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E  r  ö  f f n  ungsrede 

der  Jahresversammlung  der  allgemeinen  Schwei- 
zerischen Gesellschaft  für  die  gesammten  Natur- 
wissenschaften. 


Am  20.  August  1827  in  Zürich  gehalten  von  dein  diefs- 
jährigen  Vorsteher 

Doctor  und  Staatsrath  üsteki. 


Hochgeachtete  Herren!  Vortreffliche  Collegenl 
Verehrte  Eidsgenossen  !   Theuerste  Freunde  l 


Zjehen  Jahre  sind  verflossen ,  seit  mir ,  in  gleicher  Stel- 
lung wie  heute,  die  Ehre  zu  Theil  ward,  die  allgemeine 
SchAveizerische  Gesellschaft  für  die  gesammlen  Natur- 
wissenschaften zu  hegrlifsen  ,  als  sie  zum  ersten  Male  in 
Zürichs  Mauern  sich  versammelte  ,  um  damals  durch 
die  endliche  Bestimmung  ihrer  Griuidgesetze  die  Stiftung 
zu  vollenden ,  Avelche  in  den  vorangegangenen  Versamm- 
hmgen ,  zu  Genf  und  zu  Bern,  ihre  erste  Anlage  und 
Entwicklung  empfangen  hatte.  Wenn  im  Lehen  des 
Menschen  der  Zeitraum  von  zehn  Jahren  ein  dermafsen 
bedeutsamer  Abschnitt  ist,  dafs  derselbe,  auch  abgese- 
hen von  dem  Rufe  der  jeden  aus  uns  taglich  und  stündlich 
treffen  mag,  den  dritten  oder  vierten  Theil  eines  unver- 
kürzten, in  voller  Kraft  wirksamen  Lebens  befalst;  so 
verhält  es  sich  hingegen  anders  mit  dem  Daseyn  eines 
Vereines ,  welcher  nicht  auf  dem  Leben  irgend  eines 
einzelnen  Menschen  oder  seiner  Zeitgenossen,  sondern 
auf  demjenigen  der  einander  ablöfenden  Geschlechtsfolgen 
beruht ,  und  eben  darum  auch ,  in  seinen  Ergebnisse« 
nicht  auf  Varlhcil  und  Nutzen  des  Einzelnen  beschränkt, 


diejenigen  der  Gesainmtheit  iimfafsl.  und  in  dem  Ver- 
hältnisse, wie  er  sich  diesen  wohlthatig  und  nutzhar 
erweist,  jene  Stärke  und  Dauer  gewinnt ,  die,  nicht  den 
Gesetzen  der  physischen,  sondern  denjenigen  der  mo- 
ralischen Welt  gehorchend,  ihm  nun  selbst  auch  in  dieser 
letztern  seinen  Rang  anAveisen. 

In  einem  solchen,  auf  die  Lebensdauer  nicht  der 
Menschen,  sondern  der  einander  folgenden  Menschen- 
geschlechter berechneten  Bestände  unsers  Vereines  ,  mag 
nun  zwar  der  zehnjährige  Zeitabschnitt  minder  bedeut- 
sam und  verhältnifsmäfsig  sogar  auch  klein  erscheinen  ; 
immerhin  aber  ist  er  zu  einem  PxückbHcke  fiir  die  Prii- 
•fnng  und  Würdigung  dessen,  was  darin  geschehen  ist, 
vollkommen  geeignet,  imd  es  heischt  derselbe  auch  wohl 
-einen  solchen  von  denen ,  von  welchen  die  Griindnng 
imsers  wissenschaftlichen  Vereines  ausging,  die  seine 
«rsten  Pfleger  waren  und  durch  die  sein  Wachsthum  und 
seine  Fruchtbarkeit  in  der  nächsten  Zeit  w^eiter  beför- 
dert werden  soll.  Wir  dürfen  ihn  nicht  scheuen ,  ver- 
ehrte Collcgen,  diesen  Rückblick  auf  die  erste  Periode 
»msrer  Gesellschaft,  welche  sich  nun  nicht  einzic:  nur 
durch  die  abgeflossene  Decade  oder  Dodecade  der  Jahre , 
sondern  durch  die  damit  auch  gleichzeitig  ihrer  Geschäfts- 
führung ertheille  vollständigere  Cenlralilät  geschlossen 
imd  beendigt  findet.  Von  den  etwa  dreyfsig  Mitgliedern  , 
die  beym  ersten  Zusammentritt  der  Gesellschaft  in  Genf 
und  Bern  ihren  Kern  bildeten ,  ist  bis  auf  heute  die  Zahl 
derselben  zu  vier  und  einem  halben  Hundert  angestiegen  ; 
diejenigen  Ehrenmitglieder  ungerechnet ,  welche  im  Aus- 
lande unsere  Diplome  erhalten  haben.  Die  ?^ahl  der  er- 
sl€frn  wird  auch  heute  wieder  einen  neuen  Zuwachs 
erhalten,    und  es  ist  diese  fortschreitende    Erweiternn» 


iinsers  Vereines,  wie  dem  ersten  Gedanken  so  dem  Zwecke 
desselben  entsprechend,  indem  sich  damit  den -.eigentli- 
chen iS'atiirforschern  die  Freunde  der  Naturkunde  an- 
schliefsen ,  um  derjenigen  Wissenschaft  gemeinsame.  Hul-r 
digungen  zu  bringen,  die  vor  all'  andern  aus,  dem  Men- 
schen von  seinem  Schöpfer  zur  genufsvollen  Entwicklung 
seiner  Geisteskräfte  angewiesen  ist  ,  und  welche  die 
Wunder  der  Schöpfung  zu  ergründen ,  zum  allzeit  frucht- 
baren ,  stets  sich  erneuernden ,  aber  nie  zu  beendigenden 
Geschäfte  erhielt.  Dariiberhin  mag  dann  auch  durch 
solche  Ausdehnung  des  Kreises  diesem  einzig  nur  verr 
gönnt  seyn  ,  mit  den  wissenschaftlichen  jene  vaterländi- 
schen Zwecke  zu  vereinbaren  ,  die  er  gleich  den  übrigen 
Gemein-Schweizerischen  Vereinen  sich  vorgesetzt  hat , 
ich  meine  die  Beförderung  der  Liebe  des  Vaterlandes  , 
die  den  sichersten  und  erfreulichsten  Zuwachs  erhält 
aus  jeder  zwischen  Eidsgenossen  geknüpften  achtungs- 
vollen Freundschaft  5  vollends  aber  aus  jeder  gemeinsam 
von  ihnen  unternommenen,  den  Nutzen,  die  Wohlfahrt 
und  die  Ehre  der  Eidsgenossenschaft  befördernden  Arbeit. 
Wenn  vor  zehn  Jahren  in  sechs  Hauptstädten  unsrer 
Kantone  naturforschende  Gesellschaften  bestunden ,  so 
werden  diese  jetzt  in  zehn  derselben  angetroffen.  Zu 
den  Vereinen  von  Zürich ,  Bern ,  Basel ,  Aarau ,  Lau- 
sanne und  Genf  haben  sich  die  von  St.  Gallen,  Solothurn, 
Schaffhausen  und  Chur  hinzugesellt.  Diese  vier  letzte- 
ren sind  unmittelbar  aus  der  allgemeinen  Gesellschaft 
Schweizerischer  Naturforscher  hervorgegangen ;  unsern 
Mitgliedern  in  diesen  Kantonen  ward  durch  die  in  ihre 
Hauptorte  verlegte  Jahresversammlung  der  allgemeinen 
Gesellschaft  eine  erwünschte  Veranlassung,  Mithülfe  und 
Stütze    zur  Bildung  ihrer   Kantonalgesellscjiaften ;    diese 


aber  waren  nicht  etwa  vorübergehende  Schöpfungen ,  um 
Ehre  zu  geben  und  Ehre  zu  retten  ,  sondern  es  sind 
dieselben  bleibende  Stiftungen  geworden  ,  die  mit  ihren 
altern  Schwestern  wetteifernd  und  zum  gemeinsamen 
Zweck  jede  an  ihrem  Ort  verdienstlich  mitwirkend,  im 
Systeme  unsers  Gesellschaftsorganismus  jenen  Geflechten 
(Ganglien)  des  Nervensystems  zu  vergleichen  sind,  deren 
Kraft  und  Wirksamkeit  im  thierischen  Organismus  durch 
die  Kraft  des  Centrallhells  bedingt,  diese  vervielfältigt 
und  selbst  auch  rückwirkend,  dieselbe  wohlthatig  un- 
terhalt und  kräftigt. 

Von  jenen  sechs  Ablheilungcn ,    in   welche  unsere 
Statuten ,    nicht    zwar    die    Mitglieder  der    Gesellschaft 
trennen  und  sondern  ,  hingegen  aber  nach  denselben  ihren 
Arbeiten   geregelte   Thätigkeit    anweisen   wollten ,    sind 
die  vier  ersten,  Physik  und  Chemie,  Zoologie,  Botanik^ 
Mineralogie  und  Geologie  ,    mit  verhältnifsmäfsig  annä- 
hernder   Theilnahme  ,     die   wechselnden   Vorwürfe   von 
Mittheilungen  und  Vortragen  in  unsern  Versammlungen 
gewesen.      Das  Nämliche  kann  von   den    zwey  letztern 
Abiheilungen  nicht  gesagt  werden.      Die   Arznei  -  und 
Wundarzneikunst ,  unter  den  angewandten  Naturwissen- 
schaften ohne  Zweifel  der  edelste  Zweig ,  war  als  fünfte 
Abtheilung  mit  der  besondern  Absicht  ausgeschieden  und 
bezeichnet   worden ,    dafs    damit  jene    correspondirende 
Gesellschaft  Schweizerischer  Aerzte  und  Wundärzte  ,  die 
durch's  letzte  Jahrzchent  des  abgewichenen  Jahrhunderts 
bestanden  halte  ,   möciite  neuerdings  hergestellt  werden. 
Der  Gesellschaft  für  die  Naturwissenschaften  fehlle    dafür 
weder  eine  ansehnliche  Zahl  von  Aerzten  aus  den  ver- 
ßchiedenen    Schweizerischen      Landschaften,    noch  man- 
gellc  diesen  der   geneigte    Wille  fiir  arzneikundige  Mit- 


theiliingen  }  hingegen  bat  uns  die  Erfahrung  gezeigt  > 
dafs  einerseits  der  Besuch  der  Gesellschaft  von  ausüben- 
den und  vielbeschäftigten  Aerzten.  unsicher  und  selten 
ist,  anderseits  die  grofse  Mehrzahl  der  versammelten 
Mitglieder  der  eigentlichen  Heilkunde  fremd,  an  ihren 
speciellen  Erörterungen  \veder  Theil  nehmen,  noch  satt- 
sames Interesse  finden  kann ,  um  die  diefsfalligen  Mit- 
theilungen ihrem  Verdienste  gemäfs  zu  würdigen,  Di« 
heilkundigen  Kantonal  -  Gesellschaften  dann  aber  ,  deren 
sich  nochmals  auch  in  den  letztabgeflofsnen  Jahren  ver- 
schiedene neue  gebildet  haben  ,  -welche  die  Zahl  der  schon 
früher  bestandenen  mehrten  ,  unterhalten  keinen  Verband 
mit  der  Schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft ; 
die  Dazwichenkunft  der  letztem  scheint  völlig  entbehr- 
lich um  jene  unter  sich  in  Vereinbarung  zu  bringen, 
und  wenn  somit  auf  anderm  Wege  als  dem  vor  zehn 
Jahren  gedachten ,  der  Zweck  der  Herstellung  einet 
Gemein-Schweizerischen  Verbindung  der  Aerzte  erreicht 
werden  kann ,  so  darf  unser  Verein  sich  darüber  freuen 
und  er  selbst  erleidet  dabcy  keine  Einbufse.  Wirklich 
scheint  es  auch  der  Fall  zu  seyn ,  dafs  seit  im  letztab- 
geflossenen Jahr  einer  jener  medicinischen  Kantonalvereinc 
seine  Verhandlungen  in  gedruckten  Heften  bekannt  zu 
machen  angefangen  hat,  dadurch  eine  nähere  Verbindung 
zu  gegenseitigen  Mittheilungen  zwischen  ihm  und  den 
übrigen  ist  angeknüpft  worden ,  aus  der  sich  weiterhin 
eine  selbstständige  Verbindung  der  Aerzte  des  gesammten 
Schweizerischen  Vaterlandes  hoffen  läfst. 

Mit  der  letzten  sechsten  Abtbeilung,  der  landwirth- 
schaftlichen  nämlich  ,  verhält  es  sich  anders.  Von  ihl* 
müssen  wir  gestehen,  dafs  sie  bisdahin  die  Gesellschaft 
nur  wenig  und   selten   beschäftigt  hat ,    während  doch 


hier  nicht  die  nämlichen  Gründe  zur  Trennung  elnlretten, 
wie  bey  der  Heilkunde,  und  vielmehr  eines  der  ersten 
Geschäfte  unsrer  zweyten  Periode  die  Belebung  der 
landwirthschaftlichen  Abtheilung  des  Vereines  seyn 
dürfte ,  auf  die  ich  bald  näher  zurückkommen  werde. 

Wenn  wir  von  diesen  formellen  Entwicklungen  zur 
Uebersicht  wissenschaftlicher  Leistungen  fortschreiten , 
80  ist  zuerst  an  zwey  Preisschriften  zu  erinnern  ,  die 
durch  Aufgaben  der  Gesellschaft  veranlafst,  in  den 
Sitzungen  von  1820  und  1822  durch  Ehrenpreise  von 
ihr  sind  belohnt  worden  :  die  eine  des  Hr.  Oberförster 
Kasthofer  in  Bern  über  diejenigen  Verhältnisse  unsers 
Alpen gebirgs ,  die  mit  dem  Namen  Verwilderung  der 
Alpen  bezeichnet  werden ,  über  ihre  Ursachen  und  die 
zu  Abwendung  derselben  anzuwendenden  Schulzmitlei ; 
die  andere  des  Hr.  Ingenieur  Venctz,  Strafseninspectors 
vom  Kanton  Wallis,  über  die  periodischen  Veränderun- 
gen ,  Avelche  die  Gletscher  erleiden.  Beyde ,  für  die 
Kenntnifs  des  Alpengebirgs  und  seiner  Bewohner ,  auch 
für  die  theilweise  mögliche  Cultur  seines  Bodens  höchst 
wichtige ,  noch  keineswegs  in  allen  Hinsichten  befrie- 
digend erörterte  Gegenstände ,  haben  durch  die  Auf- 
gaben der  Gesellschaft  einen  Antrieb  für  ihre  Erfor» 
£chung  erhalten ,  der  sich  keineswegs  auf  die  zwey 
gekrönten  Schriften  beschränkt ,  sondern  der  auch  noch 
^in  andern  werthvollen,  von  Mitgliedern  unsers  Ver- 
eins herrührenden  Beleuchtungen  zu  Tage  liegt.  Wenn 
seit  etlichen  Jahren  die  Ausschreibung  neuer  Preisfragen 
unterlassen  worden  ist,  so  geschah  dieses  nur.  um  die 
Formen  der  Anregung  zur  Bearbeitung  bestimmter 
Gegenstände  je  nach  den  Eigenlhümlichkeiten  von  die- 
len zu  wechseln  ;  gegenwärtig  aber  dürfte  für  die  Wie- 
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deraufnahme  der  Preisfragen  der  angemessene  Zeitpunkt 
eingetreten  seyn  und  ein  Vorschlag  dafür  soll  der  Ge- 
sellschaft heute  noch  gemacht  werden. 

Wissenschaftliehe  Arbeiten  die  den  Namen  der  ge- 
sellschaftlichen am  richtigsten  verdienen  ,  und  auf  welche 
eben  darum  auch  die  Gesellschaften  vorzugsweise  bedacht 
seyn  sollten,  sind  jene,  die  ihrer  Natur,  nach  einzig  nur 
durch  einverstandene ,  einem  sorgfältig  entworfnen  Plan 
angepafste  Bemühungen  und  Kräfte  einzelner  zerstreuter 
Mitglieder  zu  Stande  gebracht  M'^erden  können.  Als 
eine  Aufgabe  dieser  Art  hat  die  Gesellschaft  zuerst  in 
der  Sitzung  vom  Jahr  1822  die  Bearbeitung  einer  ver- 
gleichenden Darstellung  der  in  den  Schweizerkantonen 
fast  zahllos  mannigfach  vorkommenden  Maafse  und  Ge- 
wichte an  die  sorgfältigen  Bemühungen  der  Herren 
Pictet ,  Horner  und  Trechsel  übertragen  ,  unter  deren 
Leitung  in  den  meisten  Ständen  der  Eidsgenossenschaft: 
von  Gliedern  der  Gesellschaft  übereinstimmende  Unter- 
suchungen sind  angestellt  w^orden  ,  deren  fortschreitende 
Arbeiten  auch  in  kurzen  Jahresberichten  der  Gesellschaft 
eröffnet  wurden  ,  und  das  beabsichtigte  mit  imvermeid- 
lichen  Zögerungen  begleitete  Werk  nunmehr  beträcht- 
lich w^eit  vorgerückt  ist,  zumal  einzelne  Theile  dessel- 
ben von  ihren  specicUen  Bearbeitern  bereits  auch  bekannt 
gemacht  worden  sind. 

In  der  Sitzung  des  lahres  1823  wurde  die  Veran- 
staltung meteorologischer  Beobachtungen  auf  einer  An- 
zahl dazu  ausgewählter  Standpunkte  der  Schweiz,  nach 
übereinstimmendem  Verfahren  und  mit  gleichartigen  von 
der  Gesellschaft  dafür  gelieferten  Werkzeugen  ,  zugleich 
aber  auch  die  damit  verbundenen  genauen  Höhenmes- 
sungen jener  Standpunkte,  einer  Commitlee  von  sieben 
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Mitgliedern  übertragen  ,  die  über  Erfiilliing  ihres  Auf* 
trags  befriedigende  Berichte  erstattet  haben  und  die  ohne 
Zweifel  in  nicht  allzulanger  Zeit  auch  die  ersten  Resul- 
tate der  angeordneten  Beobachtungen  uns  werden  über- 
reichen können.  Wenn  der  nämlichen  Commiltee  dar- 
überhin  noch  der  Auftrag  zugewiesen  ward,  über  den 
Zustand  der  Waldungen  im  ganzen  Umfange  der  Eids- 
genossenschaft Kunde  einzuziehen  und  eine  Darstellung 
davon  zu  entwerfen  ,  so  war  die  Zusammenfiigung 
zweyer  so  ungleicher  Gegenstände  vermuthlich  der  eine 
Grund ,  warum  der  letztere  bisher  versäumt  geblieben 
ist ,  und  ein  anderer  möchte  darin  zu  suchen  seyn ,  dafs 
die  Verhältnisse  der  Waldungen  in's  Gebiet  des  Staats- 
haushalts der  einzelnen  Kantone  gehören ,  wodurch  eine 
vollständige  Ausmittlung  derselben  ,  wenn  sie  gleich  nur 
auf  reinen  Thatbestand  beschränkt  seyn  sollte ,  beson- 
dere Schwierigkeiten  findet ,  die  mit  zarter  Sorgfalt 
müssen  allmälig  überwunden  werden,  und  vielleicht  eben 
defshalb  einer  neuen  Vorberathung  und  einer  absonder- 
lichen leitenden  Behörde  bedürfen. 

In  der  Sitzung  vom  Jahr  1825  veranstaltete  die 
Gesellschaft  eine  nähere  Würdigung  des  damals  ihr  ein- 
gereichten Antrages  für  Aufstellung  einer  Committee, 
unter  deren  Obsorge  und  Leitung  die  Mineralquellen 
und  Bäder  der  Schweiz  auf  eine  dem  Stand  der  Wis- 
senschaft entsprechende  Weise  untersucht  und  alles ,  was 
eine  rationellere  Benutzung  derselben  befördern  kann , 
berathen  werden  sollte ;  in  der  darauf  folgenden  Sitzung 
ward  alsdann  auch  wirklich  letztes  Jahr,  die  aus  einer 
Anzahl  kundiger  Chemiker  unsers  Vereins  zusammen- 
gesetzte Committee  bestellt ,  die  unter  Hr.  Doctor  Ebels 
Vorstand,  ihre  vielversprechende  Arbeit  begonnen  hat, 
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worüber  der  Gesellschaft  ein  näherer  Bericht  soll  vor- 
gelegt werden. 

Eine  Sammlung  von  Denkschriften  der  Gesellschaft 
wurde  schon  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  beabsichtigt, 
die  wirkliche  Ausgabe  derselben  schien  aber  dem  spatern 
Zeiträume  aufbewahrt  bleiben  zu  müssen ,  wo  theils 
aus  dem  Zusammenwirken  der  Mitglieder  hervorgegan- 
gene eigentliche  Gesellschafts-Arbeiten  vorhanden  seyn 
w^ürden  ,  theils  auch  der  Umfang  und  Wachslhum  des 
Vereines  die  sattsame  Gewähr  einer  ununterbrochenen 
Fortsetzung  darbieten  könnte.  In  der  Zwischenzeit  bot, 
neben  den  gedruckten  summarischen  Jahresberichten  un- 
serer Verhandlungen ,  der  von  einem  uns  allzufrüh  durch 
den  Tod  entrissenen ,  rühmlich  thätigen  und  verdienst- 
vollen Mitgliede ,  dem  sei.  Professor  Meisner  in  Bern, 
besorgte  Naturwissenschaftliche  Anzeiger  nebst  seiner 
Fortsetzung  in  den  Annalen ,  die  erwünschte  Gelegenheit 
für  Bekanntmachungen  dar ,  welche  bey  der  Menge  an- 
derer für  gleichen  Zweck  zu  benutzender  Zeitschriften 
jn  Deutschland  und  Frankreich,  jedem  Bedürfnifs  des 
abgeflossenen  Zeitraums  entsprach.  Weil  indefs  ein- 
leuchtend ist,  dafs  die  Veranstaltung  einer  gröfseren  und 
geregelten  Sammlung  der  eigenen  Arbeiten  den  Zwecken 
und  dem  Ruhme  unseres  vaterländischen  Vereines  ange- 
messen seyn  w^ird ,  so  sind  im  letztverflossenen  Jahr 
nochmals  Aufträge  für  dazu  führende  Einleitungen  ge- 
geben worden  ,  über  deren  Erfüllung  die  Gesellschaft 
solche  Berichte  erhalten  wird,  die  vermuthlich  den  Plan 
zur  Ausführimg  bringen  mögen. 

Eine  weitere  x\ufzählung  dessen  was  in  den  Jahres- 
versammlungen der  Gesellschaft  ist  verhandelt,  was  darin 
vorgetragen ,  erörtert ,  aufgeklärt ,  angeregt  und  bcför- 
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dert  worden  ist ,  will  ich  ,  verehrte  Herren  und  Freunde , 
hier  eben  so  wenig  versuchen,  als  ich  der  ähnlichen  und 
vielfachen  Arbeiten  der  Kantonal-Gesellschaften  gedenken 
werde,  von  deren  fröhlichem  Gedeihen  doch  immerhin 
auch  wieder  ein  Theil  als  von  der  allgemeinen  Gesell- 
schaft veraniafst ,  dieser  zum  Verdienste  gerechnet  wer- 
den darf :  so  wie  vollends  dann  auch  noch  ausserhalb 
dieser  Kreise ,  die  Spuren  ihrer  Nutzbarkeit  in  jener  ver- 
änderten Richtung  der  wissenschaftlichen  Bildung  und  des 
öffentlichen  Unterrichts  nachgewiesen  Averden  können , 
die  der  Naturforschung  nicht  mehr  blofs  eine  auf  die 
einzelne  Fakultät  oder  gelehrten  Beruf  beschränkte  Stelle 
anweisen,  sondern  eine  solche,  in  der  sie  ihren  wohl- 
thätigen  Einflufs  auf  alle  Stände  und  Berufsarten  zu  be- 
währen vermögend  ist,  in  der  sie  für  alle  Zweige  der 
gelehrten  und  der  gewerbsamen  Thätigkeit  sich  fruchtbar 
erzeigt,  und  nicht  minder  auch  jene  Veredlung  der  Sitten 
und  der  Gesinnung  befördern  hilft,  die  aus  einer  all- 
gemeiner verbreiteten  Kenntnifs  der  Natur,  aus  der  Be- 
trachtung und  Bew'underung  ihrer  Schönheit,  Ordnung 
und  Zweckmäfsigkeit  hervorgeht,  indem  diese  dem  sinn- 
lichen Genufs  den  höheren  und  geistigen  bcygeseilt ,  von 
der  Sinnenwelt  den  Menschen  zur  übersinnlichen ,  von 
der  Schöpfung  zum  Schöpfer  emporhebt ,  und  hiermit 
ihn  nicht  blofs  einsichtig  und  verständig ,  sondern 
vollends  auch  siuiich  und  tugendhaft  macht.  —  Wohl 
weifs  und  fühle  ich  recht  gut ,  dafs  diese  erfreuliche  Er- 
scheinung der  Gegenwart,  die  in  unserm  glücklichen 
Vaterlande  sich  den  erwünschten  Verhältnissen  der  Frey- 
beit  imd  des  Friedens  anschliefst,  nicht  das  Verdienst 
oder  die  Frucht  einzelner  Gesellschaften  ist ,  und  dafs 
diese    letztern    vielmehr    selbst   aus    jenen    hervorgehen 
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TOufstcn,  bevor  sie  wohlthätig  auf  dieselben  ziirückAvIrken 
konnten  ;  diese  Rückwirkung  aber  durfte  ich  ,  um  die 
Nachweisiing  des  Standpunkts  unserer  Gesellschaft  zu 
vollenden  ,  desto  eher  jedoch  andeuten  ,  weil  auf  ihr  auch 
jene  Achtung  beruht ,  deren  unser  Verein  sich  im  ganzen 
Umfang  des  eidsgenössischen  Vaterlandes  erfreut  hat , 
von  dem  ihm  in  jedem  der  zehn  auf  einander  gefolgten 
Versammlungsorte  ruhrende  und  köstliche  Bew^eise  zu 
Theil  wurden,  von  Seite  der  hohen  Kantonsregierungen 
sowohl,  die  ihren  Beyfall  und  ihr  Wohlwollen  gegen 
uns  durch  Geschenke  ausdrückten  welche  unsere  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  erleichtern  helfen,  als  von 
Seite  der  Ortsbehörden  und  der  Privaten  ,  die  uns  überall 
ehrenvoll  aufgenommen  und  mit  schweizerischer  Gast- 
freyheit  erfreut  haben. 

Das  heitere  Gemälde,  welches  ich,  verehrte  Freunde  ! 
von  dem  abgeflossenen  Jahrzehent  der  Gesellschaft,  einem 
bedeutsamen  Abschnitte  des  jedem  Einzelnen  unter  uns  be- 
stimmten Lebens  ,  zu  zeichnen  versucht  habe  ,  trübt  sich 
alsdann  nur,  wenn  ich  unsere  Reihen  durchblickend, 
gleich  vorn  und  unter  den  ersten  die  zahlreichen  Lücken 
gewahr  werde,  welche  in  überraschend  starkem  Ver- 
hältnisse der  Tod  in  dieselben  gebracht  hat.  Ein  volles 
halbes  Hundert  unserer  Freunde  sind  in  dem  kurzen 
Zeiträume  der  zehn  Jahre  uns  entrückt  worden.  Das 
Gewicht  dieser  Zahl  aber  erhöht  sich  vollends  und  es 
drückt  dasselbe  unsere  Gefühle  lähmend  nieder,  wenn 
ich  die  ruhmvollen  Namen  ausspreche  ,  von  Hans  Conrad 
Escher  von  der  Linth ,  dem  Eidsgenossen  welchen  kein 
Tadel  trifft,  dem  eben  so  scharfsinnigen  als  unermüd- 
lichen Naturforscher,  dem  Wohlthäter  d^r  lebenden  wie 
Her  kommenden  Geschlechter  im  Vaterlande;  von  INIarc 
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Augtist  Pictet  und  von  Carl  Fielet,  dem  edeln  Brüder- 
paar,  welchem  jede  nutzbare  Anwendung  von  Wissen- 
schaft  und  Kunst  für  die   Beförderung   des  Wohls  der 
Gesellschaft  und  ihrer  einzelnen  Glieder  die  Aufgabe  von 
zwey  langen,  beynahe  gleichzeitig  und  in  brüderlicher 
Umarmung    beschlossenen    Lebensbahnen    gewesen    ist; 
von  Louis  Jurine ,  dem   geistvollen  und  scharfsichtigen 
Heilkiinstler  und  Naturforscher,  dessen  classische  Werke 
der  Wissenschaft  bedeutenden  Zuwachs  gebracht  haben; 
von    Job.   Jacob    Römer    und    Carl    Friedr.    Meisner, 
welche  mit  emsigem  Fleifse  die  gesammelten  Kenntnisse 
der  organischen  Schöpfung  umfassend,  ihre  Register  und 
üebersichten  zu  berichtigen  und  zu  vervollständigen  und 
damit  das  Studium  der  Natur  zu  erleichtern  und  zu  be- 
fördern ,  sich  mit  Erfolg  haben  angelegen  seyn  lassen ; 
von  Heinrich  Albert  Gosse    und    Albrecht  von  Haller, 
welche  beyde  als  Jahresvorsteher  unserer  Gesellschaft, 
Begründer,  Leiter  und  Zierden  derselben  gewesen  sind, 
und  denen  sich  noch  weiterhin  anschliefsen ,  die  Namen 
der  Amstein,    Peer,    Hagenbach,    Hirzel ,    Koch,   La- 
vater.   De  Loys,    Luthard,    Marcet,    Marti,    Morell, 
Necker,    de  Saussure,    Odier,  Prevost,  Reynier,  Salis 
von  Marschlins,  Struve,  Suter,  Thomas,  Wetter,  Ziegler 
und   andrer  mehr  noch,  die,  wenn   zwar  mit  weniger 
Theilnahrae   an    den  Bestrebungen   unsrer  Gesellschaft, 
durch  anderweitige  Verdienste  jeder  in  seinem  eigenlhüm- 
lichen  Wirkungskreis  ,    auch  unserm   Verein   mit    ihrem 
Beytritte  Ehre  brachten. 

Scheint  es  nicht ,  als  hätte  ich  eine  ganze  ausgestor- 
bene Gesellschaft  aufgezählt,  imd  in  der  That,  was 
wäre  ohne  die  zuerst  genannten  von  den  uns  entrissenen 
Freunden  unser  Verein  vor  zehn  Jahren  gewesen  ?  Wi« 
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beklagenswerth  ist  auch  nach  dem  Afofliifs  mehrerer  Jahre 
und  zur  jetzigen  Stunde,  fUr  Wissenschaft  und  Vaterland, 
der  frühe  Hingang  mehrerer  derselben  ?  Wie  sehr  müssen 
wir  uns  eingestehen,  dafs  von  den  Lücken  die  durch  den 
Stillstand  ihrer  Leistungen  entstanden  sind,  manche  bisher 
von  keinen  Nachfolgern  ausgefüllt  wurden  ;  und  wie 
gerne  anerkennen  wir  hinwieder  auch ,  dafs  wenn  unser 
Kreis  seit  ihrem  Hinscheid  sich  erweitert  hat  und  wenn 
seine  Verrichtungen  ununterbrochene  Fortschritte  ge- 
macht haben ,  dieses  nochmals  zum  Theil  ihr  Verdienst 
ist,  die  sie  den  Jüngern  unter  uns  Lehrer  und  Führer ^ 
den  altern  Freunde  und  Rathgeber,  allen  aber  anregende 
und  aufmunternde  Vorbilder  gewesen  sind.  Was  ist  es 
dann  endlich,  das  unsern  gerechten  Schmerz  über  ihrete 
Verlust  mildern  kann ,  als  der  Anblick  dessen ,  was  von 
ihrer  schönen  und  wohlthatigen  Wirksamkeit  fortlebt 
und  in  stets  einander  folgenden  Zeugungen  durch  unbe- 
gränzte  Zeiten  fortleben  wird.  Diese  Unsterblichkeit  der 
Geistor  auf  Erden  ist  es ,  die  auch  dem  sterblichen  Men- 
schen nicht  etwa  nur  durch  das  Gefühl  zu  ahnden,  son- 
dern durch  den  Verstand  zu  erkennen  möglich  wird  ; 
diese  Aussicht  in  die  Geisterwelt  ist  unserm  Verstände 
vergönnt,  der  ein  imgenügsamer  Thor  wäre,  "wenn  er 
in  solchen  Wundern  des  Geisterlebens  auf  Erden  nicht 
die  volle  und  sattsame  Bürgschaft  jener  andern  Wunder 
fände,  die  sich  unsern  vorangegangenen  Freunden  jetzt 
enthüllt  haben.  Und  diese  letztern  nun  nochmals ,  w^ie 
können  wir  ihr  Andenken  besser  ehren,  wodurch  mögen 
wir  ihres  Beyfalls  uns  versicherter  halten ,  als  indem  wir 
ihren  edeln  Vorbildern  nachstreben  und  dafür  sorgen , 
dafs  wie  von  ihnen  so  von  uns  auch  Etwas  übrig  bleibe, 
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Jas  lebendig  fortwirkend  sey,  für  die  Erweiterung  der 
Wissenschaft  und  für  Nutzen  und  Ehre  des  Vaterlands. 


Die  Gesellschaft  hat  im  abgeflossenen  Jahr  und  in 
ihrer  Versammlung  zu  Chur  den  Zeitpunkt  vorhanden  zu 
seyn  erachtet ,  Avelcher  bald  nach  ihrer  Gründung  und 
zur  Zeit  wo  ihre  Statuten  entworfen  wurden ,  bereits 
war  vorgesehen  worden ,  wo  nämlich  zum  Behuf  einer 
fiirdauernden  und  zusammenhangenden  Leitung  ihrer  Ar- 
beiten ,  neben  der  jährlich  wechselnden  Direction  an  dem 
jedesmahgen  Versammlungsorte  ein  bleibender  Mittel- 
punkt und  eine  solche  Centralbehörde  aufgestellt  würde , 
welche  ohne  Ortwechsel  und  ohne  allzu  öftern  Personen- 
wechsel,  die  Uebersicht  des  Ganzen  sattsam  im  Auge 
behalte  und  den  Faden  der  Geschäfte  nie  aus  der  Hand 
fallen  lasse.  Hiefür  w  ard  das  General-Secretariat  der  Ge- 
sellschaft gebildet,  und  dasselbe  einstweilen  zusammen- 
treffend mit  der  diefsjährigen  Direktion  am  Versamm- 
lungsorte ,  aus  drey  Mitgliedern  in  Zürich  bestellt,  wo- 
bey  der  Vortheil  erreicht  war,  dafs  entweder  die  Zu- 
stimmung der  Kantonal-Gesellschaften  den  Beschlufs  und 
die  bleibende  Behörde  bestätigen  konnte,  oder  dafs  bey 
abweichenden  Ansichten,  die  aus  den  gleichen  Personen 
gebildete  Jahresdirection  und  das  provisorisch  aufgestellte 
General-Secretariat  ihre  Geschäfte  gleichzeitig  und  sam- 
methaft  an  den  Gesellschafts-Vorstand  des  kommenden 
Jahres  übergeben  konnten.  Es  haben  inzwischen  die 
Kantonal-Gesellschaften  ihre  Zustimmung  für  die  beab- 
sichtigte Centralitätertheilt,  und  wenn  dadurch  der  vor- 
jährige Beschlufs  Sanclion  und  Bestand  erhalten  hat,  so 
möchte  die  diefsjährige  Versammlung  geeignet  seyn,  um 
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clurcli  angemessene  Vorkehren  die  einsweilen  noch  etwas 
lockere  Verbindung  der  Kantonal- Vereine  mit  der  Cen- 
tralstelle  enger  zu  knüpfen,  nun  fiiraus  nothwendig  und 
erforderlich  seyn  diirfte,  um  die  beabsichtigte  Heraus- 
gabe der  Denkschriften  zu  siehern. 

Genau  verwandt  mit  den  so  eben  erwähnten  Verhält- 
nissen' ist  ein  vorhin  schon  berührtes ,  und  den  Kantonal- 
Gesellschaften  bereits  auch  als  diefsjähriger  Berathnngs- 
gegenstand  bezeichnetes ,  welches  die  landwirthschaftliche 
Abtheilung  unsers  Vereins  angeht,  und  das  mir  nun 
etwas  näher  zu  entwickeln  obliegt.  Die  Gründer  der 
Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften 
hatten  bey  Entwerfung  ihrer  Statuten  gefunden ,  es  dürfe 
derselben  die  Landwirthschaft  um  so  weniger  fremd 
bleiben,  als  von  dieser  aus,  wie  vormals  so  gegenwärtig, 
unsern  Waturkenntnissen ,  viele  und  mannigfache  Be- 
reicherungen zugewachsen  sind,  und  hinwieder  eine  der 
nutzbarsten  und  edelsten  An^vendungen  der  vervoll- 
kommneten Naturforschung  in  der  rationellen  Landwirth- 
schaft zu  Tage  liegt.  Unter  den  menschlichen  Beschäf- 
tigungen -war  bey  den  Volkern  des  Alterthums  schon  der 
l,andwirthschaft  der  erste  Rang  eingeräumt  worden. 
Ein  edler  Römer  hat  es  ausgesprochen  :  Majores  nostri 
virum  bonum  cum  laudabant,  ita  laudabant ,  bonum  agri- 
colam,  bonumque  colonum.  Amplissime  laudari  existi- 
mabatur  j  qui  ita  laudabatur  ;  und  jene  berühmte  Lobrede 
des  Landbaus  die  wir  vom  Socrates  bey  Xenophon  lesen , 
schliefst  sich  mit  den  Worten  :  „Derjenige  hat  also  wohl 
gesprochen ,  der  den  Feldbau  die  Mutter  und  Säugamme 
aller  übrigen  Künste  nannte;  denn  wenn  es  um  diesen 
wohl  steht,  so  blühen  alle  Künste;  wenn  aber  die  Nolb 
Ewingt  das  Feld  ungebÄut  und  verödet  liegen  zu  lassen  , 
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ÄO  werden  auch  alle  übrigen  Künste  zu  Grunde  gehen, " 
Von  den  Neueren  mag  mir  vergönnt  seyn  ,  das  Zeugnifs 
eines  ruhmwerthen  Zeitgenossen  und  Mitbürgers  anzu- 
rufen,  ich  meyne  dasjenige  des  altern  Johann  Caspar 
Hirzcls ,  der  in  seiner  Wirthsehaft  eines  philosophischen 
Bauers,  nach  dem  lieben  und  nicht  aus  der  Phantasie 
das  erfreuliche  Bild  eines  verstandigen  ,  andern  und  sich 
selbst  nützlichen ,  zufriedenen  und  glückUchen  Land- 
bauers gezeichnet  hat,  vs^elchera  auch  Johann  Caspar 
Lavater  das  Zeugnifs  gab  : 

Sohn  der  Natur,    du  hast  sie  bewahrt  die  Einfalt  der  Seele  , 
Hinter  dem  Pflug  umarmten  dich  segnende  Weisheit  und  Tugend. 

In  der  Wirthsehaft  des  philosophischen  Bauers 
«ollte  gezeigt  ^verden  ,  wne  ,  im  republikanischen 
Staate  zumal,  der  Stand  des  Landbauers  einen  Beruf 
bildet ,  welcher  vorzugsweise  die  geistigen  und  kör- 
perlichen Fähigkeiten  des  Menschen  gleichmäfsig  zu 
entwickeln  und  ihn  für  die  Erfülhing  seiner  Bestimmung 
tüchtig  zu  machen  vermögend  ist.  In  einer  andei/ih  seiner 
Schriften  hat  der  nämliche  Hirzel ,  dessen  Name  als  der- 
jenige eines  vortrefflichen  Eidsgenossen  der  ehrenvollsten 
Erinnerung  in  unserm  Kreise  werlh  ist,  dargethan,  wie 
der  Landbau  im  Verein  mit  Gewerbsamkeit  und  Fabri- 
cation,  die  Wohlfahrt  unsers  schw^eizerischen  Vater- 
landes zu  befördern  und  zu  erhöhen  vorzngsAveise  ge- 
eignet scy.  —  Wenn  dann  ,  um  aus  der  jüngsten  Ge- 
schichte auch  dieses  noch  zu  berühren ,  in  verschiedenen 
gröfseren  und  kleineren  Staaten  zu  angeblicher  Beför- 
derung der  Landwirthschaft  zuweilen  Mittel  sind  ein- 
geschlagen Avorden ,  die  der  übrigen  völlig  unfreyen 
Landeseinrichtungen  wegen  kein  Gedeihen  haben  konnten, 
die  in  dieser  Verbindung  dem  Spotte   glichen  und  hin- 
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wieder  auch  als  Agromanie  siiM '.verspottet  wo^dfri*; 
so  können  Vorwürfe  dieser  Art  unser  Vaterland  niclit 
treffen  und  Niemand  wird  auf  die  freye  Schweiz  anzu- 
wenden versucht  seyn ,  w^as  ein  deutscher  Lehrer  der 
Staatswirthschaft ,  Hr.  Carl  Steinlein,  in  der  Schrift 
Agriculturce  laus ,  incrementa  et  hnpedimenta  (Landis- 
huti  Bavarorum,  1825.)  auf  ganz  andere  Länder  hindeutend 
unter  andern  also  ausdrückt:  „Committitur  agromania^ 
cum  calhedras  agriculturae  erigimus,  societates  promo- 
vendae  fundamus ,  praeinia  statuimus,  extero^  rei  rusticae 
tractandae  modos  adoptamus,  instrumenta  alieha  inferimus  ; 
serviUiti  vero  oppressionique  agricolas  rclinquimus ,  pr(^- 
oarias  iis  tantura  praediorum  possessiones  concedimus, 
operihus  tempus,  animum,  viresque  eripimus,  tributorum 
onere  evertimus ,  terras  incolis  nudanius,  malis  legibus 
agriculturam  impedimus ,  mercaturara  annonae  destrui- 
mus,  agricolasque  abjecto  depressoque  animo  inertes 
reddiraiis. "  • 

Wenn  nun  während  der  ersten  Decade  ihres  Bestarideä 
die  allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  det*  Natur- 
forscher das  Fach  der  Landwirthschaft  beynahe  unbe- 
achtet gelassen  hat,  so  rührte  diefs  neben  ändernr  wohl 
vorzüglich  auch  daher,  dafs  die  mehreren  naturwissen- 
schaftlichen Kantonal-Gesellschaften  gleichfalls  die  Land- 
wirthschaft nicht  in  den  Kreis  ihrer  Arbeiten  aufge- 
nommen hatten ,  und  hingegen  verschiedene  für  sich  be- 
stehende landwirthschaftliche  Vereine  bisdahin  ohne  Zii- 
sammenhang  mit  uns  geblieben  sind,  Zwey  derselben  , 
die  eine  in  Bern  und  die  andere  in  Genf,  haben  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  mit  rühmlichem  Eifer  und  mit  einsichts- 
voller Thätigkcit  gearbeitet,  und  es  haben  die  mannig'- 
fachen  von  ihnen  ausgegangenen  Belebrungen  und  Auf- 
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immternngen  in  ihren  eigenthiimlichen  Wirkungskreisen 
viele  Fortschritte  veranlafst  und  befördert ;  ihnen  nach- 
strebend haben  in  den  Kantonen  St.  Gallen ,  Luzern  und 
Basel  sich  ähnliche  Gesellschaften  neu  gebildet.  Diesen 
allen  mangelt  aber  ein  Vereinigungspunkt,  durch  welchen 
jene  Vortheile  auch  ihnen  zu  Theil  würden ,  die  aus  dem 
gemeinsamen  Verband  imd  wechselseitiger  Mittheilung 
jeglichem  Zweige  der  Künste  und  Wissenschaften  er- 
wachsen mögen.  Durch  die  neue  Gründung  einer 
selbststän  digen  allgemeinen  schweizerischen  Ge- 
sellschaft der  Landwirthschaft  diesen  Mittelpunkt  zu  er- 
halten, schien  schwierig  und  unrathsam  zu  seyn,  weil 
damit  die  Zahl  gemein -schweizerischer  Vereine  einen 
nochmaligen  Zuwachs  erhalten  hätte  ,  von  denen  mehrere 
die  nämlichen  und  vorzüglich  auch  die  bedeutendsten  Mit- 
glieder in  Anspruch  zu  nehmen  im  Falle  sind ,  ohne  dafs 
diesen,  den  so  vielfachen  an  sie  gelangenden  Anforde- 
rungen zu  entsprechen  möglich  wäre.  Leichter  imd 
einfacher,  und  für  die  Erreichung  des  Zweckes  sichern- 
der schien  die  Anschliefsung  an  eine  der  bestehenden 
allgemeinen  Gesellschaften  und  unter  diesen  an  die  nächst- 
verwandte und  die  in  ihren  Grundgesetzen  bereits  auch 
schon  die  Landwirthschaft  als  einen  Vorwurf  für  ihre 
Bestrebungen  erklärt  hatte.  Dieses  war  der  Gedanke 
und  die  Ansicht  welche  seit  Jahresfrist  ungefähr  die  land- 
wirthschaftliche  Gesellschaft  in  Genf,  eine  Klasse  oder 
Abtheilung  der  dortigen  ruhmwerthen  Gesellschaft  zu 
Beförderung  der  Künste ,  gefafst  hatte  und  den  sie ,  zumal 
in  ihrer  Mitte  auch  manche  Mitglieder  der  genferischen 
sowohl  als  der  allgemeinen  schweizerischen  naturfor- 
schenden Gesellschaft  sich  befinden,  an  die  diefsjährige 
Direclion  mit  dem  Wunsche  eröffnete,  dafs  von  ihr  die 
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erforderlichen  Einleitungen  möchten  getroffen  werden , 
um  dem  Gedanken  Erfüllung  zu  geben,  durch  einen  von 
der  diefsjährigen  Versammlung  der  Gesellschaft  zu  fassen- 
den Beschlufs. 

Was  im  Umfange  unsers  schweizerischen  Vaterlandes 
von  einzelnen  Landwirthen  oder  von  landwirthschaft- 
lichen  Vereinen  in  ihren  engern  Wirkungskreisen  geleistet 
wird ;  jene  durch  chmatische  und  örtliche  Verhältnisse 
bestimmten  verschiedenartigen  land%virthschaftlichen  Kul- 
turen ,  die  dafür  gebrauchten  Werkzeuge,  die  Versuche 
welche  sey  es  durch  Uebertragimg  vom  Ausland,  scy  es 
aus  eigner  Wahrnehmung  und  Beobachtung  hervor- 
gehend ,  Verbesserung  und  Fortschritte  herbeyfiihrten  ; 
diefs  alles  sollte  der  allgemeinen  Gesellschaft  mitgetheilt, 
gegenseitig  ausgetauscht  und  erörtert  werden  ;  darüber- 
hin  dann  sollten  ihre  jahrlich  Avechselnden  Versamm- 
lungsorte die  erwünschte  Gelegenheit  darbieten  ,  die  Kul- 
turen der  verschiedenen  Gegenden  und  Landschaften  ,  das 
dafür  angewandte  Verfahren  ,  die  gebrauchten  Werk-r 
zeuge  und  Geräthschaften ,  in  Augenschein  zu  nehmen 
und  dieselben  vergleichend  zu  würdigen.  Beym  Zu- 
sammentritt rationeller  und  erfahrner  Landwirthe  aus 
den  verschiedenen  Kantonen  müfste  eine  solche  Würdi- 
gung die  fruchtbare  Lösung  von  Zw^eifeln  und  Ein- 
würfen zur  Folge  haben,  und  ein  aufmunternder  Wett- 
eifer müfste  alljährlich  nicht  einzig  nur  in  dem  Ort  der 
wirklichen  Versammlung  ,  sondern  auch  in  demjenigen 
angeregt  werden ,  der  sieh  aufs  nächste  Jahr  zum  Em- 
pfang der  Gesellschaft  rüsten  und  ihr  einige  eigene 
Leistungen  darstellen  zu  können  sich  bestreben  würde. 
Eine  umfassende,  vollständige  und  vergleichende  land- 
wirthsehaflliche    Statistik   der    Schweizerkantone    sollt« 
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dann  endlich,  nach  einer  Reihe  v^on  Jahren,  aus  den 
Arbeiten  dieses  agronomischen  Verbandes  hervorgehen, 
die  Kenntnifs  iinsers  Vaterlandes  vervollständigen  und 
demselben  Vorlheil  und  Ehre  bringen. 

Wenn  hiermit  der  Zweck  welchen  die  in's  Leben  zu 
rufende  Agrikulturklasse  der  Gesellschaft  zu  erreichen 
sich  vorsetzen  soll,  in  allgemeinem  Umrisse  angedeutet 
ist ,  so  dürften  die  Mittel  dazu ,  in  so  weit  solche  durch 
Anordnungen  der  Gesellschaft  dargeboten  werden,  viel- 
leicht in  wenigen  einfachen  Bestimmungen  sich  finden 
lassen.  Eine  bleibende  Centralleitung  unter  dem  Namen 
des  landwirlhschaftlichcn  General-Secretariats  sollte  die- 
sem Zweige  unsrer  Arbeiten  dasjenige  leisten  was  allen 
übrigen  durch  das  vor  einem  Jahr  errichtete  General- 
Secretariat  zu  Theil  geworden  ist ,  und  wie  dieses  eins- 
weilen in  Zürich  ist  gewählt  worden  ,  so  dürfte  jenes  in 
Bern  und  im  Mittel  der  dortigen  ökonomischen  Gesell- 
schaft zu  finden  seyn.  Ans  der  Sönderung  von  beyden 
leitenden  Ceutralpunkten  kann  um  so  v\"eniger  irgend  ein 
Nachtheil  besorgt  w^erden  ,  als  ihre  Fächer  selbst  schon 
natürlich  geschieden  sind,  kein  störender  Conflict  dabey  ein- 
treten mag  und  hingegen  bey  den  freywillig  übernommenen 
Arbeiten  ohnediefs  vielbeschäftigter  Männer ,  darauf  Be- 
dacht genommen  werden  mufs ,  den  Einzelnen  oder  We- 
nigen nicht  allzuvieles  aufzubürden.  Die  ökonomische 
Gesellschaft  in  Bern  bietet  einen  Verein  rationeller  und 
praktischer  Landwirthe  dar,  welcher  Kern  und  Vorbild 
des  von  ihr  zu  leitenden  gröfseren  Vereines  seyn  soll, 
und  der  Kanton  Bern ,  wie  er  die  deutsche  mit  der  fran- 
zösischen Schweiz  verbindet,  vereinbart  in  dem  ausge- 
dehnten Umfange  seines  Gebiets  auch  mannigfaltige  Kul- 
turarlen  und  einen  grofsen  Theil  aller  climalischen  Ver- 
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schiedenheiten  des  Schweizerlandes.  Von  ihm  sind  in 
neuerer  Zeit  jene  Vorschlage  für  die  Alpenkultur,  für 
alpinische  Forstwirthschaft  und  für  eine  damit  in  Har- 
monie zu  bringende  veredelte  Ziegen  -  und  Schafzucht 
ausgegangen ,  deren  nähere  Würdigung  ,  Prüfung  und 
Anwendung  vorzugsweise  wichtige  Aufgaben  unsers 
vaterländischen  Vereines  seyn  dürften.  Aus  den  vor- 
läufigen Aeusserungen  des  engern  Commiltee  der  Berni- 
schen Gesellschaft  darf  die  angenehme  Zuversicht  ge- 
schöpft werden,  sie  werde  einer  Einladung  der  INalur- 
forschenden  Gesellschaft  zur  üehernahme  der  vorbezeich- 
neten Leitung  entsprechen  und  somit  dann  mit  den  landr 
wirthschafllichen  Gesellschaften  der  Kantone  sowohl  als 
mit  einzelnen  vorzüglichen  L(and^virthen  die  in  ein  solches 
Verhältnifs  zu  treten  geneigt  sind ,  sich  in  Verbindung 
setzen.  Der  dritte  Tag  der  Jahresversammlungen  dsr 
schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  sollte  als- 
dann den  landwirthschaftliohen  Mittheiluugen  und  Erör- 
terungen vorzugsweise  gewidmet  und  es  sollte  durch  das 
landwirthschaftliche  Secretariat  in  Einverständnifs  und 
Mitwirkung  der  Gesellschaftsdirection  am  jedesmaligen 
Versammlungsort  gesorgt  -sverden  ,  dafs  für  diejeni- 
gen Mitglieder  weiche  Landwirthe  und  Freunde  der 
Land^virthschaft  sind,  an  einem  der  Nachmittage ,  was 
die  Oertlichkcit  und  die  Gegend  dem  practischen  Land- 
wirthe Merk^vürdiges  darbieten ,  könne  besucht  und  in 
Augenschein  genommen  werden.  Die  Landwirthschaffc 
ist  gleich  allen  andern  menschlichen  Künsten  aus  Uebung, 
Beobachtung  und  Erfahrung  hervorgegangen  ;  diese 
haben  den  Theorien  ihren  Ursprung  gegeben,  durch  die 
dann  aber  hinwieder  die  Uebung  und  Erfahrung  sind  be- 
richtigt,   ihre    Anwendung    ist    befördert    und   vervoll- 
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Kormnnet  worden.  Dazu  haben  die  Agrikulturgesell'- 
schaftcn  wesentliche  Dienste  geleistet ;  auch  unter  uns , 
in  vergangener  Zeit  und  in  der  Gegenwart;  sie  mögen 
es  weiterhin  thun  ,  und  eben  hierauf  ist  der  Antrag  be- 
rjechnet ,  den  ich  entwickelt  habe ,  und  über  welchen  die 
diefsjahrige  Versammlung  entscheiden  wird. 


Wenn  mir^  verehrte  Herren  und  Freunde,  nachdem 
ich  von  den  Verhältnissen  unserer  Gesellschaft,  während 
des  von  ihr  durchlebten  zehnjährigen  Zeitraums  und  in 
der  Gegenwart,  zu  Ihnen  gesprochen  habe  ,  annoch  ver- 
gönnt ist,  einen  flüchtigen  BHck  auf  den  Gang  der  Natur- 
kenntnifs  und  der  Wissenschaft  in  eben  diesem  abge- 
flofsnen  Zeitraum  zu  werfen,  so  stellt  sich  mir  vor  all' 
anderem  ausgezeichnet  wichtig  und  erfreulich  die  Er- 
scheinung dar,  wie  nach  hergestelltem  Weltfrieden, 
durch  die  Regierungen  der  meisten  europäischen  Staaten  , 
in  rühmlichem  W"etteifer  Entdeckungsreisen  nach  Welt- 
gegenden veranstaltet  wurden  ,  die  bisher  wenig  oder 
nur  in  ihren  Küstenländern  gekannt  waren.  Es  wurden 
dafür  kühne  und  tüchtig  gebildete  Seefahrer  mit  den  er- 
TorderHchen  Mitteln  ausgestaltet  und  mit  solchen  Auf- 
trägen verschen,  welche  die  Erweiterung  nicht  der 
Schiffahrts  -  und  Länderkunde  allein  nur ,  sondern  der 
IVaturkennlnifs  ihrem  ganzen  Umfange  nach  bezweckten , 
und  es  wurden  mit  Sorgfalt  gewählte  Naturforscher  jeder 
dieser  Reiseunternehmungen  beygeordnet.  Von  Ruhm- 
begier und  Pflichteifer  beseelt,  haben  diese  Männer  mit 
den  ^röfsten  Anstrengungen  durch  Beobachtung  wie 
durch  Sammlung  der  Maturschätze  ihren  Aufträgen  Ge- 
nüge zu  leisten  imd  die  heimischen  Museen  welche  ihre 
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Reiseaiisbeuten  in  Empfang  zu  nehmen  bestimmt  waren , 


zu  bereichern  in  die  Wette  gestrebt.     Es  sind  die  Er^ 
gebnisse  und  die  Beschreibungen  dieser  Reisen ,  mit  einer 
zuvor  unbekannten  Oifenheit ,  Vollständigkeit  und  Schnel- 
ligkeit bekannt  gemacht  worden;  es  geschah  diefs  auch 
jedesmal  mit  der  Zugabe  reichhaltiger  wissenschaftlicher 
Entwicklungen,  und  mit  alldem,  theils  nutzbaren  theils 
glänzenden    Schmucke,  welchen   zeichnende  Künste  und 
Typographie  zu  geben  vermögend  sind,  mitunter  in  einer 
zuvor  unerreichten  Pracht  und  Kostbarkeit,  wie  sie  in 
dem  Werke  über  Aegypten  und  in  dem  Humboldtschen 
Reise  werke  zu  Tage  hegen.    Den  durch  die  Regierungen 
Englands ,    Frankreichs    und  Rufslands  ,    so    wie    durch 
diejenigen   von  Oesterreich ,  Preussen ,  Bayern  und  der 
Niederlande   veranstalteten    Reisen ,  stehen   noch  andere 
gleich  rühmlich  und  um  so  ehrenvoller  zur  Seite ,  als  sie 
von  Privaten  oder  Priv^at  vereinen  ausgiengen ,   die,   ent- 
weder wie  der  edle  Fürst  von  Neuwied  persönlich  und 
mit  eignem  Vermögen  die  Reiseunternehmuug  ausführten, 
oder  nach  dem  Beyspiel  der  Gesellschaft  in  Frankfurt  den 
Enthusiasmus  und  die  Hingebung  von  Männern  wie  Rüppel 
durch   zusammengelegte    Gelder    benutzten.      In   diesen 
beyden  letztern  Beziehungen  dürfen  wir  uns  freuen,  dafs 

auch  dem  Ehrenkranz  vaterländischen  Verdienstes  eini^-e 

o 

Bluthen  eingeflochten  worden  sind,  durch  die  rühmlichen 
Leistungen  der  Herren  Rengger  und  Longchamp,  zweyer 
unserer  Mitbürger,  die  nun  mit  Bearbeitung  ihrer  unter 
seltenen,  schwierigen  und  glücklich  gelösten  Verhält- 
nissen gesammelten  Materialien  beschäftigt  sind ;  und  hin- 
wieder durch  Veranstaltungen  der  Naturforscher  in  Genf, 
welche  den  uncrmüdeten  Leistungen  zu  Hause  auch  noch 
.indcre  beyfügen  die  mit  Aufwand  «n^  Einsicht  in  fernen 
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Erdtheilen  durch  sie  geleitet  werden.  —  Um  die  Hin- 
gebung die  für  solche  Reisen  erforderlich  wird,  ihrem 
Umfang  und  Werthe  nach  zu  -würdigen  ,  uiufs  man,  was 
ohne  Schmerz  und  beklommenes  Gefühl  nicht  möglich 
ist,  sich  an  die  leider  sehr  grofse  Zahl  britischer,  fran- 
zösischer, niederländischer  und  deutscher  Naturforscher 
erinnern ,  die  in  der  jüngsten  Zeit ,  in  der  Bliithe  ihrer 
Jahre  ,  nach  einer  vollendeten  Ausbildimg  die  eben  erst 
ihre  Erndten  begann ,  als  Opfer  sey  es  des  mörderischen 
Klima,  sey  es  iibermäfsiger  Anstrengung  oder  unglück- 
licher Zufälle,  einen  Tod  fanden,  der  ein  wahrhaftes 
Ehrendenkmal  heifsen  kann  und  ihnen  in  den  Jahrbüchern 
der  Wissenschaft  Unsterblichkeit  sichert.  Es  hat  jener 
edle  Wetteifer,  welcher  in  allen  diesen  Pieisen  sich  so 
mannigfach  w^ohlthätig  erzeigt ,  diefs  insbesondere  auch 
damit  gethan,  dafs  die  durch  sie  geöffneten  und  ver- 
vielfältigten Verbindungen  ,  den  freyen  Austausch  und 
Verkehr  und  die  uneigennützigen  Mittheilungen  alles 
wissenschaftlichen  Eigenthums  herrschend  machten  ,  im 
Gegensatz  der  vormals  hierin  waltenden  Selbstsucht  und 
jenes  thörichten  Geizes ,  der  seine  Reichlhümer  zu  ver- 
schliefsen  und  ihre  Benutzung  anderen  zu  entziehen  vor 
all'  anderm  aus  bemüht  war.  Ein  ungleich  viel  besserer 
Ruhm  wird  nun  gegenwärtig  von  den  Privaten ,  statt  im 
ausschliefslichen  oder  eigenen  Besitze,  vielmehr  in  freyer 
und  früher  Kundmachung  und  Mittheilung  des  Besitzes 
gesucht ,  und  die  Regierungen  oder  die  von  ihnen  be- 
stellten VerAvalter  der  Museen  und  Sammlungen  Avett- 
eifern  in  Begünstigung  und  Unterstützung  jeghcher  Ar- 
beit w^elchc  der  Wissenschaft  förderlich  seyn  mag,  ohne 
Unterschied  ob  einheimische  oder  fremde  Arbeiter  sich 
solches  Verdienst  erwerben. 
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lieber  den  glanzenden  Reisen  in  ferne  Welttheile, 
die  dem  Naturforscher  eine  terra  incognita  heifsen  können, 
darf  das  Verdienst  der  in  engern  Kreisen  behaltenen 
Wanderungen  entweder  im  eigenen  Vaterland  oder  durch 
europäische  Staaten  die  mit  uns  in  Geistes  -  und  Handels- 
verkehr stehen ,  um  so  w^eniger  übersehen  werden ,  als 
deren  in  den  lelztverflossenen  Jahren  manche  die  der 
Schw^eiz  Ehre  bringen  ,  sind  unternommen  worden. 
Wenn  unsere  Necker  und  Fischer  die  britischen  Eilande 
besuchen ,  so  geschieht  es  nie  ohne  Vortheil  für  die 
Wissenschaft  und  ohne  nutzbare  Anwendung  für  die 
Heimath.  In  dieser  letztem  aber  wird  das  Reisebediirf- 
nifs  (peregrinationum  intra  patriam  necessitas)  nicht  blofs 
auf  alle  Zukunft  subjectiv  als  ein  unentbehrliches  Bil- 
dungsmittel aller  derer  die  um  dem  Vaterland  nutzbare 
Dienste  zu  leisten  dasselbe  vorerst  kennen  müssen  ,  son- 
dern auch  objectiv  fortbestehen ,  da  jede  neu  hinzuge- 
kommne  oder  berichtigte  Erkenntnifs  den  Kreis  fernerer 
Wahrnehmungen  und  Entdeckungen  keineswegs  veren- 
gert sondern  erweitert,  so  dafs  der  die  meisten  Kennt- 
nisse mitbringt,  auch  am  sichersten  neue  hinzufügen 
mag.  Es  war  eine  Zeit,  der  die  älteren  unter  uns  noch 
angehörten ,  wo  fast  nur  Reisebeschreibungen  der  Aus- 
länder etwas  Nennenswerthes  über  die  Schweiz  brachten, 
und  wo  ein  national  gewordenes  mitunter  auch  patriotisch 
genanntes  Stillschweigen  über  die  Angelegenheiten  des 
eigenen  Landes,  sogar  auf  die  Naturforschung  lähmend 
zu  wirken  schien  :  diese  Zeit  ist  glücklicher  Weise  vor- 
über. Die  Reiseberichte  des  Auslandes  die  von  der 
Schweiz  handeln ,  haben  zwar  keineswegs  aufgehört 
oder  auch  nur  an  Zahl  abgenommen  und  wo  sie  uns 
cigenlliümliche  Ansichten  oder  bündige  Rügen  wahrge- 
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noinmener  Gebrechen  darbieten,  widmen  wir  den  einen 
gerne  Aufmerksamkeit  und  benutzen  die  andern ;  aber 
den  flüchtigen,  meist  unvorbereiteten  oder  mit  vorge- 
fafsten  Meinungen  unternommnen  Durchfliigen  w^ird  nicht 
mehr  eine  unverdiente  Achtung  erwiesen ,  seit  kundige 
Eidsgenossen  w^as  sie  auf  ihren  vaterlandischen  Wande- 
rungen der  Bekanntmachung  und  des  Beyfalls  werth  oder 
aber  Tadel  verdienend  gefunden  haben  ,  mit  derjenigen 
Offenheit  und  Freymiithigkeit  aussprechen ,  welche  allein 
nur  im  Freystaate,  dem  allzeit  Wahrheit  frommt  und 
keinerky  Täuschung,  die  Fortschritte  gemeiner  Wohl- 
fahrt gewährleisten  können. 

Die  Berg  -  und  Alpenreisen  der  Herren  Kasthofer , 
Hegetschweiler,  Brunner  und  Hirzel  -  Escher,  so  wie 
die  geologischen  Gebirgswanderungen  der  Herren  Reng- 
ger,  Merian.  Studer  und  andrer  mehr,  haben  sich  in  der 
jüngsten  Zeit  rühmlieh  denjenigen  ihrer  nächsten  Vor- 
gänger ,  der  Saussure  ,  Escher  von  der  Linth  und 
Hr.  Ebels  angereiht.  Wenn  die  Wissenschaft  selbst  in 
etlichen  ihrer  Zweigen ,  wenn  die  Anwendung  derselben 
auf  verschiedene  Landeskulturen ,  durch  diese  Reisenden 
Zuwachs  und  Antrieb  erhielten ,  so  ist  durch  sie  hin- 
wieder auch  mit  der  Kenntnils  die  Liebe  des  Vaterlandes, 
die  Würdigung  seiner  Vorzüge  und  des  seinen  Bewohnern 
zugetheilten  Glückes  befördert  worden.  „  Mögen  wir  — 
sagt  an  einer  Stelle  seiner  botanischen  Wanderungen  durch 
Italien  unser  geistvolle  College  Hr.  Dr.  Brunner,  mögen 
■wir  in  imsern  langen  Winterabenden  die  Nationen  be- 
neiden, Avelchc  den  Frost  kaum  dem  Namen  nach  kennen, 
so  preisen  wir  dagegen  diesseits  des  mächtigen  Alpen- 
walles die  Mäfsigkeit  unserer  Sonnenhitze ,  das  gesunde 
Trinkwasser  das  aus  allen  Felsen  quillt ,  die  von  gefähr- 
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liehen  Fiebern  durchaus  freyen  Thäler  und  Ebenen ,  und 
so  viele  andere  Vortheile  welche  uns  die  Nahe  des  schönen 
Italiens  werth ,  das  Vaterland  aber  immer  unschätzbar 
machen.  Wünschen  wir  uns  ja  keinen  Tausch  mit  dem 
verführerischen  Süden  ,  denn  Einförmigkeit ,  Sonnenhitze 
und  verdorbene  Luft  sind  unter  allen  dortigen  Uebeln 
noch  bey  w^eitem  die  erträglichsten, " 

Wenn  den  Mühen  und  Anstrengungen  des  reisenden 
Naturforschers,  die  auf  einem  stets  wechselnden  Schau^ 
platze  erleichterte  Wahrnehmung  und  Beobachtung  neuer 
Erscheinungen  lohnt,  so  kann  jedoch  auch  dem  seinen 
Standort  nicht  ändernden ,  und  die  Natur  nur  in  seiner 
nächsten  Umgebung  beobachtenden  Naturforscher  die 
Gelegenheit  nie  fehlen ,  dem  Bekannten  bisher  unbekannt 
Gebliebenes  hinzuzufügen  und  damit  die  Naturwissen- 
schaften zu  bereichern,  die  Avie  in  ihrem  Ursprung  so 
auch  in  ihrer  gröfsten  Entwicklung  und  Vervollkomm- 
nung anders  nichts  sind,  als  die  Kenntnifs  richtig  wahr- 
genommner  und  geordneter  Thatsachen ,  während  die 
Systeme  und  Theorien  hinwieder  nur  Regeln  und  Formeln 
zum  Behuf  der  Uebersicht  einer  gröfsern  oder  geringern 
Zahl  der  Thatsachen  sind.  Da  nun  aber  die  Natur  auf 
alle  Zeiten  hin  dem  Menschen  ein  unerschöpfliches  Feld 
für  neue  Wahrnehmungen  bleiben  w^ird  ,  und  da  jede 
wenn  auch  gering  scheinende  neue  und  treue  Beobach- 
tung ,  vielleicht  die  Unrichtigkeit  einer  im  gröfsten  An- 
sehen stehenden  Theorie  darthun  ,  oder  das  scharfsinnigste 
System  umstürzen  und  durch  Hebung  des  von  diesen  ge- 
zogenen Schleyers ,  für  bisher  ungeahndete  Entdeckun- 
gen neue  Bahnen   öffnen  kann  *),  so  geht  daraus  jener 


*)  Histoire  des  progres  des  sciences  naturelles  ,  par  1e  baron  de  Cuvicr. 
Tome   r  ,    pag.    5. 
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Unifcing  der  Naturwissenschaften  hervor ,  welcher  in  der 
That  gränzenlos  heifsen  kann ,  weil  jeder  Zuwachs  und 
jede  Ausdehnung  desselben  eine  Gewährleistung  noch- 
maliger und  neuer  Erweiterungen  ist ,  denen  in  gleichen 
Verhältnissen  stets  auch  wieder  andere  neue  folgen 
werden,  und  es  beruht  darauf  hinwieder  die  Zuversicht, 
womit  jeder  treue  Forscher  w^enn  er  die  Schranken  der 
Beobachtung  und  Erfahrung  nicht  überschreitet,  den 
Lohn  seiner  Bemühungen  und  die  Gewifsheit  dafs  sein 
Beytrag  zum  stets  sich  erweiternden  Gebäude  der  Wissen- 
schaft nicht  verloren  gehen  möge ,  erwarten  darf.  Eine 
ähnliche  Zuversicht  kann  hingegen  nicht  vorhanden  seyn 
oder  sie  mufs  sich  täuschend  erweisen  ,  für  diejenigen , 
welche  durch  Hypothesen ,  Theorien  und  Systeme  dit 
Wissenschaft  zu  bereichern  bestrebt  sind.  Die  Geschichte 
der  Wissenschaft  bestätigt ,  %vas  die  vorhin  angedeutete 
Natur  derselben  darthut,  dafs  diese  Schöpfungen  unser« 
Verstandes ,  denen  Scharfsinn  und  Phantasie  ihren  Glanz 
verliehen  ,  doch  immerhin  nur  Formeln  zum  Behuf  der 
Uebersicht  wahrgenommener  Thatsachen  sind,  die  mit  dem 
erweiterten  Kreise  der  letztern  nicht  mehr  genügen, 
sondern  in  sich  selbst  zerfallen  und  der  Vergessenheit 
übergeben  >verden  müssen ;  dieses  letztere  dann  abet* 
um  so  schneller  ,  je  beschleunigter  unsere  Kenntnisse 
der  Thatsachen  sich  erweitern.  Davon  mag  uns  danti 
vollends  auch  der  Gang  der  Wissenschaft  in  der  jüngsten 
Zeit  überzeugen.  Jene  Verirrungen  einer  anmafslichen 
Speculation,  die  unter  dem  mifsbrauchten  Namen  der 
Naturphilosophie ,  der  Wissenschaft  eine  kurze  Zeit 
Nachtheil  und  Unehre  brachten,  und  gegen  deren  Ver- 
führungen jugendliche  Geister  zu  warnen  vor  zelin 
Jahren  noch  Ursache  gefunden  werden  mochte,  sind  nun 
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nun  be^Tiahe  überall  verschwunden ,  und  der  Ruhm 
einiger  ausgezeichneter  Namen ,  die  ihnen  Ansehen  ver- 
liehen hatten ,  ruht  itzt  nur  noch ,  aber  um  so  sicherer 
und  befriedigender,  auf  dem  anderweitigen  Verdienste 
das  eben  diese  Mäinner  sich  durch  treue  Naturbeobach- 
tung bereits  auch  erworben  hatten.  Wir  verachten  sie 
keineswegs,  sondern  halten  sie  vieiraehr  in  grofsen  Ehren, 
jene  rationelle  Erkenntnifs,  die  der  Beobachtung  folgt 
und  auch  v\^ohl  mit  ihr  Hand  in  Hand  geht ;  die  das  Be- 
obachtete ordnet,  vergleicht  und  scharfsinnig  die  Gesetze 
des  Zusammenhangs  der  Erscheinungen,  oder  die  Har- 
monie des  in  diesen  sich  offenbarenden  Ganzen  auszu- 
mitteln  versucht.  Wir  halten  sie  in  grofsen  Ehren  diese 
üebungen  des  scharfsinnigen  Denkens  in  der  Naturfor- 
schung, wofern  sie,  statt  dem  blendenden  und  eitlen 
Ziele  nachzustreben ,  für  das  Bild  unserer  Phantasie  das 
wns  Einheit  in  der  Natur  heifst,  die  waltenden  Gesetze 
vollends  zu  ergründen  ,  —  sich  vielmehr  das  andere  jeder- 
zeit erreichbare  Ziel  setzen,  mittels  der  Hypothesen  und 
Theorien  das  Bediirfnifs  neuer  und  zuvor  unterlassener 
Beobachtungen  einleuchtend  zu  machen,  aus  denen  allemal 
unfehlbarer  Gewinn  erwächst ,  entweder  dafs  sie  die 
Hypothese ,  durch  die  sie  veranlafst  wurden ,  einsweilen 
zu  bestätigen  scheinen,  oder  dafs  sie  den  Ungrund  der- 
selben nachweisen.  Mit  einem  Worte  ,  wir  ehren  die 
Naturphilosophie  M'^enn  sie  wie  ihr  Begründer  und  der 
ihr  den  Namen  gab ,  der  britische  W^eltweise  Baco  ,  ge- 
fordert hat ,  eine  Interprelatio  naturae  nicht  aber  eine 
Anticipatio  naturae ,  oder  -wie  ein  neuerer  und  ächter 
Naturforscher  Treviranus  in  der  Biologie  sich  ausdrückt, 
der  Weg  der  durch  Nachdenken  geleiteten  Erfahrung  ist: 
damit  wird   dann  für  immer  und  überall  jenen  Gaukcl- 
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spielen  mit  bunten  Bildern ,  dem  Schellengeklingel  mit 
vieldeutigen  imd  hochtönenden  Worten  imd  dem  Mys- 
ticismns ,  diesem  stets  bereitwilligen  Diener  der  Unwissen- 
heit fiir  allerley  List  und  Trug,  —  die  Thiire  gewiesen^ 
So  wie  nun  aber  diese  Klippe  einer  ihre  Bestimmung  und 
die  der  menschlichen  Erkenntnifs  gesetzten  Schranken 
verkennenden  Naturforschung  durch  sey  es  die  Rück- 
kehr .  sey  es  die  Hinfiihrung  zu  einer  w^ahrhaft  philoso- 
phischen 5  die  Erscheinimgen  einzeln  und  in  ihrem  Zu- 
sammenhang umfassenden  und  vergleichenden  Natur- 
betrachtung, glücklich  umgangen  w^ard,  so  mag  dann 
auch  eine  andere  in  der  jüngsten  Zeit  zuerst  fühlbar 
gewordene  und  als  gefahrlich  bezeichnete  Klippe  durch 
Anwendung  und  Benutzung  des  nämlichen  sicher  leiten- 
den Compasses  am  zuverläfsigsten  vermieden  w^erden.  Sie 
stellt  sich  uns  dar,  in  den  Verhältnissen  der  systemati- 
schen Verzeichnisse  der  Naturkörper  und  in  ihrer  metho* 
dischen  Anordnung,  die  auch  mit  dem  einzelnen  Wort 
Methode  bezeichnet  wird.  Das  Bedürfnifs  dieser  letztem 
mufste  schon  in  den  ersten  Anfängen  der  Naturkunde 
einleuchten ,  w^eil  durch  sie  allein  nur  das  Gedächtnifs 
die  Einzelnheiten  aufzubewahren  in  den  Stand  gesetzt 
ward  und  mittels  der  Methode  auch  einzig  nur,  iri 
Mittheilungen  und  Ueberlieferungen  Verwirrung  und 
Zw^eydeutigkeit  vermieden  imd  bestimmte  Angaben  er- 
zielt werden  konnten.  Von  jeher  wurden  demnach  die 
Naturkörper  nach  Abtheilungen  und  Unterabtheilungen  ^ 
gruppenweise  aufgezählt  und  an  einander  gereiht ;  mit  dei" 
sich  mehrenden  Menge  der  zu  ordnenden  Gegenstände 
raufsten  Methode ,  Abtheilungen  und  die  Charaktere  der^ 
selben  fortschreiten  und  sie  mufsten  auch  ihre  befriedi 
gende   Genauigkeit   auf   die    neuen    Erwerbungen    fort 
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gehend  auszudehnen  angelegen  seyn  lasseh.  Die  däfii^ 
in  abweichenden  Richtungen  und  mit  sehr  ungleichem 
Talent  und  Glück  unternommnen  Versuche  durchkreuzten 
sidh  öfters  und  bey  gleichen  Anraafsungen  gingen  aus 
ihrem  Widerspruch  nicht  selten  statt  der  bezweckten  Er- 
leichterungen, für  die  Wissenschaften  neue  Schwierig- 
keiten und  Hindernisse  hervor;  vollends  dann  aber  er- 
wuchs daraus  das  oft  und  viel  verkannte  Verderben  ^ 
demnach  das  Studium  der  Natur  durch  das  Studium  der 
Methode  verdrängt  ward ,  und  die  Zeit  und  Kräfte  welche 
jenem  gewidmet  seyn  sollten,  auf  die  Würdigung  und 
Kritik  gelungener  oder  mifslungener  Registerarbeitert 
verwandt  wurden,  die  im  günstigsten  Fall  doch  stets 
nur  ein  zeitliches  Fachwerk  seyn  konnten.  Der  grofse 
schwedische  Naturforscher,  Carl  von  Linne,  trat  hierin 
als  leuchtendes  Gestirn  auf;  sein  Geist,  in  welchem  Ver^ 
stand  und  Phantasie  beyde  in  grofser  Fülle  und  im  sei* 
tensten  glücklichsten  Gleichgewichte  stunden ,  brachte 
jene  Klarheit  und  Kürze  in  seine  systematische  Anord- 
nung und  Charakteristik  aller  damals  bekannten  Natur- 
körper ,  dafs  seinem  Systeme  fast  ohne  Ausnahme  die 
Naturforscher  huldigten  ^  die  Alleinherrschaft  des  schwe- 
dischen Systematikers  sich  schnell  ausbildete  und  neben 
allen  Vorzügen  und  Vortheilen  derselben ,  dann  aber 
bald  hinwieder  die  Nachtheile  jeglicher  Despotie,  auch 
wo  dieselbe  durch  Vertrauen  und  freywiüige  üebertra- 
gung  zu  Stande  gekommen  ist,  sichtbar  wurden.  Die 
Vortheile  welche  Linne's  systematisches  Genie  der  Wis- 
ySenschaft  brachte,  waren  die  Gesetze  einer  der  Syste- 
matik angepafsten ,  für  Jedermann  verständlichen  Kunst- 
sprache ,  und  die  Anwendung  von  dieser  auf  die  mit  der 
€ben  gerühmten  Kürze  und  Klarheit  gefafsten  Charaki- 
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teristik   und   Ordnung   samtUcher  Naturkörper,  woraus 
sich  dann  ,  nebst  den  ihnen  itzt  zuerst  allgemein  ertheilten 
specifischen  Namen  ,  eine  zuvor  nicht  geahndete  Leich- 
tigkeit erejab  in  der  Auffindung  und  Bezeichnung  jedes 
einzelnen  Gegenstandes ,  der  zu  beobachten  oder  zu  er-- 
forschen  war.     Mit  einem  Wort,  Linne's  Verdienst  war, 
die  Bezeichnung  und  Durchführung  der  Bahn  aufweichet* 
die  Systematik  ihren  Zweck  vollständig,  kurz,  leicht  und 
bequem    erreichte,    somit    dann    die    dabey    gewonnene 
Zeilersparnifs  auf  jene  eigentliche  Naturforschung  ver- 
wandt werden  mochte  ,  auf  welche   Linne   mannigfach 
hinweist,  wie  dieser  grofse  Mann  hinwieder,  von  dem 
Wahne    einer   abgeschlossenen   Systematik   entfernt^  die 
Bahn    und   Gesetze   derselben  nur  nachgewiesen   haben 
wollte ,    auf    denen   alsdann    jeder    tüchtige   Nachfolger 
w^eiter  schreiten  möchte ;  so  dafs  eben  er  selbst  auch  von 
seinem  Syslema  artificiale   auf  das   imgleich   später  und 
noch  gegenwärtig  erst  zur  Entwicklung  gelangende  na- 
türliche System  mit  den  Worten  hingewiesen  hat :  „  classes 
quo  magis  naturales  ,  eo ,  ceteris  paribus ,  praestantiores 
sunt."     Die  Nachtheile  welche  ,  nicht  Linne's  Geist 
und   Verdienst,    hingegen    aber   seine    Alleinherrschaft, 
nach   dem    Tode  vielmehr   als  während  seines  Lebens, 
gebracht  hat,  sind  eben  diejenigen  welche  jeder  Abso- 
lutismus der  Herrschaft ,  jede  Alleingewalt  und  Willkiihr, 
wie  im  Leben  und  in  der  Staatsgesellschaft  überhaupt  so 
auch  in  Wissenschaft  und  Kunst,  durch  Erschlaffung  und 
Lähmung  der  Geister,  durch  Ertödung  ihrer  selbststän- 
digen und  wetteifernden  Thätigkeit  herbeyführen.    Wenn 
Linne's  heller  Geist  durch  Vereinfachung  der  Systematik 
die  ihr  gebührende  beschränkte  und  untergeordnete  Stel- 
hing  angewiesen  hatte,  so  fanden  die  Kleingeister  seiner 
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Schranken  gebannt,  und  von  dem  Glänze  der  neuen  Syste- 
matik  geblendet,  wähnten  sie  in  ihren  Kreisen  und  in 
ihren  Registern  die  ganze  Naturforschung  eingeschlosseii 
zu  finden ;  das  autos  epha  oder  das  jurare  in  verba  ma- 
gistri  gab  nun  vereint  mit  dem  unsterblichen  Stolze  der 
Rechtgläubigen  in  omni  scibill  et  quibitsdam  aliis ,  allen 
denen  die  sich  nicht  aufs  Nachbeten  beschränken  wollten , 
zu  vernehmen  :  der  Schüler  müsse  nicht  über  seinen  Meister 
seyn  wollen.  —  In  ihrer  vollen  Consequenz  mufste  diese 
Lehre  dahin  führen ,  dafs  in  Linne ,  statt  des  scharf- 
sinnigen Ordners  der  Naturkenntnisse  seiner  Zeit ,  der 
Gesetzgeber  der  Natur  erkannt  Avard ;  des  Naturforschers 
Aufgabe  aber  darin  gesucht  Avurde  ,  die  von  ihm  Avahr- 
genommenen  Erscheinungen  unter  jene  untrügliche  Ge- 
setzgebung zu  bringen ,  so  dafs  selbst  auch  eine  Zeit 
lang  die  Thier  -  und  Pflanzenverzeichnisse  Linne's  für 
vollständig  ungefähr  und  alle  Welttheile  umfassend  gal- 
ten und  Niemand  leicht  sich  unterstund  eine  neue  Thicr- 
oder  Pflanzenart  dem  Systeme  ,  das  der  träge  Sinn  am 
liebsten  für  ein  geschlossenes  erklärt  hätte,  hinzuzu- 
Tügen.  In  deutschen  Landen  ist  diese  Abgötterey  am 
meisten  getrieben  worden  und  ihr  ist  auch  wohl  guten- 
theils  die  feindselige  Stimmung  zuzuschreiben ,  Welehe 
einzelne  freysinnige  Naturforscher  hin  und  w^ieder  gegea 
den  Dictator  zu  Tage  legten.  In  die  Länge  mochte  die 
Thorheit  nicht  bestehen.  Unter  den  unmittelbaren  und 
berühmten  Schülern  Linne's  war  es  ein  Schweizer,  Fried- 
rich Ehrhart  aus  Holderbank  im  Kanton  Aargau,  der 
für  die  Botanik  der  erste  den  Wahn  zerstört  und  auf 
seines  Lehrers  Bahn  nicht  stille  zu  stehen,  sondern  fort- 
zuschreiten, zu  bessern  und  zu  vervollkommnen  gelehrt 


36 

bat,  Anfangs  schüchtern  und  bedachtsam,  wurden  alsdaiih 
xlie  Bande  gelöst,  bis  man  sich  ihrer  alhnhhlig  vollends 
entledigte ,  und  wenn  die  Entwicklung  zuvor  eine  Weile 
gehemmt  schien ,  so  schritt  dieselbe  von  da  an  nun  wieder 
um  so  schneller  vorwärts*  Jene  Einheit  der  Lehre  ging 
nun  unstreitig  nochmals  verloren  ,  und  wer  in  solcher  Heil 
finden  mochte,  der  konnte  über  neue  Anarchie  klagen, 
über  endlose  Widersprüche,  beständige  Neuerungen  und 
Anhäufungen  von  Namen  denen  kein  Gedächtnifs  mehr 
Schritt  zu  halten  vermögend  sey»  In  der  That  hätte  in 
einem  Zeitraum  der  seit  etlichen  Jahrzehenlen  erst  ab* 
geflossen  ist ,  der  tüchtige  Linneaner  ein  volles  Lustrum , 
nöthigenfalls  vielleicht  auch  zwey  ,  durchschlafen  und 
beym  Erwachen  sich  doch  bald  und  leicht  wieder  an  die 
Tagesordnung  der  Wissenschaft  bringen  können  ;  itzt 
hingegen,  wenn  ein  seinem  Fache  gewachsener  Natur* 
kundiger  etliche  Jahre  hindurch  —  nicht  etwa  schläft, 
aber  mit  andern  Dingen  sich  beschäftigen  mufs  oder  dazu 
sich  verleiten  läfst,  so  ist  ihm  während  dieser  kurzen 
Zeit  die  Wissenschaft,  ich  möchte  sagen  entwachsen, 
imd  es  Mvlrd  ihm ,  wie  vielleicht  mehr  denn  Einer  aus 
uns  die  Erfahrung  gemacht  hat,  ungemein  schwer  wo 
mchl  unmöglich ,  das  Versäumte  v\äeder  nachzuholen , 
imi  auf  dem  beweglichen  Feld  der  Wissenschaft  seinen 
frühern  Standpunkt  nochmals  in  Besitz  nehmen  zu  können. 
Ein  solches  selbstverschuldetes  Ergebnifs  kann  zu  keiner 
Klage  Grund  geben,  imd  das  allzeit  regsamere  und  thäti- 
^ere  Leben  der  Wissenschaft  zieht  statt  des  einen  der 
ihm  nicht  zu  folgen  vermochte  zehn  andere  an  sich ,  die 
in  dem  Verhällnifs  des  erweiterten  Kreises  die  Zahl  der 
Arbeiter  mehren  und  das  Fortschreiten  der  Kenntnisse 
für  alle  Zukunft  sichern. 
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Es  würde  die  Schranken  meines  Vortrags  weit  über- 
schreiten ,  w^enn  ich  versuchen  wollte ,  auch  nur  im  flüch- 
tigsten Umrisse  diese  Fortschritte  der  neuesten  Zeit  aufzu- 
zählen, wie  in  der  allgemeinen  Naturlehre,  ihrer  Grundlage 
der  Chemie  ,  in  den  Lehren  von  den  Verwandtschaften , 
von  den  Imponderabilien  u.  s.  w^.  ;  so  in  der  speciellen 
Scheidekunst ,  ihren  fast  zahllosen  Entdeckungen  neuer 
Grundstoffe,  Educte  und  Producte,  der  Verbindungen  und 
Uebergänge  derselben ;  oder  dann  in  der  Naturgeschichte 
die  Fortschritte  der  Atmosphärologie  und  Hydrologie  , 
diejenigen  welche  in  Folge  eines  philosophischen  Stu- 
diums der  Mineralogie  in  der  Geologie  und  ihren  Lehren 
über  die  Gebirgsformationen ,  sonderheitlich  dann  aber 
auch  in  der  zur  Wissenschaft  die  uns  in  eine  verschwun- 
dene Vorwelt  einführt  gesteigerten  Versteinerungskunde 
sind  gemacht  worden  ;  hinw^ieder  in  der  Kenntnifs  des 
Organismus  der  belebten  Schöpfung  in  ihren  zwey  viel- 
fach mit  einander  verbundenen  und  in  einander  über- 
gehenden Abtheilungen  der  Pflanzen-  lind  Thierwelt, 
in  den  durch  Hiilfsmittel  die  in  dem  innigen  Zusammen- 
hang aller  Naturwissenschaften  und  in  der  vergleichen- 
den Zergliederung  insbesondere  gefunden  wurden ,  ver- 
vollkommneten Methoden  und  Anordnungen  der  Pflanzen 
und  Thiere  ,  endlich  dann  in  dem  täglich  sich  mehren- 
den Zuwachs  ihrer  gekannten  Arten.  Einer  der  ersten 
unter  den  jetzt  lebenden  Naturforschern  und  der  auch 
selbst  um  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  die  gröfsten 
Verdienste  besitzt,  setzt  diesen  letztern  ein  nochmaliges 
hinzu  durch  sein  erst  noch  zur  kleinern  Hälfte  geliefertes 
Werk  '•'),  w^elches  diese  Uebersicht  enthalten  wird.  Ein 


*)    Hisloire   des   progrcs  des   sciences    nadirelles    depuis    1789    jusquW    ci 
joui-,   i>ar  M.   le  Baron  de  Cuvicr.   (Vol.    I.)  Piivis   1S2('k   3, 
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solcher  geschichtlicher  Ueberblick  dürfte  beyriebens  dann 
am  sicJicrsten  aiicli  diejenigen  Verirrimgen  wahrnehmen 
lassen  die  hinwieder  iin  neuesten  Gang  der  Wissenschaften 
ron  ihren  Verehrern  begangen  %Terden  mochten  ,  er  wird 
andeuten  wie  sie  zu  vermeiden  und  wie  ein  auf  Abwege 
mifsleiteter  Eifer  auf  die  richtige  Bahn  zurückgeführt 
werden  möge.  Von  diesen  letztern  w^ill  ich  einer  ein- 
zigen noch  kürzlich  erwähnen  weil  auf  sie  oben  schon 
ist  hingedeutet  worden  und  w^eil  die  Verhandlungen 
unserer  diefsjährigen  Versammlung  näher  darauf  zurück- 
führen können.  Es  ist  diefs  nämlich  diejenige  Verviel- 
fältigung der  Arten,  welche  mitunter  auch  in  der  Zoo- 
logie, gar  viel  mehr  und  in  auffallendem  Mifs verbal tnifs 
aber  in  der  Botanik  statt  findet,  wo  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  nicht  blofs  die  neuen  Entdeckungen  der  Rei- 
senden den  Pflanzenverzeichnissen  einen  reichlichen  Zu- 
wachs geben ,  sondern  ein  eben  so  reichlicher  aus  deii 
bekannten  und  überall  vorkommenden  Pflanzen  hervor- 
geht ,  die  nach  abweichenden  Formen  ihrer  Einzelntheile 
in  mehrere  Arten  vertheilt  oder  multiplizirt  werden ;  so 
dafs  wenn  einigen  berühmten  Beyspielen  nachgeahmt 
wird,  im  Zeitraum  weniger  Jahre  die  europäische  Flora 
in  der  doppelten  und  dreyfachen  Zahl  ihrer  Arten  auf- 
treten dürfte  und  kein  G-rund  vorhanden  ist,  "svarum 
nicht  ähnliches  Verfahren  befolgend,  die  aussereuropäi- 
schen  Floren  gleichfalls ,  und  die  schon  einmal  multipli- 
zirlcn  in  abcrujals  genauerer  Unterscheidung  jeder  abwei* 
chcnden  Form  nochmals  vervielfältigt  werden  könnten.  Die 
Furcht  vor  den  am  Ende  gar  nicht  mehr  überschaubaren 
Registern  hat  zuerst  die  Gefahr  dieser  Strebungen  nach- 
gcwiese  ;  ihre  viel  gröfsere  aber  liegt  tiefer  und  mufs 
in   der  daraus  neu  hervorgehenden  üeberschKtzung  der 
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Systematik- oder  Methode  ,  und  in  dein  dadurch  gelähmleri 
Studium  des  Pflanzenlebens ,  in  der  Herrschaft  die  damit 
der  beschreibenden  Botanik  über  die  Pflanzengeschichte 
eingeräumt  ist ,  erkannt  werden.  Im  Schwanken  und  in 
der  Unbestimmtheit  des  Begriffes  der  Art  oder  Species , 
läfst  sich  vielleicht  die  Quelle  der  begangenen  Mifsgriffe 
nachweisen  und  in  der  richtigen  aus  der  umfassenden 
Wahrnehmung  des  gesammten  Pflanzenlebens  geschöpften 
Bestimmung  jenes  Begriffes  möchte  alsdann  auch  die  ge- 
suchte Abhilfe  und  zugleich  ein  neues  gesichertes  Funda- 
ment für  die  Systembildung  hervorgehen.  Diese  Auf- 
gabe zu  lösen  haben  in  der  jüngsten  Zeit  die  den  MuUi- 
plicatoren  in  der  Botanik  gegenüber  sogenannten  Redu- 
centen  unternommen.  Was  die  erstem  ,  auf  blofse  Form- 
verschiedenheiten gestutzt  getrennt  haben,  das  wollen 
die  letztern  reduciren,  indem  sie  nachweisen,  wie  jene 
Formabweichung  in  der  nämlichen  Pflanze  aus  dem  ver- 
schiedenen Einflüsse  von  Wasser,  Licht  und  Wärme 
wechselnd  hervorgeht,  während  hingegen  dieselbe  dem 
richtig  aufgefafsten  genetischen  Begriff  von  Species  un^ 
tergeordnet  bleibt ;  und  es  werden  damit  eine  gewisse 
Anzahl  nicht  auf  einander  reducirbarer  Vegetationspro- 
cesse  verstanden ,  deren  Träger  (die  genetischen  Arten) 
nach  dem  mehrern  oder  mindern  Grad  ihrer  Biegsamkeit 
jenem  Einflufs  allzeit  nur  innerhalb  bestimmt  ausgeschie- 
dener Grenzen  unterworfen  sind.  Wenn  es  noch  allzu 
verwegen  seyn  möchte,  eine  Vermuthung  auszusprechen 
über  die  mehrere  oder  mindere  Veränderung,  welche 
unsern  systematischen  Pflanzenregistern,  in  Folge  der  sich 
dem  Anschein  nach  widerstrebenden  Bemühungen  gleich- 
inhfsig  achtungswürdiger  Männer  bevorstehen  dürfte,  so 
kann    immerhin    mit    Zuversicht    nur    Vorthcil    für    die 
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Wissenschaft  von  denselben  erwartet  werden,  und  der» 
Geist  der  Humanität  welcher  dem  wissenschaftlichen 
2leitalter  Ehre  bringt  ist  uns  Bürge,  dafs  der  Wider« 
Spruch,  wenn  er  auch  mit  Ernst  und  durchgreifend 
gellend  gemacht  werden  miifste,  nie  in  unwürdigen  Par* 
theykampf  ausarten  wird. 

Wenn  es,  verehrte  Collegen  und  Freunde,  nicht 
möglich  gewesen  Ware ,  in  den  engen  Schranken  meines 
Vortrags ,  eine  auch  noch  so  gedrängte  Skizze  der  Fort* 
schritte  zu  geben  »  welche  alle  Zweige  der  Naturwissen- 
schaften seit  einem  Jahrzehent  gemacht  haben  ,  so  würde 
eine  Aufzählung  dessen  was  schweizerische  Naturforscher 
in  eben  diesem  Zeitraum  für  jene  Fortschritte  leisteten, 
des  Rahmens  ermangeln,  worin  diese  allein  nur  ihre  zie- 
mende Stellung  und  die  gerechte  Würdigung  ihrer  Ar- 
beiten zu  erhalten  vermöchten;  dazu  kommt,  dafs  eine 
solche  Würdigung  in  unserm  vaterländischen  Kreise  von 
seinem  diefsjährigen  Vorstande ,  diesem  auf  kdne  Weise 
zustehen  könnte,  aber  auch  aus  befugterem  Munde  nicht 
möglich  w^äre ,  ohne  Verletzung  des  Zartgefühls  vor- 
trefflicher Männer,  deren  Ruhm  in  ihrer  Gegenwart  aus- 
gesprochen w^erden  müfste.  Höchst  erfreulich  hingegen 
^ir  uns  und  ungemein  ehrenvoll  für  sie ,  sind  jene  Kränze  $ 
die  mehr  denn  einmal ,  und  vor  ein  paar  Monaten  erst 
noch  an  zwey  der  jüngsten  schweizerischen  Naturfor- 
scher durch  Ehrenrichter  die  im  Felde  der  Wissenschaften 
hohes  Zutrauen  geniefsen  ,  vom  kön.  französischen  Insti- 
tute her  sind  abgereicht  worden  ;  auf  diese  und  auf  gleich 
unverdächtige  Zeugnisse  des  Auslandes  würde  hinzu- 
weisen seyn ,  vi^enn  erforderlich  wäre  den  Beweis  zu 
führen,  dafs  allerdings  auch  von  Schweizern  ein  verhalt- 
nifsmäfsig    gewichtiger    Beytrag    ist    geleistet    worden  , 
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scy  es  für  die  Entwicklungen  welche  die  allgemeine 
Chemie  in  ihren  ■wundervollen  Verzweigungen  und  An- 
wendungen ,  die  specielle  Scheidekunst ,  die  Meteoro- 
logie ,  die  Kunde  der  Gewässer  und  Thermen  und  die 
Geognosie  des  Gehirgslandes  erhalten  hat ;  oder  sey  es 
für  die  Erw^eiterung  unserer  Kenntnisse  des  organischen 
Lebens  in  etlichen  ihrer  schwierigsten  Verhältnisse ,  die 
mittels  feinerer  Zergliederung  w^elche  die  vervollkomm- 
neten Hiilfsmittel  gestatten  und  mittels  der  alle  Classen 
der  Organismen  vergleichend  durchgehenden  Forschun- 
gen einzig  nur  mögen  allmählig  aufgeklärt  werden  ;  für 
die  Pliytographie ,  worin  an  einen  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  Epoche  machenden  schweizerischen  Bota- 
niker, noch  andere  sich  reihen,  welche  die  Schweizer- 
flora mit  dem  Eifer  und  mit  dem  Geiste  des  grofsen 
Hallers  bearbeiten .  und  so  wie  dieser  im  achtzehnten 
Jahrhundert  ihre  Bearbeitung  nicht  blofs  zum  damaligen 
Stande  der  Wissenschaft  sondern  auch  über  denselben 
emporgehoben  hat ,  das  nämliche  für  das  neunzehnte 
Jahrhundert  zu  thun  im  Begriff  stehen ;  für  die  Zoologie, 
welche  nicht  nur  in  ihrem  allgemeinen  und  besondern 
Theil  durch  zahlreiche  Wahrnehmungen  ist  bereichert 
oder  berichtigt  -worden ,  sondern  die  durch  eine  gedop- 
pelte Bearbeitung  der  allzu  lange  vernachlässigten  schwei- 
zerischen Ichthyologie ,  wie  durch  sehr  gründliche  der 
Entomologie  angehörige  Monographien  und  nicht  minder 
durch  die  künstlerisch  und  wissenschaftlich  preiswerthe 
Ausführung  eines  ansehnlichen ,  die  Thierkunde  popula- 
risirenden  Werkes  Zuwachs  erhalten  hat;  und  endlich 
dann  auch  fiir  jene  neue  Wissenschaft,  in  welche  die 
vormals  auf  Museen  der  Liebhaber  und  Sammler  von 
Pfaturseltenheilen    gebannt   gebliebene   Petrefactcnkundc 
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übergegangen  ist,  zu  deren  Aeufnung  unsere   Gebirgs* 
formationen  Materialien  zu  Tage  legen ,  deren  Zahl  und 
Bedeutung  mit  der  Mühe,  Sorgfalt  und  Einsicht  die  für 
ihre  Auffindung  verwandt  wird,  sich  zu  vervielfältigen 
scheinen    und    denen    eine    andauernde    Aufmerksamkeit 
eben  darum   auch  unter   uns  um  so  Aveniger  entstehen 
wird ,  als  dieser  neue  Zweig  der  Naturkunde  j  schon  in 
seiner  ersten  Jugend  durch  das  bereits  Geleistete ,  Erwar- 
tungen rege  macht,  deren  Erreichung  jeder  Anstrengun- 
gen werth  ist  und  dieselben  reichlich  zu  lohnen  verheifst. 
Das   Feld  der  Naturwissenschaften  ist  von  solcher 
Ausdehnung,  dafs  öfters  wohl  Mangel ,  niemals  hingegen 
Ueberflufs  der  Arbeiter  auf  demselben  möglich  ist;  auch 
steht  hier,  wie   grofs  die  Zahl  dieser  letztern  immerhin 
seyn  mag  ,  die  Auswahl  der  Arbeit  jedem  Einzelnen  frey, 
sey  es  dafs  er  gemeinsam  mit  andern ,  oder  abgesondert 
Tür  sich  allein   zu  arbeiten  vorzieht.     In  der  Republik 
der   Naturforscher   besteht    weder   eine   Hierarchie    der 
Gewalten ,  noch  eine   solche   Stufenfolge   der  Arbeiten , 
worin  die  einen  edel  und  die  andern  gemein,  die  einen 
grofs  und  die  andern  klein  heifsen  könnten  ;  das  Verdienst 
einzig  nur,  welches  sich  in  Leistungen  zu  Tage  legt, 
erhält  Auszeichnung  ;    jegliche  gelungene  Leistung  ge- 
währt diese  und  bringt  sie  heute  dem  einen,  morgen  dem 
andern  ;  die  bleibende  Auszeichnung  ist  den  andauernden 
Leistungen  gesichert.     Diese ,  w^ie   einzeln  und  in  ihrer 
Vereinzelung  anfangs  unbeachtet  sie  auch  seyn  mögen , 
werden,  sobald  sie  bekannt  geworden  sind,  in  der  zu- 
sammenhängenden Kette  unscrs  Wissens  eine  Stelle  er- 
halten, die  ihnen  Verbindungen  und  Verwandtschaften 
anweist,    welche   ihr   Gewicht   und  ihre  Bedeutsamkeit 
mehren,  wie  durch  sie  eben  diefs  alsdann  auch  wieder 
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andern  wechselweise  zu  gut  kömmt.  Unsere  Gesellschaft 
aber  -vN'ird  als  eine  sorgsame  Aufseherin,  Pflegerin  und 
Sammlerin,  den  einzelnen  Leistungen  nachspüren  um 
von  allen  Kenntnifs  zu  nehmen  ;  sie  wird  dieselben  ehren 
und  aufmuntern,  sie  wird  durch  freyen  Ideentausch  und 
durch  einsichtige  Kritik  zu  neuen  oder  vervollkommne- 
ten Leistungen  Anregung  geben ,  und  den  Mittelpunkt 
darbieten,  wo  der  Austausch  aller  Arbeiten  und  ihre 
Ausbildung  zum  harmonischen  Ganzen  vollbracht  -wer- 
den mag.  Was  bisher  von  unserm  Vereine  in  dieser 
Weise  nicht  ohne  Erfolg  ist  geleistet  Avorden,  bürgt  uns 
jeden  gröfsern  Erfolg ,  in  dem  Verhältnifs  der  stets  fester 
und  kräftiger  zu  knüpfenden  Vereinbarung. 

Für  diesen  Zweck  sind  Sie ,  verehrte  Collegen  , 
theure  Freunde,  heute  wieder  zusammengetreten.  Indem 
ich  Sie  Namens  meiner  Mitbürger  die  sich  durch  Ihren 
zahlreichen  Besuch  geehrt  fühlen ,  mit  ausgezeichneter 
Achtung  und  Freude  ,  Namens  Ihrer  Zürcherschen  Col- 
legen aber  mit  herzlicher  Freundschaft  und  Liebe  be- 
grüfse ,  erkläre  ich  die  dreizehnte  Jahresversammlung 
der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für  die  ge- 
sammten  Naturwissenschaften  eröffnet.  Möge  für  den 
geistigen  Genufs ,  \>^elchen  jeder  aus  Ihnen  den  Freunden 
mitbringt ,  ein  ähnlicher  und  erwünschter  ihm  von  diesen 
hinwieder  zu  Theil  w^erden ,  und  möge  beym  zweylen 
Zusammentritt  in  Zürich  ,  wie  bey  so  manchen  unsrer 
früheren  ,  mit  der  Liebe  der  Wissenschaft  die  Liebe  des 
Vaterlandes  innig  verbunden,  in  Geist  und  Herz  treuer 
Eidsgenossen  jener  göttliche  Funke  Nahrung  empfangen  , 
durch  dessen  sorgsame  Pflege  allein  nur  der  Mensch  seine 
Bestimmung  hienieden  erfüllen  und  vertrammgsvoll  einte 
ihn  erwartenden  höheren  entgegen  zu  sehen  vermag. 
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Verhandlungen  der   Gesellschaft. 


Erste  Sitzung,  den  20.  August  1827, 

1)  Nach  gehaltener  Eröifnungsrede  trägt  Herr  Prä- 
sident den  in  seinem  Vortrage  bereits  näher  entwickelten 
und  auch  vom  Committee  genehmigten  Antrag  vor,  in 
der  Gesellschaft  eine  eigene  Section  der  Landwirlhschaft 
zu  gründen  und  zur  Leitung  ihrer  Geschäfte  das  perma- 
nente Central-Committee  in  Bern  aufzustellen  ,  dessen 
Glieder  in  der  dortigen  ökonomischen  Gesellschaft  ge-- 
funden  werden  könnten ,  und  zu  dessen  Uebernahme  sich 
diese  Gesellschaft  auf  geschehene  vorläufige  Anfrage  nicht 
ungeneigt  gezeigt  hat.  Den  landwirthschaftllchen  Vor- 
trägen ,  und  überhaupt  den  Geschäften  dieser  Section  soll 
bey  den  Versammlungen  der  allgemeinen  Gesellschaft 
vorzugsweise  der  dritle  Tag  gewidmet  seyn  ;  immerhin 
jedoch  unter  der  Leitung  des  Präsidenten.  Das  Committee 
wird  einen  jährlichen  Bericht  über  die  Arbeilen  vorlegen. 
EinmUthig  wird  dieser  Antrag  genclmiigt ,  und  im  Namen 
der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  an  die 
ökonomische  Gesellschaft  in  Bern  eine  Einladung  zur 
Bildung  eines  Commiltee  aus  ihrer  Mitte  für  Uebernahme 
jener  Geschäftsfühnmg  erlassen. 

2)  In  offener  Abstimmung  fand,  da  niemand  die  ge- 
heime Abstimmung  verlangte ,  die  Aufnahme  von  8'i  or- 
dentlichen Mitgliedern  in  die  Gesellschaft  Statt,  (Siehe 
das  Verzeichnifs  derselben  am  Schlüsse. ) 

3)  Es  wird  im  IXamen  des  Committee  das  Gutachten, 
welches  das  Gcneral-Sccretariat  dem  erhaltenen  Auftrage 
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gemafs  entworfen  hatte ,  über  die  Aufnahme  von  Ehren- 
nitgliedern  vorgelegt ,  und  daraufliin  einmiithig  be- 
schlossen : 

I.)  Es  sollen  inskiinftige  nur  solche  Männer  als  Ehren- 
mitglieder aufgenommen  werden ,  welche  sich  um  die 
Sclnveiz  und  schweizerische  Naturkcnntnifs  Verdienste 
erw^orben  haben.  II.)  Die  Namen  der  vorzuschlagenden 
Personen  sollen ,  nebst  specieller  Aufzählung  ihrer  Ver- 
dienste, dem  jeweiligen  Präsidenten  der  Gesellschaft  vor 
dem  ersten  Junius  eingereicht  A/\^erden.  III.)  Dieser  be- 
rathet  sich  darüber  mit  dem  General-Secretariate  ,  trägt 
dem  Committee  die  Anträge  vor,  und  darnach  wird 
IV.)  die  eigentliche  Vorschlagsliste  für  die  allgemeine 
Versammlung  gebildet. 

4)  Als  Ehrenmitglied  wird  Herr  Joseph  Prechtl, 
Staatsrath  und  Director  des  polytechnischen  Institutes 
in  Wien,  wegen  der  Dienste,  welche  er  in  dem  Insti- 
tute befindlichen  jungen  Schweizern  geleistet  hat  und  zii 
leisten  im  Falle  ist,  angenommen. 

5)  Werden  die  Nekrologe  der  6  im  verflossenen  Jahre 
verstorbenen  Mitglieder  verlesen.  (Siehe  unten.) 

6)  Herr  Präsident  zeigt  der  Gesellschaft  an ,  dafs  ihr 
von  der  hohen  Regierung  des  Kantons  Zürich  ein  Ge- 
schenk von  400  Schweizerfranken  gemacht  worden.  Die 
Herren  Regierungsrath  Rengger  und  Landammann 
Sprecher  -vx^erden  beauftragt,  den  verelirlichen  Standes- 
häuptern dieses  Kantons  die  Gefühle  des  Dankes  für 
diese  Gabe  auszudrücken. 

7)  Werden  dann  noch  eine  Reihe  kleinerer  Mitthei- 
lungen aus  der  Gorrespondenz  gemacht  : 

a.)  Das  Dankschreiben  des  Hrn.  Hofrath  Martins  in 
München  für  seine  Aufnahme  als  Ehrenmitglied. 
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b.)  Ein  Schreiben  von  Hrn.  Pfarrer  Schärer  in  Laii- 
persweil ,  welches  den  Dank  des  Hrn.  Hofrath 
Eschhol/.  in  Dorpat  für  seine  Aufnahme  und 
einige  Wachrichten  von  dessen  Reisen  enthält. 

c.)  Herr  von  Gimbernat  hat  der  Gesellschaft  eine 
Anzahl  Exemplare  seines  Noiivel  appel  ä  la  bien- 
faisance  en  faveiir  des  Chretiens  de  l'Orient  ein- 
gesendet. Es  wird  beschlossen  ,  dieselben  nach 
dem  Wunsche  des  Hrn.  von  Gimbernat  unter  die 
Mitglieder  zu  vertheilen  ,  und  ihm  fiir  seine  Ein- 
sendung zu  danken ,  indem  die  Gesellschaft  seine 
menschenfreundlichen  Gesinnungen  gebührender 
Weise  zu  würdigen  v.isse,  und  dieselben  mit 
dem  Wunsche  des  besten  Gedeihens  begleite. 

d.)  Herr  B.  Hartmann  von  St.  Gallen  hat  der  Ge- 
sellschaft seine  Schrift  über  die  Ichthyologie  der 
Schweiz  dedicirt,  und  zugleich  in  einem  Begleit- 
schreiben einige  Lücken  angedeutet,  welche  er 
in  der  Naturkenntnifs  der  Schweiz,  namentlich 
im  Fache  der  Zoologie  ,  als  sehr  auffallend  er- 
achtet, und  zu  deren  Ausfüllung  er  die  Gesell- 
schaft in  Thätigkeit  gesetzt  wünscht.  Die  Ge- 
sellschaft nimmt  seine  Dedication  mit  dem  ge- 
bührenden Danke  an,  und  anerkennt  seine  ver- 
dienstlichen Bemühungen  zur  Vervollkomm- 
nung der  vaterländischen  Naturkenntnifs  mitzu- 
wirken. 

8)  Werden  die  verschiedenen  gröfsern  und  kleinern 
Geschenke  an  Büchern  und  kleinen  Schriften,  welche  für 
die  Gesellschaft  eingegangen  sind,  vorgelegt.  (Siehe  das 
Verzeichnifs  derselben  unten.) 


47 

9)  Von  den  Berichten  der  naturforschenden  Gesell- 
schaften in  den  verschiedenen  Kantonert  werden  die  aus- 
führlichem von  Chur ,  St.  Gallen ,  Solothurn  und  Zürich 
gedruckt  vorgelegt ;  von  den  im  Manuscript  eingereichten 
aus  Genf,  Bern,  Lausanne,  SchafFhausen ,  Aarau  und 
Basel  werden  die  der  drey  letztern  Orte  vorgelesen,  so 
wie  ein  ganz  kurzer  Bericht  über  das  Archiv  der  Gesell- 
schaft von  Hrn.  Pfarrer  Wyttenbach  in  Bern. 

10)  Die  Herren  Prof.  Chavannes  und  Herr  Oberst- 
Lieutenant  Fischer  werden  zur  Prüfung  der  diefsjährigen 
Cassarechnung  der  Gesellschaft  ernannt. 


Zweyte  Sitzung,  den  21.  August. 

1)  Herr  Hofrath  Horner  erstattet  Bericht  von  den 
Arbeiten  der  meteorologischen  Commission.  Es  sind 
nun  von  den  14  Stationen,  auf  denen  regelmäfsig  beob- 
achtet wird,  eine  grofse  Anzahl  von  Beobachtungen 
bereits  vorhanden ;  es  handelt  sich  aber  darum  ,  dieselben 
zu  berechnen,  und  Resultate  daraus  zu  ziehen.  Zur  Er- 
leichterung dieser  schwierigen  und  weitlauftigen  Arbeit , 
und  um  eine  durchgängige  Gleichförmigkeit  zu  erlangen, 
hat  Herr  Horner  Hülfstabellen  verfertigt,  erbittet  sich 
aber  zur  Berechnung  selbst  die  Beyhülfe  einiger  der 
Herren  Beobachter.  Dem  Herrn  Hofrath  wurden  seine 
Bemühungen  verdankt,  und  an  die  bestehende  meteoro- 
logische Commission  der  Antrag  überwiesen,  noch  eine 
oder  zwey  Stationen  im  Hochgebirge  zu  errichten  ,  im 
Falle  sich  zuverlässige  und  zutrauenswerthe  Beobachter 
finden. 

2)  Herr  Professor  de  Candolle  spricht  den  Wunsch 
aus ,  dafs  ihm  das  Präsidium  der  meteorologischen  Com- 


mission  abgenommen  werde.  Dafselbe  wird  Herrn  Hof*f 
rath  Horner  übertragen,  und  an  die  Stelle  des  Herrn  d€ 
CandoUc  Herr  Professor  Merian  in  Bnsel  zum  Mitgliede 
der  Commission  ernannt. 

3)  An  die  Commission  für  Ausmittelung  des  Bestandes 
der  Waldungen  in  den  Schweizerkantonen  soll  eine  Ein- 
ladung erlassen  werden ,  den  Gegenstand  auf's  INeue  an 
die  Hand  zu  nehmen,  und  einen  Bericht  über  ihre  Ar- 
Jjeitcn  zu  erstatten. 

4)  Herr  M.  D.  Scherb  in  Bischofzell  hat  die  Be* 
Schreibung  einer  gegenwartig  in  seinem  Garten  blühenden 
Agave  americana,  nebst  der  Abbildung  dieser,  in  unserm 
Cliraa  höchst  selten  zur  Blüthe  kommenden  Pflanze  ein- 
gesandt. Dieselbe  mag  über  50  Jahre  alt  seyn.  Nachdem 
Herr  Scherb  vor  einigen  Jahren  mehrere  Sommer  hin- 
durch durch  reichliches  Zulegen  von  Pferdemist  u.  dgl. 
die  Pflanze  zum  Blühen  zu  bringen  fruchtlos  versucht 
und  es  nachher  aufgegeben  hatte ,  fing  dieselbe  im  Juli 
dieses  Jahres  an ,  einen  Bhimenschaft  zu  treiben ,  der  bis 
jetzt  eine  Länge  von  beynahe  10  Fufs  erreicht  hat,  in 
mehr  als  30  gröfsere  und  kleinere  Aeste  sich  zerlheilt, 
deren  jeder  wenigstens  30  Blumenknospen  trägt,  und 
so  einen  Blüthenstaud  von  wenigstens  1000  Blumen 
erwarten  IhTst. 

5)  Herr  Hofrath  Horner  trägt  die  Resultate  eines  im 
Januar  1827  von  Hrn.  Eschmann  versuchten,  vierzehn- 
tägigen Aufenthaltes  auf  der  Höhe  des  Rigiberges  (5520 
Fufs  über  das  IVicer)  zum  Behuf  ihcrmo- barometrischer 
Beobachtungen  vor.  Aus  120  von  7  Uhr  Morgens  bis 
9  Uhr  Abends  stündlich  angestellten ,  mit  gleichzeitigen 
in  Zürich  verglichenen  Beobachtungen  ergibt  sich  un- 
zweydcutig,  dafs  die  Hohen  des  Rigiculms  über  Zürich 
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(von  702  Toiseri)  nm  den  Mitlag  um   dO  Toisen  höher 
ausfallen,  als  in  den  Abend-  oder  Morgenstunden.    Eben 
dieses  wird  durch  eine  zweyte  Reihe  von  186,  im  Juni 
des  gleichen  Jahres  daselbst  angestellten  Beobachtungeü 
evident  bestätigt.   Nur  ist  bey  diesen  die  Höhenzunahme 
um   ein  paar  Toisen    geringer.      Diese  von    Stunde   zu 
Stunde    sichtbare    Fortschreitung   scheint    einigermafsen 
mit  der  Wärmezunahme  Schritt  zu  halten  ;  doch  nehmen 
die  Höhen  des  Abends  ab ,  auch  wenn  die  Wärme  noch 
im  Steigen  ist.     Das  Maximum  der  Höhe  trifft  so  ziem- 
lich auf  den  Mittag  selbst.     Die  Resultate  der  Sommer- 
beobachtungen sind  überhaupt  um  etwa  7  Toisen  gröfsep 
als  die  der  Winterbeobachtungen  ;  und  so  scheint  es  ,  dafs 
man  für  jede  Jahreszeit  und  jede  Tagesstunde  eine  andere 
Höhe  erhalten  könne.     Der  Herr  Verfasser  wagt  es  nicht 
über  die  Ursachen    dieser    Anomalie    irgend    eine  Ver- 
rauthung  zu  äufsern  ,  sondern  glaubt,    dafs  es   noch  öf-' 
terer    Wiederholungen    solcher    Beobachtringsreihen  be- 
dürfe,   um    über   diese    Abweichung    sowohl,    als    auch 
über  den  Werth  der  Höhen -Coefficienten  unsrer  baro- 
metrischen Formeln  und  die  Wärmecorrcction  auf's  Reine 
zu  kommen.     Die  Wärmeabnahme  in  senkrechter  Rich- 
tung  ergibt    sich    aus    den    Sommerbeobachtungen    sehr 
regelmäfsig  auf  97  Toisen  für  1«  Reaumur.     Die  Beob- 
achtungen in  der  kalten  Jahreszeit  sind  wegen  der  in  den 
Hohen  vorherrschenden   südlichen  Winde  für  diese  Be- 
stimjnung    unbrauchbar.      Die    tägliche    Oscillation    des 
Barometers ,  die   in    Zürich  aus  vierzehntägigen  Beob- 
achtungen  sehr   regelmäfsig   sich   darstellt ,    scheint    auf 
dem  Rigiculm  gänzlich  zu  verschwinden. 

6)  Herr  A.  Koenlein  ,  Bergwerks-Director  in  üznach, 
legt  der  Gesellschaft  einen  neuen,  im  Spätjahr  1S22  zuerst 
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in  dem  Braunkohlen>Bcrgwerk  ob  Uznach  aufge&mdeneil 
Körper  vor,    und  gibt  davon  folgende  Beschreibung: 
Dieser  Körper  hat  die  meiste  Uebereinstimmung  mit  einer, 
vpn  Hrn.  Brandes  bey  Destillation  von  Steinkohlenthecr 
aufgefundenen  Substanz  >  die  er  dem  Kampher  am  meisten 
ähnlich  achtete,   und  welche  seither  unter  dem  Namen 
Naphthaline   näher   bekannt   wurde.      Die  Grundgestalt 
dieses  Minerals  ist  eine  ungleich  -  schenkliche  Pyramide  > 
deren  Abmessungen  noch  ununtersucht  sind.     Beobach- 
tete Combinationen  sind  geschobene ,  vierseitige  Tafeln  J 
ungleichschenkliche  ,    sechsseitige    Tafeln  ;    geschobene 
vierseitige  Prismen  mit  Zuspitzuugs-Flächen.     Theilbar 
scheint  es  nach  den  horizontalen  und  vertikalen  Begren* 
Zungen  der  vierseitigen  Tafeln.     Bruch  muschlich.     Die 
horizontalen   Flachen  haben  Demantglanz  ,  die   übrigen 
nur  Glas  -  oder  Fetlglanz.     Von  Farbe  ist  es  weifs,  auch 
graulich  und  gelblich ;  vollkommen  durchsichtig  bis  durch- 
scheinend; spröde  und  kaum  von  der  Härte  des  Talkes. 
Eigengewicht  etwas  gröfser  als  das  des  Wassers.     Ge- 
schmack -   und    geruchlos.      Derbe   Abänderungen   mir 
durchscheinend  und  körnig- blatterigen  Gefüges.  Schmilzt 
bey  einem  sehr  niedrigen  Wärmegrade,  schwimmt  dann 
,  auf  dem  Wasser ,  und  beym  Erkalten  krystallisirt  es  wie- 
der j  macht  Fettflecken  aufs  Papier  ohne  zu  schmutzen ; 
«ntzUndet  sich  leicht,  und  brennt  mit  intensiver  Flamme 
und  Rauch.     Sein  Fundort  sind  Spalten  und  Brüche  im 
bituminösen   Holze,   welches  es  auch  zuweilen    durch- 
dringt, und  wohin  es  durch  Sublimation  gelangt  zu  seyn 
scheint.    Das  2  bis  6  Fufs  mächtige  Kohlenflöz  gehört 
einer  sehr  neuen  Formation  an ,  und  enthält  Vegetabilien 
und  Käferreste,  den  jetzt  existireuden  Originalen  gleich. 
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I-;  Schon  frühei'  wurden  durch  Herrn  Köenlein  einige 
Stücke  von  diesem  Körper  unter  dem  Namen  Krystallharz 
vertheill.  Nach  dem  Systeme  von  Mohs  würde  es  seine 
Stelle  in  der  dritten  Klasse  und  deren  erster  Ordnung  j 
nämlich  unter  den  Harzen  j  einnehmen ,  und  hier  das  rieue 
Geschlecht  Naphthalin-Harz  bilden,  und  also  zum 
systematischen  Namen  der  Art,  PrismatischesNaph- 
thalin-Harz  zu  wählen  sey«.' 

7)  Herr  Apotheker  Peschier  in  Genf  hätte  die  Ärialyse 
der  Wurzeln  von  Selinum  pälustre  und  sylvestre  unter- 
nommen ,  und  theilt  die  Resultate  dieser  Arbeit  mit. 
Nachdem  er  zuerst  eine  kurze  botanische  Charakteristik 
beyder  Arten  gegeben  hat ,  läfst  er  mehrere  Beobjich- 
jtungen  über  die  medizinischen  Kräfte  derselben  folgen, 
welche  theils  von  Herrn  Doctor  Schmutziger  in  Aaral« 
ihm  mitgetheilt,  theils  in  Genf  gemacht  worden  sind. 
Ein  Theil  der  erstem  ist  bereits  in  den  Verhandlungen 
der  medizinisch  -  chirurgischen  Gesellschaft  des  Kantons 
Ziirich  vom  Jahr  i826  bekannt  gemacht.  In  allen  diesen 
sechs  Fällen  sind  nach  mehrwöchentlichem  Gebrauche 
des  Pulvers  dieser  Wurzeln  die  Anfälle  von  Epilepsie, 
und  in  einem  der  Fälle  die  Paroxysmen  des  Veitstanzes  seit 
mehreren  Jähren  völlig  ausgeblieben.  Die  Dosis  -vvard 
bey  Erwachsenen  bis  zu  40  Granen  viermal  täglich  gestei- 
gert ,  bey  Kindern  von  3  und  4  Jahren  bis  zu  8  Granen. 
Bey  einem  dreyzehn jährigen  Mädchen  blieben  nach  Gaben 
Von  10  öranen  die  Anfälle  aus  ,  kehrten  aber  im  folgenden 
Jahre  wieder.  Jetzt  wurden  15  Grane  gereicht  ^  unii  nun 
ist  seit  sechs  Jahren  kein  Anfall  mehr  eingetreten.  In 
Genf  wurden  erst  seit  vier  Monaten  Versuche  mit  dem 
Mittel  angestellt*  Drey  Epileptische  sind  seit  dessen 
Gebrauehe  von  Anfällen  frey  geblieben.     Bey  einem  der- 
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selben,  so  wie  bey  eittem  andern,  der  sich  von  Genf  ent- 
f<ernt  hat,  und  dessen  seitheriges  Befinden  unbekannt  isifj 
verlor  sich  die  Schwere  und  der  Druck  im  Kopfe,  und 
beyde  gewannen  ein  weit  besseres  Aussehen.  Bey  zwey 
Epileptischen  hatte  die  Wirkung  des  Selinuin  keinen 
Bestand»  Mehrere  Kinder  dagegen  von  42  bis  18  Mo- 
naten ,  welche  an  den ,  in  der  Dentitionsperiode  so  häu-^ 
figen  convulsivischen  Zufallen  litten ,  haben  von  dem 
Gebrauche  der  Wurzel ,  viermal  täglich  zu  2  Gran , 
beynahe  augenblicklich  wohlthätige  Wirkung  verspürt. 

Zur  chemischen  Untersuchung  der  Wurzeln  vrandte 
der  Herr  Verfasser  theils  die  Destillation  mit  Wasser, 
theils  die  Digestion  mit  Aether  und  Alkohol  und  die 
Abkochung  mit  Wasser  an>  und  prüfte  dann  die  erhaltenen 
Flüssigkeiten  mit  den  verschiedenen  chemischen  Rea- 
gentien.  Durch  diese  Operationen  wurde  die  Gegen- 
wart folgender  nähern  Bestandtheile  dargethan  : 

Ein  flüchtiges  Oel ,  ein  fixes  Oel ,  im  Aether  und 
Alkohol  von  34^'  aufloslich ,  ein  gummiartiger  Bestand- 
theil ,  ein  gelbfärbendes  Princip  ,  ein  schicinjig- zuckeri- 
ges ,  stickstofliges  Princip ,  eine  eigenlhümliche  Säure  , 
phosphorsaure  Kalkcrdc ,  und  der  holzige  Stoff. 

Der  oelharzigc  Stoff  macht  den  achten  bis  zehnten 
Theil  des  Gewiclites  der  Wurzeln  aus.  Dieser  Stoff  und 
der  schleimzuckcrig-stickstoffige  scheinen  diejenigen  zu 
seyn ,  von  welchen  die  antepileptische  Kraft  dieser  Wur- 
zeln abhängt.  Die  Produkte  der  Analyse  von  den  zwey 
Arten  Selinum  sind  als  gleich  und  in  gleichen  Quantitäten 
erkannt  worden.  Die  eigenthümliche  Säure  bildet  bey 
ihrer  Vermischung  mit  Eisensalzen,  die  auf  der  niedrigsten 
Stufe  von  Oxydation  stehen  ,  augenblicklich  einen  weifsen 
Miederschlag,    mit  denjenigen,    die  ani  meisten  oxydirt 
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sind,  dtiFch  Zusatz  einer  alkalischen  Auflösung  ebenfaUs 
i'inen  solchen, 

.  8)  Herr  Professor  A.  De  la  Rivc  hs  eine  Denkschrift : 
Untersuchung  der  Umstände ,  welche  die  Richtung  und 
die  Starke  der  elektrischen  Strömungen  in  einer  Voltai- 
sclien  Säule  bestimmen.  IN  ach  der  Prüfung  der  neuem 
Arbeiten  von  Marianini  und  Davy  iiber  einige  Momente 
des  gleichen  Gegenstandes,  zeigt  der  Herr  Verfasser  durch 
mehrere  Versuche 5  dafs  der  Umstand,  welcher  die  Rich- 
tung des  Stromes  oder  den  verschiedenen  elektrischen 
Zustand  der  beyden  Metalle  in  der  Voltaischen  Säule 
bestimmt,  nicht  die  relative  Beschaffenheit  der  zwey 
Metalle,  sondern  vielmehr  die  relative  Beschaffenheit  der 
Metalle  und  der  Zwischenfiiissigkeit  ist,  so  dafs  das  am 
meisten  angegriffene.  Metall  immer  positiv  ist  im  Ver- 
hältnifs  zum  andern.  Von  den  Umständen  ,  welche  auf 
die  Intensität  des  Stromes  Einflufs  haben ,  bezeichnet 
Herr  De  la  Rive  drey,  und  untersucht  dieselben  der 
Reihe  nach.  1)  Die  relative  Beschaffenheit  der  zwey 
Metalle.  2)  Dia  gröfsere  und  geringere  Leichtigkeit, 
welche  ein  Strom  besitzt,  aus  einem  Metalle  in  eine 
leitende  Flüssigkeit  überzugehen.  3)  Die  eigene  Leitungs- 
fähigkeit der  Flüssigkeit  selbst,  d.  h.  die  gröfsere  oder 
geringere  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Strom  aus  einer 
Molecüle  der  Flüssigkeit  in  eine  andere  übergeht.  Der 
Herr  Verfasser  führt  mehrere  Thatsachen  an ,  w^elche  er 
beobachtet  hat,  und  die  geeignet  sind,  in  verschiedenen 
Fällen  den  besondern  Einflufs  eines  jeden  von  den  obge- 
dachten  Umständen  auf  die  endliche  Intensität  zu  bestimmen, 
9)  Wird  der  Bericht  von  den  Verhandlungen  der  gcn-^ 
ferschen  naturforschenden  Gesellschaft,  und 
40)  derjenige  von  der  bernischen  verlesen. 
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11)  HtTr  A.  P^  Luc  in  Genf  theilt  nach  den  meteo^ 
rologischcn  Tafeln  seines  Vaters  eine  Uebersicht  der  durch 
grolse  Warme  benierkenswcrthen  Jahre  von  176S  bis 
1800  mit. 
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1771  War  die  Ernte  allenthalben  ^uJ. 

1780  Weinlese  am  Ende  Septembers;   der  Wein  von  aus- 
gejLeichnet  guter  Qualität. 

1781  Ebenfalls    Ueberflufs    an    Wein    und    vorzügliche 
Qualität. 
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1791  Alle  Fruchte  litten  durch  die  Trockenheit,  nur  der 

Weinstock  nicht. 
4800  Das  Gras  vertrocknete  auf  den  Bergen. 

Wenn  man  die  ZAvischenrhunie,  welche  zwischen  den 
durch  Wärme  hemerkenswerlhen  Jahren  liegen,  in's  Auge 
faTst,  so  sieht  man,  dafs  durchaus  nichts  Regelmäfsigcs 
in  ihrer  Rückkehr  ist ;  bald  sind  die  Zwischenräume  sehr 
lang,  bald  sehr  kurz.  So  finden  wir  sie  in  den  durch- 
gangenen  30  Jahren  von  9,  7,  4,  2,  1,  6  Jahren. 

12)  Herr  Oberrichter  Schinz ,  M.  D. ,  legte  eine  all- 
gemeine Uebersicht  der  bisher  in  den  Kohlengruben  des 
Kantons  Zürich  aufgefundenen,  fossilen  Resten  von  Säuge- 
thieren  vor,  und  beschrieb  geognostisch  die  Gebirgs- 
arten,  in  welchen  die  Kohlengruben  liegen.  Bereits  an 
fünf  Orten  sind  im  Kanton  selbst  oder  an  seinen  nächsten 
Grenzen  Knochen  gefunden  worden,  nämlich  in  Käpf- 
nach  am  Zürichsec ,  in  Elgg ,  bey  Buchberg  im  Kanton 
Schaffhausen ,  bey  Seelmatten  an  den  Grenzen  von  Thur- 
gau  und  bey  Spreitenbach  im  Kanton  Aargau,  In  Käpf- 
nach  wurden  seit  den  letzten  zehn  Jahren  sehr  bedeutende 
üeberreste  von  Säugethieren  aufgefunden.  Sie  bestehen 
aus  den  Stofs-  und  Backenzähnen  des  schmal-zähnigen 
Mastodonten,  wovon  drey  der  letztern  und  ein  Stofs- 
zahn  vorgelegt  wurden  ;  aus  Zähnen  von  Bibern ,  und 
aus  solchen  von  Wiederkauern,  von  welchen  deutlich 
zwey  Arten,  eine  kleinere,  kaum  gröfser  als  das  Zwerg- 
bisamthier ,  und  eine  gröfsere  von  einer  Hirschart  unter- 
schieden werden  können.  Das  ganze  Gebirge  um  Käpf- 
nach  gehört  in  die  sogenannte  tertiaire  Formalion.  Eine 
regelmäfsige  Reihenfolge  von  Sandstein  zum  Kalkstein, 
deren  sämmtliche  Glieder  viel  Thonerde  enthalten,  gibt 
dem  Ganzen  eine  mergelarlige ,  leicht  verwitternde  Re« 
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schaffenhcit.  Diese  Mollasse-Formalion  (liinint  fast  das 
e^anze  grofse  Becken  zwischen  den  Alpen  und  dem  Jura 
ein ,  in  einer  Lange  von  etwa  100  Stunden  ,  vom  Bodiii» 
{gee  bis  zum  See  von  Annecy  ,  und  in  einer  abwechselnden 
Breite  von  10  —  30  Stunden,  bildet  nicht  unbedeutende , 
mehrere  Stunden  lange,  1000  bis  2000  Fiifs  hohe  Gebirgs- 
ketten ,  wie  die  des  Albis,  und  da  sie  sich  stellenweise  bis 
iOOO  Fuls  in  die  Tiefe  erstreckt,  so  kann  ihre  Mächtig- 
keit zu  3000  Fufs  angenommen  %verden.  In  dieser  For- 
jnation  liegen  alle  Braunkohlenflöze  ,  welche  bald  mehr 
bald  weniger  benutzt  werden ,  und  in  diesen  mehr  oder 
minder  starken  Flözen  kommen  die  Knochen  vor. 

In  dem  seit  etwa  40  Jahren  betriebenen  Kohlenberg- 
werke bey  Elgg,  dessen  Stollen  etwa  300  Lachter  lang 
ist,  fand  man  die  Ueberreste  einer  andern  Art  von  Masto- 
don ,  welche  mit  keinem  der  von  Cuvier  beschriebenen 
übereinkommt,  und  nur  mit  dem  grofsen  Mastodon  eine 
entfernte  Aehnlichkeit  in  der  Form  hat.  Das  Dach  des 
Lagers  besteht  aus  einer  feinkörnigen  Breccie ,  die  Sohle 
aus  weichem,  ziemlich  viel  Quarz  enthaltendem  Sandstein, 
mit  kalkartigem  Bindemittel.  Das  Kohlenlager  ist  5  bis 
12  Fufs  mächtig,  und  die  Kohle  oft  mit  Pech  durchdrun- 
gen. Die  verkohlten  Knochen  liegen  immer  am  Rande 
desselben  und  sind  miirbe.  Die  gröfsern  Zähne  haben 
immer  drey  Reihen  Hügel,  die  kleinem  zwey.  Ferner 
hat  man  dort  den  Kiefer  von  einem  Nashorn ,  das  zu 
Cuvier's  Rhinoceros  clausus  gehört,  gefunden,  welche 
-Reste  ebenfalls  vorgezeigt  werden  ,  ebenso  zwey  lange 
Zähne  von  sonderbarer  Form,  ohne  Zweifel  Vorder- 
?,ähne  eines  schwein  -  oder  tapirartigen  Thieres. 

Bey  Seelmattcn ,  an  den  Grenzen  des  Kantons  Thur- 
gau ,  wurde,  600  Fufs  hoch  vom  Thale.  durch  einen  Berg- 
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«chlipf  ein  Kohlennest  sichtbar ,  und  bey  seiner  x\iis- 
beutting  fanden  sich  der  Zahn  eines  Paläotherium  von 
der  kleinern  Art,  und  ein.  anderer  ganz  unbekannter, 
ohne  Zweifel  Vorderzahn  eines  Pachydermen.  Beyde 
Stücke  wurden  vorgewiesen,  aber  den  letztern  Zahn 
erkannte  auch  keines  der  anwesenden  Mitglieder.  Das 
Vorkommen  des  Paläotherium  be'v\'^eist,  nach  Ciivier's 
Meinung,  dafs  die  Kohlenbildung  älter  seyn  müsse,  als 
man  bis  jetzt  angenommen  hat ,  indem  er  die  Palä'otherien 
für  Thiere  einer  sehr  alten  Schöpfung  hält. 

Aus  einem  Kohlennest  von  Buchberg  wurde  die 
Kinnlade  und  einige  Knochen  einer  unbestimmten  Art  von 
Mastodon  vorgcAviesen ,  und  aus  den  Braunkohlenflözen 
von  Spreitenbach  bey  Dietikon  an  den  Grenzen  des  Kan- 
tons Aargau,  ein  kleiner  unbekannter  Knochen.  Es 
zeigt  sich  also  die  merkw^iirdige  Thatsache,  dafs  allent- 
halben in  unsern  Braunkohlengruben  Reste  von  vorwelt- 
lichen Thieren  vorkommen  ,  weit  seltener  von  Pflanzen , 
von  welchen  nur  in  Bnchberg  deutlich  Stämme  gröfserer 
Bäume  sich  finden,  in  Käpfnach  nur  eine  Art  unbe- 
stimmbarer Nadeln,  und  in  Elgg  undeutliche  Wiirzel- 
fasern.  Indefs  mag  der  Zustand  der  Verkohhmg  Ur- 
sache seyn  ,  dafs  die  Pflanzensubstanzen  Aveniger  deutlich 
sind,  da  selbst  die  härtern  Knochen  so  leicht  zerfallen. 

13)  Herr  M.  D. ,  J.  Hegetschweiler  in  Stäfa  ,  las  thei - 
weise  einen  Versuch  über  die  helvetischen  Arten  von 
Rubus ,  nebst  Bemerkungen  über  Speciesbildung  im  All- 
gemeinen. —  Der  Herr  Verfasser  sucht  in  der  Einleitung 
einen  festen  und  umfassendem  Begriff  von  Species  auf- 
zustellen. Nach  ihm  müssen  zu  einer  solchen  alle  Formen 
eines  Gewächses  gebracht  w^erden ,  welche  entweder  aus 
einander  hervorgegangen  sind,  oder  doch  herv^orgehen 
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können.  Durch  Anwendung  dieser  Definition  geratheii 
wir  am  Ende  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  nicht  weiter 
reducirbaren  Species ,  welche  seit  der  jetzigeu  Gestalt 
unserer  Erde  im  Wesentlichen  unabänderlich  existiren» 
und  von  gröfserem  oder  kleincrem  Umfange  sind,  je 
nach  der  stärkeren  oder  schwächeren  Einwirkung  von 
aufseren  Factoren.  In  neuern  Zeiten  hat  man  solche 
Deflexe  von  der  Urspecies ,  oder  Formen ,  häufig ,  aber 
fälschlich  als  selbstständige  Arten  aufgestellt. 

Die  aufseren  Faktoren  bereiten  bey  einem  Gewächse 
um  so  gröfsere  Vielförmigkeit ,  je  genufsfähiger  dasselbe 
ist ;  je  mehr  sich  bey  demselben  vicariirende  Thätigkeiten 
oder  auch  einzelne  Organe  auf  Kosten  von  andern  aus- 
bilden ;  je  vielfachere  Fortpflanzungsarten  ein  solches 
hat ,  je  weniger  dasselbe  endbliithig ,  je  mehr  die  Stel- 
lung der  Blätter  wechselt ,  je  verschiedenartiger  der  üe- 
berzug  ist,  etc. 

Durch  Beachtung  dieser  Momente  glaubt  der  Herr 
Verfasser  die  Vielförmigkeit  des  Ruh.  fruticosus  und 
R.  caesins  Lin.,  welche  man  in  neuern  Zeiten  nur  für 
die  Schweiz ,  unter  circa  60  Species  gebracht  hatte , 
füglich  unter  3  zu  bringen ,  und  folgendes  ist  das  Gerippe 
dieser  Eintheilung. 

RVBUS    FRUTICOSUS    et    R.    CAESIUS   L. 


I,  R,  fruticosus  L,   Formae  validioris ,  caule  angulato. 
aculeis  aduncis ,  fol.  quinatis ,  baccis  nigris. 
*  Aprici ,  sicci ;  tomentosi, 

1,  Rub.  fruticosus  tomentosus, 

2,  —      —      —     discolor* 

•'  *  Urabrosi ,  concolorcs ;  pilosi. 
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3*  R,  \fruticosus  umbrosus. 
a.  Pubescens. 
ß,  Pilosus. 
y.  Villicaulia. 
d,  Glabratiis. 
*^  ■*  •  Aprici ,  humidi ,  pingties ;  glandulosi. 

4.  R,  J'riUicosus  glaridülosus» 

«.  Pubescens 
ß,  Aculeatissimus. 
y,  Villicaulis. 
d.  Muricatiis. 

6.  Glabraliis.   (Luxiirians.) 
<i***  Aprici,  humidi,  exsiccati;  plicati, 

5,  R.  fruticom^  plicatus, 

II.  R,  intermedius  nob.  Formae  gracilioris ,  caule  tere- 
tiusculo,  aculeis  gracilibus,  baccis  subcaesiis  ple- 
ruinque   abortientibus. 

*  Solares ,  sicci ;  tomentosi. 

1.  R,  intermedius  tomentosus.JX,  tomentosnsnonnuW» 

ß.  Strictus. 
y,  Discolor. 

*  *  Umbrosi ,  concolores ;  -pilosi  et  subglabrati. 

2.  R,  intermedius  nemorosus.   R.  corylifolius  Sra, 

3.  —   —    —    —  glabratus. 

4.  —   —     —     —  dumetorum, 

«^  s  Subaprici,  humidi,  pingues;  glandulosi. 

5.  R,  intermedius  glandulosus* 

ct.  Subgjabratus. 
ß.  Villicaulis. 
;/.  Aculeatissimus. 
d.  Viscosus. 
£.  Muricalus. 


III.  R*caesiusL,  Caule  tercti,  acitlcis  gracilibus,  Colüs 
ternatis ,  baccis  caesiis.   . 
^'  Aprici ,  sicci ;  tomentosu 

1.  R,  caesius  tomentosus» 

ß.  Rugosiis. 

2.  U.  caesius  candicans, 

'  *•'  Umbrosi,  concolorcs  ;  jhYo«. 

3.  R.  caesius  pilosus, 

ß.  Grandifoliiis, 
y.  Villicaulis. 
*  '"■  *  Umbrosi ,  hiiruidi ;  glahrati, 

4.  R,  caesius  glabratus, 

ß.  Riigosiis, 
«F  "  '■^  !■  Aprici ,  humidi ,  pingues ;  giandulQsi, 

5.  R,  caesius  glandulosus, 

ß.  Subglandiilosus. 


Dritte  Sitzung,  den  22.   August  1827- 

4)  Herr  Hofratli  Horncr  erstattet  Bericht  über  die 
Arbeiten  der  Commission  für  Mafse  und  Gewichte.  Es 
ergibt  sich  daraus,  dafs  nach  einer,  durch  verschiedene 
Umstände  herbeigeführten  Unterbrechung  gegenwartig 
mit  weniijen  Ausnahmen  die  Ano-aben  von  allen  Kan- 
tonen  eingegangen  seyen.  Es  w^ird  nun  nothwendig, 
dieselben  auf  ein  gemeinsames  Mafs  zu  reducircn,  und 
in  eine  allgemeine,  vergleichende  Uebersicht  zu  bringen. 
Herr  Horncr  w^ili  die  Besorgimg  dieser  Arbeit  unter  seine 
Aufsicht  nehmen ,  und  es  wird  ihm  für  die  Kosten  der- 
selben ein  Credit  auf  die  Gasse  der  Gesellschaft  eröffnet. 

2)  Herr  M.  D.  Ebel  erstattet  Bericht  über  die  Ver- 
richtungen der  Coinn)ission  für  Untersuchung  der  Äiinc- 
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ifiilqnellen  in  der  Schweiz*  Die  Analyse  der  Quellen  zu 
Lenk  durch  die  Herren  Apotheker  Pagenstecher  und 
Brnnner  in  Bern  ist  bereits  vollendet ,  und  sobald  der 
Bericht  ausgearbeitet  ist,  soll  derselbe  eingereicht  werden* 
Für  die  Untersuchung  der  Quellen  in  Pfeffers  und  Baden 
sind  bisdahin  vorlaufige  Einleitungen  gelrofFen  worden. 
Jene  werden  die  Herren  Doct.  Kaiser  u.  Apotheker  Capel- 
Icr  in  Chur ,  diese  die  Herren  Apotheker  Pfluger  und 
Hiittenschniid  unternehmen.  Ausserdem  legt  Herr  Ebel 
eine  tabellarische  Uebersicht  der  von  Herrn  Apotheker 
Pagenstecher  gemachten  Analyse  der  verschiedenen  Brun- 
nfcn  in  der  Stadt  Bern  vor. 

3)  Herr  Präsident  trägt  im  Namen  des  Committe 
darauf  an',  im  gegenwärtigen  Jahre,  w^ie  es  in  frühern 
geschehen  war,  wieder  eine  Preisaufgabe  auszuschreiben. 
Dieser  Vorschlag ,  so  wie  auch  die  vorgelegte  Preisfrage 
selbst,  vrerden  einmüthig  genehmigt. 

Preisaiifgahe.  —  In  einem  grofsen  Theile  der  Schweiz, 
so  wie  in  den  angrenzenden  Ländern ,  haben  ,  wie  man 
Weifs ,  die  Obstbäume  im  gegenwärtigen  Jahre  von  Bau- 
pen und  anderen  Larven  verschiedener  Art  grofse  Ver- 
wüstungen erlitten.  So  reichlich  auch  die  Blüthenknospen 
erschienen,  so  wurden  sie  im  Augenblicke  ihrer  Ent- 
wickelung  ein  Raub  dieser  Tliiere ,  und  in  wenigen  Tagen 
war  die  Hoffnung  des  Landmanns  zerstört.  Die  Gattun- 
gen ,  welche  diesen  Schaden  hauptsächlich  verursachten , 
scheinen  Geonietra  brumata  ,  Curculio  druparum  ,  Tortrix 
pomana,  Papilio  crataegi,  Bombyx  neustria,  dispar , 
Tinea  cerasi  gewesen  zu  seyn. 

Da  die  Naturgeschichte  dieser  Insekten,  sowohl  an 
sich  selbst)  als  in  Beziehung  auf  ihren  schädlichen  Ein- 
flufs,  nicht  wenig  mangelhaft  ist,  so  glaubt  die  Natur- 
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forschende  Schweizerische  Gesellschaft,  in  derselben 
einen  angemessenen  Gegenstand  einer  Preisanfgabe  zu 
finden ,  und  wünscht  daher  folgende  Fragen  beantwortet 
zu  sehen  : 

1.  Welche  Gattungen  von  Lepidopteren  und  Koleop* 
leren  werden  den  Obstbäumen  im  Zeitpunkte  ihrer 
Bllithe  besonders  schädlich? 
2«  Welches  ist  bey  jeder  Gattung  der  Gang  der  Ent- 
w^ickelung,  die  Lebensdauer  und  die  Oekonuniie  des 
Thieres  ?  (Die  Baumgattung  oder  die  Baunigattun- 
gen,  die  der  Wohnort  der  Larve  und  hiermit  der 
Schauplatz  ihrer  Verwüstungen  sind,  sollten  Tür 
jede  Gattung  von  Insekten  sorgfältig  angegeben 
werden.) 
o<  Unter  welchen  Umständen  erscheinen  dieselben  in 
gröfserer  und  dann  wieder  in  geringerer  Menge? 
Welchen  Einflufs  haben  Witterung,  Lüfte,  Tem- 
peratur, Winde»  Webel,  vorhergegangene  gröfscre 
oder  geringere  Winterkälte ,  so  wie  Lokalumstände, 
auf  dieses  Mengeverhältnifs  ?  Warum  bleiben  $  wie 
man  will  beobachtet  haben,  Obstbäume  in  der  Nähe 
von  Häusern  eher  wie  andere  von  diesen  Larven 
verschont  ? 
4,  Gibt  es,  auf  die  Natur  dieser  Insekten  gegründet, 
Mittel ,  ihrer  Vermehrung  Schranken  zu  setzen ,  und 
worin  bestehen  solche  ? 
6.  Nimmt  das  Gras ,  welches  unter  den  verwüsteten 
Bäumen  wächst,  für  das  Vieh  schädliche  Eigen* 
Schäften  an ,  wie  es  einige  Beobachtungen  mit  sich 
zu  bringen  scheinen,  und  in  diesem  Falle,  welches 
sind  die  Mittel,  diese  nachlheilige  Folge  zu  ver- 
meiden ? 
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Die  Geisellschaft  efwai»tetj  dafs  bey  der  Beantwor- 
tung dieser  Fragen  blofs  eigene  j  mit  Sorgfalt  angestellte 
Beobachtungen  zum  Grunde  gelegt  werden.  Auch  w^ürdö 
sie  allfällig  der  gründlich  durchgeführten  Naturgeschichte 
weniger  Gattungen,  namentlich  der  Geometra  brumata, 
des  Curculio  druparum  und  der  Tortrix  pomana,  die  im 
gegenwartigen  Jahre  den  mehrsten  Schaden  scheinen 
verursacht  zuhaben,  vor  der  Beschreibung  einer gröfsern 
Anzahl ,  wozu  nicht  hinlängliche  Beobachtungen  vor- 
handen wären,  den  Vorzug  geben« 


Die  Preisschriften  können  in  deutscher ,  französische!? 
oder  lateinischer  Sprache  abgefäfst  werden«  Es  soll  ihnen 
ein  Motto  vorgesetzt  seyn ,  das  auch  auf  dem  versiegelten 
Umschlage  stehen  soll,  worin  der  Name  des  Verfassers 
angegeben  wird.  Die  Eingaben  müssen  vor  dem  1.  May 
1829  an  das  General-Secretariat  der  Gesellschaft  in  Zürich 
eingekommei)  seyn.  Die  Preisrichter  werden  von  der 
Gesellschaft  in  der  Versammlung  vom  Jahr  1828  ernannt» 
und  auf  ihren  Antrag  wird  die  Gesellschaft  in  der  Sitzung 
von  1829  die  Preise  zuerkennen.  Der  erste  Preis  ist  eine 
Denkmünze  von  300  Schweizerfranken  an  Werth ;  der 
zweyte  oder  das  Accessit  ist  eine  solche  von  160  Schwei- 
zerfranken. 

4)  Das  General-Secretariat  hatte  in  der  vorjährigen 
Versammlung  zu  Chur  den  Auftrag  erhalten ,  für  die  be- 
absichtigte Herausgabe  von  Denkschriften  der  Gesell- 
schaft die  geeigneten  Einleitungen  tu  treffen.  Herr 
Präsident  erstattet  darüber  Bericht,  und  legt  den  Ent- 
wurf zu  einem  diefsfälligen  Vertrage  mit  der  Buchhand- 
lung von  Orell,  Füfsli  und  Comp,  in  Zürich  vor,  welcher, 
dem  Antrage  des  Comraitte  gemäfs,  unter  einigen  Modifi- 
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cätionen  ^itgehelfsen  i  irncl  das  Secretäriat  autorisirl:  virinl, 
denselben  abzuschlicfsen. 

5)  Die  Coiniiiission ,  \velche  zur  Prüfung  der  diefs- 
jährigen  Rechnungen  ernannt  worden  war ,  erstattet 
Bericht,  Dieselbe  hat  die  Rechnung  des  vorjährigen 
Secretärs  der  Gesellschaft,  des  Hrn.  M.  D.  Kaiser  in 
Chiir,  lind  diejenige  der  Herren  De  Caudolle -Turretini 
in  Genf,  Cassier  der  Gesellschaft,  geprüft,  und  sie 
ihrem  arithmetischen  Inhalte  nach  richtig  befunden.  Es 
wird  angetragen ,  dieselben  von  Seite  der  Gesellschaft 
gut  zu  heifsen  und  zu  verdanken,  welches  mit  allgemeiner 
Zustimmung  genehmigt  wird.  Es  zeigen  die  beyden 
Rechnungen 

Fr.     Btz.     Rp. 

Einen  vorjährigen  vSaldo  von       .     .     2932      —       — 

Geschenk  von  der  hohen  Rciricruno: 

des  Kantons  Graubiinden     .     .     .       400      —       — 

Honorar  fiir  25  Diplome    .     .     .     .       100      —       — 

Zinsen  und  Andres         d44       8       — 

3576       8       ^ 
Dagegen  Ausgaben  fiir 

Fr.     Btz.    Rp. 

Porti,  Druckerkosten  des  Jahresbe- 
richtes in  Chur 364       4        5 

An  die  meteorol.   Commission   für 

Instrumente     ........        861       —     — 

Guthaben  der  zwey  HH.  Präsidenten 

der  Gesellschaft  von  1824  u.  1825.      326         2     — 

Porti,  Verlust  an  Wechsel  elc.  in  Genf         3         15 

1554        8    — 
Es  bleibt  demnach  als  dicfsjähriger  Saldo  2022  Schwei- 
zerfranken, und  es  hat  sich  das  Vermögen  der  Gesell- 
schaft um  912  Franken  vermindert. 


t)cr  ih  dci»  vorjährigen  Versariimliing  Lesclilös^eÄ* 
Beytrag  vom  2  Schweizerfrankrn  von  jedem  Mitgliede  wav 
noch  nicht  vollständig  oder  zu  spat  eingegangen^  tiftd 
€S  konnte  daher  noch  keine  Uebersicht  dieses  Betrag;es  in 
Rechnung  gebracht  werden.  Der  Beytrag  selbst  bleibt  aiucb 
für  das  künftig^  Jahr  wieder  auf  gleichen  Fufs  bestimmt. 
Um  für  die  Zukunft  einen  regelmäfsigen  Gang  in  di* 
Ockonomie  der  Gesellschaft  zu  bringen,  und  eine  klare 
nnd  detaillirte  L^ebcrsicht  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
zu  erhalten  j  wird  dem  General-Secretariat  der  Auftrag 
crlheilt,  ein  Reglement  theils  für  den  Bezug  der  Ein* 
nahmen  ,  theils  für  die  Stellung  der  Rechnung  und  für  den 
Cassier  der  Gesellschaft  zu  entwerfen^ 

6)  Aus  der  von  Hrn.  Doctor  Kaiser  eingesaridtenüeljöi»^ 
sieht  der  badea'rzllichen  Beobachtungen  vom  Bade  Pfeffers 
im  J.  1826  wurde  der  Bericht  über  den  gegenwärtigen  Zu* 
stand,  der  Badeanstalt  vorgelesen.  Verbesserungen  der 
Zimmereinrichtungen^  oder  Erbauung  neuer  sind  oder 
werden  alljährlich  vorgenommen ,  und  ilh  gegenwärtigen 
Jahre  wurden  sechs  neue  Badgewölbe  aufgeführt,  tvelfche 
für  den  künftigen  Sommer  in  Gebrauch  treten  wetderii     ' 

T)  Herr  Regierungsralh  Rengger  theilte  über  Ali: 
Lagerstätte  des  Goldsandes  an  del*  Aar,  an  der  Eimne 
imd  an  der  Ilfis,  welche  er  selbst  zu  beobachten  Gele- 
genheit gehabt  halte,  nähere  Nachrichten  mit;  Die  <ie- 
incngtheile  desselben  liegen  in  dem  Sand-  nnd  Kiesboden 
der  Thalgründe  ,  die  von  diesen  Flüssen  durchschnitten 
werden,  zerstreut.  So  wie  nun  bey  hohem  Walser  Ufer- 
la'üchc  Stattfinden,  lagert  sich  der  Goldsand  an  der  ersten 
Stelle  ab,  wo  durch  Einbiegung  des  Ufers  oder  durch 
veränderte  Richtung  des  Stromes  die  Schnelligkeit  seines 
Laufes   gebrochen   wird*     Der   hier   gesammelte   Sand, 
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nachdem  er  durch  Waschen  von  seinfcn  Iclclitern  Geraeng- 
thcilcHj  als,  Thon,  Kalkerde,  Glimmerblallchen  n.  s.  w* 
ist  befreyt  worden,  besteht  aus  Goldkörnchen  und  Gold- 
blättchen, Magneteisen,  Zirkon  oder  Hyazinth,  Granat, 
Chrysolith ,  Spinell ,  Sphen ,  Quarz  u.  s.  \v. 
.Ic-Üin  die  Quelle  zu  entdecken,  aus  welcher  dieser 
Goldsand  zunächst  herrührt ,  bedarf  es  nur  eines  Blickes 
auf  diq.  Landkarte.  Die  Aar,  nachdem  sie  den  Thuner- 
Scfi  verlassen  hat,  fliefst  bis  Z1I  ihrem  Eintritte  in  den 
Jura  nur  durch  Sandsteingebirge.  Ebeh  so  fliefsen  die 
Gewässer,  die  sie  in  ihrem  Laufe  aufnimmt,  durch  dieses 
jGrebirge ,  lind  tjl^^jcnigen ,  die,  wie  die  Wenk  lind  die 
Limmat,  in  den  Alpen  entspringen,  haben  gleich  ihr  die 
U'riiinimer,  die  sie  von  dort  her  mit  sich  Hihrten,  in  einem 
Seebecken  abgelegt.  Hiervon  machen  nur  die  Saane,  3ic 
beyden  Emmcn  und  die  Sihl ,  die  am  Saume  der  Alpen 
ini  Alpenknlksteine  ihren  Ursprung  nehmen,  so  wie  die 
schwachen  Zuflüsse  j  welche  die  Aar  aus  dem  Jurage- 
l^irge  erhält,  eine  Ausnahme.  Das  Sandsteingebirge  oder 
der  Braunkohlen -Sandstein  ,  welcher  das  Innere  der 
Schweiz  erfüllt»  scheint  also  die  Lagerstätte  zu  seyn , 
aiiß  w^elcher  die  Gemengtheile  des  Goldsandes  in  die  Xhal- 
grUnde  des  Aarbeckens  geschwemmt  worden  sind. 
.,.  Diese  Ansicht  hat  sich  durch  die  Untersuchungen 
bestätigt,  die  von  dem  HrUi  Verfasser  mit  dem  Sandsteine 
in  dieser  Hinsicht  vorgenommen  wurden.  In  allen  Ab- 
änderungen dcsselljten,  die  er  aus  verschiedenen  Gegen«^ 
den  der  Probe  unterworfen ,  hat  sich  Magnclcisen  ge- 
funden. So  enthielten  216  Pf.  vom  gemeinen  Sandstein, 
der  zu  StafFelbach  im  Kanton  Aargan  gewonnen  wird, 
31  Vz  Gran  oder  42  Milliontheile ,  und  140  Pf.  Muschel- 
Sandstein  vonMägenwyl,  im  gleichen  Kantone»  22  Gran 
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oder  27  Milliontheile  davon.  Um  jedoch  hierüber  keine» 
Zweifel  zu  lassen,  stellte  der  Hr.  Verfasser  mit  Bollirtger- 
Sandstein,  der  in  Zürich  zu  Werksteinen  dient ,  vor  den 
Aiigcn  der  Versammlung  den  Versuch  an,  und  zog  aus 
!  deniselhen ,  nachdenl  er  zu  Pulver  war  zerrieben  worden, 
Eisenköruer ;  zugleich  wies  er  2  Grane  Magneteisen  vor, 
die  Herr  Apotheker  Inninger  bey  einem  auf  seine  Bitte 
vorgenommenen  Versuche  aus  16  Pf.  des  nämlichen  Ge- 
Steines  erhalten  halte^ 

^yenn  mau,  wie  man  berechtigt  ist,^  das  Verhhltiiifs 
des  Goldes  zum  Magneleisen  im  Goldsande  als  Mafsstab 
annim.nt,  so  mufs  das  erstere  im  Sandsteine  in  so  ge- 
ringer Menge  enthalten  seyn ,  dafs  die  Darstellung  des. 
selben  nur  bey. Versuchen  gelingen  kann,  die  im  Grofsen, 
auf  AVasch-  und  Amalgamirhiitlen  vorgenommen  werden. 
Indessen  gebricht  es  nicht  an  Thatsachen ,  welche  die  Ge. 
genwart  des  Goldes  im  Braunkohlen-Sandsteine  beweisen, 
^err  Könlein ,  Mitglied  der  Gesellschaft,  hat  vor  einigen 
Jahr^  aus  Auf  trag  der  Regierung  von  St.  Gallen  Sandmer^ 
gel,  welcherdieser  Formation  angehört,  auf  Gold  unter- 
sucht  und  in  mehrern  Stücken  desselben  dergleichen  gefufl^ 
den.  AuchinQiiarzgeschieben,dievonder,  dieser  Forma- 
tion ebenfalls  angehörenden  Nagelfluh  herrührten,  hiben 
sich  in  St.  Gallen  und  Basel  Goldblättchen  vorgefunden. 
ho J.  Diese,  so  wie  die  übrigen  Gemengtheile  des  Gold- 
Urfndes  ,  4ie  sich  insgesammt  durch  ihre  Eigenschwere 
auszeichnen,  scheinen   durch   einen  natürlichen  Wasch, 
und  Schlemmungs-Prozefs  aus  dem  Sandsteingebirge,  in 
welchem  sie  zerstre.it  lageh,  zusammengeführt  und  von 
Reuem  abgelagert  worden  zu  seyn.     Ohne  Zweifel  hak 
dieser  Prozefs .  schon  bey  der  Aushöhlung  der  Thhler  in 
der  Sandstein-Formation  begonnen,  indem  die  leichteren 
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Theile  des  /.erstörtcn  Triiiiiimergesteins  weiter  ge»- 
seliWeirtHit  iviiinleii',"  iHe  schwereren  in  der  Nähe  Hegen- 
])llel)en  und  den  Tlialboden  bildeten.  Daher  auch  unter 
den  Goldwaschern  die  Meinung  Jierrsclit,  dafs  nur  alle- 
Sehaehen  ,  wie  man  die  ebenen  Thalgründe  oder  di^  Auen 
lieifst  ^  Goldsand  liefern,  in  neuem  angesöhwemmteni 
Lande  hingegen  kein  solcher  enthalten  sey.  Indessen  ist 
der  Uferboden,  der  jetzt  unter  unsern  Augen  wegge- 
schwemmt und  geschlemmt -wird,  so  zerstreut  auch  darin 
die  Gemengtheile  des  Goldsandes  noch  seyn  mögen, 
kaum  die  erste  Wiederlage  derselben  aus  dem  Sandstein- 
gebirge ;  vielmehr  wurden  sie,  auf  langen  Strecken  und 
im  Laufe  der  Jahrtausende,  von  Waschbank  zu  Wasch- 
bank immer  niilier  zusammengeführt ,  bis  sie  in  ihrer 
letzten  Ablag^crung  als  nutzbarer  Schlich  erschienen  und 
in  dem  TagCAverk  des  Goldwäschers  den  Rückstand  ganzer 
Hügel  darbieten»  Auch  hier  also  ,  wie  bey  so  vielen.; 
andern  Verhnderilngen  der  Erdoberfläche,  war  die  Zeit ^ 
nicht  die  Kraft ,  das  mächtige  Werkzeug  der  Watur.  '' 
AVenn  die  Sandstein-Formation  die  unmittelbare  Quellöi 
ist,  aus  Avelcher  der  Goldsand  an  der  Aar  und  ihren  Zu-- 
flüss«n  herrührt  j  so  treten  dagegen  am  Rheine  >  voi»^ 
seiner  Ausmündung  in  den  Bodensee  >  andere  Verhält-' 
nis<»e  ein»  Hier  ist,  namentlich  bey  Chur  und  Mayenfcld 
i«i  Kanton  Graubünden,  wenigstens  in  frühern  Zeiten 
chcnfalls  Gold  gewaschen  worden.  Da  in  diesem- Theile 
des  Rheinbeckens  keine  Spur  von  Sandsleingebif  ge  vor- 
handen ist,  so  mufs  hier  das  Gold  seiner  ursprünglichen 
Lagerstätte,  dem  Uebcrgangsgebirge  der  Alpen  >  un'^ 
mittelbar  entrissen  worden  seyn.  Eine  solche  Stelle 
findet  sich  unter  andern  ajn  östlichen  Abhänge  des  Ga- 
landa,  an  dessen  Fufs  der  Rhein  vorüberfliefst,  und  wo 


69 

zu  verschiedenen  Zeiten  Bau  versuche  auf  Gohl  sind  an- 
gestellt -svorden.  Auch  wurden  hey  dieser  Gelegenheit 
der  Versaninilun»  mehrere  Goldslufen  vori^clegt,  die  Hr^ 
Landammann  Hit7, ,  der  lelxle  Unternehmer  eines  solchen 
Baues,  von  dort  erhalten  halte. 

Der  Herr  Verfasser  schliefst  seinen  Vortra«^  mit  dem 
Wunsche,  dafs  die  iMilii[lieder  der  Gesellschaft,  die  im 
Falle  sind,  über  die  Watur  und  das  Vorkommen  des 
schweizerischen  Goldsandes  Beobachtungen  anzustellen, 
ihm  solche,  sey  es  zur  Vervollständigung  oder  zur.  Be- 
Fichtigung  der  seiuigen,  gefallig  mitlheileii  möchten.^  be- 
sonders aber  äufsert  er  diesen  Wunsch  in  Beziehung  auf 
den  Goldsand,  welchen  der  Rhein  »nd  seine  Zuflüsse  in 
den  Kantonen  Graubiindcn  und  St,  Gallen  mit  siph  fiiliren. 
8)  Herr  M.  D.  Jac.  Hcgetschweilcr  von  Kilferschweil 
las  Bemerkungen  über  die  Vegetatio^i  der  Moose  vor, und 
•wies  d^irin  nach,  dafs  eine  Menge  der  sonst  fiir  charak-, 
teristisoh  gehaltenen  Mcrkm?ile  durchaus  nicht;  als  solche 
ziv  betraqhten  aeyen,  sondern  dafs  dieselbe«  durch  die 
eigenth'iimlich^  Vegetation  der  JMqose ,  welche  durch 
eine  Menge  von  StandortseinflUssen  verändert  werden 
kann,  erklärt  werden  müssen.  Als  einer  der  ILiuptein- 
fliisse  auf  d\e  Vegetatiqn  derselben  wird  der  Ueb^rfluls 
oder  Mangel  an  \Yasser  bezeichnet,,  indem  die  Moose, 
als  wahrscheinliche  höhere  Ent>vicklung  der  Algen,  wip 
die^e,  ihrem  ürelemente,  dem  Wasser ^  anheimfallen,  und 
als  Wasserpflanzen  liberhaupt  zu  betrachten  sind .  worauf 
schon  der  Mangel  der  Epidermis  hindeutet;.  Am  deut- 
lichsten nachweisbar  ist  dieser  Einflufs  des  Wassers  an 
solchen  Moosen,  die  weit  v(?rbreitet ,  im  Thiiie  und  «uif 
Bergen,  Sümpfen  und  dürren  Felsen  vorkommen,,  wie 
Z.  B.  Grimmia  apocarpa?  die  als  Fonu  der  INasse  in  der 
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Gr.  i'ivularls  iiud  crassa,  als  feuchte  Form  in  der  Gr; 
^racilis  und  alpicola  Ludw.  und  als  Form  der  Trockne 
als  eigentliche  Gr.  apocarpa.  Schleichen,  puniila  u,  s.  w. 
erscheint.  Die  nämlichen  Erscheinungen  treffen  wir  Nvie- 
dcr  hey  Hypnum ,  Sphagnum ,  Trichostomum  u,  s.  w,  an. 
Wahrend  Ucberflufs  des  Wassers  Überhaupt  luxuriöse, 
vollsäfligc,  gestrecktere  Formen,  besonders  in  Ast  und 
Blatt  bildet}  verkleinert  die  Trockne  und  erzeugt  ge- 
drungnere 5  dürre  Formen,  deren  Blatter  häufig  saftlose , 
den  Haaren  der  Phaenerogamen  analoge  Spitzen  zeigen. 
Aber  zwischen  diesen  Extremen  zeigt  uns  di^?  ISatur 
(besser  als  die  gewöhnlich  grell  ausgesuchten  Exemplare 
der  Herbarien)  eine  Menge  von  Mittelformcn  des  gleichen 
Moos0s,  die  ynter  Hinzutritt  von  Licht,  Luft.  Schalten, 
Kalte  u,  s,  w,  hier  und  da  einige  Beständigkeit  anzu- 
nehmen scheinen  5  die  indcfs  mit  der  oft  unmerklichen 
Veränderung  des  Standortes  wieder  verschwindet.  Solche 
Mittelformen  können  nie  als  eigne  Arten  aufgefiihrt  wer- 
den, und  die  bey  ihnen  beobachteten  Merkmale  sind  es 
vorzüglich,  über  deren  Wandelbarkeit  und  über  die  Ur^ 
»achen  von  dieser,  der  Pflanzenforschcr  sich  bestimmte 
Erfahrungen  zu  vprschafFen  suchen  nnifs ,  wenn  er  nicht 
Gefahr  laufen  will ,  neue ,  unhaltbare  Arten  aufzustellen , 
und  die  Erforschung  dieser  pflän^chen  dadurch  eher  siu 
verwirren  als  aufzuhellen. 

Was  der  Herr  Verfasser  iin  Allgemeinen  über  die 
Wandelbarkeit  äufscrer  Merkmale  bey  den  Moosen  und 
Über  die  XJrsachen  derselben  vortrug,  suchte  er  speciell 
im  Genus  Sphagnuin  nachzuweisen)  djis  in  den  mannigfal- 
tigsten Formen  je  nach  dem  Standorte  vorkommt.  Xus 
beygelegten  Exemplaren  erwies  er,  dafs  die  eyförmige 
Blattform  durch  unmerkliche  Uebergänge  in  die  lanzcj^ 
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fÖriiiigc,  und  noch  T\cit  iinmcrkliclier  in  die  pfricinftii*'- 
niige  si.'li  vcrlaiigCTC,  so  dafs  es  unmöglich  sey,  auch 
mit  zu  Iirilferufung  anderer  Merkmale,  aus  diesen  immer 
>vechsehiden  Uehergangsformen  Arten  zu  bilden ,  dite 
auch  nur  die  geringste  Beständigkeit  zeigen.  Die  cinigcr- 
niafsen  ausgezeichneten  Formen  z.  B.  die  squarrosc  und 
compacte,  haben  ihr  Analogen  bis  in  die  Abänderungen 
mit  pfriemförmigen  Blättern  hinaus. 

Der  Herr  Verfasser  glaubt  daher,  dafs  das  Sph, 
palustre  L.  >vieder  als  einzige  Art  mit  zwey  Varietäten, 
nämlich  der  breitblättrigen  und  spitzblättrigen  aufgefiihrt 
Averden  müsse,  dafs  unter  die  erstem  das  vSph.  tenellum , 
squarrosum,  conipactum,  contortum,  und  unter  die  zweyte 
die  Analoga  der  vorigen,  nämlich  Sph.  tenue .  capillifo- 
liumj  robustuni  u.  s.  \x.  zu  stehen  kommen.  Anfser  dejn 
Blatte  betrachtet  der  Herr  Verfasser  noch  die  übrigen 
Merkmale,  die  zur  Aufstellung  neuer  Species  angewandt 
worden  sind,  und  erweist  ebenfalls  aus  beygelegten  Exem- 
plaren ihre  grofse  Wandelbarkeit  und  üntauglichkeit, 

9)  Herr  M.  D.  Rud.  Renggcr  liest  als  Bruchstück 
eines  gröfscrn  ,  naturgeschichtlichen  Werkes ,  \\\\\.  dessen 
Ausarbeitung  und  Herausgabe  er  beschäftigt  ist,  die  INa- 
turgeschichte^^es  Jaguars  ,  Felis  onca ,  vor.  Aufser  der 
naturhistorischen  Beschreibung  des  Thieres  theilt  der 
Herr  Verfasser  Averthvolle  und  zum  Theil  neue  Nach-, 
richten  mit ,  über  die  Lebensart  desselben ,  den  Aufenthalt, 
die  Begattung,  Nalirung,  die  Art  wie  er  seiner  Beute 
nachgeht  und  sich  ihrer  bemächtigt,  und  über  die  Jag<l 
auf  den  Jaguar  selbst.  Er  berichtigt  unter  andern  aueh 
mehrere  Erzählungen,  w^elchc  bisher  allgemein  als  glaub- 
würdig angesehen  Avorden  >varen,  z.  B.  die  Stiere  stellen 
sich  keineswegs  in  einen  Kreis  mit  dem  Kopfe  nach  aufsen, 
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Hm  sich  gegen  de«  Angriff  eines  Jaguars  zu  vcrllieldigcn, 
gehen  aber  sonst  muthvoll  auf  ihn  los.  Pferde  suchen  sich 
nicistcns  du|:ch  (iie  Fhicht  zu  retten.  Das  Fciier  scheut 
4er  Jaguar  nicht ;  dersell)e  tüdtct  auch  nicht  nichr  als  Ein 
iStiickA^iph  auf  ein  INIal,  und  Fische  fangt  er  mit  den  Pfo-* 
tcn,  Über  welch'  letztern  Punkt  es  sonst  auch  verschipdcnc 
fabelhaflc  Erzh*l>Uu]gcn  gab.  Dafs  er  Neger,  Indianer, 
Mulatten  den  Wcifsen  vorziehe,  ist  kaum  zu  bezweifeln. 

10)  Herr  Prof.  de  Candolle  gab  eine  kurze  Ucbersicht 
iler  natuy-lichen  Familien  der  Mclastoiiiaceen  und  CiMssula- 
pten ,  welche  gegenwartig  den  besondern  Gegenstand 
seiner  botanischen  Forschungen  und  Arbeiten  ausmachen. 
Er  sptzt  vorzüglich  die  Eintheilijng  derselben  in  höhere 
und  nicdrigci'C  Gruppen,  die  gegenseitige  Verwandtschaft 
derselben,  sq  wie  ihre  geographische  Yerthpihmg  näher 
jius  fiinaqdpr ,  und  legt  eine  graphische  Darstellung  vor, 
•welche  eine  höchst  anschauliche  und  klare  Ucbersicht 
4cr  geoann|;en  Punkte  gcwijhrt, 

14)  Herj?  PberstrLieutenant  Fi^ohpr  crlhciltc  Nach- 
richt von  den  Versuchen  des  Herrn  vqn  Mittis  in  Wien , 
iiber  dip  rplativc  Cohasion  des  Eisens  und  verchicdencr 
Stahlgaltungcn  im  ungehärteten  Zustande,  welchen  pr  als 
Augenzeuge  beygewolmt  hatte ,  und  deren  Beschreibung 
und  P\pS|iUfitc  zum  Tlicil  seither  ini  vierten  Bande  der 
Zeitschrift  f|ir  Physik  und  Mathcniatik  von  Prof.  Bauni- 
gartupr  erschicjien  sind.  Eine  Stange  aus  gulcin  Steyr 
rischen  Eiscii  vqu  eineiu  Quadratzolle  DurcJisclinitt  zer- 
l^ils  bpy  einer  I^ast  von  4QÖ  Centner;  eine  dllo  aus  Steyr 
rischem  'i^nncnbfiumstahl  bcy  7iO  Centner  .33  Pf,;  eine 
solche  yan  IMctcorstahl  aus  Herrn  Fischers  Fpbrik  ifi 
Ilainfelil  in  Opstcrreich  bpy  1130  Ctr.  u.  s.  f. ,  und  ps  ver- 
hallen sipi»  nach  des  Herrn  von  Mittis  Bprechiinngea, 
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für  Kettenbrücken ,  Ketten  für  Ankertaue  u.  dgi.  ange- 
wendet wird,  die  pccuniären  Vorthcile  wie  16  :  11  j  wo- 
zu noch  der  Vortheil  kommt,  dafs  alles  weit  leichter  uad 
maniabler  wird,  und  der  Stahl  weit  weniger  dem  Rosten 
unterworfen  ist. 

12)  Herr  Professor  Chavanncs  legt  der  Gesellschaft 
einige  Apparate  vor,  deren  sich  Herr  M.   D.   Mayor, 
Wundarzt   am   Kantons-Spitalc    in   Lausanne  ,    bedient. 
Dieselben  sind  zwar  nicht  neu,  sondern  nur  Verbesse- 
rungen bereits  bekannter  Vorrichtungen.      Die  erste  ist 
das  bekannte  Sautersche  Brettchen  fiir  alle  Brüche  der 
untern  Extremitäten.     Herr   Mayor  hat    den   Stab,    an 
dessen  Enden  Sautcr  die  Schnüre  befestigt,  weggelassen, 
und  ganz  einfach  Ochren  angebracht,  -welche  die  Schnüre 
.aufnehmen.    Es  läfst  sich  damit  jeder  beliebige  Grad  von 
Inclination  hervorbringen ,  und  durch  einen  sehr  einfachen 
Ansatz  kann  der  Apparat  allen  Schenkeln  angepafst  wer- 
den. Die  Beobachtungen  im  Hospitale  zu  Lausanne  haben 
die  Zweckmiifsigkeit  desselben  hinlänglich  erwiesen.  Das 
zweyte  ist  die  lederne  Armschiene ,  deren  sich  die  Eng- 
länder anstatt  der  Schlingen  bedienen.     Herr  Mayor  hat 
Ringe  zur  Aufnahme  von  Schnüren  angebracht ,  vermit- 
telst deren  die  Schiene  jeden  beliebigen  Grad  von  Neigung 
erhalten  kann.      Vorzüglich  wird  sie  bey  Brüchen  des 
Schlüsselbeines  empfohlen.     Das  dritte  ist  das  Ligatur- 
Tourniquet.    Anstatt  der  letzten  Kugel  des  Rosenkranzes 
hat  Hr.  Mayor  eine  Art  Canule  oder  Scheide  augebracht 
von  2  bis  3  Zoll  Länge.     Er  bedient  sich  desselben,  um 
tiefliegende    Geschwülste    oder   solche  ,    bey   denen   die 
Operation  mit  dem  Messer  wegen  der  Blutung  gefährlich 
wäre  5  auszurotten.   Unter  andern  hat  er  daniji  die  Hälfte 
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Herr  Chavanncs  Wacliricht  von  der  Anwendung,  -welche 
Herr  IMayor  von  gewalztem  Blcy,  zur  Bedeckung  von 
Geschwüren  und  Wunden  macht.  Der  Kranke  hat  bejr 
diesem  Verfahren  weniger  Schmerz,  die  Vernarbung 
folgt  schneller,  der  Verband  ist  leichter  und  wohlfeiler. 
Eben  so  hat  Herr  Mayor  mit  grofsem  Erfolge  die  von 
Theden  empfohlene  Compression  seit  einiger  Zeit  in  An- 
wendung gebracht.  Er  hat  dadurch  bey  Behandlung  von 
Exostosen,  weifsen  Geschwülsten  ,  Caries  ,  Nekrosen 
oder  verschiedenen  Entartungen  der  Knochen  eben  so 
vortheilhafte  als  unerwartete  Resultate  erhalten, 

13)  Herr  M.  D.  Brunner  aus  Bern  liest  den  zweyten 
Abschnitt  seiner  Reisebeschreibung  nach  dem  Aetna  im 
July  1S26  vor.  Es  wird  der  ganzen  umständlichen  Ar- 
beit im  Jahresbericht  der  bernischen  Kantonal-Gesell- 
schaft  Erwähnung  geschehen.  Wegen  Kürze  der  Zeit 
nuifste  hier  der  erste  blofs  historische  Reisebericht 
übergangen  -werden.  Der  Herr  Verfasser  beginnt  mit 
Widerlegung  der  gewöhnlichen  Vorurtheile ,  welche 
iiber  Aetna-Expeditionen  im  Allgemeinen  herrschen ,  und 
gibt  die  Jahreszelt  und  die  Mittel  an,  sich  eine  möglichst 
genufsvolle  Excursion  zu  bereiten.  Von  diesem  geht  er 
iiber  zu  Schilderung  des  Gebirges  in  Bezug  auf  sein  Aus- 
sehen ,  seine  Höhe  in  Vergleich  mit  andern  bekannten 
hohen  Bergspitzen ,  die  verschiedenen  Regionen,  Vegeta- 
tionsverhältnisse,  Temperaturabnahme,  u.  s.  ^y,  Die 
Erklärung  der  vulcanischen  Erscheinungen  berührt  er 
blofs  im  Vorbeygehcn,  um  desto  umständlicher  bey  der 
Sclineegrenzenbeslimmung  am  Aetna  zu  verweilen,  welche 
er  als  sehr  täuschend  und  unsicher  darzustellen  sucht.  Die 
X^hänomenc  des  beschleunigten  Athmcns  und  Pidsschlages 


folgen  nun  als  physiologische  Thalsachen  bcy  Ersleigung 
hoher  Gebirge.  Hiebey  hat  der  Hr.  Verfasser  die  merk- 
würdigsten Beyspiele  beyder  Art  neben  einander  gestellt , 
nebst  Angabe  dessen ,  -was  er  an  seinem  eigenen  Befinden 
zu  bemerken  Gelegenheit  fand.  Er  selbst  litt  auf  dem 
Gipfel  (10,400  Par.  F.)  von  der  verdünnten  Luft  nicht 
im  mindesten.  Sein  Puls  war  am  Meere  62  bis  65  Schlage 
in  der  Minute,  zu  Nicolosi  (3200  F.)  72  Schläge,  in  der 
Casa  Gemmellaro  (9300)  und  auf  dem  Gipfel  selbst  (10400) 
84  Schläge.  Er  schliefst  mit  dem  Wunsche ,  dafs,  zu  mehr- 
seitiger Kennlnifs  der  Berghöhen  überhaupt,  Versuche  mit 
dem  Siedepunkt  des  Wassers  wiederholt  werden  möchte|i, 
und  mit  der  Hoffnung,  dafs  die  täglichen  Fortschritte  der 
Physik  durch  die  Aetneiisischc  Gesellschaft  zu  Catanea  auf 
immer  genauere  Kenntiiifs  des  berühmten  Vulcans  ange- 
wendet w^erden  dürften. 

14)  Folgende  Abhandlungen  waren  an  die  Gesellschaft 
noch  eingereicht  worden,  konnten  aber  wegen  Mangel 
an  Zeit  nicht  mehr  vorgelesen  werden : 

a)  Von  Herrn  Dr.  de  Castella  in  Neuenbürg :   Obser- 
servation  et  Reflexions  sur  la  Pustule  maligne. 

b)  Von  Herrn  Dr.  Trachscl :  Verzcichniss  der  Stock- 
horn-Pflanzen  mit  botanischen  Bemerkungen. 

c)  Von  Hprrn  Peter  von  Salis-Soglio  :   Tabellarische 
Ucbersicht  der  wichtigsten  europäischen  Holzarten, 

d)  Von  Herrn  Hauptmann  Thom.  Conrado  auf  Balden- 
slein  :  Beyträge  zur  Naturgeschichte  des  Bartgeyers 

15)  Zum  Versammlungsorte  fiir  das  künftige  Jahr 
wird  in  offener  Abstimmung  cinmüthig  Lausanne,  und 
zum  Präsidenten  in  geheimer  Abstinmmng  Hr^  Professoc 
Chavannes  gewählt. 
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Summarische  Uebersicht  der  Verhandliingen  der 
3.!:^;. /Schweizerischen  naturwissenschaftlichen 
Kantonal- Gesellschaften. 


I.       A  A  R  O  A  U. 

Wegen  zusammengetroffenen  iingiinsligcn  Umstanden 
versammelte  sich  die  naturforschendc  Gesellschaft  des 
Kantons  Aaro;au  vom  July  1S26  bis  Ende  Jiiny  1S27 
blofs  fünf  Male.  Ein  grofser  Thcil  dieser  fünf  Abende 
mufste  ökonomischen  und  Correspondcnz-Gcgcnstandcn 
gewidmet  werden ,  so  dafs  für  wissenschaftliche  Mit- 
theilungen nur  wenige  Zeit  blieb.  —  Das  Wesentlichste 
der  vorgetragenen  Gegenstände  ist  folgendes. 

Zoologie.  —  Aus  der  Zoologie  wurde  nichts  mlt- 
gctlieilt,  aber  ins  Fach  der  dahin  einschlagenden  Veteri- 
«a'rkunde  gehören  einige  von  Herrn  Thierarzt  Ri ebner 
gemachte  Bemerkungen  über  Haarballen  und  Fullerballen, 
Herr  Richner  >vies  mehrere  dergleichen ,  und  unter  an- 
dern, drcyzehn  Haarballcn  alle  aus  dem  Magen  eines  ein- 
zigen Kalbes  vor.  Eben  derselbe  zeigte  auch  einen  voll- 
kommen verknöcherten  Bruchsack  aus  einer  Kuh. 

Botanik,  —  Zur  Pflanzenphysiologle  gehört  eine 
Abhandlung  von  Herrn  Frey  über  das  Gichlkorn  im 
iilrkischcn  Walzen.  Der  Verfasser  beschreibt  die  aben- 
teuerliche Form,  welche  die  von  dieser  Krankheit  be- 
fallenen  Fruchlkülbcn  charaklerisirl ,  gibt  dann  die  che- 


imsöhB  Analyse  der  tranken  Hiillcn  iindacs  vermoaei-ten 
Mehlstaubes ,  und  sucht  die  Ursaclic  dieser  Kranklioit  aus 
dem  EinRufs  der  Atmosphh'riUen  zu  erweisen.  Daf» 
nicht  Insekten  diese  Krankheit  bewirken,  zeigte  ihm  die 
Form  der  kranken  Frucht  luitcr  dem  Älikroskop.  Den. 
Saamen  erklärt  or  für  unschuldig,  weil  vom  gleichen. 
Saamenquantum  <in  zwey  verschiedenen  Orten  gesaet^i 
die  eine  Pflanzung  gesund,  die  andere  voll  ;braadige^/ 
Fruchtkolbcn  aufwuchs.  -' ■  •  ■"jr'?  It^? 

Mineralogie  und  Geognosie.  —  Herr  Frey  gab 
eine  genaue  I^okalbeschreibung  Über  den  Fundort  und. 
das  Vorkommen  des  kiirzlick  bey  Aarau  entdeckten  Erd- 
öls, welches  in  einem  Stollen,  der  zur  Aufsuchung  einer. 
Brunnquelle  angelegt  worden  Avar,  aber  nur  sehr  spar- 
sam aus  Braunkohlensandstein  quillt.  Derselbe  zeigte  ein 
Stiidt  von  «ehr  schönem  Trlimmermarmor  vor,  welchen  er 
als  Aargeschiebe  gefunden  und  geschliffen  hatte  ,  und  von 
dem  es  technisch  nicht  unwichtig  Aväre  zu  wissen ,  ob  er 
in  der  Schweiz  bricht,  oder  ob  dieses  Stück  fremden  üc-j 
Sprungs ,  nur  zufallig  in  unsere  Aare  gekommen  sey. 

Herr  Pfleger  legte  der  Gesellschaft  ein  ausge- 
i,eichnet  schönes  Exemplar  eines  Trilobiten  vor ,  welche 
Versteinerung  er  aus  England  erhalten  hatte.  Ein  zu 
Biebcrstein  bey  Aarau ,  in  einem  Tuffsteinbruche  gefun- 
denes versteinertes  Hirschgeweih,  an  dem  die  Unwissen- 
heit der  Arbeiter  leider  den  Schädel  zertrümmert  hatte, 
gab  der  Gesellschaft  auch  Stoff  zu  einiger  Unterhaltung. 
Physik,  —  Herr  Professor  Bronner  theilte  seine 
Beobachtungen  über  die  Luft-  urid  Wolken -Elektrizität 
mits  woraus  er  schliefst,  dafs  zu  gleicher  Zeit  positiv  und 
negativ  elektrische  Wolken  am  Himmel  stehen  können, 
und  dafs  der  Blitz  nicht  nur  in  den  Wolken  selbst  wirkt, 


andern  seinen  Einflufa  atif  die  ganze  unter  der  Gevritter- 
wolke  stehende  Luftschicht,  ja  wohl  auf  die  angren- 
zende Erdschicht  äufsert. 

Herr  Forstrath  2^schokke  berichtete  seine  gehin« 
genen  Versuche  über  das  Magnetisirtm  des  Eisen»  mit 
dem  violetten  Lichtstrahl.  Frisch  ausgeglühte  Strick- 
nadeln wurden  stets  magnetisch,  wenn  sie  vom  Aus- 
glühen noch  hcifs,  auf  Schiefertafeln  geJ.egt,  zur.  Hälftö 
mit  Papier  bedeckt,  an  ^varmen  Sommer  tagen,  bey  hei- 
terem Himmel  und  hohem  Sonnenstand,  iui  verfinsterten 
Zimmer ,  zwey  bis  drey  Stunden  lang  den  v  ioletten  Licht- 
strahlen ausgesetzt  wurden.  Weit  schw  achcr  als  das 
violette  Licht  magnetisirten  die  grünen  St^rahlen ,  noch 
<whwacher  die  gelben,  die  rothen ,  und  zulet  r,t  die  blauen. 
Strahlen.  ■ 

j  Chemie. —  Herr  Frey  zeigte  grofse,  yein  aüsgc- 
bildete  Kristalle  von  salpctersaurem  Eisenoxyd  yor^sieltea 
fanden  sich  vollkommene  Rhomboidcn ,  meistens  der- 
gleichen mit  abgestumpften  Kanten.  Die  Winkel  der 
einzelnen  Ilhomben ,  welche  sich  der  aussersten  Zerfliefs- 
lichkeit  der  Kristalle  wegen  nicht  genau  mit  dem  Gonio- 
meter messen  liefsen,  schätzt  Hr.  Frey  nahe  zu  7  8'^  u.  102*^« 
Derselbe  zeigte  Zinkoxyd  vor,  welches  sich  in  Form  von 
schönen  weifsen ,  kristallinischen  W adeln  in  (;inem  Höh- 
ofen,  druscnförmig  in  Höhlungen  von  eisenhaltigem  Zink- 
oxyd gebildet  hatte ,  ^velch  letzteres  im  obci'n  Thcile  des 
Schachtes  die  Wände  bekleidete. 

n*       B  A  S  £  L. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  belauft  sich  gcgenwitrtig 
auf  36.  Im  Winter  von  1S26  auf  27  fand  fast  regelraafsig 
Alle  14  Tage  eine  Versammlung  der  Gesellschaft  Statt,  in 
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vrelchep  sich  jedesmal  die  Mitglieder  im  Gesprach  öde» 
durch  Vorträge  ilire  Ansichten  mittheiltcn.  <  t 

Wir  theilen  liier  die  verschiedneu  Verhandlungen  >♦ 
nach  Fächern  geordnet ,  mit. 

1.  Pfiysik,  —  Herr  Stadtrath  Haas  theilte  eine 
Beohachtung,  die  er  an  einem  Blitzableiter  gemacht,  mit. 
Es  traf  nämlich  im  August  1826  ein  Blitzstrahl  das  hiesige 
Casino ;  er  wurde  durch  die  mit  Oelfarbe  angestrichenem 
Ahleifungsdrähte  vollkommen  in  die  Erde  geleitet,  was 
durch  die  an  mchrern  Stellen  dieses  Drahtes  bemerkte 
Verdrehung  und  mehrere  schwarz  gewordene  Stellen  an 
dem  blechernen  Regenrohr,  um  welches  der  Draht  ge- 
wunden ist,  bewiesen  ^vird.  Diese  Erfahrung  spricht 
also  gegen  die  Bedenklichkeiten,  welche  viele  gegen  das 
Bestreichen  der  Ableitungsdrähte  mit  Oelfarben  erhoben. 

Eine  meteorologische  Beobachtung  thcilt  Herr  Prof. 
Hub  er  mit.  Er  sah  am  1.  Januar  1S27  nach  2  Uhr 
Nachmittags  bey  bedecktem  Himmel  einen  Lichtbogen, 
welcher  20"^  bis  25  ^  hoch  gegen  Mittag  stand,  und  zwar 
12*^  örtlich  vom  Meridian,  sieh  dann  erhob  und  ver- 
schwand, bis  er  sich  gegen  Norden,  gerade  gegenüber, 
wieder  schwächer  zeigte  ,  aber  bald  wieder  verschwand. 
Es  scheint  ihm  ein  dem  Nordlichte  analoges  Phänomen 
gewesen  zu  seyn.  „    .   ♦ 

Resultate  meteorologischer  Beobachtungen,  die  vom 
April  des  vorigen  Jahres  an  von  Herrn  J.  J.  Fürsten- 
berger  und  Professor  Mcrian  gemacht  worden,  trug 
letzterer  der  Gesellschaft  vor.  Nach  denselben  ergab 
sich  als  mittlerer  Stand  des  Barometers  zu  verschiedenen 
Tageszeiten  :  für  Mitlag  27'  4,26",  für  Morgen  9  Uhr 
27'  4,41" ,  für  Abend  3  Uhr  27'  1,06  (reduzirt  auf  10  "  R.) 
Der  höchste  Stand  fand  Statt  am  28.  December,  nämlich 


so 

IV  8,87",  der  niedrigste  am  17.  März,  nämlich  26'  7/45''; 
Der  höchste  Stand  des  Thermometers  war  am  3.  Aiigust, 
ija'mlich  27^  4  -r  0^  R.,  der  niederste  am  18.  Februar, 
nämlich  16»,  4— 0«R. 

^  Unter  den  neuen  Berechnungen  des  akademischen 
physikalischen  Kabinets,  welche  der  Gesellschaft  vorge- 
legt wurden ,  ist  hauptsächlich  ein  Angere'scher  eleclro- 
dynamischer  Apparat  zu  erwähnen ,  mit  welchem  einige 
Versuche  über  die  Drehungsbewegungen  electrischei*^ 
Leiter,  und  über  den  Einflufs  des  Magnetismus  der  Erde 
auf  elcctrische  Leiter  angestellt  wurden. 

2.  Chemie, —  Die  Resultate  der  Analyse  des  Wasser» 
der  Badequellen  von  Meltigcn^  Eptingen  und  Bubendorf^ 
welche  im  Lauf  des  vorigen  Sommers  von  Hrn.  Christoph« 
^taehelin  aus  Basel  im  akademischen  Laboratorium, 
i^usgcfiihrt  wurde ,  theilte  Herr  Professor  M  e  r  i  a  n  der 
Gesellschaft  mit.  Als  Gehalt  in  1000  Gewichtsthcilcii 
Wasser  ergab  sich : 

In  der  Quelle  des  Meltinger  Bades  : 
Schwefels.  Talkcrde  0,61S8.     Salzsaurer  Kalk    0,00566^ 
ScliAvefelsaurer  Kalk  1,1866.     Kohlens.  Kalk        0,2353^ 
Kieselerde     .     .     .    0,0035.     Eisenoxyd  eine  Spur. 


2,04lJS* 


In  der  Quelle  des  Eptinger  Bades  1 
Schwefels.  Halkerde  0,3120.  Salzsaurer  Kalk  0,0126^ 
Schwefelsaurer  Kalk  0,4138.  Kohlens.  Kalk  0,1S1S. 
Kieselerde     .     .     .    0,0039*     Eisenoxyd  ciiie  ^pur. 

0,9241 
In  der  Bubendorfer  Badequcllc ; 
Saksaurcr  Kalk    0,0114.      Kohlensaurer  Kalk    0,2944« 

.0,3058* 


3,  Physiologie  und  Zoologie,  —  HerrSchwaU, 
M.  D.  j  sprach  in  einem  Vortrage  von  der  Noth^^ehdig- 
heit  der  Psychologie  als  Grundlage  einer  verniinftigeh 
Physiologie. 

Herr  Riid.  Burkhardt,  M.D.,  erklärte  in  einem 
Vortrage ,  worin  er  die  Wanderungen  der  Thiere  schil- 
dert ^  dafs  diese,  so  wie  alle  andern  Handlungcrl  und 
Verrichtungen  der  Thiere,  einzig  und  älleiü  Acufseritngeli 
eines  blinden  Triebes  seyen ,  dafs  hingegen  der  Mensch 
nur  durch  den  Geist  zu  seinen  Handlungen  geleitet  w'erdc. 

Hei^r  Professor  Ha nhar dt  las  eine  Abhandlung^ 
iiber  die  Grenzlinie  zwischen  Thier-  und  Mcnschen- 
seele  und  über  die  zur  Aufstellung  einer  Thierseeleükundö 
nothigen  Vorbereitungen*  Er  gibt  als  unterscheidendes 
Merkmal  der  menschlichen  von  der  thierischen  Seele  die 
Abstraktionskraft  der  erstem  an  ^  das  Veritiogen,  sich 
zu  übersinnlichen  Ideen  zu  erheben.  Er  bemerkt ,  däl's 
iTian  die  niedern  Seelenkrafte  alle  auch  bey  den  Thiereri 
antreife.  Die  Thiere  könnte  man  nach  ihren  geistigen 
Aeufsei'ungen  in  folgende  CläsSen  bringen:  in  die  erste 
'die,  b'fey  denen  blofs  die  Thierheit  hervortritt ,  in  die' 
zweyte  die,  bey  welchen  nur  Eine  Seelenkraft,  das  Ge- 
dächtnifs,  in  die  dritte  die,  bey  denen  zwey  Seelenkrafte, 
Gedhchtnifs  und  Einbildungskraft,  in  die  vierte  solche, 
bey  denen  drey  Seelenkräfte,  Gedächtnifs,  schaffende  Eiri- 
bildungs-  und  Urtheilskraft  sich  zeigen,  in  die  fiinffe 
endlich  die,  bey  welchen  eine  vierte  Seelenkraft,  h'ämlich 
Scharfsinn  hinzutritt.  Als  Vorarbeiten,  die  zu  einem 
Werke  über  Thierseelenkunde  erforderlich  waren  ,  nannte 
der  Herr  Verfasser  i  1)  Sichtung  aller  in  dieses  Gebiet 
einschlagenden  Erzählungen.  2)  Sammlurig  Von  Beob- 
achtungen über  Menschen,  die  sicli  noch   in  einem   g.e- 


bundenen  Zustande  befinden ,  nämlich  über  Kinder  und 
iil>€r  Völkerschaften ,  die  auf  einer  so  niedern  Stufe  der 
Cultur  stehen ,  dafs  sie  gleichsam  ein  Thierleben  führen. 

3)  Den  Versuch  zu  machen  ,  wie  solche  zu  erheben  wären, 

4)  Eine  Zusammenstellung  der  Abnormitäten  unter  der 
Menschengattung.  5)  Aus  den  gesammelten  Thatsachen 
die  herauszuheben ,  welche  beweisen  ,  dafs  die  Tbiere 
keine  Menschen  sind. 

Herr  Professor  Jung  trug  als  ersten  T heil  einer 
Abhandlung  über.die  Abweichung  der  Kopflinochen  vor- 
erst einige  allgemeine  Betrachtungen  über  das  Knochen- 
gewebe vor. 

Herr  Ludwig  I  m  h  o  f  f ,  M .  D . ,  hielt  «inen  Vortrag, 
worin  er  den  Bau  und  die  körperlichen  Verrichtungen  der 
Insekten  dem  Wesentlichen  nach  auseinander  setzt,  und 
Vergleichungen  zwischen  dieser  Thierelasse  und  den 
übrigen  anstellte. 

Herr  Apotheker  Bernoulli  trug  in  einer  Abhand- 
lung seine  Meinung  über  die  Drachen,  welche,  ehemals 
in  der  Schweiz  gesehen  worden  seyn  sollen ,  vor. 

4.  Mineralogie  und  Geognosie.  —  Herr  ProfessoF 
INIerian  trug  Bemerkungen  vor  über  die  Verbreitung 
einer  Süfswasserfovmation ,  aus  Süfswasserkalk  ,  Mergel , 
Gyps,  und  Mergel-Sandstein  bestehend,  im  Rheinbecken 
nnterhalb  Basel,  sowohl  auf  dem  linken  Rheinufer  zwi- 
schen Basel  und  Mühlhausen ,  als  auf  dem  rechten  in  der 
Gegend  von  Klein-Kems  und  Bollingen;  und  über  eine 
Ablagerung  von  Landthierknochen  ,  namentlich  von 
Knochen  des  Mammuthelephanten  ,  des  Rhinoeeros , 
von  Hyänen,  Wiederkauern  u.  s.  w.  in  einer  mit  Lehm 
ausgefüllten  Vertiefung  in  einem  Steinbruch  bey  Rixheim 
im  Oberrheinischen  Departemente.    Er  zeigt  zugleich  die 


Geblrgsarten  und  Exemplare  von  Fossilien  [vor,  welche 
zur  Erläuterung  der  Abhandlung  dienten. 

Derselbe  gab  ein  anderes  Mal  Erläuterungen  zu  einer 
geognostischen  Durchschnittszeichaung  durch  den  Jura, 
von  Basel  bis  Aarwangen.  Er  zählte  zuerst  die  Folge 
der  Gebirgsformationen  a:uf ,  welche  vom  rothen  Sand- 
stein bis  zu  den  tertiären  Bildungen  durch  die  Forschun- 
gen der  Geognosten  unter  höchst  besti{ndigen  Lagerungs- 
Verhältnissen  im  südlichen  Deutschland  nachgewiesen 
worden  sind.  Er  zeigte ,  wae  diese  gleiche  Folge  im 
nördlichen  Deutschland ,  in  Frankreich  und  England 
wieder  vorkommt.  Im  Innern  der  Jurakette  fanden  sich 
die  meisten  Glieder  dieser  Folge  wieder,  auf  den  ersten 
Blick  unter  gestörten  Lagerungs Verhältnissen.  Die  nähere 
Untersuchung  ergebe  aber,  dafs  auch  hier  die  einzelnen 
Gebirgsformationen  in  derselben  Anordnung  auftreten, 
wie  in  den  übrigen  Gegenden  der  Erde ,  dafs  aber  mäch- 
tige Zerrüttungen ,  die  in  einer  spätem  Zeit  eingetreten 
sind  als  die  Absetzung  der  Felsarten ,  Verschiebungen , 
Veränderungen  der  Schichtenstellun^  und  höchst  wahr- 
s^cheinlich  auch  die  Erhebung  des  ganzen  Gebii^ges  übei* 
die  Umgebungen  herbeygefiihrt  haben. 

lil.     Bern. 

{März,   May  und  Junius   I8a7-)  *) 

I.  Sitzung.     1)  Herr  Fueter,  Handelsmann,  über-* 
reicht  der  Gesellschaft  in  drey   Tabellen  das  Ergebnifs 


*)  In  den  vorjährigen  gedruckten  Akten  der  allgemeinen  Schweizerischen 
naturforschenden  Gesellschaft  ist  der  hierseitige  Auszug"  aus  dem  ProtokoH 
tis  7.U  Ende  des  Jahres  1826  enthalten,  und  in  den  ersten  Monaten  des 
laufenden  Jahres  haben  unsere  Arbeilen  eine  durch  zufälligfe  Ursache  Kiep-' 
.beygjefiihrle  ünlerbj-echui'5  erlittienl 
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seiner  Barometer-  und  Thermometer  -  Beobachtungen , 
jene  >rährencl  der  zehn  Jahre  vom  1.  July  1816  bis 
30.  Juny  1826,  von  täglich  vier  Beobachtungen,  nach 
Anleitung  des  Herrn  Ramond,  wie  die  Bezeichnung  der 
Columnen  ausw''eist ;  —  diese  seit  1807,  zuvörderst  in  den 
sechs  kalten  Monaten  bcy  Sonnenaufgang  und  in  den 
sechs  wärmern  Nachmittags  um  2  Uhr,  nachher  aber 
nach  und  nach  zu  beyden  Tageszeiten  genommen.  Die 
Uebersicht  jeder  Tabelle  gibt  die  Art  des  Instruments, 
die  Stellung  desselben  und  die  übrigen  nöthigen  Beob- 
achtungen an.  Die  erste  zeigt  die  monatlichen  Mittel 
sämmtlicher  zehn  Jahre,  jeder  der  vier  täglichen  Baro- 
meter -  Beobachtungen  und  am  Ende  die  zehnjährigen 
Mittel  derselben  ;  —  die  z  weyte  die  monatlichen  Mittel 
der  Thermometer -Beobachtungen  "während  der  ganzen 
Beobachtungszeit  und  das  Endresultat  fiir  jeden  Monat, 
sowohl  bey  Sonnenaufgang  und  um  2  Uhr,  als  die  mitt- 
lere Temperatur  derselben  aus  beyden  gezogen.  Seit  dem 
September  1820  machte  er  die  Beobachtungen  bey  Sonnen- 
aufgang mit  einem  Minimum-Thermometer,  dessen  An- 
gaben er  jedes  Mal  auf  das  Quecksilber-Thermom.  zu- 
rückbringt ,  das  von  Zeit  zu  Zeit  reglirt  >vird.  Die 
dritte  Tabelle  enthält  den  Zusammenzug  der  beyden 
andern  für  jeden  Monat,  den  des  Barometers  in  seinen 
vier  täglichen  Beobachtungen ;  eine  fünfte  Columne  die 
täglichen  Mittel  derselben  ;  eine  6te  und  7te  das  aus  den 
zehn  Jahren  ausgcmittelte  Ergebnifs  der  täglichen  perio- 
dischen Veränderungen  ;  die  drey  letzten  Columnen  geben 
die  Zusammenstellung  der  mittlem  Temperatur  jeden 
Monats  bey  Sonnenaufgang  und  um  2  Uhr,  und  das  Mittel 
derselben.  Der  Zusammenzug  dieser  Tafel  zeigt  endlich 
die  mittlere  Barometerhöhe  unserer  Stadt  an  (34.  3  franz. 


8J. 

Fufs  über  dem  Boden  des  Münsterplatzes  beym  grofseji 
Portal)  in  26.  553  bey  10*^  R.  und  die  mittlere  Temperatur 
iu-*-6«,  21R. 

Aus  den  letzten  sechs  Jahren  von  1821  bis  1826  inclus. 
ergibt  sich  die  mittlere  Temperatur  der  vier  Jahreszeiten, 
aus  den  Beobachtungen  bey  Sonnenaufgang  und  um  2  Uhr 
Nachmittags  ,  geschlossen ,  folgender  Mafsen  : 


Winter. 

Frühling. 

Sommer. 

Herbst. 

Dec.  Jan.   Febr. 

März.  April.  May. 

Juny.   July.  Aug. 

Sept.  Oct.   Not. 

—  00,  90R. 

H-  5,91. 

-i-  12/JI8. 

-♦-  6,82. 

Um  Herrn  von  Humboldts  Behauptung  zu  prüfen^ 
dafs  im  gemhTsigten  Theile  von  Europa  die  Temperatur 
des  ganzen  Jahres  durch  diejenige  des  Octobers  inner- 
halb eines  Grades  dargestellt  werde ,  entwirft  der  Herr 
Verfasser  folgende  Tafel,  in  welcher  die  nafskalten  Jahre 
1816  und  1817  weggelassen  sind,  weil  allenthalben  in 
denselben  der  October  eine  verhaltnifsmäfslg  höhere  Tem- 
peratur hatte.  In  den  Jahren  von  ISIS  bis  1820  fehlen 
die  Beobachtungen  bey  Sonnenaufgang,  weil  der  Verf. 
damals  noch  kein  Minimum-Thermometer  besafs. 

Vergleichung  des  Jahres  mit  October  in  Bern, 


Ganzes  Jahr. 

October  allein 

0 

Aufgang. 

2  Uhr. 

Miltel. 

©Aufgang. 

2  Uhr. 

Mitfei. 

1818. 

■+•  10.  53. 

-i-  4.  65. 

+  9.  87. 

-t-  7.  26. 

±S19. 

10.  61, 

3,  98, 

10.  04. 

7.  Ol. 

1820. 

9.  91. 

2.  47. 

8.  50. 

5.  48. 

1821.  + 

2.  65. 

9.  06. 

+  5.  85. 

3.  - 

8.  28. 

5.  6i. 

1822. 

3.  03. 

10.  68. 

6.  85 

4.  - 

11.  52. 

7.76. 

1823, 

2.  43. 

9.   15. 

5.  79. 

2.  85. 

8.  85. 

5.S5, 

182'i. 

2.69. 

9.  35. 

6.  02. 

3.69. 

9.  49. 

6.  59. 

1825. 

2.33. 

9.  82. 

6.07. 

5.  i9. 

9.  72. 

6.  60. 

1826. 

2.  '13. 

9.   70. 

6.  06. 

4.57. 

10.  52. 

7.  5i. 

Mittel 

2.  59. 

9.  63. 

6.  Jl. 

3.  60. 

9.  73. 

6.66. 

Aus  diesen  sämmtlichen ,  auf  genaue  Beobachtung  ge- 
gründeten Resultaten  ist  ersichtlich,  dafsHr.  von  Humboldt 
sich  irriger  Angaben  bediente,  wenn  er  Berns  mittlere 
Temperatur  zu  9^,  60C.=±7,  68  R.  bestimmte,  und  dafs 
dieselbe  um  1  V^^  niedriger  ist  als  die  von  Genf;  um  1*^ 
niedriger  als  die  von  Zürich ;  um  1  Va^  niedriger  als  die 
von  Chur ,  ja  sogar  unter  derjenigen  von  Edinburg 
(46.  23  F.  =6.  32  R.)  steht. 

Am  Schlüsse  untersucht  der  Herr  Verfasser ,  ob  die 
Planeten  Venus,  Mars,  Jupiter  und  Saturn,  wenn  sie 
sich  in  Conjunction  mit  der  Erde,  die  erstem  in  der 
untern,  die  übrigen  in  der  obern,  oder  der  Opposition 
befinden,  einigen  Einflufs  auf  die  Witterung  gezeigt  ha- 
ben. Das  Ergebnifs  vom  Mhrz  1805  bis  Januar  1827  ist 
folgendes : 

Von  den  seither  Statt  gehabten 

regiiichfe  bedeckte  schöne  Tage. 

14  Conj.  der  Venus  waren  9  14 

10  Oppos.  des  Mars     ...        6  1  3 

19       «  Jupiters      .     .       12  1  6 

18        M  Saiurns        .      .       14  —  4 

Es  kommen  also  auf  61  Conjunctionen  41  Regentage 
und  17  helle  Tage. 

2)  Herr  Fischer,  von  Obcrhofc«,  gibt  eine  inte- 
ressante Skizze  der  von  ihm  im  vorigen  Jahre  in  der 
Umgegend  von  Obcrhofcn ,  am  nördlichen  Ufer  des 
Thuner-Sces,  beobachteten  Pflanzen.  Das  dortige  Cliina, 
durch  die  eigenthümliche  Lage  in  einem  Queerthale  und 
am  Ufer  eines  Sees,  welcher  durch  die  Reflexion  der 
Sonnenstrahlen  viel  zur  Erhöhung  der  Temperatur  bey- 
trägt,  ist  sehr  mild.  Ein  Beweis  dessen  ist  das  Gedeihen 
des  Weinstocks  und  das  Vorkommen  mehrerer  Pflanzen , 
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die  bisher  nur  in  den  wärmsten  Gegenden  der  Schweiz 
gefunden  worden  sind:  Silene  noctiflora  und  Veronica 
verna  bey  Oberhofen  und  Veronica  filiformis  und  Viola 
arenaria D  C.  bey  Thun.  Das  nördliche  Ufer  des  Thuner»- 
Sees  geniefst  durch  das  Zusammenstofsen  der  Region  des 
Weinstocks  mit  der  der  Alpen  und  durch  die  grofse  Man- 
nigfaltigkeit von  Stationen,  einer  reichen  und  abwech-r 
selnden  Vegetation.  Die  dortige  Gegend  ist  besonders 
durch  die  Familie  der  Orchideen  charakterisirt ,  deren  sie 
26  Species  zählt,  die  wenigen  mitgerechnet,  welche  sich 
an  den  Abhängen  der  Ralligstöcke  finden.  Das  südöst- 
liche Ende  des  Thuner-Sees  hingegen  ist  durch  sein  kaltes 
Clima  den  Pflanzen  kälterer  Gegenden  günstig.  Die  Flora 
der  Ralligstöcke  obenher  Sigriswyl  ist  noch  zu  wenig 
bekannt ,  um  ein  genügendes  Resultat  aufstellen  zu  können. 
Sie  scheint  aber  mit  derjenigen  der  Stockhornkette  fast 
«bereinzustimmen, 

3)  Herr  Professor  Trechsel  liest,  Beytrage 
zur  Theorie  des  barometrischen  Höhenmessens  nach 
einer  Reihe  korrespondirender  Beobachtungen  in  Bern 
wnd  in  dem  Weissenburg  Bade  im  Sommer  1S26.  Der 
Hr.  Verfasser  nahm  sich  vor,  zunächst  über  folgende 
Punkte  die  Erfahrung  zu  befragen  :  1)  Wie  stimmen  unter 
den  gegebenen  Umständen  und  bey  einer  relativen  Lage 
wie  Bern  und  Weissenburg  (das  Bad  liegt  in  einer  engen, 
feuchten,  nur  gegen  Mittag  geöffneten  Felsschlucht,  ist 
nur  um  6  Stunden  in  gerader  Linie  von  Bern  entfernt, 
aber  davon  durch  die  Stockhorngebirgskettc  getrennt)  die 
einzelnen  Höhcnresultate  unter  sich  und  mit  dem  Mittel 
zusammen,  und  Avelcher  Grad  von  Genauigkeit  ist  wohl 
beym  gegenwärtigen  Zustande  der  Hypsometrie  von  iso-r 
Jirten',  übrigens  genau  korrevspondircndcn  Beobachtungen 
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achtungen zu  verschiedenen  Tageszeiten  unter  sich  zur 
samnien?  In  wie  fern  bestätigt  sich  hier  die  schon  von 
Ramend  und  andern  gemachte  Bemerkung,  dafs  Beob-. 
axihtungen  um  Mittag  oder  überhaupt  in  der  heifsesten 
Tageszeit  in  der  Regel  gröfsere  Höhenunterschiede  ge-» 
ben  ?  und  spricht  sich  in  diesen  Resultaten  etwa  eine 
Anzeige  aus ,  ob  der  Grund  von  dieser  Anomalie  eher  in.: 
der  thermometrischen  Correction,  als  in  der  barometri- 
schen Formel  selbst  und  ihrem  Coefficienten  zu  suchen  sey? 
3)  Wie  stimmen  die  Mittel  barometrischer  Höhenbestim- 
mungen  zusammen,  wenn  man  das  eine  Mal  jedes  Paar 
l'vorrespondirender  Beobachtungen  besonders  berechnet 
und .  aus  diesen  Resultaten  das  Mittel  zieht ;  imd  wenn 
man  das  andere  Mal  nur  geradezu  das  Mittel  aus  den 
Beobachtungen  selbst  in  Rechnung  nimmt?  Ist  es  zur 
Abkürzung  einer  grofsen  Anzahl  von  Berechnungen  er-> 
laubt,  die  Beobachtungen  Reihenweise,  z.  B.  nach  De- 
caden  zusammen  zu  fassen,  und  so  je  zehn  Rechnungen 
auf  Eine  zu  reduciren? 

In  Betreff  des  ersten  Punktes  ergab  sich  aus  53  regu- 
lären und  genau  korrespondirenden  Beobachtungen  vom 
15.  July  bis  3,  August,  von  denen  18  auf  9  Uhr  Vor- 
mittags, eben  so  viel  auf  die  Mittagsstunde  und  17  auf  3 
]Jhr  Nachmittags  fallen,  der  Höhenunterschied  beydcr 
Beobachtungsorte  im  Mittel  zu  1100,  36  Fufs.  Unter 
den  einzelnen  berechneten  Resultaten  kommen  12  vor, 
welche  von  diesem  Mittel  um  20  und  noch  mehrere 
Fufsp  in  plus  oder  minus  abweichen.  Von  diesen  zwölf 
starken  Abweichungen  fallen  8  auf  die  Mittagsbeobach- 
tungen,  2  auf  diejenigen  des  Morgens  und  2  auf  ISach- 
mittag.    Auch  sind  unter  jenen  8  piittäglichen  Resultaten 
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die  gröfsten  Abweichungen  eines  von  1138  und  eines  von 
1065  Fufs.  Die  Wahrscheinlichkeit  also,  durch  ein  ein- 
ziges Paar  guter  korrespondirender  Beobachtungen  den 
Höhenunterschied  zweyer  Oerter,  unter  Umstanden  wie 
die  angegebenen,  genauer  als  auf  2  per  Hundert  zu  be- 
stimmen ,  verhält  sich  diesemnach  nur  wie  45  zu  12 ,  d.  i, 
noch  nicht  wie  4  zu  1.  Die  Chance  des  Irrthums  beläuft 
sich  sogar  auf  3  '^/^  von  Hundert. 

Was  sodann  die  z^veyte  der  oben  angegebenen  Fragen 
betrifft ,  so  hat  sich  auch  hier  bestätigt ,  dafs  die  Mittags- 
beobachtungen  im  Mittel  gröfsere  Höhenresultate  geben , 
aber  auch  dafs,  was  auffallend  ist,  die  Morgen-  und 
Nachmittagsbeobachtungen  in  den  Resultaten  fast  genau 
zusammenstimmen ,  ungeachtet  die  Nachmittagstemperatur 
derjenigen  des  Mittags  weit  näher,  und  sogar  noch  um 
0,8  höher  als  diese  w^ar. 

Aus  den  18  Morgenbeobachtungen  nämlich  ergibt  sich 
als  Höhenunterschied  im  Mittel  1096,  9.,  die  mittlere 
Temperatur  der  Luft  ==  h-  13^,  1  R.  Aus  den  Mittags- 
beobachtungen ergibt  sich  dieses  Resultat  zu  1106,  5. 
bey  mittlerer  Temperatur  der  Luft  von  h-  15,  4  und  aus 
den  Nachmittagsbeobachtungen  folgt  1097,  6.  bey  mitt- 
lerer Temperatur  der  Luft  =  -i-  16,  2. 

Herr  Trechsel  durchgeht  sodann  die  Vermuthungen , 
w^elche  zur  Erklärung  der  gröfsern  Höhen  aus  den  Mit- 
tagsbeobachtungen aufgestellt  worden  sind.  Er  zeigt, 
dafs  diese  Anomalie  nicht  lokal  sey,  sondern  allgemein 
Statt  finde  ;  und  erweist  aus  der  Uebereinstimmung  der 
vormittägigen  und  nachmittägigen  Resultate,  bey  welchen 
die  Temperaturen  beträchtlich  verschieden  sind,  dafs  die 
von  Laplace  eingeführte ,  so  bequeme  Vergröfserung  des 
Factors  der  Wärmc-rCorrection  hieran  keine  Schuld  habe. 
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Wach  Ramond  sollte  die  Ursache  von  einem  starkern 
Fallen  des  Barometers  an  der  obern  Station  herrühren  > 
das  durch  aufsteigende,  von  der  Erwärmung  provocirte 
verticale  Luftströmungen  hervorgebracht  würde ,  und  in 
4en  obern  und  leichtern  Luftschichten  wirksamer  wäre , 
als  in  den  untern.  Umgekehrt  würden  die  höhern  Schich- 
ten bey  niederwärts  gehender  Luftströmung  Abends  und 
Morgens  mehr  von  ihrem  Gewicht  gewinnen  ,  als  die 
untern.  Nach  einer  von  Hrn.  Hofrath  Horner  geäufserten 
Idee  sollte  jene  Abweichung  darin  liegen,  dafs  das  untere 
Barometer  bey  der  täglichen  Erwärmung  weniger  falle , 
als  das  obere.  Wäre  diese  Erwärmung  gleichförmig,  so 
"wrirde  die  Luft  an  beyden  Stationen  sich  glcichmäfsig 
ausdehnen ,  und  nach  oben  entweichen ,  und  die  Barometer 
■würden  glcichmäfsig  fallen,  Allein  die  untern  Luft-r 
schichten  werden  durch  die  näher  an  der  Erde  stärkere 
Reverberation  verhältnifsmäfsig  stärker  erwärmt,  als  die 
höhern ;  die  letztern  entweichen  also  nicht  so  schnell  wie 
die  Ausdehnung  der  untern  es  erheischen  würde,  und 
üben  mithin  auf  diese  gleichsam  eingesperrten  Luftschich- 
ten einen  Druck  aus ,  der  das  Barometer  daselbst  höher 
erhält ,  als  es  nach  der  Zunahme  der  Wärme  der  Fall  seyn 
würde.  Diese  Wirkung  findet  Statt,  bis  die  Erwärmung 
nicht  mehr  zunimmt.  Am  Nachmittage  löst  sich  die 
Hemmung;  das  untere  Barometer  steigt  nicht  mehr,  oder 
fällt  stärker,  weil  nun  die  Luft  nach  dem  Verhältnifs 
ihrer  Erwärmung  sich  erweitern  und  verdünnen  kann. 
Ja  sogar  wird  gegen  Abend,  wenn  die  Erwärnumg  von 
Aufscn  aufhört,  bey  hellem  Wetter  durch  die  Radiation 
der  Erde  eine  Zusammenziehung  der  untern  Schichten ,; 
und  damit  eine  Verminderung  ihrer  Elastizität  eintreten/ 
so   (lafs  dannzumal  auch  die  Nacht  über  das  ualcrc  Ba^'Q- 


91 

meter  noch  mehr  sinkt,  als  sonst  der  Fall  seyn  wiirde. 
Fortgesetzte  Beobachtungen  können  allein  über  den 
Werth  dieser  Hypothesen  entscheiden ;  und  der  Hr.  Ver- 
fasser wünscht,  dafs  namentlich  auf  dem  wohlgelegenen 
Rigikulm  ein  Barometer  stationirt  würde  ,  das,  wenn  sich 
ein  zuverlässiger  Beobachter  dazu  fände,  gcw^ifs  w^ich- 
tige  Aufschlüsse  über  barometrische  Höhenmessung  und 
atmosphärische  Oscillationen  gewähren  w^ürde. 

Endlich  in  Betreff  der  dritten  Frage  scheint  eine  be- 
jahende Antw^ort  sich  ganz  unbedenklich  aus  den  vorge- 
legten Rechnungsresultaten  zu  ergeben,  wie  sich  das 
übrigens  schon  aus  theoretischen  Gründen  erwarten  liefs* 
Die  Differenzen  der  nach  beyden  Methoden  berechneten 
Resultate  sind  so  klein  (höchstens  4  betragend),  dafs  sie 
gegen  die  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  gar  nicht 
in  Betrachtung  kommen. 

Noch  fügt  der  Verfasser  einige  Resultate  und  einige 
physikalische  Bemerkungen  über  das  Weissenburg  Badi 
bey.  Die  absolute  Höhe  dei'  höchsten  Zimmer  im  Ge- 
bäude bestimmt  er  zu  2791',  4.  Die  Quelle  selbst  mag 
(nach  Schätzung)  25  bis  30Fufs  höher  liegen.  Die  Tem- 
peratur des  Wassers  in  der  Quelle  fand  er  21^  R.  bey  -i-  13* 
Atmosphäre.  Die  Temperatur  des  Trinkwassers  in  der 
hölzernen  Brunnenröhre  ist  gCAvölmlich  -f-  19^  R. ,  sie 
variirt  indessen  doch  zwischen  20^  und  17^,  5.  Ein  gutes 
neues  Haarhygrometer  von  Gourdon  stand  Morgens  nicht 
Selten  auf  100°,  dem  IMaximum  der  Feuchtigkeit.  Um 
9  Uhr  stand  es  im  Mittel  auf  93%  in  Bern  auf  90,  5. 
Um  Mittag  kam  es  in  Weissenburg  auf  82*^  zurück,  in 
Bern  nur  auf  85^,  Abends  3  Uhr  stieg  es  in  Weissenburg 
wieder  auf  86 ,  5 ,  in  Bern  aber  kari  es  dann  auf  81*^  herab. 
4)  Heri'  Professor  S  tu  der,  Sohn,  legt  die  ersten  in 
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der  Schweiz  gefundenen  Speciinina  A'^on  ]\Iandelstein  ^■ 
wovon  das  eine  im  Kanton  Glarus,  das  andere  in  der 
Landschaft  Saanen  gefunden  worden,  vor. 

II.  Sitzung.  Herr  Dr.  Brunn  er  liest  der  Gesell- 
schaft einen  umständlichen  Aufsatz  über  seine  im  Sommer 
4826  unternommene  und  glücklich  vollbrachte  Ersteigung 
des  Aetna  vor ,  und  begleitet  diese  Vorlesung  mit  Vor- 
weisung mehrerer  hieher  gehörender  Kupferwerke  und 
einiger  von  ihm  selbst  verfertigter  Zeichnungen,  Die 
Arbeit  selbst  zerfallt  in  zwey  Theile ,  den  historisch  be- 
schreibenden und  den  der  allgemeinen  Betrachtungen  , 
welcher  letztere  verschiedene  Bemerkungen  Über  den 
Aetna  in  naturhistorischer ,  physikalischer  und  physiolo- 
gischer Hinsicht  enthält.  Im  ersten  Theile  erzählt  der 
Herr  Verfasser  sehr  anziehend  und  unterhaltend  seine 
Wanderung  auf  den  Aetna,  nebst  den  dabey  bestandenen 
Abenteuern,  wobey  er  den  Anblick  der  Gegenden  mit 
lebhaften  Farben  schildert,  und  über  die  Lebensart  und 
die  Sitten  der  Einwohner  interessante  Bemerkungen 
macht.  Im  zweyten  liefert  er  seine  sehr  schätzbaren, 
naturhistorischen  und  physikalischen  Bemerkungen,  von 
w^elchen  wir  die  über  die  Vegetation  des  Aetna,  die  hy- 
grometrischen  Beobachtungen  und  diejenigen  über  die 
Beschleunigung  des  Pulsschlages ,  die  der  Verfasser  auf 
der  Spitze  des  Aetna  unter  dem  geringern  Druck  der 
Atmosphäre ,  erfahren ,  nebst  einigen  besondern  physio- 
logischen Betrachtungen  über  den  Prozefs  der  Respira-. 
tion  u.  s.  f.  namentlich  ausheben. 

III.  Sitzung.  1)  Herr  Dr.  Meisner  liest  eine  Be- 
schreibung der  Art  und  Weise ,  Avie  die  Riesenschlange 
ihren  Raub  verschlingt,  wovon  er  in  Genf  Augenzeuge 
gf>vescn,  vor.  Die  scheinbare  Unmöglichkeit,  dafs  diese 
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Thiere,  so  wie  überhaupt  alle  Schlangen  aus  der  Tribus 
der  Nattern,  im  Stande  sind,  Nahrungsstücke,  die  ihren 
ganzen  Kopf  an  Volumen  weit  übertreffen ,  und  die  sie 
weder  zerreifsen  noch  sonst  verkleinern  können,  zu  ver- 
schlingen ,  erklärt  der  Verfasser  aus  der  Osteologie  des 
Schädels  dieser  Thiere.  Er  beweist  nämlich,  1)  dafs  die 
Zähne  der  Schlangen  nicht  zum  Kauen,  sondern  blofs 
zum  Festhalten  des  Raubes  dienen.  2)  Dafs  folglich,  da 
der  zu  verschlingende  Bissen  nicht  verkleinert  werden 
kann,  der  Durchgang  desselben  durch  die  Mund-  und 
Gaumenhöhle  durch  eine  Dehnbarkeit  der  diese  Höhlen 
begrenzenden  Theile  möglich  gemacht  w^erden  mufs. 
3)  Dafs  an  dieser  Erweiterung  nicht  nur  die  weichen 
Theile,  sondern  auch  wirklich  und  wesentlich  die  Knochen 
Theil  nehmen,  und  zwar  so,  dafs  einerseits  die  beyden 
Arme  des  Unterkiefers,  die  vorne  nur  durch  ein  elastisches 
Band  zusammen  gehalten  werden ,  weiter  auseinander 
treten  und  sich  unabhängig  von  einander,  jeder  auf  seiner 
Seite  für  sich,  vor  und  zurückschieben  können;  und  an- 
derseits, dafs  auch  die  Gaumen-  und  Kieferbeine  des  Ober- 
kiefers ,  die  ebenfalls  durch  elastische  Bänder  mit  einander 
verbunden  sind ,  sich  auseinander  dehnen  und  dadurch  eine 
gröfsere  Breite  der  Mundhöhle  hervorbringen  können. 
Auf  diese  allgemeinere  Betrachtung  folgt  die  umständ- 
lichere Schilderung  des  Prozesses  beym  Verschlingen  eines 
Huhnes ,  woraus  wir  nur  herausheben ,  dafs ,  während  der 
Rumpf  des  Huhnes  die  ganze  Mundhöhle  der  Schlange 
ausfiillte  ,  der  Kehlkopf  derselben  seitwärts  am  Mund- 
-winkel  vorragte,  wodurch  das  Geschäft  des  Athmens 
ungestört  fortgesetzt  werden  konnte.  Wach  einer  flüch- 
tigen Uebcrsicht  des  gesammten  Verdauungs-Apparates 
der  Schlangen  geht  der  ,Hcrr  Verfasser  zur  nähern  Bc- 
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Schreibung  der  Exkremente  über,  wovon  er  einige  als 
Proben  vorzeigt,  die  von  einer  1821  inGÖttingen  leben- 
dig gezeigten  Riesenschlange,  die  mit  Kaninchen  gefüttert 
-wurde ,  herrühren.  Man  unterscheidet  deren  zweyerley  : 

1)  gröfsere,  cylindrische  von  filzartiger  Textur,  d.  h. 
deren  Inneres  einem  Conglütinat  von  feinen  Haaren 
gleicht,  und  w^elche,  je  nach  der  Farbe  der  genossenen 
Kaninchen ,  weifsgrau   oder    dunkler   gefärbt  sind ,  und 

2)  kleinere,  kuglichte,  von  homogener,  kreideartiger, 
zerreiblicher  Substanz  und  concentrisch-schaaliger  Tex- 
tur, welche  hin  und  wieder  feine,  gelbe,  kristallinische 
Körner  zeigen.  Erstere  sind  die  eigentlichen  Faeces ,  letz- 
tere sind  die  Exkremente  der  Harnorgane ,  welche ,  bey 
den  Amphibien  nicht  in  flüssiger,  sondern  in  fester  Form 
erscheinen,  indem  der  in  die  Cloaca  ergossene  Harn  da- 
selbst längere  Zeit  zu  verweilen,  sich  zu  solidificiren , 
und  schichtweise  in  conkrete  Massen  zu  gestalten  scheint, 
•die  als  solche  mit  den  Scybalis  abgehen,  und  mit  den  schaa- 
ligea  Harnsteinen  grofse  Analogie  zeigen.  Eine  qualita- 
live  chemische  Prüfung ,  die  der  Verfasser  unter  dem 
gütigen  Beystand  des  Herrn  Apothekers  Fueter  mit  diesen 
Exkrementen  vorlaufig  vorgenommen  hat ,  zeigte ,  dafs 
jene  gelblichen  Kristalle  fertig  gebildete  Harnsäure  sind , 
4ie  sich  mittelst  der  Salpetersäure  in  Purpursäure  ver- 
w^andelte ,  und  dafs  die  kreideartige  Substanz  vermuthlich 
Fettwachs  scy.  Von  beyden  legte  der  Verfasser  Proben 
•yor.  In  den  eigentlichen  Darmexkrementen  fand  sich 
■ebenfalls  Harnsäure. 

2)  Herr  Apotheker  Pagenstecher  legt  eine  analy- 
tischeTabelle  über  den  Gehalt  desWassers  der  Stadtbrunneo 
und  einiger  Brunnen  der  Umgebungen  von  Bern  vor, welche 
die  Resultate  der  im  Jahr  1826  auf  Veranlassung  des  Sani^ 
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ta'tsrathes  von  Herrn    Pagensiecher    gemachten    Unter- 
suchungen angibt,  und  als  eui  sehr  schätzbarer  Beytrag 
zur  medizinischen  Topographie  von  Bern  anzusehen  ist. 
Dabey  liest  derselbe  einige  begleitende  Bemerkungen  vor, 
aus  welchen  sich  ergibt,  dafs  die  sämmtlichen  Brunnen- 
wasser der  Stadt  Bern  sich  keineswegs    durch  Reinheit 
auszeichnen ,  und  dafs  namentlich  die ,  welche  als  die  besten 
im  allgemeinen  Rufe  stehen,  gerade  in  gröfster  Menge 
und  in  gröfserm  Mafse  fremdartige  Theile  enthalten.    Der 
Rathhaus-   und  Schlachthausbrunnen   zeichnen    sich    da- 
durch aus.,  dafs  sie  in  jeglicher  Jahrszeit  eine  ziemlich 
gleichmäfsige  Temperatur,  die  zwischen   6^  und  8^  R. 
schwankt,  halten,  ein  Umstand,  der  vielleicht  hauptsäch- 
lich ihrem  Rufe  zu  Grunde  liegt,  und  ihnen  allerdings  den 
Vorzug  gibt,  dafs  sie  im  Sommer  sehr  kühlend  und  im 
Winter  niemals  eisig  kalt  sind.     Als    das  reinste   dieser 
Wasser  zeigte  sich  das  des  Glasbrunnens.    Mündlich  setzt 
JJerr  Pagenstecher  noch  hinzu ,  dafs  im  Wasser  des  soge- 
nannten Waghausbrunnens ,  gegenüber  dem  untern  Thore,, 
keine  Fische  fortleben  können ,  die  man  in  diesem  Wasser 
zu  halten  versucht  hat ,  was  Herr  Pagenstecher  dem  be- 
trächtlichen Gehalt  von  kohlensaurer   Bittererde  zuzu- 
schreiben gemeigt  ist.  Merkwürdig  ist  ferner  noch ,  dafs 
in  den  allermeisten  der  Brunnen  salzsaure  Salze  und  zwar 
bisweilen  in  wichtigen  Mengen  vorkommen ,  da  man  die- 
selben bis  jetzt  erst  in  wenigen  Wassern  gefunden  hat. 
Es  M^rd  verordnet,  die  vorgedachte  Tabelle  auf  Koste» 
der  Gesellschaft  lithographiren  zu  lassen. 

3)  Herr  Dr.  Lutz  gibt  der  Gesellschaft  in  münd- 
lichem Vortrage  Nachricht,  von  einer  in  hiesiger  Stadt 
wohnenden ,  5S  Jahre  alten ,  armen  Weibsperson ,  die  vor 
iO  Jahren  das  letzte  ihrer  7  Kinder  zur  Welt  brachte, 
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und  nun  seit  zwey  Jahren  das  Kind  einer  ihrer  Töchter 
säugt.  Dieses  Kind  hatte  wegen  Kranliheit  seiner  Mutter 
und  daher  rührender  Dörrsucht  (Atrophia  infaiitilis)  in 
einem  Alter  von  3  Monaten  entwöhnt ,  und  seiner  Grofs- 
mutter  zur  Besorgung  iihergehenw^erden  müssen.  Instinkt- 
mafsig  suchte  es  bey  dieser  seine  gewohnte  Nahrungs- 
quelle ,  und  vergafs  seine  Schmerzen  während  dem  Saugen 
an  der  grofsmiitterlichen  Brust.  Nach  fünf  Tagen  er- 
öffnete sich  der  Born  des  Heiles ,  es  entstand  Jucken  und 
Anschwellen  der  Brüste,  bald  zeigte  sich  wässerichte, 
dann  schöne  und  nahrhafte  Milch  ,  bey  deren  Genufs  sich 
das  Kind  von  seiner  Krankheit  schnell  erhohlte  und  seither 
gesund  blieb.  Die  Säugende,  eine  magere,  aber  übrigens 
gesunde  Person  ward,  weder  von  der  anomalisch  ein- 
tretenden Milchsekretion ,  noch  von  der  seitherigen  langen 
Dauer  derselben  angegriffen ;  doch  gedenkt  sie  nnnmehr 
zu  entwöhnen.  Zu  bemerken  ist,  dafs  die  Menstruation 
bey  derselben  erst  im  57ten  Jahre  ausblieb,  und  dafs  die- 
selbe also  noch  während  dem  ganzen  ersten  Jahre  des 
grofsmütterlichen  Stillens  regelmäfsig  Statt  fand.  Als 
Gegensatz  führt  der  Erzähler  auch  ein  paar  Fälle  von 
frühzeitiger  und  anomalischer  Aufregung  der  Milchdrüsen 
im  menschlichen  und  thierischen  Körper  kürzlich  an ,  wo 
nämlich  in  dem  einen  Falle  ein  löjähriges  Mädchen,  ein 
Kind  einige  Mahle  an  die  eine  seiner  Brüste  anlegte , 
w^elche  dann  sehr  bald  schwoll  und  unzweydeutige  Zei- 
chen bevorstehender  Milchabsonderung  von  sich  gab  ,  die 
sammt  dem  damit  verbundenen  entzündlichen  Erethismus 
nur  mit  Mühe  beschwichtiget  werden  konnte  ;  und  wo  in 
dem  andern  Falle,  eine  wenige  Monate  alte,  zur  Belusti- 
gimg einiger  Kinder  auferzogene  und  dabey  wohl  gefiit- 
terte  Ziege  7  ohne  trächtig  zu  seyn ,  anficng,  reiehlicK 
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lünc  selir  seliiine  und  gute  Milch  zu  gebert ,  welche  dann 
aucli  zum  ökonomischen  Gcbrauclie  der  betreffenden  Fa- 
milie lange  Zeit  benutzt  ward. 

IV.  Sitzung.  1)  Herr  Apotheker  Fueter  liest  den 
Versuch  einer  Darstellung  des  heutigen  Bestandes  der  Na- 
turwissenschaften im  Kanton  Bern,  vor.  In  der  Ein- 
leitung drückt  der  Herr  Verfasser  den  Gesichtspunkt  aus, 
dafs  diese  Arbeit  blofs  als  ein  Beytrag  zu  einer  umfassen- 
den Darstellung  sämmtlichcr  INaturwissenschaften  im  ge- 
sammten  Schweizerlande  sey  unternommen  worden ,  wel- 
che allgemeine  Uebersicht  das  in  Zürich  bestehende  Ge- 
neral-Secrctariat  für  die  neuen  Denkschriften  der  allge- 
meinen SchAveizerischcu  Gesellschaft  sehr  geeignet  halte, 
luid  daher  ähnliche  Auffoixlcrungen .  -wie  an  die  Gesell- 
schaft in  Bern,  so  auch  an  andere  Kantone  erlassen  habe. 
Die  vorliegende  Bearbeitung  für  den  Kanton  Bern  soll , 
Aveit  entfernt  von  jeder  anmafslichen  Kritik ,  nur  eine  so 
viel  möglich  umfassende  und  getreue  historische  Ueber- 
sicht der  frühern  und  spätem .  allgemeinen  und  besondern 
Anstalten,  Vereine,  Sammlungen  und  Arbeiten  gewähren, 
die  zu  dem  Zweck  der  IV aturkundc  theoretisch  oder  prak- 
tisch mitgewirkt  haben.  Jedoch  ist  das  Augenmerk  haupt- 
sächlich (nach  dem  Auftrag  des  Committe)  auf  die  neueren 
und  neuesten  Jahre  gerichtet,  die  Leistungen  vergangener 
Zeit  hingegen  sind  blofs  summarisch  zur  bessern  Orien- 
tirung  angcfiihrt  worden.  Mit  besonderm  Dank  erkennt 
der  Herr  Verfasser  die  gefällige  Bereitwilligkeit,  Avomit 
ihn  die  einzelnen  Waturkundigen  und  Mitglieder  unserer 
Kantonal gesellschaft  in  diesem  Unternehmen,  sowohl 
durch  mündliche  als  schriftliche  Mittheilungen  unlerstützt 
haben,  daher  von  ihm  wenig  Angaben  aufgenommen  sind, 
die  nicht  aus  sehr  authentischen  Quellen  geflossen  würen. 

•7 
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Zu  Vermeidung  unnützer  Weitlaiifligkeit  hat  er  die  weni- 
ger bekannten  mündlichen  und  blofs  h'andschriftlicheu 
Data  vollständiger  entwickelt,  die  bereits  gedruckten 
Quellen  aber  gröfstehtheils  nur  angemerkt,  um  für  das 
Weitere  daraufhin  zu  verweisen.  Ueber  das  grofse  Feld 
des  annoch  Mangelnden  und  vom  Fleifs  der  Forscher  zu 
Erwartenden  hat  der  Herr  Verfasser  zwar  nach  dem 
Wunsch  des  Comitte  hin  und  wieder  Andeutungen  ein- 
gestreut, fühlt  sich  aber  zu  beschränkt  an  Mufse  and 
Kenntnissen  in  einzelnen  Fächern,  um  diesem  Theile  der 
Aufgabe  genügen  zu  können.  Am  Schlüsse  der  allge- 
meinen üebersicht  des  bereits  Vorhandenen  wird  sich 
das  noch  Wünschbare  zweckmäfsiger  anreihen  lassen. 

2)  Herr  Professor  Brunner  zeigt,  in  Begleitung 
eines  mündlichen  Vortrages ,  der  Gesellschaft  folgende 
chemische  Präparate  vor.  a)  Sauerkleesäure  aus  krusten- 
artigen Flechten  dargestellt.  Er  glaubt,  dafs  diese  Ent- 
deckung Braconol's  in  unsern  Berggegenden  ,  wo  mehrere 
Species  krustenartiger  Flechten  leicht  in  grofser  Menge 
gesammelt  werden  könnten,  mit  Vortheil  benutzt  werden 
möchte,  b)  Krokonsaures  Kali,  als  INebenprodukt  bey 
der  Darstellung  des  Kaliums  aus  Weinstein  erhalten.  Er 
bemerkt,  dafs  sich  um  so  mehr  diese  Substanz  erzeuge, 
je  weniger  Kalium  erhalten  wird.  Auch  schien  sich  jedes 
Mal  mehr  davon  zu  erzeugen ,  wenn  die  Hitze  nicht  sehr 
stark  war.  c)  Metallisches  Kobalt  aus  Kobaltspcise  dar- 
gestellt, und  nach  Laugier's Methode  vom  INrckcl  geschie- 
den. Die  Reduktion  geschah  durch  heftiges  Glühen  des 
sauerklccsauren  Koballoxyd -Ammoniaks  in  einer  Esse 
mit  doppelter  Wand.  Das  Metall  war  vollkommen  ge- 
flossen, seine  Farbe  ungefähr  zwischen  derjenigen  des 
Silbers  und  Eisens .  sein  spccihschcs  Gewicht  =  S,  485. 


Unter  dem  Hammer  licfs  es  sich  anfangs  ein  wenig  ab- 
platten, ging  jedoch  bald  aus  einander  und  zeigte  einen 
körnigen  Bruch.  Es  konnte  durch  Reagenticn  auf  dem 
nassen  Wege  weder  jNickel  noch  Eisen  darin  entdeckt 
werden,  d)  Metallisches  Nickel ,  wie  das  Kobalt  dar- 
gestellt. Das  Korn  MMr  hulserlich  grau  und  blaulich 
angelaufen,  inwendig  beynahe  silberweifs.  Sein  speci- 
fisches  Gewicht  betrug  S,  647.  Unter  dem  Hammer  liefs 
es  sich  anfangs  zusammendrücken ;  später  sprang  es  in 
Stücke.  Der  Bruch  ^vav  grobkörnig  und  stark  glänzend. 
Durch  Reagenticn  auf  nassem  Wege  konnte  weder  Kobalt 
noch  Eisen  darin  aufgefunden  werden.  Dessenungeachtet 
schien  es  noch  eine  Spur  von  ersterm  IMclalle  zu  ent- 
halten, denn  bey  mehrmaligem  Umschmelzen  mit  voll- 
kommen metallfreyem  Glase  nahm  dieses  bey  der  Be- 
rührung mit  dem  Metallkorn   eine  blaue  Farbe  an. 

Als  Anhang  mögen  noch  folgende  kurze  Notizzen 
über  die  Reise  unseres  Collegen,  des  Herrn  Professors 
St u der,  hier  nicht  am  unrechten  Orte  stehen. 

„  Herr  Bernhard  Studer,  Professor  der  Mineralogie, 
befindet  sich  gegen^yärtig  auf  einer  wissenschaftlichen 
Reise  durch  Ober -Italien  und  Oesterreich.  Er  reiste 
Anfangs  May  von  hier  ab,  nahm  seinen  Weg  über  den 
Simplon  nach  Mailand,  Pavia,  Piazenza  und  Parma, 
wo  er  sich  etwas  länger  verweilte,  und  in  Gesellschaft 
des  dortigen  Professors  Jahn  die  Umgebungen  besuchte. 
Von  hier  aus  wandte  er  sich  wieder  nördlich  und  ge- 
langte über  Mantua  und  Verona  an  den  Garda-See,  und 
in  das  italienische  Tyrol,  über  Trient  nachlSeumarkt  und 
in  das  Fassa-Thal,  wo  er,  nachdem  er  mehrere  der  dor- 
I  tigen  Berge  bestiegen  imd  die  Gegend  untersucht,  durch 
die  schlechte  Witterung  gezwungen  wurde,  einige  Zeit 
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in  Prcdazza  zu  verweilen.     Sobald  C3  die  Witterung  ge- 
sKittcte,  ging  er  durch  das  Fassa-Tbal  bis  Vigo,  in  der 
Absiebt,  den  Monz:oni  zu  besteigen  und  über  die  Seifser- 
alp nach  Cohnan  hinüber  zu  steigen ,  wurde  aber  -wegen 
allzu   rielem    Schnee   gezwungen    über   den    niedrigeren 
Monte-Pclcgrin  nach  Agardo  zu  gehen,  wo  er  sich  bey 
der  Besichtigung  der    dortigen    Kupferbergwerke    ver- 
weilte.    Der  weitere  AVeg  ging  über  Belluno,  Feltrc, 
Bassano ,  Viccnza  nach  Padua  und  von  da  über  Venedig 
UÄcb  Triest,  von  wo  aus  der  letzt«  Brief  dalirt  ist.  Herr 
Studer  gedenkt  nun  durch  Steyerraark  und  Kärnten  nach 
Wien  zu   gehen ,  wo  er  Anfangs  Augusts   einzutreffen 
hofft,  dort  einige  Wochen  zu  verweilen,  und  Anfangs 
©ctobers  über  Salzburg  und  'f  yrol  wieder  hier  einzu- 
treffen. —  üeber  seine  vielen   geoguostischcn  Beobach- 
tungen, besonders  über  die  X^^ergleichungen  der  ilalieni- 
seli^n  Alpen  mit  den  hiesigen  in  Hinsicht  ilircr  Fornia- 
h«^n  5  wird    er    später   selbst    Mitllieilungen   machen.  — 
Obgleich  er  diese  Reise  hauptsächlich  zu  seiner  eigenen 
üel^hruag  unternommen  hat,  so  sucht  er  doch  zugleich 
diiT^h   dieselbe  die    hiesige    öffentliche    Mineraliensamm- 
lung bestmöglich  zu  bereichern.     Zu  dem  Ende  sind  ihm 
»owohl  von   der  Regierung   als    von  der  Stadlbehördc 
Summ€n  bewilligt  worden,  um  dieselben  zum  Ankauf  und 
zum    Transport    von   Mineralien    zu    verwenden.     Von 
diesen  sind  bereits  7  Kisten  voll  angekommen  und  eine 
achte  wird  erwartet,  ohne  diejenigen,  die  als  Resultat 
der  fernem  Reise  noch  eintreffen  mögen." 

IV.    Genf. 

Les   v5c'anccs  de  la  vSociete  de  physirpie  et  d'histoirc 
naturelle  de  Geneve  ont  (fte  au  nombrc  de  27  du  1.  Juillct 
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1S2()  an  15.  Aout  1S27  ;  hohs  al}»ös  rciuh'O  im  oomple 
«iicciiicl  des  incmoircs  dont  cHc  a  cjitciidu  }a  lei.'turt\  cn 
laissaut  de  eöte  les  coiniiiHuicalioiis  d'uu  iiitc'ret  nmindrc. 
iVous  diviscrons  cc  i\ipport  cn  ciiiq  articics,  d'apres  les 
ciiifj  brancht'S  prinoipalcs  des  seicnces  physiniies  et  iitV 
lurellcs. 

1.  Physique.  — r  Mr.  Ic  Prof.  Prc  vost  a  lu  pluslcurs 
jiiemoires  sur  des  sujets  de  physiquc.  1".  Sur  rinlliienee 
qiie  la  deprcssion  du  s<xl  peiit  avoir  sur  la  g^elec  des  plantes 
pendant  la  iiiiit;  dans  unc  preinidre  seotioji  IMr.  Prevost 
exposc  Ic  fait,  dans  ime  seconde  section  la  cause;  le 
refroidisseiiient  noclunie  du  sal  est  di\  a  son  rayQunci)ieut 
plus  graud  que  celui  de  l'alr;  les  couehcs  d'air  voisiries 
du  sol  sont  inoins  cliaudes  ^<[n^  les  niemes  iiuils  que 
les  couehcs  plus  elevees,  parce  qu'elles  parllcipent  da- 
vanlage  au  refroidissemeat  du  sol ;  des  causes  accidcn- 
tellcs  se  uielenl  du  reste  a  celles  qui  viennent  ti'clrc  in^ 
diquecs  *).  2'^.  Sur  les  broiüllards  de  l'Arve;  lors^iue 
dcux  airs  luunides  et  de  teniperaturc  inegale  se  lueleut, 
il  doit  souvent  se  lornier  du  brouillard ;  sur  Ic  bord  des 
rivieres  la  terre  et  l'eau  sc  rcfroidisscüt  inegaleinent  le 
soir  et  la  nuit ;  Fair  du  rivagc  se  dev^rse  sur  celui  de 
l'eau ;  c'est  la  cause  du  brouillard  qui  Ic  soir  se  developpe 
le  long  des  rivicre« ;  l'eau  de  l'Arvc  claiit  trcs-froide^ 
le  brouillard  en  est  diminud.  3^  Sur  Tapparence  de  dc^ 
coinposilion  de  Ja  luiiiiere  blanche  par  le  mouvcnieut  du 
Corps  qui  la  rcHechit;  extrait  des  IMss.  de  Benedict 
Prevost ;  dans  unc  chambre  eclaire'e  par  uu  rayou  »olaire, 
agilez,  au  miüeu  de  cc  rayon  une  bände  de  carlon  blaue, 
eile  se  colore  a-pcu-pres  cornuic  le  spcctre  prisniatique  , 

•;   liiii'njuü    tl.ins   le»   Memoires   de    I«   Sociefe     de    Phy.sujuc    e(    d'JiKsloirß 
naUirvlli;.       T,   III, 
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phdno'iieuG  altrllnie  par  rauteur  a  la  difft'rcnce  de  promp- 
titudc  avcc  laquelle  s'operc  la  sensalioii  des  diverses  cou- 
leurs  dont  la  luiniere  blanche  est  composee  ").  4^.  Sur 
le  mouvcment  apparent  d'iin  pelit  corps  tres-voisin  d'un 
plus  grand  (ou  d'un  corps  plus  brillant)  cpic  l'ocil  tient 
fixe.  —  Mss.  de  Ben.  Prevost.  —  Gelte  apparence  ne 
depend-clle  point  d'un  trcmblement  de  la  pulpc  ncrveuse 
de  la  rctinc  ?  ö"^.  Sur  la  blancheur. —  Mss.  de  Bdn. 
Pre'vost.  —  La  blancheur  n'est,  suivant  lui,  qu'une  Sen- 
sation rclalivc;  c'est  celle  que  fait  naitre  la  luniiere  do^ 
ininanlc. 

]Mr.  Soret  a  eommuniqud  une  note  sur  Ics  ombres 
formees  par  nnc  harre  horizontale  placee  devant  une  Ou- 
vertüre d'unc  chanibre;  ccs  onihres  sont  au  nombrc  de 
deux  jouissant  de  diverses  proprictes  curieuses. 

Mr.  Daniel  Colladon  a  lu  un  mcnioire  sur  Telec- 
tricite  des  nuagcs  et  la  forniation  de  la  grele;  dans  la 
premiere  parlie  il  expose  scs  opinions  sur  la  maniere 
dont  les  nuages  se  chargent  d'electricitc  et  s'iuflucncent 
les  uns  Ics  aiilrcs;  dans  la  scconde  il  etahlit  et  dcmontre 
]e  theorcnic  suivant :  toutcs  les  fois  que  deux  corps  niouil- 
les  et  elcclriscs  cn  scns  contraire  sont  eu  presencc.  il 
y  a  ininicdialcir.cnt  un  ahaissement  de  Icinperaturc  dans 
ces  deux  corps.  —  Le  niemc  physicicn  rapporle  les  cx- 
pcriences  qu'il  a  faites  sur  le  lac  de  Gcneve  pour  cons- 
tatcr  la  vitesse  de  propagation  du  son  sous  l'cau ;  il  l'a 
Irouve  de  7 'A  a  8"  pour  7150  toises,  tandis  qu'il  fau* 
droit  42''  dans  l'air  pour  parcourir  le  meine  cspacc. 
Ccttc  cxpcrience  a  conlribuc  pour  bcaucoup  a  obtenir  a 
MM.  Colladoii  et  Sturm  le  prix  que  vienl  de  leur  dcccrncr 
racademie  des  soiences  de  Paris. 
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MM.  Marcct  et  Aug.  de  la  Uivc  ont  In  iih 
iMÖinoire  sur  la  chaleur  spe'ciriqiic  des  gaz,  qut  les  a  con- 
duits  a  cettc  loi  tres  simple,  „  toiis  les  gaz  offrent  la 
meme  chaleur  specifirjue "  •). 

MM.  Aug.  de  la  Rive  et  Alph.  de  C  and  olle 
ont  lu  une  note  sur  la  diverse  eonductibilite  poür  le 
calorique  de  bois  pris  sur  des  arbres  differens  et  coupts 
soit  dans  le  sens  des  fibres,  soit  dans  le  sens  transversc, 
Ic  calorique  est  moins  bicn  conduit  dans  le  sens  Irans- 
verse des  fibres  que  dans  leur  sens  propre. 

Mr.  le  Colonel  Dufour  a  cssaye  de  siniplificr  le 
Systeme  de  Mr.  Babbage  pour  cxpliqucr  par  des  signcs 
l'emploi  des  machines  et  d'appiiquer  ce  Systeme  au  dessih 
de  deux  machines.  —  Le  meine  a  fait  des  calculs  sur  les 
machines  a  vapeur  a  haute  prcssion,  desc{ucls  il  rcsultc 
que  la  chancc  d'economie  en  employant  des  pressions 
plus  hautes  ticnt  uniquement  a  la  legere  augmentation  de 
volunie  que  prend  la  vapeur  par  l'augmentation  de  la 
temperaturc    •  ■)• 

MM.  H  über  fils ,  ]\1  i  c  h  e  l  i ,  d'  II  o  m  b  e  r  s  - F  i  r  - 
mas,G.  Maurice,  de  Luc  ont  occupe  frcquemment 
la  Socicte  de  mctoorologie.  Le  prcmicr  a  presente  son 
ancmometre  avec  quelques  pcrfcctionnemens.  Le  sccoud 
a  trouve  que  la  dcnsite  de  la  neige  accumulce  cloit  ph<s 
grande  pres  de  la  tcrrc  qu'au  dessus  a-pcu-pres  dans  le 
rapport  de  16  :  15.  Le  Iroisicinc  a  presente  les  resuitaB 
d'observations  faites  sur  son  baromeire,  sur  ceux  de 
l'obscrvatoire  de  Paris  et  sur  ceux  de  la  Societe  helvt^- 
tirpie  •*•=■').  Le  quatrieme  a  offert  le  re'suine  annuel  ine- 
tcorologique  des  observations  faites  en  1S26  a  Genevc  et 
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au  St.  Bernard  ").  Enfiii  Ic  dcrnicr  C5l  de  tous  les 
obscrvatcurs  cclui  qui  a  Ic  plus  attentiveincnt  suivi  et 
(itudii;  Toragc  toinbe  sur  Gcneve  et  quelques  parties  du 
Canton  de  Vaud  Ic  20  Mai  1827,  oragc  qui  a  vcrsc'  jus- 
qu'a  6  pouces  d'cau  en  3  licures. 

2.  Chimie,'^  a)  Chimic  en  general.  Mr.  de  la  Rivc 
pcre  a  lu  un  memoire  sur  des  cxperienccs  gahaniques, 
ayant  pour  but  de  montrer  quelle  influence  les  variations 
dans  les  appareils  galvaniques  exercent  sur  les  effets  ca- 
lorifiques ,  sur  ceux  de  decomposition  et  sur  la  deri- 
vation  de  raiguille  aimantee. 

b)  Cliimie  vegelale.  Mr.  Pescliier  a  trouve  dp 
grandes  diftt'rcnccs  entre  le  suc  retirt'  par  incision  de  la 
laitue  ordinaire  et  celui  qu'on  en  rctire  par  expression , 
le  prcniicr  eonliciit  deux  substanccs  resineuses,  un  prin- 
cipe aromalique  analogue  a  cclui  de  l'opium,  un  prin- 
cipe alealiii,  un  principe  gommeux  cxtractif  amcr  et  une 
subslance  azotcc. 

Mr.  IMorin,  pliarmacien,  que  ]n  Societc  a  admis  au 
noinbre  de  ses  mcnibrcs,  a  anal)  sc  Plmbricaria  qucrcina 
par  laqucjlc  on  chcrclie  a  rcmplaccr  l'orsciJle  dans  le 
coninicrce ,  et  a  trouve  qu'elle  nc  pcut  etre  employee 
dans  la  telnlurc  que  mclangce  avec  Torseillc  ou  avec  une 
couleur  pvii)cipalc. 

Mr.  Macaire  a  lu  un  memoire  sur  la  coloraliou 
aulomnale  des  feuillcs,  il  nommc  chromule  la  partic 
colorce  de  la  fcuillc,  en  reconnait  loulcs  les  proprictes 
et  monU'c  que  la  meine  substancc  est  parlie  coloranlc  des 
fleurs  ou  porlions  de  flcurs ;  la  coloration  autojnnalc 
«'opere  par  une  absorplion  d'oxygene.  l-.e  nicme  chi- 
iniste  a  lu  une  note  sur  l'aclion  des  poisons  vcgelaux  a 


')   jjibliolli'.fj'if    uiii\cr.scl!o. 


105 
rdgnrtl  des  plaiitcs  meine  rjui  les  fdurnisseut ;  cctte  «ictloD 
est  clelctcrc,  ce  qui  pcut  Icmr  ou  a  ce  qiie  oes  siics  places 
(lans  des  valsscaux  difFcrcns  des  eaiiaiix  seveux  oiit  des 
proprictes  nidsibles  ou  a  cc  ffu'ils  aequiereiit  ccs  pro- 
priclcs  pai*  leur  contact  avec  l'air  atrnosplierlqiie  avant 
d'etre  iiiis  cn  exp(?rieiiec ;  ce  contact  les  decarbonisc  sca- 
sihleinent.  j 

e)  Cliiinie  iiunerale.  —  Mr.  de  la  Pxivc  fils  s'est 
occiipe  du  brönic  qu'il  a  trouve  ne  conduire  l'elcctricite 
qu'autant  qu'il  renrcriiie  de  l'eau.  propriete  qui  lui  est 
coininune  avec  l'iode ,  le  chlore  et  quelques  autres  corps ; 
il  cjte  en  outre  divers  faits  confirinant  ropinion  que  cetle 
substance   est   un  corps  simple    ), 

Mr.  Pcscliier  a  anal) sc  l'eau  thermale  hydrosul- 
phureux  d'Yverdun,  et  y  a  trouve  des  principes  qui  con^ 
tribuent  a  lui  donner  de  puissantes  vcrtus  medicales. 

Ün  memoire  egalement  rclatif  a  la  physique  et  a  la 
chiniie  a  ete  lu  par  JMr.  Clioisy  et  a  pour  but  de  faire 
counaitre  les  opinions  de  savans  Allcmands  qui  se  de- 
nomment  Philosophes  de  la  natiue;  dans  une  premierc 
partie  qui  seulc  encore  a  ete  lue,  l'auteur  a  expose  leurs 
theories  generalcs  et  quelques -unes  de  leurs  opinions 
physiqucs  et  chimiques. 

3.  Zoologie, —  Mr.  le  Dr.  Mayor  dans  un  me- 
moire sur  l'anatomie  de  l'lris  a  cherche  a  demontrer  la 
vascularile  de  cct  organc  et  la  non-existence  des  muscles 
circulaircs  et  rayonnes.  Le  meme  a  dccouvert  que  les 
injcctions  sont  empechces  de  retourner  des  vaisseaux 
cfferens  aux  teslicules  par  le  moyen  de  valvules;  il  soup- 
conne  qu'on  pcut  expliquer  par  la  facilc  occlusiou  de  ccs 
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valvules  rengorgemeul  qui  restc  a  la  tetc  de  l'epididyine 
apres  certaines  nialadies  et  Timpulssance  qui  en  re'sulte 
quelquefois.  II  a  troiivc  encore  que  divers  de  ces  vais- 
•eaux  efferens  se  reunissent  en  un  seul  avant  d'atteindrc 
le  canal  dcferenl ;  il  y  a  3  semblables  reunions. 

Mr.  Hub  er  fils  a  lu  une  notice  sur  les  habitude» 
d'une  mouche  parasite  qui  suivait  une  guepe  et  profitait 
de  son  bulin.  —  Le  meme  s'est  occupe  des  abeilles  du 
Mexique  mentionnees  par  le  capitaine  Hall  et  estime  quc 
c'est  une  espece  difFerentc  de  l'abeille  ordinaire  et  du 
bourdon.  Les  alveolcs  en  sont  considerables.  —  Enfin 
JVIr,  Huber  a  rendu  conipte  d'une  migration  de  papillons 
observee  a  Yvcrdun  et  par  d'autres  naturalistcs  a  Turin  -). 

Mr.  leProf.  Prevost  a  communique  quelques  par- 
ticularites  de  sa  vue,  des  gouttes  denii  transparentes  par 
.grouppes,  le  doublcmcnt  par  Tocil  droit  d'un  objct 
simple  ,  une  apparence  araneiforme  a  Toeil  gauche , 
frappante  par  certains  rapports  avcc  la  tache  insensible. 
L'auteur  a  chcrclie  a  cxpliquer  ces  pbcnonienes  et  a  lu 
l'extrait  d'une  lettre  de  Mr.  Babbage  qui  eprouvc  Ic 
döublement  de  riniago. 

Mr.  Sorct  a  aussl  fait  des  observations  de  vision', 
par  le  nioyen  de  la  taclie  que  l'oeil  vut  apres  avoir  fixe  le 
soleil  et  qui  parait  d'aatant  plus  grande  qu'on  rcgarde 
un  objet  plus  eloignc,  il  rapporte  la  voule  du  ciel  a  une 
distance  de  200 — 300  pas ;  le  mcnic  naluralisle  a  attcint 
une  grande  facilitc  a  vcrifier  sur  des  objcls  cloignes 
rexislcnoe  du  point  insensible  de  la  relinc. 

Mr.  le  Dr.  Prevost  a  ajoute  de  nonibrcux  falls  a 
sc»  preccdcnlcs  reclierches  physiologiques :   P.   il  a  ob- 
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serve  dans  Ic  fluide  cjui  rempllt  l'ovairc  d'une  vache  iine 
vc'sicule,  dans  celtc  vesiciile  un  pctit  globule  marque  d'unc 
tachc  OLi  cicatriculc;  siir  ccttctaclie  sc  developpele  foctus. 
2".  II  a  reinarque  que  Ics  corpiisculcs  spheriqucs  des 
relns  sont  im  rcscau  a  la  fois  artcTic4  et  veineux,  quo  les 
vaisseaux  blancs  des  pyramidcs  de  Ferrcin  servent  de  con- 
ducteurs  aiix  urincs,  que  la  substance  corticale  absorbe 
la  partie  aqueuse  du  sang  et  la  transmet  comme  filtre 
aux  vaisseaux  blancs  des  pyramidcs  de  Ferrein.  o^,  II  a 
conserve  deux  Prote'es  anguiforincs  cnfermes  depuis  2 
ans  dans  des  vases  oii  Tun  a  diuiinue  de  26  et  l'autre  de 
10  centigrainmes.  4^.  II  a  fait  cowjointement  avcc  Mr. 
L  e  R  o  y  e  r  des  reclierches  sur  l'acide  libre  contenu  dans 
l'esloniac  des  animaux  hcrbivores  •'). 

Mr.  deCandolIe  a  prcseute  un  dessin  et  un  cata- 
loguc  des  poissons  du  lac  de  Geneve,  fait  en  15S1,  et 
donc  la  coniparaison  avcc  le  memoire  de  Mr.  Jurine 
ofFrc  des  analogies  curieuses  et  unc  connrmation  d'idees 
cmises  par  le  savant  Professeur. 

Mr.  Du  Fresne  a  dccouvert  dans  des  detritus  ve^ 
gctaux  un  vcr  qu'il  ne  peut  rapportcr  ni  aux  vers  iu- 
tcstinaux,  ni  aux  lombrics,  et  qui  semble  devoir  fornier 
un  genre  ou  un  ordre  nouveau;  son  apparence  est  cellc 
d'un  long  fil  blanchalrc. 

Mr.  Moricand  a  observe  des  oiseaux  dont  le  bec 
a  fcte  deforme  par  un  prolongement  et  une  torsion  des 
mandibules  et  des  parties  corncec. 

■i.  Botanique.  —  Des  travaux  monograpliiques  asscz 
nombreux  ont  cte  soumis  a  la  Socictc,  par  Mr.  Colla 
sur  les  Uulacces  oii  l'auleur  cxpose  scs  principcs  gtnc- 
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r»iux  de  Classification  et  Ica  appliquc  k  cctte  famillc,  par 
Mr.  Meisncr  sur  le  t;cnrc  Polygonuni  pour  concourir 
a  la  chaire  d'hisloire  nalurelle  de  Bcrne,  par  Mr.  Wy  dlcr 
8ur  Ics  Scropliulaircs  avant  de  passer  cn  Anierique  pour 
cxploiter  les  ricliesses  naturelles  de  ce  pays,  par  Mr.  de 
Candolle  sur  les Crassulacees  apres  avoir  travaille  cctte 
faniille  pour  le  prodrojnus  systeniatis  Regni  Vcgetabilis, 
par  Mr.  Seringe  sur  les  Melastoniees  apres  les  avoir 
^ludiees  (Lins  le  nienie  but,  par  Mr.  Moricand  sur  le 
genrc  Wcinniannia  dont  il  a  decouvcrt  huit  especes  nou- 
vellcs  PeriVvienues.  —  Ce  dernier  botanistc  a  aussi  decrit 
et  dcssine  quatre  especes  nouvelles  de  Sapindacees  du 
Pdrou.  —  Mr.  de  Candolle  a  decrit  dans  un  memoire 
special  quatre  plantes  nouvelles  ou  peu  connues  du  jardin 
<lc  Gene  VC  et  a  accompagne  ces  dcscriplions  de  reflexions 
geuerales  sur  les  familles  ou  les  genres  auxquels  ellcs 
apparliennent.  —  Le  meme  botanistc  a  observe  de  nom- 
breuscs  monstruosites  vt'getales  tendant  a  confirmcr  les 
opinions  qu'il  a  cniises  dans  Torganographie  sur  la  na- 
ture  des  parties  florales. 

IMr.  Micheli  s'cst  attaclie  a  la  culture  du  fraisier ; 
dans  un  memoire  sur  ce  sujct  il  passe  en  rcvue  les  di- 
verses Varietes  de  fraiscs  et  s'occupe  pr.rticuliercmcnt  du 
semis  de  la  fraise  des  Alpes ;  iL  a  obtcnu  des  fraiscs  de 
Wilmot  d'une  grosseur  prodigieuse,  mais  ayant  peu  de 
graines  fertiles.  —  I.c  meme  botanistc  a  obtcnu  300 
grappcs  de  raisin  sur  im  ccp  de  vignc  abandonnc  pendant 
longucs  annees  et  place  dans  unc  Situation  peu  favorable. 

Mr.  le  Dr.  Mayor  est  parvcnu  dans  unc  prcpara- 
tion  anatomiquc  de  fcuilles  h  scpartr  dcux  ordres  de  vais- 
geaux,  dont  les  uns  o^it  pcut-clrc  i)our  fonclion  de  con' 
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diiirc  la  seve  aiix  or^ancs  rcspiratoires  et  Ics  aiitrcs  de  la 
ramencr. 

5.  Mineinlogie,  —  Mr.  De  Luc  a  lu  im  memoire 
intitule,  siir  Ic  plieiiomene  de«  graiules  picrrcs  primillves 
distribiiecs  par  grouppes  dans  Ic  basslu  du  lao  deGcneve; 
apres  avoir  enumere  et  deorilcs  ces  grouppes,  l'auteur  a 
preseiile  des  conjectures  sur  la  cnusc  qui  les  a  distribuc's 
ainsi  ^•').  —  Le  meuic  a  lu  unc  iiotc  sur  Torioine  vt'oetale 
de  la  houillc  appuyec  sur  les  observalions  de  divers 
geologues,  et  unc  autrc  note  sur  les  diverses  localites  oii 
sc  sont  rencontrees  des  especes  du  genre  Pholadonia  de 
Sowcrby. 

Mr.  Neckcr  a  lu  unc  note  sur  un  ecbanlillon  de 
Kiesel-malachite  du  Bresil  ou  cuivre  liydro-siliceux;  c'est 
une  Variete  de  chalcedoinc  qu'il  propose  d'appeler  Cyano- 
prase,  a  cause  de  sa  couleur  bleue. 

Mr.  Soret  a  etudie  unc  serie  de  diamans  crystallises 
envoyes  nu  Grand-Duc  de  AYcimar  et  y  a  trouve  plu- 
sicurs  formes  nouvelles. 

V.     GkaubUndex.   ••') 

Die  naturforschende  Gesellschaft  Graubiindens  hat  am 
25»  May  1826  ihre  erste  Versammhmg  gehalten,  die  der 
Herr  Präsident  mit  einer  Anrede  erolFnete,  in  wel- 
cher er  unter  andern  verschiedene  Momente  der  Natur- 
kenntnisse des  Biindncrlandcs  heraushebt,  deren  nähere 

•)  M.;in,   Soc.   phys.   et   hist.    nalur.   T,    III. 
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Untersuchung  durch  die  Arbeiter  des  Vereines  wilnsch- 
bar  waren.  In  den  drey  Hauptversainnihingcn,  welche 
bis  zum  May  1827  Statt  fanden,  wurden  folgende  Ar- 
beiten mitgetheilt : 

Physik.  —  Meteorologische  Beobachtungen  und  Vor- 
schläge fiir  Graubiinden  von  Hrn.  Landamiuann  Bapt, 
von  S  alis. 

Chemie.  —  Herr  IM.  D.  Pauli  las  eine  Abhandlung 
über  das  Gesetz,  der  Polarität  im  chemischen  Prozesse. 
Herr  Apotheker  C  a  p  c  1 1  c  r  thciUe  die  Beobachtung  mit, 
dafs  ein  Gemenge  von  iSpicfsglanzschwefel ,  Calomel  und 
Gua jakharz,  einige  Zeit  der  atmosphärischen  Luft  aus- 
gesetzt, sich  mit  Ausscheidung  Von  salzsaurem  Ammo- 
nium zersetze. 

Mineralogie  und  Geognosie.  —  Herr  Landammann 
Hilz  und  Apotheker  Ca  pell  er  legten  mehrere  merk- 
>viirdige  Goldstufen  vom  Galanda  vor.  Herr  Professor 
Rüder  gab  nach  von  HoiT  eine  Abhandlung  über  Vulka- 
nismus, Erdbeben  und  hcifse  Quellen. 

Botanik.  —  Herr  Chirurgus  Tausent  wies  eine 
Sammlung  seltener  Alpenpflanzen  des  Kantons  Grau- 
biinden vor. 

Zoologie.  —  Herr  Hauptmann  Thom.  Conrado 
gibt  nach  eigenen  Beobachtungen  an  einem  gefangen  ge- 
haltenen Thiere  Bey träge  zur  INaturgeschichte  des  Bart- 
geyers, und  eine  Untersuchung  über  die  allgemeine  Ver- 
minderung der  Vögel  in  Graubiinden  und  die  Ursachen 
derselben. 

Medizin.  —  Herr  M.  D.  J.  Gublcr  entwickcTle 
#eine  Ansichten  über  die  Vereinigung  der  menschlichen 
Seele  mit  dem  Leibe  bey  der  Zeugung.  Herr  M.  D. 
Kaiser  setzte  die  Vorlheile  der  Wiedereinführung  des 
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allgemeinen  Badgebrauchcs  in  Graiibünden  aua  einander» 
und  bezeichnet  die  dazu  geeigneten  Mineralrjuellen  in 
den  verschiedenen  Bergthälern. 

Landökonomie. —  Herr  Landammann  Bapt.  von 
Salis  legte  eine  tabellarische  Ucbersiclit  des  Holz- 
wuchses in  den  Alpen  vor,  mit  Vorschlägen  neue  An- 
pflanzungen zu  befördern.  Herr  Gottfr.  Purtscher 
beschrieb  die  von  ihm  angebrachten  Verbesserungen  in 
Einrichtung  des  Viehstalles,  der  Krippe,  des  Heulagers 
und  der  Diinghaufen,  so  Avie  eine  Vorrichtung,  um  Fleisch 
selbst  zur  Sommerszeit  vermittelst  einer  Windmühle 
einige  Tage  frisch  zu  erhalten. 

Eid-  und  Reisebeschreibung,  —  Herr  Major  am 
Stein  legte  eine  Sammlung  topographisch -statistischer 
Nachrichten  über  die  Thäler  von  Misocco  und  Calanca 
vor.  Herr  M.  D.  Eblin  gab  iNotizzen  und  Betrach- 
tungen auf  einer  Reise  durch  einen  Thcil  von  Grau- 
bünden im  Sommer  1S25. 

VI.      S  C  H  A  F  F  H  A  U  S  E  N. 

Der  naturwissenschaftliche  Verein  in  SchafFhausen 
versammelte  sich  vom  Juny  1S26  bis  dahin  1827  in  sechs 
regelmäfsigen  Sitzungen. 

Herr  Professor  Ziegler  entwickelte  in  einem  Vor- 
trage über  den  Werth  des  Studiums  der  Naturwissen- 
schaften verglichen  mit  dem  Studium  der  Philosophie  und 
Geschichte ,  wie  die  rein  geistige  und  sittliche  Natur  der 
Menschen  durch  den  Besitz  von  positivem  Wissen  den- 
jenigen AVerlh  erhalten  könne,  der  vor  Irrthum  schützen, 
zu  Grofsthaten  begeistern  oder  zu  Resultaten  führen 
könne,  welche  der  menschlichen  Gesellschaft  vielseitigen 
Nutzen  gewahren  können. 
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Herr  Obcrstlieutcnr.nt  Fisclier  thciltcclne  umstand- 
Uchc  Brsclireibuiio^  des  Apparates  mit,  der  in  Eng.land 
für  den  ökononiisehcn  Gebrauch  t2;efcrtii!;t  -wird,  Wasser 
in  Eis  zu  ver^Yandehl  unter  jedem  Tempcraturzuslande, 
und  veranschauliehtc  die  Erklärung  dureli  eine  sehr  jn;ut 
gefertigte  Zeiclinung.  In  einer  andern  Sitzung  las  Herr 
Oberst  Fisclier  eine  Abhandlung  über  die  Darstellung 
des  Wickels.  Durch  Vorweisung  verschiedener  niedlich 
gearbeiteter  kleiner  Geriithschaften  aus  dem  Metalle  do- 
kumcntirtc  der  Herr  Verfasser  die  umständlich  ent- 
wickelten EigeiLschaften    defselben. 

Herr  Thierarzt  Schlatter  theilte  die  erste  Hälfte 
eines  Vortrages  mit,  über  Verdampfung,  Dcstilliren  und 
Trocknen  thierischer  und  vegetabilischer  Substanzen. 
Die  Begriffe  von  Verdampfen  einleitend  vorangeschickt , 
vcrbcitctc  sich  Herr  Schlatter  über  die  Einrichtung 
unserer  Brantweinbrennereyen.  und  schlägt  sehr  >Yesent- 
liche  Verbesserungen  vor,  welche  um  so  mehr  Berück- 
sichtigung verdienen,  da  die  Anwendung  leicht  auszu- 
führen ist,  ohne  gröfsere  Abänderungen  zu  erfordern. 

Herr  M.  D.  Fr  euler  las  eine  Abhandlung  „der 
INIcnsch  im  wilden  Zustand  und  der  jMcnsch  in  der  Do- 
niestizitat.  "  Der  Herr  Verfasser,  mehr  den  physischen 
als  den  psychologischen  Gesichtspunkt  in  das  Auge  fas- 
send, setzt  den  Satz  fest,  dafs  die  geistige  Entwicklung 
des  Menschen  weder  von  der  Farbe  der  Haut,  noch  von 
der  Gestaltung  des  Schädels,  sondern  mehr  durch  die 
höhern  Organe  des  Gehirns  und  Nervensystems  bedingt 
sey,  und  dafs  auch  der  wildeste  Mensch  durch  die  Cultur 
in  den  gezähmten  Zustand  gebracht  werden  könne. 

Herr  Kantonsralh  Sti erlin  entwickelte,  in  einem 
Vortrage  den  Inhalt  des  zweyten  Theils  von  Hoffs  Ver-. 
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ändcrungcn  auf  der  Erdoberflache,  gleichsam  als  Nach- 
lese einer  frühern  Abhandlung  über-  die  Verbreitung  und 
Wirkung  der  Vulkane. 

Herr  M.  D.  Bringolf  verbreitete  sich  in  einem  ge- 
haltvollen Vortrage  über  die  Eigenschaften  und  Wir- 
kiuigen  der  vegetabilischen  Gifte,  und  stellte  Versuche 
an  verschiedenen  Thieren  mit  Blaushure,  Mekonsäure 
und  Daturin  an ,  mit  der  Anwendung  der  besondern  Ge- 
gengifte. 

VII.     S  o  L  o  X  H  U  K  N. 
(Vom  1.  July  1826  bis  Ende  Jany  1827.  *) 

Physik.  —  Herr  Hugi  theilte  die  Beobachtung  eines 
phosphorischen  Leuchtens  von  Spinnegeweberi  mit,  wel- 
che auf  einem  Abtritte  über  der  Binne  an  der  Mauer  sich 
befanden.  Ferner  Beobachtungen  über  INcbel  -  und 
Regenbildung,  so  wie  über  ein  Phänomen  besondrer 
Strahlenbrechung  in  der  Luft  (Luftspiegelung),  welche 
beyde  er  auf  dem  Weisscnsteln  wahrgenommen  hatte. 
Endlich  die  Beobachtung  von  aus  dem  Grunde  des  Aar- 
bettes aufsteigenden  Eistafeln  bey  einer  Temperatur  der 
Xiuft  von  —  4^  R.,  des  Wassers  von  0^  bis  -i-  2^,  Herr 
Walker  stellte  die  Resultate  der  Beobachtungen  auf 
den  meteorologischen  Stationen  im  "Kanton  Solothurn 
vom  May  1S25  zusammen.  Herr  Roth  las  mehrere 
Auszügfe  ausPaoli  ricerche  sul  moto  moleculare  dci  solidi. 

Chemie,  —  Herr  Jos.  Kott marin  untersuchte  jenes 
Leuchten  der  Spinngewebe  naher,  und  schreibt  dafselbe 


•)  'ÜmsriiiiJIichere  Äaclu'icUten  und  Auszüge  dieser  Verliaiidfnngeii  finden 
:.ich  in  dem  fih-  die  iVlirglicdergeJiücklen  dtitl'eh  Uericlite  der  näturfitsto- 
tischen  Kantonal-Geselbchaft  in  Solothurn.  Von»  7.  Angirs»  1J>?5  bis 
/um   1.  July  tS27.     Svlothurn^   1S27.   lOd  S.  &.;.L.;.  ,  UU  ^  ;   •-■t  *  1^ 
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dem  Pliosphorwasserst  off  gase  zu  j  das  sieh  aus  dein  l'anlen- 
dea  ürine  cnlwwlalt.  Herr  Dr*  Kottinaun  macht  die 
Gesellschaft  mit  der  antiseptisehen  Eit»enschaft  des  schwe- 
felsauren Eisens  nach  Bracoiioot  bekannt,  und  mit  devsscn 
Anwendung  zu  Aufbewahrung  analomisclier  Präparate. 
Zoologie^  —  Herr.H  u  ^i  beschrieb  die  Raupen,  wel- 
(»ke.den  Bäumen  schaden,  und  besonders  diejenigen)  welche 
imFrü^lijahr  1826  viel  Wachlheil  gebracht  hatten,  und  gab 
einige  Schutzmittel  dagegen  an.  Ferner  wies  er  Würmer 
aus  einem  ganz  frischen  Hühnerey  vor,  und  Herr  Ober- 
thierarzt  Liithi  untersuchte  die  Eingeweidewürmer  der 
Tauben. 

Mineralogie  und  Geologie,  —  Herr  Hugi  berich^ 
tigte  einige  frühere  Ansichten  über  die  Formationen  des 
Jura ,  und  gab  eine  umfassende  Darstellung  der  Jura- 
gebilde. Eine  Beschreibung  des.  Widelnloches ,  einer 
ilölde  auf  dem  hintern  Weissenstein,  so  wie  der  geor 
gnostischeu  Verhältnisse  des  rauchgrauen  Kalkes  im  Jura 
theilte  eben  derselbe  mit. 

Botanik,  —  HerrStuder  lieferte  mehrere  Vorle- 
sungen über  Verbreitung,  Veredlung,  Ausartung,  Be- 
frueiiluiig  des  Apfelbaumes  ,  und  in  einer  andern  Vor* 
lesung  Beobachtungen  über  den  Einflufs  des  Mondlichtes 
auf  die  Vegetation. 

jLand  -  und  HausÖkonomie,  —  Herr  Dr.  K  o  1 1  m  a  n  n 
las  eine  Denkschrift  auf  die  Hungerjahre  1816  und  17 
vor,  und  einen  Auszug. aus  Thenard's  Abhandlung  über 
die  Anwendung  fetter  Korper,  um  durch  Anstreichen 
Ueberzüge  zu  bilden,  welche  vor  Verderbnifs  durch 
Feuchtigkeit  schützen.  Herr  Hugi  untersuchte  den 
Mergel  und  die  Mergelung  im  Jura.  Herr  überthierarzt 
Meyer    betrairhtete    die    besten    Verfahrungsarten    zur 
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Mästung  der  Thiei'c  im  Allgemeinen  und  einiger  Arten  von 
Haustliieren  insbesondre}  in  einer  andern  Vorlesung  die 
Ernährung,  Erziehung  und  den  Gebrauch  der  niorgen- 
ländisehen  Pferde.  Die  Verfertigung  der  sogendnnten 
GcifskJisc ,  des  SchabÄiegers  und  des  Schmierkäses  be» 
schrieb  Herr  Oberthicrarzt  Liithi« 

Veterinärkimst»  —  Herr  Meyer  untersuchte,  ob  die 
Bauchstöfsigkeit  der  Pferde  als  Gewähr  -  oder  Haupt- 
mangel angesehen  werden  könne ,  und  las  Bemerkungert 
über  Natur  und  Heilung  des  Zungenkrebses  bcyin  Rind- 
vieh. Herr  Liithi  theilte  seine  Beobachtungen  über  die 
Blähsucht  der  wiederkauenden  Hausthiere  mit ,  und  die 
Beschreibung  eines  von  ihm  erfundenen  Trocarts  zur 
Heilung  derselben. 

Eni -^  und  Reisebe schreibang,  —  Herr  Hugi  be- 
schrieb seine  Ersteigung  des  Titlis  und  die  Beise  nach 
Frankfurt,  und  Herr  Strub  lieferte  eine  topographische 
Darstellung  des  Dorfes  Wiesen. 

Vm.    St.  Gallon. 

(Vom  3.  July  1826  bis  30.  May  1827.  ') 

Sitzung  am  3.  July.  Herr  Doctor  Acpli.  über  das 
Carcinoma  Intcstini  rccti,  als  orgauischc  Metamorphose. 
Von  unscrm  Ehrc.imitgliedc,  Herrn  Julius  Girtanner, 
Lehrer  in  Schnepfcnthal ^  eingesandt  wurde  verlesen, 
über  die  Ndturgcschichte  des  Hamsters  eine  Abhand- 
lung, begleitet  von  fünf  wohl  ausgestopften  Exemplaren 


*)  Uinstnadliclicre  Nachrichten  Und  Auszüge  dieser  Verhandlungen  finden 
sich  in  der  von  dem  Präsident  der  Gesellschaft,  Hr.  Dr.  und  Appellalions- 
ralh  Zoliikofer,  verfafsleii  und  auf  Anordnung  der  (Je.sellscliriTt  fiir  ihre  >J!f-' 
l^lieder  «gedruckten  llebvrsicht  der  Verhamf/tingcn  der  Sl.  Gxtllinclun  nutiir- 
U'tsHvnschafllivhin  Gciellschaß  im  Jahr  1S26  —  1827.    54  S.    6i 
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dieser  Tliiere.  Der  Actnar  Herr  Dan.  M  e  y  er  gibt  dnen 
kurze«  miindliclien  Bericht  über  ein  am  24.  Juny  in  St, 
Gallen  verspürtes  Erdlieben  und  über  einen  Blitzschlag, 
der  am  2.  July  nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  er  sich 
gerade  befand,  eine  Eiche  getroffen* 

Sitzung  am  7 .  August.  Herr  Professor  S  c h  e  i  1 1  i  n  : 
Einige  Worte  über  Aldrövandi  Historia  monstroruni. 
Ebenderselbe  und  Herr  Apotheker  Meyer  relatiren  über 
vier,  von  ihnen  an  Ort  und  Stelle  untersuchte  Blitzschläge» 
Avelche  bey  dem  heftigen  Morgengewitter  am  14.  Heu- 
mpnat  in  der  Umgegend  von  St.  Gallen  zwey  Gebhüde 
und'zWey  Bäume  getroffen.  ' 

Sitzung  am  4.  Herbstmonat.  Herr  Doctor  Rüsch 
voni  Speicher  theilt  einen  IN  achtrag  zu  seiner  schweize- 
rischen Balncbgraphie  mit.  Eine  von  Herrn  Pfarrer 
Eisenring  in  Ragatz  bereits  der  allgemeinen  schwei- 
zerischen Gesellschaft  in  Chur  vorgetragene  Abhandlung 
entomologischen  Inhalts  wird  verlesen ,  und  seine  vier 
dazu  gehörenden  Tableaux  Zeichnungen  von  Lepido- 
pleren  vorgewiesen. 

Sitzung  am  2.  Weinmonat.  Herr  Hart  mann,  Vater: 
Fortsetzung  seiner  Bemerkungen  und  Zusätze  zu  Römer 
und  Scliinz  Handbuch  der  schweizerischen  Säugethiere. 

Sitzung  am  6.  Weinmonat.  Herr  Director  Zyli: 
Etwas  über  die  Schiklkröten,  ihren  Fang  und  ihre  Be- 
nutzung mit  Vorweisung  mehrerer  Schildkröten  unA 
ihrer  Schaalen.  Herr  Professor  Scheitlin  theilt  den 
ersten  Theil  einer  Abhandlung,  betitelt  „  von  der  Regel- 
widrigkeit in  der  Natur  auf  dem  naturhistorischen  Ge- 
biete "  mit. 

Sitzung  am  4.  Christmonat,  Herr  Präsident  Doctor 
Zollikofer  trägt  eine iiuszugs weise  von  ihm  gefertigte 
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Ucbcrsctzuno;  von  Doctor  William  ZoHiKofcr's  Arziicy- 
iiiittellehre  der  vereinigten  Staaten  v.op.  Ebciulei'selbe 
gibt  aus  einem  Schreiben  von  unserm  IMitj^lieile  Herrn 
Köaleiii  von  Utz.naeb  einen  Bericht  über  z,we y malige , 
durch  .  KntZiiindung  von  KohlcnwasserstofFgas  entstan- 
dene Explosionen  in  den  Braurikohlcngruben  daselbst.  : 

Sitzung  den  8.  Jänner  1827.'  IIci*l*  Pfarrer  St  ein - 
miiilcr  tlieih  ein  paar  ilim  von  Herrn  Doctor  Cusler  niil- 
gcthciltc  INotizzeii  aus  dem  Pflanzenreiche  mit,  d(e 
Gentiana  vcrnä  und  ihren  Standort,  dann  Geruch  und 
Farbe  der  Alpenpflanzen  betreffend.  Ebendcrsell>e  liest 
eine  Abhandlung  über  die  Fische  des  Wallensecs.  Voti 
Herrn  Sanitatsrath  Steger  von  Lichtensteg  eingesandt 
Avird  verlesen  :  Ein  Bericht  eines  merkwürdigen  Falls 
von  einer  nach  einer  Stichwunde  wahrend  sechs  Jahren 
ohne  bedeutende  Störungen  und  nacluheiligc  Folgen 
im  RöTper  zurückgebliebenen,  iiber  3"  langen  und  y^" 
breiten ,  abgebrochenen  stumpfen  Messerklinge.  End- 
lich Avurde  noch  von  mehrern  IMitgliedern  eines  Erd- 
bebens erwähnt,  das  am  15.  Dccember  Abends  nach  9  Uhr 
in  hier  und  der  Umgegend  verspürt  worden. 

Sitzung  den  5,  Hornung.  Herr  Doctor  Schlaepfer 
von  Trogen  :  Beobachtungen  über  die  Eingeweidwürmer 
von  JMenschen  und  Thieren,  begleitet  mit  Zeichnungen 
und  Vorzeigung  von  vielen  ini  Branntwein  aufljcwahr- 
ten  Exemplaren  dieser  Thiere,  Ebenderselbe  zeigt  auch 
ein  lebendiges  Exemplar  eines  fliegenden  Eichhörnchens, 
Pteromys  volans.  vor,  welches  er  auf  der  Auction  in 
INymphenburg  für  24  fl.  erstanden  halte. 

Sitzung  den  6 .  iMiirz  1S27 .  Herr  B  r  u  n  s  c  h  w  y  1  e  r , 
Avz\.  in  ISeukircIi ;    Beubaciilungen.übcr  die  scliuellichl- 


saitrjcn  Riiuclicruogpn ,  besonders  in  Beziehung  .luf^cine 
Anstalt  in  Keukirch, 

Sitzung  den  2,  April,  Herr  Doctor  Hcnseler: 
Crcschicl)te  der  Ausbreitung  der  Wutlikrankbeit  bey 
Menschen  und  Thieren  im  Kanton  St.  (yallen  und  seinen 
nächsten  Umgebungen,  seit  1S20  bis  1826, 

Sitzung  den  7 ,  May.    Herr  Doctor  R  ii  s  p  h :  Baincor 
graphisches  aus  dem  Kantpn  Appenzell,  ein  Nachtrag  zu 
seiner  schweizerischen  Balneographie.      Hr.  S  a  i  n  i  s  c  h, 
Apotheker,  über  die  Blausäure  und  ihre  Bereitung  mit  Vor= 
*veisung  dahin  gehörender  Präparate.     Herr  MpchaniHus 
Zuber  zeigt  eine  von  ihm  gefertigte  Karte  des  Kantons 
Appenzell  vor  und  beschenkt  die  Gesellschaft  mit  seiner 
SchneetaKclle  von  iS26,     ^ugleicl^  berichtet  er  über  ein 
von  ihm  in  4cr  Nacht  vom  1.  auf  den  2,  April  zwischen 
41  und  12  IJhr  bemerktes,  in  drey  Bewegungen  verspürtes 
Erdbeben,  dgs  zwar  in  hier  von  Niemanden  spnst  beobr 
achtet  wprden  zu  seyn  scheint,  fiber  4ennoch  durch  die 
gleichzeitigen  Erscheinungen  im  Engadin ,  in  Tricnt.  Ve- 
nedig, etc.  Wahrscheinlichkeit  erhielt.  Ebenfalls  in  dieser 
iSitzung  wird  cinps  BraunljLohlenlagers  er>yähnt,  das  kürz- 
lich in  einer  Entfernung  von  1  '/j  Stunden  yon  Sj.  Oallen 
aufgefunden  und  bereits  von  zwey  Partikularen  betrieben 
wird,  wovon  indessen    eine   nähere    Beschreibung  und 
Parstellung  von  einem  S.ichkundigpu  noch  erwartpt  wird, 
Sitzung  den  30.  May.     Jahresfcyer  der   Gesellschaft. 
Herr  Ppäsidpnl,  Appellationsrath  Dr.  Z  oll ikpf  er,  er- 
öffnet die  Sitzung  mif  dem  J.ihrcsbcricht.     Herr  Caspar 
Zp  11  weger    Ihcilt   einen   Auszug    aus    Dpctor   Idelurs 
Han4bueh  der  mathcmalischcn  und   technischen  Chrono- 
logie ,  4as  Geburtsjahr  Jesu  Christi  betreffend ,  mit.  Herr 
fjgctpp  Schlacpfer  Verzcichnifs  der  Säugelhicre,  die 
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im  Kanton  Appenzell  vorkoniiiien ,  nebst  Bcnicrkuiigcn. 
Zugleich  brachte  Herr  Doctor  SchlaiJpfer  zur  An- 
sicht Zeichnungen  von  Pflanzen  der  Appenzeller- Alpen  ^ 
von  Thieren  die  er  lebend  besitzt  und  von  Mifsgeburten 
und  Präparaten  aus  seiner  Sammlung.  Herr  Hart  mann 
Sohn,  Mahler,  zeigte  ein  illuminirtes  Tablcau,  Hand- 
zeichnung von  Pflanzen,  Mifsgeburten  und  einigen  In- 
sekten. Von  einem  hochgeachten  Gtinner  und  Pfleger 
der  Naturwissenschaften  zugesandt,  wurde  uns  auch  der 
Genufs  der  Ansicht  mehrerer  der  neuesten  nalurhistori^ 
-sehen  Prachtkupfer  werke  zu  Theil, 

IX,      W  A  A  P  T» 

(I.  AoFl   1826  an   31.    J^llcl   1827.     ) 

Geologie, —  IVIr,  le  Professeur  Gillicron  a  com- 
nmniquc  a  la  Societe  des  of>scrvations  interessantes,  qu'il 
a  recueiljics  sur  la  forme  evideminent  conique  des  couches 
successives  de  sablcs,  que  presentcnt  divers  nionticules, 
dont  Tun  est  situe  a  Aubpnne. 

Entoinologiof  -r-  Dans  une  note  cnvoyc'c  par  Mr, 
Monnard,  Principcjl  du  College  de  Nyon,  il  rapporte 
avoir  observc  d'une  maniere  suivie,  deux  peuplades  voir 
sines  de  foiirmis,  les  unes  noires,  les  autrcs  rouges,  qui 
se  reunirent  dans  la  meme  fourmillicre,  et  qui  lui  paru- 
rent  vivrc  cnsuitc  tres-:bien  ensemblc ;  aprus  que  les  pre- 
niieres  eurent  attaque,  vaincu  les  secondes,  force  Icui: 
demeure  et  cinporle  Icurs  couvains ;  Iransport  auquel  1^ 
peuplade  vaincue  prit  part  avec  les  fourmis  rouges, 

Botatiifjue.  —  INJr.  Ic  Professeur  GiUittron  a  enüs 
le  vocu,  qu'ou  rassemblat  les  docuiuens  ijeccssaircs  ppur 


*)   Le    liiiiiport    coiii|)li't    In    .\    I.»  siMiice  <le  l.i  Soiicli'  liilviliqnc  st'  Irouve 
iniiu-iiiie  d.tiis  ht  FuuiUe  tlti  Caiitoii  ile   Vaiul  J827.    iVü.  10.    |).  310 — ^327. 
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ilrcsscr  unc  florc  prAtiqiie  du  Canlon,  daus  laffuellc  oa 
iudiqutTait  It'S  nonis  vulj^aircs  et  lo<*aux  des  dillencnle« 
|)lantes,  Icurs  vcpliis  et  les  usnji^cs  auxquelü  dies  soiil 
propres,  et  dont  la  connalssanceesl  trop  souveut  restreintc 
■a  uiic  localite  de  peii  d'elcnduc.  Älr.  Moni)  a  r  d  a 
adresse  a  Ja  «Societe  cantonnale  scs  observations  sur  \e» 
cruciferps,  Mr.  Ic  Doyen  Bride l  a  donnc  unc  ira*- 
duction  Jitterale  et  caraeteristiqiie  du  petit  poi'nic  laliii 
ecrit  en  842  par  Ic  nioinc  Walafridc ,  surnoninie  Slrabus-, 
et  renfermant  l'tnunicration  des  earacteres  et  vcrtus  mc-^ 
dicales  des  plantes  qii'jl  cultivait  dans  Ip  preau  de  sa  celf 
luje  a  l'abbayc  de  St,  Gall. 

Seien cßs  medicales,  —  Mr.  Nicati  fils,  dans  un 
rapport  sur  repidemic  de  pctitc  veröle,  qui  a  qu  Heu 
pendant  l'autoinne  de  1826  au^village  de  Montherod,  pres 
d'Aubonne ,  a  clabli  la  comparaison  des  chances  de  coii^ 
taglon  et  de  morlallte  cntrc  les  pcrsonnes  vaccinees  et 
tJcUes  qui  ne  l'avaient  pas  cte,  Mr.  P  q  r  r  et  a  aussi  eii^ 
tretenu  la  Societc  de  la  petite  veröle  qui  a  paru  a  Lau« 
sänne  pendant  le  mois  de  Mai  chez  quelques  individus, 
Mr.  le  Docteur  Perret  5  encore  lu  une  notice  sur  les 
inaladics  qui  ont  regne  dpide'miquement  a  Lausanne 
pendant  Tete  de  1826,  remarquable  par  sa  secheresse  et 
t»es  grandcs  chaleurs.  Les  organea  de  la  digestion  ont 
t'tc  le  principal  siege  de  la  maladie ,  et  l'irritation  de  ces 
organes  s'est  portce  successivenient  de  leur  Systeme  vas* 
culaire  a  leur  Systeme  nervcux.  Mr.  Convers  fils  a 
appele  rattcnlion  de  la  Socicte  sur  une  Ophthalmie  puru- 
lente  qui  attaque  souvent  les  yeux  des  enfans  en  bas  agc, 
Mr.  Convers  a  aussi  prescntc  a  la  Societe  un  homme 
atteint  a  l'oeil  gauche  de  la  maladie  tres-rarc  connue  sous 
le  noni  d'hydalidc  soit  hydropisie  de  la  capsule  du  cri- 
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stallin,  survemic  a  la  suitc  (Viin  coup  rrcu  siir  la  cornt'c, 
et  a<'Compaj2^ndc  a  ce  qu'il  parait,  par  reffet  de  la  meine 
coiitusion  d'uue  paralysie  de  la  retine.  Dans  une  nolicc 
interessante,  oü  Mr.  le  Docteur  M a y  o r  a  rassenible  les 
observations  qii'  il  a  recucillies  en  France  et  en  Angle- 
terre ,  sur  Ics  nietliodes  et  les  deeonvcrtes  les  plus  recentc^s 
de  la  niedecinc  et  de  la  Chirurgie ,  il  a  specialenient  rendu 
conipte  a  la  Societe  des  avantagcs  obtenus,  pour  le  trai- 
tement  des  fractures  de  la  clavicule  ,  aumoyen  d'une  niodi- 
fication  aiissi  ingenicuse  que  simple ,  qu'il  a  apportce  a  la 
suspensioji  des  goutlieres  bracchiales.  Mr.  N  i c  at  i  pere 
a  prescntd  une  notice  sur  un  c<is  d'afFcction  clironique 
intestinale ,  qui  a  offert  des  caractcres  peu  communs. 
Mr.  le  Professcur  Cliavannes  a  donne  une  traduction 
il'un  memoire  de  Mr.  Pflugucr  de  Soleurc,  sur  l'analysc 
del'airextrait  par  Mr.  Luthy  de  deux  vachcs  meleorisees. 
Mr.  Bischoff  a  emis  a  cette  occasion  l'opinion  qu'il 
scrait  convcnable  de  combiner  de  l'cther  sulphurique  avec 
Taminoniaque,  pour  operer  dans  l'animal  metcorise,  la 
rcduction  du  voluine  des  gaz  par  le  refroidissement ,  en 
mcme  temps  que  leur  absorption.  Mr.  Zink  a  lu  irn 
memoire  sur  les  inconveniens  physiques  et  moraux  de 
l'usage  exccssif  de  la  pipe. 

Sciences  physiques,  —  Mr.  le  Prof.  G  i  11  i  e  r  o  n  a 
präsente  le  tableau  des  rcsultats  de  la  serie  d'observalions, 
qu'il  a  recueillics  des  lo  niois  de  Mars  1826,  au  moycn 
du  baroni^trc  et  du  thermometre  fournis  par  la  Societe' 
hclvetique,  II  a  indiquc  le  Systeme  des  corrections  qu'il 
a  reconnu  dcvoir  etre  apporte'es  par  soustraction ,  aux 
resultats  imniediats  des  observations  du  barometre.  Mr. 
GiUieron  a  consigne  dans  un  memoire,  faisant  suite 
a  CCS  observations  ..les  donnecs  qu'ellcs  lui  onl  fournics 
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rclativcnicnt  a  rexislciice  des  mardcs  atniosphc^riqiics , 
clont  le  savaiit  auteiir  de  la  me'caiilquc  Celeste  avait  deja 
fait  iiiention.  Mr.  Dclessert -W i  1 1  a  presente  les  la* 
LIeaux  des  obscrvations  ineteorologiqiies  qu'il  a  rccueil- 
lies,  d'uiie  maniere  tres-suivie  et  tres-cxacle,  a  Ouchy 
au  bord  du  lac  Leinaii.  Mr.  le  Prof.  Chavannes  a 
fait  un  rapport  sur  les  cssais  de  paragreles  entrcpris  daiis 
ce  Canton  et  daiis  d'autres  coutrees.  La  Sociele  a,  en 
consequencc,  dc'cide  rjue,  soit  pour  eclairer  cette  question, 
soit  a  raison  des  autres  genres  d'utiiite  d'un  tel  travail, 
on  rasseuiblerait  tous  les  rcnscit^neineiis  possiblcs  sur  la 
inarche  des  orages  a  grele  daiis  le  Canton,  et  a  charge 
un  de  ses  menibres  de  dresscr  une  carte  de  leurs  direc- 
tions.  Plusieurs  docunicns  interessans  ont  deja  ete  fournis 
par  differens  observatcurs.  Mr.  le  Prof.  Gillieron  a 
fait  un  resume  circonstancie  de  ceux  qui  sc  rapportent  au 
bassin  du  Lcman  sitae  au  midi  du  Jorat ;  et  ce  travail  sera 
continue  pour  les  bassins  de  l'Orbe  et  de  la  Broye.  Parnii 
les  notes  et  mcnioires  presentes  au  sujet  de  la  inarche  des 
orages  ,  celui  de  Mr.  Nicod  de  Loin  inerite  d'etre 
reinarque,  k  raison  de  son  etendue,  et  des  details  inte- 
ressans qu'il  renferine,  tant  sur  les  orages  dans  le  district 
de  Vevey,  que  sur  les  causcs  presuiuees  de  la  forniation 
de  la  grele ;  que  l'auteur  penchc  h  altribuer  au  passage 
des  vapeurs  condensees  sur  les  montagncs,  ou  au  travers 
d'un  courant  atniospheriquc  plus  froid ,  que  celui  qui  les 
a  apportces,  Une  nolc  de  Mr.  Dclcssert-Will  a  fait 
ponnaitre  les  circonstances  d'un  coup  de  foudre,  qui  a 
detruit  pres  de  Lausanne  un  parngrcle  fort  clevd,  et,  a 
ce  qu'il  parait,  volatilise  Ic  conducteur  mctallique  de  cct 
appareil.  Les  proprielcs  et  l'analyse  chimique  des  eaux 
iniiierales  d'Yverdun ,  out  ete  Tob  jct  de  quelques  reclicr- 
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chcs,  dont  les  rdsidtats  nc  pcuvcnt  ctrc  cnoorc  rcgarclcs 
coniuie  decisifs ,  nii  nioln.s  quaiit  a  la  part  rjue  pcuvcnt 
avoir  leiirs  eleiiicns  gazcux,  daiis  riiifluence  salittairc  et 
bien  reconnuc  de  ccs  eaux ,  pour  la  guerisoii  de  diverses 
maladies.  Mr.  le  Docteur  F  1  a  x  i  o  n  d' Yverdun  a  prc^ 
sentd  iinc  note  interessante,  siir  les  effcls  dus  a  l'accele- 
ration  du  mouvement  d'un  projectile,  chasse  par  l'cxpan- 
sion  d'un  fluide.  Mr.  Pichard  a  expose,  dans  une 
courte  notice,  l'appcrgu  d'une  certaine  analogie  entre  les 
causes  qui  donnent  Heu  au  developpeinent  de  l'clectricitd, 
dans  le  frottement ,  et  dans  le  contact  des  corps. 

Alts  ec'onomiques  et  agricidture.  —  Mr.  le  Prof. 
Gillieron  a  appele  l'attention  de  la  Socic'te,  sur  le  parti 
qu'on  pourrait  tirer  de  la  cereale  connue  sous  le  noin  vul- 
gaire  de  riz  de  montagne ,  que  les  habitans  du  midi  de  U 
France  appellent  aussi  Locular,  et  qui  pourrait  etre  ideiv- 
tique  avec  le  triticuin  monococcum.  Mr.  Zink  a  pre- 
sente  une  notice  sur  l'usage,  etabli  h  Aiguebelle  en  Savoie, 
de  grelFer  les  noyers  afin  de  les  rendre  moins  precoces  et 
par  suite  moins  sujets  a  souffrir  des  retours  de  froid  dii 
printemps.  MM.  Creux  et  Lainc,  au  nom  d'une 
commission  qui  avait  etc  chargee  d'examiner  la  culturc 
des  plantes  oleagineuses  dans  le  Ganton ,  les  proccdds  de 
fabrication,  et  les  avautages  qu'on  pouvait  retirer  de  leurs 
produits,  a  fait  un  rapport  intc'ressant  sur  le  rcsultat  de 
ses  rechcrches.  Mr.  le  Prof.  Chavanncs  a  commu- 
niquc  a  I4  Societc  une  npte  de  Mr.  JIubert-Mievillc 
sur  l'usage  ingenicux  qu'il  a  fait  de  l'appareil  de  Wolf 
pour  ramelioratior»  des  vins,  Mr.  Grand  d'Haute- 
ville  a  parle  a  cctle  occasion  des  bonds  a  soupapes, 
dont  il  a  vu  faire  rdprcuvc,  et  qui,  comprimant  jusques 
h  un  ccrtain  poiut  les  gaz  emaiics  du  vjn,  doiveat  pro- 
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cluire  des  eHJEts  aiialogucs  a  ceux  du  proccde  suivi  par 
Mr.  Hubcrt-Mievillc.  MM.  V  c  r  d e  i  l  fils  et  L  e  v  r  a  t 
ont  hl  des  memoires  interessans,  le  prciuier  sur  rainelio- 
ration  de  la  race  des  clicvaux,  le  sccond  sur  Celles  des 
races  d'aniinaux  doincsliqiies  eii  geiieral.  Mr.  Ic  Docteur 
Mayor  daiis  uii  iiieiiioire  oii  il  traite  aussi  de  raniölio- 
ration  des  races  de  clxevaux,  s'est  attache  a  deniontrcr 
Tutilitd  d'un  haras  entrctciiu  aux. frais  de  l'etat  dans  les 
pays  oii  il  n'y  a  guere  de  particuliers  dont  on  puisse  at- 
tendre  les  sacriHces  necessaires  pour  sc  procurer  des  etar- 
Ions  fjue  leur  perfcction  reiid  propres  a  operer  une  aiiid^ 
lioration  proi»ressIve  et  sensible.  Mr.  Pichard,  en 
appelant  l'attenlion  de  la  Societe  sur  rinutilite  tres-pro- 
bable  des  lentatives  rpron  pourrait  faire  pour  enca isser  a 
perpetuite  le  torrent  coiuiu  sous  le  noin  de  Baye  de  Cia- 
rens, si  Ton  ue  coninicn(*ait  pas ,  par  arretcr  Terosion 
progressive  des  bcrgcs  de  son  lit,  a  cxpose  l'opinion  qu'il 
parlage  avec  Mr.  l'ingenieur  Vuetz  sur  les  nioyens  de 
s'opposer  a  de  telles  erosions,  Mr.  Nicod  de  Lom 
a  pre'sente  une  lainpe  de  cuisine ,  a  laquelle  il  a  adapte 
le  mode  de  Suspension  des  boussoles  marines,  pour  prtv 
venir  la  dejection  de  l'huile,  par  Tcffct  des  niouvemens 
brusques  ou  d'une  position  inclince  de  cet  ustensile. 

Personnel  et  administrafion  de  la  Societe,  —  ]Mr.  le 
Professcur  Chavannes  ayant  fait  de  1823  a  1S26  les 
fonctions  de  secrelaire,  a  presente  le  rcsume  des  travaux 
de  la  iSociete  cantonale  pcndant  cetle  pcriodc,  Mr.  Pi^ 
chard,  dans  une  nolice  necrologiquc  sur  IMr.  le  Prof. 
Slruve,  a  rendu  un  juslc  honnuage  aux  vertus  et  aux 
vastes  connaissances  de  cet  lionnne  distingue,  Tun  des  fon- 
daleurs  et  des  nieinbres  qui  ont  le  plus  honore  la  Societe 
lielvelicpie.     En  consujuence  des  niodifications  apportt'c? 
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au  r^aflement,  six  nouveaiix  membres ,  MM.  Long* 
champ,  HenriHollarcl,  Baupjeiirie,  DeSaus- 
sure-Chambrier,  Giiisan  et  Mercier  ont  ete 
adinis  a  faire  partie  de  la  Societe  cantonnale,  dans  la 
classe  oü  devroiit  elre  pris  a  ravenir  les  caiididats,  pro- 
poses  pour  la  Societe  helvetiqiie.  Mr.  le  Professeur 
Develey  a  ete  clu  president  de  la  Societe  cantonnale 
pour  l'annee  qui  s'ccoulera  du  1.  Aout  1827  au  31.  Juillet 
1S28.  Mr.  Pichard,  vice-prdsident ,  Mr»  Verdeil 
fils,.  secretaire. 

X.    7a  ii  R  1  c  H. 

(Vom  1.  Jiily  1S26  bis  Ende  Juny   i827.  *)  '^ 

Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  auf  116  angestiegen. 

In  den  34  Sitzungen  der  Gesellschaft  wurden  folgende 
Gegenstände  behandelt ; 

Physik,  —  Herr  Hofralh  H  o  r  n  e  r  setzte  seine  Ar- 
beit über  das  Vorkommen  des  Eises  in  der  Natur  fort , 
imd  betrachtete  das  Eis  der  Gletscher ,  das  Eis  des  Mee- 
res, das  Grundeis,  die  Eisgrotten,  u.  s.  f.  Herr  Prof. 
Gottfr.  von  Esc  her  handelt  das  Theoretische  der  Gas- 
beleuchtung und  der  Dampfmaschinen  ab ,  und  verbindet 
damit  auch  kurze  Bemerkungen  über  die  Ausführung 
der  Apparate  und  die  praktische  Benutzung  der  Kräfte  der- 
selben. Herr  Obcrgcrichtsschreiber  Hess  theilt  aus 
dem  Französischen  einerseits  die  Resultate  mit ,  welche 
eine  mehrjährige  Anwendung  der  Aeronauten  bey  den 
französischen  Heeren  zu  Recognoscirungen  gegeben  hat, 
anderseits  verschiedene  Vorschlage,  aufweiche  Weise  die 


*)  Umständlichere  Nachrichten  finden  sich  in  dem  von  dem  Arlu.ii*  der 
Gesellschuft ,  Hrn.  M.  D.  Locher-Balber,  verfafsten  und  auf  Auordnuns;  der 
Gesellschaft  gedruckten  Berichte  über  die-  Verhandlungen  der  nalurjhr- 
'ic^cntfen  Gesellschaft  in  Zürich.      Zürich,    1827.      58  5.    8. 


Anwendung  derselben  erleit^litert  und  gesichert  werden 
könnte.  Mit  der  Besclireibung  eines  merkwürdigen  Blitz- 
straldes  im  Sommer  des  Jahres  1827  machte  Herr*  Staats-» 
rath  Üsteri  die  Gesellschaft  bekannt.  Eine  Uebersicht 
von  der  Witterung  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1S27  mit 
dem  Versuche ,  die  Ursache  der  spätem  Witterung  in  der 
vorhergegangenen  nachzuweisen,  liefert  Herr  Ober- 
schreiber Fäsi. 

Chemie,  —  Herr  Canonicus  S  chinz  hat  angefangen^ 
den  Stickstoff  nach  seinem  Vorkommen,  Eigenschaften 
u.  s.  w*  abzuhandeln,  und  erläutert  und  begründet  das 
Vorgetragene  durch  zahlreiche  Experimente.  Auf  gleiche 
Weise  theilt  Herr  Kantons-Apotheker  Irminger^das 
Wissenswürdigstc  von  den  destillirten  Oelen  mit,  und  legt 
die  meisten  inländischen,  und  einen  vereinfachten  sehr 
zweckmäfsigen  Apparat  zur  Gewinnung  derselben  vor. 

Geognosie*  —  Herr  Oberrichter  S  c  h  i  n  z  beschreibt 
nach  dem  Italicnischen  des  Prof.  Savi  die  neu  entdeckte 
Knochenhöhle  im  Toskanischen,  und  gibt  nach  Buckland 
eine  vergleichende  Uebersicht  der  bis  dahin  bekannte» 
Höhlen  dieser  Art.  Herr  G.  Hirzel-Escher  hat  das 
Steinkohlenflöz  im  Spreitenbacherberg  unterhalb  Dielikon 
untersucht  und  eine  kurze  Beschreibung  davon  gegeben. 

Botanik.  —  Herr  M .  D .  H  e  g  e  t  s  c  h  w  e  i  1  e  r  in  Stäfa 
setzt  die  Grundsätze  seines  Verfahrens  bey  Reduction  der, 
in  neuern  Zeiten  allzu  sehr  vervielfältigten  Specics  aus 
einander,  und  macht  die  Anwendung  davon  auf  die  Genera 
Rubus  und  Hieracium.  Herr  M.  D^  Schulthcss  hat 
in  einem  kleinen  See  des  Kantons  Zürich  die  bisher  seltene 
Wymphaea  minima  entdeckt,  und  weis't  auch  den  bisda- 
hin  noch  problematischen  Unterschied  zwischen  den 
schwimmenden  und  den  im  Wasser  bleibenden  Blällern 
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der  Nymphaea  alba  nach.  Derselbe  macht  auch  Vor-^ 
w^eisungen  von  einigen  ausgezeichnetem  und  seltnem' 
Pflanzen  des  botanischen  Gartens ,  sowie  der  Umgegend 
von  Zürich.  ili  I^mI!  ,  ;iv'i«i 

Zoologie,  —  Herr  Oberrichter  Schinz  begleitet  in 
mehrern  Sitzungen  die  vorgewiesenen,  merk>viirdig9ten 
neuen  Acquisitionen  des  zoologischen  Museum  mit  er-* 
läuternden  Bemerkungen,  und  gibt  ein  ander  Mal  die 
Beschreibung  der  vorzüglichsten  Stücke  einer  gerade  in 
Zürich  anwesenden  Menagerie.  Derselbe  entw^arf  auch 
ein  lebendiges  Gemälde  von  dem  Contraste  zwischen  der 
arctischen  und  der  tropischen  Zone.  Herr  Hofrath 
Hörn  er  hat  den  Flug  der  Vögel  und  die  denselben  ht^- 
•wirkenden  und  bestimmenden  Organe  und  Kräfte  näher 
untersucht ,  und  trug  die  Erklärung  des  Vorganges  in 
seinen  verschiedenen  Modifikationen,  Richtungen  u.  s.  f. 
mit  Klarheit  und  Gründlichkeit  vor.  Herr  Staatsrath 
üsteri  hat  aus  der  Arbeit  des  verstorbenen  Jurine  über 
die  Fische  des  Genfer-Sees  Einiges  des  Bemerkcnswer- 
thesten  ausgehoben ,  und  mit  einleitenden ,  historischen 
Nach^veisungen  über  die  bisherigen  Versuche  und  Bey- 
träge  zu  einer  Ichthyologie  der  Schweiz  begleitet.  Herr 
Kantons-Apotheker  I  r  m  i  n  g  e  r  legte  eine  Anzahl  der 
im  Jahr  1827  im  Kanton  Zürich  gefundenen  Canthä- 
riden  vor.  ir/i'n'i.  t}h  uuii:iuj:a'>/ 

Landökonomie,  —  Von  dem  landökonomischen  Ver- 
eine in  Knonau  erhielt  die  Gesellschaft  die ,  auf  Versuche 
gegründeten,  günstigen  Zeugnisse  über  die  Brauchbarkeit 
eines  von  Seckelmeister  Grob  in  Knonau  erfundenen  od<if 
verbesserten  und  vereinfachten  Hackepfluges  und  Häufel- 
pfluges mitgetheilt,  so  wie  Bemerkungen  über  Ver- 
besserung  sumpfiger   Wiesen   durch   Ueberfiihrung    mit 
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Steinen'  und  Schutt.  Eine  sehr  vortlieilhafte  Forjltbe^ 
mitzung  im  Weekarlhale  und  eine  Hiiiwcisung  auf  die 
Wiclitigkeit  der  geognostischcn  Beschaffenheit  des  Bodens 
fiir  die  Producte  defsclben  trägt  Herr  Staatsrath  üsteri 
auszugSAveise  nach  des  verstorbenen  Berghauptnianns 
Grüner  Beschreibung  vor.  Herr  Spitalpfleger  Pesta- 
lutz  beschreibt  nach  Lceniann  ein  Verfahren,  um  Mehl 
lange  Zeit  unversehrt  aufzubewahren,  und  legt  eine  Probe 
von  solchem  vor ,  das  bereits  sechs  Jahre  lang  in  Fässern 
recht  fest  gepackt  aufbewahrt  worden  war,  und  sich  als 
vollkommen  gut  erhalten  bewies. 

Hydrotechnik,  —  Die  Correction  des  Laufes  der 
Kaiider  und  die  unternommenen  und  angebahnten  Ver- 
suche zur  Correction  der  Aare  auf  ihrem  Wege  von 
Thun  nach  Bern  beschreibt  Herr  Staatsrath  Usteri 
nach  einer  Schrift  des  Herrn  Oberst  Koch.  Den  Bericht 
der,  von  der  schweizerischen  Gesellschaft  fiir  Natui'- 
^vissenschaflen  aufgestellten  Commission  zu  Untersuchung 
der  Arbeiten  am  Gietroz-Glctscher  im  Wallisischen  Ba snc- 
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Jhale  hat  Herr  INI.  D.  Lo  eher- Bai  her  übersetzt. 

Medizin. —  Herr  M.  D.  Spitalarzt  Meyer  setzte 
seine  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  der  Chirurgie  fort. 
Herr  M.  D.  L  ocher-Balber  gibt  eine  Erzählung  des 
Vorganges  und  des  Erfolges  von  den  bekannten  Heilungs- 
versuchen des  Fürsten  von  Hohenlohe  zu  Bamjjerg,  und 
sucht  die  zwar  wenigen  und  vorübergehenden  heilsamen 
Wirkungen  aus  dem  mächtigen  psychischen  Eindrucke 
des  ganzen  Vorganges  zu  erklären.  Herr  Kantons-Apo- 
theker Irminger  liefert  den  Bericht  von  der  Zürcher- 
schen  Irrenanstalt  und  den  schwefelsauren  Bäucherungcu 
im  dasigen  Spitale  vom  Jahr  1826.  Herr  M.  D.  Carl 
Lavater  beschreibt  nach   eigener    Ansicht    einige    der 
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vorziiglioljsten  Mcdizinal-Ansl.ilten  Londons.  Herr  M. 
D.  C.  Rahn  tJieilt  den  merkwürdige^  Fall  von  Aus- 
sclnvitzung  einer  kalten  Feuchtigkeit  aus  Stirne ,  Ohren 
und  INase  nebst  der  chemischen  Analyse  derselben  mit, 
.un,d  erzählt  die  an  der  gleichen  Kranken  beobachteten  Wir- 
kungen des  mineralischen  Magnetismus  und  des  Galvanis- 
mus.  Herr  M.  D.  L.  Hirzel  hat  die  merkwürdige 
Mifsbildung ,  Schadelspalte  mit  Gehirnwassersucht,  und 
einen  doppelten  Uterus  an  einem  Fötus  beobachtet,  und 
liefert  eine  höchst  genaue  anatomische  Beschreibung  der- 
selben. Herr  Kantons-Apotheker  Irmiug er  legt  von 
dem  Chemiker,  Hrn.  Ziegler  in  Winterthur,  verfertigtes 
Bicarbonate  de  soudc  vor ,  und  spricht  über  dessen  An- 
wendbarkeit als  Ingrediens  zum  Brausepulver.  Eben  so 
legte  derselbe  eine  im  Handel  als  Zimmetbliithe  ihm  vor- 
gekommene Drogue  vor,  welche  aber  wahrscheinlich 
Bliithenkelche  einer  Myrtusart  sind.  Herr  M.  D. 
Locher-Balber  stellt  die  neusten  Untersuchungen 
französischer  und  deutscher  Aerzte  über  die  Populations- 
Verhältnisse  zusammen,  mit  vorzüglicher  Berücksichti- 
gung der  ursächlichen  Momente  der  gröfseru  oder  ge- 
ringern Sterblichkeit. 

Reisebeschreibung.  —  Herr  C.  Hirzel- Esc  her 
beschreibt  seine  Reise  von  Zürich  über  den  Napf  nach 
dem  Emmenthale ,  Gurnigel,  durch  das  Saanenland  nach 
Genf  und  von  da  durch  das  Giffrethal  bis  an  den  Mont 
Buet,  wobey  er  neben  andern  dem  geognostisch  Bemer- 
kenswerthen  vorzugsweise  seine  Aufmerksamkeit  schenkt. 
Von  einem  Reiseberichte  des  Professor  Bronn  theilt  Herr 
Staatsrath  Usteri  den  Abschnitt,  welcher  durch  die 
Schweiz,  von  Basel  nach  Genf  führt,  im  Auszuge  mit. 

Eine  kurze  Geschichte  der  Lebensumstände  zweyer 
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französisclier  Aerztc,  Vitet  und  Gilibert,  so  wie  eine 
allgemeine  Darstellung  ihrer  wissenschaftlichen  Ansich- 
ten ,  ihres  Wirkens  für  das  Studium  der  Kirnst  und  ihrer 
Grundsätze  für  die  Ausübung  übersetzte  Herr  M.  D. 
Schra'mli  aus  dem  Französischen.  Von  der  Armen- 
Colonie  zu  Friedrichsort  in  Holland  gibt  Herr  Staatsrath 
Usteri  nach  der  Beschreibung  des  Berghauptmanns 
Grüner  ausführliche  Nachricht.  Herr  Professor  Gott- 
fried von  Escher  schildert  die  Lehrer  und  Lehranstal- 
ten für  Naturwissenschaften  in  Paris  nach  eigener,  län- 
gerer Beobachtung  und  Anhörung.  Von  der  Bevölke- 
rung des  Kantons  Zürich  im  Jahr  1825  liefert  Herr  M.D. 
Locher-Balber  eine  Uebersicht ,  welche  die  vor  jäh* 
rige  Avescntlich  vervollständigt. 
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INEKROLOGE; 


I.    J  o  }i  a  n  n    Rudolph    S  ii  t  e  r , 

Doktor  der  Arzaeykunde  und   Professor  der  gricchisblitn 
Literatur  au  der  Akademie  in  Bern. 

Johann  Rudolph  Suter,  der  Sohn  an»^cschchcr 
und  rechtschaffener  Eltern,  ein  Enkel  dcji  Schultheifs 
Suter  in  Zofingen,  -ward  in  dieser  damals  Bernischen, 
jetzt  Aargauischen  Stadt  am  29.  März  1766  geboren.  In 
<ler  Schule  zeichnete  sieh  der  kräftige,  mitunter  bis  zur 
Wildheit  muntere,  dabey  fähige,  flcifsige  imd  mit  dein 
glücklichsten  Gedächtnifs  begabte  Knabe  ilicht  unvor- 
thcilhaft  aus.  In  früher  Leselust  legte  sich  seine  INcigung 
fiir  die  Wissenschaften  zu  Tage ,  die  im  Gyiiiriasium  zu 
Bern  alsdann  zur  weitern  Entwickelung  gelangte,  indeiti  er 
daselbst  mit  der  lateinischen  Sprache  wohl  vertraut  ward, 
mit  dem  klassischen  Alterthum  die  erste  Bekanritschnft 
schlofs,  und  sich  von  philosophischen  imd  naturwissen- 
schaftlichen Schriften  vorzugsweise  angezogen  fühlte. 
Seine  Eltern  und,  nach  dem  frühen  Tode  des  Vaters, 
der  Grofsväter  insbesondere  hatten  gewünscht,  er  möchte 
sich  der  Rechtskunde  widmen,  und  zur  Vorbereitung  für 
diesen  Beruf  ward  er  dnnn  auch  dem ,  seinem  Vater  be- 
freundeten,  Verwalter  einer  Amtschreibercy  übergeben. 
Was  er  hier  lernen  sollte,  entsprach  nun  aber  dem  phan- 
tasiereichen Geiste  des  Jünglings  auf  keine  Weise  ;  hin- 
gegen   Aveckte    eine    sehr    liebenswürdige    Tochter    des 
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Hauses  jene  Gefühle  der  ersten  schüehlernen  Liebe,  die 
nacli   Innerer    Ausdauer  in  stummer  Rolle  bis  zum  halb- 
erwiederten  Geständnisse  vorschritt,  aber  in  djer  Trennung 
der  Liebenden  ,  deren  Verbindung^  mancherley  Schwierig- 
keiten im  Wege  standen,  auch  ^vieder  ihre  Lösung  fand. 
Die  friihe  Bekanntschaft  mit  Richardsons  Romanen  und 
die  BcAYunderung  ihres  Helden  Grandison  hatte  einerseits 
der  Entwickclung  zärtlicher  Gefühle  vielfache  Nahrung 
gegeben)  anderseits  aber  auch  die  Reinheit  derselben  be- 
wahrt, und  durch  edle  Gesinnung  den  feurigen  Jüngling 
vor  Ausschweifungen  gesichert.  Die  Wotariatstube  ward 
alsdann  xmt  der  Hochschule  vertauscht,  und  im  Jahr  17S5 
befand  sich  Suter  in  Göttingen,  wo  die  Wifsbegierde 
seines  hellen  und  umfassenden  Geistes  auf  den  Feldern  der 
Erkenntnifs  schwelgte,  und,  die  Fesseln  eines  bestimmten 
Berufsstandes   verschmähend,   wechselnd  in  philosophi- 
schen,   historischen    und   naturkundigen    Wissenschaften 
sich  umsah,  der  philologischen,  insbesondere  der  griechi- 
schen Literatur ,  die  in  Verbindung  mit  der  Alterthums- 
kunde  ihm  eine  neue  Welt  aufschlofs,  mit  Vorliebe  hul- 
digte, und  jener  allgemeinen  Bildung,  die   aus   der   Ge- 
sammtheit    dieser  Kenntnisse  hervorgehen  konnte ,  nach- 
strebte.    Der  geist-  und  talentreiche  Jüngling,  der  kräf- 
tige und  wohlgebaute  Alpensohn,  der  mit  schweizerischer 
Redlichkeit  den  heitersten  Frohsinn,  zugleich  auch  jene 
Gaben  der  Dichtkunst  und  des  Gesanges  verband,  welche 
dem    geselligen   Umgang  höhere  Würze   bringen,  hatte 
bald  sich  die  Gewogenheit  und  Zuneigung  der  in  jener 
Zeit  angesehensten  und  berühmtesten  Lehrer  der  Georgia 
Augusta  erworben.     Es  waren  diese:    Heyne,   Mei- 
ners,    Spiltler,    Lichtenberg,     Blumenbach, 
Gatter  er,  Feder  u.  a.  m.,  von  denen  die  drey  erst- 
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genannten  ihm  vorzüglich  ihre  Liebe  und  Freundschaft 
schenkten,  ihn    auch  in  ihre  Familienkreise  einfillxrten , 
denen  er  ein   allzeit   willkommener   Gast    geworden  ist. 
Unter   w^echselnden   Schicksalen    haben   jene     gelehrten 
Männer  auch  späterhin  ihm  ihre  Achtung  imd  Liebe  be- 
w^ahrt,  und    dieselbe    durch  öftere   briefliche    Zeugnisse 
bestätigt.     Mit    der    philosophischen  Doktorwürde   im 
Spätjahr  1787  ausgestattet,  verliefs  Suter  bald  nachher 
Göttingen,  und  kehrte  nach  Hause  zurück,  w^ohin   ihm 
einer  seiner  akademischen  Freunde  folgte ,  der  geistvolle 
Arzt,  Doktor  Kuhn  ausMietau,  welcher  eine  geraujnc 
Zeit  bey  ihm  verweilte,     Die  beyden   Freunde  Avurden 
im  Sommer    1788   von    den   Hofräthei^    Meiners    und 
Spittler  besucht,  in  deren  und  ihrer  Gattinnen  Gesell- 
schaft sie  die  Schweizerreise  mitmachten,  welche  Mei- 
ners als  seine  zweyte  beschrieben   hat.     Ohne  Berufs- 
geschäfte   und   Ervverb    den    Wissenschaften    zu    leben, 
konnten  die  häuslichen  Verhältnisse  nicht  gestatten ;  jene 
aber  bot  die  kleine  Vaterstadt  nicht  dar,  oder  es  mangelte 
auch  dafür  die  erforderliche  Tüchtigkeit.    Eine  deutsche 
Hochschule  konnte   entweder    das   Gesuchte    gewähren , 
oder  auf  jeden  Fall  die  Mittel  darreichen,  um  die  dafür 
noch  mangelnden  Kenntnisse  zu  erwerben,    Heyne,  der 
um  diese  Zeit  über  die  Fortsetzung  philologischer  Studien 
und  über  weitaussehende  Arbeitspläne  in  diesem  Fache 
berathen  ward ,  und  die  ganze  Lage  des  um  Rath  bitten- 
den Jünglings  kannte,  antwortete  als  väterlicher  Freund, 
und  rieth  zum  Studium  der  Arzneykunde.    „  INichts  INeues 
schreiben  Sie  mir ,"  so  drückt  er  sich  in  seinem  Briefe 
an  Suler  vom  15.  August  1789  aus,  „  Ihre  Lj^ge  kannte 
ich  längst,  Ihre  geheimen  Wünsche  ahndete  ich  lange. 
Es  ist  ein  Unglück  für   Sie,  dafs  Sie   mehr  Kenninisso 
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um  in  Ihrer  Vaterstadt  glücklich  zu  leben.     Dafür  gäbe, 
CS  ein  einziges  IMittel;  wenn  Sie  recht  vyeise  -wären  ini, 
jjhilpsophischen  Sinn ,  entweder  der  stoische  Weise ,  der 
in  sich  selbst  alles  findet ,  oder  der  ^okratische.  Sol^rates 
lebte  i|i  eiucni  Freystaate  Avic  Sie ,  übersah  die  Lage  der 
Dinge  aus  höhcrm  Standpunkt^  und  that  seinen . Mitbür- 
gern Gutes.     Aber  zu  beyden  haben  Sie  weder  Jahre, 
noch  Anlage,  noch  Temperament,  noch  Charakter.  Sie 
sehen  dafs  ich  frey  rede,  anders    läXst   sjch   aber  nicht 
sprechen.     Ihre  Gedankensphäre  ist  einmal  zu  sehr  er- 
weitert; mit  den  Kenntnissen  hat  sich  Ihrer  Seele   zu-; 
gleich  ein  jitepari^cher  Ehrgeiz  und  Ruhmsiicht  bemäch- 
tigt.    Also   Adieu  wahre  practische  Philosophie !     Sie 
mülsten  denn  einander  im  Alter  wieder  sehen,  oder  nach 
einer  grofsen  Reihe  von  Widerwärtigkeiten.     Zu   dem 
Studium  Tür  sich  selbst  in  einer   glücklichen  Einsamkeit 
sind  Sie  auch  schon  verdorben;  Sie  sind  zu  rastlos,  Sie 
nyoUcn  gern  Ihr  Licht  leuchten  lassen,  Sic  wollen  Ihre 
Ideen  nicht  für  sich  behalten.     Alles  menschlich,  alles 
verzeihlich ;  aber  Sie  werden  nur  dadurch  um  kein  Haar 
glücklicher.     Alles  das  dachte  ich  mir  schon ,  >vic  Sie 
hier  waren,  und  so  kann  ich  es  auch  natürlich  finden, 
dafs  Sie  endlich  auf  den  Gedanken  kamen,  sich  zu  ex- 
{^atrieren.     Wun  haben  Sie  aber  dabey  folgendes  zu  be- 
d^,'i|ken  :  Wenn  Sie  auf  einer  Universität  angestellt  werden 
wollen ,  so  müssen  Sie  erst  eine  Zeit  lang  auf  derselben 
^eben,  sich  als  Gelehrter  gezeigt,  und  als  Privatdozent 
vom  Talent  des  Vortrags  befriedigende  Beweise  gegeben 
Jjaben.     Dann  müssen  Sie  sich  vor  allen  Dingen  fixiren 
und  auf  Ein  Feld   vorzüglich  einschränken,  um    darin 
pl>yas  Ganzes  und  Hechtes  leisten  zu  können.     Für  die 
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Philosophie  hielten  Sie  sich  sonst  immer  bestimmt.  Ich 
wünschte  limen  auch  hier  Gelegenheit  zum  Vortrag  Tiir 
andere ,  damit  Sie  Ihre  Gedanken  ordnen ,  bestimmen , 
richtig  ausdrücken  lernen.  Jetzt  ist  Ihr  Kopf  immer 
wie  im  Brande  oder  in  Gährung ;  da  -werden  auch  die 
Jahre  das  ihrige  thun.  Für  griechische  Literatur  ^A'^eifs 
ich  nicht,  ob  Sie  jene  Akribeian  besitzen,  ohne  die  man 
zu  nichts  kömmt.  Dann  müfsten  Sie  aber  eine  Reihe  von 
Jahren  sich  erst  ganz  der  griechischen  Literatur  \yidmen, 
und  müfsten  mit  Proben  kritischer,  historischer  oder  phi- 
losophischer  Art  erscheinen.  Mit  der  Zeit  zweifle  ich 
keinen  Augenblick ,  d^fs  Sie  sich  nicht  zum  Professor 
und  zum  Gelehrten  von  Profession  bilden  sollten,  Aber 
nun  bedenken  Sie ;  das  Leben  auf  einer  Akadeniie  ist 
theuer,  bis  Sie  etwas  verdienen.  Was  sich  noch  am 
ersten  damit  combiniren  liefse,  \yKre  das  Studium  der 
Medizin.  Sie  würden  Arzt  in  Ihrem  Vaterlande ,  oder 
anderswo,  oder  privatisirtcn,  oder  wie  es  die  Umstände 
fügten.  .  Alles  das  sind  wenigstens  Data  für  Sie  zu  rei- 
ferer Uel>erlegung;  denn  auf  Einen  Moment  ist  so  ein 
Entschlufs  nicht  gefafst.  Meine  Freundschaft  begleitet 
Sie  mit  guten  Wünschen  überall  hin.  " 

Noch  ein  Jahr  und  etwas  mehr  verflofs  nun  zu  Hause 
unter  Zurüstung  zu  philologischen  Arbeiten,  worauf  dann 
frühere  in  Göttingen  geschlossene  Freundschaften  dier 
Heise  nach  Mainz  bestimmten,  welcbe  Suter  im  Jahr 
4791  unternahm,  und  daselbst  bcy  dem  g^ofscn  Natur- 
forscher tmd  Zerglicderer  Sömm^ring  wohnte,  um  unter 
seiner  Leitung  eine  Zeit  lana;  beynahe  ausschlicfslich  sich 
dem  anatoFnischen  Studium  zu  widmen,  wobcy  die  seither 
berühmt  gewordenen  Männer,  x-Vckermann  und  Wen- 
zel, seine  befreundeten  Gefährten  und  Gehülfen  waren. 
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Im  Umgänge  mit  diesen  und  mit  den  ZAvey  damals  schon 
sehr  berühmten  Professoren  der  Arzncykunst,  Hof- 
mann  und  Wedekind,  wurde  nun  vollends  auch  dieses 
Berufsfach  erwählt,  ohne  darum  auf  frühere  Liehlings- 
studien  zu  verzichten.  Anacreon  und  TJieocrit  Avurden 
um  diese  Zeit  übersetzt,  und  solche  Dichterarbeiten  in 
Verbindung  mit  allen  vorerwähnten,  persönlichen  Ei- 
genschaften knüpften  jetzt  neue,  und  zum  Theil  enge 
Freundschaftsbande  zwischen  Sutcrn  und  den  gleichzeitig 
in  Mainz  lebenden,  geistvollen  Männern,  Johannes 
Müller,  Georg  Forster,  Heinse,  Hu  her  u.  a.  m. 
Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  im  täglichen  Umgange  mit 
diesen  Weltumseglern ,  Geschichtforschern  und  Dichtern 
auch  neue  Lebensplane  sich  dem  Jüngling  empfehlend 
darboten,  und  wirklieh  hat  Suter  damals,  theils  für 
Reisen  nach  Griechenland  und  Afrika,  theils  für  eine 
Geschichte  der  Menschheit,  die  zunächst  aus  allen  von 
Reisebeschreibern  dargebotenen  Thatsachen  hervorgehen 
sollte,  und  -woftir  eine  kostbare  Sammlung  von  Reise- 
w'crken  von  ihm  erkauft  ward,  Plane  entworfen,  die  in 
Ereignissen  einer  ganz  andern  Art  ihren  Untergang 
fanden.  Von  Frankreich  her  Avard  eben  damals,  mit 
allen  Stürmen  der  Kriegsgew^alt  und  allen  Mitteln  der 
Propaganda ,  die  Staatsumwälzung  nach  Deutschland' 
überzutragen  versucht,  und  Mainz  w^ar  zu  einem  Stap- 
pelplatz  für  den  grofsen  Völkerverkehr  erwählt.  In  die 
ersten  und  gewaltigen  Wirbel  dieses  furchtbaren  Sturines 
vinirden  manche  ältere  und  ernste  Männer  aus  dem  Kreise 
von  Suters  Freunden  verwickelt ;  -was  hätte  den  brausen- 
den und  unerfahrnen  Jüngling  davor  zu  schützen  ver- 
mocht? Mit  der  Revolution  und  ihren  bisherigen  Ent- 
Wickelungen  in  Frankreich  hatte  er  sich  zwar  bisher  gar 
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nicht  oder  nur  sehr  wenig  beschäftigt ;  aber  mit  Freyheit 
und  republikanischen  Grundsätzen  waren  sein  Geist  und 
Gemiith  in  den  Geschichten  Griechenlands  und  der 
Schweiz  vertraut  ge"\vorden ;  die  Schlachtfelder  von  Ma- 
rathon und  Therniopyle,  von  Morgarten  und  Sempach 
lieferten  die  Bilder,  von  denen  seine  Phantasie  erfüllt, 
und  in  deren  Erinnerung  er  jetzt,  was  Frankreichs  Heere 
und  Redner  brachten ,  zu  empfangen  bereit  war.  Zur 
Entfernung  sah  er  keinen  Grund,  und  blieb  er,  so  durfte 
seine  Rolle  ihm  nicht  erst  angewiesen  w^erden.  Er  war 
Volksredner  und  Dichter,  und  ein  enthusiastischer  Lob- 
redner der  Wiederbringung  einer  schönen  Vorzeit,  wie 
seine  Einbildungskraft  dieselbe  in  glänzenden  Farben 
ausmalte.  Wo  diese  letzten  mit  der  Wirklichkeit  in  Be- 
rührung kamen,  da  gab  es  mitunter  seltsame  Stöfse. 
Quel  est  l'aristocrate  qui  parle  ainsi  —  rief  der  Kon- 
ventscommissar  Merlirt,  als  er  den  ihm  unbekannten 
Suter  zum  erstenmale  vom  Rednerstuhl  in  der  patrioti- 
schen Gesellschaft  sprechen  hörte  :  C'est  un  Suisse  qui 
etait  libre  avant  toi ,  war  des  Redners  besonnene  und 
schneMe  Erwiederung,  Während  der  Belagerung  der 
Festung  Mainz  durch  die  deutschen  Heere  hatte  Suter 
mit  Unerschrockenheit  die  Dienste  eines  Commissars  ge- 
leistet;  nach  der  Einnahme  des  Platzes  aber  konnte  er 
mit  Zuversicht  voraussehen,  dafs  gleich  vielen  andern 
seiner  Ungliicksgcfährten  ,  Gefnngnifs  und  harte  Behand- 
lung unvermeidlich  auch  seiner  warten  würden.  Die 
schwierige  Flucht  mochte  einzig  nur  Rettung  bringen, 
und  sie  gelang  mit  Zuriicklassuug  aller  Habe  in  Büchern 
und  Handschriften,  deren  letztere  nie  wieder  zum  Vor- 
schein gekommen  sind,  die  Bücher  hingegen  durch  Jo- 
hann Mullers  Sorgfalt  zum  Thcil   wenigstens  gerettet, 
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den  Weg  über  Wien  nach  Zofingen  zurück  mehrere 
Jahre  sphler  gemacht  haben.  Am  letzten  Tag  des  Julius 
1793  traf  Suter  auf  seiner  Fhicht  in  Göttingen  ein,  und 
weil  da  zu  bleiben  für  den  Augenblick  nicht  thunlich 
war,  setzte  er  mit  Empfehlungen  der  Freunde  versehen 
seinen  Weg  über  Detmold  nach  Hamburg  fort,  wo  er 
im  Umgang  mit  K 1  o  p  s  t  o  c  k ,  R  e  i  m  a  r  u  s  und  dem 
Domherrn  Meyer  Erholung  und  unfern  der  Stadt  bey 
seinem  Universith'tsfreunde  Bartke  vollends  eine  gast- 
freundliche Zufluchtsstätte  fand,  auch  bis  ins  nächstfol- 
gende Jahr  ruhige  und  glückliche  Tage  lebte,  deren  Er- 
innerung ihm  bis  an  sein  Lebensende  Freude  gemacht 
hat.  Im  Jahr  1794  gieng  er  nach  Göttingen  zurück, 
um  hier  nochmals  den  Sommer  über  verschiedentlichen 
Studien  obzuliegen,  füraus  aber  der  Botanik  unter  Hof" 
mann,  mit  gedoppelter  Hinsicht  thcils  für  die  beabsich- 
tigten kritischen  Bearbeitungen  und  Commentarien  der 
Werke  von  Theophrast ,  Dioscorides  und  Plinius ,  theils 
Tür  ein  Reisepro ject  nach  Asien,  w^ofür  erfolglos  ge- 
bliebene Anfragen  in  London  gemacht  w^urden^  Gegen 
Ende  des  Jahrs  kehrte  Suter  zum  zweytenmalc  von 
Göttingen  nach  Hause,  erhielt  unter  Wrisbergs  Decanat 
das  medizinische  Doctordiplom  und  ward  jetzt  ausübender 
Arzt  in  Zofingen ,  bis  etliche  Jahre  später  beym  Eintritt 
der  Schweizer-Revolution  im  Jahr  1798  ihm  zuerst  das 
Unterstatthalteramt  im  Bezirk  Zofingen  übertragen,  und 
er  gleich  nachher  in  den  Grofsen  Rath  der  helvetischen 
Republik  als  Volksreprasentant  gewählt  w^ard.  In  eben 
diesem  Jahre  schlofs  er  das  Eheband  mit  einer  Gattin 
(Susanna  Siegfried),  die,  durch  liebenswürdige  Eigen- 
schaften und  edle  Gesinnung  sein  häusliches  Glück  zu 
gründen  einzig  bestrebt,  den  Pflichten  der  Gattin   und 
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Mutter  nur  lebend,  beyde  riilinilich  erfüllt  hat-  als  Wittwe 
nun  liebend  des  Entschlafenen  sich  erinnert,  und  im  Wohl- 
ergehen dankbarer  Kinder  Trost  und  Belohnung  findet. 

Im  helvetischen  Grofsen  Ratho  hat  Suter  sich  als 
feuriger  Redner,  als  enthusiastischer  Freund  der  Frey- 
heit,  als  eifriger  Vertheidiger  alles  dessen,  was  er  der 
Wohlfahrt  und  Ehre  des  Vaterlands  zusprechend  erkannt 
hatte,  als  ein  redlicher  Freund  dieses  Vaterlands  erzeigt, 
der  von  jeglichem  Eigennutz  und  vollends  auch  von  allen 
gehässigen  Leidenschaften  frey,  sich  dadurch  in  Wahr- 
heit über  die  Parteyen  luid  ihre  Fehden  emporhob ,  dafs 
er  einer  jeden  derselben  lieber  Gutes  nur  zutrauen,  als 
hingegen  Schlimmes  andichten  mochte,  und  eben  darum 
dann  aber  auch  hinwieder  von  Vielen  geliebt ,  vielleicht 
von  Niemand  gehafst ,  von  Allen  für  einen  Biedermann 
gehalten  ward.  Vorzugsweise  und  mit  Liebe  hat  er  sich 
unter  seinen  Collegen  in  der  helvetischen  Regierung  den 
de  la  Harpe,  Rengger  und  Zimmermann, 
Kuhn  und  Koch,  Esc  her  und  Usteri  angeschlos- 
sen ;  ihnen  ist  er  und  sie  sind  ihm  freundschaftlich  zuge- 
than  geblieben  bis  in  den  Tod.  Uebrigens  -war  ihm  der 
Grundsatz  eines  edlen  Römers  heilig :  amicitias  immor- 
tales,  inimicitias  mortales  esse  debere.  Seine  Feind- 
schaften waren  nur  Ephemeren ,  und  den  Groll  zu  nähren 
hat  er  nicht  vermocht.  Diefs  ^vard  ihm  zuweilen  auch 
freundlich  vergolten,  und  einige  spätere  Vorgänge  seines 
Lebens  dürfen  in  den  angedeuteten  und  keinen  andern 
Dingen  ihre  Erklärung  finden.  In's  Einzelne  nun  einzi  - 
treten  und  von  dem  zu  sprechen  ,  "vvas  Suter  -während 
ungefähr  zwey  Jahren  seines  ofi'entlichen  politischen 
Lebens  vcrtheidigt  oder  bekämpft ,  gutgeheisscn  oder 
getadelt  hat,  das  würde  hier  am  unrechten  Orte  versucfit 
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und  vollends  auch  darum  ciu  eitles  Beginnen  seyn,  weil 
die  Riickerinnerung  an  jene  Zeit  selbst  den  Mithandelnden 
vorüber  schwebt  wie  Traumbilder  eines  vormaligen  Le- 
bens, die  man  niitunte?:  versucht  seyn  konnte  als  Belege 
fiir  die  Lehren  der  Metempsyehose  zu  gebrauchen ,  und 
weil  schwerlich  auch  nur  Einer  zu  finden  wäre ,  der  jene 
Bilder  festhalten  möchte,  lun  die  bestandenen  Kampfe 
wieder  aufzunehmen  ;  hingegen  manche  wohl ,  die ,  der 
damals  durchlebten  Wahrheit  und  Täuschung  ohne  Vor- 
wurf und  ohne  Reue  eingedenk,  auch  der  Freunde  sich 
gern  erinnern,  mit  denen  dieselben  getheilt  wurden,  und 
die  ihrer  gröfsern  bereits  hingeschiedenen  Hälfte  das 
have  pia  anima  nachrufen. 

Mit  der  Auflösung  des  helvetischen  Grofsen.  Rathes 
im  Sommer  ISOl  kehrte  Suter  in  den  Privatstand  und  zu 
den  Wissenschaften  zurück.  Die  Flora  Helvetica  war 
eine  Frucht  dieser  Rückkehr,  und  die  Rechenschaft, 
welche  die  Vorrede  des  Buches  über  seine  Leistungen 
enthält ,  hat  die  Bescheidenheit  und  gewissenhafte  Treue 
des  Verfassers  beurkundet.  Wenn  gleich  zunächst  nur 
eine  Epitome  von  Haller 's  unsterblichem  Werke  darin 
verheissen  ward  und  zu  finden  ist,  so  wurde  immerhin 
auch  damit  vereinbart,  was,  freylich  allzusparsam,  von 
schw^eizerischen  Botanikern  seit  Hallern  hinzugethan  und 
bekannt  gemacht  worden  ist ;  die  ,  zwar  nicht  unbedingt 
zuverlässigen  Bereicherungen  des  Herrn  Schleicher 
nebst  den  Ergebnissen  einiger  eigener  Forschungen  kamen 
hinzu,  und  die  verständige  Anlage,  so  wie  die  bequeme 
Form  des  Buches  haben  unstreitig  das  ihrige  beygetragen 
zu  den  ungleich  bedeutsamem  Fortschritten,  welche  die 
schweizerische  Pflanzenkunde  im  ersten  Viertheile  des 
Jahrhunderts  gemacht  hat.  Suters  IName  bleibt  dadurch 
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in  den  Reihen  schweizerischer  Naturforscher  ehrenvoll 
erhalten,  und  dem  Fortsetzer  seiner  Arbeit,  der  die  viel- 
bereicherte neue  Ausgabe  derselben  veranstaltet  hat,  dem 
Herrn  Doktor  HegetschAv eiler  ziemte  es,  eine  durch 
Farbenschmelz  ausgezeichnete  Blume,  die  überall  ange- 
troffen wird,  und  die  längst  auch  als  Deukzeichen  zarter 
Gefühle  galt,  die  der  dreyfarbigen  Veilchen,  unter  dem 
Namen  Sutera  im  System  aufzuführen.  Dem  unsterb- 
lichen Hall  er  hat  Suter  nicht  einzig  nur  in  Beschrei- 
bung der  Alpen-Flora  ,  sondern  hinwieder  auch  als 
Dichter  und  Sänger  der  Alpen  nachgestrebt;  die  jüngsten 
ihnen  geweihten  Stanzen  dichtete  er  noch  am  letzten 
Neujahrsmorgcn  seines  Lebens,  und  von  denen,  die  er 
seiner  Flora  vorgesetzt  hat,  mögen  Anfang  und  Schlufs 
hier  auszuheben  vergönnt  seyn  : 

Sie,  sie  bleibt,  die  Natur,  und  wenn   auch  hier  alles   ver- 
welket, 

Wenn  auch  hier  alles  der  Zeit  brausender  Wirbel  verschlingt. 
Staaten  mögen  verblühn ,  die  Kose  der  Alpen  blüht  ruhig  , 

In  des  ürgebirgs  Schoos,    ruhig  das  Veilchen   im  Thal, 
Anemonen,  Ranunkeln,  Dryaden,  und  Primel  und  Steinbrech 

Leben  am  Berge  stets  fort,  Kinder  der  grofsen  Natur, 
Und  im  Thale  da  stehn  Hyazinthen,  Narzissen  und  Sinngrün, 

Scherzend  am  silbernen  Quell  freut  das  Vergifsmeinnicht  sich. 
Menschen  !  ehrt  die  Natur,  umarmt  die  Mutter  der  Blumen! 

Dann  hört  auch  sie  euch  dereinst,  wenn  ihr  Vergifsmeinnicht 

ruft. 

Bis  zum  Jahr  ISll  wohnte  Suter  in  Bern,  theils 
mit  Ausübung  der  Heilkunde,  theils  mit  alterthümlichen 
Studien,  mit  Vorbereitungen  beabsichtigter  Commentare 
Theophrasts  und  des  Dioscorides  und  ähnliclien  Arbeiten 
beschäftigt.     Häusliche  Verhältnisse  bestimmten  alsdann 
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$cine  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  Zofingen,  wo  er  noch- 
mals als  praktischer  Arzt  auftrat,  und  bcy  Anlafs  einer 
pneumonischen  Epidemie  in  den  benachbarten  Gemeinden 
des  Kantons  Luzern  hat  er  fiir  die  darin  mit  glücklichem 
Erfolg  geleisteten  guten  und  uneigennützigen  Dienste 
von  der  Regierung  dieses  Eidsgenössischen  Standes  ein 
beehrendes  Dankschreiben  erhalten.  Der  früher  gehegte 
Wunsch  für  die  Erlangung  eines  akademischen  Lehramtes 
lebte  jetzt  neuerdings  auf,  und  er  fand  sich  durch  das 
Bedürfnifs  gesicherter  ökonomischer  Verhältnisse  ver- 
stärkt, die  bey  kostspieliger  Erziehung  der  Kinder  und 
einer  nur  wenig  einträglichen  Berufsübung  den  Hausvater 
zuweilen  in  Verlegenheit  setzten.  Einige  Versuche,  jene 
Anstellung  bey  den  damals  im  Wurf  liegenden  neuen 
Organisationen  höherer  Lehranstalten  in  Basel  und  Aarau 
zu  finden,  mifslangen ;  glücklicher  waren  sie  in  Bern 
durch  Theilnahmc  einflufsreicher  Freunde,  füraus  des 
Kanzlers  der  Akademie.  Im  Februar  1S20  erhielt  Suter 
den  Ruf  an  das  philologische  Lehramt  der  Bernischen 
Akademie,  und  im  Spätjahr  eröffnete  er  daselbst  seine 
Vorlesungen.  Von  da  an  hat  er  ausschlicfslich  den  alter- 
Ihümlichen  Studien,  seinen  Schülern  und  seiner  Familie 
gelebt.  Seine  hinterlassenen  philologischen  Handschriften 
sind  zwar  nur  Materialien  fiir  nicht  zu  Stand  gebrachte 
Werke;  aber  auch  von  ihnen  sagen  die  sachkundigsten 
INLänner ,  dafs  sie  unverwerfliche  Zeugnisse  von  unge- 
heurer Belcsenheit  und  dem  gröfsten  Flcifsc  seyen ,  und 
dafs  ihre  werthvolle  Sammlung  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek zur  Zierde  gereichen,  und  hier  dann  auch  zweck- 
mäfsig  benutzt  werden  könnte.  Die  Achtung  und  die 
Liebe  der  Studierenden  gewann  er  sich  durch  einen  kräf- 
tigen und  feurigen  Vortrag,  dem   vielseitige  Kenntnisse 
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mittels  des  ungeschwKchten  Gedächtnisses  von  seltener 
Stärke  und  Umfang  zu  Gebote  standen ,  durch  herzliches 
Wohlwollen  und  durch  das  Bestreben,  von  den  alten 
Schriftstellern,  die  ihm  zu  erklären  oblag,  den  Geist 
vielmehr  noch  als  Buchstaben  und  Sprache  auf  seine 
Schüler  überzutragen.  Die  Gesundheit  des  kräftigen 
Mannes  ward  jedoch  bald  nachher  bedeutend  erschüttert ; 
die  Sehkraft  seiner  Augen  erlitt  empfindsame  Abnahme^ 
andauernde  Hämorrhoidalleiden  verursachten  eine  er- 
schöpfende Schlaflosigkeit.  Mifsstimmung  und  Düstern- 
heit  mufsten  daraus  hervorgehen ,  w^ie  hell  und  ungestört 
auch  die  Denkkraft  geblieben  war.  Mit  jedem  Jahre 
machten  jene  bedauerlichen  Verhältnisse  weitere  Fort- 
schritte. Von  der  Welt  zurückgezogen,  und  auf  ein- 
samen Spaziergängen ,  die  dem  allzeit  regen  Sinn  fiir  die 
Schönheiten  und  die  Wunder  der  Natur  Unterhaltung 
boten ,  seine  einzige  Erholung  suchend ,  konnten  scltenö 
Anlässe  nur  ihn  in  Gesellschaften  führen,  wo  zuweilen 
Phantasie  und  Gedächtnifs  die  Zeiten  fröhlicher  Jugend 
zurückriefen  und  sein  kindliches  in  Gesang  und  Freude 
überfliessendes  Gemüth  andern  und  ihm  selbst  vorüber- 
gehende Täuschungen  brachte.  Rührender,  zahlreicher 
und  andauernder  waren  diejenigen,  welche  das  warme 
Herz  und  der  jugendliche  Geist ,  mitten  unter  Leiden  und 
Kummer ,  der  theuern  Gattin  und  den  geliebten  Kindern 
tu  bringen  bemüht  gewesen  sind;  denn  mit  dem  Muth 
und  der  Strenge  der  Stoa  auf  sich  selbst  angewandt, 
hatten  Herzensgüte  und  väterliche  Liebe  oftmalige  und 
schwere  Kämpfe  zu  bestehen. 

Eine  im  Sommer  1826,  unfei*n  von  Bern  (im  Thalgut) 
gemachte  Badekur  mochte  nur  geringe  und  kurze  Linde- 
rung bringen.     Mit  grofser  Anstrengung  ward  bey  Er- 
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Öffnung  des  Winterlialbjahrcs  zwar  noch  die  Lehrkanzel 
bestiegen,  bald  aber  machten  die  sinkenden  Kräfte  diefs 
vollends  unmöglich.  Am  ersten  Morgen  des  Jahres  1827 
hatte  Suter,  wie  oben  schon  bemerkt  ward,  zum  letz- 
tenmal die  vaterlandischen  Alpen  besungen  ;  sein  Lied 
hatte  ihn  erheitert ,  und  er  ermahnte  die  Seinen  zur  Fröh- 
lichkeit, weil  er  zum  letztenmal  des  Jahres  Anfang  mit 
ihnen  feyern  wolle.  Was  ihn  durch  sein  ganzes  Leben 
vorzugsweise  beschäftigt  halte,  Bilder  des  Alterthums 
von  erhabenejn  Charakter  und  Seelengröfse ,  das  brachte 
ihm  jetzt  in  schlaflosen  JN  achten  Erheiterung ,  und  verlieh 
ihm  Stärke,  uni  frohen  Muthes  dem  nahenden  Tode  ent- 
gegen zu  sehen.  Am  letzten  Mittage  seines  Lebens 
(24.  Februar)  nahm  er  von  einem  ilm  besuchenden  Colle- 
gen  mit  den  Worten  Abschied  :  „  Ich  sterbe  gern ,  bin 
einig  mit  meinem  Gott  und  blofs  noch  mit  dem  Segen 
meiner  Kinder  beschäftigt.  "  Diesen  Segen  hat  er  am 
späten  Abend  sanft,  freundlich  und  ruhig  erthcilt,  und 
er  ist  dann  im  x\rme  des  Sohnes  entschlafen,  in  welchem 
er  einen  Erben  nicht  seiner  ärztlichen  Kunst  nur,  son- 
dern je  der  schönsten  Eigenschaften  seines  Geistes  und 
Herzens  zurück  liefs.  Das  Leichenbegängnifs  am  28. 
w^ar  so  zahlreich  als  feyerlich,  und  am  Grabe  drückte, 
Namens  seiner  Mitschüler,  der  Studierenden  einer  (Hr. 
Matti)  die  Gefühle  der  Achtung  und  Liebe  für  den  hin- 
geschiedenen Lehrer  in  warmer  und  würdiger  Rede  aus. 

U  s  T  t  K  1, 

II.    Heinrich    Struve, 

Professor  der  Chemie  an  der  Akademie  in  Lausanne. 

Die  Verdienste  des  am  29.  November  1826  in  Lau- 
sanne verstorbenen  Professor  Heinrich  Stru  ve  sind  in 
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umständlichem,   der    Rantonal-Gescllscliaft    von   Waadt 
dtu'ch  unser  Mitglied  Hr.  Ingenieur  Pichard  vorgetrag- 
nem   Nekrologe    befriedigend    und    -würdig    geschiklert 
worden,  so   dafs  dorthin  verweisend  '■)  ich  mich  hier 
kurz  fassen  kann.     Aus  Deutschland  und  von  Regensburg 
abstammend,  hatte  Othon  Siruve  gegen  die  Mitte  des  ab- 
geflossnen  Jahrhunderts  als  ausübender  Arzt  sich  in  Lau- 
sanne angesiedelt.     Sein  Sohn  Heinrich  Avard  daselbst  im 
Jahr  1751  geboren  und  er  empfieng  von  ihm  eine,  selbst 
auch  fün  jene   Zeit  streng  zu  nennende  Erziehung,  die 
zwar  kein  Hindernifs   der    Geistesentwicklung    gewesen 
ist,  Avohl  aber  seinem  Charakter  einige  Verschlossenheit 
und  Schüchternheit,  die   eigenthiimliche  IM  achtheile   mit 
sich  führten,  eingeprägt  zu  haben  scheint.     Das  Selbst- 
gefühl mangelnder  Bildung  und  Kenntnisse  kraftigte  den 
Willen  des  Jünglings  dermafsen,  dafs  er,  auch  ohne  die 
väterliche  Einwilligung  dafür  erhalten  zu  haben,  in  sei- 
nem 22ten  Jahr  die  Hochschule  Tübingen  und  nachdem 
ihm  seine  durch  einen  Fabrikanten  benutzten  chemischen 
Kenntnisse  einigen   Erw^erb  verschafft    hatten,  die   Uni>- 
versität  Leydcn  besuchte.      Nach   der   Rückkehr  ili  die 
Heimath   und   einem   daselbst   bald  wieder    aufgegebnen 
Versuch  in  Ausübung  der  Heilkunde,  fafste  Hr.  Struve 
den  Entschlufs  sich  ausschlief slich   den  chemischen   und 
mineralogischen  Wissenschaften  zu  widmen.     Seine  darin 
berieits  erworbenen  Kenntnisse  bcAvogen,  ihn  zu  Erler- 
nung der  praktischen  Bergwerkskunde  nach  Deutschland 
zu  senden,  be*y  der  Rückkehr  aber  ward  ihm  die  gchofftc 
Stellung  nicht  zu  Theil.     Die  ihm  17S4  verliehene  ausser- 
ordentliche  Professur  ohne  Gehalt .  konnte  ihm   weder 


*)   Feuille   <lu   Canlon    de   Vaiul ,    1827.      Mars, 

io 
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Beschhftigwng  noch  Erwerb  gebertj  beydeliater  ßineRcih« 
von  Jahren  hindurch  in  lilterarischen  Arbeiten  gefunden, 
die  meist  eben  auch  jenen  obbezeichneten  Studien  ange- 
hörten.    Seine    Freunde    van   Bergheni  und   Exchaquet 
waren  zum  Theil  seine  Mitarbeiter  und  er  selbst  ward 
Mitarbeiter  an  mehreren  encyclopaedischen  Werken  und 
Zeitschriften.     Durch  seinen  1795  in  Paris  erschienenen 
Grundrifs    der   Mineralogie   nach  Werners  System  und 
durch   die  17P7  in  Lausanne  gedruckte  analytische  Me- 
thode der  Fossilien  nach  ihren  äussern  Eigenschaften »  hat 
er  das  W'ernersche  System  nacli  Frankreich  zu  verpflanzen 
Jjeygetragcn,     Er  hat  eine  statistische  Beschreibung  des 
Waadtlandes  geliefert  und  gemeinsam  mit  Hr.Reynier  ZAvey 
Bande  Abhandlungen  zur  IN  aturgeschichte  der  Schw^eiz* 
Etliche  Jahre  hat  er  an  der  Leitung  der  Arbeiten  in  den 
Bergwerken  von  Servoz  Theil  genommen  imd  im  Jahr 
1799  ward  ihm  das  Lehramt  der  Chemie   an   der  Akai* 
demie  in  Lausanne  übertragen ,  mit  welchem  späterhin 
eine    Zeit   lang    auch   dasjenige    der    Physik    verbunden 
wurde.    Zugleich  ward  er  nun  auch  Director  der  Berg- 
werke von  Bex,  Über  deren  Arbeiten  er  theils  von  1805 
bis  1814  jährliche  Berichte  bekannt  gemacht  hat,  welche 
für  die  Geschichte  dieser  Siilinen  einen  bleibenden  Werth 
haben,  theils  hat  er  in  mehreren  späteren  zum  Theil  pole- 
misclien  Schriften  seine  Ansichten  über  Bildung  und  geo- 
logische Verhältnisse  jener  Salzniederschläge  entwickelt 
und  vertheidigt.  Ein  iui  Jahr  1818  erschienener  und  später 
neu  aufgelegter  Abrifs  der   Geologie  gieng  den  vorgc* 
d:»chten  Arbeilen  zur  Seite  und  empfahl  sich  durch  die 
darin    mit   Klarheit    und    Unbefangenheit    vorgetragnen- 
Iwichrsätze.     JNachdcm  die  erschütterte  und  geschwächte 
Gesundheit  im  Jahr  1820  dem  Hrn.  Struve  die  Erfüllung 


147 

der  Pflichten  seines  Lehrariits  allziibeschwcrlich  gemacht 
hätten  wählte  sich  der  gefwissenhafte  Mann  in  unserin 
Vortrefflichen  Mitgliecle ,  dem  Hrn;  Mercantön  -  einen 
sehr  tüchtigen  Stellvertreter  j  der  nunmehr  auch  sein 
würdiget  Nachfolger  geworden  ist.  Die  noch  übrigen 
licbensjahre  verflössen  ihm,  unter  andauernden  Körper- 
leiden zwar,  jedoch  im  Dienste  der  Wissenschaft,  durch 
Freundschaft  j  Menschenliebe  und  Wohlthäligkcit  ver- 
schönert. Eine  ausgezeichnete  Gattinn  erheiterte  dieselben 
als  treue  Lebensgefährlinn  des  Mannes,  von  dem  die 
Freunde  und  die  Bekannten  bezeugen :  es  seyen  seine 
sittliche  und  wissenschaftliche  Bildung  gleich  rühmlich 
und  sein  einfaches  Leben  durch  eine  an  Schüchternheit 
§pi*Cfnzende  Bescheidenheit  ausgezeichnet  gewesen.  Seine 
biedeutsame  mineralogische  Sammlung  und  eine  ansehn- 
liche naturwissenschaftliche  Bibliothek  hat  sein  letzter 
Wille  den  akademischen  Instituten  des  Kantons  und  der 
Vaterstadt  zugedacht,  ^vö  sie  als  fürdauerndes  Zeugnifs 
se'ner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  aufbewahrt,  hin- 
wieder auch  das  ehrenwerthe  Andenken  des  verdienst- 
vollen Mannes  sichern  werden. 

Ü  S  T  E  R  I.' 

IIJ.   Joh.  Nep.  Hautli, 

praktischer  Arit  in  Appenzell; 

Einen  schmerzlichen  Verlurst  erlitt  die  Gesellschaft 
durch  den  Tod  des  Herrn  Doetor  Job.  Nep.  Hautli  von 
Appenzell,  der  am  16;  August  des  verwiehenen  Jahres 
aii  einer  Brustkrankhcit  aus  unserer  Mitte  schied.  Er 
war  geboren  den  17i  April  1765;  Für  seine  Bildung 
tliat  sehr  viel  sein  naher  Vervvandter,  Jos.  Anton  Suter. 
Pfarrer  in  Haslcn.  und  Dr,  U.  J.  -  dessen  er  auch  tiit 
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mit  grofser  Liebe  und  Dankbarkeit  erwähnte.  Nachdem 
er  die  Trivialschiilen  in  Appenzell  besucht,  und  die  An- 
fangsgründe des  Lateinisohcn  sich  zugeeignet  hatte ,  trat 
er  in  die  damals  berühmte  Bildungsanstalt  zu  Salmans- 
weiler.  Hierauf  ging  er  nach  Augsburg,  Ingolstadt, 
wo  er  besonders  den  physikalischen  Unterricht  eines 
Professors  Baader  benutzte,  dann  nach  Besancon,  und 
widmete  sich  dem  ärztlichen  Studium,  vorzüglich  dem 
Fache  der  Geburtshülfc)  mit  angestrengtem  und  aushar- 
rendem Fleifsc.  Um  sich  für  seinen  künftigen  Beruf, 
besonders  als  praktischer  Arzt,  tüchtiger  auszubilden i 
kam  er  zu  Herrn.  Dr.  und  Rathsherr  Hirzel  in  Zürich, 
wo  er  auch  Sal.  Gessner  und  Lavater  kennen  lernte,  und 
ihren  bildenden,  geistreichen  Umgang  sich  zu  Nutze 
machte,  und  die  Liebe  zur  alten  classischcn  Literatur, 
und  zwar  besonders  zum  poetischen  Theile  derselben  in 
ihm  erweckt  w^urdc.  In  sein  eignes  Vaterland  zurück- 
gekehrt, übte  er  den  Beruf  des  praktischen  Arztes  mit 
Geschick  und  Beyfall  aus ,  und  war  besonders  im  Fache 
der  Geburtshülfe  mit  rühmlichem  Flcifse  und  Erfolg 
thätig.  Im  tiefen  Schnee  und  nächtlichen  Dunkel  ver- 
säumte er  €S  nicht,  nach  den  entlegensten  und  gebürgigten 
Gegenden  zu  gehen,  sobald  er  gerufen  >vurde,  und  manche 
Kreisende  verdankte  ihm  die  Erhaltung  ihres  eigenen  und 
ihres  Kindes  Leben.  Als  daher  einst  an  einer  Landsge- 
meinde die  Rede  war,  ihn  zum  Landammann  zu  wählen, 
riefen  die  "N^'^ibcr :  Ach  !  nehmt  uns  doch  diesen  Mann 
nicht,  er  ist  unser  Trost!  Ueberhaupt  war  sein  ganzes 
Wesen  aus  Menschenfreundlichkeit,  Gcmüthlichkeit  und 
Liebe  gegen  seine  Mitmenschen  zusammengesetzt,  und 
das  Motto  das  er  seinem  Gedicht,  das  Wildkirchlein, 
vor  ansetzte ,  pafstc    ganz   auf  den  edlen    Mann    selbst  j 
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Zwey  sind  der  Himmel,  es  führet  in  einen,  weil 

er  noch  leljet 
Liehp  den  edlen  Mann,  eiqen  eiöffaet  der  Tod; 
S.elig  der  Sterbliche,  dem  schon  früh  der  erste  sich  auflhut 
Nie  auf  Erden  l?at  er,  stets  ^u^  im  Himmel  gelebt. 

Diese  Tugenden  waren  aber  nicht  Schwädie  des  Cha- 
rakters, sondern  sie  waren  auch  wieder  mit  männlichem 
Ernste  und  Beharrlichkeit,  wenn  es  darauf  ankam,  das 
Gute  durchzusetzen,  gepaart.     Er  zeigte  dieses   ^nehr- 
mals  in  seiner   politischen  Laufbahn  ,  besonders  in  den 
stürmischen  Jahren  der  schweizerischen  Revohition,  als 
er  von  1798  — ISOO  die  Stelle  eines  Mitgliedes  der  Ver- 
waltungskammer des  üantons  Säntis  bekleidete  ,  und  als 
solcher  die  erste  Hand  zur  Begründung  des  Erziehungs- 
wesens und  einer  medizinischen  Polizey  in  der  östlichen 
Schweiz  bot.     Er  war  es ,  der  j^uerst  eine  Erziehungs- 
behörde und  einen  Sanitätsrath  des  Kantons  Säntis  präsi- 
dirte ,  und  durch  erstere  das  damals  noch  so  sehr  ver- 
nachläfsigte   Schulwesen    zu    heben   und    zu    verbessern 
strebte,    ein  Streben,    das  er  auch  nach  Auflösung  des 
Kantons  im  Kreise  seines  zur  Demokratie  zurückgekehrten 
Ländchens    in    Verbindung    mit    dem    wackern    Pfarrer 
Manser  nach  Mafsgabc  der  Verhältnisse  aus  allen  Kräften 
fortsetzte.     Als  Präsident  des  Sanitätsralhcs  des  Kantons 
Säntis  war  er  es,  der  zuerst  auf  die  Abschaffung  der  da- 
mals schreyenden  INIifsbräuche    iiinsichtlich    der  scham- 
losesten Pfuscherey  und  frechsten  Empirie,  hinsichtlich 
der  Beerdigung  der  Selbstmörder  durch  den  Scharfrichter, 
des  Quälens  voq  aufserehelich  Gcbährendcn  zur  Angabe 
der  Vaterschaft  etc.  drang;  und  der  dagegen  eine  Or- 
ganisation des  Medizinalpcrsonalcs  ,  einen  bessern  Unter- 
richt imd  eine  kunstgcuiäfse  Bildung  der  Hebammen  ein- 


150 

zufuhren  bemiilit  war;  auch  spHier  letzteres  noch  in  seinem 
engern  Wirkungskreise  durch  Selbstunterrichtung  meh- 
rerer Hebammen  Inner-Rhodens  zum  Heil  seiner  Lands- 
leute zu  verwirklichen  sich  angelegen  seyn  liefs.  Neben 
diesen  gemeinnützigen  Bemühungen  und  edlen  Eigen- 
schaften zeichneten  den  treffllichen  Mann  noch  Be4acht- 
lichkeit,  Verständigkeit  in  allen  seinen  Worten  und  Hand-? 
hingen,  hohe  Duldsamkeit  bey  streng  religiösem  Sinne, 
Uneigennützigkeit  bey  niqht  glänzenden  GlUcksgUtern , 
Patriotismus  im  schönsten  Sinne  des  Wortes,  und  feuri- 
ger Eifer  für  jede  republikanische  Tugend  aus.  Er  war 
in  seinem  Privat "  und  öffentlichen  Leben  ein  Vorbild 
von  Biederkeit,  Gerad]ipit  und  gewissenhafter  Pflicht- 
treue; ynd  w^enn  sein  engeres  Geburtsland  ihn  als  Ma-» 
gistrat  zu  keiner  höhern  Stelle ,  als  der  eines  Landfähnd- 
richs beförderte,  so  lag  es  -vi^eder  an  seinen  Geistes  r  noch 
Gemüthsanlagen ,  sondern  am  Mangel  einiger  untergcr 
prdpeter  Eigenschaften,  die  in  Demokratien  achtes  Verr 
dienst  kaum  ersetzen  kann  :  es  mangelte  ihm  ein  impo- 
uirendes ,  dem  grofsen  Haufen  gefälliges  Aeufseres ,  eine 
kräftige,  gebietende  Stimme,  der  Trieb  um  Volksgunst 
zu  buhlen,  die  Herablassung  zu  den  Volks vorurtheilen , 
und  zu  den  kleinen  Künsten  des  Ehrgeizes ,  endlich  und 
vor  allem  aber ,  an  seiner  eigenen  stets  zunehmenden  Abr 
neigung  an  den  öffentlichen  Geschäften  Antheil  zu  nehmen, 
und  seiner  Vorliebe ,  sich  immer  mehr  und  ausschliefslich 
seinein  Berufe,  den  Wissenschaften  und  der  classisicheil 
Literatur  zu  yvidmen.  Leider  war  es  ihm  nicht  vergönnt 
mehreres  auszuarbeiten  undbekann|;  zu  niachen.  Man  hat 
von  ihm  gedruckt  nur  eine  Abhandlung  über  Armenpjfleg« 
und  Armenverwaltung,  unter  dem  Titel:  Wie  kann 
den  Armen  i  tu  Lande  geholfen  werden?  worin 
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der  gemeinnützige  Mann  seine  Ansichten  und  Vorschrif- 
ten zu  Erzielung  eines  vcrniinfligen  Armenwesens  nieder- 
legte ,  und  wann  auch  davon  in  seinem  eigenen  Ländchen 
nichts  in  Anwendung  kam,  so  hatte  er  hingegen  die 
Freude  zu  erfahren,  dafs  die  Armenanstalt  des  Kantons 
Uri  nach  seinem  Plane  eingerichtet  wurde.  Seine  zweyte 
Schrift  fuhrt  den  Titel:  Das  Wildkirchlein  und 
die  Ebenalp  im  Kanton  Appenzell,  und  kann 
als  Nachbil4  von  Hallers  unsterblichem  Lied  „  die  Alpen  " 
betrachtet  werden.  Eine  IV|enge  Manuscripte ,  die  er 
Jiinterliefs ,  namentlich  auch  eine  Reihenfolge  meteoro- 
logischer Beobachtungen ,  sind  leider  nicht  ausgearbeitet 
und  erwarten  noch  die  ordnende  Hand  seines ,  der  Me- 
dizin sich  ebenfalls  widmenden  Sohnes;  vielleicht  dafs 
sie  uns  dann  noch  mitgetheilt  werden.  Indessen  bleibe 
sein  Andenken  unverwelkt  unter  uns ,  und  gesegnet  der 
Fortbestand  des  durch  ihn  gestifteten  Guten  und  Nütz- 
lichen. Sanft  ruhe  die  Asche  des  Edlen  und  mir  insbe- 
sondere stets  unvergefsliehen  Freundes ,  am  Fufse  der 
Alpe  ,  von  welcher  er  selber  sang :  Hier  hauchet  jedes 
Qrasj  hier  athniet  jede  Bluu^e,  elc.  etc. 

IV.   Joh.   Hu(J.  Wyttenbach, 

Med.  Poet,  iu  ßeiji. 

Derselbe  starb  im  July  1826  an  einer  langwierigen 
Krankheit.  Er  war  der  Sohn  des  ehrwürdigen  Vete- 
ranen ,  des  höchst  verdienten  Herrn  Pfarrer  Wyttenbach 
in  Bern.  Bey  vielen  Kenntnissen  und  Talenten  würde 
der  Verstorbene  für  die  ärztliche  Praxis  und  dje  Wisseii- 
scl^aften    Ausgezeichnetes   geleistet   habtMj  ,    hiillo    nic!»f 
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schon  in  der  BlütJie  seiner  Jahre  ein  trauriges  Verhh'ni?- 

nifs  seine  Kräfte   zerstört,  und  seinem  Lehen  ein  Ziel 

gesetzt.  Er  war  einer  der  Wenigen ,  die  im  Octoher  1815 

der  Zusammenkunft  in  Mornex  hey  Genf  bey wohnten, 

und  die  dort  den  Kern  zu  unserm  jetzt  so  zahlreichen  und 

viel  versprechenden  Vereine  bildeten,  .    - 

:   yiVV  üc'-    .  ■     . 

V.    F  r  a  n  z  A 1  b  r.  G  r  u  b  e  r  , 

Oberforstmeister  des  Raotons  und  der  Stadt  Bern. 
Den  23.  July  1S27  verlor  Bern  durch  einen  plötzlichen 
Tod  einen  seiner  verdientesten  Mitbürger,  Herrn  Franz      J 
Aibrecht  Gruber,  geb.   1767.     Unter  seiner  verdienst-      1 
und  einsichtsvollen  Leitung  gewannen  besonders  die  ihm 
unmittelbar  übertragenen  Stadtwaldungen  sehr  bedeutend 
an  Ertrag;  er  legte  in  ihnen  für  die  eigentliche  Forst- 
cultur  Pflanzungen  von  Laub  -  und  Nadelhölzern  an,  die      i 
besonders   aus   fremden    und    einheimischen    Arten    von     J 
Juglans,  Quercus,  Betula  und  Pinus  bestanden,  so  wie      - 
er  1802  mit  den  Herren  von  Greyerz  und  Kasthofer  eine 
eingeschlossene  Anlage  für  die  Cultur  von  Bäumen    und 
Sträuchern  vor  dem  obern  Thor  anlqgte ,  deren  Leitung 
er    später   allein    übernahm.     Der    Garten    enthält    etwa 
170  Specics  nordamerikanischer  und  seltener  inländischer 
Bäume  und  Sträuchcr,  von  denen  bereits  zwcy  Drittheile 
blühen  und  reife  Saamen  geben,  und  daher  als  acclimatisirt 
betrachtet  werden  können. 

Vi.   PI  einrieb  Escher, 

Forsunspektor  in  Zürich.  i    . 

Herr  Esclicr ,  geb.  1791,  halte  sich  seinem  Fach« 
mit  grofsein  Eifer  gewidmet,  und  sicJi  durcJi  theoretische? 
Studien  zu  Heidelberg  sowoiil  als  durch  praklisciie  Ue- 
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bungen,  indem  er  sich  zwey  Jahre  ^bey  einem  Förster 
befand  und  nachher  noch  die  für  das  Forstwesen  >vich- 
ligsten  Gegenden  Süd-Deutschlands  durchreiste ,  zu  einem 
erfahrnen  Forstmanne  gebildet.  Seine  hohe  Regierung,' 
iJm  unserm  verehrten  Mitgliede,  Herrn  Oberforstinspector 
Hirzel  adjungirend,  übertrug  ihm  die  Verwaltung  der 
bis  dahin  nach  Willkühr  der  Ortsvorstehcr  benutzten , 
und  daher  au  vielen  Stellen  stark  beschädigten  Gemeinds- 
waldungen 5  so  wie  später  ^nen  Theil  der  Staatswaldiiu- 
gen.  Eine  seit  12  Jahren,  immer  peinlicher  -werdende 
Krankheit  (hypertrophia  ventriculi)  unterbrach  zwar  oft 
die  Geschäfte  des  Seligen  durch  ihre  Anfälle ,  hinderte  ihn 
aber  nicht,  dieselben  auf  das  trefflichste  zu  besorgen, 
und  Ordnung  in  die  Forstcultur  zu  bringen ,  da  avo  bjs- 
(Jahin  grofse  Unordnung  gewesen  war.  Die  häufigen 
hiedurch  nothwendigen  Reisen  trugen  zur  Verschlimme- 
rung des  Uebels  bey,  das  seinen  Muth  und  Thätigkeit 
nie  beugen  konnte.  Durch  die  Rildung  einer  bedeutenden 
Anzahl  tüchtiger  Förster  und  durch  vielfache  Belehrung 
der  schon  angestellten  erwarb  er  sich  ein  weiteres,  blei- 
bendes Verdienst  um  sein  Vaterland,  bis  nach  langem 
und  schmerzlichem  Krankenlager  der  in  jeder  Beziehung 
achtungs  -  und  liebenswürdige  Mann  im  Juny  dieses 
Jahres  verschied. 
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Verzeichnifs  der  neu  aufg^enornrnenen  Mit o-Iieder. 


Ans  dem  Kanton  Basel. 
Herr  J.J.  Bernoulli,  von  Basel,  Apotheker.  —  Chemie. 
"     ^*-  Berry,  „         ,       M.  D. 

»     R-  Burkhard,       „         „       M.  D. 
,     W.  Geigi,  „         „       Eidsfi^cn.  Stabshauplm. 

.     L.  Inihof,  „         „       M.  D.  -  Entomologie. 

»     C.  G.  Jung,         „         „       M.  D.  Prof.  der  Anat. 
.     R.  Merian ,  „  „       p^.  Philos. 

,.     J.A.Chr.  Röper,  „         „       M.D.Prof.  derBotan.  S. 

B  F.  E  N. 

Herr  Ami   Boue,  in   Bern,  M.  D.  -  Geognosic. 

>,     E.  Fueter,  „       „         M.  D.- Arzncykunde. 

M     M.Th.Morlot,    „       „        M.  D. 

.     R.  Sutcr,  „       „         ]M.  D, 

>,     C.Wild,  „       „        M.  D.  "        5. 

Fkeybuf.  G. 
Herr  L.  Götz,  in  Freyburg,  Apotheker.  ~  Chemie. 

>,     F.  J.  G.  Lagger,    „         „  m.D.  -  Arzney- 

künde,  Botanik. 

.     Ign.  Müller,  „         „  Apotheker.-Chemie.  3. 

G  K  N  F. 

Herr  J.Beaumont-Lullfn,  Lieut.-Colonel.— Agriculture. 
»     ß-  Brun-Veillard,         „  „  ^    ^jjj^^ 

„     L.  M.  Cramer-Lasserre ,  Mairc  de  Corsier,  dito. 
„     Germ.  Boissier,  Maire.  jjto^ 
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Herr  A.  Ph.  Debris.  Agriciillure. 

„  J.  E.  de  Budi-Kunklcr.  dito. 

„  Ch.  de  Constant,  PrcJsid.  de  la  classc 

d'industrie,  dito. 

„  E.  de  la  Flcchere.  dito. 

,  B.  de  la  Planche,  Prof.  de  mathemat, —  Physiquc. 

„  De  Loys,  de  Prevessin,  Agriculture. 

„  J.  J.  de  Roches,  Prof., de  medecine.  dito. 

„  G.  Fatio,  Conseiller  d'Etat.  dito. 

»,  M.  A.  Fazy-Pasteur.  dito. 

„  H.  Gallaud,  Maire  de  CoHonge.  dito. 

„  H.  Lasscrre.  dito. 

„  J.  M.  Liillin  d'Evordes,  Lieut.-Colonel.    dito. 


H.  L.  Micheli ,  ancien  Syndic. 

dito. 

G.  M.  ^lonod-Puerari. 

dito. 

A.  Morin,  Pharmacien. 

Chiinie. 

E.  Naville,  ancien  Syndic. 

Agriculture, 

M.  L.  Naville,  Pasteur, 

dito. 

J.  A.  Pancliaud,  Maire  a  Pregny. 

dito. 

J.  F.  Pasteur-Mallet. 

dito. 

J.  Peney,  de  Pregny. 

dito. 

Ch.  Peschier,  Chirurgien. 

Zoologie. 

Dan.  Picot. 

Agriculture. 

J.  M.  Pictct-Diodati. 

dito* 

L.  Pictet,  de  Pregny. 

dito. 

J.  Pictet  y,  de  Lancy. 

dito. 

Prevost,  Medccin  veterinairc. 

dito. 

A.  L.  Rillicr-Piclct,  Conseiller  d'Etat.  dito. 

L.  Rillier  de  Constant,  Lieut,.CoIonel.  dito. 

W.  Snladin,  dito. 

.1.  T.  Schcnkcr.  dilo. 

C.  Simond-Chauvet,  Maire  de  V^ersoix.  dilo. 
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Herr  A.  de  Stael.  Agriculture. 

y,     P.  St.  Theremin.  dito. 

,     J.  Viguet,  Pharmacien.  Chiinic. 

,.     J.  Gh.  Wallner,  Adjoiiit  de  Plainpalais,  Agricult,  39. 
St.  Gallf. N4 
Herr  D.  A.  Bion,  Arzt  von  St.  Gallen,  in  Hamburg. 

,     C.  Girtanner,  ^  „         M.  D. 

,     R.  Rheiner,  .  „         M.  D.  3. 

T  ES  SIN. 

Herr  R.  von  Men^elen,  in  Bellenz,  Ingenieur,  1. 

Wallis. 
Herr  J.  Bausis,  Professeur  a  Martigny. 

„     Berlhold ,  Cure  de  la  ville  de  Sion ,  chanoine  de  la 

cathedrale. 

„     Julier,  Grand- vicaire  du  Dioc^se  de  Sion,  Chanoine 

de  la  cathedrale. 

„     Morand,  President  du  dixaine  de  Martigny.  ^1. 

Zürich. 
Herr  A.  Abegg,  von  Zürich,  Arzt. 

„     J.  Bremi,  Entomologe. 

„     C.  Escher  im  Berg,  Kaufmann. 

5,     G.  von  Eschcr  von   Berg,  Stabsmajor. 

„     J.  Eschmann,  Mathematiker. 

3,     G.  Finsler,  Staatsschreiber. 

„     J.  R.  Hess ,  Oberamtmann. 

„     M.  Hofer,  in  Wipkingen. 

„     H.  Hofmeister,  von  Zürich,  Stadtschreiber. 

y,     H.  Hüni,  TonHorgen,  Lehrer  der  Mathematik. 

„     S.  Klauser,  von  Zürich,  Rittmeister. 

„     Ant.  Künzli,  v.  Winterthur,  Stadtprhs.,  Apotheker. 

„     A.  G.  Künzli,  „  „  M.  D. 

.,     C.  Lavater,  von  Zürich,  M.  D. 
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Herf  G.Ocrij  yoö  Zürich^  Mcclianikei:^; 

i,  H.  Ruegg,  von  Baiima,  M.  D. 

„  R.  Schulthefs 5  von  Zürich,  M.  D. 

„  A.  Schulthefs,     M  „  Wa radein, 

>,  Q.  Schulthefs^Escher ,  Artilleriehauptmann i 

„  H.  Wirz,  „  „  franz.  Pfarrer. 

„  J.  Ziegler-Siilzer,  von  Winterthur  j  M.D. 

Verzeichnifs  der  anwesenden  Mitglieder. 
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Aus  dem  Kanton  A  arg  au* 
Herr  H.    Albrecht,  M.  D. 

,     F.  Imhof,  M.  D. 

„  A."^  Rengger,  M.  D. 
gew.  Regierungsrath. 

„     j.  R. Rengger,  M.D. 

,>     A.  Ruepp,  M.  D. 

,i     A.  Stapfer,  M.D. 

„     F.  Wydler,  Apotheker. 

y,  H.  Zschokkc ,  Forst- 
rath.  8. 
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ACTES 

DE  LA 

SOCIETE  HELVETIOUE 

DES 

SCIENCES  NATURELLES. 

QUATORZIEME  REÜNION  ANNüELLE, 
A  LAUSANNE  , 

LES  28,  29  ET  3o  JÜILLET  1828, 
SOÜS  LA  PRESIDENCE 

DE  M\  J)'\  k'^\  CHAVANNES, 

^ROFESSr.UR  HONORAIRE  DE  ZOOLOGIE  ET  MEMBRE  DU  CONSEIL 
ACAd£mIQUE  du  CANTON  DE  VAUD. 

IMPWME   PAR  ORDRE   DE   LA   SOCIETE. 


LAUSANNE. 

LmPRIMERIG  DES  FRERES   BLANGHARD. 

1829. 


DISCOURS  D'OUVERTURE, 
PRONOIVCE  PAft  LE  PRESmENT^ 

DANS  LA  SfiANGE  DU  28  JUILLET* 


IVIeSSIEURS  ,  TRES-HONOR^S  CoNFI^D£r6S 
ET  i'RES-CHERS  CoKFRERES  1 

Ce  futj  i1  j  a  lo  ans  revolus,  et  le  27  julllet  i8i8,que 
la  Societe  Helvetique  des  Sciences  Naturelles  se  rennit 
ä  Lausanne  ponr  la  premiere  fois;  eile  comptait  alors 
seulement  3  ans  d'existence. 

Appele  ä  l'honneur  de  presider  cette  assemblee ,  mori 
premier  devoir  fut  celui  d'exprimer  ä  ses  membres  la 
vive  satisfaction  qua  leur  presence  causait  ä  leurs  freres 
du  Canton  de  Vaud.  Ils  voulurent  bien ,  en  nous  quittant, 
nous  dire  que  l'accueil  qu'ils  avaient  re9u  leur  laisserait 
un  Souvenir  agreable. 

*.  Aujourd'hui ,  Messieurs ,  je  me  trouve  place  dans  les 
memes  circonstances.  Vous  avez  bien  voulu  me  confiei* 
irne  seconde  fois  la  direction  des  Operations  de  vötre  Ses- 
sion annueile,  et  je  suis  charge  de  vous  re'iterer ,  au  nom 
de  notre  Socie'te  Cantonale  5  Thommage  de  tous  les  senti- 
mens  qui  naissent  des  rapports  que  nous  avons  le  bon- 
heur  de  soutenir  avec  vous,  de  ces  travaux  communs 
qui  ont  pour  objet  l'e'tude  des  inerveilles  de  la  natura, 
et  nous  ramenent  au  grand  Etre ,  dont  la  puissance  e'tei*- 
nelle  ,  la  sagesse  et  la  bont^  se  voient  comme  ä  roeil , 
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quand  on  considere  ses  ouvrages ;  de  cette  patrie  com- 
mune qui ,  nous  laissant  ä  tous  la  liberte  de  jouir  des 
avantages  qu'elle  nons  offi^,  d'une  maniere  qui  satisfait 
ä-la-fois  les  besoins  et  les  goüts  resuUant  de  nos  diverses 
habitudes ,  de  nos  divers  climats,  de  nos  divers  langages, 
3'ajouterai  de  nos  opinions  difFe'rentes  sur  quelques  points 
de  notre  crojance  religieuse,  nous  trouve  toujours  prets 
ä  la  servir ,  des  que  ses  grands  inter^ts  «xigent  le  con* 
cours  de  nos  eßbrts. 

Sojez  donc  les  bien-venus  parmi  nous,  tres^chers 
Confedere's ,  et  permettez-nous  d'esperer  que  le  double 
Ken  qui  nous  unit,  se  resserrera  de  jour  en  jour  davan- 
tage. 

Mais,  si,  dejä  il  y  a  dix  ans,  ce  ne  fut  qu'avec  une 
juste  de'fiance  de  mes  Forces  que  je  me  chargeai  de  la 
commission  dont  vous  voulütes  bien  m'honorer,  combien 
plus  n*ai-je  pas  ä  craindre,  aujourd'hui  que  je  me  vois 
appele  ä  succeder  ä  cetle  iongue  serie  d'hommes  distin- 
gues,  dont  l'eminent  savoir  a  su  donner  un  si  haut  inte- 
ret  ä  vos  reunions  periodiques  !  En  acceptant ,  I'anne'e 
derniere ,  ä  Zürich ,  la  place  que  P.  Usteri  devait  laisser 
vacante,  je  consultai  moins  ce  que  j'aurais  ä  faire  pour 
marcher  sur  les  traces  de  mes  predecesseurs  ,  que  je  ne 
cedai  ä  l'impression  que  düt  me  causer  la  nouv«lle  mar- 
que  que  vous  voulütes  bien  me  donner  de  votre  bienveil- 
lance,  et  j'osai  compter  sur  votre  indulgence. 

Je  pus  aussi  prevoir  que ,  par  les  changemens   que 
vient  de  subir  l'organisation  de  notre  Societe ,  la  lache  j 
de  son  President  annuel  se  trouv^rait  desormais  singu-  f 
lierement  facililee. 

En  efFet  j  Messieurs,  outre  les  rapports  que  pr^scntent 
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depuis  quelques  annees  les  lo  Socie'tes  eantonales  actuel- 
lement  existantes,  et  qui  vous  tracent  le  tableau  fidele 
de  I'etat  des  Sciences  Naturelles,  dans  chacuu  de  leuus 
arrondissemens ,  nous  avons ,  depuis  un  an ,  dans  le  Secre- 
tariat-general  residant  ä  Zürich,  un  Comite  central  qui 
peut  etre  regarde  comnie  no.tre  ve'ritable  pouvoir  exe% 
cutif.  Dejä  des  Vongmc  de  notre  Socidte,  dont  ie  mode 
de  vivre  est,  en  quelque  sorte  ,  nomade,  on  avait  pres- 
senti  que  le  raoment  viendrait  ou  il  serait   necessaire , 
pour  donner  de  I'ensenible  a  ses  travaux,  de  creer,  ^n 
oulre  de  la  direction  quise  renouveH«  chaque  annee  avea 
le  jieu  de  la  reunion,  un  Conüte  permanent  auquel  on- 
remettrait  le  soin  de  toutes  les  affaires  qui  demanden.k 
une  surveillance  toujours  en  action  et  toujours  la  meme> 
Le  besoin  de  ce  nouveau  rouage  se  fit  sentir,  d'anne'e 
en  annee,  plus  fortement ,  ä  raesure  surtout  que   des 
commissions  furent  chargees  de  travaux  speciaux  ,  qui 
exigent  de  longues  recherches.   II  fallait  ici  un  cent^e 
permanent,  qui  put  recevoir  les  Communications,  donner^ 
au  besoin ,  des  directions  ,  slimuler  le  zele  des  commis-!^^ 
saires,  et  leur  fournir  les  fonds  necessaires  pouc  cellesu 
de  leurs  Operations  qui  demandent  l'appui  de  h  Society. 
Les  choses  en  etaient  venues  lä,  mais  riea  n'etait  fai^^ 
encore,  lorsque*  dans  h  session  de  1826:,  a  Coice,  h- 
President  de  la  Societe  Cantonale  de  Zürich ,  qui  avail^ 
ete  Charge,  l'ann^e  precedente,  ä  Soleure,  de  presentex 
un  projet  pour  la  publication  annuelle  d'ua  volume ,  Qom- 
pose  de  ce  qu'offrirait  de  plus  interessant  la  collectioa 
des  memoires  conserves  dans  les  archives  de  la  Society 
generale  et  dans  celles  des  Societes  Cantonales ,  emife 
lidee,  que  ie  Comite  central  et  permanent,  auquel  la 
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ehoix  des  morceaux  juges  dignes  de  rimpression  allait 
ßtre  confie,  pourrait  bien  devenir,  eii  meme  temps  ,  le 
Secre'tariat-general  de  la  Sociele.  Cette  propositioii  fut 
accueillie  ^  on  decida  quo  ce  Gomite  residerait  ä  Zürich 
et  qu'il  serait  compose  de  trois  membres,  nommes  pour 
trois  ans ,  ä  l'expiration  desquels  im  renouveHement  par 
tiers  s'etablirait.  MM.  Usteri,  Horner  et  Schintz,  fu- 
rent  invites  ä  le  former.  Ce  choix  en  assurait  le  succes. 
II  entra  immediatement  en  correspondance  avec  les  So- 
cietes  Cantonales  et  les  Commissions  charge'es  de  divers 
travaux  particuliers.  Le  rapport  qii'il  vous  fit,  l'annee 
derniere ,  fut  compris  dans  celui  de  la  Commission  diri- 
geante,  dont  ses  membres  faisaient  partie.  Aujourd'hui 
le  Secretariat-ge'neral  est  en  pleine  activite ,  et  il  vous 
rendra  le  compte  particulier  de  ses  Operations  pendaut 
Tannee  qui  vient  de  s'ecouler. 

Apres  avoir  ainsi  pourvu  au  meilleur  moyen  d'assurer 
ä  votre  marche  une  direction  plus  ferme ,  plus  propre  ä 
atteindre  le  but  general  de  la  Societe ,  vous  trouvätes 
que  le  moment  etait  venu  de  donner,  ä  Tune  des  bran- 
ches  les  plus  importantes  d'entre  Celles  dont  notre  insti- 
tution  nous  appelle  ä  nous  occuper,  un  de'veloppement 
qui  lui  manquait  encore. 

Vous  pressentez  ,  sans  doute ,  Messieurs ,  que  je  veux 
parier  de  Veconotnie  rurale.  Jusques  ä  present  aucune 
de  nos  Socidtes  Cantonales  n'avait  donne  ä  cette  source 
premiere  de  notre  prosp^rite  nationale  toute  l'attention 
qu'elle  mdrite ,  et  la  meme  lacune  se  trouvait  daus  notre 
Societe  generale. 

Ce  n'est  pas  ä  une  assemblee  teile  que  celle  ä  laquelle 
j'ai  rhoniieur  de  m'adresser ,  qu'il  scrait  necessaire  de 
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prouver  que  l'agriculture  fait  aujourd'hui  partie  du  do- 
maine  des  Sciences  Naturelles  ;  qu'ä  l'aveugle  routine 
dont  les  tristes  resultats  firent  jadis  si  souvent  de  nos 
contrees  un  theätre  de  famine  et  de  desalation ,  notre 
epoque  a  vu  succeder  des  cultures  fondees  sur  la  con- 
naissance  raisonnee  et  approfondie  des  nombreux  agens 
que  la.  bienfaisante  nature  met  ä  la  portee  de  tous  ceux 
qui  veulent  les  emplojer;;  que  maintenanfe  la  chimie,  la 
botanique  ,  la  phjsiologie  vegetale ,  la  meteorologie  ,  la 
Zoologie,  oiFrent  au  euHivateur,  meme  le  moins  lettre, 
des  mojens  faciles  de  perfectionnenient ,  garantis  par 
l'experience  y  et  qu'il  ne  s'agit  que  de  les  Im  faire  con- 
naitre  pour  ramener  ä  les  adopter. 

De'jä  de  grands  pas  ont  ete  faits  chez  nous  a  cet  egard. 
Jusques  dans  les  vallecs  les  plus  reculees  de  nos  Alpes, 
on  trouve  des  agronomes  qui  se  tiennent  au  courant  des 
nouvelles  decouvertes  et  se  livrent  ä  des  essais ,  qui , 
lors-meme  qu'ils  ne  reussi^senfe  pas  toujours ,  sont  autant 
de  conquetes  sur  l'ignoranoe  et  les  prejuges  qu'elle  ali- 
mente  ;  des  associations  se  sont  formees  dans  plusieurs 
de  nos  Cantons  pour  le  perfectionnement  du  premier  des 
arts  utiles  ;  elles  s'efforcent  de  marcher  sur  les  traces 
de  cette  Societe  Economrque  de  Berne ,  qui ,  depuis 
soixante  et  dix  ans,  occupe  uu  rang  si  distingue  dans 
les  fastes  de  l'agriculture  europeenne. 

Mais  ces  divers  fojers  d'industrie  agricole  n'exer^aient 
encore  qu'une  action  locale ,  et  vous  sentites  combien  il 
serait  important  de  la  ge'neraliser ,  en  reunissant  dans 
un  centrc  commun  tous  les  re'sultats  qui  auraient  h 
sanction  de  l'experience. 

En  consequence ,  Tannee  derniere ,  i^ons  arrotates  la 
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erdation  d'un  Secretariat-general  d'agriculture ,  et  vous 
de'cidäies  de  le  placer  ä  Berne ,  comme  Heu  le  plus  cen- 
tral et  le  plus  convenable  pour  servir  d'intennediaire 
entre  la  Suisse  allemande  et  la  Suisse  frangaise ;  vous 
esperiez,  Messieurs,  que  Tillustre  Societe  de  cette  ville 
voudrait  bien  vous  fournir  les  hommes  dont  vous  aviez 
besoin.  Votre  invitation  a  e'te  favorablement  accueillie, 
et  la  circulaire  que  vous  avez  recue ,  il  j  a  deux  mois , 
vous  a  fait  connaitre  la  composition  de  ce  Gomite.  Le 
choix  que  la  Societe  Economique  de  Berne  a  fait  de 
MM.  Manuel  7  de  Lerber  »'Arnex  ,  Tscharner  de 
Kersatz  ,  Effinger  de  Wildegg  ,  qui  ont  bien  voulu 
se  charger  de  cette  Commission ,  vous  prouve  que  votre 
attente  n'a  pas  ete  trompee.  Vous  serez  appele  ä  vous 
occuper  aujourd'hui  de  Torganisation  de  ce  nouveau 
Seeretariat ,  autant  du  moins  qu'elle  peut  etre  arretee 
dans  ce  moment,  et  dejä  vous  avez  decide  en  principe 
que  le  troisieme  jour  de  vos  sessions  annuelles  serait 
essenticllement  consacre  ä  Tagriculture. 

Outre  les  heureux  fruits  que  nous  promet  cette  addi- 
tion  importante  a  la  serie  des  objets  dont  notre  Societe 
doit  s'occuper ,  nous  lui  devons  encore  Tacquisition  que 
nous  avons  faite ,  Tannee  derniere  ,  d'un  nombre  consi- 
derable  de  nouveaux  collaborateurs ,  que  nous  vojons 
aujourd'hui  pour  la  premiere  fois  ,  et  qui ,  re'unissant 
leurs  efforts  aux  notres,  marcheront  avec  nous  vers  le 
grand  but  que  nous  nous  sorames  propose,  rapplication 
des  Sciences  Naturelles  au  perfectionnement  des  diverses 
branches  de  notre  prosperite  nationale, 

Qu'il  me  soit  permis,  Messieurs  et  tres-chers  Con- 
freres,  de  saisir  cette  occasion  pour  remonter  a  Torigine 
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de  notre  Societe,  et  completer  ici,  par  un  expose  rapide 
de  son  premier  debut ,  les  inleressans  rapports  que  nos 
Commissions  dirigeantes  publient  depuis  8  ans  ,  et  qui 
nous  donnent  i'analjse  raisonnee  des  proces  verbaux  de 
nos  sessions  annuelles,  ainsi  que  celle  des  travaux  de 
nos  Societe's  Cantonales.  Les  details  dans  lesquels  je 
vais  entrer  ne  sont  gueres  conniis  que  du  tres-petit 
nombre  des  fondateurs  de  la  Societe  Helvetique  des 
Sciences  Naturelles ,  qui  nous  ont  ete  conserves  jusques 
ä  ce  jour ,  et  cependant  ils  appartiennent  ä  notre  his- 
toire ;  ils  serviront ,  j'ose  du  moins  l'esperer ,  ä  mettre 
notre  association  dans  son  veritabie  jour ,  et  ä  repondre 
aux  observations  critiques  auxquelles  la  grande  extension 
qu'elle  a  re§ue  parait  avoir  donne  lieu. 

L'heureuse  et  grande  idee  de  rassembler  dans  un  seul 
faisceau  d'activite  tous  les  hommes  de  la  Suisse  qui  se 
vouent  ä  l'etude  de  la  nature ,  prit  naissance,  il  7  a  i4 
ans  ,  dans  cette  ville  si  justement  celebre ,  que  nous 
avions  eu  la  douleur  de  voir  enleve'e  par  le  torrent  revo- 
lutionnaire  ä  l'antique  confede'ration  ä  laquelle  eile  avait 
ete  pendant  si  long-temps  aggregee  ,  et  qui  venait  d'jr 
rentrer ,  non  plus  coinme  simple  alliee  ,  mais  comme 
partie  inte'grante.  Le  5  Octobre  i8i5,  i4  amis  de  la  na- 
ture, des  Cantons  de  Berne  et  de  Vaud  ,  se  rendirent  ä 
Tinvitation  qui  leur  avait  ele  adressee  par  la  Socie'te  de 
physique  et  d'histoire  naturelle  de  Geneve,  et  l'Herniitage 
de  Mornai  fut  le  berceau  de  la  Societe  Helvetique.  La, 
au  milieu  de  la  scene  majestueuse  que  couronne  le  Mont- 
Blanc ,  dans  un  temple  dedie  par  le  respectable  Henri- 
Albert  Gosse  ä  la  memoire  des  Gessner  ,  des  Scheu- 
TZER ,  des  Haller  ,  des  Bertrand  ,  des  Bonnet  ,  des 
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DE  Saüssure  ,  011  posa ,  sous  les  auspices  de  l'Eternel 
AüTEUR  DE  LA  NATURE  ,  dont  Ic  nom  fut  invoque ,  les  bases 
de  l'association  qui  reunit  aujourd'hui ,  sous  la  banniere 
de  la  science  et  de  l'amour  de  la  patrie ,  fes  rives  du 
Lemaii  ä  Celles  du  Rhin ,  la  chame  du  Jura  et  les  Alpes 
de  la  Rbetie.  Trois  jours  furent  consacres  ä  tracer  le 
plan  de  cette  grande  entreprise,  et  ddjä  Ton  previt  que 
rexecutioii  en  serait  facile.  Tout  devient  aise  pour  des 
hommes  anime's  d'ün  mSme  esprit,  qui  voient  devant  eux 
un  noble  but  et  prennent  rengagement  solennel  de  tra- 
vailler  de  concert  ä  Talteindre. 

Avant  de  se  separer,  la  Socicte  de'cida,  que  dans  un 
an,  une  seconde  reunion  aurait  lieu  ä  Berne.  On  nomma 
dans  cette  villc  un  Comite  qui  fut  cliarge  de  preparer  un 
projet  d*organisation  generale,  et  d'adresser  aux  hom- 
mes des  divers  Cantons,  connus  pour  cultiver  quelqu'une 
des  sciences  naturelles ,  l'invitaLion  de  se  reunir  au  pre- 
mier  nojau  qui  venait  de  se  former. 

Le  3  Octobre  i8i6,  les  membres  fondateurs  se  ras- 
scmblerent  ä  Berne.  Ils  eurent  le  bonheur  de  voir  ä  leur 
tete  leur  Doyen  d'äge,  le  respectable  Jacob -Samuel 
WiTTENBACH ,  Tclcve  et  le  collaborateur  du  grand  Haller, 
et  qui  le  premier  avait  emis  le  voeu  que  Geneve  s'etait 
empressee  d'accueillir  et  de  realiser. 

L'appel  du  Comite  directeur  avait  ete  entendu;  ii6 
membres,  fournis  par  i5  de  nos  Cantons ,  etaient  entre's 
dans  la  federation  des  amis  de  la  nature,  et  65  d'entr'eux 
se  trouvaient  presens  ;  mais  on  eut  la  douleur  de  u'y  pas 
voir  celui  sous  la  Presidence  duquel  la  premiere  reunioa 
s'etait  formee;  Gosse  n'etait  plus;  la  touchante  invoca- 
tion  par  laquelle  il  avait  installe  dans  le  temple  de  Mornai 
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la-  Societe  naissanle ,  avait  ete  pour  lui  le  chant  du  cj'igne. 
Le  prämier  besoin  de  l'assemblee  fut  de  rendre  ä  la 
memoire  de  ce  vertueux  citojen,  riionimage  qui  lui  etait 
du.  Elle  eut  pour  organe  de  ses  regrets  Marc-Auguste 
PiCTET ,  ce  savant  aimable  ,  dont  eile  a  eu  depuis  ä 
deplorer  la  perte,  et  dont  l'infatigable  aclivite  oontribua 
si  puissamment  ä  imprimer  ä  la  marche  de  la  Societe  ,  le 
mouvement  progressif  auquel  eile  doit  ce  qu'elle  est 
devenue. 

Ce  triste  devoir  aecompli ,  le  Comite  presenta  le  tra- 
vaii  qui  lui  avait  ete  demande ,  le  projet  d'organisation 
pour  la  Societe.  Trois  seances  furent  consacrees  ä  sa 
discussion,  l'objet  etait  trop  important  pour  etre  traite 
le'geremcnt.  On  en  arreta  les  divers  chapitres  ,  et  Ton 
decida  que  la  derniere  redaction  en  serait  revue  et  sanc^ 
tionnee  dans  la  Session  prochaine ,  pour  laquelle  la  ville 
de  Zürich  fut  designee.  Dix  commissaires  choisis  dans 
les  Cantons  d'Argovie ,  de  Bäle,  de  Berne,  de  Geneve, 
de  St.  Gall ,  de  Soleure,  de  Vaud  et  de  Zürich  furent 
charg^s  de  faire  circuler  le  projet,  de  recueillir  les  ob- 
servations  qui  seraient  faites  ,  et  de  les  adresser  ä  la 
Commission  dirigeante,  ä  la  tete  de  laquelle  on  plaga 
Mr.  le  Conseiller  d'Etat  Paul  Usteri. 

Le  6  Octobre  1817,  84  societaires  se  reunirent  ä  Zii- 
rich,  et  leur  noipbre  total  s'augmenta  de  69  membres, 
auxquels  on  ajouta  17  (*)  savans  etrangers,  dont  plu- 
sieurs  se  trouvaient  presens.  Apres  un  discours  d'ouver- 
ture ,  dans  lequel  I'illustre  President  de  Tassemblee  mit 
dans  le  jour  le  plus  lumineux  le  but  de  la  Socie'te  ,  et  les 
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moyens  qu'elle  devait  eruplojer  poiir  raUeindre,  le  projet 
d'organisation  redige  par  la  Gommissioii  diuigeante  fut 
definitivement  adopte. 

Elle  ne  fut  point  calculee  cette  Organisation  sur  Celles 
de  la  plupart  de  ces  corapagnies  savantes ,  auxquelles 
une  protection  puissante  permet  de  donner  un  plein 
essor  ä  Jeurs  travaux  ,  en  les  entourant  de  tont  ce  qui 
peut  en  faciliter  et  en  assurer  le  succes  ,  et  qui  n'ad- 
mettent  dans  leur  seni  qua  des  hommes  capables  de 
reculer  les  bornes  de  la  science;  eile  fut  base'e  sur  ce 
qui  convenait  le  mieux  ä  une  petite  nalion  dont  la  sub- 
division  politique  en  22  familles ,  tres-ine'gales  en  popu- 
lation  et  en  ressources ,  oppose  ä  tout  ce  qui  deman-de 
l'einploi  de  mojens  extraordinaires,  un  obstacle  qui  ne 
peut  etre  sumionte  que  par  la  rcunion  de  tous  les  indi*^ 
vidus  capables  de  quelques  efibrts.  Les  fondate^irs  ne 
s'etaient ,  il  est  vrai ,  adresses  dans  le  premier  moment 
qu'aux  homines  de  la  Suisse  connus  comme  cultivant , 
avec  quelque  succes,  quelqu'une  des  brancbes  dont  se 
compose  le  vaste  ensemble  des  sciences  naturelles^  mais 
ils  senlirent  bientöt  la  necessite  d'appeler  aussi  ceux 
qui  n'en  sont  encore  qu'aux  premiers  elemens,  et  de 
former  ainsi  cliez  eux  ce  qu'on  peut  appeler  l'esprit 
public  de  la  science ,  en  leur  montrant  que  leurs  moindres 
recherclies  ,  leurs  plus  minces  decouvertes ,  peuvent , 
etant  versees  dans  un  de'pot  commun,  fournir  ä  ceux 
qui  meritentj  dans  toute  la  force  du  mot,  le  nom  de 
naturalistes ,  des  materiaux  dont  ils  sauront  tirer  d'utiles 
vesultats ;  ils  allerent  meme  plus  loin  ,  ils  estimerent 
qu'ils  devaient  encore  interesser  ä  leurs  travaux  les 
hommes  ä  grandes  vues  qui,  par  leur  position  sociale 
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et  leur  devouement  au  bien  public ,  pourraient  suppleer 
ä  Tinsuffisance  des  movens  de  la  Societe. 

C'est  ä  ce  Systeme ,  Messieurs  ,  sagemeut  calcule  sur 
nos  besoins,  que  iious  devons  la  protection    qui  nous 
est  accorde'e  par  les  Gouvernemens  de  nos  Cantons  les 
plus  considerables  et  les  dons  gene'reux  que  nous  con- 
linuons  ä  en  recevoir;  c'est  ä  ce  meme  Systeme  que  nous 
devons  raccueil  plein  de  bienveillance  et  d'aimable  cor- 
dialite  que  nous  recevons  dans  toutes  les  viiles  ou  nos 
migrations  periodiques  nous  appellent  ^  c'est  encore  ä  ce 
Systeme  que  nous  devons  le  rapide  accroissement  de  ces 
collections,  de    ces  musees ,  qui  se  multiplient  dans  la 
plupavt  de  nos  chefs-lieux  de  Canton  ,  et  dont  plusieurs 
peuvent  dejä  rivaliser  avec  ceux  qu'on  ne  trouve  que 
dans  les  grandes  capitales.  Reunissez ,  en  efFet ,  Messieurs , 
les  richesses   que  vous  verrez  aujourd'hui  ä  Geneve,  ä 
Berne  5  ä  Zürich,  ä  Winterthur,  ä  Soleure,  ä  Bäle ,  ä 
Arau  ,  ä  St.  Gall,  ä  Fribourg,  ä  Coire,  ä  Lausanne  ,  dont 
la  plus  grande   partie  sont  le  produit  de  dons    patrioti- 
ques   provoques  par  Tinter^t   qu'inspire   notre  Societe , 
et  dites-nous  s'il  exisle  en  Europe  beaucoup  d'Etats  du 
second  ordre ,  qui  puissent  offrir  ce  que   presente  au- 
jourd'hui une  population  qui  compte  ä  peine  2  millions 
d'hommes  ?  Ne  nous  etonnons  donc  point ,  si  nous  comp- 
tons  aujourd'hui  dans  notre  petite  Suisse  plus  de  5oo  indi- 
vidus  qui  ont  re^u  le  diplome  de  membres  de  la  Socie'te 
Helveti(|ue  des  Sciences  Naturelles.  Ce  resultat  avait  e'te' 
pre'vu  ,  il  avait  ete  de'sire,  et  chaque  jour  nous  en  voyons 
mieux  les  heureux  effets. 

On  objecle  ici  que  cette  foule ,  de  jour  en  jour  plus 
nombreuse ,  au  lieu  de  contribuer  au  perfectionnement 


.       (  »4  ) 

de  redifice  que  nous  elevons  aux  sciences  naturelles  ^ 
ii'est  propre  qu'ä  l'encombrer  d'ouvriers  inutiles  ,  qui 
paraljsent  les  efforts  du  petit  nornbre  de  ceux  qui  pour- 

raient  y  travailler  avec  quelques  succes 

Mais,  Messieurs,  prenez  les  rapports  qui  vous  sont  faits 
chaque  annee  par  vos  commissions  dirigeantes,  examinez 
Ja  coliection  des  memoires  qui  sont  deposes  dans  vos 
archives  generales  ,  ou  qui  se  trouvent  dans  ce  moment 
entre  les  mains  du  Secretariat-general ,  cliarge  de  leur 
publication  •,  cönsultez  les  proces  verbaux  de  nos  Societes 
Cantonales ,  et  diles-nous  encore  s'il  existe ,  dans  les 
pays  qui  se  rapprochent  du  notre  par  leurs  ressources , 
beaucoup  de  societds  savantes  dont  les  travaux  soient 
plus  importans  et  plus   nombreux. 

b'ailleurs ,  ä  cote  du  mal ,  si  Ton  veut  persister  ä 
croire  qu'il  existe ,  vous  avez  place'  le  remede.  Tout  en 
iaissant  ä  chaque  membre  de  notre  Societe  la  pleine 
liberte  de  vous  presenter  son  ofFrande ,  quelque  minirne 
qu'elle  puisse  etre,  et  en  encourageant  par  un  bien-^ 
veillant  accueil  les  moindres  efibrts  ,  vous  avez  eu  soin 
de  pourvolr  ä  ce  que  la  science  ne  perdit  pas  ses  droits » 
et  put  ies  exercer  sans  entraves.  Vous  tenez  en  reserve 
pour  cela  une  serie  de  questions  majeures ,  dans  le  choix 
desquelles  vous  cönsultez  nos  besoins  divers  ^  vous  en 
faites  successivement  l'objet  de  concours  accompagnes 
de  prix ,  selon  qu'elles  vous  paraissent  meriter  la  prio- 
rite,  soit  par  leur  importance,  soit  par  l'ä  propos  du 
moment,  et  ceux  de  nos  confreres  qui  cultivent  les  bran- 
clies  des  sciences  naturelles  auxquelles  elles  appartiennent 
s'en  emparent.  Je  pourrais  vous  citer  ici  le  beau  travail 
de  Mr.  Kasthoffer,  Inspecteur-gene'ral  des  forets  du 
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Ganton  de  Berne ,  sur  les  causes  qui  >  depuis  une  iongue 
suite  d'annees,  ont  rendu  nos  hautes  Alpes  plus  apres 
et  plus  froides  qu'elles  ne  Tetaient  jadis ,  et  les  mojens 
d'arreter  les  progres  de  cette  de'terioration ;  celui  de 
Mr.  Venetz,  Inge'nieur  des  ponts  et  chaussees  du  Ganton 
du  Vallais ,  sur  les  accroissemens  et  les  diminutions  perio- 
diques  qu'eprouvent  les  glaciers ,  dans  diverses  contrees 
de  nos  Alpes.  Quoique  ces  deux  memoires  n'aient  pas 
entierement  repondu  ä  ce  que  demandaient  les  ques- 
tions  mises  au  concours ,  cependant  vous  les  avez  juges 
dignes  d'etre  couronnes ,  et  cette  justice  que  vous  leur 
avez  rendue  a  provoque  d'autres  membres  de  nolre 
Societe  ä  faire  de  nouvelles  recherches.  Je  pourrais  vous 
citer  encore  la  question  proposee  l'annee  derniere  sur 
les  insectes  devastateurs  de  nos  arbres  fruitiers ,  objet 
d'une  haute  importance  dans  notre  economic  rurale,  et 
qui  dejä  a  occupe  particulierement  deux  de  nos  meilleurs 
entomologistes  ,  qui  n'ont  pas  voulu  attendre  l'epoque 
fixee  par  le  programme ,  pour  publier  des  observations 
dont  ceux  de  vous  qui  se  preparent  ä  concourir  pour- 
ront  profiter. 

Mais  il  y  a  plus  encore  que  tout  cela.  Vous  avez  con- 
sidcre,  Messieurs,  que,  dans  le  nombre  des  objets  qui 
doivent  nous  occuper,  il  en  est  qui,  par  la  nature  des 
travaux  qu'ils  exigent^  demandent  la  reunion  de  plusieurs 
collaborateurs ,  etmeme  des  secours  pecuniaires  indis* 
pensables  pour  €n  couvrir  les  frais.  Pour  ceux-ci  vous 
nommez  des  commissions  speciales  >  et  vous  leur  four- 
nissez  les  moyens  de  s'entourer  de  tous  les  secours  qui 
leur  sont  ndcessaires.  C'est  ainsi  que  vous  avez  actuel- 
lement  en  pl«ine  activit^  une  commission  qui  s'occupe 
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d'observaüons  me'teorologiques  sur  divers  points  de  notre 
Suisse  ,  que  vous  avez  pourvue ,  ä  giands  frais ,  de  tous 
les  instrumens  les  plus  perfectionnes  ,  les  plus  propres 
ä  operer  d'une  maniere  uniforme  et  süre ,  €t  qui  l'annee 
derniere,  a  coinmeiice  ä  vous  entretenir  de  ses  premiers 
travaux;  une  commission  chargee  de  faire  des  recher- 
ches  sur  l'etat  actuel  de  nos  forets  et  les  moyens  de 
perfectionner  la  culture  de  cette  partie  importante  de 
iios  richesses  nationales  *,  une  commission  chargee  de 
i'exainen  des  sources  ininerales  de  la  Suisse,  de  leurs 
proprietes  et  du  meilleur  parti  qu'on  peut  en  tirer,  seit 
dans  l'interet  des  localites  oü  elles  se  trouvent ,  soit 
dans  celui  de  I'humanite  souffrante.  Son  respectable  Pre- 
sident vous  fera  connaitre  dans  cette  session  les  beaux 
resultats  de  ses  recherches  sur  les  eaux  thermales  de 
Leuck ,  de  Baden  et  de  Pfeffers. 

Je  pourrais  ajouter  encore  l'invitation  pressante  adres- 
See  par  le  Secretariat-general  aux  Socieles  Cantonales  , 
de  s'occuper  d'une  exposition  complete  et  fidele  de  l'etat 
des  sciences  naturelles  dans  leur  arrondissement,  com- 
prenant  non-seulement  ce  qui  a  ete  fait  jusques  a  pre- 
sent ,  mais  encore  ce  qui  serait  ä  faire  pour  la  suite. 
Dejä  la  Societe  de  Berne  a  repondu  ä  cet  appel.  Elle 
vient  de  publier  le  rapport  qui  lui  a  ete  fait  dernierement 
par  Tun  de  ses  membres ,  Mr.  C.  Fuetter.  Cet  ouvrage , 
remarquable  par  l'ordre  dans  lequel  les  matieres  sont 
classees  et  la  clarle  avec  laquelle  elles  sont  exposees  , 
pourra  servirde  modele  ä  toutes  les  Soci^t^s  Cantonales. 

Je  pourrais  enfin  passer  de  ces  travaux  prescrits  et 
en  quelque  sorte  obligds ,  aux  travaux  Hbres  et  particu- 
liers  d'un  grand  norabre  de  nos  confröres ,  dont  plusieurs 

sont 
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sont  places  dans  les  rangs  eleves  de  TEurope  savante ; 
mais  ce  que  je  viens  de  dire  a  du  suffire  pour  repondre 
victorieusement  ä  une  objection  qui  peut ,  au  premier 
moment ,  paraitre  grave ,  et  ä  laquelle  j'ai  du  m'arreteir 
pour  prevenir  l'influence  fächeuse  qo'elle  pourrait  exer- 
cer  sur  l'opinion  publique  ,  si  eile  venait  ä  s'accrediler. 
Observons  ici  qu'elle  est  faite  par  deux  ordres  de  criti- 
ques ,  dont  les  uns,  etrangers  ä  notre  Societe,  n'en  con- 
naissent  ni  Tesprit ,  ni  le  but ,  et  dont  les  autres,  exclu- 
sivement  domines  par  Pamour  de  la  science  ,  voudraient 
que  le  sanctuaire  n'en  fut  ouvert  qu'aux  hommes  veri- 
tablement  dignes  d'y  entrer. 

II  est ,  en  outre  ,  pour  ces  derniers,  une  consldera- 
tion  ä  laqueiJe  jious  les  vojons  attacher  une  grande 
importance  ,  et  que  je  ne  saurais  passer  sous  silence..... 

Comment  a-t-il  pu  se  faire,  disent-ils,  qu'une  assb- 
ciätlori  qui  n'exige  d'un  aussi  gratid  nombre  de  ses  mem- 
bres  que  des  connaissances  tout-ä-fait  elementaires  ,  ou 
meme  simplement  empjriques  dans  quelqu'une  des  bran- 
ches  de  l'histoire  naturelle,  qui  va  m^die  jusques  ä  con- 
fe'rer  le  diplome  de  naturaliste  ä  des  hommes  qui  n'ont 
ä  lui  offrir  que  l'interet  qu'ils  prennent  ä  ses  travaux  , 
ait  eu  Tambitieuse  pretention  de  sc  mettre  ä  la  hauteur 
des  Societes  savantes  du  premier  ordre,  de  croire  qu'elle 
pouvait  aussi  avoir.ses  correspondans  et  les  choisir  parmi 
ies  Bancks  ,  les  Cuvier  ,  les  Haüy  ,  les  Berselius  ,  les 
SoMMERiNG,  les  DE  BucH ,  les  Blumenbach  et  tant  d'au- 
ittes?  .  .  ♦  . 

j    'Les  faits,  Messieurs,  serviront  ici  de  r^ponse.  Tous 

les  savans  qui  composent  aujourd'hui  la  liste  de  nos 

imembres  honoraires  ont  re^u  leur  dipldmfe  avec  emprei- 
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sement ,  et  nous  ont  adresse  ä  ce  sujet  les  reponses  les 
plus  flatteiises.  Ils  ont  considere,  sans  doule,  tont  pre- 
mierement,  I'interet  de  la  science,  qui  demande  la  Coo- 
peration des  observateurs  de  tous  les  pays,  de  tous  les 
climats  ,  et ,  sous  ce  rapport,  la  Societe  Helvetique  ieur 
offrait  des  noms  ä  cote  descjuels  les  leurs  pouvaient  etre 
honorabletnent  place's.  Ils  ont  ensuite  vu  dans  ce  nom- 
breux  rassemblement  de  Citoj'ens  d'un  paj^s  libre ,  les 
enfans  d'une  grande  famille  qui  se  reuiiissent  pour  tra- 
vailler  ä  la  merne  oeuvre  ,  chacun  dans  la  mesure  de  ses 
forc€S|il3  ont  vu  dans  cette  fusion  de  tous  les  äges  ,  de 
toutes  les  positions  sociales,  de  tous  les  degres  d'ins- 
truction,  une  application  des  plus  heqreuses  de  ce  qu'on 
appelle  aujourd'hui  l'esprit  d'association  ,  auquel  noti*e 
siede  doit  tout  ce  qui  se  fait  de  grand ,  de  beau  et  de 
vraimeut  utile. 

En  voilä ,  Messieurs ,  plus  qu'jl  n'en  faut  pour  tjous 
rassurer ,  et  j'en  appelle  ici  a  tous  ceux  de  vous  qui  ont 
observe  TefFet  qu'a  produit,  sur  le  grand  nombre  de  nos 
associes  etrangers  qui  ont  assiste  ä  nos  reunions  ,  la 
nature  toute  particuliere  ä  la  Suisse  de  ses  diverses  So- 
cietes  federales.  Nous  les  avons  vus  ces  illustres  confreres 
tenir  ä  honneur  de  nous  appartenir,  nous  les  avons  vus 
envier  pour  eux-mpm.es  q^s  institutions  qui  Ieur-  appa- 
raissaient  sous  le  jour  le  plus  avantageux ,  et  dejä  dans 
une  partie  de  TAlIemagne  ils  ont  commence  a.  en.fijndcr 
de  pareilles.  ^. »..r.'w- 

Oh  !  puisse  notre  chere  patrie  se  rendre  de  jour  en 
jour  plus  digne  de  Testime  qu'elle  s'est  acquise  ,  puisse 
l'union  de  ses  enfans  lui  conserver  cette  force  morale  , 
la  seule  ä  laquelle  eile  puisse  aspirer ,  mais  qui  suffirajj 
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pour   la   rendre   respectable   et   assurer   son  ind^pen- 
dance. 

C'est  par  ce  voeu  que  vous  repeterez  tous  avec  moi, 
tres-honores  Confreres  et  tres-chers  Confederes  ,  que  je 
termine  le  discours  preliminaire  que  j'etais  appele  ä  vous 
adresser ,  et  je  declare  ouverte  la  quatorzieme  Session 
de  la  Societe  Helvetique  des  Sciences  Naturelles. 


Avant  de  passer  ä  l'ordre  du  jour  de  cette  seance , 
je  dois ,  Messieurs  ,  vous  faire  connaitre  que  le  Gouver- 
nement du  Canton  de  Vaud  a  bien  voulu ,  ainsi  qu'il  Pa 
de'jä  fait  5  il  7  a  dix  ans  ,  charger  votre  Pre'sident  de 
remettre  au  caissier  de  la  Societe  400  fr.  de  Suisse ,  pour 
etre  appliques  aux  prix  que  distribue  la  Societe.  —  Je 
dois,  en  outre,  m'acquitter  du  triste  devoir  de  vous  an- 
noncer les  nouvelles  pertes  que  notre  Societe  a  faites 
pendant  l'annee  qui  vient  de  s'ecouler.  La  correspon- 
dance  du  Comite  lui  a  fait  connaitre  les'quatre  suivantes: 

1°.  Celle  de  Mr.  Jonas  de  Gelieu  ,  Pasteur  ä  Colom- 
bier,   Canton  de  Neuchätel. 

2°.  Gelle  de  Mr.  Samuel  Bridel,  du  Canton  de  Yaud, 
Conseiller  aulique  ä  la  Cour  de  Gotha. 

30.  Celle  de  Mr.  Georges  Hartä^ann  ,  membre  du 
Conseil  d'e'ducation  du  Canton  de  St.  Gall. 

40.  Celle  de  Mr.  Georges  Naef  ,  D.  M.  ,  membre  du 
Conseil  de  Sante  du  Canton  de  St.  Gall. 

Des  notices  necrologiques  qui  vous  seront  Ines  ,  vous 
ferojiC  connaitre  les  justes  titres  que  ces  hommes  res- 
pectables  avaient  ä  votre  estime ,  et  vous  pajerez  ä  leur 
memoire  le  tribut  que  vous  leur  devez. 


ACTES  DE  LA  SOCIETE.  ^ 


Premüre  Seance  du  2S  Juillet  1828. 

1.  Apres  le  discours  d'ouverture,  on  entend  la  leeture 
de  4  notices  necrologiques : 

Celle  sur  Mr.  Bridel,  par  Mr.  Philippe-Louis  Bridel. 
Celle  sur  Mr.  Hartmann  ,  par  Mr.  le  Docteur  Zolli- 

XOFER. 

Celle  sur  Mr.  Nae*- ,  par  le  meme. 
Celle  sur  Mr.  de  Gelieü  ,  adres^ee  de  Neuchätel  au 
President  de  la  Societe. 

2.  Mr.  le  Docteur  Perret  fait  un  rapport  sur  les  bains 
de  vapeurs  etablis  dans  THospice  Gantonal  de  Lausanne , 
sur  le  modele  de  ceux  de  Mr.  le  Docteur  Rapou,  ä  Lyon, 
(On  le  trouvera  oi-apres  en  entier.)  , 

^.  €n  fait  leeture  dune  lettre  de  Mr.  Manuel  ,  Pre- 
sident du  Secretariat,  soit  Comite'  central  d'agriculture, 
qui  rend  compte  des  premiers  travaux  de  ce  Comite , 
et  qui  demande  des  Instructions  detaillees  sur  ses  attri- 
butions  et  ses  obligations  envers  la  Societe  Helve'tique. 
Dans  ce  rapport  il  est  rendu  compte  des  travaux  de  iäi 
Societe  Economique  de  Berne  ,  et  d'un  memoire  envoye 
par  Mr.  Monod-Puerari  ,  de  Geneve ,  sur  rapplication 
des  engrais,  ,    i 

Mr.  le  President  propose  ä  l'assemblee  de  nommer  uii0i 
Commission  qui,  d'apres  le  preavis  du  Comite  dirigeant, 
serait  composee  de  Mr.  le  Professeur  de  Candolle  ,  de 
Mr.  Hess  et  de  Mr.  le  Professeur  Brunner,  ei  qui  seraiti 
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chargee  de  fa  redaction  d'un  projet  de  reglemcnt  poui* 
le  Secretariat-general  d'agricuUure. 

La  disGussion  ajant  ete  ouverte  sur  cette  proposition , 
l'<issemble'e  adopte  U  nomination  de  la  Gommission  teile 
qu'elle  a  ete  pre'sentee. 

4.  Mr.  le  Docteur  Baup  ,  de  Njon ,  fait  lecture  d'un 
me'moire  tres-etendu  sur  l'angine  croupale  colneuse  qui 
a  regne  l'annee  derniere  dans  quelques  communes  du 
District  de  Njon. 

5.  Mr.  le  President  fait  lecture  d'un  njejnoire  de  Mr. 
!e  Professeur  Studer  ,  relatif  aux  obstacles  qui  s'oppo-r 
sent  aux  progres  de  la  geognosie  en  Suisse.  Mr.  Studer. 
attribue  les  progres  sensibles  qu'on  a  faits  en  divers  pavs , 
notamment  en  Angleterre  et  en  AUemagne ,  dans  la  con- 
naissance  de  la  slructure  ge<}gnostique  de  ces  contrees, 
aux  bonnes  cartes  topographiques  qu'on  en  possede ;  en 
revancbe ,  il   estime  que  le  peu  de  develgppement  que 
cette  science  a  obtenu  chez  nous,   tient  uniquement  k 
ce  que  nous  ne  possedoiis  p^s  encore  dios  cartes  exactes 
de  HOtre  pajs ,  ä  l'exception  de  celle  de  Neuchatel,  par 
OsTERVALD,  ct  de  cclIc  de  l'Eveche  de  Bäle,  par  ßucH.^ 
VALDER.  II  fait  voir  que  la  grande  carte  de  Meyer  est 
trop  defectueuse  pour  etre  d'aucune  utilite'  a  oet  egard, 
et  il  regrette  que  le  projet  forme  autrefois  par  la  Socie'te 
Economique  de  Berhe ,  de  faire  lever  une  carte  generale 
de  la  Suisse,  n'ait  pas  pu  recevoir  son  execution.  11  propose 
comme  un  but  digne  de  toule  la  sollicitude  de  la  Societe 
Helvetique,  qu'elle  fasse  revivre  cetLe  entreprise  et  qu'elle 
l'execute  au  inojen  de  contributions  speciales.  Cette  pro- 
position est  appuje'e  par  Mr.  le  Professeur  Trechsel  , 
qui,  dans  une  nole  jointe  au  me'moire  de  Mr.  Studijr  ^ 
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etablit  une  Serie  de  questions  qui  devraient  etre  soumises 
ä  une  commission  nommee  ad  hoc. 

Mr.  le  President  propose  ä  Tassemblee  qu'il  soit  nom- 
ine une  Commission  pour  s'occuper  de  Texamen  des  pro- 
positions  de  MM.  Studer  et  Trechsel. 

Apres  la  discussion  ,  l'assemblee  approuve  la  nomi- 
nation  d'une  Commission ,  composee ,  d'apres  le  preavis 
du  Gomit^ ,  de  MM.  Trechsel  ,  Studer  ,  Horner  ,  Me- 
RiAN,  Necjs:er  de  Säussure  5  Charpentier  et  Lardy. 

6.  On  procede  ä  I'election  des  Candidats  proposes  par 
les  Societes  Cantonales  ,  pour  etre  elus  membres  de  la 
Societe  Helvetique.  Ces  Candidats  sont  au  nombre  de  3o, 
et  soDt  tous  admis.  (On  en  trouvera  les  noms  ci-apres.) 

7.  On  fait  lecture  des  rapports  des  Societes  Cantonales 
de  Bäle  et  de  Coire. 

Seconde  Seance  da  29  Juillet, 

8.  Mr.  le  Conseiller  Usteri  fait ,  au  nom  du  Secreta- 
riat-general ,  le  rapport  de  ses  ope'rations^  il  resulte  de 
ce  rapport:  ^ 

d)  2,ue  le  Secretariat-gene'ral  a  communique  aux  di- 
verses Societes  Cantonales  le  projet  d'un  reglement  pour 
l'etablissement  des  comptes  de  la  Societe  et  pour  la 
gestion  de  la  caisse  *,  ce  projet  ajant  ete  approuve  pro- 
visoirement,  les  comptes  pour  l'anne'e  qui  vient  de  finir 
ont  ii€  etablis  en  conformite'. 

b)  Qu'ensuite  de  l'autorisation  donnee  l'annee  derniere 
par  la  Societe  ,  le  Secretariat-general  a  pris  des  arrange- 
mens   avec   MM.  Orell  et  Fuessli,  de  Zürich,  pour  | 
l'impression  des  me'moires  de  la  Societe ;  mais  par  suite 
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d'evenemens  facheux  survenus  dans  cet  etabllssement , 
rimpression  du  premier  voiume  a  ete  retarde'e ,  et  il  n'y 
€n  a  encore  qiie  deux  feuilles  d'imprimees  ;  oti  espere 
cependant  qne  la  premiere  partie  du  premier  voiume 
pourra  etre  distribuee  dans  trois  mois.  La  liste  des  me- 
moires  destines  ä  i'impression  a  ete  communiquee  aux, 
Societes  Cantonaleß. 

c)  gue  la  correspondance  du  Secre'lariat-genera^  n'a 
ofFert  aucun  objet  d'un  interet  assez  ge'neral  pour  etre 
communique  ä  l'assemble'e.  Les  dons  offerts  ä  la  Society 
ont  ete  transmis  au  President. 

9.  Mr.  le  President  rend  compte  de  l'examen  de  la 
comptabilite  qui  a  ete  fait  par  le  Secretariat-general  et 
par  le  Comite ;  il  resulte  de  cet  examen  que  la  caisse  du 
Secretariat-general  presente  un  solde  de  .  i555.  a.  g. 
Celle  de  Mr.  de  Candolle 2195. 

Total.  .  .  .  37 5o.  a.  9, 

Mr.  le  President  annonce  que  ces  comptes  ont  ete 
trouves  parfaitement  en  regle  \  il  les  soumet  ä  Tappro- 
bation  de  la  Socie'te. 

Aucune  reclamalion  ne  s'e'tant  elevee  ä  ce  sujet,  les 
comptes  sont  approuves. 

10.  Mr.  le  President  communique  ä  I'assemblee  le 
projet  de  reglement  pour  la  coraptabüite  de  la  Socie'te' , 
redige  par  le  Secretäriat-ge'neral.  Ce  projet  se  divise  en 
deux  parties:  la  premiere  a  pour  objet  la  comptabilite 
du  Secretariat-ge'ne'ral ,  la  seconde  celle  de  la  Socie'te 
generale.  Ces  deux  reglemens  ,  apres  la  discussion  ou- 
verte  ä  ce  sujet,  ont  e'te'  approuves  comme  suit : 
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Reglement  pour  le  Secretariat^gineral, 

lO.  MM.  DE  Candolle  ,  TuRETTiNi  ct  Comp.*  ä  Ge- 
iieve  ,  en  leur  qualile  de  Caissiers  de  la  Societe,  et  Je 
Secretaire  de  la  Societe  Cantonale  du  lieu  oü  la  Societe 
Helvetique  des  Sciences  Naturelles  s'est  assemblee ,  l'an- 
iiee  precedente  ,  sont  invites  ä  adresser  au  Secretariat- 
geueral,  deux  mois  avant  la  session  de  l'annee  courante, 
leur  compte  detaille  des  recettes  et  depenses ,  muni  des 
pieces  justificatives. 

a».  Le  Secre'tariat-ge'neral  reunira  ces  deux  comptes 
dans  un  seul,  qui  sera  examine  prealablement  par  trois 
membres  de  la  Societe  Helvetique ,  qui  en  feront  leur 
rapport  par  ecrit  ä  la  Socie'te. 

3".  Chaque  Comite  particulier  de  la  Societe  auquel  il 
a  ete  ouvert  ua  credit ,  en  disposera  par  la  voie  du  Secre- 
tariat-geueral. 

4<'.  MM.  les  Caissiers  ä  Geneve  ,  et  le  Secr^taire  de 
la  Societe  Cantonale  sus-dit ,  ne  pajeront  que  les  assi- 
gnations  munies  du  visa  du  Secretariat-general ,  ou  du 
President  annucl  de  la  Societe  pour  les  depenses  cou- 
rantes. 

5°.  Le  Secretariat-general  est  tenu  de  rendre  compte 
de  ces  diverses  assignations  ä  la  Societe  Helvetique  des 
Sciences  Naturelles. 

6°.  Le  Secretariat-ge'neral,  sur  l'avis  regu  des  recettes 
eiTectu^es  dans  cha  jue  Canton  ,  retirera  les  contribu- 
tions  annuelles  par  des  assignations  sur  les  Societes 
Canionales  dans  les  Cantons  qui  en  possedent ,  et  sur 
les  Gomites  de  recettes  dans  ceux  ou  il  w'y  a.  pas  de 
Societes.  Ces  Goinites  seront  composcs  de  trois  membres 
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residant  dans  le  chef-lieu  du  Canton  -,  leur  choix  est 
remis  au  Secretariat-general.  Dans  ie  cas  oü  un  Ganton 
n'oifrirait  pas  trois  membres  residant  au  chef-lieu  ,  un 
correspondant  serait  charge  des  fonctions  de  ce  Confiite. 

Reglement  pour  le  compte  des  recettes  et  depenses  de 
la  Societd  Helvetique  des  Sciences  Naturelles, 

I*.  Le  Secretaire  de  la  Societe  Cantonale  du  Heu  ou 
la  Societe  Helve'tique  des  Sciences  Naturelles  s'est  as- 
semble'e ,  l'annee  precedente  ,  est  tenu  de  rendre  un 
compte  detaille  des  recettes  et  depenses  de  la  Societe 
Helvetique ,  et  de  Tenvojer ,  deux  mois  avant  la  session 
de  l'anne'e  courante ,  au  Secretariat-general ,  pour  etre 
insere  dans  le  compte  general  de  la  Societe'. 

a°.  Les  recettes  de  ce  compte  special  seront  composees : 
ä)  Des  entrees  des  nouveaux  membres  de  la  Societe. 
h)  Des  dons  qu'elle  peut  recevoir. 
3°.  Les  de'penses  de  ce  compte  special  seront  com- 
posees : 

a}  Des  frais  ordinaires  de  la  Societe ,  tels  que  ceux 
de  la  correspondance ,  des  copies  ,  publications  de 
relations  et  autres  frais  d'impression ,  expedition 
des  diplomes,  enfin  des  assignations  du  Secre'tariat- 
general. 
l)  Des  pertes  sur  *les  arrie'res  des  recettes. 
c)  Des  pertes  sur  la  monnaie  verse'e  en  caisse ,  selon 

la  difference  de  sa  valeur  dans  chaque  Canton. 
4®.  Les  depenses  qui  seraient  faites  apres  que  le  compte 
aurait  ete  rendu  ,  doivent  etre  porte'es  dans  les  comptes 
de  l'annee  prochaine. 
5°.  Le  solde  du  compte  sera  mis  ä  la  disposition  du 
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Secretariat-general,  qui  en  rendra  compte  ä  la  Societe,  et 
le  fera  transmettre  ,  sil  y  a  lieu ,  aux  Gaissiers  ä  Geneve.; 


II.  On  fait  lecture  d'une  lettre  de  Mr.  le  D.  Ebel  ,  qui 
exprime  ses  regrets  de  ne  pouvoir  pas  se  rendre  ä  la 
reunion  qui  alieu  ä  Lausanne,  etajit  retenu  aux  bains 
de  Blumenstein,  pour  des  raisons  de  sante. 

Mr.  le  Docteur  annonce  que  des  circonstances  impre- 
Tues  ont  empeche  MiVT.  Pfluger,  de  Saleure,  et  Hutten- 
SCHMIDT  ,  de  Zürich ,  de  terminer  leur  anaijse  des  sources 
de  Baden  en  Argovie ,  et  que  les  travaux  cbimiques  , 
entrepris  par  MM.  Kaiser  et  Cappeler,  de  Coire  ,  sur 
la  source  de  Pfeifers,  dans  le  Ganton  de  St.  Gall  ,  ont 
ete  interrompus  subitement  par  la  mort  de  ce  dernier. 

En  revanche ,  Mr.  Ebel  a  le  plaisir  de  pouvoir  preV 
senter  ä  la  Societe  le  memoire  de  MM.  le  Professeur 
Brunner  et  Pagenstecher,  de  Berne,  sur  Tanalyse  des 
eaux  thermales  de  Loesche  en  Valais ;  lache  dont  ces 
deux  habiles  chimistes  se  sont  acquittes  de  la  maniere  la 
plus  distinguee. 

Mr.  le  Docteur  Rahn,  de  Zürich,  donne  verbalement 
un  extrait  de  ce  memoire,  qui  est  entendu  avec  le  plus 
vif  interet.  Nous  en  transcrirons  ici  une  analjse  faite  par 
Mr.  Brunner. 

Apres  avoir  donne  un  aperqn  des  memoires  qui  ont 
ete  publie's  jusqu'ä  ce  jour  sur  les  eaux  de  Loesche,  les 
auteurs  commencent  leur  propre  travail  par  la  description 
de  la  localite  des  sources.  Elles  se  trouvent  au  nombre 
de  plus  de  vingt  dans  ce  bassin  ,  situe  sur  le  revers  me- 
ridional  de  la  Gemmi  et  au  pied  de  cette  montagne.  L'es- 
pace  qu'elles  occupent,  tant  dans  le  village  de  Baden  ou 
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des  Bains,  qu'aux  environs ,  peut  avoir  apeu-pres  une 
demi-Iieue  quarree.  L'elevation  au-dessus  de  la  mer  a 
ete  trouvee  de  44oo  pieds.  On  peut  classer  ces  sources 
en  six  groiipes  distincts. 

lO.  La  source  principale  ,  dite  la  source  de  St,  Laurent , 
situee  dans  le  village  de  Baden  ,  c'est  la  plus  abondante 
de  toutes ,  eile  fournit  assez  d'eau  pour  former  un  petit 
ruisseau^  sa  tempe'rature  a  ete  trouvee  de  405^  a  4o,8  R. 
Une  petite  source  eloignee  de  10  ä  i5  pas,  et  connue 
sous  la  denomination  de  source  doree ,  Gold  brünlein, 
n'en  parait  etre  qu'une  branche. 

2*.  Les  sources  du  Bain  des  Pauvres  ,  situe'es  dans  un 
pre  au  nord-est ,  ä  environ  10  minutes  du  village.  EUes 
ont  trois  ouvertures  tres-voisines  les  unes  des  autres. 
L'eau  qui  en  provient  se  reunit  ä  quelques  pas  des  sour- 
ces, et  est  conduite  dans  le  bain  des  pauvres  ,  situe  un 
peu  plus  bas.  L'une  de  ces  sources  etait  connue  autre- 
fois  sous  le  nom  de  source  vomitive  ,  Brechquelle  , 
Kötzgulle,  ä  cause  des  effets  vomitifs  qu'on  lui  attribuait. 
Leur  temperature  est  de  36,6  ä  87,3  Reaumur. 

30.  Le  bain  de  guerison  (Heilbad) ,  petite  source  iso- 
lee  ,  situee  dans  le  meme  pre  que  les  precedentes.  Elle 
est  emploje'e  sur  le  lieu  meine  par  des  personnes  qui  ne 
prennent  que  des  bains  partiels.  Sa  temperature  est  de 
3i,i  ä  3i,6  R. 

40.  Sur  la  rive  gauche  de  la  Dala ,  ä  20  minutes  au 
nord-est  du  village,  au  pied  dun  petit  monticule,  on 
trouve  douze  petites  sources  ,  dont  la  temperature  est 

de  38  ä  40°. 

50.  Plusieurs  petites  sources,  dont  la  temperature  est 


de  27  ä  32°,  sourdent  a  2  ou  3oo  pas  des  precedenLes, 
sur  les  rochers  qui  bordent  la  Dala. 

ßo.  Enfin ,  plusieurs  söurces  situees  dans  un  pre  au- 
dessous  du  village ,  dont  l'une  est  connue  sous  le  nom 
de  RoossgüUe.  Leur  temperature  est  de  27,7  ä  29,5. 

De  toutes  ces  sources ,  il  n'y  a  que  les  trois  premieres 
qui  soient  emplojees. 

Les  baiiis  distribues  dans  quatre  bätimens ,  sont: 

lo.  L'ancien  Herrenbad,  contenant  4  grands  bassins 
en  bois ,  pouvant  contenir  25  ä  3o  personnes  chacun. 

a°.  Les  nouveaux  bams  ouverts  en  1824,  ont  quatre 
bassins ,  dont  chacun  peut  contenir  40  personnes. 

30.  Le  bain  dit  des  Zurichois ,  contenant  2  bassins  , 
chacun  pour  35  personnes.  Sous  le  meme  toit  se  trouve 
le  bain  qui  sert  pour  ventouser ,  et  qui  contient  deux 
petits  bassins. 

4^.  Le  bain  des  pauvres ;  il  contient  deux  petits  bassins. 
L'analyse  chimique  a  demontre  que  l'eau  de  toutes  ces 
sources   est  sensiblement  la  meine  ^  eile  contient  dans 
24  onces: 

i«.  En  parties  gazeuses. 
Acide  carbonique  ....  0^857  pouces  cubes. 
Gaz  oxigene  .......  o,256. 

Azote o,/i62, 

2°.  En  parties  fixes. 

Source  de  St.         Source  du  bain 
Laureut.  des  pauyres. 

grains. 

Sulfate  de  chanx i7,o83.     «     i7,36r. 

de  magnesie 2,654.     "       15879.       ■' 

de  soudc 0^678.     f<      0;5o8. 
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Soiirce  de  St.  Soarce  du  bain 

Laurent.  des  pauvres. 

2o,4i5.  «  19,74^- 

Sulfate  de  strontiane  .....     0,043.  «  0,037. 

Chlorure  de  sodium 0,073.  «  0,124. 

potassium   ....     0,027.  «  0,010. 

magnesium  ....     o,o36.  «  o,o32. 

calcium    .   .   .  .  .  une  trace  «  id. 

Carbonatedechaux 0,476«  «  0,61 3. 

magnesie    ....     o,oo3.  «  0,018. 

protoxidedefer  .     o,o32.  «  0,028. 

Siccie    .   l 0,136.  «  0,100. 

Nitrates une  trace  «  id. 


21,241.     «     20,710. 

Dans  toutes  les  sources  on  observe  un  degagement  de 
gaz  qui  s'eleve  du  fond  des  bassins  en  grosses  bulles, 
et  produit  un  möuvement  semblable  ,  en  quelque  sorte, 
a  un  bouiHonnement.  Ce  gaz  a  ele  analyse  et  s'est  trouve 
compose  sur  loo  parties  de: 
Azote  .  .-i-MPtt^'P^PiUi?^  98,5. 
Acide  carbonique  .  .  ...       1,5. 

100,0. 

C'est  ä  tort  que  plusieurs  auteurs  comptent  l'acide 
hjdrosulfurique  parmi  les  parties  Constituantes  des  eaux 
de  Loesche ;  cette  erreur  parait  provenir  de  la  propriei^ 
que  l'eau  possede  de  donner  une  teinte  dor^e  aux  mon- 
naies  d'argent  qu'on  expose  ä  son  action  pendant.  quel- 
ques jours.  Les  auteurs  de  ce  memoire  se  sont  assures 
que  cet  eßet  est  du  a  Toxide  de  fer  qui  se  depose,.pen- 
dant  que  l'acide  carbonique ,  qui  ie  tenait  dissout  ä  Tetat 
de  proloxide ,  se  degage. 
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La  röche  d'oü  sortent  les  sources  a  egalement  et^  ana- 
Ijsee ,  eile  s'est  trouvee  composee  sur  60  parties  de: 

Silice 4ör90' 

Chaux    . 0,35.  j 

Magnesie 0,68. 

Oxide  de  fer 3,95. 

Aluniine 7,ro. 

58,98. 

Dans  le  voisinage  des  sources,  on  trouve  sur  les  ro- 
chers qui  bordent  la  Dala,  ainsi  que  sur  ceux  qui  forment 
le  passage ,  dit  les  Galeries ,  entre  Baden  et  Varou,  du 
Sulfate  de  magnesie  en  abondance.  On  Va.  egalement 
soumis  a  l'analyse  chimique  ,  et  on  j  a  trouve  la  pre- 
sence  d'une  petite  quantite  de  sulfate  de  chaux ,  et  des 
traces  de  nitrate  et  d'hjdrochlorate  de  maginesie. 

Enfin ,  on  a  soumis  ä  un  examen  chimique  Feaii  de 
la  source  froide  qui  alimente  la  Fontaine  sur  la  place  oü 
se  trouve  la  source  de  St.  Laurent ,  et  on  a  reconnu 
qu'elle  ne  contenait  qu'une  petite  quantite  de  carbonate 
de  chaux,  et  seulement  des  Iraces  de  quelques  autres 
sels. 

12.  A  la  suite  de  cette  lecture,  Mr.  le  President  com- 
munique  unß  »ote  de  Mr,  de  Gimbernat  ,  relative  i 
l'analyse  chimique  des  sources  medicinales ,  ordonne'e 
par  la  Societe  Helvetique.  ■ 

Dans  cette  note ,  Mr.  de  Gimbernat  pose  eh  faiff , 
qu'il  y  a  une  tres-grande  difference  entre  les  (JtialiteS 
des  eaux  medicinales  ,  et  en  particulier  des  eaux  ther- 
males et  gazeuses  prises  ä  la  source  meme ,  et  celles  de 
ces  memes  eaux  transporte'es  ä  des  distances  plus  ou 
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moiris  grandes ,  pour  l'usage  des  malades  ;  d'ou  il  conclut 
que  refficacite  de  ces  eanx  doit  conside'rablement  dimi- 
nuer,  et  que  par  conse'quent,  il  y  aurait  un  grand  avan- 
tage  ä  pouvoir  les  administrer  dans  toute  leur  integrite 
primitive.  Le  peu  de  succes  de  ses  eßbrts  pour  ameliorer, 
sous  ce  rapport,  les  etablissemens  de  bains  de  la  Suisse, 
et  les  obstacles  qu'il  a  eprouves  de  la  part  des  proprie- 
taires  ou  fermiers  de  ces  bains ,  lui  ont  fait  sentir  que  le 
seul  moyen  d'atteiiidre  le  but  qu'il  se  proposait ,  serait 
un  examen  comparatif  des  eaux  prises  ä  la  source ,  et 
des  eaux  telles  qu'on  les  administre  aux  malades  ;  il  croit 
qu'il  serait  digne  de  la  Societe  Helve'tique  des  Sciences 
Naturelles  de  procurer  cet  examen  ,  afin  de  faire  con- 
naitre  au  public  les  differences  qui  existent  entre  les 
memes  eaux,  dans  ces  deux  etats ,  et  les  eifets  qu'elles 
doivent  produire. 

Mr.  DE  GiMBERNAT  cst  pei'suäde  que  lorsque  cet  exa- 
men comparatif  aurait  ete'  fait  sur  quelques-unes  des 
eaux  les  plus  renomme'es  de  la  Suisse,  la  necessite  d'un 
reglement  de  police  sanitaire  pour  ces  eaux  serait  bien- 
tot  sentie. 

La  discussion  ayant  et€  ouverte  sur  cette  proposition 
de  Mr.  de  Gimbernat  ,  l'assemblee  se  prononce  pour  le 
reiivoi  ä  la  Commission ,  charge'e  de  l'analjse  des  eaux 

I  -minerales. 

I*-  i3.  Mr.  le  Professeur  de  Saussure,  de  Geneve ,  fait 

I   lecture  d'un  memoire  sur  le  gaz  acide  carbonique  atmos- 

'   pherique. 

Apres  avoir   de'crit  les  appareils  employ^s  ä  Tevalua- 

i  .tion  du  gaz  carbonique  contenu  dans  rairatmospherique, 
Mr.  DE  Saussure  donne  les  re'sultats  suiv^ans : 
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La  quajilite  de  cet  acide  dans  un  meme  lieu  eprouve , 
ainsi  que  la  temperature  ,  les  vents  ,  la  plaie,  la  pression 
atm()Spheiique ,   des  cbangemens  presque  continuels. 

D'apies  les  ohservaLions  failes  ä  Chambesy  ,  pres  de 
Geneve  ,  depui^  l'annee  i8i6jusqu'en  1818,  le  maximum 
de  ce  gaz  est  6,2  ,  le  minimum  3,7  dans  10,000  parties 
d'air.  L'auteur  a  rectifie  les  resultats  qu'il  avait  publies 
precedemment  sur  ce  sujet. 

De  tous  les  cbangemens  qu'eprouve  la  quantite  du  gaz 
acide  carbonique  atmospherique  ,  il  n'en  est  pas  de  mieux 
prouve  que  Taugmentation  du  gaz  en  ete,  et  sa  dimi,- 
nution  en  biver ,  du  moins  pour  la  contree  ou  ces  recher- 
cbes  ont  ete  faites.  Ce  changement  s'est  manifeste  dans 
des  stations  differentes  ,  dans  les  cbamps  comme  ä  la 
ville ,  sur  le  lac  de  Geneve  et  sur  une  colline  ,  par  un 
air  calme  et  par  un  air  agite.  Cette  Variation  peut  s'ex- 
pliquer  par  celle  de  la  temperature  dont  I'elevation  favo- 
rise  d'une  part  le  degagement  du  gaz  acide  carbonique , 
par  la  decomposition  des  substances  organiques ,  et  s'op- 
pose  d'autre  part  ä  l'absorbtion  de  ce  gaz,  par  le  sol  et 
par  l'eau. 

ßuoique  la  quantite  movenne  d'acide  carbonique  de 
cbaque  ete,  Temporte  toujours  sur  celle  de  Miiver  cor- 
respondant ,  on  trouve  dans  ces  Saisons  des  momens  qui 
fönt  exception.  La  difference  entre  Tete  et  Ihiter,  sous 
le  rapport  de  cette  quantite ,  n'est  pas  la  m^me  dans 
toutes  les  annees. 

L'auteur  a  expose  les  resultats  mojens  de  ses  obser- 
vations  pour  cbaque  mois. 

L'humectation  recente  et  abondante  du  sol  par  la  pluie, , 
augmente  la  proportion  du  gaz  carbonique  dans  i'air. 

Cet 
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Gct  efiet  parait  du  au  deplacement  du  gaz  acide  carbo- 
nique  dans  le  terrain  par  l'eau  qui  y  a  penetre. 

Dans  un  temps  calme  ,  Fair  contient  plus  d'acide  car- 
bonique  pendant  la  nuit  que  pendant  le  jour.  Les  resul- 
tats  moyens  des  experiences  faites  a  ce  sujet,  donnent 
le  rapport  de  loo  ä  92. 

L'air  de  Geneve  contient  plus  d'acide  carbonique  que 
Fair  de  la  campagne;  ce  resultat,  qii'on  pouvait  prevoir, 
n'est  expose  que  parce  que  les  autres  procedes  eudio-^ 
metriques  n'indiquent  aucune  diffe'rence  entre  ces  deux 
airs ,  et  qu'il  fait  sentir  l'utiüte  du  procede  dont  il  s'agit 
ici. 

Les  mojennes  des  observations  suv  les  montagnes  de 
la  Dole  et  de  Saleve,  indiquent  qu'une  elevalion  de  1270 
metres  n'a  que  peu  ou  point  d'influence  pour  changer  la 
Proportion  de  l'acide  carbonique  en  rase  campagne.  Le 
detail  des  experiences  montre  que  des  circonstances  ac* 
cidentelles  fönt  varier  ce  resultat. 

14.  Mn  HuBER-BURNAND  (Pierre)  fait  lecturc  A\m  nou-* 
veau  projet  d'association  pour  \ts  observations  mete'oro- 
logiques  ,  dont  il  propose  de  rendre  compte  au  mojen  de 
signes  symboliques. 

Les  observations  meteorologiques  n'indiquent  pas  la 
phjsionomie  du  ciel  et  la  mine  du  temps  Mr.  Hüber  y 
trouve  une  lacune  qu'il  importe  de  remplir.  II  s'est  oc- 
cupe  des  moyens  de  representer ,  d'une  maniere  simple 
et  expeditive  ,  les  apparences  du  ciei ,  et  aide  par  Mr.  le 
Colonel  CouRRANT ,  il  est  parvenu  ä  trouver  des  signes 
symboliques  ,  faciles  ä  tracer  et  ä  comprendre ,  qui  ren- 
dent  compte  d'une  maniere  tres-^satisfaisante  de  tous  les 
phenomenes  atmospheriques.  Mr.  Huber  presente  un  ta- 
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bleau  ou  ces  signes  sont  figures ,  ainsi  qu  une  tabelle 
d  observatjoiis  atmospheriques,  oü  Ton  en  a  fait  l'appli- 
cation.  Apres  avoir  fait  la  description  de  ces  signes ,  il 
indique  tout  le  parti  qu'on  pourra  en  tirer  dans  la  pra- 
tique.  Mr.  Huber  trouve  qu'on  doit  borner  ä  trois  les 
observations  meteorologiques  quolidiemies ,  la  premiere 
au  lever  du  soleil ,  la  seconde  ä  8  V%  heures  du  matin , 
la  troisieme  ä  3  heures  de  l'apres-midi,  comme  etant  les 
cpoques  les  plus  propres  ä  donner  les  mojennes  et  les 
extremes  de  la  temperature.  11  croit  aussi  qu'il  serait 
indispensable  de  connaitre  la  qnantite  de  pluie  tombee. 
Mr.  le  Professeur  de  Candolle  propose  le  renvoi  ä  la 
Gonimission  chargee  des  recherches  meteorologiques,  ce 
qui  est  adople. 

i5.  Mr.  Rausis  ,  de  Martigny ,  rend  compte  de  ses 
observations  sur  le  Glacier  de  Gietroz  ,  et  du  resultat 
des  travaux  entrepris  sous  la  direction  de  Mr.  Wenetz, 
pour  empecher  son  accroissement. 

11  resulte  des  observations  de  Mr.  Rausis,  que ,  mal- 
gre  Taccumulation  assez  considerable  des  glaces  qui  a 
eu  lieu  pendant  l'hiver  de  1827  ä  1828  ,  et  un  eboule- 
ment  du  glacier  supe'rieur  pendant  l'e'te ,  le  succes  des 
travaux  diriges  par  Mr.  Wenetz  est  tel  qu'on  a  tout  lieu 
d'esperer ,  que  la  Dranse  coulera  cet  automne  ä  decou- 
vert  dans  son  lit,  sans  que  la  de'pense  occasionnee  par 
les  travaux  ,  ait  absorbe'  en  entier  la  rente  <\t%  capitaux 
provenus  des  dons  des  divers  Cantons  de  la  Suisse. 

On  sait  que  ces  travaux  consistent  ä  conduire,  par  des 
cheneaux  en  bois  ,  les  eaux  de  la  Dalia  jusques  sur  \ä 
masse  de  glace  accumulee  au  pied  du  glacier,  et  ä  diriger 
ta  chute  de  Teau  de  maniere  ä  ce  qu'elle  opere  une  sepa- 
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ralion  verlicale  dans  cette  glace,  qui  est  ainsi  et  sueces- 
sivement  divisee  en  grandes  tranches  paralleles ,  qui  se 
detachent  et  se  brisent  en  tombant  dans  le  lit  de  la  Dranse, 
dont  les  eaux  en  entrainent  facilement  les  debris. 

i6.  Mr.  le  Professeur  Gauthier  presente  une  carte 
Celeste ,  dresse'e  par  Mr.  Waitmaj^n,  indiquant  la  marche 
de  la  comeie  ä  courte  periode,  observee  par  Mr.  Henke. 

II  donne  ä  ce  sujet  des  renseignemens  fort  interessans 
sur  la  marche  des  cometes  en  general ,  et  il  fait  voir 
que  les  apprehensions  qu'on  avait  con^ues  dans  le  public 
sur  i'approche  d'une  comete,  sont  exage'rees. 

17.  Mr.  le  Professeur  de  Candolle  communique  des 
observations  sur  un  envoi  considerable  de  plantes  du 
genre  cactus  ,  qui  lui  a  ete  expediee  du  Mexique  par 
Mr.  Culter  ,  directeur  de  la  mine  de  Timapac  Ces  plan- 
tes sont  arrive'es  empaillees ,  et  il  n'y  en  a  qu'un  petit 
nombre  qui  ait  peri  5  la  plupart  ont  repris  au  jardin  de 
Geneve. 

Mr.  de  Candolle  entre  dans  quelques  details  sur  cet 
cnvoi ,  qui  lui  a  fourni  plusieurs  genres  nouveaux  ;  il 
pre'sente  des  dessins  des  especes  les  plus  interessantes, 
exe'cutes  avec  une  grande  perfeclion  ,  par  Mr.  Heilaud. 
II  presente  e'galement  le  dessin  d'une  ombellifere  bleue, 
laseule  connue  jusqu'ä  present,  qui  provient  de  la  Nou- 
velle-Hollande. 

18.  Mr.  le  Docteur  Mayor  ,  de  Geneve  ,  lit  un  me- 
moire fort  inte'ressant  sur  Tanatomie  des  feuilles  des 
plantes  ^  il  entre  dans  le  de'tail  des  pr^parations  qu'il  a 
fait  subir  aux  feuilles  de  l'oponlia  ,  pour  en  sdparer  les 
diverses  parties ,  et  il  pre'sente  des  echantillons  de  feuil- 
les privees  de  leur  paranchyme. 
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ig.  Mr.  le  President  depose  sur  le  bureau  le  premier 
Cahier  de  la  Flore  des  Alpes ,  de  Mr.  le  Docteur  Zqlli- 
KOFER,  de  St.  GaU. 

Mr.  le  Ministre  Gaudin  propose  ä  la  Society  dt  faire 
recommander  cette  Flore  aux  Göuvernernens  Cantonaux. 

Mr.  le  Goflseiller  Usteri  propose  de  renvoyer  cette 
demande  ä  l'examen  de  la  directiou  de  la  Socie'te,  pour 
l'annee  prochaine  ,  ou  ä  celui  du  Secretariat-general. 
Cette  derniere  propositioii  est  adoptee  par  l'assemble'e. 

20.  Mr.  Wild  fait  lecture  du  proces-verbal  de  la  So- 
ciete  Cantonale  de  Berne. 

21.  Mr.  le  Docteur  Mayor  propose  que  les  proces- 
verbaux  des  Societes  Gantonales  soient  imprimes  et 
distribues  deux  mois  avant  la  sessron  de  la  Societe  Hei- 
vetique.  La  discussion  est  ouverte  sur  cette  proposition , 
et  Mr.  le  Conseiller  Usteri  fait  la  motion  que  les  Societd« 
Cantonales  qui  fönt  imprimer  les  proces-verbaux  de  leurs 
seances ,  ou  les  rapports  presentes  par  leurs  membres  ^ 
soient  invites  ä  en  envojer  un  certain  nombre  d'exem- 
plaires  pour  les  distribuer  aux  membres  de  la  Societe 
Helvetique. 

On  decide  que  ces  propositions  seront  transiiiises  au 
Secretariat-general. 

SSance  du  mercredi  3o  Juillet, 

22.  Mr.  le  Professeur  Brunner  fait  lecture  du  projet  de 
regiement  pour  le  Secretariat-general  d'agriculture  sie'- 
geant  ä  Berne,  redige  par  la  Commission  nommee  dans 
la  seance  du  28  Juillet. 

Ce  projet  ajant  ete  soumis  ä  la  discussion  de  rassem* 
bleC;  article  par  articie  ,  est  adopte  comme  suit: 
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Mglement  pour  le  Secretariat-gMral  d' agricuUurd 
de  la  $ocUU  Helvetique  des  Sciences  natarellesp 

Le  S.ecretarlat-general  d'agrlculture  est  prie  de  se 
charger  des  objets  suivans  : 

1°.  II  recevra  tous  Jes  me'moires  et  tontes  les  Com- 
munications concernant  I'agriculture  qui  seront  adresse'5 
ä  la  Societe ,  et  i|  en  fera  rapport  au  Secretariat-general 
de  la  Societe. 

2,°.  II  fera  un  choix  des  me'moires  d'agriculture  qu'il 
jugera  propres  k  etre  insere's  dans  les  me'moires  de  la 
Societe' ;  il  les  pre'sentera  au  Secretariat-geneVal,  qui  eu 
de'cidera  eu  dernrer  ressort. 

3*.  II  se  mettra  en  relation  avec  toutes  les  Socie'te> 
^uisses  qui  s'occupent  d'agriculture ,  soit  dune  manier^ 
spe'ciale,  soit  d'une  raaniere  generale  ^  et  il  tächera  d'eij 
faire  naitre  dans  les  Cantons  ou  il  n'(^n  existe  point  encore. 

40.  II  presentera  dans  les  seances  annuelles  de  la  So- 
ciete', un  resume  des  travaux  qui  ont  e'te  faits  par  rap- 
port ä  l'avancement  de  Tagricuhnre,  et  fera  les  proposi- 
trons  qu'il  pigera  convenables  pour  Us  travaux  ulterieurs. 

50.  II  s'adressera  au  Secretariat-general  pour  loutes  les. 
sommes  dont  il  pourra  avoir  besoin  pour  ses  de'penses. 

60.  II  est  autorise'ä  faire  imprimer  des- invftations  efc 
des  questions  adressees  aux  cultivateurs  sur  des  objets  d'a^ 
griculture ,  et  de  les  repandre  dans  ks  differentes  parfeies 
de  la  Suisse,  en  appuj'ant  plutot  sur  des  faits  praliques , 
que  sur  des  theories. 

:^3.  Mr.  tiEVRAT  fait  lecture  ^lun  mc'moire  sur  l.'im.r 
portance  de  rutiiite  de  la  inedeciiic  vcterinaire  en  Suisse  . 
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et  sur  la  necessite  d'j  creer  une  ecole  nationale  d'eco- 
iiomie  rurale  veterinaire. 

Admettant  en  principe  que  c'est  dans  ces  difFerentes 
branches  de  Teconomie  rurale  que  la  Suisse  doiL  trou- 
ver  ses  principales  ressources ,  Mr.  Levrat  s'attache  ä 
demontrer  que  I'etude  de  la  medecine  veterinaire  s'allie 
etroitement  ä  la  prosperite  de  l'agriculture  ,  puisqu'eile 
a  pour  objet  la  conservation  des  animaux  domestiques , 
ainsi  que  ramelioration  de  ieurs  diverses  races. 

Cet  art  exige  donc  de  celui  qui  l'exerce  des  connais- 
sances  aussi  profondes  que  variees  ,  et  cette  etude  merite 
de  fixer  l'attention  des  Gouvernemens.  Mr.  Levrat  croit, 
en  consequence,  qu'il  est  essentiel  i^.  de  fournir  aux 
jeunes  gens  qui  se  vouent  ä  la  medecine  veterinaire  des 
mojens  sufRsans  d'instruction ;  2<^.  d'encourager  les  ve- 
terinaires  qui  se  distinguent  dans  l'exercice  de  leur  art, 
par  des  recompenses  et  des  egards. 

II  s'attache  ensuite  ä  demontrer  que  les  e'coles  vete- 
rinaires  qui  existent  en  Suisse  sont  insuffisantes  pour 
rivaliser  avec  Celles  de  France  et  d'Allemagne ,  et  qu'il 
est  necessaire  de  former  un  e'tablissemeut  ve'terinaire  na- 
tional qui  puisse  soutenir  la  concurrence. 

Mr.  Levrat  entre  dans  le  detail  de  l'organisation  de 
cette  ecole  centrale  ,  et  passe  en  revue  les  principales 
branches  de  I'enseignement  qui  devrait  y  etre  prolege'. 

Ce  memoire  est  renvoje  ä  l'cxamen  du  Comite  cen- 
tral d'agriculture. 

24.  Mr.  Pichard,  Lige'nieur  des  ponts  et  chaussees, 
expose  une  nouvelle  maniere  de  diviser  le  terrain  pour 
la  plantalion  de  la  vigne. 
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Faisaiit  senlir  de  quelle  importanee  i\  est  pour  la 
veussite  des  plantations  qua  chaque  espece  de  plant  se 
trouve  dans  uiie  position  teile ,  que  la  portion  de  terrain 
qui  lui  est  consacree  s'etende  toufe  autour  ä-peu-pres  ä 
Ja  meme  distance,  de  mauiere  ä  Former  une  figure  aussi 
rapprochee  que  possible  de  celie  dun  cercle  dont  le 
plant  occuperait  le  centre,  Mr.  Pichard  demonire  que 
cette  condition  ne  peut  pas  etre  rempUe  par  des  plan^ 
tafions  trace'es  ä  l'e'querre,  et  quelle  ne  peut  eire  abte^ 
nue  qu'en  dirigeant  les  plantations  suivant  des  lignes 
qui  forment  entr'elles  des  angles  de  60°. ,  et  qui  soient 
d'ailleurs  e'galement  espacees.  II  en  resulte  que  l'espace 
de  terrain  occupe  par  chaque  cep  a  assez  sensiblenient 
la  forme  d'un  cercle. 

II  pre'sente  des  figures  qui  exposent  ces  diverses 
me'thodes  de  diviser  le  terrain ,  et  il  observe  que  dans 
Celle  qu'il  propose,  le  nombre  de  ceps  piante's  est  ä 
celui  qu'admettent  les  plantations  failes  ä  l'equerre  sur 
un  m^me  espace  de  terrain  ,  dans  le  rapport  de  100  ä  87. 

Au  surplus,   Mr.   Pichard   ne   presente  point   cette 
methode  comme  une  decouverte,  il  croit  qu'elle  a  deja 
ete   mise   en  pratique  en  d'autres  lieux ,  et  notamment 
dans  le  Canton  de  Zürich;  il  en  recommande  seulement    . 
lapplication  dans  les  vignobles  de  la  Suisse  occidentale. 

Mr.  le  President  ouvre  la  discussioa,  et  propose  le 
renvoi  au  Goniite  d'ngricuUure,  ce  qui  est  adopte. 

25.  Mr.  Pichard  presente,  en  outre,  le  modele  d'une 
charrue  ä  coultre  mobile,  de  la  construction  de  Mr. 
Etienne  Treboux,  de  St.  Cergue;  il  en  explique  l'usage 
et  les  avantages. 

Mr.  Fazy-Pasteur  ,  observe  qu'an  a  fait  conslvuiiC 
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unc  de  ces  charrues  ,  ä  Geneve,  pour  servir  de  modele. 
On  remercie  Mr.  Pich4Rd  de  sa  communication. 

26.  Mr  le  Docteur  Mayor,  de  Lausanne,  fait  lecture 
d'un  memoire  sur  les  divers  appareils  emplojes  en  Chirur- 
gie comine  bandages;  il  recornmande  Zusage  du  mouchoir 
ordinaire  dans  les  cas  oü  l'on  a  pas  d'autre  appareil  ä  sa 
disposition;  il  indique  la  maniere  de  s'en  servir,  et  en 
fait  Tapplicalion  en  presence  de  Tassemblee. 

27.  Mr.  Troggue  ,  de  Thoun,  communique  les  expe- 
riences  (fu'il  a  faites  sur  les  matieres  colorantes  qu'oii 
peut  retirer  de  oertains  Champignons  ,  et  presente  des 
echantillons  des  couleurs  qu'il  a  obtenues. 

28.  Mr.  Ziegler  ,  de  Wintherthur ,  fait  la  demons- 
tration  d'une  experience  de  phjsique  peu  connue ,  et  dont 
jusqu'ä  present  on  n'a  pas  encore  donne  une  explication 
satisfaisante. 

Cette  experience  consiste  ä  appliquer  un  disque  de 
papier,  ou  une  piece  d'argent  ä  l'orifice  d'un  tube  perce 
ä  ses  deux  extremites  \  en  soufflant  avec  force  ä  l'autre 
Ouvertüre  du  tube,  le  disque  ou  la  piece  d'argent  ne 
tombent  poiat. 

Mr.  le  Professeur  Gilljeron  et  Mr.  Pichard,  pro- 
posent  des  explications  de  ce  phenomene. 

29.  Mr.  le  Ghanoine  Lamon  communique  des  observa- 
tions  qu'il  a  faites  ,  au  St.  Bernard  ,  sur  la  matiere  co- 
lorante  de  la  neige  rouge ;  il  croit  que  cette  eouleur  est 
due  ä  de  petits  insectes. 

Mr.  le  Professeur  de  Candolle  obscrve  que  la  ma- 
tiere colorante  de  la  neige  peut  varier  suivant  les  cir- 
constances :  il  engage  Mr.  Lamon  ä  continuer  ses  re- 
cherches  ä  ee  sujet. 
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Mr.  Lamon  rdpond  qu*il  se  fera  un  plaisir  de  commu- 
niquer  ä  la  Societe  les  observations  qu'il  pourrait  re- 
cueillir. 

3o.  Mr.  Wenetz  ,  Ingenieur  des  ponts  et  chaussees 
du  Vallais ,  communique  verbalement  quelques  obser-* 
vations  sur  le  glacier  de  Gietroz,  et  rend  compte  des 
travaux  entrepris  sous  sa  direction  pour  operer  la  di- 
minution  de  ce  glackr,  ainsi  que  de  sori  projet  pour 
les  travaux  futurs. 

Mr.  UsTERi  propose  que  la  Societe  temoigne  sa  sa- 
tisfaction  ä  Mr,  Wenetz^  ,  sur  le  succes  de  oes  travaux. 
Cette  proposition  est  adopted. 

3i.  Mr.  GimbernAhT  communique  un  procede  chimi- 
que  dont  il  a  fait  usage  pour  s'assurer  de  la  quantite 
d'oxigene  cont^nu  dans  l'air  atmospherique.  Ajant  era- 
ploje  tous  les  reactifs  indiques  par  la  iheorie  pour  s'as- 
surer  de  la  pre'sence  du  fer  dans  une  eau  minerale  ,  sans 
obteuir  de  resultat ,  il  a  expose'  cette  eau  ä  l'action  de 
Fair.  I^'oxigene  de  l'air  s'est  empare  du  fer,  et  au  bout  de 
quelques  jours  il  s'est  formd  dnns  l'eau  un  precipite  de 
protoxide  de  fer.  II  lui  parait  qu'on  pourrait  faire  usage 
de  ce  procede  pour  reconnaitre  la  quantite  d'oxigene 
contenu  dans  un  volume  d'ajr  atmospherique  donne. 

32.  Mr.  le  President  rappeile  ä  la  Societe  que  dans 
\ssL  Session  de  l'annee  derniere  eile  avait  decide:  qu'il 
serait  nomme  cette  annee  une  Commission  pour  exa- 
miner  les  memoires  qui  seraient  envojes  sur  la  ques- 
lion  proposee  relativement  ä  la  destruction  des  insectes 
nuisibles  aux  arbres  fruitiers,  et  donner  un  preavis  sur 
la  distribution  des  prix  en  1829.  L'on  procede  a  la  no- 
minatioi)  de  cette  Commission ;  le  Comit^  propose  de  la 
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composer  de  MM.  Escher-Zollikofer  ;  Schinz;  D.  Brun- 
ner, Professeur;  de  Dompierre,  colonel. 
Cette  propositjon  est  adoptee. 

33.  Mr.  le  President  depose  sur  le  bureau  les  dons 
qui  ont  ete  adresse's  ä  la  Societe  Helvetique  depuis  sa 
derniere  sessioii.  Oii  en  trouvera  la  liste  ci-apres. 

34  Mr.  le  President  fait  lecture  d'une  lettre  de  Mr.  fe 
Dojen  W1TTEMBA.CH,  qui  demande,  ä  raison  de  son  äge 
avance  et  de  ses  infirmites ,  ä  etre  rempiace  dans  sa 
place  d'archiviste  de  la  Societe,  qu'il  a  remplie  depuis 
le  commencement  de  l'organisation  de  la  Societe  Helve^ 
tique. 

Mr.  le  President  propose  ä  l'assemblee  d'exprimer  au 
digrie  Dojen  Wittembach  la  reconnaissance  de  la  So- 
ciete, pour  la  maniere  distingue'e  dont  il  s'est  acquitte 
de  la  täche  qui  lui  avait  ete  imposee ,  et  ses  regrets  de 
ce  qu'il  ne  puisse  pas  continuer  ä  la  remplir. 

Cette  proposition  est  accueiliie  avec  acciamations  ,  et 
on  decide  de  prier  la  Socie'te  Cantonale  de  Berne  de  se 
charger  du  soin  des  archives. 

35.  Mr.  le  President  annonce  ä  l'assemble'e  qu'elle  doit 
s'occuper  du  choix  du  lieu  de  sa  reunion  pour  l'annee 
prochaine ,  et  de  l'e'lection  d'un  President  pour  1829.  Le 
Comite  indique  St.  Gall  comme  le  chef-lieu  qui  parait 
devoir  etre  choisi. 

Mt.  le  D.  ZoLLiKOFER  annonce  qu'il  a  lieu  de  croire 
qu'"on  sera  charme  de  recevoir  la  Societe  ä  St.  Gall. 

Considerant  de  quelle  importance  il  serait  pour  la 
Socie'te  d'etendre  ses  re'unions  dans  les  Gantons  oü  il 
n'existe  point  encore  de  Societe's  Gantonales  ,   Mr.  le 
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general  de  Laharpe  propose   Lugano  comme  Heu  de 
reunion. 

Mr.  le  Professeur  de  Candolle,  en  appujant  cette 
proposition  ,  voudrait  que  la  decision  fut  ajournee  jus- 
ques  ä  ce  qu'on  füt  assure  du  consentement  du  Canton 
du  Tessin. 

Mr.  le  Chanoine  Biselx  prend  la  parole ,  et,  däns 
un  discours  improvise  avec  beaucoup  de  gräce ,  il  re- 
clame,  pour  le  couvent  du  Grand  St.  ßernard,  l'houneur 
de  recevoir  la  Socie'te  l'annee  prochaine. 

Cette  proposition  est  acceptee  avec  transport  par  Tas- 
semblee. 

On  procede  ensuite  ä  re'lection  d'un  President  pour  la 
Session  de  1829. 

Avant  que  de  passer  au  scrutin ,  Mr.  le  President  con- 
sulte  Tassemblee  pour  savoir  si  eile  nommera  ,  par  excep- 
tion  ä  l'usage  et  ä  raison  de  la  circonstance ,  un  Presi- 
dent et  un  vice  Pre'sident.  Cette  proposition  est  adoptee. 

On  procede,  en  conse'quence ,  au  scrutin  secret  ä  la 
nomination  d'un  President  et  d'un  vice-President. 

Mr.  DE  RivAZ ,  Grand-Baillif  du  Vallais,  est  proclame 
President  de  la  Socie'te  Helve'tique  pour  1829,  et  Mr. 
BiSELx,  vice-President. 

36.  Mr.  le  President  fait  lecture  d'un  petit  memoire  de 
Mr.  Nicod-Delom  ,  de  Vevey,  dans  lequel  cet  observa- 
teur  donne  la  description  d'un  appareil  de  son  invention 
destine  a  faciliter  les  movens  d'ecrire  dans  l'obscurite, 
et  que  pour  cette  raison  il  appelle  secretaire  nocturne. 

Cet  instrument  est  compose  1®.  d'une  petite  boite  en 
carton  dans  le  couvercle  de  laquelle  on  a  pratique  une 
Ouvertüre  longitudinale;  2^,  d'un  cjlindre  autour  duquel 
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est  envefoppee  la  feuille  de  papier  sur  laquelle  on  veiit 
ecrire ,  et  qui  se  meut  sous  l'ouverture  en  question  qui 
sert  ä  diriger  la  main  sur  le  papier. 

L'heure  etant  avancee  ne  permet  pas  de  faire  lecture 
de  quelques  memoires  et  rapports  qui  restent  encore  sur 
le  buceau. 

Mr.  le  President  declare  la  Session  de  la  Socie'td  Hel- 
vetique  terraine'e. 

Les  memoires  et  lettres  qui  restent  enißoi^e  ä  lire  sont : 

1°.  Une  lettre  de  Mr.  Falkenstein,  de  Soleure,  se- 
cretaire  de  la  bibliotheque  de  la  Cour  de  Saxe  ,  qui  envoie : 

a)  Un  echantillon  d'un  tissu  recueilli  sur  un  plafond 
dans  la  maison  d'un  boulanger ,  ä  Dresde. 

b)  Des  dessins  d'agathes  et  de  petrifications  recueilli« 
par  lui  dans  une  course  mineralogique  qu'il  a  faite  dans 
l'Ertzgebürge. 

2®.  Une  invitatio»  adressee  par  Mr.  Imhof  ,  de  B^le , 
aux  amateurs  de  Thistoire  naturelle ,  pour  la  confectian 
d'une  faune  helvetique,  et  en  particulier,  d'une  faune 
des  insectes  de  la  Suisse. 

3**.  Un  memoire  du  meme  auteur  sur  quelques  esp^ces 
d'andrennes  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Bäle,  accojn- 
pagne  de  dessins  de  ces  insectes. 

4°.  Un  me'moire  de  Mr.  Scherb,  de  BisclioiTzell,  sur 
l'agave  americainc,  avec  des  dessins  de  cetle  plante  eu 
fleurs. 

5°.  Le  proces-verbal  des  seances  de  la  Societd  Can- 
tonale  d'Aarau. 

6°.  Celui  de  la  Societe  de  Geneve. 

7°.  Celui  de  la  Societe  de  Schaffhouse. 

8^  Celui  de  la  Societe  de  Vaud. 
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N.B.  On  llt  dans  une  note  du  Conservateur  Suisse^ 
ou  Etrehnes  Helvetiennes ,  pour  Tan  de  gräce  1829, 
page  5i ,  que  trois  morceaux  avaient  ete  rediges  par  le 
digne  redacteur  de  ce  recueil  patrioLique  ^  pour  etre  Ins 
a  la  So<jiete  dans  l'une  de  ses  seances.  L'un  sur  les 
trombes  du  Leman ;  I'autre  sur  des  iles  decouvertes , 
en  1680 ,  par  un  Genevois  nomme  Noblet,  et  dont  il 
avait  pris  possession  au  nom  de  la  Republique  de  Ge- 
neve,  qui  les  lui  avait  cedees  en  fief  pur  et  simple,  avec 
le  titre  de  Comte ,  pour  lui  et  les  siens ;  le  troisieme 
offrant  les  notices  biographiques :  i®.  de  Mf.  Laurent 
Garcin,  ne  ä  Grenoble  en  i683  ,  et  qui  vint  en  Suisse 
avec  son  pere ,  lors  de  la  revocation  de  1  Edit  de  Nantes. 
Cet  homme,  celebre  par  ses  vojages  et  ses  travaux  bo*- 
taniques,  mourut  ä  Neuchätel  en  1732;  2°.  de  Mr.  Gar- 
CIN,  fils  du  prdcedent,  Minisire  du  St.  Evangile  et  tres- 
bon  botaniste.  II  mourut,  en  1781 ,  ä  Ct)ttens  pres  de 
Njon. 

Ces  trois  morceaux  n'ayant  pas  ete  presente's ,  n'ont 
pas  pu  etre  compris  dans  Tun  des  ordres  dujonr,  etil 
n'y  a  eu  ici  oubli  ni  volontaire ,  ni  involontaire  du  Pre- 
sident. 
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Liste  des  memhres  eJus  dans  la  Seance  da  28» 

Du  Canton  de  Berne. 

MM.  De  Lerler-ä' Arnex  (Charles).  Agriculture. 
Effinge^'-de  Wildegg  (Rodolph)    Agriculture. 
Malier ,  Docleur-Medecin.    Bolanique. 
Tscharner  (Frederic),  de  Kersatz.  Agriculture, 
Schneider  (Rodolph),  D.  M.  ä  ßrugg.  Botanique. 

Du  Canton  de  Fribourg. 
MM.  De  human  (Nicolas ;.  Botanique. 

Favargnie{V\tv  Aloys) ,  D.  M  Sciences niedicales. 

Pugin  (Pierre),  D.  M.  Botanique. 

Volmar  (Charles-Edouard;  ,  Doct.  M.  Botanique. 

Du  Canton  de  Geneve. 

MM.  (7o//ä</ö/z  (Henri),  Maire  d'AvuIl/.  Botanique. 
Faul  (Theodore).  Mecanique. 

Du  Canton  de  Neuchatel. 

MM.  Coulon  (Louis).  Botanique  et  geologie. 
Vougaz^  de  Cortaillod.  Ornithologie. 

Du  Canton  de  St.  Gall. 

MM.  Snifnetsch  (Frederic).  Pharmacien. 
Schmidt  (Jean).  Instituteur. 

Du  Canton  du  Valiais. 

MM.  ClaivazCMnwnce.^ ,  de  St  Branchier,  Doc.  Medac. 
Sciences  niedicales. 
Matthey,  de  Martigny.  Entonriologie  et  botanique. 
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Du  Canton  de  Vaud. 

MM.  Baup  y  Pharmacien  de  Vevej.  Ghimie. 

De  la  Harpe,  de  Lausanne  ,  Doct.  Medec.  Chimle. 
De  Saussure  (HippoIiUie),  de  Lausanne. 
Hollarä  (Hfuri),  d'Orbe  ,  Doct.  iMedecin  ä  Paris. 
Lonchamp ,  d'Echallens  ,  DocLeur-Medecin  ä  Fri- 

bourg. 
Perdonnet  (Auguste),  de  Vevej.  Mine'ralogie,  etc. 

Du  Canton  de  Zürich. 

MM.  Graeffe ,  de  Brunswich  ,  Professeur. 

Hirzel  (Melchior;  ,  Prefet  de  Knonau. 
Weiss  (Gaspard)  ,  ConseiHer  d'Etat. 

Membres  honoraires, 

MM.  D'Homhres-de  Firmaz^  Chevalier,  Maire  d'AIais. 

Me'te'orologie. 
Razoumowski  ,  le   Comte  Gregoire ,  ä  Vienne. 

Ge'ologie  et  rnine'ralogie. 
Rapou  ,  Docteur-Medecin  ä  Lyon. 
Grognier^  Professeur  ä  l'ecole  veterinaire de  Lyon, 

Secretaire  de  la  Societe  Rojale  d'AgricuIture. 


Liste  des  membres  de  la  SocUU  Hehetique  qui  ont 
assisti  ä  la  reunion, 

Canton  d'Argovie. 

MM.  Hagenauer. 
De  GimbernaU 
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Canton  de  Bale. 

MM.  Bernoulli  (3.  J.) 

Imhof,  Docteur-Medecin. 

Canton  De  Berne* 

MM.  Brunner ,  Professeur  de  chimie* 
Brunner,  Docteur-Medecin. 
Fueter ,  Pharmacien^ 
Kocnig ,  Pasteur. 
Studer ,  Pharma cien. 

Troggen ,  de  Thouii. 

PTats ,  de  Delemont. 

JFild,  Docleur-Medecin. 

Canton  de  Fribourg. 
MM.  Goetz. 
Luthg. 

Canton  de  Geneve* 
MM.  De  Bondstetten  ,  ancien  Ballif  de  Nyon. 
Colladon,  Pharrnacien. 
Constant  de  St.  Jean» 
De  Candolle ,  Professeun 
De  Saussure  (Theodore). 
Dumont. 
Fazy  Pasteur, 
Gauthier ,  Professeur. 
Huber-Burnand. 
Linder, 
Macaire, 
Mayor ,  Docteur  en  Chirurgie. 
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Moricand. 

Monod-Puerary. 

PanchaiuL 

Pasteuf-Mallet. 

Picot  (Daniel). 

Prevost ,  Docteur-Medecin. 

Saladin  de  Crans. 

Theremin  pere. 

Viguet ,  Pharmacien. 

Wähler. 

Canton  de  Schafhausen* 
Mr.  Peyer ,  archiviste» 

Canton  de  St.  Gall. 
Mr.  Zollikofer,  Docteur-Medecin. 

Canton  de  Soleure. 
Mr.  Pflüg  er  ^  Pharmacien. 

Canton  du  Vallais. 
MM.  Rausi,  Professeur  a  Martignj. 

Biselx  ,  Chanoine ,  Cure  ä  Vauvri. 
Lamon,  Chanoine  du  St.  Bernard. 
Wenetz^  Ingenieur  des  ponts  et  chaussees. 

Canton  de  Vaud. 

MM.  jB^rrÄMÄ?,  Botaniste. 

Baup  ,  Docteur-Medecin. 
Bischoff,  Pharmacien. 
Bridel ,  Dojen. 
Chavannes ,  Professeur. 
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MM.  De  Charpentier ,  Directeur  des  Mines  d«  Bex. 
Clavel-de  Brenles. 
Creucc  (Victor). 
Davall-de  Joffrey. 
Develey  y  Professeur. 
Delessert  (Henri). 
De  Dompierre ,  Colonel. 
Eynard-  Chätelain. 
Favre  (Henri). 
Forel 

Foltz ,  Colonel. 
Gillieron ,  Professeur. 
Gaudin ,  de  Njon  ,  Ministre. 
De  Laharpe^  Ge'ne'ral. 
De  Laharpe  (Philippe). 
Laine,  de  Malley. 
Lardij  (Charles). 
Levrat^  Medecin-veterinaire. 
Levade  pere  ,  Docteur. 
Metzelei ,  Docteur. 
Mayor ,  Docteur. 
Mercanton ,  Professeur» 
Mellet^  Ministre. 
Monnard. 
Money ,  Ministre. 
Monod,  Landammann. 
Nieali  pere. 
Nicati  fils. 
Nicod-Delom. 
Perret ,  Docteur-Medecin. 
Pichard  ^  Ingenieur, 
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Tlssol,  Docteur. 
Secretan ,  Landammann. 
Scholl^  l^octeur-Medecin. 
Verden  pere,  Docteur-Medecin. 
V erdeil  fils. 
Fuitel,  Mmistre. 
Wider, 
Zinck» 

Canton  de  Zürich. 
Escher  de  Berg. 
Hess^  Juge  d'appel. 
Locher-Balber, 
Locher-Stadtarzt, 
Rahn,  Docteur-Medecin. 
Rueg,  Docteur-Medecin. 
Schinz,  Docteur-Medecin. 
SchuUess. 

Usteri,  Docteur-Medecin  ,  et  Conseiller  d'Etat. 
^legler-Steiner,  de  Wintherthur. 
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I. 

RAPPORT 

fait  a  la  societe  par  le  secretariat-general 
d'agriculture. 

(Voyez  Seance  du  28  Juillel.) 


Le  Coinite  central  pour  la  section  d'agriculture,  nou- 
veücment  nomme'  par  la  Societe  eiconomique  de  Berne, 
ensuite  du  desir  et  de  la  demande  qui  lui  en  a  ete  faite 
de  ia  part  de  la  Societe  Helvetique  des  Sciences  Natu- 
relles ,  etant  charge  de  recueilJir  les  memoires  relatifs  ä 
TagriculLure  qui  lui  seront  remis  pour  etre  presente's  ä 
cette  Societe  ,  et  d'en  rendre  compte  aux  assemblees 
annuelles,  doit  maintenant  Faire  soii  premier  rapport  sur 
les  ouvrages  qui  lui  sont  parvenus  jusqu'ä  present ,  et 
qui  sont  destines  par  leurs  auteurs  a  etre  mis  sous  les 
jeux  de  la  Societe'. 

La  nomination  des  membres  appeles  ä  former  ce  Co- 
mite,  n'ajant  pu  etre  faite  qu'apres  une  correspondance 
preliminaire  entre  la  Societe  Helvetique,  soit  son  Comite 
central  sie'geant  ä  Zürich,  et  la  Societe  economique, 
ia  circulaire  par  laquelle  les  membres  de  la  Societ^  Hel- 
vetique en  ont  du  etre  avises ,  n*a  pu  etre  expedie'e  assez 
tot ,  et  il  n'a  pu  etre  accorde  pour  cette  annee  qu'un 
terme  assez  court  pour  l'envoi  des  memoires  ä  examiner 
et  ä  etre  pre'sentes  ä  la  Societe  assemble'e ,  cc  qui ,  pro- 
bablement,  a  diminue  le  nombre  de  ceux  dont  nous 
avons  occasion  de  vous  entretenir. 
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Noiis  avons  avant  tout  a  faire  nienlioii  d'un  den  pre- 
cieux  fait  a  notre  Comite  de  la  part  de  la  Classe  d'agri- 
culture  de  la  Societe'  des  arts  du  Caiiton  de  Geiieve  , 
en  iious  envojant  un  exemplaire  du  Bulletin   mensuel 
que  cette  Classe  ,  instituee  eu  1820  ,  fait  publier,  depuis 
1823,  des   progranimes  des  piix  qu'eile  a  proposes  et 
distribues,  des  rapports  annuels  de  ses  Presidents  ,  et 
de  plusieurs  autres  pieces  imprimees  par  ses  soins.  Toutes 
ces  pieces  sont  sans  doute  dejä  generalement  connues, 
ce  qui  nous  dispense  d'en  faite  un  rapport  circonstancie'  et 
detaille.  Toutes  fönt  preuve  du  zcle  actif  de  cette  Glasse, 
et  de  Tattention  qu  eUe  a  voue'e  a  fcout  ce  qui  concerne 
Teconomie  ruraie  et  ragricukure  ,  et  combicn  eile  s'est 
appliquee  a  en  procurei-  l'amclioration,  en  eucourageant 
les  cultivateurs  par  des  distributions  de  primes  et  par  l'ins- 
truction  portant  ses  vues  sur  tous  les  objets  de  son  ressort. 
Les  soins  ä  donner  a  la  cukure  d^s  terres  ,  I'amelio- 
ration  de  laclwrue,  leraploi  des  engrais,  la  conservation 
des  grains ,  retablissemeut  d'une  machine  ä  battrc  le  ble, 
la  culture  des  vignes,  leur  perfectionnement  mojennaut 
la  greife ,  les  associations  pour  en  examiner  ks  travaux  , 
la  multiplication  des  pommes  de  terre ,  leur  emploi  pour 
la  nourriture  des  bestiaux  ,  une  nouvelie  inaniere  de  les 
fumer  moyennant  les  bäles  de  bld ,  leur  di^tillation,  la 
culture  du  colsat  et  .des  plaiites  oleagineuses  ,  rameMo- 
ration  des  difierens  animaux  utiles  ä  fagriculture,  Ven-^ 
couragement  pour  l'education  des  moutons  a  iaine  fine, 
rintroduction  des  chevres  ä  longs  poils  du  Thibet ,  les  soins 
pour  la  multiplication  des  fontaines ,  la  raeilleure  methode 
des  beaux  ä  ferme  ,  I'eUbiissement  d'associations  pour 
vendre  du  lait  dans  les  villes  ,  le  meilleur  p^rli  a  tircr 
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des  communaux  bois  oii  päturages  indivis,  rindication 
et  la  description  de  procedes  d'industrie  manufacturiere 
pour  la  carnpagne,  la  confection  de  cartes'detaillees  de 
toutes  las  communes ,  l'annonce  d'un  cours  d'hjgienne 
velerinaire  donne  par  Mr.  Favre  d'Evires  i  tels  sont 
principalement  les  objets  auxquels  la  classe  d'agriculture 
de  la  Societe  des  Arts  de  Geneve  a  voue  ses  soiiis  et  ses 
recherches  pour  l'avaiicement  du  bien-etre  des  agricul- 
teurs  et  gens  de  la  carnpagne. 

II  serait  fort  ä  desirer  que  les  autres  Societes  de  nos 
Cantons  Suisses  ,  soit  Celles  dont  l'agriculture  est  l'objet 
principal ,  soit  celles  qui  ne  s'en  occupent  que  subsidiai- 
rement,  voulussent  de  meme  nous  faire  part  de  leurs 
travaux  et  recherches  non  moins  utiles  et  inte'ressans  , 
et  tout  aussi  propres  ä  conlribuer  ä  Tavancement  des 
connaissances  relatives  ä  la  pratique  de  cet  art,  dont 
depend  essentiellement  le  bien-etre  et  le  bonheur  de 
notre  patrie.  Nous  soliicitons  la  Societe  ge'nerale  de  les 
y  inviter.  Le  tableau  ge'neral  qui  pourrait  etre  etabli  de 
ces  recherches  particulieres  ,  tendantes  vers  le  meme 
but ,  de  ce  que  chacune  d'elies  a  pu  produire,  et  leur 
comparaison  reciproque  ,  servirait  ä  former  une  masse 
de  connaissances  d'autant  plus  precieuses  ,  qu'elle  se  trou- 
verait  fondee  sur  des  experiences  multipliees  et  diverses. 

Dans  ce  but  et  pour  j  contribuer  aussi  de  notre  part, 
nous  tächerons  de  donner  ici  un  aper^u  de  ce  qui  a 
occupe  notre  Societe  economique  de  Berne,  depuis  qu'elle 
est  rentree  en  activite  cn  Fanuee  j823,  et  de  ce  qu'elle 
a  recucilii  des-lors. 

Un  Programme  imprime ,  qui  presentc  un  tableau  sjs- 
tematique  des  divers  objets  dont  il  peut  etre  fait  men- 
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tion  dai>s  la  description  topograpliique  et  economique 
d'un  dislricfe  particulier  ou  d'une  conimune  quelconque, 
a  engage  plusieurs  personnes  ä  travailler  sur  le  plan 
propose  ,  et  Jes  descriptions  topographiques  et  econo- 
miques  ,  tres-bien  faites,  de  7  differentes  communes  de 
notre  Canton  ,  ont  ete  envojees  ä  la  Sociele  et  en  011t 
obtenu  les  prix  merites. 

II  a  ete  presente  et  remis  ä  la  Societe ,  de  la  part  de 
Mr.  Helg  ,  de  Dele'mont ,  contröleur  du  cadastre  des 
bailliages  du  Jura  ,  une  copie ,  pre'cieuse  par  ssl  belle 
execulion  calligraphique  ,  de  cet  ouvrage  tres-inte'ressant, 
fait  par  ordre  du  Gouvernement ,  sous  la  direction  des 
Üfficiers  superieurs,  et  confectionne  avec  tous  les  soins  et 
toute  l'exaclitude  po^sibles,  presentant  le  tableau  statisti- 
que  de  la  population ,  des  possessions  rurales  par  distinc- 
tion  de  leur  espece  et  valeur,  ainsi  que  le  denombrement 
des  bestiaux  de  chaque  commune,  accompagne  d'une  des- 
cription du  genre  et  de  l'etat  de  culture  de  cbaque  bailliage. 

Mr.  ie  Ministre  Morel,  Pasteur  äCorge'mont,a  presenie 
ä  la  Societe  un  memoire  tres-bien  fait  sur  la  fabricaüon 
de  divers  fromages  au  pays  d'Erguel  dans  le  Jura,  ainsi 
qu  un  autre  memoire  sur  les  forets  des  bailliages  du  Jura. 

Un  prix  ajant  ete  propose  pour  la  raeilleure  descrip- 
tion des  diverses  races  bovines  de  notre  Canton,  indi- 
quant  leur  produit  en.lait,  la  qualite  des  cuirs,  celle  des 
bßtes,  relativement  ä  l'engraissage ,.  ä  leur  usage  pour 
le  travail ,  et  les  mojens  de  leur  amelioration  ,  divers 
memoires  ont  ete  presenle's ,  dont  deux  ont  e'te  couronne's 
et  publies  par  Timpression. 

Quelques  memoires  sur  la  maniere  de  traiter  Ics  acci- 
dcns  de  mc'te'orisalion  du  be'tail,  ont  de  nieme  ete'  pre- 
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sentes  ä  la  Societe ,  qui  a  fait  faire  aussi ,  pour  etre 
dislribues ,  une  certaine  quantite  de  ces  instruraens 
anglais,  ä  boyau  de  cuir,  servant  ä  en  prevenir  les  suitcs. 

Ensuite  d'une  description  tres-detaiilee  de  la  fabrica- 
tion  du  fromage  dit  Parmesan ,  faite  par  une  personne 
connaissant  par  pratique  ce  genre  de  travail ,  que  la 
Societe  avait  envoje'e  sur  les  lieux,  il  a  ete  confectionne 
plusieurs  pieces  de  fromage ,  suivant  la  methode  indiquee, 
et  mojennant  les  instrumens  faits  sur  les  dessins  et  les 
modeles  apportes.  11  parait,  ä  en  juger  d'apres  ces  pieces 
qui  ne  sont  pas  encore  au  point  de  maturite  requis , 
auquel  ce  genre  de  fromage  ne  parvient  qu'au  bout  de 
i8  ou  20  mois ,  qu'on  peut  esperer  de  reussir  dans  cette 
entreprise ,  aux  frais  de  laquelie  le  Gouvernement  a 
pourvu  par  une  somme  considerable,  accordee  ä  la  So- 
ciete, et  qu'il  en  pourra  resulter ,  ä  cote  des  fromages 
ordinaires  de  notre  pays  ,  une  nouvelle  branche  indus- 
trielle pour  le  debit  et  l'exportation  de  nos  produits. 

Mr.  Kasthüfer  a  communique  ä  la  Societe  ses  rap- 
ports  sur  l'acclimataüon  et  le  produit,  soit  en  poils,  soit 
par  rapport  au  lait  des  chevres  du  Thibet,  dont  le  Gou- 
vernement avait  fait  l'acquisition,  et  qui,  apres  avoir  ete 
mises  pendant  quelque  temps  sous  sa  direction ,  lui  ont 
ete  ensuite  laissees  en  propriete. 

La  Societe  a  aussi  regu  de  lui  un  memoire  sur  les 
mojens  d'ameliorer  la  race  de  nos  chevres  indigenes  , 
et  de  prevenir  leurs  degats,  et  Mr.  le  Pasteur  Morel  a 
envoje  des  echantillons  de  poils  uns ;  pris  sur  des  che- 
vres indigenes  du  Jura. 

La  Societe  a  recu ,  de  la  part  de  Mr.  Escher  de  Berg, 
de  Zürich,  la  traduction  de  l'anglais,  par  lui  faite,  des 
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lettres  eciites  de  Mr.  Bryd  ,  sur  la  melhode  praliquee 
en  Ecosse,  d'anieliorer  les  terres  au  mojen  de  l'argilc 
brulee  dans  des  fours  d'une  construction  particuliere. 

Mr.  d'Erlach  ,  de  Hindelbank ,  a  remis  ä  la  Socic^e 
le  rapport  sur  uii  essai  comparatif  de  diverses  charrues , 
fait  en  presence  de  quelques  membres  de  la  Societe  et 
d'autres  connaisseurs  en  agriculture. 

Mr.  le  Docteur  Samuel  Brunner  a  propose  d'etablir 
des  primes  pour  la  culture  du  pinus  cembra  (pin  alviez , 
arole).  Sa  proposition  ajant  ete  remise  au  Departement 
des  forets  du  Canton ,  il  a  ete  trouve  que  la  reussite  des 
essais  de  culture  de  cet  arbre ,  ne  pouvant  etre  connue 
et  jugee  qu'apres  un  certain  laps  de  temps ,  on  ne  pou- 
vait  deterniiner  des  primes  si  long-temps  d'avance. 

Mr.  Trachsel  ,  Medecin  ä  Rueggisberg ,  a  remis  ä  la 
Societe  une  liste  non  encore  terminee  des  plantes  tant 
utiles  que  nuisibles,  qui  se  trouvent  communement  dans 
nos  pres  et  champs. 

Le  plan  et  les  Statuts  d'une  Societe  d'assurance  mu- 
tuelle  contre  la  grele  ,  ont  ete  proposes  et  projetes  par 
la  Societe  econ,opiique  ,  et  approuve's  par  notre  Gouver- 
nement. Cetle  institution  a  ete  mise  en  aclivite  par  un 
Comiie  particulier  etabli  ä  cet  effet,  et  un  grand  nombre 
d'autres  Cantons  y  ont  dejä  part. 

Conformement  au  deslr  manifeste  ä  la  Societe  eco- 
nomique  par  le  Departement  des  Finances  ,  il  a  e'te 
etabli,  ensuite  d'une  correspondance  avec  MM.  les  Baillifs 
respectifs ,  des  Societes  particulieres  pour  l'avancement 
de  l'agriculture  dans  les  cinq  bailliages  du  Jura,  lesquelles 
seront  affiliees  et  devront  correspondre  avec  la  Societe 
economique. 
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L'etabllssement  d'une  Societe  particullere  d'agricultnre 
dans  le  baiiliage  de  Cerlier ,  est  parvenu  ä  notre  con- 
naissance  par  une  lettre  de  Mr.  Stauffer  ,  son  Secretaire , 
qui  a  envoje  ä  la  Sucie'te  economique  quelques  obser- 
vations  sur  diverses  matieres  agricoies  ,  comme  sur  les 
engrais  ä  empiojer  pour  les  vignes,  sur  la  distillation 
du  marc  de  raisins,  sur  l'emploi  utile  pour  engrais  des 
chenevotes  de  chanvre  et  de  lin ,  sur  la  culture  des  asperges 
et  sur  la  trop  graiide  division  des  terres  dans  ces  contrees. 
DiiTerens  prix ,  outre  ceux  dont  il  a  ete  fait  menlion , 
ont  ete  de'cernes  par  la  Societe  economique;  savoir:  uu 
prix  pour  un  traite  sur  l'etat  et  l'histoire  de  la  tannerie 
dans  notre  Canton  ,  les  causes  de  sa  decadence  actuelle, 
et  les  mojens  de  la  relever.  Trois  differens  meinoires 
sont  entres  en  concurrence  ,  ä  aucun  desquels  le  prix 
n'a  pu  etre  adjuge  ,  quoique  Tun  de  ces  memoires  eüt 
pu  etre  approuve  sous  plusieurs  egards  ,  s'il  avait  repondu 
ä  toutes  les  conditions  prescrites  pour  pouvoir  l'obtenir. 
Un  autre  prix  propose  sur  la  question;  guel  est  l'etat 
de  l'economie  de  nos  Alpes  dans  les  differentes  parties 
de  notre  Ganton  ?  et  quelles  sont  les  anieliorations  dont 
eile  serait  susceptible  ?  n'a  de  meine  produit  aucun  me- 
moire salisfaisant. 

La  concurrence  est  maintenant  ouverte  sur  quelques 
autres  sujets  de  prix  ,  pour  lesquels  le  terme  prescrit 
pour  l'envoi  des  memoires  n'est  pas  encore  revolu ,  savoir: 
L'un  sur  la  question  :  «  Quelle  proportion  y  a-t-il 
«  entre  l'e'tendue  et  le  rappoi  t  de  nos  bois  et  forets ,  et 
<(  Celle  des  autres  genres  de  terres  ?  La  quanlite  des 
«  bois,  leur  exploitation  et  leur  culture,  doit-elie  etre 
((  plus  particulierement  favorisee  ou  non  ,  ä  raison  des 
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«  autres  cultures  ?  Et  quels  sont  Ics  principes  ä  suivre 
«  ä  cet  egard ,  relativement  aux  forets  appartenantes  ä 
«  l'Etat,  ä  Celles  des  communes  et  des  particuliers  ?  » 

Un  autre  prix  est  aussi  propose  sur  la  question :  «  Quelle 
ii  nouvelie  brauche  de  fabrication  pourrait-on  introduire 
«  Bvec  avantage  et  succes  parini  le  peuple  dans  iiotre 
«  Canton  ,  ou  dans  quelqu'une  de  ses  parlies;  et  quels 
<(  seraient  les  mojens  d'y  parvenir  ?  » 

Item  un  troisieme  prix  sur  la  question  :  «  Par  quel 
a  mojen  les  chevres  ,  dont  le  päturage  dans  les  bois  , 
«  dans  les  possessions  particulieres  et  dans  les  nionta- 
«  gnes  alpines  ,  est  si  pernicieux  ,  pourraient-elles  etre 
«  nourries  et  entretenues ,  soit  dans  des  etables,  soit 
«  dans  des  enclos  ?  » 

La  Societe  economique  s'est  aussi  occupee  des  mojens 
d'introduire  la  fabrication  des  differentes  especes  de  tres- 
sages  de  paiile.  Un  Gomite  a  ete  charge  de  prendre  des 
mesures  ä  cet  egard. 

Plusieurs  ecrits  sur  les  causes  de  la  pauvrete  du  peuple 
ont  ete  envoyes  ä  la  Societe. 

Mr.  Kasthofer  lui  a  remis  un  memoire  sur  l'e'tablis- 
sement  et  l'organisation  de  colonies  de  pauvres  dans  nos 
montagnes. 

Mr.  Stahli  a  fait  un  rapport  interessant  sur  la  fonda- 
tion  et  les  travaux  d'une  Societe  de  bienfaisance  dans  la 
ville  de  Berthoud. 

Et  Mr  le  Procureur  Gudel  ,  de  Soumiswald  ,  a  pre- 
sente  quelques  considerations  generales  sur  les  causes 
de  la  decadence  du  bien-elre  de  notre  pa/s,  et  sur  les 
mojens  d'y  reme'dier. 

Le  tableau  que  nous  venons  de  tracer  des  dcrniers 
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travaux  d'iine  Societe  existante  depuis  70  ans,  qui ,  des 
sa  fondation  ,  a  contribue  avec  succes  aux  progres  des 
connaissances  econoniiques,  pourra  prouver  qu'elle  s'ap- 
plique  encore  aujourd'hui  ä  suivre  l'exeraple  et  la  route 
que  lui  ont  trace'e  ses  predecesseurs. 

11  est  en  outre  ä  remarquer  que  notre  Gouvernement 
ayant  voue  un  interet  particulier  ä  l'amelioration  des 
races  de  nos  bestiaux ,  destine  une  sonime  considerable 
ä  des  prix  qui  sont  distribue's  annuellement  par  le  Depar- 
tement de  l'economie  rurale  du  Ganlon ,  pour  les  meil-^ 
leurs  chevaiix  et  taureaux  eleve's  dans  le  Canton. 

Et  le  Conseil  de  commerce ,  dans  le  but  de  relever  la 
fabrication  des  loiles  de  lin ,  dislribue  des  prix  pour  la 
culture  du  lin  et  celle  du  chanvre. 

II  nous  reste  maintenant  ä  rendre  compte  d'un  me- 
moire de  Mr.  Monod-Puerary,  de  Geneve,  dant  il  nous 
a  envove  le  brouillard,  qui,  par  le  manque  du  temps 
necessaire ,  n'a  pu  ctre  mis  au  net.  Un  extrait  plus  ou 
moins  complet  et  textuel  en  a  dejä  ete  inse're  au  Bulletin 
imprime  de  la  Classe  d'agriculture  de  la  Societe  des  Arts 
de  Geneve,  de  l'an  1823,  Numeros  i4,  16  et  17,  aux 
pages  25 ,  62  et  6g.  Mais  Mr.  Monod  a  ajoute  depuis  ä 
son  brouillard  plusieurs  additions  extensives  et  explica^- 
tives  de  son  ouvrage  precedent.  Ce  memoire  traite  des 
engrais.  L'auteur  y  expose  la  necessite  de  bien  fumer  les 
terres;  il  examine  la  question  :  «  S'il  convient  d'employer 
«  les  fumiers  frais ,  ou  seulement  lorsqu'ils  sont  tres-con- 
«  sommes  ?  »  II  cite  ä  cet  egard  les  opinions  des  auteurs 
les  plus  ce'lebres  *,  il  pose  en  falt  que  l'art  de  bien  fumer 
les  terres  doit  s'eclairer  au  flambeau  de  la  chimie.  La 
denoniination  d'epTgrais  n'expviinant  qu  imparfaitement  la 
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puissance  des  diverses  substances  employees  ä  amender 
le  sol  et  favoriser  la  Vegetation ,  il  voudrait  substituer 
une  aiitre  denomination.  Apres  avoir  expose  les  diiferentes 
manieres  dont  les  engrais ,  selon  les  auteurs,  agissent 
sur  le  sol,  il  les  avait  distribues  d'abord  eii  4  classes, 
dans  ses  additions  au  brouillard  il  en  propose  maintenant 
7  classes. 

Dont  la  premiere  comprendrait  les  engrais  vegetaux 
purs. 

La  seconde  les  engrais  vegeto-mineraux ,  lorsqu'il  y  a 
m^iange  de  terre  ,  chaux,  etc. 

La  troisieme  les  mineraux  purs ,  la  chaux ,  le  gyps  ,  la 
marne,  la  craie,  les  terres ,  les  vases,  les  sels  ;  il 
ränge  dans  cette  classe  l'ecobuage. 

La  quatrieme  les  animaux  et  substances  animales. 

La  cinquieme  les  vegetaux-animaux  resultant  du  me- 
lange  des  excremens  avec  les  litieres. 

Lasixieme  les  engrais  vege'taux-animales-mineraux,  tels 
que  les  boues ,  balayures  des  rues. 

La  septieme  les  engrais  liquides. 

II  parcourt  les  diffe'rentes  especes  d'engrais  apparte- 
nant  ä  chacune  de  ces  classes,  indique  leur  nature,  qua- 
lite,  leur  effet,  la  maniere  de  les  emplojer  utilement,  en 
appujant  toujours  son  opinion  de  Celle  des  auteurs  cele- 
bres  qui  en  ont  trait^. 

Le  Comite  pense  que  cet  ouvrage  de  Mr.  Monod  ,  qui 
embrasse  tout  ce  qui  concerne  la  matiere  qu'il  traite, 
et  reunit  ce  qui  se  trouve  repandu  dans  ceux  des  divers 
auteurs  agricoles  ou  autres  les  plus  estimes  ,  de  Davy, 
Hassenfratz,  Young,  Crud  ,  Maurice,  Schwertz  , 
Thaer  5  etc. ,  pourra  etre  tres-utile  aux  cultivateurs  qui 
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desirtnl  de  connaitre  les  vrais  principes  et  les  regles  et 
bonnes  methodes  ä  suivre  ,  poiir  amender  et  fructifier 
les  lerres  ,  et  en  procurer  le  meiileur  rapport. 

Mr.  MoNOD-PuERARY  3.  tn\'oy6 ,  en  outre,  pour  etre 
presente's  ä  la  Societe  ,  trois  autres  petits  meinoires  sur 
des  objets  interessans  ,  concernant  l'e'conomie  rurale  et 
ragriculture,  dont  nous  avons  de  meine  ä  rendre  compte, 

Le  premier ,  dejä  aussi  insere  au  Bulletin  de  la  Classe 
agricole  de  la  Societe  des  Arts  de  Geneve  ,  annee  i'*'. , 
TS'°.  II,  page  173,  traite  des  rnches  d'abeilles  et  des 
recoites  de  cire  et  de  mie! ;  d'apres  ['Observation  que  les 
abeilles  fönt  constamment  leur  provision  vers  le  miüeu 
ou  la  fin  de  Juin,  et  vers  la  fin  de  Septembre  ou  au  com- 
mencement  d'Octobre ,  il  conseille ,  pour  avoir  le  meii- 
leur miel,  de  l'extraire  du  i5  Juin  aux  premiers  jours 
de  Juillet. 

Par  un  autre  memoire ,  Mr.  Monod  conseille  de  laisser 
entre  les  sillons  du  semoir  un  espace  plus  conside'rable , 
qui  puisse  permettre  de  faire ,  entre  les  lignes ,  d'autres 
semis ;  il  pose  en  fait  que ,  par  ce  procede ,  on  econo- 
mise  beaucoup  de  semence ,  et  qu'on  obtient  plus  de 
paille ;  il  cite  ä  cet  egard  des  experiences  qu'il  a  faites. 

Son  troisieme  me'inoire  concerne  une  niethode  de  cul- 
tiver  les  pommes  de  terre  dans  les  lieux  marecageux, 
en  les  deposant  sur  le  sol ,  et  non  dans  le  sol ;  il  assure 
que  par  ce  procede  il  a  obtenu  de  tres-bonnes  recoites, 
meme  dans  des  terres  legeres,  et  que  les  terres  les 
plus  humides  et  steriles  sont  bientot  amendees ,  et  meme 
assez  dessechees  pour  pouvoir  y  introdun'e  la  luzerne. 

II  doit  etre  maintenant  soumis  ä  la  decision  de  la 
Societe ,  sur  Tenvoi  des  memoires  de  Mr.   Monod  ,  au 
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Comil^  central  de  Zürich,  pour  deliberer  sur  leur  Im- 
pression. 

Le  Comite  se  trouvera  tres-flaLte,  si ,  par  ce  premier 
essai  d'un  rapport  a  faire  ä  la  Societe  Helve'tiqiie  ,  ii  a 
pu  atteindre  le  but  qu'elle  s'est  propose ,  et  repondre  ä 
la  confiance  dont  il  a  ele  Jionore. 

Manuel  ^  President  du  Comite 
central  d'agriculture. 


II. 

NOTE 

SUR  LES  BaINS  de  VAPEURS  DE  l'hOSPICE  CANTONAL 
A  LAUSANNE  , 

LUE  PAR  M.  LE  DOCTEÜR  PERRET. 


L'ame'Iioration  dans  les  soins  que  re'clament  les  ma- 
lades pauvres,  et  par  consequent  le  perfectionnement 
des  höpitaux,  sont  un  des  effets  remarquables  de  Tesprit 
de  philantropie  qui  caracterise  notre  siecle.  Cet  esprit , 
qui  pre'side  ä  la  creation  et  'ä  l'administration  des  insti- 
tutions  charitables  de  ce  Canton,  vient  de  se  faire  remar- 
quer  d'une  maniere  bien  satisfaisante  dans  les  ame'lio- 
rations  qui,  depuis  deux  ans,  ont  ete  ope'rees  dans  l'Hos- 
pice  Cantonal.  A  peine  la  translation  des  detenus  dans 
une  maison  de  force,  en  rapport  avec  les  besoins  moraux 
des  criminels  et  avec  la  sürete  que  la  socie'te'  reclame 
contr'eux,  ä  peine,  dis-je,  cette  translation  a-t-elle  eu 
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lieu  ,  que  le  Gouvernement  s'est  einpresse  de  monlrer 
tonte  la  sollicitude  dont  il  etait  anime  pour  cet  etablis- 
sement.  En  peu  de  temps  des  reparations  majeures  y 
ont  ete  faites  ,  et  il  a  promptement  acquis  toute  l'exten- 
sion  et  le  perfectionnement  dont  il  etait  susceptible ,  en 
Sorte  qu'on  peut  anjourd'hni  le  considerer  avec  autant 
de  satisfaction  que  de  reconnaissance,  comme  repondant 
pleinement  ä  tous  les  besoins  des  malades  vaudois ,  suis- 
ses  ou  etrangers ,  qui  j^  sont  indistinctement  admis. 

Ceux  d'entre  vons,  Messieurs,  qui  ayant  visite  autre- 
fois  cet  etablissement,  le  parcourrez  de  nouveau  ,  serez 
aisement  frappe  des  changemens  avantageux  qu'a  subi 
cette  maison ,  qui ,  precedemment ,  n'avait  pu  se  faire 
remarquer  que  par  sa  bonne  tenue  et  par  l'humanite  avec 
laquelle  les  malades  y  ont  toujours  ete  traites. 

Dans  le  nombre  de  ces  changemens,  et  comme  pou- 
vant  meriter  de  votre  part  quelque  attention  particuliere, 
je  mentionnerai  les  bains  de  vapeurs  que  nous  possedons 
aujourd'hui.  L'interet  qu'ils  peuvent  exciter  en  vous,  soit 
par  leur  construction ,  soit  par  les  avantages  qu*jls  sem- 
blent  promettre,  m'a  engage  ä  entrer  dans  quelque  detail 
ä  leur  sujet. 

Le  Systeme  des  bains  et  des  douches  de  vapeurs  de 
l'Hospice,  a  ete  e'tabli  d'apres  les  principes  de  Mr.  Rapou, 
auquel  la  France  et  quelques  pays  voisins  doivent  la 
creation  de  nombreux  etablissemens  analogues  a  ceux 
qu'il  a  formes  a  Lyon.  Ces  bains  ont  ete  construits  par 
Mr.  Brunet  5  mecanicien  ä  Lyon,  qui  s'occupe  de  ce 
genre  d'entreprise. 

Cet  e'tablissement  comprend  un  foyer  et  six  pieces, 
petites  5  il  est  vrai ,  ä  cause  des  limites  etroites  de  la 

localitö 
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locälUe  dout  on  pouvait  disposer  pour  cela,  mais  süffi- 
santes et  coiiveiiables  pour  le  Service  auquel  eiles  sont 
destinees. 

Dans  le  local  qui  sert  de  foyer,  se  trouve  un  fourneau 
pour  la  chaudiere  ä  vapeurs  ,  cette  chaudiere  distribue 
ses  qonduits,  au  nombre  de  deux  ,  dans  quatre  appareils 
diiFerens,  destines  aux  bains  et  aux  douches.  Un  second 
fourneau,  situe  dans  ce  local,  sert  ä  chauffer  l'eau  pour 
les  bains  cliauds  ordmaires.  Enfin  ,  on  observe  dans  le 
meme  lieu  un  reservoir  en  ebene,  qui,  alimente  par  un 
conduit  d'eau  ,  la  verse  ä  volonte  ,  au  moyen  de  robinets , 
dans  i'une  ou  l'autre  des  chaudieres. 

Imme'diatenient  ä  cote  du  fojer  sont  quatre  petites 
pieces,  qui  se  suivent  et  fönt  partie  des  bains  de  vapeurs, 

La  premiere  sert,  avec  sa  caisse  situe'e  sur  son  fojer, 
aux  bains  par  encaissement ,  a  vapeurs  seches.  On  ad- 
ministre  aux  malades  ,  au  mojen  de  cet  appareil ,  des 
bains  de  vapeurs  seches  de  soufre  ,  de  cinabre ,  de 
camphre  et  de  succin. 

La  seconde  piece  sert  de  vestiaire. 

Dans  les  deux  autres  cabinets  suivans ,  se  trouvent 
deux  appareils  de  douches.  La  vapeur  qui  s'y  rend  par 
Tun  des  conduits  qui  part  de  la  chaudiere,  est  administree 
localement  et  a  volonte,  a  I'aide  de  tujaux  coudes  et 
articules  ,  munis  de  leurs  pistons.  Le  premier  de  ces 
appareils  est  presque  exclusivement  consacre  ä  disiribuer 
des  vapeurs  hjdro-sulfure'es ;  avec  le  second  appareil  on 
donne  aux  malades  des  douches  de  vapeurs  simples  ou 
composees  des  ele'mens  de  differentes  plantes  aromati- 
ques,  sudorifiques,  narcotiques  et  emollientes.  Outre  ia 
douche ,  il  existe  encore  un  svstcme  de  tujaux  qui. 
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partant  de  l'appareil ,  est  destine  ä  distribuer  une  vapeur 
generale  au  malade,  qui  est  couche  sur  un  lit  de  joiic, 
dispose  ä  cet  effet.  On  a  donne  le  nom  de  bain  oriental 
ä  cette  espece  de  douche. 

A  une  petite  distance  du  foyer  de  la  chaudiere ,  le 
secünd  tujau  dont  eile  est  munie  ,  conduU  la  vapeur  dans 
deux  appareils  de  bains  par  encaissemeut ,  qui  sont  con- 
tigus ,  mais  isoles  dans  deux  cabinets  separes.  Les  deux 
caisses  qui  s  y  trouvent  servent  ä  donner  indistinctement 
des  bains  par  encaissement ,  de  vapeurs  humides  ,  sim- 
ples ou  composees.  Les  couverts  de  ces  caisses  eiant 
mobiles  et  varie's,  on  peut  y  recevoir  des  bains  de  tout 
le  Corps  5  la  tete  ou  la  face  seulement  exceptee ,  ou  des 
bains  ä  mi-corps. 

La  description  succinte  que  je  viens  d'avoir  l'honneur 
de  vous  donner  des  bains  de  vapeurs  de  l'Hospice ,  n'a 
pour  but  que  de  vous  rendre  plus  facile  l'examen  que 
vous  pourrez  en  faire.  Cet  etablissement  en  resume  se 
compose: 

lO.  D'un  foyer  avec  sa  chaudiere. 

20.  D'un  bain  par  encaissement  pour  les  vapeurs  Seches. 

3<>.  De  deux  dits  pour  les  vapeurs  humides. 

40.  De  deux  appareils  de  douches  et  du  bain  oriental. 

50.  D'un  vestiaire  ,  ainsi  que  de  4  petits  lits  pour  le 
repos  des  malades. 

Ces  bains  sont  en  activite  depuis  le  27  Mai  dernier. 
Depuis  cette  epoque  ils  ont  servi  chaque  jour,  ä  i'excep- 
tion  du  dimanche,  jour  de  repos  presque  indispensable 
aux  malades  qui  subissent  ce  mode  de  traitement. 

Deux  employes  hommes  sont  attaches  a  ce  Service  , 
qui  reclame  toute  leur  survciHance.  Les  infirmieres  de 
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IHospice  servent  les  feinmes  qui  prennent  les  bains  et 
hs  clouches. 

Le  chauffage  des  divers  fojers  s'est  fait  par  essai  au 
mojen  de  bois  ou  de  houille.  Ce  deriiier  combustible  pa- 
rait  presenter  une  grande  economic;  on  en  consomme 
journellement  im  quintal ,  dont  le  coüt  est  de  i  franc. 

Jusques  au  18  Juillet,  il  avait  ete  administre  aux  ma- 
lades de  l'Hospice  409  bains  secs  ou  humides  ,  et  662 
douches.  La  difference  qui  se  trouve  exister  entre  le 
nombre  de  ces  dernieres  et  celui  des  bains ,  provient  en 
partie  de  ce  que  certains  malades  fönt  usage  simultane- 
ment  des  uns  et  des  autres. 

Les  substances  qui  composent  les  bains  secs  sont:  le 
soufre  ,  le  cinabre  ,  le  camphre  ,  le  succin.  Dans  les 
bains  humides  on  associe  ä  la  vapeur  le  souffre,  ou  bien 
celle-ci,  en  traversant  un  recipient  particulier,  se  charge 
des  principes  des  plantes  avec  lesquelles  on  a  eu  l'inten- 
tion  de  composer  le  bain.  II  en  est  de  m^me  des  douches 
dont  la  vapeur  peut  aussi  se  melanger  au  gaz  hjdro- 
sulfure,  et  revetir  par-lä  des  proprietes  medicinales  par- 
ticulieres. 

Les  substances  diverses  emplojees  jusques  ici  pour 
composer  les  bains  ä  vapeufs,  ont  coüte  a  l'Hospice  L.  62, 
soit  moins  de  7  rappes  par  bain. 

Quarante-neuf  malades  ont  ete  soumis  ä  ce  mode  de 
traitement,  auxquels  il  a  ete  administre  en  moyenne 
environ  20  bains  ou  douches. 

Douzc  d'entr'eux  ont  ete  gueris.  Le  nombre  mojen  de 
bams  ou  de  douches  emploj^es  pour  leur  guerison,  a  ete 
de  23. 
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Les  maladies  ainsi  traitees  et  gueries  sont: 
I  därtre. 

3  gale. 

4  rhumatismes  chroniques. 
I   paraijsie  du  bras. 

I  affection  de  la  colonne  verte'brale  commen gante. 

I  prurigo  invetere. 

I  diabetes ,  dont  la  guerison  a  ete  acceleree  par  rem- 
ploi  des  bains. 

2«inze  malades  sont  dans  un  etat  plus  ou  moins  avance 
de  guerison.  Le  plus  grand  nombre  d'entr'eux  presentent 
l'espoir  d'un  retablissement  plus  ou  moins  complet. 

Ges  malades  sont: 

Trois  darlreux. 

Six  rhumatisans;  la  plupart  perclus  et  diversement 
impotens ,  sur  lesqueis  les  bains  de  vapeurs  se  montrent 
d'une  grande  efficacite. 

Trois  afFections  des  os,  ou  tumeurs  blanches,  dans  le 
nombi^e  desquelles  est  une  coxalgie ,  qui  a  rapidement 
subi  les  changemens  les  plus  remarquables. 

Deux  paraijsies ,  l'une  du  bras  ,  suite  d'apoplexie , 
l'aulre  des  extremiies ,  provenant  de  cause  rhumatismale. 

Un  flueurs  blanches. 

La  moyenne  des  bains  ou  douches  administres  ä  ces 
malades  ,  a  ete  jusques  ici  de  3o.  La  gravite  de  leurs 
maux  necessitera  sans  contredit ,  encore  pour  la  plupart 
d'entr'eux ,  un  traitement  assez  prolonge.  • 

Quinze  malades  sont  dans  un  commencement  de  trai- 
tement,  sur  Tefficacite  duquel  on  ne  peut  actuellement 
se  prononcer.  De  ce  nombre  sont  plusieurs  affections 
profondes  des  os  avec  suppuration  ,  des  ulceves  et  erup- 
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tions  de  nature  scrofuleuse ,  des  engorgemeiis  des  glandes 
du  col,  et  deux  a^ctions  pareilles  des  glandes  du  bas- 
ventre,  dont  la  resolution  ,  si  eile  a  Heu  ,  serait  un  efTel 
bien  precieux  de  l'emploi  des  bains  de  vapeurs. 

Eiifin,  sept  malades,  ou  n'Önt  retire  auGun  avantage 
de  ce  inode  de  traitement ,  ou  ont  e'te  oblige's  de  le  sus- 
pendre.  De  ce  nonibre  sont  trois  affections  chroniques 
de  la  moelle  epiniere ,  dont  les  accidens  ont  ete  momen- 
taiie'inent  aggraves  par  raclion  des  douches  de  vapeurs. 
II  en  est  de  meme  d'une  tumeur  blanche  dugenou,  avec 
carie. 

Voilä  ,  Messieurs ,  le  compte  detaille  et  verldique  des 
essais  que  mon  coilcgue  Mr.  le  Docteur  Mayor  et  moi , 
avons  fait  jusques  ici  des  bains  de  vapeurs  de  rHospice. 
S'il  n'est  point  encore  coiicluant  ä  cause  du  peu  de  dure'e 
de  ces  essais  ,  et  aussi  du  peu  d'habitude  que  nous  pos- 
sedons  encore  de  la  methode  fumigatoire  ,  il  n'est  pas 
du  moins  sa,us  inte'ret ,  et  il  ofjlre  Tespoir  fonde  d'ei)  ob- 
tenir  les  resultats  les  plus  satisfaisans.  II  confirme  deja , 
non-seulement  refficacite  des  bains  de  vapeurs  dans  lesi 
maladies  de  la  peau ,  teile  que  la  gale  ou  les  dartres  , 
mais  encore  les  avantages  de  ce  mojen  contre  un^  des, 
maladies  les  plus  commune^  en  Suisse ,  je  veux  dire.  le 
rhumatisme.  Lp  formes  varie'es  de  cette  maladie  ne  resis- 
tent que  trop  souvent  k  toutes  les  tentatives  des  me'de- 
cins  5  ne  trouvent  par  fois  de  remede  que  dans  Temploi 
dispendieux  des  eaux  ibermales ,  et  otenfe  ainsi  au  pa.u- 
vre ,  perclus  de  douieurs ,  tout  espoir  d'une  guerison , 
dont  ses  ressources  ne  peuvent  faire  les  frais.  Mais  outre 
les  avantages  qu'un  Hospice  peut  retirer  des  bains  de 
vap.eurs  conlre  les  affections  rhumatismales ,  nos  c^sai^ 
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nous  en  fönt  espercr  de  pareils  dans  ces  gonflcmens  des 
OS ,  dans  ces  tumeurs  articulaires  ,  qui  remplissent  des 
salles  enticres  d'hopitaux.  La  oü  il  n  j  a  point  encore 
de'sorganisation  de  tissu ,  oü  la  suppuralion  n'existe 
point ,  la  resolution  de  la  phlegmasie  chronique  en  sera 
Sans  aucun  doute  accele'ree.  Les  bons  effets  des  douches 
dans  deux  cas  de  paraijsie  du  bras ,  dans  lesquels  je  ne 
pouvois  supposer  une  alteration  marque'e  des  cenlres 
nerveux  ,  me  fönt  envisager  ce  mojen  comme  des  plus 
propres  en  cas  pareils,  ä  ranimer  la  vitalite  des  parlies 
aflectees. 

Les  tentatives  qui  ont  ete  faites  contre  quelques  au- 
tres  affections  ne  permettent  point  encore  d'emettre  d'opi- 
nion  sur  leur  degre  de  re'ussite  et  d'utilite.  Les  facilites 
que  nous  avons  de  les  re'peter  chaque  jour  et  de  les  mul- 
tiplier,  ne  tarderont  pas  ä  nous  apprcndre  si  la  methode 
fumigatoire  merite  de  recevoir  en  medecine  toute  l'ex- 
tension  que  veut  lui  attribuer  son  plus  ze'Ie  pariisan, 
Mr.  le  Docteur  Rappou.  Si  en  lisant  son  traite,  ainsi  que 
les  annales  qu'il  public  sur  cette  matiere ,  je  n'ai  pu  me 
defendre  de  quelque  prevention  contre  l'efficacite  d'un 
mo/en  qu'il  semble  trop  generaliser,  je  dois  ,  des-ä-pre- 
sent ,  reconnaitre  que  les  essais  faits  dans  l'Hospice  Can- 
lonal  viennent  ä  l'appui ,  et  confirment  dejä  en  partie  ses 
asserlions. 

Quelques  raois  d'experiences  encore  suffiront  pour  eta- 
blir  avec  certitude  de  quelle  ulilite  peuvent  etre  les  bains 
de  vapeurs  dans  un  hopilal  oü  les  affections  chroniques 
de  tout  genre  et  les  maladies  les  plus  graves  predomi-r 
nent,  et  ils  serviront  ä  decidcr  si  Texemple  que  pre'sente 
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ä  cet  egard  l'IIospice  du  Cantoü  de  Yaud ,  merite  de 
trouver  en  Suisse  des  imitateurs. 


NB.  Depuis  l'epoque  ou  cette  notice  a  ete  communiquee 
k  la  Societe  Helvetique  des  Sciences  Naturelles  ,  les  es^ais 
qui  avaient  ete  commences  avec  les  bains  de  vapeurs  de 
THospice  Cantonal ,  ont  ete  continues  et  multiplies.  Pen- 
dant les  mois  d'ete  et  la  plus  grande  partie  de  l'autonme , 
on  a  eu  peine  ä  suffire  au  grand  nombre  de  bains  qui 
ont  ete  administres  aux  malades,  taut  internes  qu'ex-- 
ternes  ,  qui  ont  recoutu  ä  leur  emploi.  Leur  usage  ,  moins 
frequent  pendant  les  mois  d'biver ,  a  ete^  plulot  motive 
par  la  crainte  que  Ton  a  en  general  des  bains  chauds 
dans  cette  saison  ,  que  par  suite  d'aucun  inconve'nient 
reel.  Maigre  les  froids  rigoureux  que  Von  a  ressentis , 
aucun  des  malades  qui  prenaient  journellement  les  bains 
de  vapeurs ,  n*en  a  eprouve  d'effet  facheux.  Et  cepen- 
dant,  comme  parmi  ces  malades  il  s'est  trouve  plusieurs 
externes  appartenant  ä  la  classe  pauvre  ,  on  ne  peut 
supposer  que  toutes  les  precautions  possibles  aient  ete 
prises  pour  les  garantir  de  rimpression  violente  et  subite 
d'un  atmosphere  glaqant ,  au  sortir  dun  bain  ä  4o° 
Reaumur.  Cette  Observation  pourrait  faire  envisager  les 
bains  de  vapeurs  comme  propres  ä  fortifier  le  sjsteme 
cutane ,  plutot  qu'ä  le  debiliter  par  l'exces  d'actioa 
auquel  ils  le  forcent, 

guant  aux  resultats  divers  obtenus  ,  ils  repand^nt ,  en 
gdneral,  d'une  maniere  satisfaisante  aux  esperances  que, 
des  les  premiers  essais,  on  avait  pu  concevoir.  De  nom- 
breux  succes  viennent  conftrmer  la  reputation  que  ces 
bains  se  sont  acquise  dans  le  traitem^nt  des  mala^dies 
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cutanees.  Dans  plusicurs  cas  ils  peuvent  giierir  ä  eux 
seuls  des  dartres  inveterees  et  rebelies.  Dans  beaucoup 
d'autres  ils  soiit  un  auxiliaire  puissant  des  mojens  plus 
ou  moins  varie's  avee  lesquels  on  cherche  ä  les  com- 
b^itlre  ,  et  ce  n'est  que  dans  un  bien  petit  nombre  d'ex- 
ceptions  que  l'on  doit  leur  pre'ferer  les  bains  d'eau  sim- 
ple ou  hjdro-sulfuree. 

La  gale  est  efficacement  detrulte  par  leur  mojen.  Ils 
ont  l'avantage  imporlant  de  prevenir  ces  metastases  soit 
re'trocessions  de  gale,  qui  donnent  par  fois  lieu  aiix  ma- 
ladies  les  plus  compliquees  et  les  plus  difRcile^.  On  doit 
ä  la  verite  d'avouer ,  que  si  ces  bains  ofTrent  cet  avan- 
tage  ,  ils  rendent  par  contre  le  traitement  plus  iong  que 
ne  le  fönt  la  plupart  des  autres  mojens  usites.  On  pare 
efficacement  ä  cet  inconvenient  en  associant  aux  bains  de 
vapeurs  les  topiques  employe's ,  soit  en  friction  ,  soit  en 
lotion.  Divers  essais  m'engagent  ä  donner  la  preferencc 
aux  lotions  faites  avec  une  Solution  d'hydro-sulfure  de 
potasse.  Ce  traitement  combine  borne  la  duree  mojenne 
d'une  gale  ordinaire  ä  7  ou  8  jours  ,  et  une  gale  inveteree 
et  ancienne  cede  pour  le  plus  au  bout  de  11  ou  12  jours. 

Piusieurs  teignes  faveuses ,  granuleuses,  muqueuses . 
ont  ete  traitees  par  les  douches  hjdro-sulFureuses ,  aux- 
quelles  on  associait  des  frictions  faites  avec  des  pommades 
soufFrees,  ou  contenant  une  proportion  plus  ou  moins  gran- 
de  de  turbith  mineral.  Ces  affections ,  en  general  rebelles  , 
et  dont  la  guerison  reclame  beaucoup  de  tenips ,  ont 
cede  avec  une  facilite  beaucoup  plus  grande  et  plus  promp* 
tement ,  ä  l'aide  des  moyens  ci-dessus  mentionne's.  On  ne 
peut  que  recommander  ce  mode  de  traitement,  ä  cause 
de  sa  superiorite  sur  ceux  ordinairement  usites  et  connus. 
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De  nombreux  rhumalisnies  chroniques  ont  ete  sonmis 
ä  Taction  des  bains  de  vapeurs.  Guerir  radicalement  ce 
genre  d'aiFection  ,  ce  serait  delivrer  un  bien  grand  nom- 
bre  d'individus  d'un  fleau  trop  conimun  dans  notre  pajs. 
On  ne  peut  l'obtenir  des  bains  de  vapeurs,  pas  plus  qu'on 
ne  I'ohtient  par  aucun  autre  mojen.  Mais  on  obtient 
toiitefois  im  soulagement  marque  ,  et  les  aiterations  les 
plus  graves,  les  contractions  des  membres,  les  paralj- 
sies  plus  QU  moins  incompletes  des  extremite's  inferieures 
qui  reconnaissaient  pour  cause  le  rhumatisme ,  ont  subi 
des  changemens  analogues  ä  ceux  que  l'oii  voit  opereu 
par  l'action  des  eaux  thermales.  Cependant ,  accordant 
ä  celles-ci  tout  leur  merite,  ne  les  de'pouillons  point  d'uiie 
superiorite  que  le  temps  et  une  longue  experience  onL 
suffisamment  consacre'e. 

Plus  ou  moins  heureusement,  les  bains  et  douches  de 
vapeurs  ont  enfin  ete  emplojes  dans  des  tumeurs  blan- 
ches ,  des  engorgemens  glandulaires ,  des  deviations  de 
la  taille,  etc.  Les  succes  tout-ä-fait  individuels  qui  ont 
pu  etre  obtenus  ,  ne  permettent  pas  de  considerer  ce 
genre  de  traitement  comme  pouvant  etre  general  dans 
ces  aifections ,  mais  seulement  comme  pouvant  etre  tente , 
n'offrant  pas  de  danger ,  et  etant  suivi  par  fois  de  resul- 
tats  heureux. 

11  reste  enfin  ä  dire  quelques  mots  des  inconveniens 
qui  peuvent  resulter  des  bains  de  vapeurs.  On  ne  men- 
tionnera  point  ceux  qui  de'pendent  d'une  surexcitation  vas- 
culaire  dans  les  cas  de  congestion  cerebrale ,  de  vice  des 
organes  de  la  respiration  ou  de  la  circulation,  qui  con- 
Ir'indiquent  leur  emploi.  Mais  il  importe  de  noter  l'espece 
d'etat  febrile  faclice   que  Ton  cree  par  leur  moyen.  La 
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repeülion  journaliere  et  prolongee  de  cet  etat,  facilite  la 
predisposition  ou  congeniale,  ou  acquise  aux  congesiions 
vers  tel  ou  tel  argane  ;  elie  determine  un  accroissement 
d'action  vasculaire  permanent ;  eile  augmeute  d'une  ma- 
niere  trop  soutenue  las  fonctions  de  la  peaii ,  et  trouble 
ainsi  Celles  des  organes  gastriques.  La  continuation  pro- 
longee des  bains  de  vapeurs  a  plusieurs  fois  fait  n.iitre 
des  gastrites  sub-aigues  ,  plus  ou  moins  tenaces  et  diffi- 
ciles  ä  detruire ,  et  des  constipations  opiniäires  avec  ou 
Sans  douieur  de  eoliques.  De  meme  on  a  abserve  quel- 
qviefois ,  ä  la  suite  des  feains ,  des  «laux,  de  tete  et  une 
fievre  inflammatoire  assez  forte. 

On  peut  eviler  ces  differens  effets  fächeux  des  bains 
de  vapeurs ,  soit  en  faisant  pratiquer  une  saigne'e ,  si  l'on 
est  d'un  temperarament  sanguin,  soit  en  ne  les  employant 
qu'avec  pre'caution,  en  ks  interrompant  pendant  quel- 
ques jours ,  en  leur  associant  les  bains  d'eau  tiede ,  en 
faisant  un  regime  plus  vegetal  qu'animal,  et  prenant  plus 
de  boissons  aqueuses  que  de  coutume. 

L'usage  des  bains  de  vapeurs  ne  peut  donc  etre  aban- 
donne  au  choix  du  malade  ,  il  reclame  la  decision  et 
les  directions  d'un  horame  de  l'art.  En  faire  un  remede 
populaire,  ce  serait ,  par  quelque  accident  fächeux,  de'- 
truire  bienldt  la  reputation  d'un  mojen  dont  on  peut 
tirer ,  dans  l'exercice  de  l'art  de  guerir ,  un  parti  avan- 
tageux  ,  et  dont  Tapplicalion  est  surtout  utile  et  precieuse 
dans  un  hopilal. 
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III. 
NECROLOGIES 

LUES  DANS  LA  SEANCE  DU  ^8  JüILLET. 


1  . 

SAMÜEL-ELISEE  BRIDEL. 


Lorsqu'im  des  membres  d'une  Societe  teile  que  la  votre 
vient  de  lui  etre  enleve  par  la  mort,  le  soin  de  vous  com- 
munifjuer  cette  perte   devrait  regarder   ceux  qui  n'ont 
pas  ä  le  pleurer  comme  un   parent  cheri ,   comme   un 
ami  de  leur  jeiinesse  ,  etc. ,  surlout  ceux  que  leurs  con- 
naissances  distinguees  dans  la  meme  brauche  des  Scien- 
ces Naturelles,  mettent  ä  portee  d'apprecier  ses  Iravaux. 
La  louange  serait  alors  plus  impartiale,  mieux  motivee , 
et  plus  honorable  pour  la  memoire  de  celui  que  nous 
avons  ä  regretter.  J'ai  donc  ä  reclamer  ä  bien  des  egards 
votre   indulgence ,  en  vous   ofTrant  quelques   lignes   de 
Souvenir  sur  un  collegue  que  nous  avons  perdu  dans  le 
courant  de  cette  annee ,  sans  qu'il  ait  joui ,  sinon  une 
seule  fois  ,  du  plaisir  d'assistqr  ä  ces  reunions  savantes 
et  patriotiques,  et  qui,  ä  ce  double  titre,  e'taient ,  nous 
I  le  savons ,  cheres  ä  sa  pensee  et  ä  son  coeur. 
;      Mr.  Samuel-Elisee  Bridel,  originaire  de  Moudon , 
i  dans  le  Canton  de  Vaud  ,  näquit  ä  Grassier  pres  de  Njon, 
I  dans  le  meme  Ganton,  en  1761 ,  le  28  Novembre.  ßua- 
I  trieme  fils  du  Pasteur  de  cette  paroisse  ,  il  fit  ses  pre- 
i  mieres  etudes  sous  la  direction  de  son  pere ,  qui  etait 
bon  humaniste ,  et  qui  lui  donna  le  goüt  des  lettres.  II  alla 
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contiiiuer  ses  etudes  dans  TAcademie  de  Lausanne,  et  se 
distingua  dans  les  auditoires  de  Belles-Lettres  et  de  Phi- 
losophie. A  l'age  de  19  ans  il  fut  appele  ä  Gotha,  et 
Charge  de  reducation  des  deux  Princes  AyüusTE  et  Fre- 
deric. 11  accompagna  ses  eleves  ä  Geneve  en  1788,  les 
rarnena  ä  Gotha  en  1791  ,  et  devint  secretaire  prive  et 
bibliothecaire  du  Prince  he'reditaire.  Dans  l'intervalle,  le 
celebre  medecin  Grimm  lui  ajant  recommande  pour  sa 
sante  I'e'tude  de  la  botanique ,  il  s'y  livra  avec  ardeur , 
s'attacha  principalement  ä  ia  muscoiogie  ,  et  soutint  bien- 
tot  une  correspondance  suivie  avec  le  fameux  Hedwig, 
dont  il  s'hoHorait  de  s'appeler  le  disciple. 

II  passa  ä  Paris  l'hiver  de  1796  ä  1797  ,  pour  visiter 
les  riches  herbiers  des  Jussieus  ,  de  Desfontaines  ,  de 
CoMMERSow.  En  1802  ,  l'aniour  de  Ia  science  lui  fit 
entreprendre  un  grand  voyage  botanique  dans  les  Alpes 
Suisses,  le  midi  de  la  France,  les  Pjrenecs,  le  nord  de 
l'Espagne  ,  les  montagnes  d'Auvergne  ,  la  Hollande  et 
la  Hesse,  d'ou  il  rcvint  ä  Gotha  ä  la  fin  de  i8o3.  L'an- 
nee  suivante,  le  Prince  hereditaire  de  Saxe-Gotha,  ayant 
succedc  ä  son  pere,  donna  ä  soii  ancien  instituteur  la 
place  de  Conseiller  de  legation ,  et  lui  confia  la  surinten- 
dance  de  sa  riebe  bibliotheque  et  de  ses  collections.  Au 
commencement  de  18.06  il  alla  joindre  en  Italic  le  Prince 
Frederic  ,  parcourut  cette  terre  classique  en  araateur 
de  l'antiquite  et  en  admirateur  de  la  nature.  De  retour 
ä  Gotha  en  1807  5  ^1  ^"^  i^^^  ^^"^  la  carriere  diploma- 
tique ,  et  appele  ou  associe  ä  diverses  negociations  im- 
portantes  ,  il  sut  toujours  faire  tourner  au  profit  de  son 
etude  favorite  les  voyages  que  necessitaient  les  missious 
dont  il  fut  Charge  en  divers  pays.  C'cst  ainsi,  par  exem- 
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ple  y  qu'appele  ä  faire  un  sejour  assez  long  ä  Berlin ,  il 
s'y  lia  e'troitement  avec  le  celebre  Wildenow,  dont  il 
suivit  les  cours  ,  et  que  quelques  anne'es  apres  ,  oblige 
d'accompagner  ä  Ljon  le  Prince  Frederic  ,  il  fit  une 
seconde  excursion  vers  Marseille ,  et  herborisa  encore  une 
fois  sous  le  beau  ciel  et  sur  le  sol  fecoiid  de  la  Provence. 
Dans  les  dernieres  annees  et  depuis  la  mort  de  ses 
deux  eleves ,  Bridel  vecut  retire  dans  une  canipagne 
qu'ii  avait  acquise  pres  de  Gotha ,  partageant  ses  loisirs 
entre  la  botanique  et  la  poesie,  qui,  des  long-temps,  lui 
etaient  e'galement  cheres  ,  et  qui ,  nous  osons  le  dire  , 
concourront  ä  rendre  son  nom  celebre.  Plusieurs  d'entre 
vous  le  savent,  Messieurs,  la  meme  main  qui  mania  avec 
succes  le  scalpei  botanique  des  Dilleu,  des  Hedwig, 
des  Necker  et  des  Swartz  ,  sut  trouver  des  sons  nou- 
veaux  et  melodieux  sur  la  Ijre  des  Lebrun  et  des  Rous- 
seau. Si  le  talent  de  chanter  la  nature  et  celui  d'en  sonder 
les  mjsteres ,  et  d'en  classer  ,  d'en  analjser  les  produc» 
tions ,  sont  souvent  et  doivent  etre  le  plus  souvent  sepa- 
re's ,  ces  deux  talens  se  donnent  quelquefois  la  main  sous 
le  ciel  de  l'heureuse  Helvetie ,  si  riebe  ä-la-fois  pour  le 
naturaliste  et  le  poete.  ...  Et  ici  chacun  de  vous  n'a  t-il 
pas  dejä  nomme  le  grand  Haller  !  Le  colle'gue  que  nous 
venons  de  perdre  aimait  ä  venir  renouveler  ses  inspi- 
rations  sur  le  sol  de  la  patrie.  Avec  quels  transports  il 
se  retrouvait  au  bord  des  neiges  eternelles  ,  au  pied  ou 
sur  le  sommet  de  ces  Alpes  ,  dont  le  souvenir  inpira  au 
perede  la  botanique  Te'pigraphe  de  son  immortel  ouvrage  : 

^ternae  glaciei  moles ,  vos,  aspera  Mettl, 
Cultuina,  non  vos  Flora  siiiet  non  optima  rerum 
Liberias  animts  unquam  decedere  nostris. 


(  78  ) 

Ce  fut  (lans  un  de  ces  vojages  qu'ii  assista  ä  Lausanne 
ponr  la  premiere  et  pour  la  derniere  fois ,  helas !  ä  une 
de  ces  se'ances  nationales  ,  oü  les  anns  de  la  nature  vien- 
nent ,  puissions-nous  pouvoir  dire  bientot  de  tous  nos 
Cantons  ,  se  tendre  une  main  fraternelle  et  se  comniu- 
niquer  le  resultat  de  leurs  travaux. 

Plusieurs  d'entre  vous  peuvent  se  Souvenir  de  l'avoir 
entendu  alors  exposer  de  vive  voix  ,  avec  l'ele'gance  et 
ja  clarte  qui  lui  etaient  naturelles  ,  l'aperQU  de  son  Sys- 
teme de  Classification  des  mousses.  Dix  ans  se  sont 
ecoules  des-iors  ,  et  cette  anne'e  si  heureuse  pour  les 
naturalistes  Vaudois  qui  vous  voient  reunis  au  bord  du 
Leinan  ,  cette  annee  devait  etre  la  derniere  pour  lui ,  ou 
plutöt  il  i'a  commencee  a  peine.  Une  affection  pulmo- 
nique  ,  dont  Bridel  avait  deja  ressenti  des  atteintes , 
termina  sa  carriere  mortelle  ,  le  7  Janvier  dernier ,  et 
l'enleva  ä  l'äge  de  66  ans,  aux  lettres,  aux  sciences  et 
a  ses  amis. 

Ce  n'est  pas  ä  moi  qu'il  appartient  de  rappeler  ä  ceux 
qui  Tont  connu,  ses  vertus  prive'es  et  domestiques ,  les 
qualites  aimables  qui  le  faisaient  estimer  et  cherir.  Je 
devrais  au  moins  vous  faire  connaitre  les  resultats  de 
ses  travaux ,  les  principes  qu'il  suivit  dans  la  description 
et  la  Classification  des  vegetaux  ,  dont  il  s'est  principa- 
lement  occupe^  inais  il  n'est  pas  besoin  de  dire  que  cette 
lache  est  bien  au-dessus  de  ma  portee ,  reclame  la  plume 
savante  d'un  ces  heureux  successeurs  des  Linne,  des 
Haller,  des  Jussieü  ,  que  nous  avons  le  bonheur  de  voii* 
Sieger  parmi  nous*,  mais  le  nom  de  Bridel,  re'pdte  k 
chaque  page  de  leurs  immortels  ecrits ,  des  qu'il  est: 
queätion  de  la  famille  des  plantes ,  qui  fut  l'objet  de  ses 
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travaux ;  ce  nom  älteste  les  progres  qu'il  a  fait  faire  k 
cette  partie  de  la  science  de  ia  nature,  et  je  me  conten- 
terai  de  vous  rappeler  ou  de  vous  faire  connaitre  Je  titre 
de  ceiix  de  ses  ouvrages  auxquels  il  a  du  l'honneur  de 
voir  figurer  son  nom  parmi  les  votres. 

Muscolagia  recentiorum  seu  Analysis  Historia  et 
Descriptio  meihodica ,  ornnium  muscorum  frondnso- 
rum  hucusque  cognitoriifn  ad  nonnam  Hedwigii,  Cet 
ouvrage  avec  ses  divers  supple'mens ,  forme  7  petits 
vol.  4^.,  imprimes  ä  Paris  et  ä  Gotha,  de  1797  ä  1819, 
accompagnes  de  figures  dessinees  par  Tauteur ,  et  gra- 
ve'es  sous  ses  jeux. 

L'auteur  avait  forme  et  dejä  execute  le  plan  de  refon- 
dre  son  ouvrage,  et  de  le  faire  paraitre  sous  ie  tilre, 
je  crois ,  de  Briologia  uniuersalis.  Cette  nouvelle  edition 
CommenQait  ä  s'imprimer  ä  Leipzig  ä  la  mort  de  notre 
colle'gue.  Nous  apprenons  qu'elle  va  bientot  paraitre. 

Mr.  Bridel  fit  paraitre  dans  le  Journal  de  Geneve ,  en 
1791  ,  une  Dissertation  sur  la  Vegetation  hivernale , 
et  dans  les  Etrennes  Helvetiennes ,  une  Excursion  bota- 
nique  dans  les  Alpes  du  Pays-d'Enhaut ,  et  une  Des- 
cription  de  la  Tine  de  Conflans, 

II  a  traduit  en  latin  ou  en  frangais  divers  morceaux 
sur  I'histoire  naturelle ,  publies  en  allemand. 

II  a  laisse  plusieurs  manuscrits,  dont  quelques-uns 
;  ne  sont  pas  acheves ,  et  quelques-uns  meme  n'etaient 
pas  destines  ä  voir  le  jour,  mais  dont  les  titres  peuvent 
donner  une  idee  de  l'e'tendue  de  ses  connaissances  et  de 
ses  travaux.  Voici  les  principaux  de  ceux  qui  sont  rela- 
tifs  ä  i'histoire  naturelle. 
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FlorcB  anatoUcce prodromus,  ou  Description  linneemie 
de  toutes  Ics  plantes  recueillies  par  Seezer.  ,  de  1801  ä 
1816,  dans  l'Asie  Mineure ,  la  Sjiie,  la  Palestine ,  l'A- 
i'abie ,  l'Egypte^  et  conservees  dans  le  Musee  du  Duc  de 
Saxe-Gütha  ,  aiiiäi  que  de  toutes  les  plantes  d'Orient , 
mentionnees  dans  les  ecrits  de  Theophraste,  de  Dios- 
coRiDE  ,  de  PiiNE  ,  grand  4**» 

De  pilis  seu  vasis  excretoriis  planlarwn  secundum 
famil.  naturales^  2  vol.  l\. 

De  ^nomaliis  plantarum  in  fructificationis  organo^ 
nun  numero  proportione  et  slructura ,  i  vol.  4°» 

Flora  Helvetica ,  seu  Historia  stirpium  indigenarutn 
Helvetioi  ab  Alb  Haller  inchoata,  a  S.  E.  Buidel  con- 
tinuata^  par  i  vol.  folio.  Cette  premiere  partie  contenait 
les  12  premieres  classes  de  Linne.  Les  mate'riaux  pour 
le  reste  etaient  prets ,  mais  l'auteur  avait  dejä  renonce 
ä  la  publicaLion  de  ce  grand  ouvrage ,  des  qu'il  appris 
que  son  compatriote  et  notre  collegue  Mr.  le  Professeur 
Gaudin  allaiL  publier  le  sien. 

Fungorum  circa  Gothain  et  in  saltu  Thuringico 
crescentiuni  method.  nova ,  4°« 

BotaniccB  adnotaliones  ,  2  cahiers. 

Dissertation  sur  les  mousses ,  exlraite  du  grand  ou- 
vrage d'HEDWIG,  4°- 

De  umbelliferis  Lihelliis. 

De  graminibus  observationes. 

Journal  de  la  floraison  des  planten  des  cnvirons  de 
Geneve ,  1788  a  1790,  avec  l'uidication  des  localites, 
cahier  in-12. 

Flora! 
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Flora:  cunabula ,  ou  exposition  systematique  de  ia 
maniere  dont  les  fleurs  sont  renfermees  dans  le  bouton , 
in-i2. 

Descriptio  iconibus  osJieis  illustrata  otnnium  novarum 
muscorum  in  phytophylacio  Brideliano  asservatarum^ 
Les  dessins  sont  de  la  main  de  Mr.  de  Schlotheim  ^ 
ceiebre  naturaliste. 


Pour  achever  cette  notice  bien  imparfaite,  iious  devons 
ajouter  que  plusieurs  Societes  savantes  ou  litieraires , 
outre  la  notre ,  compterent  Mr.  Bridel  au  nombre  de 
leurs  membres  ou  de  leurs  associes ,  savoir :  la  Societe 
Rojale  des  Sciences  de  Naples ,  fonde'e  en  1806,  les 
Societes  botaniques  de  Ratisbonne,  de  Goettingue,  la 
Societe  mineralogique  de  Jena,  celle  des  Amis  de  This- 
toire  naturelle  ä  Berlin ,  Celles  des  Sciences  Naturelles 
de  Wetteravie ,  de  Marburg  ,  d'AItemburg  ,  TÄcademie 
celtique  de  Paris ,  la  Societe  linneenne  de  cette  meme 
ville.  II  a  ete  deux  fois  en  election  pour  la  place  d'associe 
correspondant  de  la  Classe  des  Scieuces  Naturelles  dans 
l'lnstitut  national  de  France. 


2.    ' 
M.  GEORGE-Ll^ONARD  HARTMANN,  de  St.  GALL, 

»]6    LE    19    MARS    1764,    MORT    LE    l6    MAI    1828. 


II  devait  se  vouer  ä  la  theologie ,  mais  des  infirmites 
corporelles  Ten  detournerent ,  et  il  se  destina  ä  la  pein- 
ture ,  qu'il  commenQa  sous  les  directions  de  MM.  Causter, 
de  Winterthur ,  et  Pfenninger  ,  de  Zürich.  Pour  se  per- 

Q 
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fectionner  il  se  rendit  ä  Dusseldorf,  oü  il  enseigna  le 
dessin  et  la  gravure  ,  et  s'appüqua  avec  assiduite  ä  l'etudc 
de  l'esthetique,  de  la  litterature  et  de  l'histoire  naturelle. 
De  retour  dans  sa  patrie  ,  il  quitta  la  peinture  pour  se 
livrer  avec  plus  de  soin  ä  des  travaux  litteraires ,  et 
surtout  ä  i'e'tude  de  l'histoire  de  son  pajs. 

Lors  de  la  revolution  il  eiitra  dans  la  carriere  des 
affaires  publiques ,  fut  nomme  secre'taire  de  la  chambre 
administrative  du  Canton  de  Säntis  ,  puis  archiviste  et 
membre  du  Conseil  d'education.  Sous  le  regime  de  l'Acte 
de  Mediation  il  fut  confirme  dans  cette  derniere  charge , 
qu'il  conserva  jusques  ä  sa  mort ,  en  lui  consacrant, 
cornme  secr^taire,  tout  son  talent  et  toute  son  activit^. 

Ell  1795  ,  il  publia  son  premier  Essai  d'une  description 
du  lac  de  Constance^  dans  lequel  il  s'annonga  dejä 
comme  observateur  exact  et  collecteur  zele  et  judicieux, 

En  1798,  il  entreprit  la  redaction  d*une  feuille  hebdo- 
madane  pour  le  Canton  de  Säntis  ,  et  j  publia  entr'autres  , 
comme  fragment  d'une  Zoologie  helvetique  generale ,  un 
Catalogue  raisonne  des  quadrupedes  et  oiseaux  du 
Canton.  Non-seulement  il  poursuivit  ses  observations 
sur  les  mammiferes  ,  oiseaux  et  poissons  de  la  Suisse , 
mais  il  s'adonna  aussi  avec  succes  ä  l'etude  de  l'ento- 
mologie,  et  surtout  de  la  conchjologie  helve'tique.  Comme 
rcsultat  de  ses  recherches,  il  fournit ,  pour  le  premier 
volume  de  l'Alpina ,  un  memoire  sur  le  pretendu  salmo 
alpinus ,  ou  l'histoire  naturelle  de  la  truite  rouge  et  de 
la  truite  ordinaire ,  dans  lequel  il  refuta  l'opinion  qui 
admettait  une  espece  de  truite  particuliere  aux  Alpes , 
erreur  qui  s'etait  glissee  dans  les  actes  de  la  Societe 
d'histoire  naturelle  de  Berlin,  dans  l'ouvrage  de  Bloch. 
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sur  les  poissons  de  TAlIemagne,  et  dans  plusieurs  autres 
e'crits.  II  insera  dans  le  quatrieme  volume  du  meme  reciieil 
un  catalogue  raisonne  de  sa  collection  de  testaces  indi- 
genes ,  qui  devait  faire  partie  d'une  histoire  generale  des 
mollusques  terrestres  et  fluviatiles  de  la  Suisse. 

En  1808,  il  donna  une  nouvelle  edition  tr^s-augmentee 
de  sa  description  du  lac  de  Constance.  Son  sejonr  ä  la 
carnpagne  et  des  excursions  scientifiques  reiterees  le 
mirent  ä  meme  d'etendre  ses  observations  zoologiques , 
et  il  s'etait  forme  une  tres-jolie  bibliotheque  d'histoire 
naturelle. 

Une  maladie  grave  vint  malheureusement  suspendre 
ses  travaux ;  son  caractere  prit  une  teinte  sombre  et 
acerbe.  Dans  cet  ^tat  de  soufTrances  raorales,  il  detruisit 
lui-meme  plusieurs  volumes  de  ses  manuscrits ,  et  surtout 
une  grande  collection  de  notices  et  d'extraits  d'histoire 
naturelle,  qu'il  s'etait  formee  ä  la  methode  de  Dondorf, 
ainsi  qu'une  bonne  partie  de  ses  dessins.  Cependant  plus 
tard  il  put  reprendre  ses  occupations  scientifiques.  II 
devint ,  en  1816,  membre  de  la  Socie'te  Helvetique  des 
Sciences  Naturelles,  et  fut,  en  1819,  l'un  des  fondateurs 
et  des  membres  les  plus  distingnes  de  la  Socie'te  Can- 
lonale  de  St.  Gall.  En  1818  ,  il  publia  ä  ses  frais  V His- 
toire de  la  ville  de  St.  Galt,  ouvrage  classique  pour 
cette  partie  de  la  Suisse ;  depuis  il  profita  de  la  facilite'  que 
lui  donna  la  commission  qu'il  re^ut  de  mettre  en  ordre 
une  partie  des  anciennes  archives  de  la  ville ,  pour  aug- 
I  menter  et  completer  sa  collection  de  documens  histori- 
ques ,  qui  se  trouve  aujourd'hui  de'pose'e  dans  la  biblio- 
theque publique ,  sous  le  titre  de  Museum  San-Gallense. 

Au  milieu  de  ces   occupations  il  retrouva  assez  de 


(  84  ) 
calme  d'esprit  pour  s'appliquer  de  nouveau  ä  quelques 
branches  de  Thistoire  naturelle ,  ä  rentomologie ,  sur- 
tout  ä  richthjologie ,  et  il  publia,  l'annee  dernierCj  son 
Histoire  naturelle  des  poissons  de  la  Suisse^  ouvrage 
recomraandable  par  sa  profondeur,  ses  observations  neu- 
ves  et  la  rectification  de  inaintes  erreurs. 

Doue  de  beaucoup  de  pene'tration,  d'une  memoire  excel- 
lente,  d'un  talent  d'observalioii  distingue'^  d'un  esprit 
dclaire  et  inde'pendant ,  Mr.  Hartmann  rdunissait  ä  ces 
qualite's  une  application  soutenue,  une  grande  perseve- 
raiice  ä  etendre  ses  collections  et  ä  poursuivre  ses  recher- 
ches ,  une  etude  approfondie  de  la  nature  et  de  Thistoire, 
un  zeie  imperturbable  pour  le  vrai ,  Thorreur  de  Tigno- 
rance ,  d«  la  superslition  et  de  tout  ce  qui  est  mal.  II  a 
exprime  dans  sa  preTace  la  maniere  dont  il  jugeait  lui- 
möme  ses  ecrits:  «  Je  suis  loin,  dit-il,  d'avoir  la  pre- 
somption  de  donner  quelque  chose  de  complet ,  je  crois 
cependant  avoir  assez  recueilli ,  compare  et  vu  par  moi- 
m^me ,  pour  oser  mettre  sous  les  jeux  du  public  les 
re'sullats  de  mes  travaux.  Dans  les  Sciences  Naturelles 
on  n'avance  que  pas  ä  pas ,  et  peut-etre  que  cet  essai 
defectueux  engagera  une  main  plus  habile  ä  fournir  un 
jour  un  ouvrage  moins  imparfait.  II  m'a  paru  que  souvent 
les  Faunes  et  les  Flores  ne  forment  qu'une  sterile  no- 
menclature  des  productions  de  tel  ou  tel  district ,  ou 
que  leurs  auteurs ,  n'ayant  en  vue  que  les  gene'ralites , 
ne  traitent  pas  leur  sujet  d'une  maniere  assez  locale.  On 
lesvoit,en  effet,  apres  avoir  forme  leurs  cadres,  fouiller 
dans  les  ouvrages  des  naturalisies  de  toutes  les  nations , 
y  puiser  ce  que  ceux-ci  ont  vu  ou  reve ,  ou  copie  les 
vins  des  autres,  et  prendre,  de  confiance,  de  tout  cela  cc 
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qui  leur  scmble  bon ,  sans  reflechir  que  les  mömes  ^tres 
peuvent  se  modifier  tres-differemment  suivant  les  lieux , 
les  climats ,  etc. ,  qu'ils  habitent.  J'ai  cherche  ä  eviter 
ces  inconveniens ;  je  n'ai  point  voulu  decrire  les  poissons 
en  ge'neral ,  mais  bien  ceux  de  la  Suisse.  » 

Mr.  Hartmann  a  succombe  le  i6  Mai  1828,  aux  atta- 
ques  reitere'es  d'une  metastase  gouteuse ,  sur  le  bas- 
venire. 

Mr.  ZoLLiKOFER  terminc  son  interessante  notice  paig^ 
ces  mots : 

Honneur  maintenant  au  souvenir  de  notre  colfegue , 
que  son  exernple  excite  notre  emulation ,  puisque  aveo 
de  bien  faibles  ressources ,  en  lutte  avec  de  grands 
obstacles  et  de  grandes  adversites ,  il  a  fourni  une  car- 
riere  aussi  utile  que  meritoire. 


3, 
M.  GEORGE  NAEF,  de  St.  CALL, 

3Sf6   LE    24    NOVEMBRE    1769,   MORT   LE    4   MAI    18280 


II  avait  eu  le  malheur  de  perdre ,  de'jä  ä  Tage  de  la 
ans ,  son  pere  qui  exergait  la  Chirurgie.  Vpulant  suivre 
cette  vocation,  il  fut  place  chez  un  Chirurgien,  pour 
oommencer  ses  etudes.  Apres  a  ans  d*apprentissage  U 
se  rendit  ä  Strasbourg ,  oü  il  frequenta  les  iegons  des 
cclebres  Professeurs  qui  s'y  trouvaient  alors ,  et  y  posa 
les  fondemens  de  sa  carriere  future.  Doud  d'un  coeuv 
exceüent ,  mais  d'un  caractere  fougeux  et  d'une  imagi-? 
nation  ardente ,  qui  Fempoxtait  quelquefois  au-delä  ^es 
bornes  de  la  prudence ,  il  se  hissa  enfcraiu^i^  pcHf  queh 
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ques  desagremens  economiques  ä  s'eiigager  dans  le  regi- 
ment  Siiisse  Lullin  deChateauvieux,  et  le  suivit  dans 
ses  differentes  courses  jusques  en  Corse.  Revenu  avec 
lui  ä  Paris ,  il  profita  de  tous  ses  momens  libres  pour 
suivre  les  cours  de  Chirurgie  et  visiter  les  hopitaux,  ce 
qui  lui  valut  une  place  de  Chirurgien  dans  son  regiment. 
Bientot  eclata  la  revolution;  il  fut  temoin  de  ses  pre- 
mieres  fureurs  et  pre'sent,  au  peril  de  sa  vie,  ä  la  prise 
de  la  Bastille.  Renvoje  ä  Nancy  avec  le  regiment, 
dont  l'insubordination  fut  suivie  de  scenes  deplorables , 
Naef  ,  terrasse  dans  la  mßlee ,  fut  transporte  dans  les 
prisons  de  Bitsch ,  oü  il  fut  retenu  pendant  5  mois.  Ge 
ne  fut  qu'avec  beaucoup  de  peine  et  par  l'intervention 
du  Magistrat  de  St.  Gall ,  qu'il  put  recouvrer  sa  liberte. 
Ne  voulant  pas ,  apres  cette  catastrophe ,  revenir  dans 
sa  ville  natale,  il  s'achemina  avec  un  bien  petit  viatique 
vers  la  Prusse.  II  avait  une  lettre  de  recommandation 
pour  le  celebre  Nicolai,  ä  Berlin,  qui  I'encouragea  et 
lui  fournit  quelque  travail  litteraire.  A  Taide  de  cette 
ressource  et  de  ce  que  des  amis  genereux  lui  avanqaient, 
il  s'appliqua  de  nouveau  ä  ses  etudes  medico-chirurgi- 
cales,  et  parvint  bientot  ä  pouvoir  subir  un  examen ,  ä 
la  suite  duquel  il  obtint  une  place  dans  un  regiment  de 
cuirassiers.  II  sut  gagner  TafFection  du  Prince  Louis  de 
WuRTEMBERG ,  qui  I'attacha  ä  sa  personne.  Dans  la  suite 
il  fit  quatre  campagnes  en  Poiogne  ,  y  re^ut  plusieurs 
blessures  ,  assista  aux  horreurs  de  la  prise  du  faubourg 
de  Prague  et  de  Varsovie ,  et  risqua  plusieurs  fois  de 
tomber  entre  les  mains  de  l'ennemi.  La  guerre  finie ,  il 
fut  nomme  Chirurgien  du  comte  et  de  la  ville  de  Stollberg- 
Wernigerode ,    places    dependantes   du  Gouvernement 
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Prussien.  II  s'y  maria  et  y  passa  les  5  annees  les  plus 
heureuses  de  sa  vie,  s'appliquant  sans  re!äcl;e  ä  perfec- 
tionner  ses  cannaissances  en  inedecine  et  Chirurgie  Pour 
se  procurer  enir'autres  le  grand  ouvrage  anatomique  de 
LoDER ,  il  composa  une  brochure  dont  le  fond  etait  en 
grande  partie  une  iiarration  de  ses  propres  aveiitures  , 
qui  parat  ä  Halberstadt  sous  le  titre  de  :  Les  annees  les 
plus  memorables  de  la  me  de  Villars  ,  i8o3. 

Ell  1802  ,  il  fit,  au  mojen  de  ses  e'pargnes,  ua  sejouv 
ä  Goetiingue,  y  prit  ie  grade  de  Dacteur  en  raedecine 
et  Chirurgie ,  et  y  fut  regu  membre  de  la  Societe  phyto-- 
graphlque^  et  de  l'art  des  accouchemens.  En  i8o3, 
enfin  ,  devenu  veuf,  il  revint  dans  sa  patrie  ,  s>  etablit 
comme  medecin ,  etc. ,  fut  nomme  membre  du  College 
de  «ante  du  Canton  et  medecin  du  district ,  fonclions 
qu'il  a  remplies  jusques  ä  sa  fin  avec  zelc  et  activite'.  II 
entra  dans  notre  Societe  en  1817  ,  et  fut,  en  1819,  Tun. 
des  fondateurs  de  la  Societe  Gantonale  de  St.  Gall. 

Je  ne  connais  pas  de  travail  scientifique  de  lui ,  par 
conlre  il  s'est  montre  plusieurs  fois  dans  differentes  feuil- 
les  periodiques  par  des  productions  litteraires  et  des 
pieces  fugitives,  qui  se  distinguaiept  toutes  par  une  Ima- 
gination vive,  des  saillies  piquantes ,  quelquefois  memi 
caustiques,  une  diction  facile  et  agreable.  Comme  medeoin 
il  s'etait  acquis  de  la  reputation  et  la  confiance  de  ses 
concitojens ;  on  l'aimait  dans  la  societe  pour  sa  convcr-. 
sation  animee  et  remplie  d'anecdotes ,  et  &ti  amis  Testi^ 
maient  pour  la  bonte  et  la  franchise  de  son  caractere. 

II  est  mort  le  4  Mai  dernier,  pleure  de  sa  famille , 
regrette  de  ses  amis ,  de  ses  malades ,  et  emporlant  la 
juste  consideration  de  ses  colle'gues^ 
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JONAS  DE  GELIEÜ  , 

:at  auxbayards,  le  21  aout  1740,  mort  pasteur  des  £glises 

DE  COLOMBIER  ET  AUVERNIER  ,  LE    Ij  OCTOBRE   1827. 


Issu  d'une  famllle  d'origine  fran^aise ,  refugiee  dans  la 
principaute  de  Neuchäiel  ä  repoque  des  massacres  de  la 
St.  Barthelemy ,  et  qui ,  des-lors ,  a  fourni  sans  Interrup- 
tion des  Pasteurs  aux  Eglises  de  ce  pays.  Mr.  de  Gelieu 
se  voua  de  bonne  heure  ä  l'etat  ecclesiastique,  que  ses 
deux  fils  ont  enbrasse  apres  lui ,  formant  la  septieme 
generation  de  Ministres  de  cette  farnille,  qui  se  sont  de 
pere  en  fils  consacres  ä  cette  vocation. 

Les  nombreux  details  sur  cet  homme  remarquable, 
exposes  dans  la  notice  lue  ä  la  Societe ,  ont  ete  entendus 
avec  le  plus  vif  interet.  Uauteur  suit  Mr.  de  Qeueu  des  sa 
naissance  jusques  ä  sa  mort.  II  le  fait  voir ,  dans  les 
diverses  paroisses  qui  lui  furent  confiees ,  comme  un 
Pasteur  eminemment  distingue ,  et  par  son  caractere 
moral,  et  par  son  savoir,  son  zele  eclaire,  la  prudence, 
la  sagesse  qu'il  montra  dans  les  circonstances  les  plus 
delicates  et  les  plus  difficiles ,  et  les  reformes  salutair^s 
qu'il  sut  operer  dans  Tinstruction  de  la  jeunesse  ,  et  les 
institutions  charitables  des  communes  qui  eurent  le  bon- 
heur  d'^tre  dirigees  par  lui. 

Nous  extrairons  de  cette  interessante  notice  les  pas- 
sages  qui  nous  pre'sentent  Mr.  de  Gelieu  comme  ayant 
acquis  de  justes  droits  ä  la  reconnaissance  de  la  Soci^t^ 
Helvdtique  des  Sciences  Naturelles. 
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En  Juillet  1763 ,  Mr.  de  Gelieu  devint  Pasteur  de 
Lignieres ,  commune  agricole ,  situee  ä  l'exlreme  fronliere 
de  Tancien  Eveche  de  Bäle.  C'est  lä  que,  pendant  27  ans, 
il  deploya  la  vigueur  de  caractere  qui  lui  etait  propre , 
et  cette  etonnante  activite,  qui  lui  permeltait  d'embrasser 
plusieurs  objets  ä-Ia-fois ,  sans  negligcr  aucune  de  ses 
fonctions  pastorales. 

L'agriculture  avait  ete  pour  lui  une  etude  favorite  des 
son  enfance ;  eile  etait  ä  Lignieres ,  si  non  negligee ,  du 
moins  assujettie  ä  une  routine  aveugle ,  qui  s'opposait  k 
tout  perfectionnement.  Un  terrain  d'environ  une  demi 
lieue  carree ,  marecageux  et  rempli  de  buissons ,  restait 
en  friche  par  la  negligence  des  proprietaires,  qui  auraient 
pu  ,  ä  peu  de  frais ,  faire  e'coulcr  les  eaux  et  transformer 
cette  piaine  inculte  en  des  champs  fertiles.  Voyant  que 
ses  avis  et  ses  conseils  ä  cet  egard  demeuraient  sans 
effet ,  Mr.  de  Gelieu  mit  lui-meme  la  main  ä  Toeuvre , 
employa  tous  les  momens  qu'il  pouvait  derober  ä  ses 
affaires ,  ä  defricher  et  ä  soigner  une  petite  portion  de 
ce  terrain  qui  dependait  du  domaine  de  la  Cure,  et 
reussit  si  bien,  qu'au  bout  de  deux  ans  il  fut  plus  que 
dedommage  de  ses  peines  et  de  ses  frais.  Son  exemplc 
produisit  l'efFet  que  n'avait  pu  produire  ses  paroles ;  ses 
paroissiens  s'empresserent  de  l'imiter,  et  cette  plaine , 
autrefois  inculte ,  est  mainlenant  une  des  plus  productives 
de  la  contree. 

L'etude  de  Thistoire  naturelle  eut  pour  lui  les  plus 
grands^  charmes ;  celle  des  abeilles  surtout,  dont  son  pere 
lui  avait  inspire  le  goüt  en  lui  faisant  lire  les  memoires 
de  Re4umur  ,  etait  chez  lui  une  veritable  passion  ,  aussi 
s'empressa-t-il ,  des  son  arrivee  ä  Lignieres ,  de  se  pour- 
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voir  d'un  hon  nombre  de  ruches ,  sur  lesquelles  il  fit 
diverses  experiences  consignees  dans  les  memoires  de 
la  Societe  econoniique  de  Berne. 

Ces  articles  ont  pour  titres  : 

I*.  Essais  pour  former  des  essaims  artificiels  Selon  la 
methode  de  la  Societe  des  abeilles  de  Lusace ,  exe'cutes 
en  1770. 

2°.  Instructions  pour  les  habitans  de  la  campagne , 
contenant  en  abrege'  la  maniere  la  plus  simple  et  la  plus 
süre  de  conserver  les  abeilles. 

3°.  Nouvelle  methode  ponr  former  des  essaims  artifi- 
ciels par  le  partage  des  ruches.  1772. 

II  quitta  Lignieres  en  1790,  emporlant  les  regrets 
de  tous  ses  paroisiens,  de  ceux  nieme  qui  s'etaient 
montres  d'entree  les  plus  opposes  ä  ses  vues  regenera- 
trices,  mais  qui  avaient  fini  par  lui  rendre  justice.  Sa 
nouvelle  paroisse  ,  composee  des  deux  grands  vlllages, 
Colombier  et  Auvernier,  fut  pour  lui  un  nouvel  objet 
d'etude ,  vu  la  grande  difference  des  moeurs ,  comparees  - 
ä  Celles  de  Lignieres.  Quoique  parvenu  ä  un  äge  oü  Ton 
change  difficilement  d'habitudes  et  de  maniere  de  voir,  il 
sut  cependant  y  apporter  les  modifications  necessaires , 
et  dirigea  cette  paroisse  avec  sagesse,  douceur  et  fer- 
mete. 

Les  soins  qu'exigeait  sa  nombreuse  paroisse  ,  ceux  que 
reclamaient  ses  propres  enfans,  l'obligerent  ä  interrom- 
pre  et  ä  laisser  en  arriere  l'etude  qu'il  avait  ebauche'e  ä 
Lignieres  ,  de  plusieurs  branches  d'histoire  naturelle.  Mais 
il  resta  toujours  fidelement  attache  ä  ses  cheres  abeilles 
(c'est  ainsi  qu'il  les  nommait)  ,  il  continua  et  multiplia 
ses  experiences,  dont  il  a  consigne  les  resultats  dans  ie 
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Conservateur  des  abeilles ,  public  en  1816.  II  continua 
les  nombreuses  et  penibles  fonctions  de  son  ministere 
jusqu  ä  läge  de  80  ans  revolus.  C  est  a  cet  äge,  en  1820, 
qu'il  se  rendit  ä  Geneve  ,  dans  le  double  but  d'assister  ä 
l'assemble'e  de  la  Societe  Helvetique  des  Sciences  Natu- 
relles, et  de  faire  la  connaissance  personnelle  du  ce'lebre 
Mr.  F.  Huber,  avec  lequel  ii  avait  souvent  correspondu 
au  Sujet  des  abeilles;  il  conserva  de  cette  course,  de 
cette  reunion ,  et  de  l'aimable  accueil  dont  il  fut  l'objet , 
les  plus  doux  Souvenirs.  Malgre  son  äge  avance,  il  avait 
conservG  une  teile  vigueur,  que  cette  meme  annee  il  fit 
ä  pied  le  tour  de  nos  montagnes ,  voulant,  disait-il,  leur 
faire  ses  derniers  adieux.  Ce  fut ,  en  effet ,  sa  derniere 
course.  Le  22  Avril  de  l'annee  suivante  182 1 ,  apres  avoir 
donne  la  veille  ä  sa  paroisse  un  nouveau  gage  de  son 
activite  et  de  son  attachement,  en  prechant  pour  la  pre- 
paration  ä  la  Ste.  Gene ,  il  fut  frappe  d'une  apoplexie  qui 
le  priva  entierement  de  l'usage  du  cote  droit. 

C'est  ici  ä  mes  jeux  l'e'poque  la  plus  interessante  et 
la  plus  instructive  de  sa  longue  vie.  Dans  cette  penible 
circonstance ,  Mr.  de  Gelieu  a  montre  ce  que  peut  une 
grande  force  de  volonte,  jointe  ä  une  pieuse  resignation 
aux  dispensations  de  la  Providence.  Reduit  a  une  oisi- 
vete  force'e,  l'epreuve  la  plus  penible,  peut-etre,  pour 
un  homme  doue  d'une  grande  activite,  il  ne  s'en  plaignit 
jamais,  il  benissait,  au  contraire,  l'Etre  Supreme  de  lui 
avoir  dispense  pour  derniere  epreuve  une  maladie  qui , 
sans  lui  causer  des  douleurs  continues ,  lui  avait  laisse 
le  plein  usage  de  ses  facultes  morales.  Profitant  de  cette 
heureuse  circonstance ,  il  partageait  ses  journees  entre 
des  actes  de  devotion,  des  lectures  d'ouvrages  scienti- 
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fiques  ou  litteraires ,  et  des  meditations  sur  divers  objets  ' 
dont  il  s'etait  occupe  dans  sa  jeunesse.  —  Pour  se  pre- 
server  de  l'ennui  qu'aurait  pu  lui  occasionner  ä  la  Ion-* 
gue  ce  geiire  de  vie  trop  uniforme ,  il  resolut  d'apprendrc 
ä  ecrire  de  la  main  gauche ,  s'y  exer^a  avec  une  eton- 
nante  et  courageuse  perseverance,  et  j  reussit  tellement, 
qu'au  bout  de  quelques  mois  il  fut  en  etat  de  reprendre 
sa  correspondance  avec  plusieurs  amis ,  entr'autres  avec 
Mr.  Huber,  et  d'ecrire  en  caracteres  nets  et  parfaite- 
ment  lisibles  les  ouvrages  suivans ,  dont  sa  famille  con- 
serve  precieusernent  les  manuscrits  : 

jo.  Une  suite  au  Conservateur  des  abeilles ,  dans  la*  ^ 
quelle  il  indique  la  maniere  de  prendre  le  miel ,  de  fondre 
la  cire ,  et  quelques  nouvelles  idees  sur  les  faux-bour- 
dons  et  leur  destination. 

20.  Une  nouvelle  theorie  des  cometes ,  dont  il  avait 
eu  l'idee  dans  sa  jeunesse ,  et  dans  laquelle  il  combat 
Topinion  generalement  admise  du  retour  periodique  de 
ces  astres,  qu'il  crojait  destines  ä  alimenter  le  feu  du 
soleil. 

3^  Des  conjectures  sur  les  taches  du  soleil  ,  qu*il 
crojoit  n'etre  autre  chose  que  les  nojaux  des  cometes. 
Ces  deux  derniers  ouvrages ,  ecrits  d'un  stjle  clair  et 
precis,  prouvent,  il  est  vrai ,  que  ses  nombreuses  occu- 
pations  ne  lui  avaient  pas  permis  de  se  tenir  au  courant 
des  nouvelles  d^couvertes;  mais  aussi  ils  sont  un  beau 
lemoignage  du  desir  qu'il  avait  d'employer  ä  des  travaux 
utiles  ,  son  temps ,  ses  facultes ,  et,  comme  on  l'a  dit,  sur 
le  bord  de  sa  tombe ,  les  restes  de  lui-meme  que  la 
maladie  avait  epargnes. —  II  se  trompait  sans  doute 
comme  un  autre,  et  d'autant  plus  souvent  peut-6tr€, 
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que  dans  le  long  cours  d'une  vie  utile  et  sage>  il  avait 
eu  plus  souvent  raison,  et  que  les  interets  de  diverses 
especes  qui  lui  avaient  ete  confie's ,  avaient  ete  genera- 
lement  bien  traites.  Mais  jamais  hemme  n'avoua  ses  er- 
reurs  et  ne  repara  ses  torts  avec  une  plus  complete  et 
touchante  bonne  foi. 

J'ajouterai  en  terminant  quelques  traits  qui  pourront 
servir  a  le  caracteriser. 

Quoiqu'ilnefut  pas  etranger  ä  cette  curiositd  ardente, 
Sans  laquelle  les  sciences  ne  feraient  jamais  de  progres , 
il  ne  donna  point  dans  les  r^veries  du  scepticisme,  ni  en 
aucun  genre  dans  les  recherches  oiseuses. —  Son  esprit 
juste  et  ferme  avait  reconnu  de  bonne  heure  les  bornes 
imposees  ä  I'esprit  humain ,  il  prenait  la  raison  prdcise- 
ment  pour  ce  qu'elle  vaut.  —  Bien  que  son  caractere  fut 
ardent,  il  portait  dans  le  travail  un  esprit  patient  et 
methodique.  —  II  lisait  lentement,  mais  n'oubliait  jamais 
ce  qu'il  avait  lu.  —  S'il  attachait  une  grande  valeur  ä  la 
science ,  il  appreciait  avec  beaucoup  de  modestie  la  por- 
tion  qu'il  en  avait  lui-meme  acquise.  Ne  meprisons  per- 
sonne, disait-il  ä  ses  enfans,  je  ne  puis  rencontrer  aucun 
homme  de  si  chetive  apparence  qui  ne  Sache  quelque 
chose  que  j'ignore,  ou  qui  ne  s'entende  ä  faire  quelque 
chose  d'ulile  dont  je  serais  incapable.  Cette  sage  modes- 
tie ,  jointe  ä  l'absence  de  toute  ambition  inquiete ,  le 
rendait  habituellement  content  de  son  sort.  II  etait  sus- 
ceptible  de  vive  joie  comme  de  gaiete.  Aucun  bienfait 
de  Dieu  ni  des  hommes  ne  le  trouva  jamais  insensible. 

II  sentait  vivement  les  beautes  de  la  litte'rature  et  de 
la  poesie;  plusieurs  pieces  fugitives,  inserees  dans  le 
Mercure  Suisse  ^  en  foat  foi.  3on  goüt  etait  sür  et  deli- 


(  94  ) 
cat ,  et  dans  ce  genre  il  se  plaisait  bien  plus  ä  louer  qu'ä 
blämer.  —  Sa  critique  etail  instructive  et  non  pas  fldtris- 
sante. 

Dans  le  peu  d*ouvrages  qii*il  a  laisses  au  public ,  on 
trouvera  toujours ,  avec  un  style  correct  et  precis ,  toute 
Telegance  que  le  sujet  comporte. 

Enfin ,  Von  peut  dire  en  toute  assurance  qu'il  aima  le 
bien,  et  qu'il  s'effor^a  constamment  de  le  faire  partout 
oü  son  influence  pouvait  s'etendre.  Patriote  dans  le  vrai 
sens  du  mot  ,  la  decouverte  d'un  objet  d'utilite  publique 
ä  remplir  lui  faisait  l'eiFet  d'un  devoir  qui  lui  aurait  et^ 
impose.  Sa  famille  se  rappelle  maintenant  avec  attendris- 
sement  la  devise  qu'il  s'e'tait  choisie ,  et  qu*il  a  si  bien 
remplie  :  «  Bieniot  je  ne  serai  plus ,  mais  raa  vie  aura 
ete  quelque  chose. » 


N.B.  En  1795  ,  Mr.  de  Gelieu  publia  un  petit  ouvrage 
intitule  :  Description  des  ruches  cylindriques  de  paille, 
et  des  ruches  de  hois  ä  double  fond.  L'experience  iui  a 
fait  voir  des-lors  de  plus  en  plus  les  grands  avantages  de 
ces  ruches,  de  Celles  de  bois  surtout,  tant  par  la  facilite 
qu'elles  offrent  pour  extraire  le  miel  sans  nuire  aux 
abeilles ,  que  par  les  moyens  qu'elles  presentent  de  ga- 
rantir  ces  precieux  insectes  contre  les  rigueurs  de  l'hiver, 
et  de  maintenir  au  coinmencement  du  printemps  le  degre 
de  chaleur  indispensable  ä  la  prospdrite  du  couvain.  — 
Je  continue  ä  faire  usage  de  ces  ruches  avec  le  plus 
grand  succes. 
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IV. 
RAPPORT 

SÜR  LES  TRAVAUX  DES  SOCI^T^S  CANTONALES. 


I. 

CANTON  DE  GEiNfiVE. 


La  Societe  de  phjsique  et  d'histoire  naturelle  de  Geneve 
a  tenu  21  seances ,  du  i5  Aoüt  1827  au  i*'.  Juillet  1828; 
dans  le  re'sume  que  nous  allons  faire  des  travaux  qui  iui 
ont  e'te  pre'senies  ,  nous  laissons  de  cote  toutes  les  Com- 
munications de  moindre  interet. 

1°.   PHYSIQUE. 

Mr.  le  Professeur  Prevost  a  Iu:  I^  quelques  observa- 
tions  sur  le  memoire  de  MM.  Colladon  et  Sherm,  relatif 
ä  la  compression  des  liquides ;  au  point  de  compression 
qu'ils  ont  obtenu  pour  l'eau  distille'e,  ils  n'ont  pu  observer 
aucune  difference  produite  par  l'augmentation  de  deusite ; 
si,  pour  ks  gaz,  nous  ne  pouvions  obtenir  une  compres- 
sion plus  forte ,  la  loi  de  Mariotte  ne  serait  pas  connue 
expe'rimentalement;  il  reste  par  consequent  douteux  ex- 
perimentalement  que  cette  loi  existe  pour  les  liquides.  — 
a<*.  Un  memoire  sur  la  Constitution  des  fluides  elastiques; 
Tauteur  considere  le  calorique  comme  un  corps  doue 
d'une  grande  vitesse  et  capable  de  mouvoir  les  molecules 
d'un  fluide;  partant  de  cette  hjpothese  et  appliquant  au 
Sujet  les  bis  du  calorique  ra/onnant ,  l'auteur  rend 
compte  des  bis  de  Mariotte  et  de  Gay-Lussac. 
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Mr.  Huber  fils  a  presente  un  instrument  ctu'il  nomme 
anemometre  tangentigrade  ä  moyenne  ;  son  but  est  de 
fournir  la  moyenne  des  forces  du  vent  dans  un  temps 
donne  sur  une  surface  uniforme;  le  princjpe  de  Tinstru- 
ment  consiste  en  ce  que  le  mouvement  occasionne  par 
le  vent  fait  ecouler  dans  un  vase  gradue  une  quantite  de 
sable  proportionneile  au  mouvement ;  ce  sable  donne  la 
mesure  cherchee. 

Mr.  le  Professeur  Aug.  de  la  Rive  a  lu  un  memoire 

sur  les  circonstances  qui  determinent  le  sens  et  l'inten- 

site  du  courant  electrique   dans  un  element  voltaique; 

il  trouve  que  c'est  toujours  l'action  chimique  qui  deter- 

mine  le  sens  du  courant,  de  teile  maniere  que  le  metal 

le  plus  attaque  est  positif;  il  montre  que  deux  memes 

metaux  peuvent  etre  tantot  positifs ,  tantot  negatifs  ,  en 

changeant  le  liquide  interpose.   guant  ä  l'intensite   du 

courant ,  eile  est  influencee  par  plusieurs  circonstances 

qu'examine  l'auteur ,  entr'autres  la  plus  ou  moins  grande 

facilite  ä  passer  des  portions  solides  aux  portions  liquides 

du  Circuit,  la  nature  relative  de  c.es  conducteurs,  l'e't^n- 

due  des  surfaces  solides,  etc.  {*)  L'auteur  a  remarqud 

en  outre  que  des  metaux  en  contact,  comme  le  potassium 

et  le  platine ,  ne  paraissaient  pas  avoir  d'action  galva- 

nique  dans  le  vide,   mais  en   manifestaient  des   qu'oii 

introduisait  l'oxigene.  —  Mr.  de  la  Rive  a  conimunique 

plusieurs  autres  faits  relatifs  ä  des  sujets  analogues ;  il  a 

fait  construire  un  appareil  dans  lequel  un  aimant  et  un 

fil  conducteur  tournent  Tun  autour  de  l'autre ,  sans  em- 

ploi 

(*)  Imprira^  dau»  les  Annales  de  chimie  et  de  physique. 
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ploi  du  mercure ,  ce  qui  contredit  Topinion  de  ceux  qui 
croient  ce  liquide  necessaire  au  phenomene ;  il  a  remar- 
que  que  dans  diverses  experiences  de  decomposition 
voltaique,  il  se  depose  sur  la  lame  positive  du  circuit 
metallique  des  bulles  de  gaz  qui  prennent  des  positions 
parfaitement  re'gulieres ,  mais  variables  suivant  la  dispo- 
sition  des  lam^s. 

Le  Docteur  Traill,  de  Liverpool,  a  fait  presenter  un 
memoire  sur  le  thermomagnetisme  et  l'explication  de  la 
declinaison  variable  de  l'aiguille  aimantee ,  par  l'inegale 
distribution  de  la  chaleur  sur  le  globe  terrestre.  (*) 

Mr.  d'Hombres-Firmas  a  communique  ä  la  Societe  un 
resume  de  ses  observations  meteorologiques  faites  ä 
iVlais  5  specialement  celles  de  I'an  1827.  (**^ 

2°.    CHIMIE. 
a)  Chimie  en  gener al. 

Mr.  MoRiN  a  lu  un  memoire  sur  les  chlorures  d'oxides; 
il  en  resulte  que  les  proportions  d'eau  et  de  chaux  indi- 
quees  par  Mr.  Wetter  ,  comme  constituant  l'hjdrate  de 
chaux  ,  sont  les  seules  propres  ä  avoir  sous  un  meme 
volume  la  plus  grande  quantite  de  chlore  \  il  etudie  ensuite 
et  successivement  les  de'compositions  que  la  chaleur  et 
l'air  fönt  subir  au  chlorure  de  chaux  et  au  chlorure  de 
potasse.  (t) 
i'  Mr.  Peschier  a  trouve  que  les  acides  sulfurique  et 

.>»' 

.  (*)  Memoires  de  la  Societe  de  Phjsique  et  d'Histoire  Natu- 
relle, Tome  4- 
■^  C**)  Bibliotheque  Universelle. 

(f)  Anu.  de  Chioiie  et  de  Physiqiie. 
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hjdrochlorique  exer^enl  une  action  assez  differente  sur 
une  dissolution  saturee  de  sulfale  de  magnesie  et  d'hj'dro- 
chloraLe  de  soude;  le  premier  determine  un  precipite  lent 
et  peu  abondant ,  le  second  uu  precipite  rapide  et  consi- 
derable. 

b)  Chimie  animale. 

MM.  Macaire  et  Marcet  ont  presentd  Tanaljse  de 
la  neige  rouge  \  ils  croient  pouvoir  en  conclure  que  celte 
substance  a  de  l'analogie  avec  les  substances  animales, 
soit  ä  cause  de  l'odeur  fetide  qu'exhale  le  flacon  oü  eile 
est  renferme'e  ,  soit  ä  cause  du  principe  ammoniacal 
qu'elle  contient,  soit  surtout  ä  cause  de  la  gelatine  ani- 
male qu'on  y  trouve. 

c)  Chimie  vegetale. 

MM.  Prevost,  Docteur,  et  Le  Royer  ,  ont  lu  une  note 
sur  Textraction  des  alcalis  vegetaux  au  mojen  de  la  pile 
voltaique;  ils  ont  mis  en  Solution  dans  un  liquide  con- 
ducteur  des  sels  de  morphine ,  kinine ,  cinchonine  et 
strjchnine ;  les  alcalis  se  sont  de'poses  au  pole  negatif ; 
les  auteurs  ont  reussi  ä  retirer  immediatement  des  ex- 
traits  aqueux  d'opium  de  kina  et  de  noix  vomique  les 
alcalis  qui  leur  appartienncnt.  (*) 

Mr.  le  Professeur  de  Saussüre  a  lu  un  memoire  relatif 
au  gaz  developpe  sous  l'eau  par  les  Champignons;  tous 
degagent  de  l'acide  carbonique  et  diminuent  Toxigene  de  I 
l'air;  cette  diminution  croit  quand  ils  entrent  en  putre-i 
faction;  ils  noircissent  par  leur  contact  avec  Tair  et  par' 
la  se'paration  du  carbone  qui  se  fait  alors  et  qui  n'a 
pas  lieu  sous  l'eau-,  l'hydrogene  ne  commence  ä  se  de'ga- 


(*)  Mömoire  de  la  Society  de  Physique  et  d'Hist.  Naturell« 
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ger  que  quand  la  putrefaction  a  commence,  il  n'est  donc 
pas  le  resultat  de  la  Vegetation. 

Mr.  Marcet  a  rendu  compte  de  ses  experiences  sur  le 
meine  sujet;  exposes  au  soleil,  les  Champignons  donnent 
rapidement  de  l'hjdrogene ,  de  l'azote  et  quelques  par* 
Celles  d'air  atmospherique  ;  dans  l'obscurite  Demission 
des  gaz  est  beaucoup  plus  lente  et  moins  abondante,  eile 
cesse  meme  quelquefois  completenient  en  passant  du 
soleil  ä  lobscurite' ;  peut-etre  y  a-t-il  lä  quelque  eiFet 
de  Vegetation. 

Mr.  Peschier  a  analjse  les  selinum  palustre  et  syt- 
vestre  ^  dont  on  se  sert  contre  Tepilepsie;  il  j  a  trouvd 
divers  principes ,  entr'autres  un  principe  huileux  et  resi- 
neux  qu'il  considere  comme  la  partie  active. —  II  a  aussi 
analjse  les  fruits  et  les  feuilles  du  coriaria  myrtifolia^ 
dans  le  but  de  determiner  si  leur  melange  avec  le  sene 
n'est  point  cause  d'effets  veneneux  que  celui-ci  a  quel- 
quefois produits,  son  travail  lui  a  demontre  la  nega- 
tive. (*) 

d)  Chimie  minerale. 

Mr  Peschier  a  communiqud  l'analjse  de  Tamphibole 
blanc  de  Suede ,  de  l'amphibole  dodecaedre  de  Boheme, 
du  pyroxene  augite  d'Auvergne  et  du  pyroxene  de  Fras- 
cati;  il  a  determine  les  parties  Constituantes  de  ces  mine- 
raux  ,  dans  plusieurs  desquels  il  a  decouvert  I'antimoine, 
le  titane  et  le  cuivre,  outre  les  principes  precedemment 
i  reconnus  dans  les  mineraux  de  meme  espece  analyses. 

(*)  Memoire  de  la  Sojci^tö  de  Physique  et  d'Hist.  JNaturelle, 
i  Tome  4. 
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3°.    ZOOLOGIE. 

Mr.  le  Docteur  Prevost  a  lu  une  note  sur  la  clrcula- 
tion  du  foetus  dans  l'uterus ;  l'observatiou  a  ele  faite  sur 
une  brebis  *,  le  fcetus  a  une  circulation  propre  dans  les 
vivipares  comme  dans  les  ovipares  ,  il  faut  l'observer 
avant  qu'il  y  ait  adherence  entre  les  mernbranes  des 
deux  etres.  (*) 

Mr.  D\j  Fresne  a  fait  connaitre  un  insecte  parasite 
qu'il  a  de'couvert  dans  une  ancienne  ruche  d'abeilles  ^ 
cet  insecte,  qu'il  nomine  melisomnus ^  appartient  ä  la  fa- 
niille  des  dipteres  puppipares  et  ä  la  tribu  des  coriaces 
non  alles  de  Latreille. 

Mr.  le  Professeur  Maunoir  ,  en  dissequant  un  cell  de 
baieine,  a  ete  frappe  de  Texlrefne  petitesse  du  nerf  op- 
tifjue  par  rapport  aux  grandes  dimensions  de  l'oeil ,  les- 
quelles  dimensions  tiennent  surtout  ä  l'epaisseur  de  la 
sclerotique.  —  Mr.  M.  a  lu  encore  une  notice  sur  un  cas 
de  bec  de  lievre,  oü  l'ecartement  des  os  du  palais  ren- 
dait  l'operation  impossible ;  il  a  imagine  un  appareil  de 
compression  dont  il  montre  le  dessin ,  et  qui  a  rapproch^ 
les  os  de  maniere  a  permeLtre  l'operation. 

Mr.  Huber  per«  a  communique  ä  Mr.  Ic  Professeur 
Prevost,  et  celui-ci  ä  la  Societe ,  un  grand  nombre  d'ob- 
servations  sur  les  abeilles  du  Mexique  et  sur  Celles  du 
pays ;  les  premieres  sont  decrites  dans  ces  notes  aussi 
soigneusement  qu'on  l'a  pu  sur  les  echantillons  obtenus; 
q\iant  aux  autres ,  Mr.  H.  a  remarque  que  toute  source 

C*)  Memoire  Je  la  Societe  de  Phjsicjueet  d'Hist.  Naturelle, 
Tome  4« 


d'emotion  les  excite  ä  liror  leur  aiguillon  et  ä  lancer 
un  veiiin  dont  l'odeur  excite  de  plus  en  plus  leur  co- 
Jere  ;  i\  a  mentionne  aussi  dans  les  ruches  I'exislence  de 
mäles  et  de  femelles  de  dimension  plus  petita  qu'ä  I'ar- 
diiiaire. 

Mr.  le  Doct.  Mayor  a  presente  beaucoup  d'observa-' 
tions  zoülogiques,  i°.  sur  la  tete  et  le  bec  du  cormoran; 
le  muscle  crotapbyte  ordinairement  plus  e'pais  dans  les 
aniniaux  qui  ont  besoin  de  force  ä  la  bouche,  est  dans  le 
cormoran  augmente  en  surface  et  non  en  epaisseur ,  ce 
qui  evite  ä  cet  animal  une  augrnentation  dans  le  voIume 
de  la  lete.  2°  Sur  une  truite  monstrueuse  qui  nianquait 
de  ses  intermaxillaires  anterieurs  et  mojens ,  et  oü  en 
meme  temps  les  tubercules  olfactifs  etaient  diminues  des 
trois-quarts  de  ieur  volume.  3°.  Sur  un  chameau  qui  avait 
le  volle  du  palais  fendu  de  maniere  ä  pouvoir  faire  sortir 
de  chaque  cote  hors  de  la  bouche  la  luette ,  qu'on  a  sol- 
vent prise  pour  une  vessie,  et  qui  paraissait  double^ 
4°.  Sur  la  maniere  dont  les  serpens  respirent  en  man-* 
geant,  sur  leur  accouplement  et  sur  les  difTerences  de 
coloration  dans  les  taches  de  la  peau  entre  les  boas  et  les 
pylhons  \  il  estime  que  le  pvthon  tigre  et  le  pjtbon  bo^ 
des  auteurs  sont  les  deux  sexes  difFerens  d'une  meine 
cspece.  5°.  Sur  les  phases  de  la  population  de  \a,  ville,  d« 
Geneve  en  1827.  (*) 

Mr.  le  Prof.  Necker  a  presente  un  resume  du  nombre 
comparalif  des  especes  d'oiseaux  trouves  aux  Etats-ljnis 
et  en  Europe,  d'apres  Wilsqn,  Temminc^c  et  Ch.  Bona- 

PARTE. 

(*)  Journal  de  Geneve. 
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4°.   BOTANIQUE. 

Mr.  le  Prof  de  Candolle  a  entretenu  la  Societd  des 
objets  suivans:  i»  L'existence  du  Pyrus  bolluylleriana 
pres  des  bains  de  St.  Gervais.  2°.  Le  tableau  des  genres 
de  la  famille  des  Melastomace'es ,  ranges  circulairement 
suivant  leurs  affinite's  naturelles.  3°.  Un  Champignon  tubu- 
leux  qui  s'est  de'veloppe  dans  un  tuyau  de  Fontaine  ;  ce 
Champignon  parait  etre  un  Thelephora,  croit  par  piaques, 
et  dans  le  cas  particulier  s'est  moule  sur  le  tuyau.  4®. 
Diverses  plantes  rares  fleuries  dans  un  jardin  pres  de 
Geneve  ,  le  Pittosporum  undulatum  ,  V Astraprea  pcn- 
dulißora ,  D.  G.  ,  etc.  5°.  L'existence  du  seigle  sauvage 
en  Songarie.  6°.  Une  monstruosite  de  sureau  ä  tiges  fas^ 
ciees ,  et  a  fleurs  dont  toutes  les  parties  sont  doublees  ou 
triplees  en  nombre.  — Mr.  de  Candolle  a  depose  en  son 
nom  et  en  celui  de  Mr.  le  Ministre  Duby,  le  Botanicon 
Gallicum ,  ou  seconde  edit.  du  Synopsis florce  GalUcce ; 
Mr   Duby  a  ete  re§u  membre  de  la  Societe  ä  la  suite  de 
la  presentation  de  cet  ouvrage. —  Enfin,  Mr.  de  Can- 
dolle a  communique  les  lettres  oü  Mr.  Schulz  lui  fait 
part  de  ses  observations  sur  la  circulation  d'un  fluide  dans 
les  cellules  des  ve'getaux;  fluide  nomme  latex  par  l'au- 
teur.  C) 

Mr.  Th.  de  Saussure  a  communique  les  observations 
qu'il  a  faites  sur  les  changemens  de  couleur  de  la  fleur  du 
Brunsfelsier  des  Antilles ,  {Brunsfelsia  Americana.  L.) 
11  y  a  beaucoup  de  fleurs  qui  prennent  des  couleurs 
successivement  diflferentes  dans  le  cours  de  la  floraison ,  ] 
mais  il  est  rare  de  voir  une  meme  fleur  prendre  et  perdre 

(*)  bibliotli^quc  Universelle. 
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pdriodiquement  plusieurs  fois  la  meine  coufeur.  La  fleur 
de  ce  Brnnsfelsier ,  qui  dure  plusieurs  jours ,  a,  datis  les 
mois  de  Juin  et  Juillet,  des  le  lever  du  soleil  jusqu'ä 
quatre  heures  du  soir,  une  couleur  jaune  verdatre  pale. 
Cette  couleur  est  remplacee  des-lors  par  du  blanc  pur , 
ce  dernier  passe  pendant  la  nuit  en  jaune  verdatre,  qui 
36  change  en  blanc  pur  le  lendemain  apres-midi.  Ce 
changement  alternatif  se  repete  quatre  ou  ciuq  fois  aux 
memes  heures ,  jusqu'ä  ia  destruction  de  la  fleur ,  qui 
prend  ,  en  se  fletrissant ,  une  couleur  jaune  fauve. 

Mr.  Alphonse  de  Candolle  ,  actuellement  membrc 
de  la  Societe ,  lui  a  presente  son  travail  sur  les  Campa* 
nulacees  ,  ce  travail  est  une  monographie  contenant  d'a- 
bord  les  gene'ralites  que  Iburnit  cette  famille ,  puis  la 
description  speciale  des  genres  et  des  especes. 

Mr.  MoRiCAND  a  presente,  I^  les  dessins  et  descrip- 
tions  du  Clerrnella  nieocicana ,  D.  G. ,  qui  n'avait  pas 
encore  ete  decrit  d'apres  nature,  et  du  Cleome  linifoliay 
MoRic. ,  espece  nouvelle  du  Perou.  a^.  Un  Mimosa  voi- 
sin  du  M,  Cornigera ,  et  ajant  comme  lui  de  grosses  epi- 
nes  creuses  et  percees  ä  leur  extremite;  ce  qui  porte  ä 
croire  qu'elles  sont  une  monstruosite  produite  par  l'ha- 
bitation  d'un  insecte.  3^  Une  note  sur  les  affinites  et  la 
sjnonimie  des  Xuaresia  biflora^  Pav.  ,  Capraria  peru- 
viana ,  Feuill.  ,  Capraria  hiflora ,  L. ,  Capraria  mexi"^ 
cana ,  Moric.  (*) 

Mr.  Seringe  a  presente  des  fragmens  de  plantes  gras- 
ses  et  des  animaux ,  renfermes  par  lui  pendant  deux  niois 
dans  de  l'eau  sale'e  et  dans  de  Talcohol  \  ces  fragmens  se 

C*)  Memoire  de  la  Societe  de  Phys.  et  d'Hist.  Nat.  T.  4. 
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oont  bien  conserves  ;  mais  les  plantes  placees  dans  l'alco^ 
hol  y  ont  contracte  une  extreme  fragilite. 

Mr.  MicHELi  a  lu  un  memoire  sur  I'influence  de  la 
lumiere  quant  ä  la  Vegetation ;  il  croit  poiivoir  en  concliire 
que  les  plantes  en  Vegetation  n'absorbent  qu'une  partie 
de  la  lumiere  qui  leur  arrive ,  et  que  leur  accroissement 
n'est  pas  proportionnel  ä  cette  quantite  de  lumiere. 

Mr.  le  Prof.  Ciioisy  a  lu  la  seconde  partie  de  son  His- 
toire  des  Philosophes  de  la  Nature;  il  y  retrace  specia- 
lement  leurs  opinions  en  histoire  naturelle.  (*) 

5®.    MINERALOGIE. 

Mr.  DE  Luc  a  lu  une  note  sur  les  Vallees  des  Alpes 
ä  fond  plat  et  horizontal ,  qui  simulent  des  lacs  dont  le 
fond  aurait  ete  comble  par  le  depot  des  rivieres  et  des 
courans  de  Tancienne  mer. 

Mons.  Necker  a  fait  les  Communications  suivantes: 
1°.  Certaine  röche  des  Diablerets ,  crue  trapeenne ,  a  e'te 
recemment  examinee  par  lui,  et  n'ofFre  point  ce  carac- 
tere  ;  eile  a  de  l'analogie  avec  le  gres  schisteux ,  mais 
presente  des  elemens  crjstallins.  2*.  II  existe  dans  la 
bibliotheque  de  Mr.  le  Professeur  Humbert  l'extrait  d\m 
ouvrage  arabe,  compose  dans  le  XIII*.  sieclc,  sur  les 
pierres  precieuses  ^l'auteur  discerne  avec  une  remarqua- 
ble  sagacite  les  vrais  caracteres  de  ccs  pierres.  3°.  Une 
description  complete  de  la  Constitution  mineralogique 
et  geologique  de  la  valle'e  de  Valorsine;  description  ac- 
compagnee  soit  de  cartes  et  dessins,  soit  d'echantillons 
de  roches  recueillis  sur  les  lieux. 

(*)  Voy.  l'opuscule  iatilule  Des  Doctrines  exclusives  en  Phi^ 
losophie  ratioimelle. 
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Mr.  Paul-Emile  Maurice  a  lu  un  memoire  sur  les 
mortiers  hydrauliques,  dans  lequel  il  s'applique  specia- 
lement  ä  rechercher  les  meilleurs  procedes  ä  emplojer 
ä  Geneve  pour  les  confectionner. 

Mr.  Choisy  a  montre  un  fossile  donne  au  mus^e  de 
Geneve  par  le  musee  de  Strasbourg-,  d'un  cote  sont  des 
gjrogonites ,  de  l'autre  des  de'bris  de  tige  de  chara,.ce 
qui  demontre  l'analogie  soupgonnee  enlre  ces  fossiles  et 
les  graines  de  chara. 


2. 

CANTON  DE  St.  GALL. 

(Du  i^r.  Juillet  1827  au  3o  Juin  1828.) 


Seance  da  2  Juillet, 


Mr.  le  Docteur  Apli.  Traite  sur  l'angine  bronchiale. 

Mr.  GiRTANNER,  dc  Schnepfenthal.  1°.  Notice  sur  le 
loxia  tsenioplera,  qui  a  ete  confondu  par  quelques  ornj- 
thologistes  allemands  avec  le  loxia  leucoplera.  2°  Supple- 
ment ä  son  memoire  sur  l'histoire  naturelle  du  Hamster 
et  du  Soulisk. 

Seance  da  3  Septembre* 

Mr.  ScHLAEPFER.  Divcrscs  notices-,  quatrieme  livrai- 
son  contenant:  1°.  Enumeration  des  especes  d'oiseaux 
qui  se  irouvent  dans  le  Canton  d'Appenzell.  L'auteur  en 
cite  75  ,  dont  plusieurs  ont  e'te  gardes  et  observes  vivans. 

2°.  Note  sur  un  sei  de  glauber  naturel  trouve  dans  le 
Canton  d'Appenzell. 


(  .06  ) 

3*.  Observalions  sur  les  effets  de  rapplication  faite  a 
quelques  animaux ,  de  quelques  substances  chimiques 
veneneuses.  Ces  observalions  ont  ete  faites  sur  des  rats 
et  des  lapins,  avec  la  strychnine,  la  Picrotoxine  ,  l'eme- 
tine ,  la  narcotine ,  le  morphium  purum ,  morphium  ace- 
ticum  et  muriaticum ,  l'acide  prussique ,  etc.  etc. 

Mr.  le  Docteur  Zollikofer.  Rapport  sur  les  seances  de 
la  Societe  Helvetique  des  Sciences  Naturelles,  ä  Zürich, 
les  20,  21  et  22  Aoüt  1827. 

SSance  du  i*"^.  Ociohre, 

Mr.  le  Professeur  Scheitlin.  Notice  sur  un  loup  qui  a 
ete  poursuivi  et  tue  le  9  Fevrier  dans  le  Canton  des  Gri- 
sons. 

Mr.  Meyer,  pharmacien.  Extrait  d'un  memoire  de  In- 
genieur Autrichien  Duila  ,  sur  un  plan  de  correction  du 
Rhin ,  depuis  les  frontieres  de  la  principaute  de  Lichtens- 
tein ,  jusques  ä  son  entree  dans  le  lac  de  Constance.  Cette 
communication  etait  accompagnee  d'une  carte  tres-de- 
taillee  du  cours  du  Rhin  et  du  projet  de  correction. 

SSance  da  5  Noifemhre, 

Mr.  Gaspar  Zellweger.  i^.  Notices  statistiques  et 
d'histoire  naturelle,  faites  pendant  un  voyage  dans  le 
Canton  du  Tessin  et  en  Alsace.  2«.  Communication  d'un 
rapport  de  Mr.  Kasthofer,  sur  l'introduction  des  chevres 
du  Thibet  ä  Unterseen. 

Siance  du  3  Decemhre* 

Mr.  le  Ministre  Eisenring,  de  Ragatz.  Relation  d'un 
voyage  dans  la  Valle'e  de  Calfens,  pendant  l'ete  de  1827. 


(   «o?   ) 
Siance  du  4  Janvier  1828. 

Mr.  le  Docteur  Rüsch.  Vojage  daiis  le  Canton  d€s 
Grisons. 

Mr,  le  Docteur  Rheiner.  Me'moire  sur  les  maladies 
coiistitutiorinelles  et  stationnaires. 

Seance  du  4  Fivrier.  , 

Mr.  le  Docteur  Schere  ,  de  Bischofzeil.  Nolice  sur  l'a- 
gave  ame'ricaine,  qui  a  fleuri  dans  son  jardin  dans  I'au- 
tomne  de  1827. 

Mr.  le  Professeur  Scheitlin.  Observalions  sur  Tele'- 
phant  que  Ton  a  montre  ä  St.  Gall  pendant  l'e'te  de  1827. 

Seance  du  3  Mars, 

Mr.  le  Pasteur  Steinmuller.  Notice  sur  deux  especes 
de  souris ,  mus  decumanus  et  mus  arvalis. 

Mr.  Hartmann.  Notice  sur  I'e'numeration  faite  par  Mr. 
Steinmuller  ,  des  poissons  du  lac  de  Wallenstadt. 

Mr.  Zellweger.  Continuation  de  son  me'moire  sur  Iqs 
disettes. 

Siance  du  i^  Ai>riL 

Mr.  RüscH.  Continuation  de  son  voyage  dans  le  Canton 
des  Grisons. 
Mr.  Scheitlin.  Suite  de  son  me'moire  sur  Telephant. 

SSance  du  5  Mai. 

Mr.  PuppiKOFER.  Rapport  sur  un  coup  de  foudre  torhbe' 
le  21  Avril  sur  une  maison  pres  de  Bischofzeil. 

MM.  RüscH  et  Scheitlin.  Fin  de  Icurs  ineinoires  sur 
les  Grisons  et  Te'le'phant. 


(  >o8  > 
Seance  du  2S  Mai, 
Mr.  le  DoctP.ur  Zollikofer.  Rapport  annuel  des  tran- 
sachons  de  la  Societe  ,  depuis  le  4  Mai  1827  jusques  au 
28  Mai  1828. 

Mr.  IsENRiNG.  Memoire  sur  le  Papilio  cratoegi. 
Mr,  ScHEiTLiN.  Aphori.smes  psycologiques  sur  la  ma- 
iiiere  et  l'esprit  qui   doit  presider  ä  l'etablissem.ent  des 
collections  d'histone  naturelle. 


3. 
CANTON  DE  VAÜD. 

(Du  i.er  Aout  1827  au  3i  Juillet  1828.) 


GEOLOGIE. 
Mr.  le  Professeur  Mercanton  a  lu  une  notice  sur  le 
gissement  de  la  soude  sulfatee  de  Villeneuve  ;  il  n'a  pas 
trouve  cette  subtance  disseminee  dans  le  gjpse ,  mais 
il  l'a  rencontree  seulenient  disposee  en  cristaux  sur  les 
parois  des  fentes  qui  traversent  la  röche;  il  pense  qu'elle 
est  fournie  par  la  decomposition  de  l'hjdrochlorate  de 
soude  par  le  sulfate  de  chaux ,  et  atlribue  ä  la  meme 
cause  la  presence  du  sulfate  de  soude  dans  les  eaux  sa- 
lines de  Bex  et  dans  le  gypse  de  Mülin^uen. 

Mr.  Pichard  a  presente  des  blocs  d'anthracites,  fai- 
sant  partie  d'un  rognon  de  cette  substance ,  trouve  dans 
un  bloc  isole'  de  Grauwake.  Mr.  Pichard  a  encore  pre- 
sente un  Fragment  d'albatrc  incruste'  dans  les  parois 
d'un  reservoir  de  Fontaine. 

Mr.  Flaction  a  remis  une  piece  de  bois  trouvee  h 
Yverdon  dans  un  banc  de  gravier,  situe  au-dessous  du 
niveau  du  lac;  ce  bois,  inipre'gne  de  gravier,  a  sejourne 
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probablement  dans  les  eaux  du  lac,  avant  d'avoir  ete 
recouvert  il  y  a  nombre  de  siecles ,  par  ies  alluvions 
auxquels  le  lac  a  cede  sa  place. 

Mr.  Philippe  de  la  Harpe  a  lu  un  memoire  sur  le 
gissement  des  couches  de  houille  de  Paudex  ,  d'Oron , 
et  de  Rivaz,  pres  de  St.  Saphorin.  II  a  donne  des  details 
sur  l'exploitation  de  ce  combustible,  et  expose  son  opi- 
nion  sur  Iqs  avantages  qu'en  pourrait  retirer  le  Canton. 

ENTOMOLOGIE. 

Mr.  le  colonel  de  Dompierre  a  communique  une  notice 
sur  les  chenilles  qui  ont  endomniage  Ies  arbres  fruitiers  , 
pendant  I'anne'e  1827  Ces  chenilles  prpviennent  de  la 
phalene  ffeü??ia/ra  bruniala  minor;  apres  avoir  donne 
une  description  detaillee  de  cet  insecte  et  de  sa  maniere 
de  vivre ,  il  a  expose  Ies  mojens  les  plus  faciles  de  le 
detruire.  (*) 

BOTANIQUE. 

Mr.  Barraud  a  donne  une  description  d*une  nouvelle 
Variete  de  rosier  (,rosa  centifolia  cristatä)  trouvee  dans 
les  environs  de  Fribourg. 

MM.  Bischoff  et  Barraud  ont  trouve  une  grande 
abondance  de  selinum  palustre  dans  les  marais  d'Orbe 
et  de  Vilieneuve;  cette  plante  a  ete  emploje'e  avec  suc- 
ces  dans  Te'pilepsie  par  Mr.  Peschier  ,  auteur  d'un  me- 
moire sur  ce  Sujet,  lu  dans  la  derniere  assemblee  de  la 
Societe  ä  Zürich. 

Mr.  Wyder  a  decrit  un  Champignon  d'une  espece 
rare  peziza,  il  a  trouve  cette  Vegetation  sur  un  cep 
de  vigne. 

(*)  Voyez  FeuilUdu  Canton  de  Vaud,  N^.  182. 
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Mr.  le  Landammann  Secretan  a  presenle  quelques 
observationa  sur  un  Champignon  qui  croit  sur  las  planchers 
et  les  boiseries  des  maisonsj  il  n'a  pas  trouve  que  cette 
Vegetation  ait  du  rapport  avec  le  genre  des  poljpores , 
n'ajant  pu  y  decouvrir  des  fibres  tubuliers  ni  les  ca- 
racteres  que  les  auteurs  assignent  au  boletus  destruc- 
tor,  Ce  Champignon  se  developpe  avec  une  singuliere 
rapidite  ,  et  detruit  entierement  les  boiseries  et  les  plan- 
chers sur  lesquels  il  s'attache.  Plusieurs  membres  de 
Tassemble'e  ont  cite  des  cas  oü  la  destruction  s'cst  e'ten- 
due  sur  toute  une  maison  avec  une  promptitude  effray  ante. 

SCIENCES  MEDICALES. 

Mr.  Zink  a  lu  un  extrait  de  son  ouvrage  sur  la  Vac- 
cine, ^  dedie  ä  la  Societe  des  Sciences  Naturelles  du  Can- 
lon  de  Vaud.  Depuis  l'impression  de  ce  memoire,  l'au- 
teur  a  fait  des  experiences  sur  des  personnes  vaccinees 
ante'rieurement,  il  les  a  vaccinees  de  nouveau  en  meme 
temps ;  cette  nouvelle  vaccination  a  ete  nulle  et  sans 
effet  chez  plusieurs;  chez  d'autres,  le  travail  a  ete 
plus  QU  moins  complet;  enfin,  chez  d'autres  encore, 
la  Vaccine  s'est  deveioppee  de  la  maniere  la  plus  regu- 
liere. 

Mr.  le  docteur  C.  Nicati  a  donne  une  description  de 
l'epidemie  de  variole  qui  a  regne  ä  Aubonne  en  1827  et 
1828.  Gelte  maladie  a  souvent  ele  fatale  pour  les  in- 
dividus  qui  n'avaient  pas  ete  vaccines.  Un  malade , 
precedemment  inocule  de  la  petite-verole ,  a  succombe 
ä  Tepidemie ,  mais  celle-ci  n'a  ete  funeste  ä  aucun  Vac- 
cine. Elle  ne  s'est  manifestee  chez  eux  que  sous  la  forme 
varioloide. 
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Mr.  PicHARD  a  communiqiie  un  fait  remarquable  sur 
Taction  preservative  de  la  Vaccine. 

Mr.  le  docteur  Perret  a  communique  l'histoire  d'im 
diabctes  Sucre ,  qui  etait  sous  sts  soins  ä  THospice  Can- 
tonal ,  et  dont  ramelioralion  sensible  lui  fait  esperer  uu& 
guerison. 

Mr.  le  docteur  Descombes  a  commence  la  lecture  d'un 
traite'  sur  le  croup ;  l'opinion  de  I'auteur  est  que  celte 
maladie  n'est  point  nouvelle,  ce  qu'il  a  cherche  ä  de- 
montrer  par  la  citation  d'un  tres-grand  nombre  d'auteurs 
anciens  et  modernes. 

Mr.  le  docteur  Mayor  a  donne  des  de'tails  sur  la 
resection  et  desarticulation  de  ia  moitie  de  la  mächoire 
infe'rieure ;  il  a  ete  oblige  de  Her  la  carotide  interne , 
pour  prevenir  rhemorragie ;  eile  n'eut  pas  lieu  alors  di- 
rectement ,  mais  oui  bien  par  anastomoses  \  aussi  Mr. 
Mayor  a-t-il  observe  que  dans  une  ope'ration  de  ce 
genrCj  il  lierait  ou  comprimerait  temporairement  la  ca- 
rotide par  le  niojen  du  tourniquet ,  et  se  bornerait  ä  Her 
ks  arteres  incisees. 

II  a  expose  les  diverses  methodes  d'employer  le  calo- 
rique  dans  les  maladies;  dans  plusieurs  nevroses,  il  a 
obtenu  d'heureux  effets  du  calorique  rajonnant,  en  ap- 
prochant  du  corps  du  malade  un  metal  rougi  au  feu. 
Dans  les  cas  oü  les  rubefians  ou  vesicatoires  sont  in- 
indiques  y  il  a  obtenu  l'action  desirde  par  TappHcation 
reiteree  d'un  metal  chauffe  par  immersion  dans  l'eau 
bouiliante. 

Mr.  Flaction  a  communique  l'histoire  d'un  accident 
grave  survenu  ä  un  jeune  homme  qui,  etant  tombe  sur 
un  manche  de  fourche ,  a  regu  une  blessure  penetrant 
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sous  les  tegumens ,  depuis  le  scrotum  jusqu'ä  la  quatrieme 
cote.  Gelte  blessure  a'  ete  promptement  guerie. 

Mr.  Flaction  a  rernis  ä  la  Societe  uii  calcul  salivaire 
qu'il  a  exlrait   d'un  des  conduiis  salivaires  sublingaux 
chez  une  jeune  Dame.  Ce  calcul  sera  soumis  ä  i'analjse. 
Chimie. 

Mr.  Bischoff  a  fait  l'analjse  chimique  de  l'urine  d'un 
diabetes  sucre  ,  et  a  presente  des  cristaux  de  sucre  ob- 
tenus  de  la  melasse  de  l'urine,  et  tiaitee  avec  l'alcohol 
et  ie  charbon  animal ,  cette  urine  n'a  donne'  aucun  indice 
de  matiere  animale  azotee. 

PHYSIQUE. 

Mr.  le  Professeur  Gillieron  a  lu  une  introduction  ä 
son  Essai  sur  la  File  de  Folla ,  oü  il  a  developpe  les 
r  ..!^ons  qui  i'oni  engage  ä  adopter  l'hjpothese  de  Franklin 
er  de  Volta,  qu'il  rtgarde  comme  plus  conforme  ä  la 
lüi  de  la  nature  ,  de  prodiiire  les  effets  les  plus  com- 
plique's  par  les  causes  les  plus  simples. 

Mr.  le  Professeur  Gillieron  commnnique  un  memoire 
sur  la  theorie  de  la  chaleur ,  il  ne  voit  dans  la  nature 
corporelle  que  deux  substances  distinctes  ,  Tune  emi- 
nemment  contractive  ,  douee  de  Forces  attractives  et  pon- 
derables  ,  Tautre  eminemment  expansive  ,  et  produisant 
les  divers  phe'noinenes  de  la  chaleur,  de  la  lumiere  et 
de  relectricite  ;  apres  avoir  developpe  cette  theorie  ,  il 
en  a  expose  l'application  ä  divers  phtnomenes  phjsiques. 
—  Dans  un  autre  memoire  sur  la  lumiere  ,  il  a  com- 
niuniqne  diverses  Operations  faites  sur  la  lumiere  des 
etoiles  fi'^t^s  ;,  ces  dernleres,entr'autres  Celles  de  la  grandc 
oursey  vues   au   travers    du  pnsme,   lui  ont  parn   de^ 
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trainees  lumineuses  sans  couleur-,  Jupiter  ^  au  contraire, 
est  vu  comme  une  trainee  lumineuse  ajant  les  couleurs 
du  spectre  solaire,  ä  rexception  de  Tindigo  et  du  violet. 

Mr.  Delessert-Will  a  donne  le  tableau  de  ses  obser- 
vations  metereologiques  faites  ä  Ouchy  dans  le  eourant 
de  l'annee  1827  et  une  partie  de  1828. 

Mr.  le  Prof.  Mercanton  a  lu  une  notice  sur  une  trombe 
aspirante  observee  ä  Textremite  Orientale  du  lac  Leman. 

La  Societe  a  re9u  de  nouvelies  observations  sur  les 
paragreles ,  et  a  continue  ses  recherches  sur  la  marche 
des  orages  ä  grele  dans  le  bassin  du  lac  Le'man.  D'apres 
elles ,  Mr.  de  Saussure  a  dresse  une  carte  des  orages 
ä  grele  et  de  leur  direction ,  et  l'a  accompagnee  d'un 
memoire  explicatif. 

ARTS  ECONOMIQUES   ET  AGRICULTURE. 

Mr.  Levrat  a  lu  un  memoire  sur  le  regime  du  vert 
I  employe  pour  les  chevaux;  il  a  demontre  comment  ce 
1  regime  doit  etre  modifie  suivant  les  localite's ,  Tage  des 
!  animaux ,  et  quels  sont  les  cas  oü  ce  regime  est  avan- 
['  tageux  ou  nuisible. 

I'  Mr.  Pichard  a  appele  l'attention  de  la  Societe  sur 
1  l'usage  trop  peu  repandu  de  planter  la  vigne  suivant  des 
lignes  qui ,  par  leur  croisement,  presentent  dans  tous 
les  sens  des  triangles  equilateraux ,  et  sur  les  avantages 
attaches  ä  ce  mode  de  plantation  ,  sous  le  triple  rapport 
de  l'economie  du  terrain ,  de  la  circulation  de  l'air,  et 
de  la  facilite  des  soins  de  culture. 

Mr.  Ruchet  a  de'montre  les  avantages  de  pratiquer 
des  eclaircis  dans  les  forets.  II  indique  les  principes  sur 
lesquels  ils  doivent  etre  execute's. 
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Mr  Kinkelin  a  presente  un  modele  de  poele  fumivore, 
construit  sous  le  principe  des  pocles  Russes  ,  avec  Tad- 
dition  d'un  conduit  d'air,  passant  sous  le  fojer ,  et  four- 
nissant  ä  la  iiaissance  de  la  chemine'e  une  colonne  d'air 
qui  doit  contribuer ,  suivant  lui ,  ä  la  combustion  de  la 
lumee. 

Mr.  le  Professeur  Chavannes  a  entretenu  la  Societe 
sur  la  fabrication  des  vins  de  Champagne ,  entreprise  ä 
Vevey ,  par  Mr.  Paschoud-Rosset.  Mr.  Paschoud  de'si- 
rant  introduire  en  Suisse  ce  genre  de  vin  ,  en  a  etudie 
la  preparation  en  Champagne  meme,  d'oü  il  a  amene 
des  ouvriers  experimente's  ,  et  a  traite  avec  succes  les 
vins  des  environs  de  Vevey,  comme  on  traite  ceux  de 
Champagne. 

La  Societe  a  propose  les  questions  suivantes  ä  ses  mem- 
bres  et  aux  personnes  qui  s'occupent  de  sciences  natu- 
relles ou  d'objets  d'utilite  publique. 

lO.  Determiner  la  position  des  couches  de  houille  qui 
existent  dans  le  Canton  ,  leur  direction ,  leur  inclinaison, 
et  leur  epaisseur;  indiquer  la  qualite  de  cette  houille, 
le  modc  d'exploilation  qui  lui  conviendrait  le  mieux ,  et 
les  usages  auxquels  eile  pourrait  etre  employee  avec  le 
plus  d'avantage. 

2°.  Rechercher  les  tourbieres  qui  se  trouvent  dans 
le  pays  ,  determiner  leur  etendue,  leur  profondeur  ,  les 
plantes  qui  entrent  dans  la  composition  de  la  tourbe  ; 
enfin ,  les  moyens  d'exploiter  ces  tourbieres  et  d'en  lirec 
le  parti  le  plus  avantageux  ,  soit  pour  l'usage  domestique , 
soit  pour  les  tuileries,  les  fours  ä  chaux  et  les  autres 
etablissemens  qui  exigeut  une  grande  quantite  de  conij- 
huslible. 
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3°.  Indiquer  les  diverses  couches  de  rocs  calcalres 
qui  pourraient  servir  ä  la  fabrication  de  la  chaux;  de- 
terminer  leur  gissement,  la  qualite  de  la  chaux  qu'on 
pourrait  en  obtenir;  enfin  ,  les  mojens  les  plus  econo- 
miques  et  les  meilleurs  pour  sa  preparation. 

40.  Rechercher  s'il  existe  dans  le  Canton  des  pierres 
calcaires  ,  propres  ä  la  lithographie. 

50.  Rassembier  tous  les  faits  dont  le  recueil  pourrait 
servir  ä  dresser  une  description  geologique  et  minera- 
logique  du  Canton. 

6°.  Recueillir  de  meme  tous  les  faits  d'apres  lesquels 
on  pourrait,  soit  dresser  un  itineraire  botanique  du  Can- 
ton 5  soit  composer  une  flore  pratique.  Dans  cette  flore 
on  indiquerait  les  noms  vulgaires  des  difFerentes  plantes, 
dans  les  lieux  oü  elles  se  trouvent,  leurs  vertus  et  les 
usages  auxquels  elles  sont  propres;  usages  dont  la  con- 
naissance  est  trop  souvent  restreinte  ä  une  locaiite  de 
peu  d'etendue. 


1)  AuiForderung  zu  Beytra'gen  zu  einer  Fauna  Helve- 
tica, ins  Besondere  zu  einer  Fauna  in sectorum  Helvetiae 
von  Ludwig  Im  ho  ff,  Doct.  Med.,  aus  Basel. 

Der  Herr  Verfasser  bemerkt  im  Eingange,  wie  oft- 
mahls  von  Naturforschern  die  Klage  über  den  Mangel  der 
Fauna  eines  Landes  gehört,  und  wie  bereits  auch  in  diesem 
Vereine  an  das  Bediirfnifs  einer  Fauna  für  unser  Vaterland 
erinnert  worden,  und  geht  dann  dazu  über,  aufzuzählen, 
was  bisdahin  für  diesen  Zweck  geleistet  worden  sey. 
Von  den  vier  obern  Classen  fehlt  nur  für  die  Amphibien 
ein  allgemeines  Werk  ;  es  sind  aber  auch  dazu  bedeutende 
Materialien  vorhanden.  Aufserordentlich  grofse  Lücken 
finden  wir  dagegen  in  den  Classen  der  Gliederthiere,  Mol- 
lusken und  Zoophyten.  Zwar  für  die  Mollusken  sind 
bereits  von  Einigen  Beylrhge  geliefert  worden,  und  das 
für  die  Zoophyten  zu  Leistende  würde  sich  mit  Weglassung 
der  Infusorien  und  Entozöen  auf  ziemlich  Weniges  be- 
schranken. Auch  aus  den  Gliederthieren,  glaubt  der  Herr 
Verfasser,  würden  die  beyden  Abtheilungen  der  Ringel- 
würmer und  Crustaceen  keine  gar  grofsen  ScliAvierigkeiten 
verursachen,  mit  Ausnahme  etwa  der  Arachniden,  welche 
cp  auch  noch  den  Crustaceen  beyzahlt. 

Mit  besonderer  Vorliebe  und  Ausführlichkeit  werden 
dann  die  eigentlichen  Insekten  im  engern  Sinne  durchge- 
gangen, und  die  bisherigen  Leistungen  gewürdigt,  sowohl 
allgemeine  ,  als  solche,  die  nur  auf  einzelne  Ordnungen  sich 
bezogen.  Lepidopteren  und  Coleopteren  sind  vorzugsweise 
beachtet  AA^orden ,  und  auch  nochfürDipteren  undOrthopteren 
würden  sich  manche  schützenswerthe  Vorarbeiten  finden. 
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Hingegen  bedürfen  die  schwelzcrisclien  Ilemipteren ,  Neu- 
roptercn  und  Hymcnopteren  sehr  ausgedelinter,  neuer 
Untersuchungen.  Der  Herr  Verfasser  hat  bereits  manche 
IMateriaiien  zur  Bearbeitung  dieser  Ordnungen ,  besonders 
der  letzten  gesammelt,  und  legt  wirklich  eine  Arbeit  über 
die  Sippe  Andrena  vor  (siehe  unten). 

Am  Schlüsse  fordert  derselbe  die  sclnveizerischen  En- 
tomologen zum  gegenseitigen  Austausche  von  Arten  aus 
den  verschiedenen  Classen  auf,  und  anerbiethet  sich  über- 
haupt solche  Arbeilen  nach  besten  Kräften  zu  unterstützen. 

2)  Beschreibung  der  Arten,  der  Sippe  Andrena  (aus 
der  Classe  der  Hymcnopteren),  die  sich  um  Basel  herum 
finden,  nebst  einigen  Abbildungen  von  Ludwig  Imhoff, 
Med.   Doct. ,  aus  Basel. 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  gibt  der  Herr 
Verfasser  einen  Abrifs  von  der  Classification  imd  Charak- 
teristik der  Hymcnopteren  nach  Latreille,  hierauf  die 
Merkmahle  der  Sippe  Andrena,  und  beschreibt  dann 
achtzehn  Arten  derselben,  die  er  um  Basel  herum  gefunden, 
"wobey  er  besonders  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Unter- 
schied, Avelcher  zwischen  den  Individuen  der  beyden  Ge- 
schlechter Statt  findet,  richtet. 

3)  Herr  Carl  Fal kenstein  aus  Sololhurn,  Secretar 
an  der  K.   Sachs.  Hofbibliothek ,   sandte : 

a)  Die  Beschreibung  und  Abbildung  eines  ganz  ver- 
steinerten Baumes  ein,  dessen  Durchmesser  4  Fuis  0  Zollj^ 
und  dessen  gröfster  Umfang  15  Fufs  7  Zoll  ist,  und  der 
zu  der  Galtung  der  Eichen  zu  gehören  scheint.  Er  w^urdc 
im  Jahr  1752  in  der  Nahe  von  Chemnitz  im  Sächsischen 
Erzgebirge  3  ^/z  Ellen  tief  aus  der  Erde  gegraben,  und 
befindet  sich  gegenwartig  in  dem  nalurhislorischeu  Museum 
in  Dresden. 


b)  Die  Beschreibung  und  Abbildung  einiger  in  der 
Nähe  von  Chemnitz  im  Jahr  1828  von  ihm  selbst  gefundenen , 
fossilen  Holzstiicke  ,  von  den  Bergleuten  in  der  Gegend  Staar- 
steine,  AVurmsteine,  Sternsteine  genannt,  deren  Natur  aber 
doch   noch  nicht  ganz  entschieden  ist, 

c)  Eine  Probe  von  einem  Gewebe  ganz  eigener  Art, 
Avelches  in  Dresden  an  der  Decke  eines  Kornbodens ,  ganze 
Balken  überziehend  gefunden  wurde  und  dessen  Entstehung 
ungewifs  ist. 

4)  Herr  M.  D.  Scherb  in  Bischoffzell  theilt  die  Be- 
schreibung von  dem  fernem  Gange  der  Bliithenentwickelung 
der  Agave  americana  in  seinem  Garten  mit,  von  deren 
Beginn  er  voriges  Jahr  der  Gesellschaft  bereits  Kenntnifs 
gegeben  hatte.  (Vgl.  Verhandlungen  vom  J.  1827  S.  48.) 
Vom  23.  August  an,  beym  Eintritte  kühlerer  Witterung 
stand  der  Wachsthum  des  Stammes  (er  hatte  10  Fufs  Höhe 
erreicht)  still,  und  trat  auch  bey  gröfserer  Warme  nicht 
wieder  ein.  Dagegen  dehnten  sich  die  Knospen  immer 
mehr  und  mehr  aus,  und  am  28.  September  öffneten  sich 
die  ersten  Blumen.  Dieses  OefFnen  setzte  sich  bis  in  den 
December  fort,  so  dafs  von  den  1050  Knospen  die  meisten 
aufgegangen  waren.  Um  die  Mitte  dieses  Monats  fing 
die  Pflanze  allmhhllg  an  abzusterben,  die  Blätter  faulten 
ab ,  und  im  Frühjahr  mufste  die  ganze  Pflanze  Avegge- 
schafft  werden.  Aus  den  geöffneten  Blumen  und  den 
Blumenstielen  war  in  den  wärmsten  Tagen  ein  klarer, 
angenehm ,   süfs  schmeckender  Saft  geträufelt. 


Summarische  üebersiclit  der  Verhandlungen  der 
naturwissenschaftlichen  Gesellschaften  der 
Kantone  Aargau,  Basel,  Bern,  Graubünden 
Schaffhausen,  Solothurn,  Zürich. 


I,     Aargau, 

(Vom  July  1827   bis  July   1828.) 

Durch  die  Aufnahme  von  fünf  ordentlichen  und  sechs 
correspondirenden  Mitgliedern  hat  die  aargauische  natur- 
forschende Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  ihren  Stand 
auf  dreyfsig  ordentliche  und  zweyunddreyfsig  auswärtige 
Mitglieder  erhoben.  In  derselben  Zeit  trat  sie  fVmfzehn 
Male  zusammen,  und  folgende  sind  die  vorzüglichsten 
Gegenstände ,  die  in  ihren  Versammlungen  behandelt  wurden. 
Physiologie  und  Zoologie,  —  Herr  Forstrath 
Zschokke  spricht  über  den  Parallelismus  der  mensch- 
lichen Sinne,  und  sucht  zu  zeigen,  wäe  alle  äufseren  Ein- 
drücke, je  nach  den  verschiedenen,  sie  uns  deutlich  ma- 
chenden Sinnen  sich  in  eine  Art  von  Harmonie  bringen, 
und  Haupteindrücke  festsetzen  lassen,  deren  Wirkung  auf, 
die  Sinne  sich  gleichsam  die  Parallele  hält.  Derselbe  bringt 
eine  Erzählung  des  englischen  Schiffcapitäns,  James  Wed- 
dell, zur  Sprache,  welcher  behauptet,  dafs,  wenn  träch- 
tigen Robben  -  Weibchen  mit  einer  Keule  die  Hirnschale 
eingeschlagen   werde,    sich  an  dem    Schädel  der   Jungen 
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die  nahmllche  Vertiefung  zeige,  wie  sie  der  Mutter  ge- 
schlagen wurde ,  -was  eine  Folge  des  Schreckens  der 
Mutter  sey.  Mehrere  unserer  Mitglieder  suchen  das  Lä- 
cherliche dieser  ErzähUing  darzuthun  und  zu  zeigen,  dafs 
die  unwissenden  Matrosen  wahrscheinlich  die  Fontanellen 
jener  Thiere  fiir  sympathetische  Eindrücke  gehalten  haben. 

Diefs  gibt  Herrn  Thierarzt  Rychn  er  die  Veranlassung, 
in  einer  späteren  Sitzung  über  die  Thierfontanellen  zu 
sprechen.  Der  Nähmliche  berichtet  zwey,  ihm  eben  vor- 
gekommene Fälle,  "Nvo  junge  Ziegen,  ohne  sich  je  begattet 
zuhaben,  ziemlich  reichlich  Milch  gaben,  w^as^  besonders 
bey  der  einen  der  Fall  w^r^  indem  sie,  wiewohl  nur 
vier  Monat  alt,  vom  16.  September  bis  2.  October  1S27, 
täglich  zwey  Mal ,  und  jedes  Mal  etwa  einen  halben  Schoppen 
einer  sehr  guten  Milch  gab.  Dieses  Thier  war  stets  mit 
ziemlich  schlechtem  Futter  genährt  worden ;  am  letzt  ge- 
nannten Tage  blieb  aber  die  Milch  ganz  ohne  bemerkbare 
Veranlassung  aus ,  so  wie  sie  auch  ohne  eine  solche  ge- 
kommen war. 

Herr  D.  F.  I  m  h  o  f  f  erzählt  einen ,  ihm  vor  zwey  Jahren 
vorgekommenen  Fall,  wo  ohne  äufsere  Veranlassung  einem 
starken  gesunden  Knaben  plötzlich  die  eine  Brust  anschwoll, 
und  keine  Abscefsbildung ,  sondern  eine  -wahre  Milchab- 
sonderung sich  einstellte,  welche  acht  Tage  w^ährte. 

Herr  D.  Rengger  bemerkt,  dafs  er  einen  jungen 
Mann  gekannt  habe,  welcher  im  zwölften  Jahr  von  einem 
Orangenbaum  auf  die  linke  Brustwarze  gefallen  war ,  und 
bey  dem  sich  nach  Anschwellung  der  Brustdrüse  jener 
Seite  im  neunzehnten  Jahr  eine  krankhafte  Milchsecretion 
zeigte ,  die   mehrere  JMonate  dauerte. 

Derselbe  liest  einige  seiner  Beobachtungen  über  die 
Ureinwohner  von  Paraguay,  die  Guaranis,  besonders  aber 
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über  den,  noch  wild  lebenden  Tlieil  derselben  vor,  welcher 
theils  in  Familien,  theils  in  kleinen  Gesellschaften  von 
zwanzig  bis  dreyfsig  Individuen  die  dichten  Walder  des 
Bördlichen  und  östlichen  Paraguay  bewohnt.  IVach  der 
Beschreibung  ihrer  Kürperbildung,  in  welcher  die  Haupt- 
züge  der  mongolischen  Race  unverkennbar  ausgedrückt 
sind,  geht  er  zu  den  Sitten,  der  Lebensart  und  dem  Cha- 
rakter derselben  über ,  und  zeigt ,  auf  was  für  einer  nied- 
rigen Stuffe  der  Menschheit  sich  diese  beklagenswerthen 
Indianer  noch  befinden. 

An  rein  zoologischen  Vorlesungen  verdanken  wir  ferner 
unserem  Herren  Präsidenten,  D.  Rengger,  eine  Abhand- 
lung über  den  laguar  (Felis  onca),  worin  er  uns  nicht 
nur  mit  dem  äufseren  Aussehen  des  Thieres,  sondern  auch 
mit  seiner  Lebensart ,  sowohl  im  freyen  als  im  gefangenen 
Zustande,  mit  seinem  Nutzen  und  Schaden,  seiner  Jagd 
II.  s.  w.  bekannt  machte,  manche  fabelhafte  Erzählung 
von  diesem  Thier  berichtigte  und  vieles  Neue  hinzufügte. 
In  eben  diesem  Sinne  gab  er  uns  auch  die  Monographie 
des  Cuguars  (Felis  concolor)  ;  ferner  einige  Beobachtungen 
über  die  Veränderj-ingen ,  w^elche  die  Hauskatze,  sowohl 
in  ihrem  Aeufseren  als  in  ihren  Sitten,  durch  den  Einflufs 
des  Clinias  in  Paraguay  erlitten  hat.  ]n  einer  Abhandlung 
über  die  in  Paraguay  vorkommende  Gattung  von  Cebus 
suchte  er  durch  deren  Beschreibung  in  verschiedenen 
Altersperioden  und  durch  die  Angabe  der  Abänderungen  j 
•welche  man  bey  ihr  antrifft ,  zu  beweisen ,  dafs  mehrere , 
bis  jetzt  von  den  Reisenden  in  Südamerika  als  eigene 
Gattungen  angesehene  Cebus  zu  einer  und  derselben  Galtuni; 
gehören.  Zugleich  theilte  er  über  die  Dentification ,  die 
Sitten,  und  über  die  psychologischen  Eigenschaften  dieses 
Affca  mehrere  neue  Beobachtungen    mit.     Noch  wurden 


von  dem  Nahmlichen  die  Besclircibungen  des  schwarzen 
BriillafTcn  (Mycetes  niger) ,  von  dem  er  den  Schädel  und 
den  Slimmapparat  vorwies,  und  eines  IVachtaffen  {Nycti- 
pithecus  tiivirgatns) ,  immer  mit  besonderem  Augenmerk 
auf  die  Haushaltung  dieser  Thierc ,  vorgelesen ,  so  Avie 
eine  AbhandUmg  über  die  Naturgeschichte  und  den  Zahnbau 
der  paraguayischen  Fledermäuse  ''). 

Herr  G.  Pfleger  theilt   der  Gesellschaft  einiges  aus 

der    Naturgeschichte  des   Schnabelthiers  {Ornithorynchiis 

Jansens)  mit,  und  weist  zugleich  das,  seit  kurzer  Zeit  in 

seiner  zoologischen   Sammlung  sich  befindliche  Exemplar 

desselben  vor. 

Zur  Vergleichung  der  Grabwerkzeuge  des  Dasypus 
tredechn  cinctiis  mit  denen  der  Talpa  europaea,  wurden 
die  Scelete  dieser  Thiere  vorgezeigt.  Herr  Thicrarzt 
Rychner  zeigte  ferner  die  abnorm  gebildeten  Schädel 
eines  Pferdes  und  eines  Hausmarders,  Herr  D.  Rengger 
Ewey  Oberschenkel  von  Fröschen  vor,  Avelche  gebrochen 
gewesen,  aber  durch  Anhäufung  einer  callösen  Masse 
>vieder  geheilt  -waren.  Herr  Thicrarzt  Rychner  zeigte 
ferner  vor:  Concremente  aus  der  Leber  einer  Kuh;  eine 
merkwürdige  Drüse,  die  er  in  einer  Katze  in  der  Gegend 
des  vierten  Lendenwirbels,  im  Fett  gefunden  hatte,  und 
die  das  Ansehen  einer,  in  der  Gegend  des  Keims  an  einen 
zarten  Faden  befestigten  Bohne  hatte ;  ein  prä'parirtes 
Katzenherz  und  endlich  die  Gehörorgane    des  Menschen 


*)  Von  allen  diesen  Abhandlungen  des  Herrn  D.  Rengger  geben  wir 
hier  defswegcn  keinen  weil  läufigeren  Auszug,  weil  sie,  als  Theile  des 
\Verks  über  die  Nalurgeschichtc  der  Thiere  Paritguays ,  dessen  Herausgabe 
Herr  D.  llcngger  eben  besorgt,  in  Kur/em  dort  vollslündig  narbgelcsen 
werden    können. 
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in   vergrÖfsertem  Mafsstab,    aus  einer  erhärteten   Masse 

geformt. 

Herr  D.  Tann  er  las  eine  Abhandlung  über  den  Ele- 
phant  in  Indien,  und  eine  über  die  Aehnlichheit  vieler 
Thiernahmen  in  der  alten  Sanscritsprache ,  mit  dem  Nahmen 
derselben    Thiere   im  Griechischen    und  im  Lateinischen. 

Herr  Helfer  Wanger  zeigte  ausgestopfte,  und  für 
imsere  naturhistorische  Sammlung  bestimmte  Exemplare  von 
Strix  brachyotus  und  Falco  harietus  vor ,  und  gab  kurz 
die  Beschreibung   und   die  Naturgeschichte  dieser  Vögel. 

Herr  Forstrath  Zschokke  eben  so  in  Hinsicht  des 
Falco  palumharius, 

Herr  D.  Theodor  Zschokke  hatte  Versuche  über 
die  Aufbewahrung  von  Fischen  gemacht,  aber  nichts  ge- 
funden, das  den  Branntwein  hinsichtlich  seiner  Conser- 
virungder  darin  aufbewahrten  Gegenstande  ersetzen  könnte. 
Sublimat- Auflösung  coagullrt  den,  die  Fische  bedeckenden 
Schleim  so  stark,  dafs  sie  ganz  weifs  und  fast  unkenntlich 
werden ,  welchem  Uebelstand  nur  durch  mehrmaliges  Her- 
ausnehmen und  Abwischen  der  Fische  gesteuert  werden 
könnte,  w^odurch  dieselben  aber  leiden  würden.  Chlor- 
kalk-Auflösung und  eine  Auflösung  von  salzsaurem  Kalk 
bewahrte  die  Fische  nicht  vor  Faulnifs. 

Herr  D.  Rengger  zeigt  die  in  Deutschland,  der 
Schweiz  und  im  südlichen  Frankreich  vorkommenden 
Bupresten  im  Gegensatz  zu  anderen,  aus  Asien,  Afrika 
und  Amerika  kommenden  Gattungen  desselben  Geschlech- 
tes vor, 

Botanik,  —  Herr  Zimmermann  zeigt  und  beschreibt 
eine  vorzüglich  schone  Cineraria  hybrida,  aus  dem 
Samen  der  Cineraria  cruenta  befruchtet  von  Cineraria 
lanata,  —    Diese   ausgezeichnete   Bastardpflanzc    hat   die 


Blumenform  und  das  Filzige  der  Blatter  vom  Vater, 
die  Farbe  der,  aber  ^YeIt  grofseren  Bliitlien,  und  die 
schöne  Rötlie  des  Untertheils  der  Blatter  von  der  Mutter, 

Derselbe  zeigt  Ende  Januar  1S2S  den  Mespilusjaponica 
blühend,  ebenso  den  Callcatithus  praecox ,  welch  letzterer 
den  ganzen  Januar  durch  im  Freyen  geblüht  habe,  wozu 
freylich  ein  solcher  Winter  gehörte,  ^vo  der  Thermometer 
des  Morgens  auf  O'',  um  zwey  Uhr  Nachmittags  auf  -*- 
•70  bis  8%  und  Abends  fünf  Uhr  auf  -h  40  bis  5'^  stuhnd. 
Herr  Zimmermann  bemerkte ,  wie  überhaupt  der  letzte 
Winter  die  Entwickelung  vieler  auslandischer  Pflanzen 
ganz  vorzüglich  begünstigt  habe.  Warme,  Luft,  Feuch- 
tigkeit, Erde,  an  v\'elche  fremde  Pflanzen  gewöhnt  sind, 
alles  dieses  Ih'fst  sich  nachmachen,  nicht  aber  das,  was 
auf  ihr  Gedeihen  weit  aus  den  gröfsten  Einflufs  hat, 
nähmlich  das  Licht  der  Sonne,  welches  die  Pflanzen  dann 
besonders  treffen  sollte ,  wenn  sie  in  ihrem  ursprünglichen 
Vaterlande  Sommer  haben,  was  bey  vielen  in  unseren 
Winter  fallt.  Es  ist  gewifs,  dafs  der  Kreislauf  der 
Pflanzensäfte  sich  nicht  uach  unseren  Jahreszeiten  abän- 
dern läfst,  sondern  dafs  die  Pflanzen  sich  meistens  streng 
an  ihre  ursprüngliche  Blüthezeit  halten,  und  >vcnn  gün- 
stiges Sonnenlicht  sie  dann  nicht  trifft ,  sie  eher  gar  nicht 
als  später  blühen.  Daher  das  herrliche  Gedeihen  so 
mancher  ausländischen  Pflanze  im  letzten  so  warmen  und 
sonnenreichen  Winter. 

Herr  D.  Albrecht  zeigt  mehrere  an  Farbe  und  Gröfse 
ganz  verschiedene  Exemplare  der  gemeinen  Fxingclblume 
(Calendula  ojßcinalis)  vor,  welche  alle  neben  einander 
im  gleichen  Boden  und  aus  dem,  von  einer  einzigen  Blume 
gesanuuclten  Samen  gezogen  worden  waren.  Diese  Er- 
scheinung versuchte  mau  durch  üebcrtragung  verschieden- 
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artigen  Bliithciistaubes  auf  die  Narben  diircli  Insekten  zu 

erklären. 

Mineralogie  und  Geognosie.  —  Herr  Pfleger  wies 
ein  ausgezeiclinetcs  Stuck  des  bekannten  cni^lischcn  fasrigen 
Gypses  vor.  —  Bey  Grimichen,  in  der  iNhhe  von  Aarau, 
zeigte  sicli  ein  ganz  sonderbares  Vorkommen  von  Schwe- 
fel, wovon  indessen  noch  nicht  sicher  ausgemittelt  ist, 
ob  nicht  irgend  ein  Betrug  zum  Grunde  liegt,  es  wurde 
in  mehreren  Versammlungen  manches  dafür  und  dagegen 
gesprochen,  wir  ersparen  aber  alle  weiteren  Mittheilungen 
bis  gewisse  Berichte  gegeben  werden  können. 

Eine  nähere  Beschreibung  der  Sandsteinbriiche  in  der 
Umgegend  von  Aarau ,  erwarten  wir  von  einer  dazu  auf* 
gestellten  Commission. 

Herr  Helfer  W  a  n  g  e  r  las  einen  Theil  einer  Arbeit 
über  die  gcognostischen  Verhältnisse  unsers  Kantons. 

Physik.  —  Herr  Major  Straufs  theilte  der  Gesell- 
schaft in  Form  einer  graphischen  Tabelle  eine  Arbeit 
über  die  Abweichung  der  Magnetnadel  an  den  Beobach- 
tungsorten Paris ,  London,  St.  Petersburg,  Berlin,  Stock- 
holm, New -York,  St.  Helena,  Martinique,  Insel  So- 
cotra,  Cap  Comorin  in  Indien,  in  den  Jahren  1600  bis 
1810  mit,  woraus  er  aber  vergebens  hatte  versuchen 
wollen  ein  allgemeines  Gesetz  für  die  Abweichung  der 
Magnetnadel  in  einem  bestimmten  Zeitraum  zu  finden. 

Herr  D.  Th.  Zschokke  liest  einen  Aufsatz  über 
das  Leuchten  der  Ostsee.  Diese,  von  ihm  in  Kiel  beob- 
achtete Erscheinung  beschreibt  er  als  einen,  bey  lang- 
samer Bewegung  nur  matten,  gelbliehen  Schimmer,  wel- 
cher bey  schnellerer  Bewegung  stärker  wird,  doch  nie 
den  Glanz  der  Johanniswürmchen  erreicht.  Nicht  nur 
auf  der  Oberfläche  des  Meeres  zeigt  sicii  diefs  Leuchtcu, 
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sondern  auch  in  der  Tiefe.  Krabben,  wenn  aucli  selbst 
nicht  sichtbar ,  verrathen  ihre  Stelhmg  durch  den ,  sie  bey 
jeder  BcAvegung  umgebenden  Schein ;  Fische  hinterlassen, 
gleich  Raketen,  auf  ihrem  Zuge  einen  glanzenden  Streifen. 
Das  Leuchten  ist  stellenweise  ungleich ,  und  scheint  da  am 
schwächsten  zu  seyn,  wo  siifses  Wasser  ins  Meer  tritt. 
Den  Grund  des  Leuchtens  sucht  er  w^eniger  in  der  Elek- 
trizität und  einer  phosphorigen  Faulnifs,  als  vielmehr  in 
einer  Menge  von  Infusorien,  Mollusken  und  kleinen,  Cru- 
staceen  -  ähnlichen  WUrmern,  von  denen  er  mehrere  mit 
Hülfe  des  Mikroskops  abgezeichnet  hatte,  und  die  Ab- 
bildungen vorwies. 

Chemie.  —  Herr  Frey  handelte  von  den  verschiede- 
nen, festen  und  flüssigen  Hydraten  der  Schwefelsäure  und 
wies  dieselben  vor. 

Derselbe  gab  eine  kurze  Geschichte  des  Lithiums, 
legte  mehrere  Mineralien  vor,  Avelche  dieses  Alkali  ent- 
halten ,  berichtete,  durch  welches  Verfahren  er  Lithiumoxyd 
aus  Spodumen  geschieden  hatte,  und  zeigte  dann  an  sol- 
chem dessen  alkalische  Eigenschaften,  seine  SchwerlCSs- 
lichkeit  im  Wasser,  und  das  besondere  Färben  der  Flamme, 
welche  Wirkung,  der  des  Strontians  ähnlich  ist,  nur  mit 
dem  Unterschied,  dafs  die  von  Lithion  gefärbte  Flamme 
etwas  gelblicher  ist ,  als  die  mehr  purpurne  des  Strontians. 
Endlich  wurde  noch  kohlensaures,  phosphorsaures  und 
schwefelsaures  Lithion  vorgezeigt. 

Technologie.  —  Der  Gesellschaft  war  zur  Beantwor- 
tung die  Frage  vorgelegt  worden,  ob  das  Weben  in 
feuchten  Kellern  der  Gesundheit  nachtheilig  sey,  und  ob 
es  in  diesem  Fall  nicht  möglich  wäre  an  trockenen  Orten 
zu  weben,  und  die  nöthigc  Feuchtigkeit  auf  irgend  eine 
mechanische  oder  chemische  Weise  ins  Gewebe  zu  bringen, 
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und  endlich,  ob  niclit  schon  in  England  oder  Frankreich 

darüber  vorgearbeitet  Avorden  sey  ? 

Obgleich  es  der  Gesellschaft  geschienen  hatte,  dafs  der 
Aufenthalt  in  feuchten  Kellern  wohl  das,  auf  die  Ge- 
sundheit des  Webers  am  wenigsten  schädlich  einwirkende 
Agens  zu  seyn  scheine ;  dafs  vielmehr  die  Kränklichkeit 
und  Schwäche  vieler  von  diesen  Handwerkern  in  ganz 
anderen  Ursachen  ihre  Quelle  habe,  und  namentlich  in  dem, 
durch  den  leichten  Verdienst  verursachten ,  sehr  frühen 
Heirathcn,  dem  überhand  genommenen,  schon  bcy  Knaben 
gewöhnlichen,  Branntweintrinken,  der  gekrümmten  Stel- 
lung des  Webers  bey  seiner  Arbeit  u.  s.  w. ,  so  wurde 
doch  die  nähere  Beantwortung  dieser  Frage  an  eine  Com- 
mission  gewiesen,  deren  Bericht  wir  noch  entgegensehen. 


Zum  Schlufs  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Berathungen 
über  die  Anlage  und  Einrichtung  einer  naturhistorischen 
Sammlung,  deren  Mangel  bisher  so  ungern  gefühlt  wurde, 
endlich  so  weit  gediehen  sind ,  dafs  die  Gesellschaft  mit 
ziemlicher  Zuversicht  der  Abhülfe  dieser  Lücke  entgegen 
sieht.  Schon  ist  ein  Anfang  gemacht,  und  durch  Ge- 
schenke mehrerer  Mitglieder  der  Grund  dieser  Sammlung 
gelegt. 

II.  Bas  e  l. 

Wir  haben  im  vorigen  Jahre  der  allg.  natarf.  Gesell- 
schaft in  ihrer  Versam»r.lung  zu  Zürich  eine  gedrängte 
Geschichte  dessen  vorgelegt,  was  unsre  Gesellschaft  in 
ihren  Versammlungen  beschäftigt.  Wir  fahren  jetzt  fort, 
die   Leistungen,    die  seither  geschehen   sind,    in   kurzen* 
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Abrisse  darzustellen.  Wenn  sich  dieses  Mal  ein  geringeres 
Resultat  zeigt,  indem  die  Versaumdungen  >venigcr  oft 
Statt  fanden,  so  ist  dieses,  neben  andern  Hindernissen, 
auch  vorzüglich  dem  Unfälle  zuzuschreiben,  dafs  unser 
thätigstes  Mitglied,  Herr  Professor  Peter  Merian, 
durch  eine  langwierige  Krankheit  die  ganze  Zeit  hindurch 
von  unsrer  Gesellschaft  entfernt  gehalten  -wurde.  Den 
Wunsch,  dafs  er  bald  ^vieder  in  unsrer  Mitte  in  seiner 
vollen  Thatigkeit  auftreten  möge,  theilen  mit  uns  gewifs 
alle  Naturforscher  unsers  schweizerischen  Vaterlandes, 
die  seinen  Eifer,  und  seine  Wirksamkeit  in  der  Wissen- 
schaft und  im  Leben  kennen  gelernt  haben. 

Wir  lassen  nun  die  Vortrage  nach  der  Zelt,  in  der  sie 
gehalten  -Nvurden ,  auf  einander  folgen ,  indem  Ihre  geringe 
Anzahl  es  nicht  nöthig  macht,  sie  nach  Fachern  zu  ordnen. 

Am  21.  November  1827  thellte  Herr  D.  Rudolf 
Merian  der  Gesellschaft  einige  Resultate  mit  aus  einer 
von  ihm  entworfenen  mathemalischen  Theorie:  über 
die  kleinen  Oscillationen  der  Flüssigkeiten 
in  Gefassen  von  senkrechten  Seiten -wänden 
und  horizontalem  Boden.  Er  wählt  als  Beyspiel 
Gefässe,  deren  Basis  ein  Rechteck  ist,  und  in  welchen 
die  ursprüngliche  Oberfläche  der  Flüssigkeit  eine  gegen 
die  Horizontal -Ebene  wenig  gesenkte  Ebene  bildet.  Die 
Bewegung,  die  sich  auf  diese  Art  erzeugt,  ist  nicht  ein- 
fach, sie  zerfällt  im  Gegentheile  in  unendlich  viele  einfache 
Bewegungen,  die  alle  mit  einander  Statt  haben,  wovon 
die  erste  aber  in  einer  massigen  Tiefe  allein  noch  in  Be- 
tracht gezogen  werden  mufs,  an  der  Obcrnäche  aber  bey 
vv^eitem  die  Bedeutendste  ist.  Für  Gefässe  von  verschie- 
dener Tiefe  werden  nun  in  dieser  Theorie  nach  und  nach 
betrachtet :  die  Dauer  der  Oscillationen,  die  Gestalt  der  Ober- 


fliiclie  fiir  Irgend  einen  Zeltpunct,  die  Länge  der  Oscllla- 
tioncn  der  flüssigen  Elemente  in  verschiedener  Tiefe  ,  und 
die  Gestalt  der  Linien,  auf  welchen  sich  diese  Elemente 
bewegen.  Die  Dauer  der  Oscillatlonen  ist  unabhängig 
von  dem  Winkel,  den  die  ursprüngliche  Oberflache  der 
Flüssigkeit  mit  der  Horizontal -Ebene  macht :  ist  die  Tiefe 
des  Gefasses  sehr  grofs  gegen  seine  Lange  1,  so  wird  die 
Dauer  T  der  gröfsten  einfachen  Oscillation  ausgedrückt 
durch  T  =    \l  nl 

wo  g  die  Sch-\verkraft,  und  ^  das  Verhältnlfs  vom  Umfange 
des  Kreises  zum  Durchmesser  ist.  Also  verhält  sich  dann 
die  Dauer  einer  Oscillation  zu  derjenigen  eines  Pendels 
von  der  gleichen  Lange  1,  wie  1 :  ^f;7r;  je  mehr  die  Tiefe 
des  Gefasses  abnimmt,  desto  gröfser  Avird.dle  Dauer  der 
Oscillatlonen.  Die  Lange  der  Oscillatlonen  eines  Punctes 
der  Oberflache  ist  unabhängig  von  der  Tiefe  des  Gefasses , 
die  Dauer  aber  nimmt  um  so  mehr  zu,  je  mehr  die  Tiefe 
abnimmt. 

Herr  Professor  B  u  r  k  h  a  r  d  t  machte  am  gleichen  Abend 
die  Versammlung  aufmerksam:  dafs  die  von  den  Aerzten 
des  XVIL  Jahrhunderts  gemachten  Versuche  der  Trans- 
fusion  des  Blutes  zur  Heilung  mancher  menschlichen 
Krankheiten  einige  Zeit  nachher  verboten,  verworfen  und 
endlich  ganz  vergessen  worden  seyen,  dafs  ferners  In 
neuester  Zeit  der  englische  Arzt  Blundel  durch  wieder 
angestellte,  mit  glücklichem  Erfolge  begleitete  Versuche 
sich  das  Verdienst  erworben ,  eine  so  wichtige  Sache 
wieder  angefrischt  und  der  Vergessenheit  entzogen  zu 
haben;  jedoch  scy  zu  bemerken,  dafs  er,  Herr  Burk- 
li  a  r  d  t ,  bereits  im  Jahr  ISOO  In  seiner  Inaugural  -DIssertion 
de  Transjmione  sanguinis  an  jene  merkwürdigen  Expe- 
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rimentc  erinnert,  und  (licsclhcn  aller  Bcaclitung  werth 
«largestcllt  habe.  Er  leglc  zugleich  ein  Exemplar  dieser 
Dissertation  in  das  Archiv  der  Gesellschaft  nieder. 

Am  2.  Januar  1S2S  hielt  Herr  Professor  lianhart 
einen  Vortrag  über  Versorgung  und  Anstalten  der 
Irren.  Er  sprach  zuerst  von  dem  Nutzen,  den  schon 
die  humane  Behandlung  der  Irren  allein  gewähre,  und 
dafs  manche  Anstalten  blofs  diese  Absicht  bezwecken , 
wahrend  andre  geradezu  nur  auf  die  Heilung  der  Irren 
hinwirken.  Aber  nur  die  Verbindung  beyder  Bemühungen 
führe  am  sichersten  zum  Ziele.  Er  gab  dann  an,  wie  bey 
der  Anlage  und  der  Leitung  einer  solchen  Anstalt  verfahren 
■werden  müfste,  imd  machte  am  Schlüsse  vorzüglich  die 
Bemerkung,  dafs  nicht  einzelne  Privatpersonen,  sondern 
der  Staat  allein  im  Stande  sey,  eine  Irrenanstalt  zu  er- 
richten, wie  sie  die  Zeit  erfordere. 

Am  23.  Januar  stellte  Herr  Apotheker  I.  Bernoulli 
in  einem  Vortrage  die  bisher  bekannten  Erfahrungen  über 
den  Sauerstoff-Aeth  er  zusammen.  Er  fügt  diesen 
einige  Erfahrungen  und  Versuche  über  die  Darstellung, 
Eigenschaften  und  Verhältnisse  desselben  bey.  In  einem 
geschichtlichen  Umrisse  zeigte  er ,  wie  derselbe  in  frühern 
Zeiten  unwissend  in  einigen  officincUen  Präparaten  darge- 
stellt, späterhin  im  Jahr  1814  von  Kastner  beobachtet, 
und  1820  von  Döbereiner  als  eigenthümlich  erkannt, 
in  reinem  Zustande  dargestellt,  und  stöchiometrisch  unter- 
sucht wurde.  Dann  wurden  einige  Erfahrungen  über  die 
Darstellung  desselben  mitgctheilt,  so  wie  auch  eine  kurze 
Zusammenstellung  der  physischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften versucht,  welche  auf  empirischem  Wege  seine 
Verschiedenheit  vom  Aethcr  und  von  einigen  IXaphthen 
zeigen;  endlich  wurde  noch  ein  Versuch  gewagt,  mehrere 
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Widersprüche,  die  stÖchiomelrische  Constitution  desselben 
betreffend,  zu  lösen,  und  zuletzt  mit  einigen  Worten  der 
therapeutischen  Anwendung  desselben  erwähnt. 

Am  6.  Februar  hielt  Herr  Professor  Röper  eine  Vor- 
lesung über  die,    zum  Vortrage    der  Botanik  auf 
einer  Hochschule  nöthigenHiilfsmittel.     Indem 
er  zuerst    vom  Zwecke    der  Hochschule  sprach,    that    er 
dar,  dafsnur  die  primae  lineae  5cze/7Yiae  gelehrt  werden, 
dafs  aber  der  akademische  Lehrer  In  Stand  gesetzt  werden 
müsse,    die   AVissenschaft  in  Ihrer   Tiefe   und  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  hin  zu  verfolgen.     Er  zeigte  dann ,  Avas 
für  Bedingungen  erfordert  werden,  wenn  diese  Behauptung 
auf  die  Botanik  angewandt  werde,  und  setzte  einzeln  die 
hauptsächlichsten  Mittel  zur  Erreichung  des  Zweckes  aus- 
einander, mit  besondrer  Hinsicht  auf  das  bey  unsrer  Hoch- 
schule für  botanisches  Studium  bereits    Vorhandene,    und 
auf    das    noch   Erforderliche.      Er    bemerkte:     dafs    eine 
zweckmäfsige  botanische  Bibliothek  vorzüglich  in  Werken 
des  XIX.  Jahrhunderts  bestehen  müsse,    die  aber  gerade 
der  Basler  Bibliothek  gröfstentheils   fehlten,  zum  Theil 
aber  durch  Tausch    mit  vorhandenen  Doubletten   seltener 
älterer   Werke    erworben    werden    könnten,     dafs   einem 
botanischen    Garten    selbst    ein    Treibhaus    fehlen    könne, 
•wenn    er  nur  sonst    zweckmässig  eingerichtet   sey :    dafs 
ein  reiches  Herbarium,  eine  Menge  Werke  mit  Beschrei- 
bungen und  Abbildungen  entbehrlich  machen  könne  u.  s.  w. 
Am  20.   Februar  hielt   Herr  D.  Imhoff  einen  Vor-*' 
trag  über  das  Verhalten  der  Insekten  während 
des    Winters.     Er    hob    mehrere   Arten   dieser  Thiere 
hervor,    welche,   dem  allgemeinen  Gesetze   zuwider,  ge-- 
rade  in  der  kalten  Jahreszelt  vorzügliche  Lebensthätigkeit 
zeigen.     Er  theilte  endlich  Im  Besondcrn  ein  an  Ilemerobius 
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Perla  gemachte  Bcobaclitiing  mit,  nach  welcher  dieses 
Inseot,  welches  im  Sommer  grün  gefärbt  erscheint,  im 
Winter  über  Körper  und  Flügel  stellenweise  oder  ganz 
einen  rothen  Anflug  bekömmt,  ähnlich  dem  Rothwerden 
vieler  Pilanzenblatter  beym  Eintritte  der  kalten  Jahreszeit, 

IIT.  Bern. 

(September   1827  bis  Jiiny   1825.) 


Es   werden    hier,    um    nicht    die    Gren/.en    eines    kurzen    Auszuges    zu 
überschreilen     blols  die   wichtigem  Arbeiten  angeführt. 


Er.ste   Sitzung  vom   22.    September    1827. 

1)  Herr  Fuetcr,  Handelsmann,  liest  einen  Aufsatz  über, 
den,  am  6.  September  1S27  während  des  Nachmittag- 
Gottesdienstes  erfolgten  Blitzschlag  auf  die  französische 
Kirche  in  Bern. 

Im  Eingang  zeigt  der  Verfasser  den  Nutzen,  den  eine 
genaue  Kenntnifs  dieses  Vorfalles  gewähren  mufs ,  sowohl 
durch  Hinrichtung  der  Aufmerksamkeit  auf  die  sorgfältigste 
Construction  und  Unterhaltung  der  Blitzableiter,  als  anch 
durch  Beruhigung  des  Publicums,  das  anfänglich  in  jenem 
Ereignisse,  da  die  Kirche  mit  zwey  Blitzableitern  versehen 
war,  einen  Beweis  der  Unsicherheit  derselben  finden 
wollte.  Darauf  folgt  eine  sehr  genaue  Beschreibung  des 
Kirchenthurmes  und  der  Abieiter ,  um  die  Abweichung 
eines  Theils  des  Blitzstrahles  vom  letztern  zu  erklären. 
Es  ergibt  sich  daraus,  dafs  derselbe,  weil  die  eine  der 
Leitungen  zu  wenig  tief  in  die  damahls  höchst  trockene 
Erde  eingesenkt  war,  durch  die  gröfsere  Metallmasse 
eines  in  der  Nähe  sich  befindenden  blechernen  Wasser- 
rohres abgezogen  wurde,  und  dann  einen  sehr   weiten, 
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und  durch  verscLiedcnartige  Hindernisse  crscliwerlen  AVcg 
der  ganzen  Kirche  entlang  zu  machen  hatte,  bis  er  den 
Erdboden  erreichen  konnte.  Endlich  erzählt  der  Ver- 
fasser die  merkwürdigen  Erscheinungen,  die  bey  mehrern, 
in  der  Wähe  des  leitenden  Wasserrohres  in  der  Kirche 
sich  befindenden  Personen  Statt  hatten,  welche  eine  äufserst 
heftige  Erschütterung  empfanden  und  von  denen  eine  be- 
sinnungslos zu  Boden  geworfen  wurde,  ohne  von  dem 
Strahle  unmittelbar  berührt  w^orden  zu  seyn.  Dieser 
Umstand,  und  dafs  einem ,  auf  der  andern  Seite  der  Strafse 
auf  einer  Treppe  sich  befindenden  Kinde  die  mit  INhgel 
beschlagenen  Schuhe  zerrissen  und  die  Füfse  etwas  ange- 
brannt >vurden,  werden  der  das  Gleichgewicht  herstel- 
lenden entgegengesetzten  Elektrizität  zugeschrieben. 

2)  Herr  Professor  Brunner  liest  eine  kurze  Notizc 
vor  über  das  Vorkommen  des  Strontians  in  verschie- 
denen Mineral  wassern ,  unter  andern  in  den  warmen  Quelle» 
Ton  Leuk. 

Diese  Substanz  wurde  vor  einigen  Jahren  zuerst  von 
Berzelius  in  den  Quellen  von  Carlsbad  aufgefunden,  seither, 
so  viel  ihm  bekannt  ist,  von  niemand  als  von  Steinmann 
im  Wasser  von  Saidschütz  beobachtet.  Bey  einer  Analyse, 
die  der  Verfasser  vor  Kurzem  von  dem  Wasser  zu  Leuk 
in  Wallis  vornahm,  fand  er  ebenfalls  diese  Substanz, 
obgleich  in  sehr  geringer  Menge.  Der  vielen  Aehnlich- 
keit  wegen,  welche  dieses  Wasser  mit  demjenigen  von 
Weifsenburg  zu  haben  schien,  prüfte  er  nun  auch  dieses, 
so  wie  dasjenige  von  Gurnigel  auf  einen  Strontian  -  Gehalt 
und  fand  denselben  in  beyden.  Er  nimmt  ihn  in  allen 
drey  Wassern  aus  Gründen,  die  er  entwickelt,  als  schwe- 
felsaures Salz  an. 
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Seine  Menge  betragt  auf  1  Bernische  Mafs  oder  56  Unzen 
des  Wassers  von  Leuk     ....        0,100  Gran 
„  „  „      Weifsenburg  .         .         0,406      „ 

„  „  „     Giirnigel(Schwarzbrlinnlein)  0,293      „ 

Durch  die  Versuche  des  Herrn  Apotheker  Pagenste- 
chers, der  auf  die  Bitte  des  Verfassers  diese  Untersuchung 
wiederholilte ,  Avurden  jene  Angaben  bis  auf  geringe 
Quantitäts  -  Unterschiede  vollkommen  bestätigt. 

Zweyle  Sitzung  vom  29.   October  1827. 

Herr  Apotheker  S  tu  der  tragt  der  Gesellschaft  einen 
vollständigen  Bericht  vor  über  den  Zustand  des  Museums 
der  INaturgeschichte  in  Bern.  Da  derselbe  in  dem  im 
Druck  herausgekommenen  „  Versuch  einer  Darstellung 
des  neuem  Bestandes  der  Naturwissenschaften  im  Canton 
Bern,  von  Herrn  Apotheker  Fuetcr"  benutzt  ist,  so 
tvird  er  hier  Übergangen, 

Di-itle  Sitzung  vom   10.   November   1827. 

1)  Herr  Doctor  Boue  feyerte  als  neu  angenommenes 
Mitglied  seinen  Eintritt  durch  eine,  seither  im  Druck  er- 
schienene Vorlesung  einer  Zusammenstellung  der  bis 
jetzt  bekannten  geognostischen  Thatsachen  über  die  Euro- 
päische Tiirkey  und  die  Küsten  Klein -Asiens. 

Der  Jurakalk  herrscht  im  westlichen  Albanien  und 
Griechenland  und  am  Bosporus  unfern  der  alten  Stadt 
Troja.  Das  übrige  Land  ist  meistens  Ur-  und  Ueber- 
gangs  -  Gebirge  mit  einigen  tertiären  Ablagerungen  in 
Griechenland  und  in  den  grofsen  Becken  der  Moldau, 
der  Wallachey,  Serviens  und  Bosniens.  Aufserdem  kennt 
man  wohl  die  vulkanischen  Inseln  im  Archipel,  so  wie 
auch  die  grofsen  ähnlichen  Gebilde  in  Klein- Asien.   Kno- 
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chen-Brckzie  und  Alluvial -Bildungen  sind  auf  den  Inseln 
und  an  der  Küste  vorhanden.  Der  ganze  Vortrag  ward 
durch  Vorzeigung  colorirter,  geognostisclier  Garten  an- 
schaulich gemacht. 

.2)  Es  wird  eine  von  Herrn  Apotheker  Pagenste- 
cher verfafste ,  ausführliche  schriftliche  Arbeit  vorgelesen 
iiber  das  auflosliche  Hahnemann'sche  Quecksilber.  Die 
Veranlassung  zu  dieser  neuen  Arbeit  des  Herrn  Pagen- 
stecher  über  den  Mercuviiis  sohibilis  Hahnemanni  und 
die  Ammoniak  -  Quecksilber -ISitrate  vrar  eine  Abhandlung 
Soub,eiram's,  worin  dieser  im  Widerspruch  mit  den  frühern 
Beobachtungen  des  Herrn  Pa  gen  st  echers,  von  denen 
er  jedoch  keine  Kenntnifs  haben  mochte,  im  Mercurius 
sohibilis  Hahnemanni  das  bey  Bereitung  desselben  sich 
ausscheidende  salpetersaure  Ammoniak- Quecksilber,  als 
Oxydul-  Verbindung  auftreten  lafst.  ' ^' - ''' 

Aus  einer  Reihe  von  Versuchen,  w^elche  nun  li'eW 
Pagenstecher  zur  Prüfung  dieser  Annahme  angestellt , 
und  die  er  ausriihrlich  beschreibt,  ergibt  sich  mit  zieih- 
licher  Gewifsheit,  dafs  diese  Annahme  unrichtig  is?,'  j^ 
es  machen  diese  Versuche  überhaupt  die  Existenz  einer  Sal- 
petersäuren Ammoniak  -  Quecksilber -Oxydul -Verbindung 
s.ehr  zweifelhaft,  und  er  findet  somit  seine  frühere  Be- 
hauptung aufs  neue  bestätigt :  dafs  der  Mercurius  sohibilis 
Hahnemanni  ein  Gemenge  sey  aus 

i.  metallischem,  feinzertheiltem  Quecksilber, 

2.  Quecksilber -Oxydul, 

-3.  basischem,  salpetersaurem   Quecksilberoxydul    und 

4.  salpctcrsaurem  Ammoniak -Quecksilber- Oxyd. 
Was   ferner    die    Ammoniak -Quecksilber -INitrate   be- 
trifft, womit  diese  Arbeit  noch  ins  besondere  sich  befafst, 
50   wurden   dreycrlcy  Arten  derselben   erhalten,    welche 
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unter  sich  durch  ein  verschiedenes  quantitatives  Verhhitnifs 
ihrer  Bestandtheile  variircn,  iibrij^ens  aber  nach  fixen 
Proportionen,  wie  folgt,  gebildet  sind,  nahmlich: 

a)  aus  4  Atomen  Quecksilber -Oxyd. 

»     i        ,„         salpetersaurem  Ammoniak. 
»     4         „         Wasser. 

b)  aus  3         „  Quecksilber -Oxyd. 

n     2         „         salpetersaurem  Ammoniak. 
„2         „         Wasser. 

c)  aus  2         „         Quecksilber- Oxyd. 

»2         „         salpctersaurem  Ammoniak, 
»2        „         Wasser. 

Vierte  Sitzung  vom  29.  September  1827. 

1)  Herr  Professor  Trechsel,  der  während  des  Er- 
eignisses, das  am  6.  September  1827  die  hiesige  franzö- 
sische Kirche  betraf,  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise 
nach  Paris  begriffen  war,  gibt  nach  Aufforderung  sein* 
Befinden  darüber,  das  mit  den  früher  ausgesprochenen 
Ansichten  im  Allgemeinen  übereinstimmt,  und  beleuchtet 
den  ganzen  Hergang  der  Sache  durch  Experimente.  In 
Folge  dieses  Aufsatzes  wurde  ein  schon  früher  geäufsertcr 
Vorschlag  erkennt,  nähmhch,  der  Bau-Commission  der' 
Stadt  den  Wunsch  vorzutragen :  die  bereits  vor  einigen' 
Jahren  allgemein  in  Bern  eingeführten  blechernen  Wasser- 
rohre mittelst  eisernen  1  Zoll  dicken  und  6  Zoll  in  die 
Erde  gehenden  Verbindungsstäben  zu  Defensiv -Blitzab- 
leitern zu  benutzen,  was  auch  an  einigen  öffentlichen  Ge- 
bäuden seither  wirklich  eingeführt  worden  ist. 

2)  Herr  Fueter,  Handelsmann,  wünscht,  dafs  ein 
in  der  „Darstellung  des  Bestandes  der  Naturwissenschaften 
von  Herrn  Apotheker  F  u  c  t  e  r  Seite  45"  und  in  den  im 
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Druck  erschienenen  „Verhandlungen  der  allgemeinen 
schweizerischen  Gesellschaft,  vom  Jahr  1827  Seite  85 
Linie  2  "  den  Sinn  entstellender  Druckfehler  im  Protokoll 
angemerkt  werden  möchte.  Es  steht  nhhnilich  daselbst, 
dafs  aus  des  Herrn  Verfassers  zehnjährigen  Barometer - 
Beobachtungen  die  mittlere  Höhe  Berns  sich  zu  26,553<* 
erzeige,  anstatt  26.  5,53*^.  Da  dieses  Ergebnifs  in  fran- 
zösischen Duodezimal -Zöllen  ausgedrückt  ist,  so  erhellet 
■wie  sehr  diese  Druckfehler  dasselbe  verändern  und  wie 
sehr  dadurch  alle  diejenigen  irre  geführt  würden,  die 
diese  Angaben  zu  irgend  einem  Zwecke  zu  benutzen  im 
Sinne  hätten.  Ein  anderer  Druckfehler  steht  in  der  „  Dar- 
stellung" Seite  44  Linie  3  von  unten,  wo  es  heifst  von 
1807  statt  seit  1807,  was  den  Satz  wenigstens  undeutlich 
macht. 

3)  Herr  Professor  Brunn  er  liest  einen  Bericht  über 
seine,  gemeinschaftlich  mit  Herrn  Apotheker  Pagenste- 
cher aus  Auftrag  der  schweizerischen  naturforschenden 
Gesellschaft  gemachte  chemische  Untersuchung  des  Lenker  - 
Bades,  worin  die  Verfasser,  nach  einer  Einleitung  über 
die  Lage  und  Höhe  dieser  Gegend ,  der  Aufzählung  aller 
Quellen  und  Angabe  ihrer  Temperatur  und  der  daraus 
emporsteigenden  an  Ort  und  Stelle  untersuchten  Luft, 
die  Einrichtung  der  Badezimmer  u.  s.  w.  beschrieben. 
Darauf  folgt  nun  die  Analyse  der  verschiedenen  Quellen , 
des  sich  bcy  längerer  Berührung  mit  der  Luft  daraus 
abscheidenden  Ocher's  und  endlich  des  Gesteines,  aus 
■welchem  die  Quellen  zu  Tage  kommen,  so  wie  auch  der 
übrigen  Quellen  der  Umgegend. 

Da  dieser  Aufsalz  ohne  Zweifel  in  den  Denkschriften 
der  schweizerischen  Gesellschaft  aufgeführt  werden  wird., 
so  enthält  mai^  sich  hier  eines  fernern  Auszuges. 


Fünfte  $i(7iiiig  roin   IS.  Janunr   1S28. 

1)  Es  wird  eine  Arbeit  vorgetragen  von  Herrn  Pa- 
genstecher über  (las  Vorkommen  des  Strontian's  im 
Leifsinger-Gypse.  Derselbe  fand  ihn  sowohl  im  Wasser 
von  den  gypshaltigen  Schwefelquellen  von  Leifsingen^ 
als  auch  in  dem  bey  Leifsingen  zu  Tage  ausgehenden 
Gypse.  Es  scheint  daher  das  Gypslager,  welchem  letz- 
terer angehört,  das  Magazin  zu  seyn,  woraus  jene  Wasser 
ihren  Strontian  -  Gehalt  beziehen ,  und  es  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich ,  dafs  alle  gypshaltigen  Wasser  aus  dessen  Nähe 
auch  zugleich  strontianhaltig  erfunden  werden  dürften. 
Es  >verden  von  dem  bemcldten  Gypse  zwey  Arten  unter- 
schieden, eine  graue  und  eine  weif se.  Herr  Pa  genste- 
ch er  untersuchte  die  letztere  und  schlofs  aus  seinen  damit 
angestellten  Versuchen:  dafs  der  Strontian  als  schwefeU 
Saures  Salz  in  dem  weifsen  Gypse  enthalten  sey  und  zwar 
in  '  1000  Granen  360  Gran,  also  0.0036  des  untersuchten 
Gypscs  ausmache,  Avelche  Zahl  ziemlich  nahe  das  Ver- 
hältnifs  ausdrückt,  worin  der  schwefelsaure  Strontian  zum 
Gyps  in  dem  Leuker  -,  Weifsenburg  -  und  Gurnigel  -  Wasser 
gefunden  wurde. 

2)  Herr  D.  INIeisner  gibt  einen  mit  eigenen  Bemer- 
kungen vielfältig  gemischten  Auszug  aus  „Mo/*w,  stir* 
piitm  Sardoariun  elenchus,  Caroli  1827"  worin  er  be* 
sonders  die  interessanten  Resultate  angibt,  die  daraus  für 
die  geographische  Botanik  hervorgehen. 

Scclisle  Sil/ung  vom  9.  Februar  1825.  [ 

1)  Herr  Professor  Brunner  liest  einen  Aufsatz  über 
die  Bereitung  des  Zinnobers  auf  nassem  Wege,  worin  eir 
mehrere  zum  Gelingen  der  Arbeit  erforderliche  Umstände 
angibt.     Der  erhaltene  Zinnober,  von  wclohem  er  Probe« 
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vorzeigt,  war  mit  der  im  Handel  unter  der  Benennung 
f^ermiüon.  vorkommenden  schönsten  Sorte  ganz  gleich« 
Die  Analyse  desselben  zeigte,  dafs  er  mit  dem  natürlichen 
sowohl,  als  mit  dem  auf  trockenem  Wege  dargestellten, 
die  nhhmliche  Zusammensetzung  hat. 

Bey  dieser  Bereitung  bleibt  in  der  angewendeten  Kali- 
lauge ein  Antheil  Schwefel -Quecksilber  aufgelöst,  welches 
bey  ihrer  Vermischung  mit  Wasser  in  Gestalt  eines  schwarzen 
ISiederschlages  zu  Boden  fallt.  Diese  Verbindung  wurde 
durch  die  chemische  Analyse  als  mit  dem  Zinnober  voll- 
kommen übereinstimmend  erfunden.  Auch  lä'fst  sich  dii^-^^ 
selbe  durch  Sublimation  in  Zinnober  verwandeln,  ohne 
weder  Schwefel  noch  Quecksilber  auszuscheiden. 

Zuletzt  untersuchte  der  Verfasser  auch  das  schwarze 
Schw^efel- Quecksilber,  Avelches  man  durch  Einwirkung 
von  Schwefel -Wasserstoffgas  auf  im  Wasser  suspendirten 
Calomel  erhält.  Er  fand,  dafs  dasselbe  auf  die  nhhmliche 
Menge  von  Quecksilber  nur  halb  so  viel  Schwefel  enlhalle, 
als  der  Zinnober,  welches  übrigens  aus  theoretischen 
Gründen  voraus  zu  sehen  vrar.  Es  möchte  schwer  seyn 
zu  entscheiden:  ob  es  als  ein  Protosulphuretum  oder  als 
ein  Gemenge  jenes  schwarzen  Zinnobers  mit  einem  Atome 
Quecksilber  anzusehen  sey.  Der  Verfasser  ist  geneigt, 
der  letztern  Ansicht  beyzustimmen,  weil  sich  durch  Reiben 
zwischen  den  Händen  daraus  metallisches  Quecksilber  ab- 
scheiden lafst. 

2)  Ebenderselbe  liest  eine  Notiz  über  die  technische 
Bearbeitung  des  chemisch  reinen  Silbers.  Bey  einem 
Versuche  desselben  (aus  Hornsilber  durch  Schmelzen  mit 
kohlensaurem  Kali  abgeschieden)  fand  es  sich,  dafs  eine 
daraus  geschmiedete  Platte  beym  Ausglühen  jedes  Mal 
Blasen    erhielt.     Ungeachtet    die    Arbeit  wohl  zehn   Mal 
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unter  Anwendung  aller  der,  Silberarbeitern  bekannten  Hand- 
griffe wiederholt  wurde,  so  trat  doch  immer  der  nähin- 
lichc  Umstand  ein.  Auch  -war  nach  jedesmaligem  Um- 
schmelzen  das  Korn  rauh  anzunihlen  und  zeigte  auf  seiner 
Oberflache  kleine  Gruben,  die  mit  Krystallen  besetzt  er- 
schienen. Als  man  dem  Metalle  die  Hälfte  seines  Ge- 
wichtes feines  Silber  von  99  pc.  Gehalt  zusetzte,  gab  es 
l>eym  Schmelzen  ein  vollkommen  dichtes  und  glattes  Korn, 
Avelches  sich  ganz  gut  bearbeiten  liefs.  Es  geht  hieraus 
hervor,  dafs  die  grofse  Neigung  des  reinen  Silbers  zum 
Krystallisiren  seinei*  technischen  Bearbeitung  bey  bctracht-:. 
liehen  Mengen  hinderlich  ist,  und  dafs  diese  Eigenschaft 
durch  Zusetzen  von  Ys  pc.  Kupfer  aufgehoben  werde. 

Siebente  Sitzung  vom  22.  März   1828. 

»i>;l)  Herr  D.  Straub  theilt  eine  Arbeit," betreffend  die 
von  Baiard  in  Montpellier  gemachte  Entdeckung  des 
Brom's  mit.  Als  Einleitung  zeigt  er  den  allgemein  natur- 
"wi^Senschaftlichen  Werth  solcher  Entdeckungen,  indem 
sie  zur  Erkenntnifs  von  Reihen  oder  Familien  der  chemi- 
schen Elemente  führen.  Darauf  wird  die  Frage,  ob  die 
gegenwärtig  als  Elemente  angesehenen  Stoffe  wirklich 
als  solche  zu  betrachten  seyen ,  oder  durch  weitere  Fort- 
schritte der  Chemie  wieder  auf  wenigere  reducirt  werden 
möchten ,  berührt ;  —  indem  die  chemischen  Elemente 
(durch  die  nun  entdeckten  Reihen  oder  Familien  derselben 
dazu  angeleitet)  mit  den  organischen  Gattungen  oder  Arten 
verglichen  würden,  -v^^erdc  es  wahrscheinlich,  dafs  sie 
durch  die  Fortschritte  der  Chemie  noch  betrachtlich 
vermehrt  würden,  und  niemals,  so  wenig  als  die  eine 
Pflanzen-  oder  Thiergattung  in  eine  andere,  in  einander 
verwandelt  oder  auf  wenigere  reducirt  werden  konnten, 
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obschon  sie  grofse  Aehnliclikelt  mit  einander  halten  und 
sich  in  ihnen  überall  dieselben  physischen  und  chemischen 
Grundgesetze  zeigen  liefsen,  so  Tvie  in  gesammten  organi- 
schen Reihen  dieselben  organischen  Kräfte. 

Die  chemischen  Elemente  >riirden  spater  wahrscheinlich 
in  einem  gegenseitigen  organischen  Verhältnifs  erkannt 
Averden,  so  wie  die  Glieder  des  Pflanzen-  oder  Thierrcichs, 
von  w^clchen  ein  solches  Verhalten  zum  Theil  schon  jetzt 
nachgewiesen  werden  könne  u.  s.  w. 

Endlich  wurden  die  Verhältnisse  des  neu  entdeckten 
Stoffs  naher  erörtert:  Chlor,  Brom,  Jod,  Selen  und 
Schwefel  bilden  in  der  angegebenen  Reihenfolge  eine  Fa- 
milie von  Stoffen,  M^elche  sich  dadurch  charakterisirt,  dafs 
sie  die  Elektrizität  und  Wärme  nicht  leiten,  das  Licht 
>veniger  vollkommen  reflektiren  als  die  Metalle  und  sowohl 
durch  die  Verbindung  mit  dem  Wasserstoff  als  mit  dem 
Sauerstoff  sauer  werden.  Vom  erstgenannten  an  nimmt 
die  Anziehung  zum  Wasserstoff  und  positiven  Elektrizitäts- 
Pol  bis  zum  letzen  dieser  Stoffe  ab,  dagegen  die  zuni 
Sauerstoff  und  Minus -Pol  zu;  eben  so  reihen  sich  ihre 
übrigen  physischen  und  sinnlichen  Eigenschaften  an  ein- 
ander an. 

Das  Brom  selbst  %vurde  der  Gesellschaft  von  Herrn 
D.  Straub  aus  der  Spongia  ojjicinalh  dargestellt.  Durch 
Verkohlung  derselben,  darauf  folgende  Auslaugung  und 
Abdampfung  der  Lauge  wird  das  sogenannte  Schwamm* 
Salz  erhalten,  welches  vorzüglich  aus  Ilydrochlorin-, 
Hydriod-  und  Hydrobrom -vSäure,  mit  Natrum,  Kalk  und 
Magnesia  verbunden,  besteht.  Durch  Auflösung  in  Al- 
kohol und  Wiederabdampfung  können  die  Jod-  und  Brom- 
Salze  mehr  concentrirt  erhallen  werden ,  indem  die  Chlor- 
salzc  gröfslentlMiils  in  Alkohol  unauflöslich  sind.     Solches 
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Schwamm  -  Sali  wurde  erst  mit  schwach  verdünnter 
Schwefel- Säitre  allein  behandelt  und  dadurch  das  Jod 
nebst  etwas  Hydrochlorin- Saure  abgetrennt,  dann  wurde 
noch  etwas  Mangan -Hyperoxyd  zugesetzt ,  -wodurch  nun 
auch  das  Brom  entwasserstofft  und  als  gelbrother  Dampf, 
der  sich  zu  dunkeln  Tropfen  in  der  Vorlage  verdichtete , 
dargestellt  wurde.  Zugleich  wurde  B  a  1  a  r  d s  Darstelhmgs- 
Methode,  welcher  die  bromhaltigen  Salze  mit  Chlor 
behandelt  und  dadurch  ebenfalls  zuerst  Jod  und  dann  bey: 
noch  mehr  Chlorzusatz  Brom  erhält,  erwähnt. 

2)  Herr  Professor  S  tu  der,  Sohn,  weist  eine  Reihe 
Mineralien  vor  aus  der  Gegend  von  Predazza  im  südlichen 
Tyrol,  einem  Seit^nthale  des  Etschthales,  die  eines  dort 
gelegenen  Berges  Wegen  naturhistorisch  berühmt  geworden 
ist.  INIarzari  wollte  nhhmlich  an  demselben  Granit  über 
jungem  Kalkstein  kngetroffen  haben;  mehrere  behaupteten 
später  das  Gegentheil;  nach  Herrn  Studers  u.  a.  Unter- 
suchung findet  es  sich,  dafs  zwey  Berge,  der  eine  von 
Kalkstein,  der  andere  von  Granit  aneinander  gelagert  sind, 
von  denen  einzelne  Partien  gegenseitig  in  einander  greifen. 
An  der  Grenze  beyder  Steinarten  erscheint  der  Kalk  als 
ausgezeichneter  weifscr  Marmor  und  wird  von  Serpentin-r 
ädern  durchschwärmt. 

Es  möchte  wohl  hier  nicht  am  unrechten  Orte  seyn, 
Ijoch  Einiges  als  Forlsetzung  des  in  den  Verhandlungen 
vom  vorigen  Jahre  p.  99.  ff.  Enthaltenen  über  die  wissen- 
schafllichc  Bcise  des  Herrn  Studers  anzugeben. 

Von  Triesl  aus  reiste  er  über  Wippach  und  Schwär-» 
zenbcrg  nach  Idria ,  besuchte  die  dortigen  Quecksilber- 
Bergwerke  ,  durch  das  Eisonzothal  nach  Waltspach  und 
über  den  Predielpafs  nach  Kaibcl  und  Bleiburg,  an  wel- 
cl)cn   bcydea  Iclatern  Orten    er   sich  wieder  mit  der  Be- 
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sichligung  der  Gruben  und  Hütten  beschäftigte.  Dann 
begab  er  sich  nach  Klagenfurt  und  Völkermarkt,  dessen 
letzlern  Kalkhiigel  er  denjenigen  von  Chur  und  Glarus 
ganz  ähnlich  fand,  untersuchte  das  südlich  von  Volker- 
juarkt  gelegene  Thal  von  Windisch -Kappel  und  das 
Hügelland  zwischen  Schönstein  und  Cilli,  und  gelangte 
endlich  über  Lemberg  nach  Krapina,  wo  das  östlich 
von  letzterm  gelegene  Schwefelwerk  in  Radebey  seine 
Aufmerksamkeit  besonders  fesselte ,  zwischen  dessen 
Schwefellagern  man  Mergelschiefer  mit  Blätter-,  Insekten- 
iind  Fischabdrücken  findet,  den  Schiefern  von  Oeningcn 
ähnlich.  Von  Krapina  setzte  Herr  Studer  seine  Reise 
weiter  fort  über  Pettau  und  Radkersburg,  besuchte  die 
Trachythügel  von  Gleichenberg  und  traf  den  20.  July 
in  Grätz  ein,  von  wo  er  über  Sömmering  nach  Schottwien 
und  dann  sich  östlich  nach  Kirchberg  und  Edliz  wandte. 
Von  IVeunkirchen  aus  besuchte  er  die  Thäler  von  Sinding 
und  Buchberg,  und  reiste  dann  über  Presburg  nach  Wien, 
an  welchem  letztern  Orte  er  von  einer,  durch  die  grofse 
Hitze  verursachten  heftigen  Krankheit  während  sechs 
Wochen  an  das  Zimmer  gefesselt  wurde.  Nachdem  er 
einigermafsen  hergestellt  war,  machte  er  mit  Herrn  Partsch 
einige  Excursionen  nach  dem  Kahlenberge ,  und  trat  nun 
seine  Rückreise  über  Salzburg  nach  München  an.  In 
Salzburg  fand  Herr  Studer,  dafs  die  dortige  ISagelfluh, 
die  den  Typus  zu  den  Beschreibungen  unserer  Lehrbücher 
gegeben  hat,  keine  wahre  Nagelfluh,  sondern  ein  Diluvial - 
Conglomcrat  sey,  analog  demjenigen  von  Strätllingen  am 
Thuner-Sce. 

Sehr  reichhaltig  ist  des  Herrn  Verfassers  Reisebericht 
an  gcognostischen  Beobachtungen,  besonders  hinsichtlich 
der    Verglcichung   der   dortigen  Formationen  mit    denen 
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der  Schweiz ,  und  die  bedeutende  Menge  Mineralien  aus 
den  meisten  durchreisten  Gegenden  verspricht  die  entspre- 
chende Abtheihing  unsers  Museums  zu  einer  ziemlichen 
Vollständigkeit  zu  bringen; 

Achte  Sitzung  vom   19.   April    1S28. 

1)  Es  wird  eine  von  Herrn  Apotheker  F  u  e  t  e  r  abge- 
fafste  INotiz  vorgelesen,  über  die  so  genannte  Heilquelle 
zu  Gontenschwyl  im  Kanton  Aargau ,  die  einige  Zeit  ein 
so  ungebührliches  Aufsehen  erregte,  dafs  die  hiesigen 
Sanitnts  -  Behörden  sich  veranlafst  fanden  Mafsregeln  da- 
gegen zu  ergreifen  und  den  Herrn  Verfasser  mit  der  Analyse 
dieses  Wassers  beauftragten.  Aus  dem  Historischen  dieser 
seft  hundert  Jahren  verschwunden  gewesenen  Quelle 
scheint  hervorzugehen,  dafs  dieselbe  früher  Eisen  oder 
Sc'IiivefelwasserstofF  gefiihrt  habe,  Avas  bey  dem  wirklich 
daraus  hervorgehenden   Wasser  nicht  der  Fall  ist. 

Diefs  Wasser  ist  vollkommen  klar,  geruch-  und  gc- 
Ät^hYriacklos ;  aus  >vohl  verwahrten  Krügen  gegossen  perlt 
es  dtwas ;  an  der  Luft  bleibt  es  lange  durchsichtig  ohne 
eine  merkliche  Veränderung  zu  erleiden  ;  auf  hineingelegtes 
blankes  'Silber  äufsert  es  nicht  die  geringste  Wirkung. 
Sein  specifisches  Gewicht  verhalt  sich  zu  dem  des  destillirten 
Wassers  wie  10,006  zu  10,000.  Ferner  zeichnet  es  sich 
aus  durch  beträchtliche  Reinheit ,  durch  gänzliche  Ab- 
wesenheit von  schwefelsauren,  hydrothionsauren  und  bey- 
nahe  gänzliche  von  salzsauren  Verbindungen.  Thonerde 
und  Jodine  sind  darin  gar  nicht,  und  Eisen  in  so  geringer 
Menge  vorhanden ,  dafs  es  nicht  unmittelbar  durch  Rea- 
genzien angezeigt  wird;  auf  den  Veilchensaft  wirkt  es 
alkalisch. 
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In  einer  Bernmafs  enthalt  es : 

a)  fluchtige  Best  an  dt  heile: 

'    kohlensaures  Gas  2 ,     5  Duoclcc.-Cubikz.  anVoluin. 

Stickgas                            4 )     S  „                 ,» 

Sauer  Stoff  gas                   0,8  „                  » 

b)  feste    Bestaniltheile: 
kohlensauren  Kalk         6,  10  Gran, 
kohlensaure  Bittererde  0 ,  60  „ 
salzsaure             „            0,  42  „ 
kohlensaures  Natrum    0,  15  „ 
Eisenoxyd                       0,  0.5  „ 

Kieselerde  und  Extrak- 
tivstoff eine  Spur.    .     .  7 ,  02  Gran  feste  Bestandtheilc. 

Der  Extraktivstoff  fand  sich  erst  beym  Abdampfen  an 
die  Lösung  des  kohlensauren  TSatruni's  gebunden;  erzeigte 
sich  am  auffallendsten ,  wenn  er  aus  dem  trockenen  Rück- 
stand durch  schwachen  Alkohol  ausgezogen  und  mit  einigen 
Tropfen  Silbersolution  versetzt  ward,  •>vobey  sich  nach 
einiger  Ruhe  auf  der  Oberflache  hochrothe  Blättchen 
bildeten,  die  nach  und  nach  zu  Boden  sanken,  und  bcy 
zugesetzter  Salpetershure  wieder  ganz  verschwanden. 

2)  Herr  D.  Brunn  er  zeigt  der  Gesellschaft  das  wahr- 
scheinlich baldige  Erscheinen  eines  langst  gewlinschtcn 
gedruckten  Catalogs  über  die  dendrologische  Anlage  in 
der  Enge -Promenade  an,  über  welche  er  in  der  Sitzung 
des  13.  Aprils  lS22  der  Gesellschaft  vorläufigen  Bericht 
erstattete.  Seither  gemachle  Erfahrungen  und  Resultate 
reifern  Nachdenkens  haben  ihn  bewogen,  an  der  ursprüng- 
lichen Anlage  mehr  wesentliche  Aenderung  anzubringen 
und  damals  blofs  angedeutete  Absichten  zu  erfüllen,  wie 
solches  eine  Vcrglcichung  des  allen  Grundrisses  mit  dem 
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das  lieft  begleitenden  und  auf  y,  der  Gröfse  rcducirten 
lilho-raphischen  Plane  ausweisen  wird.  Ein  gedrängter 
Vorbericht   wird   dem   Naniensverzeiclmisse   vorangehen. 

Neunte   Sitzung  vom  28.  Juny   1828. 

4)  Herr  Professor  Studer,  Sohn,  liest  „über  ein 
Avcscntliches  Hindernifs ,  das  sich  den  Fortschritten  der 
Geognosie  in  unserm  Vaterlande  entgegenstellt"  und  schlagt 
vor,  nachdem  er  den  Mangel  hinlänglicher  Hiilfsmittel 
zu  dem  Studium  dieses  Zweiges  der  Naturkunde  durch- 
gegangen hat,  demselben  aufzuhelfen  durch  eine  vorläufige 
Aufnahme  von  einer  genauen  Situationskarte.  Auf  den 
Antrag  hin  des  Herrn  Verfassers  wird  beschlossen,  diesen 
Aufsatz  in  extenso  dem  Central -Comitd  mitzutheilen 
zum  Vortrage  bey  der  Versammlung  der  allgemeinen 
Gesellschaft;  daher  enthält  man  sich  hier  eines  weitern 
Auszuges. 

2)  Herr   Professor    D.    Ith    liest    vor  einen  Versuch 
einer:  Analyse  der  menschlichen  Seelenäufserungen. 

Zur  Beurtheilung  des  Thierlschen   am   Menschen  will 
der  Herr  Verfasser  das  Thier  selbst  befragen,  und  tadelt 
die  gewöhnlich  zu  despotische  und  willkuhrliche  Beurthei- 
lung der  thierischen   Handlungen,    welche  meist  von  der 
Anwendung  der  menschlichen  Seelenlehre  auf  andere  Classcu 
von  Wesen,  die  oft  nicht  Statt  finden  kann,  herzurühren 
scheint.     Dann    gibt  er  eine  vergleichende   Beschreibung 
der    Organisation     des    Seelenorgans    des    Menschen    mit 
derjenigen   der    Thiere,    und   geht  darauf  die    Seelenäus- 
scrungen,  bey  den  niedrigsten  anfangend,  durch.     Zu  den 
letztern  gehören   Gefühl   und   Instinct;    höher  stehen  die - 
sinnlichen    Vorstellungen   und    der    Kunsttrieb;    bey   den 
vollkommnern  Tliicren  bleibt   das   Verstell ungs vermögen 
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nicht  blofs  bey  GcriiLIs-unil  Sinncsiinterscheuliingcn  stclin, 
sondern  es  erhebt  sich  zu  einzehien  einfacliern  Abstraktions  - 
Urtheilen.  Der  Instinct  steht  zwischen  willkiihrlicher  und 
automatischer  Bewegung;  die  Veranlassung  dazu  wird 
am  richtigsten  als  Gefühl  bezeichnet,  die  willkiihrlichen 
Handlungen  dagegen  werden  durch  Ueberlegung  bedingt. 
Es  gibt  thierische  Handlungen,  die  aus  Instinct-  und 
Verstandeshandlungen  zusammengesetzt  sind.  Der  Instinct, 
so  wie  alle  Lebensfunctionen,  ist  nicht  blofs  Heilprincip 
in  Krankheiten,  sondern  häufig  auch  Zcrstörungsprincip, 
Beym  Menschen  treffen  wir  nicht  allein  auf  die  sämratlichen 
Erhaltungsinstincte  der  Thiere,  sondern  auch  auf  Eigen- 
schaften, die  den  Kunsltrieben  der  letztern  ganz  ähnlich 
sehen. 

Die  Kunsttriebe  werden  nicht  erlernt,  nur  eingeübt, 
und  können  im  umgekehrleu  Verhältnifs  zur  Intelligenz 
stehen.  Es  fehlt  den  Thieren  an  Darstellung  erworbener 
Begriffe,  nicht  aber  an  Handlungen,  die  eine  Wirksamkeit 
dieser  Begriffe  verrathen,  und  Avir  sehen  dieselben  ebenso 
gewifs  urtheilen,  nach  den  Umständen  verschieden  handeln, 
als  wir  bey  ihnen  einen  entschiedenen  Mangel  von  G'rund- 
sätzen  wahrnehmen ;  indefs  ist  diese  Intelligenz  auf  eine 
enge  bestimmte  Sphäre  begrenzt.  Der  Mensch  findet  in 
dem  Thiere  den  sinnlichen  Charakter  seines  Bildes  ge- 
spiegelt, und  oft  einzelne  seiner  Gemiithseigenschaflen  in 
enger  Beziehung  mit  bestimmten  Organisationen.  Was 
endlich  in  der  Seele  des  Thiers  vorgeht ,  prägt  sich  seiner 
Einbildungskraft  ein,  das  ruft  sie  wieder  in's  Leben  zu- 
rück, sie  ist  das  Gedächtnifs  des  Thieres.  Im  Menschen 
findet  sich  nun  das  ganze  Thier  wieder,  aber  aufserdcm 
ein  höheres  Subject,  durch  welches  das  Thier  uns  aufhört 
herrschendes  zu  seyn,   vicbnchr  zum  Objecte  wird. 


IV.      G  R  A  U  B  ii  N  D  E  N. 

«Die  naturforschende  Cantonal  -  Gesellschaft  in  Grau- 
blinden  hat  jahrlich  ZAvey  alli^emeine  Versammlungen;  in 
kleinerem  Kreise  versammelt  sie  sich  Öfter,  und  unterhält 
sich  durch  Mittheilung  des  Neuesten  der  Naturkunde,  so 
wie  mündlicher  Notizen  eigener  Beobachtungen. 

In  den  beyden  Hauptversammlungen  dieses  Jahres  wur- 
den folgende  Abhandlungen  vorgetra^-en  : 

Herr  Major  Am  stein  :  Vorschlag  und  Plan  zu  einem 
Notizensammlerhefte,  worein  die  Mitglieder  in  den 
verschiedenen  Lesekreisen  ihre  Bemerkungen  eintragen  und 
austauschen,  auch  ein  Ersatzmittel  der  wegen  der  Oert- 
lichkeit  weniger  ausführbaren  Zusammenkünfte. 

Herr  Hauptmann  Thom.  Conrado  von  Baldenstein : 
über  die  frühern  Versuche  des  Seidenbaues  in  Bunden, 
und  Vorschläge  zur  Wiedereinführung  desselben. 

Herr  Med.  D.  Eblin:  die  natürliche  Geschichte  des 
Menschen  nach  Autenrieth. 

Herr  M.  D.  Gubler:  über  die  verschiedenen  Stö- 
rungen  in  den  Seelenfunctionen  beym  Menschen,  in  Bezug 
auf  die  Zurechnungsfähigkeiten  menschlicher  Handlungen 
in  gerichtlich -medizinischer  Hinsicht. 

Herr  Professor  K  a  1 1  s  c  h  m  i  d  :  historisch  -  genetische 
Vergleichung  des  empirischen  Natursystems  mit\lem  phi- 
losophischen, und  Aussicht  auf  ihre  endliche  Vereinigung. 
^  Herr  Landamman  B  a  p  t.  v  o  n  S  a  l  i  s  :  die  Bergreise  im 
Winter  von  Süs  über  den  Fluelaberg  nach  Davos. 

Derselbe:  Wanderung  nach  den  Gebirgen  des  Canton 
Tessin  Behufs  der  eidgenössischen  Landesvermessung. 

Herr  Ta  usent:  botanische  Ausflüge  in  der  Um-eeend 
von  Chur. 
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Nebst  der  Aeiifniing  der  Bibliothek ,  die,  ein  Nachlafs 
der  ehemaligen  ökonomischen  Gesellschaft ,  jahrlich  durch 
gröfsere  Werke  und  Zeitschriften  für  die  verschiedenen 
Lesekreise  zunimmt,  wurde  dieses  Jahr  besonders  das 
Mineralien -Cabinet  durch  den  Ankauf  der  beträchtlichen 
Sammlung  biindnerlscher  Mineralien  von  unserm  ehrwür- 
digen Mitgliede  Herr  Capitaler  Placidus  a  Specha  von 
Discntis  vermehrt;  von  der  Hochlöblichen  Regieruni; 
w^urde  ein  Garten  zur  Anlegung  eines  botanischen  Gartens 
frey  gegeben  ;  auch  für  die  Ornithologie  haben  wir  von 
Aufsen  her ,  so  wie  von  zwey  unserer  werthen  Mitglieder 
verdankenswerthe  Beyträge  erhalten. 

V,     S  C  H  A  F  F  H  A  U  S  F.  N. 

Der  naturwissenschaftliche  Verein  in  Schaffhausen  ver- 
sammelte sich  vom  Julius  1827  bis  1828  in  sieben  Sitzungen. 

In  der  ersten  Sitzung  vom  10.  July  1827  trug  Herr 
Pfarrer  Mezger  eine  Abhandlung  vor:  über  die  merk- 
würdige Erscheinung  die  sich  darbiethet ,  wenn  in  einem 
mit  Wasser  gefüllten,  runden  Gefasse  mit  ebenem  Boden, 
in  dem  sich  kleine  Körper  von  gröfserer  speziHschcr 
Schwere  befinden,  eine  kreisende  Bewegung  bewirkt  wird, 
diese  Körper  nicht  den  Gesetzen  der  Schwerkraft  folgen , 
sondern,  nach  eingetretener  Ruhe,  sich  in  dem  Mittelpunkte 
gelagert  finden,  und  das  auch  in  dem  Falle,  wenn  der 
Boden  des  Gefässes  ein  wenig  convexe  Gestalt  hat.  Die 
Erklärung  dieser  Erscheinung  führte  zu  den  interessan- 
testen Bemerkungen  über  die  Gesetze,  welche  in  der 
Thcelasse  beobachtet,  in  den  Bewegungen  der  Wcltkörpcr 
sich  wieder  finden. 

In  der  Sitzung  vom  25.  September  1827   thcilte  Herr 
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Thlerarzl  Schlatter  eine  belehrende  Abhandlung  über 
das  Abdampfen  und  Trocknen  vegetabilischer  und  anima- 
lischer Substanzen  mit.  Die  Theorie  wurde  auf  sinnige 
Weise  für  die  Bedürfnisse  der  Technik  und  des  gemeinen 
Lebens  in  Anwendung  gebracht,  und  so  getrocknete 
Haute,  Getreide  und  Fleisch  vorgewiesen,  welche  sich 
Jahre  lang  aufbewahren  lassen  ohne  dem  Verderben  unter- 
w^orfen  zu  seyn,  und  beym  Gebrauch  wieder  den  Zustand 
der  vollkommenen  Frischheit  erlangen. 

In  der  Sitzung  des  21.  December  1827  theilte  Herr 
Med.  Doct.  Freuler  eine  sehr  belehrende  Abhandlung 
über  das  AVandern  der  Vögel  mit,  welche  das  Talent  des 
Herrn  Freuler  für  Naturbeobachtung  rühmlichst  be- 
zeichnen. 

In  der  Sitzung  des  15.  Jenners  1S2S  theilte  Herr  Stadtarzt 
Sc  ha  Ich  aus  den  Abhandlungen  der  Academie  von  La- 
vover  eine  Abhandlung  des  Abbe  Ren  de  mit,  über 
den  Gang  der  Winde  und  Wolken.  Herr  Oberstlieut. 
und  Cantonsralh  Fischer  las  eine  Notiz  über  die  neuesten 
Fortschritte  der  A^erbesserungen  der  Parkinschen  Dampf- 
maschinen aus  dem  noch  ungedruckten  Theile  seines  Tage- 
buchs vor,  und  verbreitete  sich  eben  so  klar  als  umfassend 
über  die  Principicn  sowohl  als  über  die  Wirkungen  der 
in  den  letzten  Jahr  zehenden  in  Anwendung  gebrachten 
Veränderungen. 

In  der  Sitzung  vom  12.  Februar  1828.  Herr  Cantons- 
rath  und  Rathschreiber  J  o  o  s  liest  eine  auf  mehrjährige 
eigene  Beobachtung  und  Erfahrung  gegründete  Abhandlung: 
über  die  Veredlung  der  Schafwolle  durch  Verpflanzung 
der  Merinos  und  deren  Vermischung  mit  den  Schafen 
anderer  Jjändcr. 

Herr   Lafon  theilt   die  Ergebnisse  seiner  chemischen 
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XJntcrsuclmng   des   Gundischwiler  -  Wassers   mit,    welche 

den  so  unverdienten  Ruf  desselben  hinlanglicli  beurkundet. 

In  der  Sitzung  vom  IS.  März  1S2S.  tlieilte  Herr 
Oberstlieut.  und  Cantonsratli  Fischer  aus  seinem  noch 
ungedruckten  Tagebuch  eine  sehr  interessante  Beschreibung 
des  in  London  gesehenen  Staatsw^agcns  des  Kaisers  der 
Birniannen ,  und  stellt  in  interessanter  Vergleichung  manche 
gesehene  Merkwürdigkeiten  der  verschiedenen  Völker- 
schaften der  westlichen  und  öslUchen  Halbkugel  neben 
einander. 

Die  Sitzung  des  10  Junii  1828  benutzte  Herr  Stadtarzt 
Schalch  Lu  einer  Mittheilung  des  Herrn  Prevost, 
entnommen  aus  der  Bibl.  universelle  über  den  Einflufs  der 
Lage  auf  das  Gefrieren  der  Gewachse  während  der  Nacht, 
Ein  Gegenstand,  der  unsern  Landwirthen  um  so  wichtiger 
seyn  darf,  da,  wenn  die  w^ihre  Ursache  hinlänglich  ge- 
kannt, die  Schutzmittel  dagegen  leichter  und  sicherer  zu 
ermitteln  seyn  durften. 

Die  Menge  der  vorgewiesenen  Naturgegenstände  und 
Naturmerkwiirdigkeiten  gewährte  vielfache  Belehrung, 
eignet  sich  aber  weniger  hier  aufgezählt  zu  werden ,  Aveil 
dieselben  nicht  in  das  Gebielh  der  neuen  Entdeckungen 
gehören. 

VI.      SOLOTHUBK. 

Die  naturforschende  Gesellschaft  des  Kantons  Solothurn 
hielt  vom  1.  July  1827  bis  wieder  dahin  1828  zwölf  Sitzungen: 

Physik.  —  Herr  Hugi  las  eine  Abhandlung  über 
jenes,  Kanonenschüssen  ähnliche  Gelöse,  welches  bisweilen 
in  der  flachen  Schweiz  nach  der  Sommermitte  gehört  wird, 
uud  a«  verschiedenen  Orten  eben  so  verschiedene  Bcneu- 
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niinj^cn  hat.  Der  Verfasser  suchte  zu  erweisen,  dafs  es 
weder  von  militärischen  Uebungcn  noch  von  Glctscher- 
briichen  herrühren  könne ,  sondern ,  aus  allen  seinen  be- 
gleitenden Umstanden  zu  schliefsen,  einen  electrischcn 
Grund  in  der  Atmosphäre  selbst  habe. 

Herr  Jos.  Kottmann  las  einen  Auszug  aus  Herrn 
Professor  Fried.  Kries  Preisschrift  „über  die  Ursachen 
der  Erdbeben". 

Herr  Roth  trug  aus  D.  Paoli's  Werk  ,,  Sul  moto 
molecolare  de  Solidi"  vor,  über  den  Original-  und  wirk- 
lichen Zustand  der  Erdmasse,  so  wie  über  dessen  Be- 
M^eisfiihrung  vom  Stattfinden  einer  w^irklichen  Molecularr 
Bewegung  in  den  sogenannten  unorganischen  festen  Körpern. 

Geologie ,  Geognosie  und  Erdbeschreibung.  —  Herr 
Hugi  las  einen  Reisebericht  in  die  Alpen  vor.  Er  um- 
fafste  hauptsächlich  das  Lauterbrunnen -,Oesch-,  Gastern - 
Saus-  und  Roththal,  den  Hauriberg,  das  Tschingel-  und 
Gspaltenhorn ,  denHochthiirli-  und  Sausgrath,  den  Tschin- 
gel- und  Bliimlisalpgletschcr ,  und  ein  späterer  Nachtrag 
das  Aengstlenjoch.  Er  enthielt  merkwürdige  Beobach- 
tungen über  das  Auflagern  von  Kalk  über  Granit;  über 
Gletscherspalten  und  Luftschründe ,  welchen  letztern  Herr 
Hugi  das  Verwandeln  des  Kalkes  in  Dolomit  zuschreibt* 
Eben  so  auch  neue  Ansichten  über  das  Herbeyführen  der 
am  Jura  herum  zerstreut  sich  vorfindenden  Granitblöcke. 

Herr  Straumeier  lieferte  die  Topographie  der 
alten  Schlofsruincn  von  Palm  bey  Solothurn  und  das  Ge- 
schichtliche über  dieselbe. 

Herr  Ingenieur  Walker  las  über  seine  auf  dem  St. 
Ursuskirchthurm  der  Stadt  Solothurn  zum  Behufe  eines 
Feuerzeigers  angestellten  trigonometrischen  Beobachtungen, 
und  bewies  die  Ausführbarkeit  eines  solchen  Instrumentes. 
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Ein  fernerer  Vortrag  desselben  verbreitete  sich  über  die 
Triangulationsresultate  im  westlichen  Tliclle  des  Kantons. 

Herr  Hugi  trug  einen  mit  der  Profilzeichnung  be- 
gleiteten Untersuchungsbericht  über  die  örtlichen  und 
geognostischen  Verhältnisse  der  Wasserfallcnfluh  vor,  so 
wie  Notizen  und  die  Beschreibung  der  letzten  Sommer 
zu  Grenchen  \vieder  neuerdings  aufgefundenen  altrömi- 
schen Gräber. 

Zoologie  uud  Veterinärkunst.  —  Herr  Vet,  Lilthi 
las  eine  Abhandlung  über  den  Koller  der  Pferde  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Entstehungsursachen  dieser 
Krankheit. 

Herr  Vet.  Meier  trug  eine  Abhandlung  über  die 
Veredlung  der  Hausthicre  vor,  hauptsächlich  die  bey 
derselben  anzuwendenden  diätetischen  Mafsnahmen  in's  Auge 
fassend. 

Herr  Hugi  theilte  eingezogene  Erkundigungen  über 
das  Erscheinen  eines  sogenannten  Stollwurmes  im  Oberamte 
Labern  mit,  so  wie  interessante  Beobachtungen  über  den 
Winterschlaf  von  Glis  quereinus  mit. 

Oekonomie  und  Technologie.  —  Herr  Kunstgärtner 
S  tu  der  trug  vor  über  die  Fortpflanzung  des  Apfelbaums 
durch's  Veredlen  und  machte  dabcy  hauptsächlich  auf  die 
physiologischen  Grundsätze  aufmerksam,  die  bey  der  Ver- 
edlung des  Apfelbaumes  unmafsgeblich  berücksichtiget 
w^erdcn  müssen. 

Herr  Hugi  las  in  einem  Auszuge  über  die  Unter- 
suchungen des  in  Schweden  beym  Baue  des  Götha-Canals 
angewandten  Mörtels,  und  sprach  im  Verfolge  über  die 
Benutzung  der  verschiedenen  Kalkformalioncn  zum  Kalk- 
brennen, und  Herr  Pfluger  bewies  später  durch  vor- 
gelegte Proben  von  sechs  gebrannten  verschiedenen  Kalk- 


slclnformationen  aus  unserer  Umg^cgend,  sammt  Mustern 
von  daraus  bereitetem  Mörtel  die  zur  technischen  Be- 
nutzung beachtenswiirdige  Wichtigkeit  der  von  Herrn 
Hugi  dabey  gemachten  Vorschlage. 

Auch  erliefs  die  Gesellschaft  eine  Zuschrift  an  ihre 
Tit.  H,  H.  Correspondcnten  über  die  Vermehrung  der 
Erdapfelernte ,  die  vermittelst  einer  weniger  kostspieligen 
Aussaat  erzweckt  werden  könnte. 

Der  personelle  Bestand  der  Gesellschaft  erstreckt  sich 
gegenwartig  auf  dreyundzwanzig  ordentliche  und  zwey- 
unddreyfsig  correspondirende  Mitglieder. 

VII.    Zürich. 

(Vom  Ende  Juni    1827   bis  Anfangs  Juli   1828.) 

Der  Verein  hat  zwey  Mitglieder  durch  den  Tod  ver- 
loren, sieben  neue  sind  aufgenommen  worden.  Die  Anzahl 
derselben  ist  121.  Die  schweizerischen  Ehrenmitglieder 
•wurden  um  1  vermehrt.     Die  Zahl  der  Sitzungen  war  36, 

Physik  und  Chemie  blieben  ohne  INIittheilungen. 

Geognosie  und  Mineralogie,  —  Herr  Professor  Me- 
rlan in  Basel  gibt  eine  Darstellung  von  dem  geognosti- 
schen  Durchschnitte  des  Juragebirges  von  Basel  bis  Kesten- 
holz,  und  vergleicht  denselben  mit  der  geognostischen 
Beschaffenheit  von  Süd -Deutschland,  Elsafs  u.  s.  f.  Ein 
Aufsatz  von  Herrn  De  Luc  in  Genf  über  die  Bildung 
der  Alpenthaler  mit  horizontalem  Grunde  w^urde  vorgelesen, 
und  von  Herrn  Capitän  Hirzel  mit  Bemerkungen  begleitet. 
Herr  Kantonsapotheker  I  r  m  i  n  g  e  r  handelte  mit  zahlreichen 
Vorweisungen  die  Kalkerde  und  das  Selenmetall  ab. 

Botanik.  —  Herr  Canonicus  Schinz  tragt  eine  üeber- 
sicht  der  Kenntnisse  von  der  Bewegung  der  Pflanzen  vor. 
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Zoologie,  —  Herr  Hauptmann  C  o  n  r  a  d  o  auf  Balcleri- 
stein  in  Bunden  tlieilt  seine  Beobachtungen  über  einen , 
während  mehrerer  Monate  gefangen  gehaltenen  Liimnier- 
geyer  mit.  Herr  Oberrichter  Schinz  behandelte  aus- 
führlich die  Gesellschaftlichkeit  der  Thiere ,  besonders 
der  Saugethiere  ,  theils  nach  dem  Französischen  von  Fried. 
C  u  vier,  theils  nach  eigenen  Ansichten  und  Beobachtungen, 
und  gibt  ebenfalls  die  Uebersetzung  eines  Aufsatzes  von 
dem  gleichen  Verfasser  über  die  Domesticitht  der  Thiere. 
Verschiedene  Vorweisungen  merkwürdiger  Thiere  begleitet 
er  mit  kurzen  Bemerkungen  und  Erläuterungen. 

Landökonomie,  Von  der  landökonomischen  Gesell- 
schaft des  Oberamtes  Knonau  wurde  ein  Bericht  eingesandt 
über  die ,  in  der  dortigen  Gegend  gemachten  Beobachtungen 
von  dem  Schaden  ,  welchen  im  verflossenen  Jahre  Insecten 
den  Obstbäumen  zugefügt  hatten,  und  über  verschiedene 
Verhältnisse  desselben.  Der  gleiche  Verein  theilte  die 
Ergebnisse  der  durch  ihn  gemachten  Erfahrungen  über 
die  Vorzüglichkeit  und  beste  Einführungsart  der  offenen 
Feldwege,  sowie  über  einige  empfehlenswerthe  künstliche 
Grasarten  mit.  Zu  letzterem  Gegenstande  lieferte  Herr 
Obergerichtsschreiber  Fäsi  ebenfalls  einen  Beytrag,  und 
verband  damit  Bemerkungen  über  Oehlpflanzung.  El)en- 
derselbe  behandelte  den  Weinbau  in  Amerika ,  und  den 
Einflufs,  welchen  ein  vermehrter  Absatz  andrer  Weine 
nach  Amerika,  auch  auf  den  Absatz  der  Zürcher- Weine 
haben  könnte.  Einen  Auszug  aus  den  Schriften  des 
Canonicus  S  chmidtber  ger  in  Linz  über  Obstbaum- 
zucht und  über  die  Insekten  ,  welche  die  Bäume  verwüsten, 
gab  Herr  Oberrichtcr  Hcf  s.  Eine  Abhandhmg  von  Herrn 
Oberförster  Kasthof  er  über  die  Kultur  der  Obstbäume 
in  den  Alpen  und  über  den   INutzen  der  einzelnen  Arleie 
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von  Bäumen  wurde  vorgelesen.  Herr  Obergerichlsschrei- 
ber  Fhsi  verglich  den  frühem  Zustand  des  Landbaues  im 
Kanton  Zürich  mit  dem  gegenwartigen. 

Veterinärkunst,     Die  Beobachtungen  über  eine,  unter 
den  Füchsen  ausgebrochene  Krankheit  im  Kanton  Zürich, 
und  die  Ergebnisse  der  Section  von  einer  Anzahl  solcher 
kranker  Füchse  nebst  dem  darauf  gegründeten  Gutachten 
von  Herrn  Oberthierarzt   Michel,    wurden   mitgetheilt. 
Medicin.     lieber  die  Kuhpocken  und  Menschenpocken 
und  das  Verhalten  der  Impfungen  von  beyden  macht  Herr 
Staatsrath    Usteri    verschiedene    Mittheilungen.      Ueber 
die  Albinnos  hat  Herr  M.  D.  Lo  cher-Balber  die  Be- 
obachtungen   der  neuern    Zeit  und    deren    Ergebnisse  zu- 
sammengestellt, und  die  Beschreibung  eines  von  ihm  unter- 
suchten Albinuo    gegeben.     Herr    Kantonsapotheker    Ir- 
minger  las  den    Bericht  über    die    Irrenanstalt   und    den 
Erfolg  der  schwefelsauren  Räuchcrungen  im  Kantonsspital 
von    Zürich    vor.     Herr   M.  D.  Zünde  1  beschreibt  die 
Bäder  und  Badeeinrichtungen  in  Leuk,    und  machte  ver- 
schiedene    wünschenswerthe    Vei-besserungen     nahmhaft. 
Die  Schilderung  der  medicinischen  Unterrichts  -  und  Heil- 
anstalten in  London  setzte  Herr  Herr  D.  Carl  L  a  v  a  t  e  r  fort. 
Hydrotechnik.  Die  ausführliche  Abhandlung  des  Herrn 
Hauptmann  La  nie  ca  in  Bünden  über  die  Correction  des 
Rheinbettes  im  Thale  von  Domleschg  wurde  vorgelesen. 
Erd-  und  Reisebeschreibungen.     Herr  Oberamtmann 
Hefs  theilte  einige  Abschnitte  seiner  umfassenden,  topo- 
graphisch-statistischen Darstellung  des  Oberamtes  Regen- 
sperg  im  Kanton  Zürich  mit.     Eine  kurze  Uebersicht  der 
physisch -geographischen  Verhältnisse  des  Kantons  Zürich 
sab  Herr  Obergerichtsschreiber  Fäsi.  Herr  M.  D.  E  blin 
in    Chur   beschrieb  eine  Reise  durch  verschiedene  Thälcr 
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Graubiindens  niltBeachlung-  mancher  landwirtliscliaftlicheii , 
botanischen ,  geognostischcn  und  besonders  bergmännischen 
Verhaltnisse,  und  Herr  D.  Ebel  und  Herr  Capitain 
Hirzel  fügen  eine  Beschreibung  des  dortigen  Verfahrens 
zur  Gewinnung  des  metallischen  Zinkes  bey.  Von  Herrn 
Capitain  Hirzel  erhielt  die  Gesellschaft  die  Fortsetzung 
seiner  vorjährigen  Reisebeschreibung  vom  Saanenlande  über 
den  Dent  de  Jaman  nach  Genf,  über  den  Buet  durchs 
Chamouny-  und  Valorsinethal  ins  Schafloch  und  durchs 
Entlibuch  zurück.  Kurze  Bemerkungen  gab  Herr  Professor 
von  Es  eher  über  seine  Reise  von  Paris  nach  London  und 
den  Aufenthalt  in  letzterer  Stadt. 

-  Herr  C.  Zell  weger  in  Trogen  theilte  die  Fortsetzung 
seiner  umfassenden  Arbeit  über  Geschichte ,  Ursachen  und 
Verhältnisse  der  Getreidetheurungen  mit,  diefs  Mahl  in 
Schilderung  mehrerer  Theurungsjahre,  nahmentlich  der- 
jenigen von  1816  und  1817.  Herr  Obergerichtsschreiber 
F  äsi  gab  Nachricht  von  den,  in  frühern  und  in  den  letzten 
Jahren  im  Kanton  Zürich  aufgefundenen  Ueberresten  aus 
den  alten,  ohne  Zweifel  aus  den  Römerzeiten. 

Die  Verlesung  von  dem  Berichte  der  mathematisch - 
militärischen  Gesellschaft  durch  Herrn  Stabshauptmann 
Wüscheler,  und  von  demjenigen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  selbst  durch  ihren  Secretär  M.  D.  Locher- 
B alber,  so  wie  der  Uebersichten  von  dem  Zustande 
der  Naturwissenschaften  in  den  Kantonen  Basel  und  So- 
lothurn,  eingesandt  an  das  General -Secretarlat  der  allge- 
meinen schweizerischen  Gesellschaft  für  Naturwissenschaf- 
ten, umfafste  mehrere  Sitzungen. 
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iPfTRODLCTION. 


JLa  Socie'te  Helvelique  des  Sciences  Naturelles  ayant 
accepte,  par  acclamation,  la  proposition  obligeante  qui 
lui  avait  e'te  faite,  dans  sa  precedente  Session  ä  Lausanne, 
par  MM.  les  Chanoines  Biselx  et  Lamon,  de  se  re'unir, 
en  1829,  dans  la  maison  hospitaliere  du  Grand-Saint- 
Bernard ,  eile  nomma  pour  son  Presidpit  Mr.  le  Chevalier 
de  RiVAz ,  Grand-Ballif  du  Valais ,  et  Mr.  Biselx  pour 
Vice-President. 

Des  lettres  de  convocation  ayant  ete  distribue'es ,  selon 
l'usage ,  on  apprit  que  la  reunion  de  la  Societe  etait  fixee 
aux  21,  22  et  23  de  Juillet.  En  consequence,  environ 
quatre  vingts  personnes,  la  plupart  membres  de  la  Societe, 
se  reunirent  ä  Martigny  le  Dimanche  19  Juillet.  Des  dis- 
positions  avaient  ^te  prises,  tant  par  MM.  les  Chanoines 
du  St.  Bernard  que  par  les  Autorites  de  Martignj  et  les 
membres  de  la  Societe  appartenant  au  Canton  du  Valais, 
pour  que  les  Societaires  trouvassent  en  arrivant  des  loge- 
mens  convenables.  Lesoir,  une  süperbe  collation  leur  tut 
HofFcrte  dans  la  grande  salle  de  l'hötel  dela  Grande  Maison. 


IV  INTRODUCTION- 

Lundi  de  gi'aiul  mahn ,  les  places  et  les  nies  de  Marti- 
gny  se  couvrirent  de  cliars  et  de  mulets  qui  avaient  ete 
reunis  en  assez  grand  nombre  pour  que  chacun  eut  la 
facilite  de  choisir  le  mode  de  transport  qui  lui  convenait 
le  mieux.  Oii  ne  doit  pas  taire  ici,  que  par  une  attention 
infiniment  delicate  les  prix  avaient  ele  fixe's  ä  la  moitie 
du  taux  ordinaire.  —  Vers  les  5  heures ,  le  plus  grand 
nombre  des  Societaires  se  mirent  en  roule,  les  uns  en 
char,  les  autres  ä  mulet,  quelques-uns  ä  pied  ,  formant 
ainsi  une  caravane  qui  occupait  au  moins  un  quart  de 
lieue  de  longueur.  Le  temps,  qui  avait  e'te  mena^ant  pen- 
dant  la  nuit  et  qui  etait  ä  la  pluie,  s'e'claircit  peu  ä  peu , 
et  vers  les  lo  heures  se  mit  tout-ä-fait  au  beau. 

On  trouva  ä  Liddes  un  diner  qui  avait  ete  prepare  par 
les  soins  de  Mr.  le  Professeur  Rausit  et  de  nouveaux 
lelais ,  au  mojen  de  quoi  on  put  continuer  le  vojage  avec 
promptitude.  Vers  les  4  teures,  la  tete  de  la  colonne 
atteignit  le  Couvent ,  et  ä  6  heures  environ ,  toute  la 
Societe  sV  trouva  reunie.  Le  temps  e'tait  devenu  tres- 
froid,  et  un  brouillard  epais  et  humide  couvrait  tous  les 
alentours  de  l'Hospice.  L'accueil  plein  de  cordialiie  de 
MM.  les  Chanoines  fit  bientot  oublier  ces  petites  contra- 
rietes  \  ils  s'empresserent  d'assigner  ä  chacun  des  loge- 
mens  parfaitement  commodes.  Vers  les  8  heures  du  soir, 
le  son  de  la  cloche  annonga  le  souper  qui  etait  prepar^ 
dans  le  grand  refectoire  du  Couvent,  ou  4  grandes  tables 
avaient  ete  dressees.  Pendant  les  3  jours  que  la  Sociele  a 
passe  au  Couvent,  c'est  dans  ce  meme  refectoire  qu'otf 
s'est  reuni  pour  les  repas.  II  n  j  a  pas  d'expressions  pour 
rendre  convenablement  les  altentions  et  les  soins  empres- 
ses  dont  les  respectabies  Religieux  du  St.  Bernard  ont 
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entoure  cbaque  membre  de  la  reunion.  Leurs  nombreiix. 
domesliques  semblaient  avoir  pour  consigne  de  rivaliser 
d'empressement  avec  leurs  maitres*  pour  tous  les  details 
du  Service  qui  etait  execute  avec  une  promptitude  et  un 
ordre  qu'on  trouve  rarement  dans  les  maisons  les  mieux 
montees. 

La  journee  commen^alt  par  le  Service  calholique  qui 
se  celebre  au  Grand  St.  Bernard  ,  avec  une  solennite  et 
une  decence  qui  comnfiandent  le  respect  et  qui  etaient  bien 
faits  pour  donner  une  haute  opinion  de  la  devotion  des 
menibres  de  cette  admirable  congre'gatiou.  A  7  heures, 
on  somiait  pour  le  dejeuner.  A  8  heures,  avait  lieu  la 
seance  de  la  Societe  qui  se  prolongeait  quelquefois  jus- 
qu'ä  I  ou  2  heures.  On  sonnait  pour  le  diner,  et  apres 
ce  repas  on  se  dispersait  autour  du  Couvent  pour  faire 
diverses  excursions  ou  promenades.  A  8  heures,  on  se 
re'unissait  de  nouveau  pour  le  souper.  On  avait  prepare 
dans  l'etage  supe'rieur  du  bäliment,  pour  les  seances  de 
la  Socie'te,  une  salle  assez  spacieuse  pour  que  lous  les 
membres  pussenty  etre  commode'ment  places. 

Le  lendemain  de  l'arrivee  au  Couvent ,  le  temps  fut 
beau  ,  niais  il  f^iisait  une  bise  excessivcment  piquante. 
Le  troisieme  jour  fut  tres-beau  et  presque  chaud ;  on  en 
profita  pour  faire  des  excursions  assez  eloignees.  Le  qua- 
trieme  jour,  qui  fut  celui  du  depart,  le  temps  fut  beau 
egalement;  la  Societe  seseparaä  10  heures  apres  la  seance 
qui  fut  courte  quoique  bien  remplie.  Les  memes  precau- 
tions  obligeantes  pour  le  transport  des  Socie'taires  et  de 
leurs  eßets  avaient  et^  prises  pour  le  retour.  On  descendit 
ä  Liddes  ou  l'on  dina,  et  de-la  ä  Marlignj  oü  Ton  arriva 
dans  la  soiree.  11  est  satisfaisant  de  pouvoir  consigner 
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ici,  que  pendant  les  4  Jo^rs  employes  tant  au  Voj^agc 
qu'au  sejour  au  Couvent,  aucun  acc.dent  ne  v.nttroubler 
?a  gaite  de  cette  reunion;  un  des  voyageurs  avait  eu  une . 
legere  ecorchure  ä  la  Jambe  en  montant ,  mais  cela  n  eut 
pas  d«  suites,    . 


ii'ilhi  'ity^>i\  jiij^i' 


DISCOURS  D'OUVERTURE, 
PRONONCE  PAR  LE  PRESIDENT, 

DANS  LA   SEANCE   DU   21    JUILLET, 


iVlESSIEURS,    TllES-eONORlfeS   CoNFEDERES 
ET   TRES-CHERS    C0NFRE3ES  ! 

Vn  äge  avance  et  les  infirmites  qui  l'accompagnent 
ordinairement  privent  Mr.  de  Rivaz,  auquel  fut  confie 
rhonneurde  la  presidence  ä  la  reunion  de  1829,  de  l'avan- 
tage  d'etre  dans  volre  sein  et  d'j  remplir  avec  la  distinction 
qu'il  sait  mettre  ä  loute  chose  ,  les  fonctions  dont  vous 
I'avez  Charge'.  Appele  ä  le  remplacer,  je  n'ignore  pas 
combien  cette  tache  est  au-dessus  de  mes  forces,  ni  le 
besoin  egal  que  j'eprouve  et  de  votre  indulgence  et  de 
vos  lumieres.  J'ai  la  coufiance  que  vous  i;ie  nie  les  refu^ 
serez  pas. 

A  l'aspect  des  montagnes  il  est  diflficile  de  se  deTendre 
d'un  sentimeut  nielancolique,  mais  attrajant.  La  nature 
y  deploie  l'enchanternent  de  tous  les  sites ;  ici  l'oeil  est 
recree  par  les  ondulations  des  vallees  couvertes  de  forets 
au  d'un  gazon  uni ;  lä  il  est  surpris  du  de'chirement 
efTrayant  des  rochers  escarpes ;  tantot  un  horizon  res- 
serre  harne  la  vue  ;  tanlot  l'oeil  se  perd  dans  une  pers- 
pective indcfinie,  o\\  embrasse  un  panorania  qui  va  se 
fondre  ä  scs  exlremiles  dans  les  vapeurs  de  l'athmos- 
phere.  Les  senlimens  quon  ressent  k  la  vue  de  tont  le  spec- 


tacle  imposant  des  montagnesy  attachent  I'habitant,  invi- 
tent  Tadmirateur  ä  l'etude  de  la  nature ,  et  j'aime  ä  croire 
qu'ils  ii'ont  pas  ete  neutres  ä  I'origine  de  notre  Societe  des 
Sciences  Naturelles.  Ge  fut  en  face  du  Roi  des  monts  de 
la  chainedes  Alpes,  sous-I'inspiration  de  la  nature,  dans 
le  silence  majestueux  de  Thermitage  de  Mr.  Gosse,  que 
näquit,  cornme  vous  le  savez  tous,  le  principe  de  notre 
Organisation.  Nous  regarderons  comme  im  bonheur  poun 
iious  de  posseder  au  milieu  de  nous  son  fils.        ) 

La  Societe  vit  d'abord  naitre  dans  son  sein  et  sy  reunin 
des  savans  des  parties  les  plus  oppose'es  de  l'Helve'tie  \ 
eile  conqut  alors  le  projet  de  vojager  de  capitale  en  capi- 
tale,  d'honorer  de  sa  presence  les  differens  cantons  oü  il 
se  trouvait  assez  d'associes  pour  la  recevoir,  et  de  re- 
pandre  ainsi  Temulation  et  l'amour  de  la  science,  en  m8rne 
teinps  qu'elle  resserrait  par  un  meme  lien  des  hommes 
qui  ne  se  seraient  jamais  connus.  Elle  quitta  la  solitude 
en  promenant  ses  seances  annuelles  au  milieu  des  cites, 
afin  dy  encourager  les  arts  par  les  lumieres  du  savoir  et 
d'y  debarrasser  Tagriculture  des  entraves  de  la  routine; 
en  un  mot ,  afin  d'avancer  et  de  perfectionner  dans  ses 
limites  tout  ce  qui  peut  tourner  ä  l'utilite  commune  de  la 
Suisse. 

C'est  anjourd'hui  au  sommet  d'une  montagne,  depuis 
long-lemps  fort  connue,  et  par  ses  dangers  et  par  I'insti- 
tution  qui  s'y  trouve,  que  vous  venez  celebrer'  Tpni- 
versaire  de  Mornex.  Vous  daignätes ,  l'anne'e  dernierei, 
accueillir  la  proposilion  qui  vous  en  a  ete  faite.  Ici ,  loini 
de  vos  habitudes,  isbles  pour  ainsi  dire  du  commerce; 
ordinaire  de  la  vie ,  vous  vous  oublierez  un  instant  pour 
ne  .soijger  qu'ä  la  communicalion  de  la  science  et  a  Tavan- 


'  (3) 

i(age  de  la  mere  patrie.  L'Hospice  desline  ä  fournir  un 
toit  hospitalier  au  vojageur,  devenu  votre  rendez-vous, 
se  felicite  de  cette  faveur  et  s'enorgueillit  a  juste  titre 
d'une  occasion  aiissi  favorable  de  vous  manifester  qu'il 
sait  appre'cier  ses  hötes  et  tous  les  bienfaits  qu'il  leur 
doit. 

II  vous  connaitrait  mal ,  s'il  croj'ait  que  vous  vous 
attendez  ici  ä  toute  la  splendeur,  au  luxe  des  fetes  ordi- 
naires,  que  les  Societes  canlonales  et  les  villes  oü  vous 
vous  etes  reunis  vous  ont  prodigue's  pour  donner  une 
preuve  eclatante  de  leur  de'vouement  et  de  leur  admira- 
tion.  Je  sais  que  vous  ne  pourriez  comprimer  en  vous- 
memes  le  cri  de  de'saprobalion.  Si ,  quand  frappant  tous 
les  ans  aux  portes  de  la  bienfaisance  et  des  coeurs  com- 
pätissans ,  rHospice  du  Grand  St.  Bernard  prodiguait  en 
un  jour  le  soulagement  de  nombreux  vojageurs  et  indi- 
gens.  Sojez,  Messieurs  et  tres-chers  Confed^res,  les 
tres-bien  venus ;  daignez  trouver  agreable  ce  que  l'hos- 
pitaiite  la  plus  modeste  peut  vous  ofFrir,  et  qu'elle  cherche 
ä  assaisonner  de  toute  la  sensibilite,  de  toute  la  cordialite 
et  de  la  reconnaissance  que  vous  savez  si  profondement 
inspirer. 

Je  n'appellerai  poiut  votre  attention ,  Messieurs .  sur 
l'etat  de  la  Socie'te  Helveiique ;  vous  avez  cre'e  les  mou- 
vemens  d'une  marche  reguliere  par  l'institution  d'un 
Secretariat-general,  et  confie  l'administration  permanente 
"a  des  hommes  aussi  distingues  par  leurs  talens  que  par 
leur  zele.  On  ,devra  ä  la  creation  du  Comite'  central 
d'agriculture  et  aux  conriaissanxies  qui  le  dirigent,  un 
avancement  rapide  vers  le  bleu  que  cette  brauche  re'pand 
et  fait  espe'rer,  lies  heureux  re'sultats  de  ces  deux  insti- 
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lutioiis  seront  laprcuve  qiie  vous  ne  vous  etes  pas  trompes 
dans  votre  choix.  11  est  agreable  de  croire,  avec  fonderaent, 
que  tout  nous  promet,  que  plus  nolre  association  prend 
d'exLension ,  plus  aussi  ses  Operations  deviendront  uliles 
el  interessantes.  Les  nouveaux  liens  d'amitie  et  de  science  | 
qui  s'etablissent  par  nos  relations  donneront,  aulant  qu'il 
dependra  de  nous,  ä  la  grande  famille  helvetique,  une 
connexion  toujours  active  et  toujours  agreable.  Vous 
avez  entendu  traiter  tous  ces  objets  avec  une  rare  sagacitö 
par  ceux  qui  m'ont  pre'ce'de  dans  I'honorable  fonctioa 
que  je  remplis  aujourd'hui,  je  ne  chercherai  point  ä  glaner 
sur  leurs  traces. 

J'eus  la  satisfaclion  et  I'honneur  de  vous  exprimer  dans 
la  Session  de  I'anne'e  derniere,  que  THospice  du  Grand 
St.  Bernard  regardait  comme  im  devoir  de  reconnaissance 
de  vous  prier  d'accepter  son  sejour  pour  le  lieu  de  votre 
reunion  de  1829.  Permeltez,  Messieurs,  que  je  vous  en 
Irace  ici  les  motifs,  lies  ä  vos  travaux,  ils  ne  vous  parai^ 
troiTt  plus  im  hors-d'öe\n  re. 

Cet  Hospice  prii:  tiais'sance  dans  le  onzieme  siecle;  son 
utilitc  inte'ressa  alors  comme  aujourd'hui  la  bienfaisance, 
et  sollicita  de  la  generosite  comme  de  nos  jours  encore 
une  vive  Cooperation.  II  e'prouva  successivement  dans  la 
traversee  des  siecles  les  phases  et  les  vicissitudes  de  la  i 
fortune:  bäti  ti*ois  fois,  incendie  deux  fois,  riebe,  pauvre, 
sotUenu,  opprime,  uni  ä  des  corporations,  separe  d'elles; 
il  ne  reclama  jamais  en  vain  la  protection  de  la  Suisse. 
II  ii'y  a  pas  encore  im  siede  que  la  perte  de  grands  do- 
maincs  le  mit  ä  deux  doigts  de  sa  ruine,  en  privant  le 
vojageür  et  le  Religieux  des  deux  rapports  d'une  hospi- 
talite  convenable.  Celüi-ci  aurait  bientot  etc  oblige  de 
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idire  un  dernler  adieu  ä  la  demcure  qii'il  avait  clioisie, 
Iplus  pöur  se  rendre  utile ,  se  consacrer  au  service  de 
l'hospitalite  et  Je  bonheur  du  procbain  ,  que  pour  son 
bien-etre  personnel,  Celui-Ia ,  harasse  de  faligues,  aurait 
ladresseen  vain  ädesmursmuels  el  ruines  un  reste  de  voix 
defaillante!  Qui  aurait  repondu  a  ses  lamentables  cris?  la 
lempete  par  un  bruit  efFrayant;  la  neige  par  sa  profondeur, 
les  vents  par  leur  mugissement  et  les  avalanches  sous 
lesquelles  la  mort  se  plait  si  souvent  ä  se  cacher.  Mais 
la  Providence  re'serva  ä  la  Suisse  Thonneur  et  le  me'rite 
de  soutcnir  les  Religieux  du  St.  Bernard,  afin  qu'ils  par- 
tageässent  avec  le  passager  le  morccau  de  pain  qu'ils 
ävaierit  recu  dela  bienfaisance.  On  vit  les  Gouvernemens 
des  Cantons  rivaiiser  ensuite  de  zele  pour  ouvrir  presque 
de  nouveau  le  Sanctuaire '  de  la  charite,  par  un  liberal 
devouement  devenu  he'reditaire  presque  dans  chaque 
famille.  II  n'en  fallait  pas  de  plus  pour  ranimer  le  courage 
abbattu  de  THospicc ,  rallumer  son  esperance  de  voir 
Pasile  de  St.  Bernard  braver  les  inteinpe'ries  politiques 
et  continucr  l'exercice  de  son  fondateur.  On  ne  saurait 
non  plus  trop  admirer  Tactivite  et  reconomie  des  Cha- 
rioines  de  ce'lernps-la,  qui,  par  ce  mojen  et  celui  des 
collectes  äiinuelles,  ont  trouve  de  quoi  pöurvöir  ä  des 
beso^ins  tonjöurs  renaissans.  Je  döis  ä  la  verite  et  ä  la 
iustic^  de  ne  point  omettre  que  de  ndmbreux  auxiliaires 
s*elevci4iit  aüssi  dans  bien  des  pays,  et  sacrifierent  autant 
par  religion  que  par  inclination  ä  l'ceuvre  de  i'hospitalite, 
Malgre  l'elevaLion  du  Grand  St.  Bernard ,  les  ondes  des 
lempßtes  politiques  y  abordei'ent  et  lui  porterent  sa  part 
de  peine  et  de  detresse;  mais  en  temoignage  de  son  utilit^ 
et  de  la  sublimite  de  son  Institution,  elles  lui  laisserent 
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le  bicnfait  de  rexistence,  ce  qiii  etait  sans  doute  loin  d 
diminuer  les  besoins  de  l'Hosptce;  cependant,  quoique 
les  temps  aient  porte  un  caractere  d'un  retrecissement 
necessile,  il  ne  fut  fait,  pour  ainsi  dire,  aucune  treve  ä 
l'interet  que  la  Suisse  lui  voue.  Berne,  Fribourg,  Geneve, 
Neuchätel,  Valais  et  Vaud  deposent  chaque  annee  dans 
nos  niains  des  secours  que  nous  rendons  aux  vajageurs; 
Bäle  et  Soleure  nous  oifrent  leur  tribut  chaque  troisieme 
annee,  et  les  autres  Cantons  chaque  sixieme  annec.  II 
serait  difiicile  de  vous  exprimer  combien  raccueil  flatteur 
et  rempli  de  prevenances  que  les  Chanoines  du  St.  Ber~ 
nard  eprouvent  dans  leurs  courses  les  pe'netre  tous  d'ad- 
miration  et  de  reconnaissance.  Puisse  cette  expressiori 
sincere  de  leurs  sentimcns  que  je  partage  aussi,  en  reten- 
tissant  ä  vos  oreiües,  parvenir  ä  Celles  de  lous  les  bien- 
faiteurs  dont  vous  me  perniettrez  de  vous  regarder  ici 
comme  les  representans  l 

Une  notice  sur  le  St.  Bernard,  considere  dans  son  etat 
naturel ,  vous  fut  porte'e  ä  la  rdunion  de  St.  Gall  par  feu 
Mr.  le  Professeur  Pictet  ,  homme  distingue  par  ses  con- 
naissances  et  par  un  empressement  d'etre  partout  oü  il 
y  avait  quelque  bien  ä  faa-e^  la  recommandation  de  ce 
celebre  Professeur  merita  ä  l'auteur  de  cette  notice  la 
faveur  signalee  d'etre  agrege  ä  votre  Corps.  Parmi  les 
articles  de  cet  ecrit  on  en  remarqua  un  qui  faisait  con 
naitre  les  maladies  et  leurs  causes  ordinaires  dansle  climat 
du  St.  Bernard,  telles  que  les  rhumatismes,  ies  maladies 
inflamatoiresj  telles  que  l'excessive  humidite,  le  froid  des 
appartemens,  etc.  Cette  notice  fut  honoree  de  Insertion 
dans  la  Bibliolheque  Universelle,  et  parvint  jusqu'enj 
Kussie. 


j 
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Dorpat  en  Livonie  renfermait  im  homme  dont  les  vues 
de  bienfaisance  n'etaient  point  bornees  par  l'horison  de 
5011  pays.  A  ia  lecture  de  la  notice  dont  je  viens  de  vous 
parier ,  le  Conseiller  d'Etat  Mr.  Parrot  ,  Professeur  de 
phjsique ,  resolut  d'etendre  jusque  chez  nous  les  efFets 
de  son  amour  pour  l'humanite.  II  espera  par  les  memes 
mojens  qu'il  emplojait  chez  lui,  prevenir  aussi  chez  nous 
nos  maladies  ordinaires,  vaincre  economiquement  le  froid, 
dissiper  l'humidite  et  rendre  salubre  Thabitalion  de  l'Hos- 
pice.  Son  ardeur  d'etre  utile,  qui  joignait  la  pratique  ä 
la  theorie ,  le  porta  jusqu'ä  venir  d'aussi  loin  ä  notre 
secours  par  im  don  de  1200  francs  de  France,  fruit  de 
sa  generosite,  de  Celle  qu'il  avait  excitee  dans  ses  eleves 
et  des  collectes  qu'il  entreprit  conjointement  avec  eux. 
II  n'est  que  trop  ordinaire  que  le  bien  trouve  sur  son 
chemin  mille  obstacles;  celui  que  Mr.  Parrot  faisait 
cprouva  des  difficultes  desagre'ables ,  mais  innocentes;  il 
les  surmonta  et  parvint  ä  etendre  jusqu'ä  Hambourg  les 
^tincelles  de  son  zele  et  les  fruits  de  sa  bonne  oeuvre. 
Toute  sa  conduite  fut  si  delicate  qu'il  a  mis  en  probleme 
si  on  doit  plus  admirer  son  de'vouement  que  sa  rare  mo- 
destie;  je  ne  crains  pas  de  vous  dire  que  THospice  fut 
puni  d'avoir  ose  manifester  le  de'sir  d'obtenir  le  portrait 
de  ce  grand  homme,  par  un  silence  qui  ne  s'est  plus 
roropu. 

Voilä,  Messieurs  et  tres-honores  confreres ,  I'origine 
de  cetle  souscription  ,  pour  ainsi  dire  europeenne  ,  en 
faveur  du  Grand  St.  Bernard,  ä  laquelle  vous  avez  pris 
vous-memes  une  si  noble  et  si  vive  part.  On  a  vu  la 
Societe  Helveiique  des  Sciences  Naturelles,  en  cherchant 
avec  ardeur  toutes  les  occasions  de  signaler  son  emnres- 
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sement  pour  les  objets  d'utilite  nationale  et  la  prosperk 
publique ,  s'emparer  de  cette  souscription  presque  eteint( 
pour  l'ennoblir  par  son  estime,  la  propager  par  ses  rela 
tions  et  Tencourager  par  son  exemple  et  ses  sacrifices 
Cest  donc  ä  vous ,  Messieurs ,  et  a  ceux  que  nous  avion.' 
la  consolation  de  compter  parmi  nous  et  qui  nous  laissenl 
de  douloureux  regrets  en  partage ,  qu'appartient  l'honneui 
de  l'origine  et  du  succes  de  l'entreprise  du  Professeur  de 
Dorpat.  II  m'est  agreable  de  trouver  dans  la  ligne  de  mea 
devoirs  celui  de  vous  en  rendre  compte  au  nom  de  l'Hos 
pice  auquel  j'ai  l'avantage  d'etre  agre'ge.  Ne  trouvez  pas 
mauvais  que  je  paye  ici  le  tribut  de  reconnaissance  que 
I'Hospice  vous  doit,  sans  oublierMr.  le  Professeur  Pictet,' 
MM.  DE  Candolle  et  Turetini,  qui  ont  deploje  un  zele 
audessus  de  toute  eloge.  J'ai  la  satisfaction  de  vous  ex- 
poser  que  le  total  de  la  souscription  s'est  e'leve  ä  3o,ooo  fr. 
de  France  environ,  en  y  comprenant  2,400  que  I'Hospice 
a  regu  de  la  generosite  de  la  Cour  de  Sardaigne,  et  le 
don  que  je  vous  ai  dejä  annonce  de  Mr.  Parrot* 

Parmi  les  objets  les  plus  necessaires  et  les  plus  dispen- 
dieux  ä  la  maison  du  Grand  St.  Bernard,  on  doit,  sans 
contredit,  compter  Texploitation  et  le  transport  du  com-i 
bustible;  et  parmi  les  premiers  besoins,  celui  d'adoucir 
la  rigueur  de  la  temperature.  Des  poeles  caloriferes  etablis 
par  Mr.  Melerio  ,  fumiste  accredite,  rendent  8  chambres 
temperees ,  meme  au  moment  des  plus  grands  froids. 
Mais  un  des  principaux  avantages  de  cette  invention  con- 
siste  dans  un«  colonne  d'air  purifie  et  degage  d'humidite 
par  son  passage  dans  des  tujaux  de  fönte  rougis  au  feu 
du  foyer.  Get  air,  outre  la  chaleur  qu'il  porte  dans  les 
appartemens,  en  chasse  l'humidite;  et  nous  fait  esperer 
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qu'une  des  causes  des  infirmites  frequentes,  si  eile  n'est 
pas  de'truite,  sera  au  moins  sensiblemeiit  afFaiblie.  Le  seul 
regret  que  noiis  laisse  la  construction  de  ces  poeles,  est 
de  les  avoir  etablis  en  briques,  au  lieu  de  les  avoir  cons- 
truit  en  pierre*,  Celles -lä  sont  un  mauvais  conducteur 
du  calorique.  Nous  remarquons  meme  que  cette  quallLe 
dejä  faible  va  en  s'affaiblissant  rapidement,  ce  qui  obligera 
l'Hospice  d'entreprendre  dans  peu  d'anne'es  cette  repa- 
ration,  qui  devient  chaque  jour  plus  urgente.  Les  premices 
de  la  souscription  furent  appliquees  ä  retablissement  de 
ces  poeles  si  utiles. 

En  i555,  l'Hospice  fut  pour  la  seconde  fois  la  proie 
des  flammes.  Sans  parier  de  la  perte  considerable  de  do- 
cumens  precieux  que  devaient  renfermer  ses  archives, 
il  essuja  tout  le  ravage  d'un  incendie.  II  est  tres-difficile 
d'apprecier  la  difficulte  de  construire  sur  une  haute  mon- 
tagne ,  sterile ,  encombree  de  neiges  pendant  les  trois 
quarts  de  l'annee,  difficile  ä  Tacces,  mais  surtout  aux 
longues  poutres  necessaires  ä  un  grand  edifice.  On  ne 
peut  s'empecher  d'admirer  les  efforts  qu'il  fallut  deplojer 
pour  relever  le  toit  hospitalier  sur  des  cendres  et  des 
ruines.  Les  chemins  n'etaient  point  alors  aussi  bons  qu'ils 
le  sont  aujourd'hui,  c'est  ce  qui  nous  donne  sur  nos 
devanciers  un  avantage  prononce.  Ils  mesurerent  leur 
entreprise  sur  l'e'tendue  de  leurs  moyens ;  la  maison  fut 
reconstruite  sur  un  plan  fort  resserre.  Plus  tard  on  la 
prolongea,  et  dans  cet  etat  eile  arriva  jusqu'ä  notre  e'poque. 
Depuis  long-temps  l'hospitalite'  avait  a  gemir  et  ne  pouvait 
offrir  assez  d'appartemens  aux  voyageurs  dans  certaines 
Saisons  de  l'annee,  quand  la  Cour  de  France  (les  Bour- 
bons)  nous  aiderent  puissamment  ä  elever  une  maison 
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supplementaire ,  qui  fut  du  plus  grand  Service  au  passage 
des  armees.  Cependant  les  Communications  devenant  pro- 
gressivement  plus  actives,  l'Hospicc  plus  fre'quente,  ces 
reparations  nous  laisserent  dans  le  meme  besoin. 

C'est  dans  l'impulsion  patriotique  et  humaine  que  la 
Societe  des  Sciences  Naturelles  donna  ä  Tinteret  qu'on 
prend  partout  pour  l'institution  de  St.  Bernard ,  que  les 
Chanoines  trouverent  l'esperance  et  les  moyens  d'aggran- 
dir  leur  Hospice,  Combien  il  leur  est  doux  que  le  vojageur 
puisse,  au  sommet  de  leur  monlagne,  y  trouver  avec 
l'accueil  les  secours  necessaires,  une  chambre  simple- 
inent  menblee  et  propre  ,  un  lit  qui  l'invite  au  repos. 
ßuoique  les  Religieux  n'eussent  jamais  rien  omis  pour' 
rendre  leur  hospitaüte  agreable,  qu'ils  eussent  meme 
souvent  quitte  avec  plaisir  leurs  apparlemens  en  faveur 
des  vojageurs,  ils  avaient  neanmoins  toujours  ä  regretter 
un  peu  plus  d'aisauce  dans  l'exercice  de  leurs  fonctions; 
mais  les  re'parations  commencees  il  7  a  5  ans  sauveront 
avec  eux  les  vojageurs  de  ce  penible  embarras. 

On  a  cree  un  nouvel  e'tage,  reconstruit  ä  neufle  toit; 
le  fondement  mind  et  pique  dans  le  roc  regut  un  grand 
mur  du  cote  de  l'occident  ou  du  lac,  des  voütes  dans  le 
bas  de  i'edifice ,  des  sommiers  armes  dans  le  haut  le 
protegerent  contre  la  force  des  vents  et  la  severile  du 
climat.  On  espere  n'avoir  rien  neglige  pour  la  solidite. 
En  trois  ans  l'Hospice  fut  eleve ,  et  chaque  annee  ame- 
nait  la  necessite  d'achever ,  pour  ce  qui  concerne  les 
murs  et  le  toit ,  la  fraction  entreprise.  On  s'occupa  en 
meme  temps  de  l'interieur.  L'Hospice  est  offert  ä  votre 
visite  \  MM.  les  Chanoines  se  feront  un  plaisir  de  vous 
accompagner  pour  vous  le  faire  parcourir.  Ils  vous  diront 

eux-memes 
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eux-memes  que  sans  compter  leurs  pas ,  leur  inspectioii 
et  surveillance,  mettant  partout  l'economie  la  plus  exacte, 
la  depense  occasionnee  par  ces  reparations  monte  ä  la 
somuje  de  plus  de  80,000  fr.  de  France,  y  comprls  les 
3o,ooo  fr.  de  la  souscription.  Vous  irez  donc,  Messieurs, 
parcourir  votre  ouvrage,  juger  si  vos  dons  et  ceux  que 
vous  avez  suscites  sont  bien  appliques.  Nous  nous  flat- 
tons  qu'ils  seront  encore  utiles,  que  vos  efforts  et  les 
notres  seront  encore  apprecies  quand  nous  ne  serons  plus. 
La  poste'rite  transmettra  de  siecle  en  siecle  Je  Souvenir 
de  vos  bienfaits  et  be'nira  votre  memoire  sans  vous  avoii* 
connus.  Le  philosophe  admire  et  le  Chretien  comprend  ia 
grandeur  des  reflexions  qu'inspirent  les  e'tablissemens 
publics;  ces  ouvrages  immortels  de  la  pie'te  voient  les 
hommes  passer,  de  nouveaux  venus  inconnus  devenir 
leurs  maitres,  et  en  tendant  ia  main  pleine  de  bienfaits 
dans  lobscurite  de  l'avenir  pour  y  chercher  le  malheur 
a  soulager,  ils  voient  les  ge'ne'rations  ,  comme  les  ondes 
d'une  mer,  s'accumuler  les  unes  sur  les  autres ,  et  ils 
subsistent.  C'est  ainsi  que  Ia  Religion  sait  rendre  stables 
et  embellir  tous  les  objets  sur  lesquels  eile  grave  son 
empreinte. 

Je  ne  croirais  pas  m'^tre  entierement  acquitte  de  mon 
devoir  si  je  ne  joignais  ici  celui  de  reconnaitre  I'elan  sou- 
tenu  de  votre  bienveillance.  Ce  n'est  point  ä  vous,  Mes- 
sieurs et  tres-chers  confede'res,  que  j'oserais  demandec 
ce  que  la  Valle'e  de  Bagnes  jusques  ä  Martigny  vous  doit, 
i'ajouterai  tout  le  pajs  de  Valais.  Je  sais  que  votre  mo- 
destie  n'a  point  d'affinite  avec  les  eloges,  mais  permetlez- 
moi  de  croire  qu'elle  doit  des  egards  pour  ne  pas  sanc- 
tionuer  ringratitude.  Reparer  les  maux,  aider  au  malheu- 
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reux  ä  sortir  de  sa  misere,  c'est,  ä  l'aveu  de  lout  le 
monde,  une  oeuvre  d'un  prix  inestimable;  mais  prevenir 
les  calamites,  conserver  I'heritage  du  riebe  et  du  pauvre^ 
c'est,  quoique  ce  fut  pour  l'ordinaire  l'oeuvre  la  plus 
meconnue,  le  sublime  de  la  bienfaisance.  Vous  avez  pris 
part  ä  l'une  et  ä  Taulre.  Je  ne  trouverais  point  etrange 
qu'on  fut  tente  d'envier  la  douce  satisfaction  que  vous 
dütes  eprouver  dans  votre  vojage  de  Martigny  au  St. 
Bernard.  Vous  aurez  remarque  que  lä  oü  des  prairies 
avaient  ete  emportees  ou  couverles  d'affreux  debris,  on 
y  trouve  de  nouveau  la  culture.  ßuel  bizarre  tabieau  aurait 
offert  la  campagne  inondee,  si  la  Suisse  n'etait  venue  au 
devant  des  besoins  du  pauvre.  Le  riebe  se  vojant  reduit ' 
ä  une  austere  mediocrite  ,  incapable  de  soulager  son 
voisin  appauvri,  aurait  cependant,  comme  il  l'a  fait  sans 
secours ,  rendu  son  domaine  ä  Tagriculture ;  le  pauvre 
n'en  aurait  eu  ni  la  force ,  ni  le  courage.  Vous  eussiez 
vu  un  champ  cbarge  d'epis  ä  cote  d'un  autre  couvert  de 
rocbes,  d'enormes  troncs  d'arbres  et  de  tous  les  carac- 
teres  de  la  devastalion.  Vos  dons  et  ceux  de  vos  coope- 
rateurs,  distribues  avec  autant  de  sagesse,  de  sensibilite 
que  de  justice,  allerent  ranimer  la  force  eteinte  du  cul- 
tivateur,  et  l'ont  sauve  peut-etre  d'une  vie  que  la  misere 
aurait  pu  rendre  honteuse.  Mr.  Wenetz,  appuje  de  vos 
encouragemens,  a  trouve  dans  vos  conseils  et  vos  lumieres 
le  parapet  de  ses  Iravaux  et  un  boulevart  contre  les 
obstacles.  Sous  sa  direetion  les  bienfaits  continuent  k 
faire  corroder  la  glace  du  Gieiroz  ,  pour  prevenir  des 
calamites  futures.  Ajoutez ,  Messieurs  ,  ä  ce  que  l'on  vous 
doit ,  la  faveur  d'agreer  que  je  devienne  l'organe  de  la 
reconnaissancc  publique ,  et  en  particulier  de  ceux  doiit 
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les  peines  furent  adoucies,  ou  la  ruine  inevitable  detoui- 


nee. 


Oh!  plaise  au  ciel  de  rendre  ä  de  si  nombreux  bienfai- 
teurs  la  juste  recompense  de  tant  d  ardeur  pour  le  bien  -, 
de  benir  la  Societe  Helvetique ;  qu'il  lui  fasse  trouver  tou- 
jours  le  succes  dans  ses  travaux,  I'union  dans  les  minies 
sentimens  patriotiques ;  qu'elle  soit  assez  heureuse  pour 
ineriter,commejusqu'ici,  raconsideration  par  ses  lumie- 
res,  Testime  par  son  utilite,  et  pour  voir  decouler  de  la 
constance  de  ses  efforts  un  faisceau  permanent  de  bon- 
heur  et  de  prosperite'  pour  la  patrie. 

Ce  voeu ,  qui  fut  toujours  celui  de  votre  bon  coeur  et 
le  but  de  nos  reunions,  repete  par  vous  tous ,  tres-honores 
confreres ,  tres-chers  confederes  et  amis ,  terminera  le 
discours  d'ouverture  de  notre  Session.  Je  la  declare  ou- 
verte  pour  la  quinzieme  re'union. 


Avant  d'entreprendre  nos  travaux  ordinaires  il  m'est 
agreable  d'avoir  ä  vous  annoncer  que  les  associes  Valai- 
sans  viennent  de  se  constituer  en  Societe  cantonale.  Ils 
apportent  pour  iribut  une  volonte  decidee  de  correspondre 
aux  intentions  de  la  Societe  Helvetique,  ils  se  felicitent 
de  vous  appartenir  de  plus  pres  par  ce  nouveau  rapport, 
et  d'esperer  qu^ils  eveilleront  dans  leurs  compatriotes  une 
inclination  mieux  marquee  ä  l'avancement  des  Sciences 
Naturelles  et  surtoutde  Tagriculture.  Ün  seul  regret  altere 
leur  jouissance ,  celui  de  reconnaitre  que  leurs  travaux 
seront  long-iemps  au-dessous  et  de  votre  attente  el  de 
leurs  desirs;  niais  ils  comptent  d'autant  plus  sur  Ja  bien- 
vcillance  que  je  vous  prie  de  leur  accorder. 
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Le  Gouvernement  du  Canton  de  Valais  vous  adresse 
la  priere  d'accepter ,  avec  le  meme  accueil  que  vous  avez 
temoigne  aux  autres  Cantons,  la  somme  de  4oo  fr.  de 
Suisse,  qu'il  reniettra  ä  Mr.  voire  President ,  pour  la  faire 
parvenir  au  Gaissier  de  la  Sociele  Helvetique. 
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ACTES  DE  LA  SOCIETE. 


Premiere  seanee  du  m  Jiiillet, 

Pr^sidewce  de  Mr.  BISELX. 
(Präsens  61  Membres. ) 

iVloNsiEUR  le  Chevalier  de  Rivaz,  President  de  la  So- 
cie'le,  etant  retenu  ä  Sion  par  une  indisposition  grave, 
Mr.  le  Chanoine  Biselx,  qui  avait  ete  nomme  Vice-Pre- 
sident,  occupe  le  faiUeuil  et  ouvre  la  se'ance  parle  dis- 
coiirs  qu'on  vieut  de  lire. 

2.  Mr.  le  Professeur  Bruner  fait  lecture  d'une  notice 
necrologique  sur  Mr.  Mechel  ,  Professeur  d'anatomie  et 
de  medecine  le'gale  ä  l'universite  de  Berne,  ne  ä  Halle, 
le  4  Avril  1789,  et  mort  ä  Berne,  le  9  Mars  1829^  cette 
notice  a  ete  redigee  par  Mr.  le  Professeur  Itx. 

3.  II  fait  egalement  lecture  d'une  autre  notice  ne'cro- 
logique  sur  Mr.  le  Docteur  Schürer,  ne  ä  Grenchen, 
dans  le  Canlon  de  Soleure,  en  1773,  et  mort  le  22 
Mai  1828. 

4.  Mr.  le  Vice-President  fait  lecture  d'une  lettre  de  Mr. 
le  Chevalier  de  Riyaz  ,  President  de  la  Societe,  qui  con- 
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tient  l'extrait  du  rapport  du  Secretariat-general  de  Zürich, 
Piusieurs  des  objets  dont  il  est  question  dans  ce  rapport 
devant  clre  Iraites  separement  peiydant  la  Session,  il 
n'en  sera  pas  fait  mention  ici,  on  se  bornera  ä  citer  ce 
qui  a  rapport  ä  la  publication  des  actes  de  la  Societe', 
doiit  rimpression  a  e'Le'  retardee  par  la  negligence  de 
riinprimeur,  mais  dont  cependant  la  premiere  partie , 
contenant  3o  feuilles  d'impression ,  pourra  etre  inceS" 
samment  distribuee. 

Mr.  le  Cotiseiller  Ustehi  prend  ensuite  la  parole  pour 
donner  quelques  de'tails  sur  cette  publication;  il  annonce 
que  la  seconde  partie  du  preniier  volume  est  sous  presse, 
et  que  le  volume  entier  ne  reviendra  qu'ä  fr.  4  de  Suisse 
aux  membres  de  la  Socidte,  moyennant  un  sacrifice  asse^- 
conside'rable  que  la  caisse  de  la  Societe  fait  ä  cette  oc« 
casion. 

5.  Mr.  UsTERi  presente,  au  nom  de  Mr.  le  Docteur 
J.  Egetschweiler,  une  monographie  des  Aretia^  qui 
fait  partie  de  la  Flore  Suisse ,  dont  il  est  l'auteur ,  et  dont 
la  publication  se  poursuit  avec  succes.  II  annonce,  qu'en- 
suite  de  la  de'cision  qui  avait  ete  prise  l'ennee  derniere , 
le  Secretariat  a  ecrit  une  circulaire  aux  Sociefees  Canto- 
nales,  pour  leur  recommander  laflore  de  Mr.  le  Docteur 
ZoLLiKOFER  ,  de  St.  Gall ,  mais  qu'il  ne  lui  est  encore  par- 
venu  aucune  reponse  ä  ce  sujet. 

Enfin  ,  Mr.  Usteri  rappelle  ä  Tassemble'e  ,  que  d 'apres 
le  Reglement  du  Secre'tariat-general,  un  membre  doit  en 
sortir  tous  les  3  ans ,  et  que ,  comme  il  est  le  plus  ancien , 
il  a  cru  devoir  se  retirer. 

6.  Mr.  Effinguer  fait,  au  nom  de  Mr.  Manuel,  le 
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rapport  du  Secretariat-general  d'Agriculture  siegeant  ä 
ßernc  ,  duquel  il  resuite  que  le  Secretariat  n'a  regu  d'autres 
Communications  des  Societes  Cantonales  d'Agriculture, 
que  le  rapport  de  celle  de  Zürich. 

Le  rapport  rend  compte  des  Communications  qui  ont 
ete  faites  ä  la  Socie'te  de  Berne  sur  divers  objets  relatifs 
ä  l'agriculture ,  et  de  quelques  prix  propose's  par  k  So- 
ciete  d'Agriculture  de  Berne. 

On  remercie  Mr.  Effinguer,  de  ce  rapport ,  et  on  le 
Charge  de  t^moigner  au  Secretariat  la  reconnaissance  de 
la  Socie'te. 

7.  Mr.  le  Conseiller  Usteri  fait,  au  nom  du  Comite 
qui  avait  ete  nomme  pour  l'examen  des  Me'moires  qui  ont 
concouru  pour  le  prix  ofFert  pour  la  destruction  des  che- 
nilles  et  autres  insectes  nuisihles  aux  arbres  fruitiers, 
le  rapport  de  cet  examen  redige  par  Mr.  Schinz. 

Ce  rapport  rend  compte  de  l'examen  de  cinq  Me'moires 
qui  sont  parvenus  au  Comite,  mais  dont  aucun  ne  lui  a 
paru  meriter  le  prix  propose.  En  revanche,  le  Comite 
propose  d'accorder  l'accessit  au  Memoire  qui  porte  pour 
epigraphe  un  passage  de  Pline  ainsi  congu :  Turrigeros 
Elephantorwn  mirarnur  humeros  tantorwnque  colla 
et  truces  in  sublime  j actus  y  quapropter  quceso ,  ne^  hcec 
legentes  quoniam  ex  his  spernunt  inulta  etiam  relata 
fasüdio  damnent, 

Mr.  le  Vice-President  ajant  ouvert  la  discussion  ä  ce 
sujet,  l'asscmble'e  adopte  le  preavis  de  la  Commission; 
en  consequence,  le  billet  cachete  Joint  au  Me'moire  ajant 
ete  ouvert  par  Mr.  le  Vice-Pre'sident,  il  prociame  le  nom 
de  Mr.  J.  J.  Egetschweiler,  Docteur  en  rae'decine  et 
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Chirurgie   ä  Rifferschweil ,   Canton  de  Zürich ,  comme 
auteur  du  Memoire  auquel  l'accessit  a  ete  accorde  C), 

8.  On  fait  lecture  du  rapport  de  Mr.  le  Professeur 
HoRNER ,  sur  les  Operations  du  Comite  des  poids  et  me- 
sures.  Ce  rapport  rend  e'galement  compte  du  resultat  des 
Conferences  qui  ont  eu  lieu  entre  plusieurs  Cantons  ,  dans 
le  but  d  etablir  un  sjsteme  uniforme  des  poids  et  me- 
sures.  II  parait  qu'on  est  dejä  d'accord  sur  l'unite  des 
mesures  lineaires  ,  qui  sera  le  pied  de  3  decimetres ,  et 
sur  l'unite  de  poids,  pour  laquelle  on  adoptera  la  livre 
d'un  demi  kilogramme.  g^^^^t  aux  mesures  de  capacite , 
ä  l'occasion  desquelles  il  regne  encore  beaucoup  de  di- 
vergence,  on  espere  qu'on  pourra  parvenir  ä  s'entendre 
de  nianiere  ä  obtenir ,  sinon  une  mesure  uniforme,  au 
moins  des  rapports  assez  simples  entre  les  mesures  qui 
seraient  conservees,  pour  ne  gener  en  rien  les  besoins  et 
l'usage  journaliers.  | 

9.  On  lit  egalement  le  rapport  du  Comite  rneteorolo-' 
gique,  redige  par  le  meme  auteur,  qui  annonce  que  les 
observalions  meteorologiques  ont  ete  continuees  sans  in- 
terrnption,  aux  douze  stations  oü  la  Societe  a  fait  etablir 
des  barometres  correspondans.  Les  observations  des  pre- 
mieres  annees  ont  e'te  redigees  et  presentent  des  resultats 
remarquables  5  surtout  sous  le  rapport  des  variations 
diurnes. 

Un  des  buts  qu'on  sc  proposait ,  la  determination  exacte 
de  l'elevation  relative  de  plusieurs  villes  et  points  interes- 
sans  de  notre  patrie,  a  ete  atteint;  mais  cependant  une 

C*)  D'apres  la  clecision  prise  a  Zürich  dans  la  Session  de  1827, 
la  vaieur  de  cet  accessit  est  de  fr.  i6o  de  Suisse. 
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dlscordance  de  2  ä  3  dixiemes,  observee  entre  quelques- 
uns  de  ces  baronietres ,  laisse  encore  quelqu'incertitude 
ä  cet  egard.  Pour  la  lever,  le  Comlte  croit  indispensable 
de  faire  visiter  toutes  les  stations  oü  des  instrumens  ont 
ete  etablis ,  par  un  homme  habile  et  sur  Texactitude 
duquel  on  puisse  compter ;  il  emploiera  ä  cet  efFet  le 
credit  qui  lui  a  ete  ouvert. 

Le  Comite  termine  son  rapport  en  faisant  sentir  de 
quelle  importance  il  serait ,  pour  le  but  qu'on  se  propose, 
de  pouvoir  etendre  le  cercle  des  observations  meteorolo- 
giques,  ä  des  points  aussi  eleves  que  le  St.  Bernard ,  qui 
est,  avec  la  Station  de  Bevers ,  dans  la  haute  Engadine, 
le  point  le  plus  eleve  ou  la  Societe  ait  etabli  des  instru- 
mens. 

IG.  On  fait  lecture  d'un  rapport  de  Mr.  le  D'.  Ebel  , 
qui  rend  compte  des  travaux  entrepris  pour  l'analyse  des 
sources  thermales  de  la  Suisse. 

11  avait  espere  de  pouvoir  presenter  ä  la  Socie'te  ,  pen- 
dant  sa  session  de  cette  anne'e  au  Grand  St.  Bernard, 
les  resultats  de  l'analjse  des  eaux  de  Pfeffers  et  de  Baden  , 
mais  la  mort  de  Mr.  Capeller  ,  de  Coire,  qui  a  e'te'  en- 
leve  ä  sa  famille  et  ä  la  science,  au  moment  ou  il  se  dis- 
posait  ä  commencer  ses  travaux  sur  la  source  de  Pfeifers , 
conjointement  avec  Mr.  le  D'.  Kaiser,  et  les  difficultes 
que  Mr.  Ebel  a  eprouvees  jusqu'ä  present  ä  le  remplacer 
dans  cette  Commission ,  ont  mis  obstacle  ä  ce  travail.  II 
espere  pourtant  de  parvenir  ä  trouver  un  autre  membre 
qui  consente  ä  s'en  charger  pour  l'annee  i83o. 

Mr.  Ebel  espere  aussi  que  MM.  Pfllger,  de  Soleure, 
et  Bauhof,  de  Winlerthour,  acheveront,  en  i83o,  leurs 
recherchcs  sur  les  eaux  de  Baden.  11  annonce  que  Mr. 
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Bauhof  ,  persua<1e  de  la  necessite  d'operer  sur  de  grandes 
masses  d'eauK  t^/iermales,  a  pu,  gräce  ä  la  Cooperation 
de  Mr.  le  pharmacien  Opitz,  de  Baden,  faire  evaporer 
une  quantite  d'eau  de  la  source  de  St.  Verene  ,  assez  con- 
side'rable  pouren  obtenir  plusieurs  livres  d'un  residu  salin. 
L'analjse  de  ce  residu  a  fait  decouvrir  deux  principes 
qu'on  ne  connaissait  pas  encore  dans  les  eaux  de  Baden , 
le  hrome  et  \iode. 

Mr.  Bauhof  annonce  aussi  que  le  gaz  qui  se  deVeloppe 
dans  les  sources  de  Baden  est  un  melange  de  carbone, 
d'hjdrogene  et  d'azote  ,  et  que  la  substance  blanche 
moelleuse,  qui  se  depose  en  grande  abondance  dans  les 
conduits  ,  et  que  Mr.  Gimbernat  avait  nomine  zooghney 
lui  parait  appartenir  ä  ces  substances  organiques  singu- 
lieres,  qu'on  a  designees  sous  le  nom  (iioscillaires ,  et 
qu'elle  se  comporte  dans  l'analjse  qui  eu  a  e'te  faite,  comme 
une  substance  anirnale. 

11.  Mr.  Laine  fait  lecture  d'un  premier  memoire  de 
Mr.  BouvARD,  directeur  de  l'Observatoire  de  Paris ,  pre- 
sent  ä  la  Seance,  dans  lequel  il  rend  compte  de  ses  ob-! 
servations  sur  les  variations  diurnes  du  barometre,  et  des 
modifications  qui  doivent  en  resulter  dans  rapplicaliou 
des  observations  barometriques  au  calcul  des  hauteurs. 

Ce  me'nioire  interessant  n'ajant  pas  e'te  depose  par  son 
auteur,  il  ne  nous  est  pas  possible  d'en  donner  une  analjse 
detaillee,  dont  au  reste  il  ne  serait  pas  susceptible, 

12.  Mr.  le  Docteur  Mayor  ,  pere ,  de  Lausanne ,  fait  la 
de'monstration  de  deux  appareils  de  son  invention ;  Tun 
qui  est  destine  ä  soulever  et  transporter  d'un  lit  dans  uni 
amre  les  malades  qui  ne  sont  pas  en  etat  de  se  mouvoir 
ou  qui  ne  pourraient  pas  elre  deplace's  sans  inconvenient 
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par  les  procedes  ordinaires;  l'autre  appareil  doit  servir  ä 
redresser  l'epine  dorsale;  il  est  appele  lU  mecanir/ue  et 
orüiopedlque. 

Mr.  Mayor  annonce  qu'il  a  mis  ä  la  disposition  de 
l'assemblee  uii  certain  nombre  d'exemplaires  de  son  me-^ 
moire  sur  la  deligation  populaire^  et  qu'il  fera ,  aux 
medecins  et  chirurgiens  reunis  au  St.  Bernard,  la  lecture 
i'un  nouveau  memoire  sur  le  meme  sujet. 

i3.  Mr.  le  Professeur  de  Charpentier,  directeur  des 
[Tiines  de  Bex,  lit  une  notice  tres- interessante  sur  les 
abservations  geognostiques  et  botaniques  qu'on  peut  faire 
2n  se  rendant  de  St.  Maurice  au  Gouvent  du  Grand  St. 
Bernard. 

14.  Mr.  Ziegler-Steiner  fait  la  demonstration  d'une 
Banne  qui  conlient  un  appareil  propre  ä  allumer  l'amadou 
au  moyen  de  la  compression,  II  reclame  l'invention  de 
cet  appareil  qu'il  a  construit  en  i8o5. 

i5.  Mr.  le  President  depose  sur  le  bureau  une  mono^ 
graphie  du  genre  sylpha^  par  Mr.  Seringe  fils,  accom- 
pagnee  de  belies  figures  dessinees  par  Mr.  Heyland. 

16.  II  depose  egalement  sur  le  bureau  l'annonce  d'une 
jiconograpbie  analytique  vegetale ,  qu'il  se  propose  de 
jpublier  conjointement  avec  Mr.  Heyland  ,  dont  le  talent 
superieur  pour  le  dessin  des  plantes  est  suffisamment  connu, 

17.  Mr.  Chavannes  fait  lecture  d'une  notice  de  Mr. 
(iEOPOLD  de  Buch,  present  ä  la  Se'ance,  accompagnant 
une  carte  geognostique  de  la  contree  comprise  entre  le 
lac  d'Orta  et  celui  de  Lugano  ,  dont  l'auteur  depose  un 
exemplaire  pour  la  bibliotheque  de  la  Societe'. 

Mr.  DE  Buch  a  reuni  dans  cette  courte  notice  les  resul- 
tats  de  ses  belles  observations  sur  le  porphjrique /7^r<7^e* 
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nique  ou  melaphire  des  bords  du  lac  de  Lugano ,  et  sur 
les  phenomenes  produits  sur  les  roches  environnantes  par 
Je  soulevement  de  ce  porphjre ,  entr'autres  la  transfor 
mation  en  doloniie  ,  dts  couches  de  calcaire  compacte 
du  Salvadore  et  du  Monte-Sacro  pres  de  Varese. 

L'assemblee  exprime  sa  reconnaissance  envers  Mr.  de 
Buch,  pour  cette  communication  interessante. 

Mr.  le  Pre'sident  ouvre  la  discussion  sur  le  choix  du 
lieu  de  reunion  de  la  Societe  ponr  la  Session  de  l'annee 
prochaine,  et  propose  St.  Gall  connme  l'endroit  le  plus 
convenable. 

Cette  proposilion  ajant  ete  mise  aux  voix,  est  adoptee,, 
et  Mr.  ZoLLiKOFFER  est  nomine  President  pour  Tannee 
i83o. 

i8.  Mr.  le  Professeur  Chavannes  presente,  de  la  part 
de  Mr.  Andre  Michaux,  botaniste,  pre'sent  ä  la  seance, 
un  exemplaire  de  son  ouvrage  sur  les  pins,  imprime  en 
anglais  et  dont  il  fait  hommage  ä  la  bibliotheque  de  la 
Societe. 

19.  Mr.  le  President  fait  lecture  de  la  liste  des  candi- 
dats  proposes  par  les  Societes  Cantonales,  pour  etre  elus 
membres  de  la  Societe. 

Cette  liste  ayant  circule,  les  candidats  proposes  sont 
clus  par  l'assemblee  \  en  voici  les  noms  : 

Argovie. 

MM.  ^^eÄ/erCCh.),  d'Arau.  Chimie. 

De  Rytz,  Professeur  ä  l'Ecole  technique  d'Arau. 

Mathematiques. 
Aschbachd.  Bap.),  de  Heihst,  Professeur  a  l'Ecole 

technique.  Pbjsique. 
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MM.  Tzchokke  (Theodore),  Docteiir.  Physiqne. 

6^e:^re^  (Gottlieb)  5  InspecLeur  forestier.  ßotanique 

forestiere. 
Opitz  (Henri),  de  Saalfeld  en  Saxe,  pharmaciea  ä 

Baden.  Chimie. 

Berne. 

MM.  Mousson  (Albert).  Ge'ologie. 

Brown  ^  anglais  ,  residant  ä  Thoune.  Botanique. 
Tscharner  (ße'at),  Professeur  de  physique. 

Friboup.g. 

MM.  De  Forel  (Charles-Giisel)  ,  Conseiller  d'Etat,  En- 
tomologie. 

De  Gottrau  (Tobie),  PreTet  de  Fribourg.  Agricul- 
ture. 

Vonderweid  (Ph.  F.  Bernard).  Agriculture. 

Geneve. 

MM.  iW^mer,  Pasteur  et  Professeur.  Statistique* 
Conninbceuf  ^  Cure  de  Vejri.  Agriculture. 
L'Huillier,  Avocat.  Entomologie. 
Bietet  de  Candolle,  Avocat.  Agriculture, 
Pictet-Barraban  fils.  Zoologie. 
Seringe  fils.  Anatomie,  Zoologie,  entomologic. 
Mallet  (Edouard).  Chiaiie. 

Grisons. 
M.  Mauritzi ,  de  Coire.  Botanique. 

Neuchatel. 
M.  Guiot  (Arnold-Henri)  5  d'Hauterive.  Entomologie. 
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SoLEtJRE* 

M.  Strohmeyer, 

Valais. 
MM.  Bonvin  (Isaac).  Sciences  me'dicales. 
Zenruffinen.  Mineralogie. 
Burcher^  Cure  de  Viege.  Agriculture. 
Verrazy  Cure'  de  Sarken.  Agriculture. 
Darhellay^  de  Monthej.  Agriculture. 
Gard^  de  St.  Maurice,  Docteur-Medecin.  Chirurgie 
Blanc^  Chanoine,  de  St.  Maurice.  Phjsique. 
De  Riedmatten  (Janvier).  Agriculture. 

Vaud. 
MM.  RucJiet,  inge'nieur  et  forestier.  Botanique. 

Fi-aisse ,  W. ,  ingenieur.  Histoire  naturelle  ge'nerale 
Pe//w,  Docteur-Me'decin.  Sciences  me'dicales. 
Flaction,  Medecin-Chirurgien  ä  Yverdon.  Phjsique 

Memhres  honoraires» 
MM.  MichaudydeVar'is.  Botanique. 

Reichemöack,  de  Dresde,  Professeur  de  botanique 
Bona/ous,  de  Turin.  Botanique. 

SSance  du  22  Juillet  1 82g. 

20.  Mr.  ie  Conseiller  Usteri  donne  communication  d  ui 
memoire  de  Mr.  le  Docteur  Egetschweiler,  sur  las  for 
mes  de  la  campanula  rotundifolia  et  de  quelques  autre; 
plantes*,  ce  memoire  est  accompagne  de  dessins  tres-bier 
executes,  qui  representent  plusieurs  variete's  du  thij 
theuma.  II  sera  imprime  dans  les  actes  de  la  Societe. 
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I  21.  Mr.  UsTERi  rend  un  compte  verbal  des  Operations 
du  Comite  qui  avait  ete  Charge,  l'annee  derniere,  d'exa- 
miner  la  proposilion  faite  par  Mr.  Studer,  de  faire  lever, 
aux  frais  de  la  Socie'te,  une  carte  topographique  de  la 
Siiisse,  pour  servir  aux  relevemens  geognostiques.  Mr. 
ÜSTERi  expose  que  le  Comite  estiinant  que  ce  n'est  pas 
ici  le  cas  de  s'adresser  au  Directoire  federal  et  aux  Gou- 
j^ernemens  cantonaux,  pour  obtenir  leur  Cooperation  ä 
la  confection  de  cette  carte,  proposerait  d'j  pourvoir  au 

emoyen  d'une  souscription  annuelle  des  membres  de  la 
Socie'te  et  des  personues  qui  pourraient  s'interesser  h 
Dette  entreprise. 

Mr.  le  President  propose  ä  l'assemblee  de  nommer  une 
Commission  qui  serait  chargee  de  rediger  un  programme 
iestine  ä  faire  connaitre  le  but  et  Tutilite  qu'on  pourrait 

^retirer  de  cette  carte,  et  qui  indiquerait  en  raeme  temps 
es  mojens  de  l'executer. 

'^  Apres  la  discussion  qui  a  eu  Heu  ä  ce  sujet,  Tassemblee 
Jecide  que  la  meme  Commission  qui  avait  ete  nommee 
f)our  cet  objet,  l'annee  derniere,  serait  encore  chargee 
de  ce  travail ,  dont  le  projet  sera  fait  par  Mr.  le  Profes- 
seur  Stüder. 

22.  Mr.  le  Conseiller  Usteri  annonce  ä  la  Socie'te  que 
e  Comite  directeur  a  regu  un  memoire,  dont  l'objet  est 
[le  faire  ressortir  l'utilite  pour  les  vojageurs,  de  l'espece 

yji'hospice  ou  refuge  etabli,  Tanne'e  derniere,  par  Andre 
Doisä-t,  dans  la  plaine  de  Prou,  ä  i    Vj  heue  environ  du 

^,  []ouvent,  et  en  meme  temps  la  necessite  d'aider  le  pro- 
)rietaire  ä  aggrandir  cet  etablissement. 

L'utilite  de  ce  refuge,  place  ä  l'entree  d'une  plaine  assez 
kendue,  dont  latraversee  exige  au  moins  une  demi-lieue 


(.6) 

de  marche  et  devient  bien  difficile  lorsque  le  lerrain  est 
couvert  de  neige,  et  encore  plus  dans  les  jours  d'orage 
ou  de  tourmente,  ne  saurait  elre  contestee. 

Les  maronniers  ou  domestiques  que  le  Couvent  envoie 
en  hiver  au-devant  des  vojageurs ,  pour  leur  aider  ä 
atteindre  THospice  ,  ne  vont  pas  au-delä  du  bätiment 
appele  THopital,  qui  se  trouve  ä  l'issue  du  defile  de 
Maringod ^  et  qui  est  eloigne  d'une  lieue  au  moins  du 
Couvent,  pour  ceux  qui  y  arrivent  du  Valais. 

II  seiait  doac  tres-important  de  pouvoir  fournir  au 
proprie'taire  du  refuge  de  Prou,  les  moyens  d'entretenir, 
un  dornestique  qui  irait  depuis  ce  refuge  ä  la  rencontre  du 
maronnier  du  Couvent,  et  c'est  surtout  dans  ce  but  qu'il 
soUicite  des  secours. 

Le  Comite  a  d'ailleurs  ete'  informe  que  le  Gouvernement 
du  Valais  a  daigne'  accorder  des  secours  en  argent  au  pro- 
prietaire,  et  que  la  generosite  des  Peres  du  St.  Bernard 
avait  pourvu  aux  besoins  les  plus  pressans  de  cet  etablis- 
sement  naissant ,  en  lui  donnaut  des  lits ,  des  couvertures , , 
du  riz  et  d'autres  denrees. 

Mr.  UsTERi  propose  que  le  Secr^tariat-general  soit 
Charge  de  recommander  cet  etablissement  ä  la  bienveil- 
lance  des  Socictes  cantonales;  ce  qui  est  adopte. 

^3.  Mr.  le  President  observe ,  que  dans  l'eiection  qui 
eut  Heu  hier  du  President  de  la  Societe  Helvetique  pour 
l'annee  prochaine ,  les  formes  exigees  par  le  reglement, 
n'ont  pas  ete  suivies;  il  demande  ä  Tassemblee  si  eile  veuti 
proceder  au  scrutin,  ä  teneur  du  §.  4  de  Tarticle  5. 

Personne  ne  s'etant  leve  pour  appuyer  cette  proposition,_ 
l'eiection  de  Mr.  Zollikoffer  est  confirmee. 

24.  Mr.  G0DET5  de  Neuchatel ,  qui  a  fait  assez  re'cem-,- 

ment' 
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ment  un  vojage  en  Ciimee,  fait  lecture  d'un  memoire 
renfermaut  les  observations  qu'il  a  recueillies  pendailt 
ce  vojage  sur  plusieurs  branches  de  l'histöire  naturelle 
noiamment  sur  la  botanique,  ainsi  qiie  sur  l'agriculture 
et  le  climat  de  cette  contre'e  si  peu  connue. 

Cette  lecture  est  entendue  avec  beaucoup  d'interet. 
aS.  On  procede  ä  l'election  d'un  membre  du  Secretariat- 
general,  pour  remplacer  Mr.  le  Conseiller  Usteri,  qui 
S'eri  est  retire. 

Apres  le  depouiliement  du  scrutin ,  Mr.  Usteri  est  de 
nouveau  prociame  membre  du  Secretariat-general  pour 
trois  ans. 

Sür  la  propösition  de  Mr.  le  Vice-President,  Tassem- 
alee  vote  des  remercimens  ä  Mr.  Usteri,  pour  loutes  les 
seines  qu'il  s'est  donnees  comme  President  du  Secr^tariat- 
general. 

26.  Mr.  BouvARD,  directeur  de  I'Öbservatoire  de  Paris, 
lit  üti  second  memoire  sut  les  recherches  des  lois  aüx- 
quelles  sont  soumises  les  variations  diurnes  du  barometre. 
II  resulte  des  observations  de  Mr.  Bouvard  ,  que  le  ba- 
rometre atteint  deux  fois  son  maximum  et  deux  fois  son 
minimun  de  hauteur  dans  les  24  heures.  Le  mbment  de 
la  plus  grande  elevation  du  barometre  est  ä  9  heures  du 
matin  ;  il  redescend  ensuite  jusqu'ä  3  heures  de  l'apres- 
Jinidi ,  oü  il  atteint  son  ininimuni',  il  remonte  apres  cela 
iljusqu'a  9  heures  du  soir,  epoque  ä  laquelle  il  atteint  son 
econd  maximum.  Les  observations  dont  on  a  deduit  ces 
esultats,  sont  au  nombre  de  plus  de  cent  mille,  tant 
aronietriques  que  thermometriques ;  les  observations 
aromelriques  ont  ete  laites  ä  I'Öbservatoire  de  Paris  , 
endant  une  periode  de  11  ans,  de  1816  ä  1827.  Mr.  Bou- 
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vARD  attribue  les  varlations  diurnes  du  barom^tre  ä  Taction 
de  la  rotation  de  la  terre  sur  son  axe. 

On  remercie  Mr.  Bouvard  de  celte  communicatioii 
importante,  qui  a  ete  e'coutee  avec  tout  l'interet  que  me- 
ritent  des  recherches  aussi  profondes. 

27.  II  fait  hommage  a.  la  Socie'te  de  deux  autres  me- 
moires  imprimes,  relatifs  au  meme  sujet. 

28.  Mr.  le  Docteur  Zink,  de  Lausanne,  fait  lecture 
d'un  me'moire  renfermant  la  description  de  deux  v'ers, 
sortis  de  la  vessie  d'une  femme. 

29.  Mr.  Baup  aine ,  de  Vevey ,  annonce  qu'il  est  occnpe 
d'un  travail ,  dont  les  resultats  obtenus  jusqu'ä  present 
peurent  servir  ä  confirmer  l'hypothese  du  Doct.  Proust, 
sur  la  simplicite  des  rapports  des  poids  atomis-tiques  des 
Corps. 

30.  Mr.  le  Professeur  Gauthier  ,  de  Geneve ,  fait  hom- 
mage de  plusieurs  memoires  sur  des  sujets  scientifiques« 
Un  de  ces  memoires,  dont  il  est  Tauteur,  est  relatif  ä  la 
construction  du  nouvel  Observatoire  de  Geneve. 

3i.  L'autre,  de  Mr.  Puerari,  est  relatif  au  meme  sujet. 

32.  Un  troisieme  de  Mr.  Delcros  ,  Ingenieur  geogra- 
plie,  renferme  une  description  du  terrain  secondaire  qui 
constitue  la  chaine  de  Ste.  Vietoire  et  les  environs  de  la 
ville  d'Aix,  en  Provence. 

33.  Un  (juatrieme  memoire  manuscrit,  remis  par  Mr. 
le  Professeur  Gauthier,  est  de  Mr.  d'HoMBRES  de  Fir- 
MAS,  son  objet  est  de  faire  sentir  ä  la  Societe  de  quelle; 
importance  il  serait  pour  la  science,  de  pouvoir  e'tablir: 
une  correspondance  meteorologique  entre  la  France  et' 
la  Suisse.  Ge  memoire  contient  en  outre  les  observations 
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^eorgico-meteorologiqnes  faites  ä  Alais,  en  i8a8,  par 
Mr.  d'Hombres  de  Firmas. 

34-  Mr.  Gauthier  annoiice  la  publlcation  d'un  Journal 
meteorologique ,  redige  par  Mr.  Huber-Burnand  ,  ä  Yver- 
don. 

35.  Mr.  le  Professeur  Auguste  De  Larive,  de  Geneve, 
communique  les  recherches  qu'il  a  faites,  conjointement 
avec  Mr.  le  Professeur  Gauthier  et  avec  une  boussole 
de  Gambey,  sur  rinciinaison  magnetique  au  Grand  St. 
Bernard,  d'oia  il  resulte  que  cette  inclinaison  e'tait,  au  ^i 
Juillet  1829,  de  65°  9'  8",  tandis  qu'eüe  e'tait  ä  Geneve, 
de  65°  42'  8'' ,  ä  la  merne  epoque.  On  ne  peut  expliquer 
toute  la  diffe'rence  entre  ces  deuxjnclinaisons ,  que  par 
une  difference  de  latitude. 

Mr.  de  Larive  montre  ensuite  ä  la  Socie'te  quelques 
appareils  destine's,  les  uns  ä  determiner  le  rayonnement 
du  calorique  ä  la  surfacc  de  la  terre,  et  les  autres  ä  indi- 
quer  la  presence  de  l'efectricite,  soit  dans  l'air  atmosphe- 
rique,  soit  dans  tous  \t^  phe'nomenes  quipeuvent  la  pro- 
duire.  * 

II  resulte  de  quelques  essals  faits  au  St.  Bernard  avec 
ces  instrumens,  que  le  rayonnement  de  la  chaleur  est 
beaucoiip  plus  fort  ä  cette  hauteur  que  pres  des  bords  du 
lac  de  Geneve,  et  que  la  quantile'  de  Telectricite  qui  se 
trouve  dans  l'air  atmosphe'rique ,  est  ä-peu-pres  nulle  ou 
du  moins  tres-faible. 

11  ne  sera  pas  hors  de  propos  de  consigner  ici ,  que  le 
meme  Mr.  de  Larive  a  fait  don  ä  l'Hospice  du  St.  Bernard 
d'un  magnifique  barometre  ä  cuvette ,  de  la  construction 
de  GouRDON,  a  Geneve. 
.  36,  Mr.  le  Professeur  Brüner  rend  compte  de  rexamen 
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des  comptes  de  laSociete  pour  1829,  qu'il  avait  ete  chargc' 
de  faire  conjointement  avec  MM.  Ziegler -Steiner  et 
FuETER,  de  Beine. 

li  resnite  de  cet  examen  : 

i«.  Oue  le  solde  qui  se  trouve  dans  la  caisse  generale 
est  de  L.  1,674.  i.  7,7  compris  L.  290,  disponibles  ä 
Lausanne. 

II  a  paru  ä  MM.  les  examinateurs ,  que  cette  somme, 
ou  tout  au  moins  une  partie,  pourrait  etre  placee  ä  interet. 

2°.  Oue  l'etat  des  finances  pour  cette 

annee  serait  de L.  3.932.  1.7.     ' 

L'annee  passee  le  montant  etait  de  .        3, 760.  2.  9.   .j 

11  y  a  donc  augmentation  de  ....  L.      181.  8.  8. 
Ce  reglement  de  compte  est  approuve'  par  rassemblee' 
avec  remercimens. 

37.  Mr.  Lardy,  de  Lausanne,  presente  une  carte  geog- 
nostique  du  St.  Gothard,  dessinee  par  lui,  et  lithographiee 
ä  Lausanne ,  avec  beaucoup  de  sein ,  par  Mr.  Hümel  ,  sous 
la  direclion  de  Mr.  Spengler.  Cette  carte  est  destine'e  ä 
accompagner  un  essai  geognostique  sur  le  St.  Gothard, 
dont  Mr.  Lardy  s'occupe  depuis  plusieurs  annecs.  II  fait 
lecture  d'une  note  qui  pre'sente  un  resume  des  fails  prin* 
cipaux  consignes  dans  cette  carte. 

38.  Mr.  le  Professeur  Choisy,  de  Geneve ,  rend  compte 
d'uni  note  qui  Ini  a  ete  remise  par  Mr.  Levrat,  medecin- 
veterinaire  et  menibre  de  la  Socie'ie,  dans  le  but  d'indiquer 
le  montant  des  depenses  qu'exigerait  l'etablissement  d'une 
Ecole  centrale  d'economie  rnraie  et  de  medecine-vete'ri- 
iiaire,  dont  il  a  fait  la  proposition  dans  la  Session  de 
l'annee  dernicre. 
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39.  Mr.  Choisy  presente  en  meme  temps  un  memoire', 
de  Mr.  Favre,  medeciii-veterinaire  du  Canton  de  Geneve, 
3ur  le  meme  sujet.  Ge  memoire  a  ete  envoye  par  Mr.  Fazy- 
Pasteur  ,  Sccre'taire  de  la  Socie'te  d'agriculture  du  Canton 
de  Geneve. 

On  decide  que  ces  me'molres  seront  envojes  au  Comite 
central  d'agriculture ,  ä  Berne. 

4a.  Mr.  Choisy  presente  ,  en  outre ,  un  volume  des 
Actes  de  TAcademie  des  Sciences  de  Berlin,  destiae  ä  la 
Socie'te'  Helve'tique. 

On  decide  de  faire  remercier  l'Acade'mie  de  Berlin, 
pour  cet  envoi,  par  le  Secre'tariat-gene'ral,  en  lui  faisant 
hommage  en  meme  temps  du  premicr  Cahier  des  Actes 
de  la  Societe. 

Mr.  le  baron  de  Buch,  present  ä  la  Se'ance,  est  e'gale- 
ment  charge'  d'exprimer  ä  l'Acade'mie  de  Berlin  la  recon- 
naissance  de  la  Societe'  Helvetique  des  Scie'noes  naturelles. 

4r.  Mr.  Venetz,  inge'nieur  des  ponts  et  chaussees  du 
Valais,  fait  lecture  d'un  memoire  sur  l'extension  qu'il 
presume  que  les  glaciers  avaient  autrefois ,  et  sur  leur 
retraite  dans  leurs  limites  actuelles.  II  atlribue  les  amas 
de  blocs  de  roches  alpines ,  qui  sont  rcpandus  sur  divers 
points  des  Alpes  et  du  Jura,  ainsi  que  dans  plusieurs 
contre'es  du  nord  de  l'Europe ,  ä  l'existence  d'immenses 
glaciers  qui  ont  disparu  des-lors  et  dont  ces  blocs  for- 
maient  les  moraines.  II  appuye  cette  hjpothese  par  la 
citation  de  plusieurs  faits  qu'il  a  observes  dans  les  Alp^s 
du  Valais,  aux  environs  des  glaciers. 

42.  Mr.  le  Professeur  Chavannes  fait  lectupe  d'une 
ettre  qui  lui  a  e'te  adressee  par  Mr.  le  lieutenant-colonel 
p«  I)oMPiei\RE,  de  Pajernc,  pour  annoncer  qu'un  anonyme- 
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a  remis  ä  sa  disposilion  tuie  somme  de  lo  louis ,  pour  etre 
ajoutee  au  prix  que  la  Societe  Helvetique  des  Sciences 
pourrait  de'cerner  ä  la  personne  qui  indiquerait  le  meil- 
leur  procede  ä  mettre  en  usage ,  pour  remplacer  le  bois 
qu'on  Iransporte  ä  grands  frais  ä  l'Hospice  du  St.  Bernard  , 
par  Xanihracite^  dont  il  existe ,  seien  lui,  une  mine  abon- 
dante  aupres  du  rocpoli^  ä  une  lieue  au  couchant  du 
Couvent.  Toutefois,  le  prix  ne  devrait  etre  accorde  qu'a- 
pres  qu'on  aurait  fliit  conster,  par  l'usage,  que  l'emploi 
de  l'anthracite  a  diminue,  de  moitie  au  moins,  l'emploi  du 
bois.  II  fait  la  molion  que  la  Societe  ouvre  un  concours 
a  ce  sujet. 

Mr.  le  Professeur  Chavannes  annonce  que  le  Goinite , 
saus  admettre  dans  son  entier  la  motion  de  Mr.  de  Dom- 
pierre, proposerait  de  faire  une  publication  pour  annoncei' 
un  prix  de  lo  louis,  sur  la  queslion  relative  ä  l'anthracite. 

Cette  proposition  est  adoptee. 

43.  Mr.  le  Professeur  Choisy  fait  lecture  d'une  note 
adrcssee,  par  Mr.  Andre  de  Luc,  au  President  de  la 
Societe  Helvetique,  pour  lui  rendre  compte  d'une  recolte 
abondante  de  fossiles,  soit  coquilles  petrifiees,  faite  dans 
un  banc  de  pierre  calcaire  qui  existe  dans  les  montagnes 
du  Faucignj,  depuis  la  valle'e  de  Sixt  jusqu'ä  Ugine,  ä 
une  hauteur  assez  considerable,  puisqu'ä  Sales,  au-dessus 
de  Servoz,  I'elevation  de  ce  banc  au-dessus  de  la  mer  peut 
etre  estimee  ä  environ  8,000  pieds.  Ce  meme  banc  passe 
ä  demi-lieue  ä  Test  de  l'ancienne  Chartreuse  du  Reposoir, 
au-dessus  de  Cluse,  ä  une  hauteur  d'environ  5, 000  pieds, 
C'est  dans  cette  localitc  que  Mr.  de  Luc  a  recueilli ,  pen 
dant  l'espace  de  12  ans,  un  grand  nombre  de  coquilles, 
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parmi  lesquelles  il  a  reconnu  33  genres  qui  conticnnent 
85  especes. 

Une  circoiistance  remarquable ,  est  qu'on  trouve  parmi 
ces  coquilles  un  assez  grand  nombre  d'individus  appar- 
tenant  ä  la  meme  espece;  ce  qui  indique  que  les  animaux 
auxquels  ces  de'pouilles  ont  apparteiiu,  ont  vecu  dans  cette 
localite  meme. 

44-  On  fait  lecture  d'une  lettre  de  Mr.  le  Professeuc 
Raüsis,  de  Marligny,  qui  signale  ä  l'attention  de  k  Sociele 
deux  sources  mine'rales  identiques  avec  Celles  de  Cor-' 
majeur,  et  qui  existent  au  fond  de  la  valle'e  de  Ferret,  ä 
deux  Heues  de  l'Hospice  et  ä  quatre  Heues  de  Cormajeur, 
Mr.  Ra-usis  proposerait  de  charger  une  Gommission  de 
visiter  ces  sources  et  d'en  faire  rapport. 

Cette  proposition  n'a  pas  ete  adoptee  dans  son  ensemble, 
mais  quelques  membres  ont  annonce  leur  intention  de 
visiter  ces  sources,  en  descendant  ä  Martiguj. 

45.  Mr.  BoNviN ,  de  Sion ,  fait  lecture  de  la  traduction 
qu'il  a  faite  d'un  memoire ,  ecrit  en  allemand ,  par  Mr. 
Berchthold,  Cure  de  Sion,  present  ä  la  Se'ance,  et  dont 
l'objet  est  de  presenter  les  avantages  qu'ofiVe  le  Couvent 
du  St.  Bernard  pour  les  observations  barometriques. 

Mr.  Berchthold  donne  ä  cette  occasion  ses  idees  sur 
la  meilleure  maniere  de  placer  les  instrumens  qui  doivent 
servir  aux  observations ,  ainsi  que  sur  la  maniere  de  faire 
ces  observations  et  d'en  consigner  les  resultats,  de  fa^on 
ä  les  rendre  utiles  aux  personnes  qui  doivent  en  faire 
usage. 

Apres  cette  lecture  interessante,  Mr.  le  Cure  donne 
verbalement  quelques  explications  sur  le  but  de  son  me'- 
moire. 
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On  decide  d'envojer  ce  memoire  au  Comite  met^oro- 
Jogique. 

46.  Mr.  MiCHAUx ,  de  Paris ,  donne  quelques  rensei- 
gnemens  sur  le  planera  crenata ,  arbre  de  premiere 
grandeur,  qui  croit  sur  les  bords  de  la  mer  Caspienne  et 
dont  le  bois ,  dont  il  presente  un  echantillon ,  est  excellent 
pour  le  charronage.  II  estime  que  cet  arbre  pourrait  rem- 
placer  l'orme  avec  avantage. 

47«  Mr.  Barraud ,  de  Lausanne,  presente  deux  dessins 
tres-bien  faits  de  \arurn  muscivorum  { arwn  gobc- 
mouche) ,  qui,  par  la  disposition  des  poils  place's  dans 
Tinterieur  du  sacoroue  ,  permet  aux  monches  de  s'y  intro- 
duire,  mais  les  empeche  d'en  ressortir.  Gelte  plante  fleürit 
tres-rarement.  Mr.  Barraud  a  eu  la  satisfaction  de  la  voir 
en  pleine  fleur  chez  lui  cet  e'te' ,  et  de  pouvoir  en  faire  le 
dessin. 

48.  Mr.  le  Professeur  Ghavannes  fait  lecture  d'une  lettre 
de  Mr.  Favre,  directeur  des  Salines  de  Bex,  qui  accom- 
pagne  I'envol  d'un  echantillon  d'un  duvet  recueilli  sur  une 
chevre  du  pays,  ägee  d'un  an.  Ce  duvet  a  la  douceur  de 
celui  que  fournissent  les  chevres  du  Thibet. 

SSance  du  23  Juillet, 
(Presens  environ  3o  raembres, ) 

49-  On  fait  lecture  des  proces-verbaux  des  Socretes 
cantonales  de  Berne,  Geneve,  Vaud,  Soleure  et  Argovie. 

5o.  On  lit  ensuite  une  lettre  adressec  au  President,  par 
le  Pere  Placide  a  Specha,  Capitulaire  du  Couvent  de 
Dissentis  et  Cure  de  Truns  dans  les  Grisons,  qui  exprime 
ses  regrets  de  ce  que  son  grand  fige  et  les  infirmites  qui 
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(Bn  sont  la  suite  ,  l'aient  empeche  de  se  rendre  ä  la  reunjon 
de  la  Societe.  II  rend  compte  de  quelques.unes  de  ses 
ascensions  sur  les  plus  hautes  montagnes  des  Grisons, 
ainsi  que  de  divers  travaux  scientifiques  dont  il  est  oc- 
cupe. 

5i.  Mr.  Wenetz  rend  compte  des  t;ravaux  entrepris 
pour  la  diminution  du  glacier  de  Gietroz,  qui  se  poursui- 
yent  avec  activite  sous  sa  direction,  ainsi  que  d'un  projet 
qu'il  a  congu  pour  detruire  dans  l'annee  les  avalanches 
qui  descendent  du  mont  Mauvoisin. 

52.  Mr.  le  Professeur  de  Candolle  exprime  ses  regrets 
de  n'avoir  pu  se  rendre  ä  la  reunion  de  la  Societe.  II  fait 
hommage :  i«.  d'un  exemplaire  de  son  memoire  sur  la 
famille  des  Combretacees. 

2®.  D'une  notice  sur  I'arracaca  et  quelques  autres 
racines  legumieres. 

3°.  D'un  discours  sur  Tetat  actuel  de  la  botanique. 

Aucun  autre  objet  ne  se  trouvant  ä  l'ordre  du  jour, 
Mr.  le  President  declare  la  Session  de  1829  terminee. 
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TABLEAU  des  Memhres  de  la  SocUU  presens 
ä  la  rdunion, 

Argovie. 
MM.  Pfleger. 

Rengger  (Senior),  Docteur, 

Bale. 
MM.  Imhoff: 
Mieg. 
Mitifich. 

Berne. 
MM.  Brillier^  Professeur. 

Effinger  de  Wildegg  ^  Ofiicier  d'Etat-Major. 

Fueter ,  Pharmacien. 

May ,  Colonel. 

Ouh ,  Docteiir-Medecin. 

Studer  (B.),  Professeur, 

Wagner ,  Frederic. 

Watt,  de  Delemont. 

Fribourg. 
M.  Götz, 

Geneve. 
MM.   Choisy-Pasteur. 

Delaplanchc ,  Professeur. 
Gaut/der  (A\i^.) ,  Professeur. 
Gosse  (L.  A.),  Me'decin. 
Laserre  (Jaques.) 
Monod-Pucrari. 


(37  ) 

MM.  Peschier  (Ch.  G.) ,  Docteur-Chirurgien. 
Fictet-Baraban  (J.  P.) 
De  la  Rive  (Aug.) ,  Professeur. 
De  Rockes  (Jean-Jaques) ,  Docteur. 
Seringe  pere. 
Tschenker  (J.) 
Viguet  (J.) ,  Pharmacien. 

Visitans» 

MM.  Baumg artner. 

Boissier  (Edmond.) 
Gourdon ,  Mecanicien. 
Hallet  (Edouard,) 
Noblet  j  Mecanicien. 
Rietet  fils  cadet. 
Robin  (Andre.) 

Grisons. 
M.  Eblin, 

Neuchätel, 
MM.  Coulon  (Louis.) 
Godet  (Gh.) 

Vaud. 

MM.  ^ÄrräTtt^f  (B.),  Botaniste. 
Baup  (Sam.),  Pharmacien. 
Bischoff,  Pharmacien. 
Creucc  pere. 

De  Charpentier  (Johan) ,  Professeur. 
Chavanncs  (Dan.  Alex.)  ,  Professeur. 
Descombcs  (H.),  Docteur-Me'decin. 
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MM.  Favre  (Henri.) 

Gillieron,  Professeur. 

De  Laharpe  (F.  Cesar) ,  General. 

Laine  (F.  J.) 

Lardy  (Charles.) 

Mayor  pere  (Math.) ,  Docteur. 

Mercanton,  Professeur. 

Thomas  (Emanuel),  Botaniste. 

Verdeil  fils ,  Docteur-Me'decin- 

Vuitel  pere ,  Pasteur. 

IV y  der. 

Zink,  Docteur-Chirurgien. 

Visitans. 
MM.  Bugnion  fils ,  Charles. 
Chavannes  (Augusle.) 
Leresche  fils. 
Rucket. 

VALitlS. 

MM.  Berchtold,  Cure  de  Sion. 

Biselx,  Chanome,  Vice-Presideut. 

Bonvin,  Medecin. 

Claivajz. 

Lamon ,  Chanoine. 

Matthey. 

Rausis. 

Venetz^  Ingenieur. 

Visitans, 
MM.  Darheley ,  President. 
Z,enruffinen. 
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Zürich. 

MM.  Usteri  (Paul),  Conseiller. 
Zieg  ler-Stein  er. 

Memhres  Strangers, 

MM.  De  Buch  (Leopold),  Baron. 

Bouvard,  Chevalier,  Astronome. 

Etrangers  visitans,  " 

MM.  Brown  CPeter.) 

Moritzi  (Alexandre.) 
Monnard  (Albert.) 


(4o  ) 


RAPPPRT 

SÜR    LES    TRAVAUX    DES    SÜCIETES    CANTONALES* 


CANTON  DE  GENfiVE. 

La  Societe  de  physique  et  d'histoire  naturelle  a  tenu 
24  seances,  depuis  le  i*^'.  Juillet  1828  au  i".  Juillet  182g; 
nous  allons  rendre  compte  des  principales  Communications 
qui  lui  ont  ete  faites. 

1**.   PHYSIQUE. 

MM.  Marcet  et  de  la  Rive  fils,  ont  repe'te  leurs  expe* 
riences  sur  la  chaleur  spe'cifique  des  gaz ,  dans  le  but  de 
re'pondre  ä  certaines  objections  comme  aussi  de  varier 
les  mojens  d'atteindre  ce  resultat;  celui-ci  s'est  toujours 
trouve  d'accord  avec  ce  qu'ils  avaient  anterieurement 
decouvert. 

Mr.  le  Professeur  Prevost  a  cherche  ä  verifier  ce  re'- 
suUat,  en  lui  appliquant  la  theorie  du  calorique  impulsif; 
il  a  trouve  que  pour  les  pressions  eleve'es  il  j  a  remar- 
quabie  accord  entre  la  theorie  el  l'expe'rience,  et  dans  les 
basses  pressions  l'e'chaufFement  a  ete  trouve'  moindre  que 
ne  le  donne  le  calcul.  (*) 


(*)  Seront  imprinids  tlons  les  mdmoires  de  la  Societe  de  phy- 
sique  et  d'histoire  uaturciie. 
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Le  meme  Professeur  a  encore  communique :  i^.  une  note 
sur  un  memoire  d'AcHARD,  de  Berlin,  imprime  en  1783; 
ce  memoire  contient  des  experiences  sur  le  refroidisse- 
ment  de  difFerens  gaz,  et,  suivant  liii,  ils  ont  tous,  sauf 
l'livdrogene ,  la  meme  vitesse  de  refroidissement.  (*) 
Quelques  rapprochemens  relalifs  au  refroidissement 
d'uu  Corps  dans  un  gaz;  il  etudie  theoriquement  le  sujet 
etudie  expe'rimentalement  par  MM.  Dulong  et  Petit,  et 
parvient  ä  une  formule  simple ,  dont  il  fait  quelques  appli- 
cations  *,  le  tableau  de  ces  applications  presente  de  frap- 
pans  rapprochemens.  (**) 

Mr.  le  Professeur  Aug.  de  la.  Rive  ,  poursuivant  ses 
recherches  sur  Teiectricile  voltaique,  a  lu  deux  memoires 
relalifs  ä  ce  sujet;  dans  le  premier  il  expose  quelques 
phenomenes  de  temperature  produits  par  cette  electricite, 
et  prouve  que  les  eifets  calorifiques  paraissent  dus  ä  la 
difficulte  de  Iransmission  du  courant  electrique  d'un  con- 
ducteur  ä  un  autre ;  dans  un  second  memoire  il  recherche 
a  cause  de  l'electricite  voltaique,  et  demontre  que  le 
contact  de  deux  substances  heterogenes  n*est  pas  une 
source  d'electricite,  mais  que  la  Separation  des  deux  prin- 
cipes  electriques  qui  se  manifeste  dans  ces  cas  est  düe  ä 
des  actions  chimiques.  (f) 

Le  meme  Professeur  a  presente  ä  la  Söciete  deux  beaux 
instrumens  de  Gambey,  un  heliostat  qui  peut  fixer  le 


(*)  Aunales  de  chiuiie  et  de  physique. 

C**)  Seront  imprimds  dans  les  memoires  de  la  Societe  de 
physique  et  d'histoire  naturelle. 

(f )  Sera  imprimd  dans  les  memoires  de  Igt  Societt?  de  phjsi-» 
que  et  d'histoire  naturelle. 
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rayon  solaii'e  dans  töute  direction,  et  une  boussole  que 
Mr.  DE  LA  RivE  donne  ä  l'Observatoire. 

Mr.  le  Capitaine  Filhon  a  presente  un  travail  sur  I© 
nivellement  de  la  chaine  du  Jura  *,  les  hauteurs  sont  indi- 
quees  au-dessus  des  eaux  mojennes  du  lac  de  Geneve , 
et  des  comparaisoHS  sont  etablies  entre  les  resultats  ob 
tenus  et  ceux  qu'avaient  indiques  auparavant  d'autres 
observateurs.  (*) 

Mr.  le  Professeur  Gautier  a  Iu  un  memoire  sur  la 
latitude  de  rObservatoire  de  Geneve,  d'apres  ses  obser- 
valions  faites  avec  un  cercle  repetiteur  de  Gambey,  aq 
nombre  de  plus  de  3j2oo ;  il  l'estime  de  46°  ü'  ^9''  /^ 
Le  meme  Professeur  a  entretenu  la  Societe  de  ses  projets 
et  de  ses  esperances  pour  la  construclion  d'un  nouvel 
Observatoire ,  qui  vient  d'etre  ordonnee  par  les  Con- 
seils.  (**) 

Mr.  d'Hombres  de  Firmas  a  envoye  une  note  relative  ä 
une  grele  extraordinaire,  qui  a  ravage  les  environs  d'A 
lais.  (t; 

2°.   CHIMIE. 

Mr.  le  Professeur  de  Saussure  a  lu  un  memoire  sur 
la  presence  et  les  variations  du  gaz  acide  carbouique 
dans  l'athmosphere;  il  expose  les  moyens  divers  qu'il  a 
emplojes  dans   ses   nombreuses  observations ,   puis   les 

resultats 

(*)  Sera  imprimd  dans  les  memoircs  de  la  Societe  de  pbjsi- 
que  et  d'histoire  uaturelle. 
(**)  Idem. 
(t)  Vojea  Biblioth^que  Uni  verseilt. 
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resultats  auxquels  il  est  parvenu  en  etudiant  les  influences 
des  Saisons  chaudes  et  froides,  des  lemps  humides  et  secs 
du  matin  et  du  soir,  des  villes  et  des  campagnes  ,  etc.  (*) 

Mr.  MoRiN  annonce,  ä  l'occasion  de  ce  nie'moire,  avoir 
J^fait  quelques  calculs  pour  decouvrir  la  quanlite  d'acide 
carbonique  produite  ä  Geneve  en  une  minute ,  soit  par 
la  combustion ,  soit  par  la  respiration. 

MM.  Macaire  et  Marcet  ont  lu  un  travail  sur  les  com- 
binaisons  du  phospliore  et  de  l'azote;  les  auteurs  ont  forme 
une  substance  nouvelle,  qui  est  un  phosphore  d'ammo- 
,  niaque. 

Mr  MoRiN  a  lu  un  memoire  sur  l'action  du  chlore  ä 
I'e'gard  de  l'hjdrogene  bicarbone  ;  il  trouve  cette  action 
la  meme  sur  l'alcohol  et  l'ether  que  sur  rhyd»*ogene  bicar- 
bone proprement  dit,  et  n'attribue  par  consequent  aucun 
effet  ä  Teau  contenue  dans  ces  substances;  il  trouve  aussi 
que  la  composilion  de  rhjdrocarbone  est  differente  de 
Celle  qu'on  avait  adoptee  jusqu'ä  present. 

Mr.  Marcet  a  communique  l'analyse  des  eaux  du  lac 
Tezcuco  au  Mexique;  sur  i,ooo  grains  on  en  trouve  4i 
carbonate  de  soude ,  42  sulfate  de  soude,  63  muriate  de 
soude. 

Mr.  Aug.  de  la  Rive  a  pre'sente'  de  l'acide  sulfureux 
liquide,  ainsi  que  diverses  observations  sur  des  crvstaux 
d'hjdrate  d'acide  sulfureux,  sur  sou  action  ä  I'egard  de 
l'electricite  qu'il  ne  conduit  point;  enfin,  sur  la  proporlion 
de  ses  pouvoirs  refringens  ä  l'etat  gazeux  et  a  l'e'tat 
liquide.  (**> 

(*)  Sera  imprlme  dans  lesmtJmoires  de  la  Societe  de  plijsique 
et  d'hi8toire  naturelle. 
C**)  Annales  de  chimie  et  de  physiquei 
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MM.  Murin  eL  Colladon  onl  analyse  Purine  d'un  hy- 
ciropiqiie  et  le  liquide  extrait  par  la  pouclion ;  Turiue  a 
pi-esente  de  l'acide  phosphorique  libie,  le  liquide  a  offert 
du  lactate  de  soude. 

Mr.  CoLLADON  a  fait  quelques  experiences  desquelles 
il  conclut  la  presence  d'une  matiere  animalisee  dans  la 
poussiere  fe'c(UKlante  des  preles. 

Mr.  Peschier  a  faiL  des  recherches  sur  la  Corydaline; , 

il  a  montre  un  tableau  comparatif  de  Taclion  que  plusieurs 
sels  ä  bases  ve'getales  exercent  sur  des  Solutions  metal- 
liques ;  il  a  relrouve  dans  le  Trunaria  officinalis  un  principe 
analogue  ä  la  Corjdaline. 

Mr.  Macaire  a  analyse  une  substance  Irouve'e  sur  des 
bois  fossiles  par  Mr.  le  Colonel  Scherer  ,  dans  le  Canton 
de  St.  Gall^  eile  a  une  apparence  crystalline,  se  fond  et 
se  volatilise  ä  une  tres  petite  chaleur,  est  composee  de 
carbone  et  d'hydrogene  dans  le  rapporl  de  2  atomes  ä  i  ^ 
et  se  rapproche  beaucoup  de  la  naphtaline.  •  ,1 

3°.  ZOOLOGIE. 

Mr.  le  Docleur  Mayor  a  presente  plusieurs  observa-^ji 
tions^:  1°.  sur  une  tumeur  qui  s'etait  developpee  au  cote 
droit  du  cräne  et  contenait  22    Yj   pouces  cubes  d'air-,.» 
2°.  sur  un  lama  mort  ä  Geneve  dune  enliamination  d'en-» 
trailles  et  contenant  plusieurs  calculs  dans  les  vesiculesi. 
de  la  pansei  3".  sur  une  Aliinoche  femelle,  dont  le  plu-' 
mage  se  trouve  blaue;  4°-  sur  le  nombre  des  truites  prises 
de  1819  ä  1828  dans  l'appareil  aciuel  de  la  peche ,  ä  la 
descenie  et  ä  la  remonte;  5°.  sur  ses  lentatives  pour  in- 
Iroduire  dans  le  lac  de  Geneve  dt^s  poissons  rougcs  et  des 
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barbots ,  de  meme  que  sur  les  mojens  et  la  police  de  la 
peche  autour  de  ce  lac. 

Mr.  DuFRESNE,  de  Turin,  a  trouve  dans  les  montagnes 
du  Montferrat  un  squelelte  de  mammifere  marin  j  qu'ü 
jcroit  constituer  un  genre  nouveau« 

4°.   BOTANIQUE. 

Mr.  le  Professeur  de  Candolle  a  fait  de  iiombrenses 
Communications:  i°.  sur  un  envoi  de  iio  especes  de  cac* 
.US  du  Mexique ,  donnes  au  jardin  de  Geneve  par  Mr. 

ouLTEK  ,  et  presque  tous  inconiius  ;  2°.  sur  plusieurs 
lutres  plantes  rares  qui  ont  ete  observees  dans  le  meme 
ardin,  et  en  particulier  sur  diverses  ombelliferes;  3**.  sur 
a  famille  meme  des  ombelliferes,  qui  renferme  actuelle- 
nent  988  especes  (*)^  4**-  sur  les  recherches  botaniques 
es  plus  r^centes ,  faites  dans  les  iles  de  Java,  Sumatra, 

tc. ,  et  spe'cialement  sut  la  famille  des  ßhi^anlhees,  qui 

n  est  originaire  (**);  5*.  sur  les  diverses  especes  d'ar- 

res  qui  fournissent  des  dcorces  de  Quinquina  ;  on  eil 
iompte  46  pl«s  QU  moins  bien  cönnues  et  se  repartissant 

n  huit  genres  distincts.  (f) 
Mr.  DE  Candolle  fils  a  fait  cönfectionner  un  modele 

le  Tappareil  emploje  dans   plusieurs   serres  anglajses  , 

cur  les  chauffer  par  l'eau  chaude. 
Mr.  Macaire  a  trouve  sur  l'extremite  des  branches  du 

hevre-feuille  une  substance  qu'il  a  reconnue  avoir  toutes 

BS  proprietes  d'une  huile  fixe  et  grasse* 


C*)  Memoires  sur  divers  sujets  de  bötaniqwe. 
(**)  hibliotheque  uuiverselle. 
(f)  Idem. 
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Mr.  DE  Gingins  a  fait  des  observations  siir  Tabsorption 
d'un  liquide  roiige  par  des  fleurs  de  narcisses^  les  exr- 
tremites  des  lobesdu  perigone  se  colorent  les  premieres, 

5°.   MINERALOGIE  ET   GEOLOGIE. 

Mr.  MoRicAND  a  donne  quelques  details  sur  un  pjro- 
xene  du  Piemont  qui  passe  ä  l'asbeste;  il  croit  que  ce 
n'est  pas  une  pseudomorphose,  mais  une  alteration  chi 
mique  des  principes  constituans. 

Mr.  Necker  a  lu  un  memoire  sur  l'hyperstene  et  la 
sjenite;  il  vient  de  trouver  abondamment  l'hj'perslene 
dans  les  montagnes  de  laValteline,  etestime  qu'elle  appai 
tient  a  des  fbrmations  primitives,  plus  anciennes  que  les 
traps. 

Mr.  DE  Luc  a  lu  un  memoire  sur  plusieurs  circons 
tances  ge'ologiques  que  presente  le  bassin  du  Le'man  , 
variete's  de  calcaire,  gres,  lits  inclines  de  gravier ^  char 
geraens  de  terrains  de  transport ,  etc. 

Le  meme  membre  a  communique  une  lettre  de  Tabbe 
CiNZET,  qui  pense  que  les  vallees  de  l'Auvergne  ne  peu- 
vent  pas  avoir  ete  forme'es  par  quelque  irruplion  violente 
de  rOcean. 

Mr.  le  Colonel  Dufour  a  lu  un  memoire  sur  la  consti-^ 
tution  et  les  üsages  des  diverses  especes  de  chaux  du 
pays  comme  mortiers ;  il  presente  les  resultats  de  nom- 
breuses  experiences  sur  les  meilleures  compositions  de 
ces  derniers.  (*) 

(*)  Bulletin  de  la  Classe  d'induslrie  de  la  Socidte  des  Artß  de 
Geneve. 
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C ANTON  DE  VAUD. 

(Du  i^r.  Aout  1828  au  21  Julllet  182^) 

1°.  PHYSIQUE. 

r.  Mr.  le  Professeur  Gillieron  a  lu  un  memoire  sur 
le  mesurage  des  hauteurs,  au  moyen  du  barometre. 

II  insiste  sur  l'avantage  de  conserver  dans  la  formule 
barometrique  le  coefficient  de  10,000,  et  sur  la  necessite 
ie  tenir  compte ,  plus  exactement  qu'on  ne  Ta  fait  jusques 
i  maintenant,  de  la  pre'sence  des  vapeurs.  Ce  nouvel  ele- 
nent  doit  etitrer  dans  les  caiculs  et  modifier  le  coefficient 
jour  chaque  cas  particulier.  Mr.  Gillieron  effectue  cette 
[nodification,  en  faisant  varier  la  temperature  normale 
i'apres  une  formule  qui  est  developpee  dans  le  memoire, 
3n  pourrait,  par  cette  formule,  calculer  des  tables  qui, 
3n  se  rapportant  aux  degres  de  rhjgrometre,  indique- 
raient  pour  chaque  cas  donne'  la  tempe'rature  qui  doit 
Stre  prise  pour  normale. 

2.  Mr.  VuiTEL  fils  ,  a  entretenu  la  Societe  d'une  expe'- 
^icnce  faite  avec  le  fusil  ä  vent  par  Mr.  Gillieron,  dans , 
c'une  de  ses  le^ons.  Apres  avoir  comprime  l'air  dans  la 
:rosse,  on  charge  le  fusil  d'une  balle  et  on  introduit  la 
oaguette.  On  appuje  le  doit  sur  l'extremite  de  cette  ba- 
^uette,  et  cette  simple  pression  suffit  pour  arreter  tout 
^louvement,  lorsqu'on  fait  partir  la  detente.  Mr.  Hypo- 
LiTHE  DE  Saussüre  ajoutc ,  quc  la  meme  expe'rience  a 
feussi,  il  7  a  quelque  temps,  ä  Berne,  avec  une  carabine 
qui  avait  double  et  meme  triple  charge  de  poudre. 
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Mf-  Flaction,  d'Yverdon  ,  qui  le  piemier  a  fait  con- 
naitre   ceLte   experience  a  la  Societe  ,  en  propose  unei 
explicalion  ingenieuse, 

3.  Mr.  GiLLiERON  a  In  une  nolice  snr  une  eloile  tom- 
baute ,  arrivee  a  terre  sur  la  place  de  St.  FraiiQois  ä; 
Lausanne,  le  sainedi  29  Octobre  J828,  ä  4  %  heures  du 
matin.  La  cornbustion  a  continue  quelques  instans  sur  le 
pave,  resseaiblant  d'abord  ä  la  flamme  d'une  bougie ,  puis 
ä  celle  d'uire  fusee,  ou  plutot  d'une  atnorce  de  poudre 
petrie  avec  de  l'eau.  On  n'a  pas  entendu  d'explosiou.  Un 
phar  qui  passait  a  fait  disparaiLre  les  residus  de  la  com- 
|)ustion.  Paus  un  autre  quartier,  ou  a  remarque  dans  la 
meme  nuit  une  sorte  de  pluie  de  points  lumineux. 

4.  Le  meine  a  presente'  un  memoire  inlitule:  Essai  sur 
les  vejits  en  gener al  et  sur  ceux  qui  regnent  dans  le 
Canton  de  Vaudenparticulier, —  Dans  le  premier  cha- 
pitre  il  traite  des  courans  e'quatorial  et  polaire,  des  grands 
couraus  de  l'Ocean  AtUntique ,  des  courans  analogues 
dans  I'air  et  de  l'iiifluence  des  obstacles,  de  Tinfluence 
des  vents  sur  les  variations  du  barometre,  etc.  Le  secoud 
chapitre  est  consacre  aux  vents  qui  soufflent  dans  le  Canton 
de  Vaud  ,  soit  dominans ,  soit  irreguliers ,  tels  que  le  nord- 
est ou  bise ,  le  sud  ouest  ou  vent ,  ie  joran  ,  le  vent  blanc , 
Ja  vaudajre,  etc.,   dont  il  trace  la  marohe  et  les  effets. 

5.  Mr.  P1CH4RD  a  rappele  la  jolie  experience  faite , 
l'annnee  derniere,  par  Mr.  Ziegler -Steiner,  dans  la 
Iroisieme  seance  de  la  reunion  a  Lausanne,  du  tube  ver- 
lical  au  disque  infcrieur  duquel  un  ecu  se  tient  collc , 
9ussi  longrtemps  qu'on  souffle  fortemcnt  dans  i'iuterieur 
de  ce  tube.  U  cn  donne  rexplicatioii  suivantC;  qu'il  avait 
^ejä  prppose?  ep  1828. 
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L'air ,  fojlernent  souffle  dans  le  tubc  ,  se  disposc  eii 
rajonnaiit  tout  aiUour  de  la  partie  Inferieure ,  dans  l'espace 
de  peu  d'epaisseur  qui  se  trouve  entre  le  disque  et  Tecu. 
A  sa  sorlie  de  cet  espace,  cet  air  entraine  avec  lui  iine 
partie  de  celui  qui  se  tiouve  sur  son  passage  et  par  suite 
celui  qui  tapissait  la  face  inferieure  de  l'ccu  ,  tandis  qu'il 
y  a,  au  contraire ,  condensation  ä  une  certaine  distance 
tout  autour  des  bords  du  disque.  L'air  condense  se  re- 
trousse  alors  vers  la  face  inferieure  de  l'ecu,  contre  la- 
quelle  ii  s'e'tablit  ainsi  un  courant  qui  l'empeche  de  tomber, 
aussi  loiig-temps  que  Ton  souffle  fortement. 

11  est  ä  observer  ici ,  que  dans  le  premier  instant  on  a 
coutume  de  tenir  avec  le  doigt  l'ccu  applique  corvtre  le 
disque. 

6.  Mr.  ZiNCK  a  lu  une  notice  intitulee:  Gonside'rations 
preliminaires  pour  servir  d'introduction  a  im  memoire  sui; 
l'emploi  du  calorique  ,  par  le  mojen  du  marteau  ,  dans 
le  traitement  de  plusieurs  maladies',  ä  ce  sujet  il  presente 
quelques  idees  pariiculieres  sur  la  thcorie  du  calorique. 

2\  cniMiii» 

7.  Mr.  BiscHOFF  a  presente  plusieurs  notices  sur  les 
Sujets  suivans: 

lO.  Memoire  sur  l'instabilite  de  Tacctaie  de  morphine. 

Mr.  BiscHOFF  observe  que  la  morphine  se  dissout  trcs- 
facilement  dans  un  exces  d'acide  acetiqne  ,  formant  \\u 
sur-acetate  liquide;  mais  a  Tevaporation ,  la  plus  graiide 
partie  de  l'acidc  aceticjue  s'cchappe  ,  ne  laissant  qu'n]> 
sous-ace'tate ,  aussi  insoluble  que  la  morphine  elle-meme. 
II  en  conclut  que  l'acetnte  de  morphine  ne  doit  plus  etrc 
employe  ,   mais  qu'on  doit  faire  usage  du   sulfate ,  qui 
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est  constant  dans  sa  composition,  ne  s'altere  pas  facile- 
jTient,  cristallise  sous  des  formes  regulieres,  (circonstance 
qui  exciut  la  narcqfine,  dont  les  sels  ne  cristallisent  pas) 
et  dont  le  dosage  n'offre  aucune  inexactitude,  tandis  qii'a- 
vec  l'acetate  on  ne  sait  jarnais  au  juste  quelle  quantite 
le  malade  prend  de  ce  medicament. 

2**.  Note  sur  un  appareil  de  son  invention,  pour  extraire 
certalnes  substances  vegetales ,  par  l'ether  et  Talkoo! ,  et 
qu'il  estime  plus  economique  que  celui  de  Döbereimer. 
C'est  un  bocal  en  verre  sur  lequel  est  ajuste  un  tube.  Au 
bas  du  bocal  est  un  robinet.  On  remplit  le  bocal  de  la 
substancesurlaquelle  on  veut  agir ,  et  Ton  verse  de  Tether 
dans  le  tube.  Au  bout  de  24  heures,  on  ouvre  le  robinet 
et  l'ether  s'ecoule  charge  des  principes  qu'il  a  extraits. 
On  repele  le  procede  jusques  ä  ce  que  Ton  n'obtienne 
plus  rien. 

30.  Demonstration  d'une  etuve  portative  de  son  inven- 
tion ,  dans  laquellc  on  place  un  appareil  en  fer-blanc, 
propre  ä  operer  des  dessications,  ä  l'aide  d'une  clialeur 
tres-peu  elevee ,  au  moven  de  la  vapeur  de  l'eau. 

4°.  Note  sur  l'explosion  de  l'ether.  Mr.  Bischoff  a 
cherche  a  decouvrir  pourquoi ,  lorsqu'on  enflanime  de 
l'ether,  taiitot  il  y  a  explosion,  tantöt  il  n'j  en  a  pas. 
Apres  plusieurs  expe'riences  dans  lesquelles  il  a  vari^  les 
proportions  de  l'ether  et  de  l'air,  il  a  vu  qu'il  laut  tres- 
peu  d'elher  et  un  tres-grand  volume  d'air  pour  qu'il  y 
ait  explosion;  il  faut  que  la  proportion  soit  teile,  que 
l'oxygene  de  l'air  suffise  pour  consumer  les  deux  volumes 
de  gaz  hydrogene  bi-carbonne  qui  entrent  dans  la  com- 
pO'itioii  de  l'elher,  et  former  de  Tacide  carbonique  et  de 
l'eau.  Tant  que  Tox^^gene  ne  peut  consumer  que  le  car- 
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bone,  il  n\y  a  pas  explosion;  celle-ci  n'a  Heu  que  lorsqu'il 
se  forme  de  l'eau. 

8.  Mr.  Baüp  aine,  de  Vevey,  a  presente  deux  corps 
particuliers  qu'il  a  retires  du  bois  jaune ,  morus  tinctoria. 
L'un  est  en  crystaux  incolores  et  y  exiate  tout  forme; 
l'autre  aussi  crislallise,  est  un  des  produits  de  la  decom- 
position  du  premier  par  le  feu.  Mr.  B\up,  qui  le  premier 
a  decouvert  l'existence  de  ce  corps  dans  le  morus  tinc- 
toria, lui  a  donne  provisoiremeiit  le  nom  de  moroxyline. 
Cette  communicalion  a  ete  faite  le  3  Fevrier  1829. 

9.  Mr.  Baup  cadet  fait  connaitre  qu'il  est  parvenu  ä 
decouvrir  enfin  l'existence  du  brome  dans  les  eaux-meres 
des  salines  d«  Bex,  oü  il  n'avait  pas  ete  trouve  jusques 
ä  present. 

10.  Mr.  Mercanton  donne  les  details  de  l'analjse  qu'il 
a  faite  du  calcul  salivaire,  envoje,  l'annee  derniere,  par 
Mr.  Flaction.  Ce  calcul,  d'un  tres-gros  volume,  est  forme 
d'eau,  de  nialiere  animale,  de  phosphate  de  chaux  et  de 
carbonate  de  chaux.  Mr.  Mercanton  pre'sente  avec  soii 
analjse  une  note  de  Mr.  le  Docteur  de  la  Harpe,  sur  la 
formation  de  ces  calculs  salivaires,  qui  lui  parait  avoir 
lieu  de  la  meme  maniere  que  celle  des  calculs  biliaires 
et  vesicaux  ,  c'est-ä-dire ,  qu'il  y  a  precipitation  des  sels 
que  renferme  la  salive  dans  quelques  cavite's  des  conduits 
salivaires.  Le  noyau,  toujours  en  contact  avec  la  salive, 

i  peut  croitre  indefiniment. 

3°.    GEOLOGIE,   MINERALOGIE. 

11.  Mr.  le  Professeur  Gillieron  a  communique  les 
observalions  qu  il  a  faites  sur  les  couches  de  pierres  ä 
chaux,  fortemenl  incline'es  du  S.  E.  au  N.  0.  dans  les 
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cnviions  de  Goumoens ,  et  sur  l'asphaUc  qu'oii  y  a  cx- 
ploite  jadis. 

12.  Mr.  CoRREvoN  DE  Martines  h  lu  iHie  notice  sur 
les  carrieres  du  district  d'Yverdon.  On  trouve  de  la  terre 
a  foulon  pres  d'Yverdou^  quelques  filons  de  pierres  ä 
plätre  pres  de  Gressy ;  du  gres  tendre  ä  Grney,  Cheseaux, 
Correvon  ;  du  gres  coquiller  ä  Chavannes  ;  du  calcaire 
jaune  du  Jura  ä  Correvon.  —  Mr.  de  Guimps  presente  du 
fer  hjdrate,  trouve  sur  le  mont  du  Ghamblon. 

i3.  Mr.  Lardy  fait  lecture  d'un  memoire  sur  le  gise- 
ment  de  la  dolomie  dans  les  Alpes.  II  decrit  en  de'tail  les 
priiicipaux  gisemens  qu'il  a  observcs ,  tant  en  Vaiais  que 
sur  le  versant  m^ridional  du  St.  Gothard  et  daiis  les  Gri- 
sons. 

II  resulte  des  obsevvalions  de  Mr.  Lardy  : 

i«>.  gue  la  dolomie  forme  des  couches  tres-puissantes 
et  d'une  grande  ctcndue  ,  depuis  Tourtemagne  jusques  a 
Ste.  Marie  dans  les  Grisons,  ce  qui  fait  pres  de  20  ä  25 
lieues  de  longueur. 

2°,  Oue  ces  couches  sont  re'gulierement  encaisse'es  dans 
les  roches  qui  les  entourent  et  qu'elles  obscrvent  la  mcuie 
direclion  et  la  meine  inclination ,  d'oü  on  peut  conclure 
qu'elles  appartiennent  a  la  meme  forniation. 

30.  Que  ces  couches  sont  le  plus  souvent  acconipagnees 
de  couches  conside^ables  de  gyps  grenu ,  ordinairement 
ä  l'etal  de  chaux  su Ifatee  an-hydrc. 

40.  Oue  le  noir.brc  des  substances  mineralcs ,  renfer- 
mees  dans  la  dolomie,  est  assez  considerable;  les  plus 
interessantes  sont  le  corj  ridon ,  la  tourmaline  ,  blanche 
et  verte,  le  feldspaht,  la  tre'molithe,  Ic  titane,  I'arsenio 
sulfure'. 


(  53  ) 

5^.  Qaani  a  la  place  que  celle  röche  doit  occuper  dans 
l'ordre  des  formations,  Mr.  Lardy  pense  qu'il  est  tres- 
difficile  de  i'assigner  d'une  maniere  positive.  Si  les  mon- 
lagnes  du  3t.  Gothard  ,  qu'on  regardait  comniunement 
comme  primitives,  doivent  renoncer  ä  ce  litre,  pour  passer 
dans  la  classe  des  tnontagnes  de  transition,  ii  est  certain 
que  la  doloniie  devra  suivre  le  sort  de  ces  roches,  car 
on  ne  peut  pas  se  refuser  ä  recounaitre  qu'elle  en  fait 
partie  ainsi  que  le  gjpse. 

14.  Mr.  Lardy  a  fait  lecture  d'un  rapport  sur  l'etat 
actuel  de  la  colleclion  mineralogique  du  Musce  Cantonal. 

Cette  collection  occupe  deux  grandes  salles  et  ofFre , 
outre  deux  grandes  divisions  classees  d'apres  les  sjstemes 
de  Werner  et  de  Haüy,  des  suites  de  roches  d'Auvergne, 
du  Mont-Blanc,  du  Vallais,  du  District  d'Aigle  .  du  Jura, 
du  St.  Gothard,  et  la  helle  collection  de  mineraux  de 
Siberie,  donnee  par  Mr.  le  General  de  la  Harpe.  Un 
grand  nombre  de  rnorceaux  de  luxe  sont  place's  dans  des 
cages  separe'es. 

i5.  On  avait  annonce  la  decouverte  d'une  couche  de 
houille,  ä  Cuarny,  pres  d'Yverdon.  MM.  Lardy  et  Au- 
guste Perdonnet  s'y  sont  transporte's.  Ils  ont  en  effet 
trauve  des  traces  de  lignite  qu'on  a  commence  ä  exploiter ; 
ce  lignite  leur  a  paru  n'etre  autre  chose  que  le  rcsuitat 
de  la  carbonisation  d'un  arbre  qui  se  sera  irouve  pris 
dans  la  masse  de  gres,  et  par  suite  biluminise,  comme 
cela  arrive  quelquefois. 

4°.   BOTANIQUE,   SCIENCE   FORESTitRE. 

16.  Mr.  MoNNARD,  de  Njon ,  a  envove  un  niemoire 
a  sur  les  iiulications  des  loc^lites  de  quelques  plantes  qui 
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»  croissent  sur  les  parties  du  Jura,  qni  se  Irouvent  dans 
»Je  Caiiton ,  et  dans  les  plaines  qui  le  longent.  » 

Ce  memoire  repond,  eti  pariie,  ä  la  sixieme  des  ques- 
tions  proposees  par  la  Societe  ,  l'annee  derniere,  et  qui 
a  pour  objet  de  recueillir  les  faits  d'apres  lesquels  on 
pourrait,  soit  dresser  un  itineraire  bolanique  du  Ganton, 
soit  une  flore  prati((iie. 

La  partie  du  Cantou  ,  exploree  par  Mr.  Monna.rd  ,  est 
considerable,  et  son  travail  ofTre  beaucoup  de  precision 
dans  l'indicalion  des  localites.  On  esperc  que  les  membres 
de  la  Socie'te  qui  cultivent  la  botanique  sur  d'autres  points 
duCanton,suivront  Texemple  que  Mr.  Monnard  a  donne. 

17.  Mr.  Lardy  ,  qui  avait  ete  charge'  d'examiner  le 
memoire  de  Mr.  Ruchet,  sur  les  eclaircies  dans  les  forets, 
a  fait  son  rapport.  Apres  avoir  rendu  une  justice  cntiere 
au  travail  de  Mr.  Ruchet  et  aux  principes  qui  y  sont  ex- 
poses ,  il  fait  observer  qu'il  serait  peut-etre  ne'cessairc , 
pour  eviter  les  fausses  applications  que  les  personnes  peu 
versees  dans  la  science  forestiere  pourraicnt  faire  de  la 
methode  des  eclaircies  ,  d'indiquer  les  proportions  dans 
lesquelles  ces  coupes  doivent  etre  faites,  aux  diverses 
epoques  de  Tage  du  bois. 

18.  Mr.  Dava-Il  a  lu  la  premiere  partie  d'un  memoire 
surle  deboisement  des  montagnes  de  l'ancienne  Grujeres, 
tant  dans  la  partie  actuelle  vaudoise ,  que  dans  la  partie 
fribourgeoise,  dont  il  a  ete  appele  ä  s'occuper.  Ce  memoire 
a  essentiellement  pour  objet,  en  signalant  le  mal,  d'en 
proposer  le  remede. 

5".   ZOOLOGIE. 

19.  Mr.  Chavannes  a  communique  un  fait  arrive  dans 
les  environs  d'Yverdon  et  qui  tend  ä  prouver  Tinfluence 
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que  les  affections  morales  peuvent  exercer  sur  les  produits 
de  la  conception.  —  ün  journalier ,  emplove  ä  faire  sauter 
des  pierres ,  eut  la  main  gauche  emportee  par  Teclat  de 
la  mine.  Cet  homme,  pauvre,  reclama  une  indemnite  de 
celui  pour  lequel  il  avait  travaüle.  Celui-ci,  quoique  dans 
i'aisance,  Taccorda  des  plus  minimes^  malgre  les  pres- 
santes sollicitations  de  sa  femme,  vivement  affectee  de 
l'accident.  Neuf  mois  apres  celte  femme  devint  enceinte, 
et  parut  toujours  fortement  pre'occiipee  du  raalheur  qui 
etait  arrive  au  journalier  et  de  la  durete  de  son  mari.  Le 
terme  de  sa  grossesse  venu,  eile  est  accouchee  heureu- 
sement,  mais  d'une  fille  ä  laquelle  il  manque  une  main. 

20.  Le  meme  a  lu  une  notice  sur  l'autopsie  qu'il  a  falte 
avec  Mr.  Levrat  d'un  chevreau  venu  mort  ä  terme  ,  avec 
im  autre  qui  n'offrait  rien  d'extraordinaire.  Les  organes 
interieurs  etaient  dans  l'etat  normal,  mais  les  tegumens 
et  les  muscles  etaient  changes  en  une  substance  lardacee 
imbibee  de  liquide^  son  voIume  etait  le  double  de  celui 
de  son  conge'nere,  et  sa  tumefaction  lui  donnait  l'aspect 
Je  plus  hideux.  Ce  monstre  avait  cause'  un  vif  effroi  dans 
la  contree  et  donne  lieu  aux  conjectures  les  plus  absurdes. 

21.  Mr.  Alexis  Fokel  a  envoje  un  memoire  sur  un  '  .^ 
CEcophore  des  rusacees ,  dans  lequel  cet  insecte  se  trouve 
ddcrit  depuis  la  ponte  de  Toeuf  jusques  a  1^  dcrniere  meta- 
morphose,  avec  toute  I'exactitude  que  Von  connait  chez 
cet  excellent  observateur.  Ce  memoire  est  accompagne 
de  i6  figures  coloriees,  representant  les  divers  develop- 
pemens  de  l'insecle. 

22.  Mr.  HüBER-BuRNAND  a  fait  lecture  d'une  notice  sur 
«ne  ruche  qu'il  a  rechne  du  Mexique.  Elle  se  trouve  dans 
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un  fragrnent  de  tronc  d'arbre.  Les  abeilles  dont  eile  est 
peuplee  sont  pelites  et  ne  piqiient  point.  (*) 

2i.  Mr.  le  Professeur  Gillieron  a  communique  des 
observalions  qu'il  a  faites  sur  la  cause  du  creiinisme  j 
dans  certaines  locaüte's  du  CanLon  et  enlr'auLres  ä  Mou- 
don  et  ä  Lucens. 

6".   SCIENCES  MEDICALESi 

'24-  Mr.  Mayor  a  communique  diverses  observatioils 
qu'il  a  faites  sur  les  devialions  de  la  colonne  vertebrale 
et  sur  Icur  traitement.  La  macliine  qu'il  emploie  est  celle 
de  Schau  ,  qu'il  a  $impli(ie'e  de  maniere  ä  la  rendre  peu 
coüteuse  et  de  Pusage  le  plus  facile  ,  et  qui  donne  auji 
parens  le  moyen  de  soigner  leurs  enfans.  A  l'aide  de  l'ap- 
parcil  dont  il  a  fait  la  demonstration ,  on  peut  faire  con- 
courir  äla-fois,  la  position,  la  compression,  l'exlension , 
l'exercice,  les  frictions  et  des  funiigations  tjes-variees. 

25.  Le  ni^me  a  fait  part  de  moyeus  qu'il  a  trouves,  et 
qu'il  emploie  avec  succes  dans  THospice  Cantonal,  pour 
procurer  aux  malades  des  exercices  varies  dans  leur  lit, 
lorsqu'ils  y  sont  retenus  long-temps.  II  les  a  exposes  en 
detail  dans  le  Journal  general  des  höpitaux,  N«.  6,  2^. 
annee. 

26.  Le  meme  a  donne  dans  une  notice  le  narre  de  la 
guerison  tres-remarquable  qu'il  a  operee  d'une  aflection 
cerc'brale  tres-intense ,  qui  avait  re'duit  le  malade  au  point 
de  ne  plus  donner  aucun  sigue  de  sensibilile' ,  de  mou- 
vement ,  ni  de  connaissance ,  et  cela  au  nioven  de  Tap" 
plication  e'nergique  et  prolongc'e  du  marteau,  et  de  frictions 
mercurielles  ä  doses  tellemeut  forles  ,  qu'au  bnnt  de  3o 

(*)  Ce  memoire  sera  publie  daus  la  IJiblioLhcquo  universelle. 
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heures  on  avait  employe  lo  onces  d'onguent  merciiviel , 
Sans  aucun  des  accidens  dont  ce  remede  est  quelquefois 
accompagne  lorsqu'on  l'administre  ä  petiles  doses. 

27.  Mr.  le  Docteur  Olloz  a  lu  une  notice  siir  la  fievre 
d'acces,  jadis  tres-frequente  ä  Yverdon,  et  sur  la  salubrite 
actueile  du  climat  de  cette  ville.  II  de'crit  Yverdon  et  ses 
environs  tels  qu'ils  etaient  autrefois  et  tels  qu'ils  sont 
aujourd'hui,  et  par-lä  prouve,  d'une  maniere  evidente, 
que  rassainissement  de  cette  contre'e  coincide  parfaite- 
ment  avec  les  travaux  qu'on  a  faits  et  qii'on  fait  encore 
pour  dessecher  les  marais  et  augmenter  le  courant  de 
l'eau. 

28.  Mr.  le  Docteur  Perret  a  complete  la  notice  qu'il 
avait  pre'sentee,  l'annee  derniere,  ä  la  Societe  Helve'tique, 
sur  Tetabiissement  de  bains  de  vapeurs  dans  I'Hospice 
Cantonal,  en  donnant  de  nouveaux  details  sur  les  heureux 
succes  qu'on  en  a  obtenus  cette  annee. 

7°.   AGRICULTURE,   ARTS   ECONOMIQUES ,   INDUSTRIE, 

29.  MM.  FoREL  et  FoLTz ,  qui  avaient  ete  charge's 
d'examiner  le  memoire  de  Mr.  Pichard,  sur  une  nouvelle 
maniere  de  planter  la  vigne ,  ont  fait  leur  rapport,  et  on 
a  decide  que  le  tont  serait  envoje  au  secretariat-general 
d'agriculture  de  la  Societe  Helvetique. 

30.  MM.  BrscHOFF,  Mercanton  et  Verdf.il,  cbarges 
de  faire  l'analyse  chimique  du  vin  mousseux  fabrique  pav 
Mr.  Paschoüd-Rosset,  ä  Vevey,  en  ont  fait  le  rapport 
le  plus  satisfaisant;  ils  ont  trouve  ce  vin  parfailement  pur 
d  pouvant  soulenir  tres-bien  la  comparaison  avec  les 

l   vins  de  Champagne  et  de  Bourgogne  mousseux  de  bonne 
qualite. 
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3i.  Mr.  Lardy  a  fait  la  lecfure  d'une  nollce  d'un  grand 
inleret ,  sur  la  nouvelle  roule  du  St.  Gothard  ,  que  les 
Cantons  d'Uri  et  du  Tessiii  ont  executee  de  la  maniere 
la  plus  admirable ,  en  snruiontant  les  plus  grands  obsta- 
cles.  II  a  fait  preceder  sa  description  du  St.  Goihard  de 
detail»  sur  les  iinportaiis  travaux  que  le  Gouvernement 
du  Vallais  a  fait  faire,  sous  la  direction  de  Mr.  Venetz  , 
pour  perfectionner  la  route  du  Simplon ,  de  Martignj'  ä 
Brigg,  et  en  creer  une  dans  la  valle'e  de  Conches,  route 
qui  est  aujourd'hui  terminee  jusques  a  Lachs. 

32.  Mr.  Pichard  a  fait  la  description  d'un  nouveau 
genre  de  pressoir,  emploje  avec  succes  par  Mr  Du  Pas- 
£ijiER,  ä  Orny.  II  est  forme  d'une  caisse  oblongue,  dont 
les  deux  exiremites  sont  mobiles  et  peuvent  se  rapprocher. 
La  compression  s'y  fait  horizontalement ,  d'une  maniere 
faciie  et  en  meme  temps  tres-energique.  Mr.  Du  Pasouier 
sc  trouve  tres-bien  de  l'usage  de  ce  pressoir,  qui  pre'sente 
economic  et  celerile ,  outre  qu'il  est  moins  expose  aux 
accidens. 

33.  Mr.  le  Colonel  de  Dompierre  propose  que  la  So- 
cietc  Helvelique  soit  invitee  de  decerner  un  prix  ä  la 
personne  qui  aurait  decouvert  le  meilleur  procedc  ä  em- 
plojer  pour  uliliser  au  chauffage  de  rHospice  du  Saint- 
Bernard  l'anthracite  qui  se  trouve  en  grande  abondance 
pres  de  la  röche  poiie  ,  et  qui  aurait  fait  conster  par 
l'experience  que  5on  procede  diminue  de  moitie  la  con- 
sommalion  du  bois. 

Le  President  de  la  Sociale  Canlonrde  : 

Dan.  Alex.  Chav Annes. 


Bericht 


der 


Commission    zur    Prüfung 


der 


Beantwortunar  der  Preisfragen 


b 


S  c  h  i  n  z,    Med.   Dr. 


Die  Gesellschaft  fiir  die  gesammten  Naturwissenschaften 
stellte  bey  ihrer  Versammlung  in  Zürich  im  Jahr  1827 
die  Preisfrage  auf,  die  Naturgeschichte  der  den  Obst- 
bäumen schädlichen  Insecten  zu  liefern  und  Mittel  anzu- 
geben, den  Verwüstungen  dieser  Insecten  Einhalt  zu  thun 
und  sie  zu  zerstören.  In  die  Commission  zur  Prüfung 
der  eingehenden  Memoiren  wurden  geAvählt :  Herr  Hub  e  r- 
Burnaud  in  Yverdon,  Herr  Oberst  de  Dompiere  in 
Peterlingen,  Herr  Escher  -  Z  ollikofer  in  Zürich  und 
Dr.  Schinz  in  Zürich,  Mitglied  des General-Secretariats., 
Die  Beantwortungszeit  wurde  auf  May  1829  festgesetzt, 
aufweiche  Zeit  fünf  verschiedene  Abhandlungen,  welche 
die  aufgestellten  Fragen  ganz  oder  theilweise  beantworten, 
eingingen  und  von  der  Commission  geprüft  w^urden,  Avelche 
sich  nun  die  Ehre  gibt,  das  Resultat  ihrer  Untersuchung 
der  Gesellschaft  hiermit  vorzulegen. 

Die  erste ,  mit  der  Devise :  Turrigeros  Elephantorimi 
humeros  miraniur  ^  laurorumquc  coUa  et  truces  in  sub^ 
Urne  jaclusy  ist  die  ausführlichste  und  enthält  in  137 
Seiten  die  Naturgeschichte  der  den  Obstbäumen  schädlichen 
Insecten.  In  seinem  Vorwort  kündigt  der  Verfasser  sich 
als  Landwirth  an,  der  aus  eigener  Erfahrung  den  Schaden 
kennen  gelernt  habe,  welcher  durch  diese  Insecten  ange- 
richtet werden  kann.  Da,  wo  er  keine  eigenen  Erfahrungen 
oder  Beobachtungen  kannte,  werden  die  Schriftsteller  an- 
geführt,   nach  welchen   die  Angabe  gemacht  wird.     Er 
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fajigt  mit  den  Insectenverwiistungen  im  Jahr  1826,  1827 
und  1828  an  und  zählt  *nun  einzeln  die  Arten  auf,  deren 
Naturgeschichte  er  behandelt.  Dahin  gehören  der  gemeine 
Laubkäfer,  Melolonlha  vulgaris^  bey  dessen  bekannter 
Naturgeschichte  er  die  Ursachen  entwickelt,  welche  in 
den  letztern  Jahren  eine  Abweichung  in  dem  dreyjährlgen 
Erscheinen  dieses  schädlichen  Thieres  hervorbrachten , 
die  er  in  das  Jahr  1816  setzt,  Indem  die  schlechte 
Witterung  dieses  Jahres  die  Entwickelung  der  Engerlinge 
hinderte,  -wodurch  dann  eine  spätere  Verwandlung,  welche 
sich  um  ein  Jahr  verzögerte,  hervorgebracht  wurde,  und 
seitdem  sey  die  Erscheinung,  -wie  auch  das  gegenw^ärtige 
Jahr  zeigt,  in  Unordnung,  Als  das  sicherste  Mittel  gibt 
er  die  allgemeinen  Verordnungen  an,  die  Maykäfer  ein- 
zusammeln. Zum  Tödten  der  Engerlinge  sey  das  Walzen 
mit  schw^eren  Walzen  auch  sehr  dienlich.  Nun  kommt 
er  zur  Naturgeschichte  des  kleinen  oder  Gartenlaubkäfers, 
Melolontha  horticola,  welche  aber  sehr  wenig  Auf- 
klärung gibt.  Er  glaubt  den  Schaden  an  den  Aepfel- 
bäumen  unbeträchtlich,  und  w^iderlegt  die  Sage,  als  ob 
er  die  Ursache  des  Mutterkornes  im  Getreide  sey. 

Die  riisselkäferartlgen  Käfer  seyen  besonders  den  Obst- 
bäumen sehr  nachtheilig.  Als  solche  gibt  er  an :  Curculio 
nucuTTiy  druparuTTi^  pomorum  ■)  cerasi,  malij  Attelabus 
alliaria  und  Bacchus,  über  deren  Naturgeschichte  aber 
nichts  Erhebliches  angeführt  wird ;  nur  über  den  Curculio 
mall  ist  er  weitläufiger,  und  entwickelt  seine  Naturge- 
schichte sehr  gut,  und  gibt  auch  hier  das  Schütteln  der 
Bäume  mit  untergelegten  Tüchern,  als  das  beste  Mittel 
an,    die  Verminderung  zu  bewirken. 

Nun  geht  der  Verfasser  zu  den  Lcpidoptercn  über 
und  behandelt  die  Naturgeschichte  des  Tapilio  Ciataegiy 


63 
der  Bomhyx  coeruleocephala^  neustria^  laneslris,  everia^ 
chrysorrhoea,  dispar,  antiqua-,  populi,  yoctua  pyra- 
midea ,  Irapezina,  pyralina  oxyacanthae ,  satellüia ,  qua- 
dra^  subtusa.  Dann  kommt  er  zu  den  so  äuTserst  schäd- 
lichen Spannraupen  und  spricht  ausführlich  von  der  Raupe 
und  der  Verwandlung  des  Frostschmetterlings,  Geomelra 
hrumata,  und  des  Entblätterers.  Geom.  defoliaria.  Die 
Naturgeschichte  dieser  Raupen  ist  sehr  genau  und  mit 
allen  möglichen  Verumständungen  angegeben.  Endlich 
schliefst  sich  die  Geschichte  der  schädlichen  Raupen  mit 
den  Wicklern  und  Motten,  von  welchen  Tinea  padellu^ 
Tortrix  pomana,  cralaegata-,  texlana,  variegana  und 
cerasi  behandelt  werden. 

Der  zwej-te  Abschnitt  dieser  gediegenen  Abhandlung 
begreift  die  Ausdehnung  der  Raupenschaden  im  Jahr  1S26 
und  1828,  und  die  Wirkung  desselben  auf  die  Frucht- 
barkeit  und    die   Lebensdauer    der   Obstbäume. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  Ursachen,  welche 
zur  Erzeugung  einer  so  ungewöhnlich  grofsen  Menge  schäd- 
licher Insecten  zusammenwirkten.  Er  berücksichtigt  sowohl 
die  allgemeinen  als  die  örtlichen  Einflüsse,  ReschafFenheit 
des  Rodens,  Standort,  IS'ähe  der  Häuser,  Witterung, 
welche  auf  die  Entwickeluns;  günstig  wirkte. 

Als  Thiere ,  -welche  AA'ohlthätig  auf  die  Verminderung 
der  Insecten  wirken ,  führt  der  Verfasser  mit  Recht  Vögel 
imd  Fledermäuse  an.  Resonders  erwiesen  sich  die  Staare 
als  nützlich ;  er  sah  von  ihnen  in  kurzer  Zeit  ganze  Lager 
der  BoTnhyx  neuslria  vertilgt,  und  auch  der  Raupe  des 
Papilio  cralacgi  gehen  sie  nach.  Der  Kukuk  ist  anzu- 
führen  vergessen  worden.  Auch  der  Einflufs,  den  die 
geographische    Höhe  einer    Gegend   halte,    wodurch   bc- 
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sonders  die  Einwirkung  der  Nebel ,  Winde  und  des  Schnees 
bedingt  wird,    ist  mit  Umsiclit  angeführt. 

Ein  folgender  Abschnitt  ist  der  Frage  gewidmet,  ob 
das  Raupenkoth  oder  der  Raupenfrafs  Wirkungen  auf 
das  Gras  unter  den  Bäumen  habe,  und  welche.  Er  glaubt, 
dafs  der  anklebende  Raupenkoth,  wenn  er  in  die  Scheunen 
mit  dem  Heu  eingeführt  w^ird,  eine  eigene  Art  von  Faul- 
nifs  oder  Gährung  hervorbringen  könne,  wodurch  Un- 
verdaulichkeiten ,  Durchfall  u.  s.  w.  entstehen  können. 
Auch  glaubt  er,  dafs  Schwammerzeugungen  am  Grase 
dadurch  hervorgebracht  werden ,  wodurch  auch  schäd- 
liche Eigenschaften  auf  die  Gesundheit  der  Hausthiere 
entstehen  können.  Sehr  häufig  fanden  sich  die  Gräser 
unter  den  Bäumen  mit  Uredo  linearis ,  Puccinia  ^ra- 
minis  fast  ganz  überzogen. 

Ein  folgender  Abschnitt  behandelt  die  Frage ,  ob 
eine  periodische  Rückkehr  dieser  Raupenverwüstungen  Statt 
habe,  und  unter  welchen  Bedingungen.  Dieser  Abschnitt 
wird  geschichtlich  auf  eine  sehr  gründliche  Art  erläutert 
aus  dem,    was  Chroniken  u.  s.   w,  darüber  enthalten. 

Im  letzten  Abschnitt  endlich,  w^elcher  36  Seiten  ein- 
nimmt, wird  sehr  ausführlich  von  den  Mitteln  gesprochen, 
welche  die  Natur  verwendet,  um  die  Insecten  zu  ver- 
mindern, und  welche  der  Mensch  unterstützen  und  ver- 
mehren kann,  und  dann  der  Mittel  erwähnt,  welche  der 
Mensch  unmittelbar  zur  Verminderung  des  Schadens  an- 
wenden kann. 

Nur  die  deutschen  Mitglieder  der  Commission  konnten 
den  Werth  dieser  Abhandlung  würdigen,  da  die  Herren 
Hub  er  und  Dompierc,  nach  ihrem  Bericht,  der  Sprache 
nicht  mächtig  genug  waren.  Allein  nach  unscrm  Urtheil 
ist  diese   Abhandlung  ungciueln   lehrreich,    gründlich  und 
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umfassend;  und  wenn  wir  es  nicht  wagen  dürfen,  ihi' 
den  Preis  zuzuerkennen,  so  ist  es  defswcgen,  weil  die 
Preisfrage  selbst  mehr  fordert,  als  fast  zu  leisten  möglich 
ist.  Allein  auf  jeden  Fall  verdient  sie  das  Accessit ,  und 
wäre  selbst  des  Preises  würdig,  da  w^ir  überzeugt  sind, 
es  können  die  gemachten  Fragen  kaum  besser  und  gründ- 
licher gelöst  w^erden. 

]N<>.  2  ist  französisch  und  hat  die  Devise  :  In  omnibus 
respice  ßncm.  Sie  ist  nur  16  Seiten  stark,  und  enthält 
nur  zwey  Abschnitte.  Da  über  dieses  Memoire  unsere  Col- 
legen  Hub  er  und  Dompiere  ihr  Urtheil  uns  mitgetheilt 
haben,  welches  w^ir  mit  ihnen  theilen ,  so  wollen  wir 
dieses  Urtheil  nach  ihren  eigenen  Worten  mittheilen. 
M.  de  Dompiere  dit  de  l'auteur  :  1)  „  Ce  qu'il  dit  ä  son  ar- 
ticle :  Formation  et  procreation  des  chenilles ,  est  connu 
de  tous  les  naturalistes ,  il  y  cxpose  les  trois  moyens  le 
plus  commune'ment  cmployes  par  les  Lepidopteres  pour 
la  conservation  de  leur  oeufs.  2)  Moyens  desLructifs, 
L'auteur  en  indique  huit.  La  ligation  indique'e  dans  le  5* 
seroit  cxcellente  contre  la  Geometra  hrumata^  lorsque  cette 
ligation  et  son  appareil  seroit  appliquee  ä  la  fin  du  mois 
d'Octobre,  circoustance  essentielle  quc  l'auteur  a  ne'gligee 
de  signalcr.  Le  7'  moyeu  dit,  en  voyant  qu'un  arbre  est 
couvert  des  chenilles,  on  enduit  sa  tige  cn  certaine  distance 
de  la  terrc  avec  du  goudron,  et  on  suspend  ä  une  brauche 
un  sac,  quc  Ton  a  rcmpli  de  fourmis,  on  ouvre  ensuite 
le  sac,  afin  que  les  fourmis  peuvent  sortir  et  sc  repandre 
sur  l'arbre.  Aussitötqu'elles  ont  faim,  clles  veulent  quitter 
l'arbre  pour  aller  chcrcher  leur  nourriturc,  mais  en  arri- 
vant  au  goudron,  qu'elles  delcstent,  clles  sont  obligces 
de  retrousser  cheniin,  et  alors  lorsqu'elles  ne  peuvent  plus 
rcsistcr  ä  la  faim,   ellcs  sc  jcllcnt  sur  ics  chenilles  et  les 
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devorent  toutes.  Ce  moyen  me  paroit  bien  imagine  contre 
la  chenille  de  cette  meme  espece ;  en  Teinployant  des  qiie 
les  bourgeons  des  arbres  commencent  a  se  montrer  accom- 
pagne's  de  cette  chenille,  contre  laquelle  aucune  aspersion 
n'est  admissible. 

Les  aspersfons,  que  l'auteur  propose,  ne  peuvent  etre 
mises  en  usage  que  sur  les  plantes  potageres  et  sur  quelques 
arbres  affectionne's ,  il  pcut  en  etre  dit  autant  de  l'echenil- 
lage.  Tous  ces  proce'de's  ne  peuvent  etre  employe's  que 
pour  des  petites  proprie'tes  ,  dont  le  maitre  a  les  temps  de 
s'amuser  a  compter  les  feuilles.  Les  plantes  dont  les  feuilles 
ne  se  roulent  pas  sur  les  aphidiens  et  sur  les  chenilles  pöur 
leur  servir  d'abrit,  peuvent  en  etre  de'barassees  par  les 
aspersions.  Le  seul  moyen,  selon  moi,  de  se  preserver 
de  la  trop  grande  abondance  des  chenilles  et  autres  insectes 
nuisibles  auxvegdtaux,  est  de  proteger  les  nids  d'oiseaux 
contre  les  de'vastations  des  enfants ,  de  ne  pas  trop  s'acharner 
a  detruire  les  fourmis,  les  carabiques,  les  araignes,  en 
iin  mot  de  maintenir  l'e'quilibre  entre  les  carnivores  et  les 
fructivores  ;  cet  equilibre  se  re'tablit  ordinairement  sans 
notre  participation  par  les  intemperies.  L'auteur  du  me- 
moire paroit  lui-meme  ne  pas  trop  compter  sur  l'efFica- 
cit6  des  aspersions,  puisqu'il  se  re'sume  a  donner  la  pre'- 
fe'rence  a  Techenillage,  qui  efFectivement  est  asscz  aisd  a 
ope'rer  pour  detruire  les  neusLria ,  lanestris ,  padella  etc., 
mais  impraticable  pour  Tespece  la  plus  reellement  nuisible, 
qui  est  la  brumata.  Quant  aux  1*  et  5^  question  adresse'e 
par  la  socie'te,  l'auteur  du  memoire  se  bornc  a  la  simple 
indication  bibliographique  des  autcurs ,  qui  ont  traitc  cette 
matiere.  II  a  incompletcmcnt  repondu  a  la  dcuxiemc 
question,  et  pas  du  tout  a  la  troisieme. 

En  resumö,  ce  memoire  est  tres  -  incomplet ;  mon  opinion 
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a  ce  sujet  est,  qu'il  n'y  a  pas  Heu  a  accorder  de  prix 
a  son  auteiir ;  mais  qii'en  le  remerciant  de  sa  communi- 
cation ,  on  lui  propose  son  admission  dans  la  socie'te , 
si  cela  peut  lui  etre  agreable  et  s'il  n'en  est  de'ja  membre. 

Dasselbe  Urtheil  fallt  Herr  Hub  er,  und  aucb  er  ist 
der  Meinung- ,  dafs  man  dem  Aufsatz  Turrigeros  das 
Accessit  ertheilen  könne ,  und  so  wäre  die  Gommission 
einmiithig  über  diesen  Aufsatz. 

Die  übrigen  Aufsatze  sind  nicht  über  das  Ganze  ein- 
gehend, sondern  nur  über  einzelne  Theile  der  Preisfrage 
sich  einlassend. 

W,  3,    mit  dem  Motto: 

Süfse ,    heihge  Natur 
Lafs  mich  gehn  auf  deiner  Spur ; 
Leite  mich  an  deiner  Hand  , 
Wie  ein  Kind  am  Gängelband,  — 
gibt  eine  einfache  Herzählung  der  Insecten,     welche  den 
Obstbäumen  schaden  und  nennt  folgende  : 

Vonlia  cralaegiy  Vanessa  poJy chlor os,  Liparis  dispar^ 
chrysorrhoea,  aurißua.  Orgyia  antiqua,  Gasteropacha 
quercifoUa,  prunij  quercus^  populi,  laneslris  y  neustria. 
Episema  caeruleoccphala^  Amphipyra  pyrarnidea.  Miselia 
oxyacanthae,  Folianehulosa.  Cosmia  trapezina  et  pyra- 
lina,  Xylaena  cassinia.  Geometra  hrumata ,  pilosaria , 
defoliaria^  marginaria^  oscularia^  prunaria^  sainbn- 
caria ,  pennaria^    hirLaria^   dilutata^   rectangulala. 

Tortrix  pomana.  Pyralis  luscana ,  cynoshana ,  nigri- 
cana.    Tinea  padella  et  evonymella. 

Vor  andern  Insecten  nennt  diese  Abhandlung  CurcuUö 
druparum^  attelabus  cupreus  ,  alUaria  und  Bacchus. 
Tenthredo  rnorio ,  populi  et  haemorrhoidalis.  Chermes 
pyri.  Allein  nur  die  Naturgeschichte  der  Lcpidoptera 
wird   umständlicher    behandelt.      Sic    hat   das   Verdienst, 
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tlic  Arten  am  vollständigsten  gegeben  zu  haben,  welche 
in  Betracht  kommen  können.  Erzeigt,  welche  als  Raupen 
überwintern  ,  welche  dagegen  erst  im  Frühjahr  auskommen. 
Ueber  die  Vertilgung  wird  einzig  angeführt,  was  der 
Verfasser  über  den  Fang  der  Weibchen  der  hrumata  und 
defoliaria  aus  eigener  Erfahrung  beobachtet  hat,  indem 
er  diese  Weibchen  mit  Papierstreifen  die  mit  Ther  über- 
strichen um  die  Bäume  angebracht  waren,  fing;  welche 
Methode  mit  Vortheil  hin  und  wieder  in  unserm  Lande 
gebraucht  wurde.  Der  gute  Wille  und  die  Beobachtungs- 
gabe und  genaue  Kenntnifs  der  Lepidopteren ,  ist  aus 
dieser  Abhandlung  sichtbar,  und  daher  ist  auch  sie  dem 
Verfasser  zu  verdanken. 
W,  4 ,    mit  dem  Motto  : 

Wenn  erst  eine  ganze  Nation  Leidenschaft  für  die  Natur 
empfängt,  und  hier  ein  neues  Band  unter  den  Bürj^ern 
geknüpft  wird ,    jeder   Ort  seine  Naturforscher   und 
Laboratorien  hat,    dann  wird  man  erst  Fortschritte 
auf  dieser  l;olossahschenBahn  machen,   die  mit  ihr  im 
Verhältnifs  stehen  ;  — 
behandelt  zwar  die  Fragen  jede  einzeln,    aber  allzu  kurz 
und    zu  wenig  einläfslich.     Das  Verzeichnifs  der  schäd- 
lichen Bauminsecten  ist  bey  w  eitem   nicht  so  vollständig , 
wie  bey  N^.  3.      Die  Frage  2  ist  gar  nicht  beantwortet. 
Die  Frage  3:  unter  welchen  Umständen  erscheinen 
diese  Insectcn  in   Menge? —  hat  einige  sehr  gute  und 
treffliche  Bemerkungen ,    die  sich  aber    zum   Theil   mehr 
auf  partielle  ,  als  auf  allgemeine  Bemerkungen ,  die  in  einer 
weitern  Gegend  gemacht  worden  wären,    gründet.     Die 
Frage  4,  über  die  Mittel  zur  Verminderung,    gibt  einige 
an,    welche  sich  vorzüglich  auf  die   Gcometra  hrumata 
beziehen.      Ueber  die  fünfte  Frage,  wegen  der  schädlichen 
Beschaffenheit  des  Grases,   glaubt  der  Verfasser,   dafs  eine 
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solche  Schädlichkeit  zwar  eintreten  könne ,  dafs  man  der- 
selben aber  durch  Sorgfalt  und  Reinlichkeit  Schranken 
setzen  und  sie  vermindern  könne.  Die  ganze  Abhandlung 
hat  nur  10  Seiten ;  sie  konnte  daher  unmöglich  etwas 
Gründliches  und  Erschöpfendes  liefern,  verdient  aber  eben- 
falls den  Dank  der  Gesellschaft. 
W.  5 ,    mit  dem  Motto  : 

£t  aplcula ,    magnum   ad  constrnendian  opus ,    suam  offert 
exlguani  partem  ;  — 

ist  von  Herrn  Conradi  von  Baldenstein  und  nur  als 
Aufsatz  für  sich,  und  nicht  als  Beantwortung  der  Preis- 
frage anzusehen.  Er  enthält  w^erthvolle  Beyträge  zur  Natur- 
geschichte der  schädlichen  Baumraupen  von  Papilio  cra- 
taegif  Tinea  evonymella  et  padella  und  Geometra  hru- 
mata^  nebst  sehr  schönen  und  getreuen  Abbildungen  der 
Raupen,  Puppen  und  Schmetterlinge.  Auch  Herr  Con- 
radi findet  die  Schonung  der  Insecten  fressenden  Vögel 
als  das  Wichtigste,  der  Vermehrung  der  Raupen  und  andern 
Insecten  Einhalt  zu  thun ,  und  sagt ,  er  gebe  sehr  darauf 
Acht ,  dafs  in  seiner  Gegend  diese  Thiere  auf  alle  Art 
geschont  -werden ;  daher  sey  er  mit  solchen  umgeben  und 
leide  wenig  Schaden  an  seinen  Obstbäumen,  dagegen  in  der 
Gegend  von  Chur  ,  wo  man  die  Insecten  fressenden  Vögel 
muthwilliger  Weise  sehr  verminderte ,  der  Schaden  viel 
gröfscrsey.  Als  zweytes  Mittel  empfiehlt  er  das  Reinigen  der 
Bäume  von  Moos  und  Flechten,  als  Schutzörter  der  Insecten, 
und  endlich  empfiehlt  er  gegen  hrumata  das  Umwickeln 
der  Bäume  mit  in  Harz   getauchter  Wolle  im  Herbst. 

Dieses  wäre  nun  das  Resultat  der  eingekommenen  Me- 
moiren. Ob  die  Frage  wiederholt  ausgeschrieben  werden 
»olle,  oder  ob  mau  durch  N°.  1  dieselbe  als  richtig 
und   vollständig   beantwortet   ansehen   wolle .    bleibt   der 
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Gesellschaft  überlassen.  Eine  viel  einläfsliclierc  Antwort 
als  diese,  wird  kaum  zu  erwarten  seyn,  und  sie  verdient 
gewifs  wenigstens  das  Accessit. 

Namens  der  Commission, 
Schinz,  Med.  Dr. 


Botanische   Notizen 

vom   Herrn   Doct.    Joh.   Hegetschweilcr    in    Slafa. 

Herr  Staatsrath  Usteri  von  Zürich  legte  der  Gesell- 
schaft botanische  Notizen  von  dem  genannten  Herrn  Ver- 
fasser, betreffend  die  Formen  von  Campanula  rolun- 
difolia  und  einigen  Fhyteumata^  vor.  Der  Verfasser 
sucht  das  Entstehen  der  Vielförmigkcil  dieser  Pflanzen 
in  Einflüssen  der  Aufsenw  elt  nachzuweisen  und  will  durch 
Culturversuche  und  Untersuchung  der  Standorte  gefunden 
haben,  dais  Campanula  rotundifoUay  Unifolla,  Scheuch- 
zeri^  Schleichen,  lanceolata  Lapeyr.,  pusilla,  caespi- 
tosa  und  pubescens  einer  Species  angehören,  so  constant 
sich  auch  anscheinend  die  Formen  derselben  darstellen. 
Letztere  zerfallen  nach  demselben  in  zwey  Hauptabthei- 
lungen ,  nämlich : 

I.  In  trockenere,  lineal  -  blätterig  c  ,  oder 
Felsenformen ;  mit  geradem  Rhizom ,  aufrcclilcm ,  ver- 
längertem Stengel,  und  linealischen,  ganzrandigen  stcngcU 
ständigen  Blättern.     Dicfe  begriffe: 

A.  Formen  der  Ebene.     Hieher: 

1)  Die  verlängerte,  kleinblätterigc,  mit  linealisohen 
Stengelblättern.   Campanula  rolundifoUa  L. 

B.  Formen  der  Alpen,  von  kleinerem  Leibe,  aber 
groiöblumigcr.     Hicher : 
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2)  Die  vi  11  ose,    trockene.     C.  Unifoh'a, 

3)  Die  kahle,  mit  linealischen  Blättern.  CScheuchzeri 

4)  Die  kahle  ästige,  mit  lineallancettlichen  Blättern,' 
C.  Schleicheri. 

5)  Dielancettliche,  pubescirende ,    etwas  gezahnte 
C.  lanceolata  Lapeyr, 

II.  In  etwas  feuchtere,  freystehende;  mit  lie- 
gendem Rhizom,  abgebogenem,  ansteigendem,  kürzerem 
Stengel  und  mit  rundlichen,  gezähnten,  gestielten,  blei- 
benden Blättern,  die  entweder  ganz  bodenständig  sind, 
oder  aus  dem  abgebogenen  Theile  des  Stengels  entspringen' 
und  dann  die  Natur  der  Wurzelblätter  beybehalten.  Hieher 
zählt  er : 

A.  Formen  der  Ebene. 

6)  Dieansteigende,  verlängerte.    C.rotund,  adscen- 
dens  des  Verfassers. 

B.  Formen  der  Gebirge. 

7)  Die  bodenblätterige,    kahle.     C,  pusiUa. 
S)  Die  vielstängelige.     C.  caespitosa, 

9)  Die  behaarte.     C.  puhescens. 

Die  Formen  der  zweyten  Abtheilung  stehen  meist inLehm- 
erde  und  haben  im  Verhältnifs  zur  Corolle  gröfsere  Kelch- 
Zipfel,    während   die    der   ersteren  im   Ganzen   gröfsere 
I  Corollen  und  schmälere  Kelchzipfel  haben. 

Zum  anschaulichen  Beweise,  wie  sehr  auch  andere 
Pflanzen  auf  äufsere  Einflüsse  variren ,  legte  derselbe 
mehrere  von  dem  glarnerischen  Botaniker  Heer  nach 
der  Natur  gezeichnete  Phyteumala  vor,  als  18  Formen 
von  Phyteuma  hetonicaefoUum  Vilh,  9  von  P.  orhicw 
Zore  L.  und  die  üebergangsblüthen  von  P.  spicatum  in 
r.  Halleru 
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Summarische  Uebersicht  der  Verhandlungen  der 

Schweizerischen  naturwissenschaftlichen 

Cantonal  -  Gesellschaften. 


I.     A  A  R  G  A  u. 

(Vom  Juli   1828    bis  Juli   1829.) 


VV  egen  länger  dauernder  Krankheit  des  Herrn  Präsidenten 
und  anderer  ungünstiger  Umstände,  konnte  die  Gesell- 
schaft im  Laufe  dieses  Jahres  nur  sieben  Male  versammelt 
werden.  Ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  Zeit  wairde 
durch  Berathungen  und  getroffene  Mafsnahmen,  betreffend 
die  Sicherung  des  Fortbestandes  und  allmählige  Erweiterung 
des  naturhistorischen  Museums  der  Gesellschaft,  in  An- 
spruch genommen.  Mit  der  einzigen  Ausnahme ,  dafs 
unser  bisheriges  thätiges  Mitglied,  Herr  Rychner, 
Thierarzt,  einem  ehrenvollen  Rufe  folgend,  seinen  Wohn- 
sitz nunmehr  in  Neuenburg  aufgeschlagen  hat,  und  somit 
aus  der  Reihe  der  ordentlichen  Mitglieder  unserer  Gesell- 
schaft getreten  ist,  hat  der  Personal -Bestand  der  Gesell- 
schaft keine  Veränderung  erlitten.  Die  vorzüglichsten 
wissenschaftlichen  Gegenstände,  welche  in  den  angeführten 
sieben  Sitzungen  behandelt  wurden,   sind  folgende: 

Anthropologie.  —  Herr  Dr.  Rengger  liest  eine  Ab- 
handlung über  die  Verschiedenheiten  der  Schädelbildung 
der  Europäer  und  der  Ureinwohner  von  Paraguay,  und 
begleitet  diese  Abhandlung  mit  der  Vorweisung  wirklicher 


Schädel,  nebst  einie^en  Bemerkungen  über  die  Schärfe 
der  Sinne  jener  Indianer. 

Zoologie.  —  a)  Zoonomie.  Herr  Dr.  Reng^er 
liest  einen  Aufsatz  über  das  Leuchten  der  Augen  einiger 
Säugethiere,  welches  er,  aufser  an  verschiedenen  Katzcnarten 
und  dem  Nachtaffen,  auch  am  Fuchs  und  verschiedenenCavien 
bemerkte.  Er  sucht  zu  beweisen,  dafs  diese  Lichtent- 
"vvickelung  durch  den  Sehnerven  ^vesentlich  bedingt  werde, 
indem  Amaurose,  so  wie  Verletzungen  des  Sehnerven, 
jene  Phosphorenz  aufheben.  Andererseits  glaubt  der  Ver- 
fasser in  dieser  Lichtentwickelung  das  Bedingende  des  nächt- 
lichen Sehens  der  betreffenden  Säugethiere  gefunden  zu 
haben. 

Derselbe  liest  eine  interessante  Abhandlung  über  den 
Einflufs ,  %velchen  das  südamerikanische  Clima  und  die 
dortige  Lebensweise,  Zucht  etc.,  auf  das  im  Jahr  1527 
dort  eingeführte  spanische  Pferd  ausüben  und  bisher 
geausübt  haben,  begleitet  mit  weitern  Bemerkungen  über 
die  Sinne ,  und  Gewohnheiten ,  das  gesellige  Zusammen- 
leben,  etc.,  dieses  Tliieres. 

b)  Zoographic.  Herr  Ry ebner,  Thierarzt,  liest 
den  ersten  Theil  einer  Naturgeschichte  des  Pferdes  vor, 
welchem  aber  zur  Zeit  noch  kein  zweyter  folgte. 

Herr  Dr.  R  c  n  g  g  e  r  theilte  Bemerkungen  über  den  Uterus 
Atv  DideipJds  Azarce  nebst  Zeichnungen  mit,  woraus  her- 
vorgeht, dafs  die  Geburt  des  ohne  Mutterkuchen  im 
Uterus  liegenden  Foctus  durch  Vorschieben  und  festes  An- 
legen der  Mündung  des  Uterus  an  den  Beutel  Statt  finden 
kann,  oluie  dafs  man  mit  Home  die  Entstehung  einer 
Aeuen  Oeffnung  anzunehmen  genothigt  ist. 

Derselbe  liest  eine  Abliandlung  über  die  Ur-Race  des 
Amerikanischen  Hundes. 


FaläO'Phytologie. —  Dr.  Zschokke  zeigt  Abdrücke 
von  Blattern,  dem  Ansehen  nach  aus  dem  Weidenge- 
schlechte,  vor.  Diese,  so  wie  auch  ein  schöner  Ab- 
druck einer  Samen  -  Schote ,  derjenigen  der  Akazien 
ähnlich ,  welche  Herr  Zimmermann  aufbewahrt ,  finden 
sich  in  den  Sandsteinknollen  des  sogenannten  Hunger - 
Berges  bei  Aarau. 

PhysiK. —  Herr  Präsident  Frey  liest  einen  Aufsatz 
über  das,  von  einem  Arbeiter  in  der  Giefserey  bey  Four- 
chambaut  in  Frankreich  zuerst  entdeckte  Phänomen,  dafs 
wenn 'durch  ein  enges,  in  einer  ebenen  Fläche  befindliches 
Loch  Luft  strömt,  eine,  vor  diesem  Luftstrom  nahe  an 
die  Fläche  gehaltene  Scheibe  angezogen,  statt  abgestofsen 
wird.  Er  erläutert  das  Phänomen  selbst,  so  wie  die, 
von  Berzelius  in  seinem  letzten  Jahresberichte  mitge- 
theilte  Erklärungsweise  desselben  durch  wohlgelungene  und 
sehr  instructive  Experimente. 

Derselbe  liest  eine  Abhandlung  über  den  Leiden- 
frostschen  Versuch,  worin  er  die  dabey  sich  darbie- 
tenden problematischen  Erscheinungen  auf  eine  höchst  be- 
friedigende Weise  erklärt  und  durch  Experimente  er- 
läutert. —  Die  Erklärung  selbst  ist  kürzlich  folgende : 
So  wie  der  Tropfen  die  über  den  Siedpunct  erhitzte 
Fläche  berührt,  entzieht  jener  derselben  AVärmestofT  und 
am  Berührungspuncte  wird  plötzlich  ein  elastischer  Dampf 
entwickelt ,  dessen  Elasticität  mit  dem  Erhitznngsgrade 
der  Fläche  in  geradem  Verhältnisse  steht.  Dieser  Dampf 
dringt  zum  Theil  in  das  Wasser  und  erhitzt  dasselbe,  ein 
anderer  Theil  mufs  aber  seitwärts  entweichen  zwischen 
der  Metallfläche  und  dem  Tropfen  durch.  Dieser  Antheil 
verlängert  daher  seine  Berührungspuncte  mit  der  heifsen 
Mctallfläche ,   wird  immer  elastischer  und  hebt  in  Folge 
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seiner,  nach  jeder  Richtung  wirkenden  Kraft  den  Tropfen 
m   die   Höhe.     Dadurch    wird   die   Berührungsfläche    des 
Tropfens   .„,t   den,    Metalle   verringert,    jedoch    die   Be- 
rührung n,e   ganz  aufgehoben.    Je  gröfser  der  Tropfen, 
je  niedriger  die  Temperatur,    desto   gröfser  ist  die  Be 
ruhrungsflache  und  umgekehrt,    so  dafs  nur  ganz  kleine 
Tropfen   m   die  Höhe  geschleudert  und  in  eine  hüpfende 
Bewegung  gesetzt  werden.     Finden  die   unbedeutendsten 
Unebenheiten   auf  der   Flache  statt,     so    wird    der    den 
Erhabenheiten    zugekehrte    Theil    des    Tropfens   stärker 
erhitzt,   als  die  andere  Hälfte,    und  der  Tropfen   geräth 
in  eine  rotirende  Bewegung.     Der  in  die  Kugel  dringende 
Dampf  ist  es  allein,  welcher  die  Verdunstung  des  Tropfens 
bedingt.    Auch  entweichen  beständig  von  der  Oberfläche 
des    Tropfens   Dämpfe.      Da   nun   aber  diese   dampfende 
Oberflache   ungleich   gröfser  ist,    als   der,    Wärme    zu 
fuhrende  Punct,  so  entzieht  dieser  Dampf  der  KugelWärme- 
Stoff,   wodurch  die  Temperatur  desselben  unter  den  Siede 
punct  herabsinkt,    und  diefs  trägt  ferner  dazu  bey     die 
Verdampfung  des  Tropfens  zu  verhindern. 

Noch  wären  mehrere  andere  Gegenstände  aniuführen. 
womit  die  Gesellschaft  sich  beschäftigte.  So  wurden  auch, 
durch  Herrn  Forstrath  Zschokke  angeregt,  die  interes' 
santen  mikroskopischen  Beobachtungen  Robert  Browns 
über  die  Bewegung  der,  in  den  Pollenkörnern  und  vielen 
andern  Substanzen  enthaltenen  Moleculen  zum  Gegenstand 
vielseitiger  Erörtcruugen ,  so  wie  auch  die  von  mehrern 
Englandern  mit  Unrecht  als  Neuigkeit  proclamirte  und 
vie  zu  hoch  angeschlagene  Heilkraft  der  rohen  Baum- 
Wolle  bey  Brandwunden. 

Schliefslich  ist  noch  zu  bemerken,    dafs  Herr  Helfer 
Wanger  ein  einem  alten  Bau  entnommenes  Stück  Jura- 
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kalk  vorwies ;  welches  sowohl  hinsichtlich  des  feinen 
Kornes  und  der  Grundfarbe,  als  auch  in  Hinsicht  des 
Colorites  und  der  Configuration  der  dasselbe  durchzie- 
henden Zeichnungen  dem  Feuersteine  ziemlich  nahe  kommt . 
jedoch  durch  die  geringere  Harte  hinreichend  davon  sich 
unterscheidet. 

II.     Bern. 

(August  1828  bis  July   1829.) 


Erste    Sitzung    vom    9.    August    1826. 

1)  Herr  Professor  Brunn  er  zeigt  einen  nach  Herrn 
Gay-Lussac's  kürzlich  angegebener  Vorschrift  berei- 
teten Pyrophor,  welcher  durch  Glühen  von  schwefel- 
saurem Kali  und  Lampenrufs  erhalten  wurde.  Derselbe 
ist  bey  weitem  entzündlicher  als  der  gewöhnliche,  mittelst 
Alaun  dargestellet.  Wird  er,  ohne  mit  der  Luft  in  Be- 
rührung zu  kommen,  in  Wasser  geworfen,  so  entwickelt 
er  kein  Gas  und  das  Wasser  enthalt  nachher  SchAvefel- 
kalium  und  unterschweflichtsaures  Kali  aufgelöst.  Er 
bemerkt,  dafs  schon  Scheele  (s.  dessen  phys.  und 
ehem.  Werke,  Bd.  2,  p.  424.)  die  Bereitung  dieses  son- 
derbaren Präparates  beschrieben  hat. 

2)  Herr  S  tu  der,  Professor  der  Mineralogie,  liest 
einen  Bericht  seiner  im  Sommer  1S27  veranstalteten  wissen- 
schaftlichen Reise  in  Ocstreich,  Tyrol  und  einem  Theil 
von  Ober -Italien. 

Zweyte   Sil/uii,^   vom   27.   September   1828. 

Herr  Professor  T  r  e  c  h  s  e  l  weist  der  Gesellschaft  mehrere 
für  das  physikalische  Cabinct  angekaufte  Instrumente  vor, 
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als:  die  von  Wollastoii  erfundene  Camera  lucida^ 
ein  achromalisches  Mikroskop,  einen  vollständigen  Polari- 
sations  -  Apparat,    u.   a.  m. 

Dritte   Sitzung  vom   22,    November    1828. 

Herr  Professor  Treclisel  zeigt  der  Gesellschaft  ein 
StUck  Gncus  mit  eingemengtem  Graphit  vor ,  das  die 
Männer  aus  Grindelwald ,  die  in  diesem  Sommer  den 
Gipfel  der  Jungfrau  erstiegen ,  nur  wenig  unterhalb  dem 
höchsten  Gipfel  gefunden  haben.  Die  höchsten  Puncte 
dieses  Gebirges  bestehen  demnach  nicht,  wie  man  bisher 
angenommen,  aus  kalkartigen,  sondern  aus  Urgebirgen. 
Wahrscheinlich  trennt  die  Einsattelung,  die  man  von  Bern 
aus  unmittelbar  vor  dem  höchsten  Gipfel  bemerkt,  das 
hintere,  den  Gipfel  bildende  Urgebirge  von  dem  vorn 
angelagerten  nördlich  fallenden  Kalk. 

Vierte   Silzung  vom  28.   i;ebruar   1829. 

Herr  Professor  Brunn  er  trägt  folgende  Gegenstände 
vor  ; 

1)  Als  Nachtrag  zu  seiner  frühem  Arbeit  über  Be- 
reitung des  Zinnobers  auf  nassem  Wege,  einige  zu  dieser 
Operation  nöthigen  Handgriffe  nebst  Beschreibung  einer 
eigenthümlichen  neuen  Verbindung  von  Schwefelkalium 
und  Schwef^lqueksilber,  welche  krystallisirt  erhalten  werden 
können  ,  wenn  man  die  Flüssigkeit  nach  der  Bildung  des 
Zinnobers  auf  einen  gewissen  Punct  abdampft. 

2)  Bildung  von  Zinnober  durch  Einwirkung  von  in 
Wasser  aufgclöfsten  Schwefel -Alkalium  auf  mehrere  Quek- 
silber  -  Verbindungen.  In  mehreren  Fallen  erhält  man 
dabey  den  Zinnober  deutlich  krislallisirt. 

3)  Beschreibung  einiger  neuen  schwefelsauren  Kupfer- 
oxyd -  Salze. 
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a)  Eines  basischen  Salzes,  welches  durch  Kochen  von 
Kupfervitriol  mit  Zinkoxyd  entsteht  und  sich  dabey  als 
ein  graulich  blauer  Niederschlag  ausscheidet.  Seine 
Form  ist :    Cu^  S 

b)  eines  basischen  dreyfachen  Salzes,  welches  durch 
Kochen  einer  Auflösung  des  neutralen  schwefelsauren 
Kupferoxyd -Kalis  entsteht  und  als  ein  hellgrünes  kristal- 
linisch körniges  Pulver  niederfällt.     Dasselbe  besteht  aus 

Cu*S3  -♦-  KS  -H  4Aq.    oder 
Cu^'S2  _^.  KS2  ^  4  Aq. 

c)  eines  basischen  Salzes,  welches  durch  langes  fort- 
gesetztes Kochen  des  letztern  mit  Wasser  entsteht  und 
kein  Kali  enthält.     Dasselbe  ist 

Cu'^S*  -t-  12  Aq. 
4)  Beschreibung   der  vor  kurzem   von   Li e big   ent- 
deckten KohlenstickstofFsäure.  Ihre  merkwürdigsten  Eigen- 
schaften  zeigt   er   durch  einige  Versuche  mit   der   Säur« 
selbst  und  einiger  ihrer  Salzverbindungen. 

Fünfte  Sitzung  vom  18.  May  1S29. 

1)  Herr  Professor  Schnei  schenkt  der  Gesellschaft 
mehrere  Stücke  Copal,  die  er  im  Handel  von  Nordamerika 
bezogen  hatte ,  in  welchem  sich  mehrere  ganz  unversehrte 
Insecten  befinden.  Dieselben  lassen  sich  deutlich  genug 
beobachten ,  dafs  sie  zum  Theil  nach  dem  System  bestimmt 
werden  können. 

2)  Herr  Professor   Brunn  er   zeigt   eine   Probe   von 
ihm  selbst,    nach   Gmclin's   Vorschrift  bereiteten  soge- 
nannten künstlichen  Ultramarins  vor,    und  theilt  hierüber 
einige  Bemerkungen  mit.      Das    Präparat,    obschon  dem; 
schönsten   Ultramarin  untergeordnet ,     soll    ganz    dem   in- 
Paris verfertigten  gleich  seyn.  j| 
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3)  Ebenderselbe  theilt  seine  über  den  Bleygehait  einiger 
Brunnen  hiesiger  Stadt  gemachten  Erfahrungen  mit.  Phos- 
phor in  diesem  Wa:ss^r  verwahrt,  hatte  nach  zwey  Jahren 
eine  schmutzig  bräu^^ich  weif seOberfläche  erhalten,  während 
von  dem  nämlichen  Phosphor  eine  andere  Probe  in  destil- 
lirtem  Wasser  weifs  angelaufen  war.  Bey  genauer  Unter- 
suchung ergab  es  sich,  dafs  geringe  Spuren  von  Bley 
sich  im  Wasser  befanden,  ohne  Zweifel  aus  den  Leitungs- 
röhren herrührend,  welche  an  einigen  Stellen  durch  Bley 
verbunden  sind. 


Sechst«  Sitzung  rom  13.  Junius   1S29. 

Herr  Commissarius  Manuel  liest  eine  Abhandhai« 
über  die  Entdeckung  der  Quellen  von  Weissenburg,  worüber 
er  einige  wenig  bekannte  Notizen  anbrachte.  Diese  Ent- 
deckung wurde  im  Jahr  1600  gemacht.  Es  scheint,  dafs 
man  zuerst  nicht  die  Hauptquelle  selbst  aufgefunden  habe , 
sondern  dafs  diese  erst  in  den  zunächst  darauf  folgenden 
Jahren  zu  Tag  gebracht  wurde.  Im  Jahr  1603  wurden 
die  ersten  Bäder  eingerichtet. 


Siebeoto  Sitzung  vom    11.   Juli   1829. 

i)  Herr  Professor  Brunn  er  zeigt  an,  dafs  er  durch 
Behandlung  von  Stärkemehl  (aus  Kartoffeln) ,  Stärkezucker 
und  gewöhnlichem  Rohrzucker  mit  Braunstein  und  Schwefel- 
säure, auf  die  nämliche  Art ,  wie  solches  Döbereiner 
von  der  Weinsteinsäure  angegeben  hatte ,  Ameisensäure 
erhalten  habe.  Die  aus  dieser  Säure  bereiteten  Salze 
kommen  sowohl  mit  denjenigen  aus  der  eigentlichen  Ameisen- 
säure als  aus  der  Döbereiner  sehen  vollkommen  überein. 

2)  Derselbe  theilt  als  Corrcspondcnz -Nachricht  mit, 
dafs  Berzelius  ein  neues  Metall  entdeckt  habe,  weiches 
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er   an   die   Stelle    des    vor    elnii^cr    Zeit   eliininirleu   Tho- 
riums unter  der  nämlichen  Benennung  eingesetzt  hat. 

III.     St.    G  a  l  l  e  n. 

(Vom  1.   Juli    1828   bis   30.   Juni    1829.) 

Sitzung  vom  7.  Juli.  Herr  Diakon  Ehren  zeller 
hält  einen  Vortrag  iiher  Unterricht  in  der  Naturgeschichte. 
Herr  Caspar  Zcllweger  Fortsetzung  seiner  Arbeit  über 
Theurungen  und  Hungersnoth,  etc. 

Den  4.  August.  Herr  Apotheker  Stein.  Kurzer 
Ueberblick  der  heutigen  Chemie  in  der  Entwickelung  ihrer 
Verwandtschaftsgesetze. 

Den  1.  Herbstmonat.  Herr  Präsident  Doctor  Zolli- 
kofer.  Bericht  über  die  Versammlung  und  die  Sitzungen 
der  allgemeinen  Schweizerischen  Gesellschaft  für  die  Natur- 
wissenschaften zu  Lausanne  am  28. ,   29.  und  30.  Juli  1828* 

Den  6.  Weinmonal.  Herr  Caspar  Z  e  1 1  w  e  g  e r.  Schlufs 
seiner  Vorlesungen  über  Kornhaudcl,  Theurungen  und 
Hungersnoth. 

Den  3.  Wintermonat.  Herr  Doctor  R ü  seh  im  Speicher 
liest  den  Anfang  der  Beschreibung  seiner  Pieisc  durch 
Bünden  und  einem  Theil  von  Ober -Italien  im  Sommer  1828. 
Herr  Vicepräsident  Professor  Scheitlin  zeigt  eine  Anzahl 
fossiler  Knochen ,  die  bcym  Graben  von  Kellern  in 
Stuttgart  aufgefunden  worden.  Herr  G.  C.  Fchr  legt 
den  Magen  eines  von  ihm  selbst  aufgezogenen  Kukuks 
vor,    zum  Beweis,   dafs  derselbe  durchaus  unbehaart  sey. 

Den  1.  Christmonat.  Herr  Oberamtmann  Dr.  Scherb 
von  Bischofszell.  Beobachtung  und  Sectionsbericht  über 
ein  Osteostcatoma  uteri  von  besonderer  Gröfsc.  Herr  D iacon 
Puppikofer,     über   die    Frage:     Hat   der    Ertrag    des 
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Weinstocks  seit  einioca  Jahrhunderten  in  Deutschland  und 
1«  der  Schweiz  sich  vermindert? 

Den  5.  Januar.  Herr  Vicepräsident  Professor  Sc heit- 
1 1  n.  Fortsetzung-  seiner  Auszüge  aus  C  u  vie  r,  Traitesur  les 
o^semens  fossiles,  und  Herr  Doctor  Riis  ch  Fortsetzung 
seines   Reiseberichts. 

Den  2.  Februar.  Herr  Professor  S  chei  tun.  Fort- 
Setzung  der  Auszüge  aus  Cuvier. 

Den  2.  Merz.  Herr  Caspar  Zellweger.  Einige 
Betrachtungen  über  Kalender  überhaupt  und  Beschreibuup 
des  russischen  Hofkalenders.  Herr  Doctor  Rüs  eh.  Schlufs 
seines  Rcisebericlits. 

Den  6.  April.  Eine  von  Herrn  Caspar  Zellweger 
.mtgetheiile  Abhandlung  des  Herrn  Hofrath  Homer  von 
Zuncl,,  betitelt  Uebersiobt  der  Reisen  z.n-  Erforsehun» 
iremder  Lhnder  vorzüglich  in  Bezug  auf  die  neuesten 
Reisen  der  Franzosen  „ach  Neuholland  wird  verlesen. 
Herr  Mechanikus  Zuber  legt  einen  von  ihn,  verfertigten 
gröfstenthcils  auf  Messungen  beruhenden  Plan  der  Stadt 
i>l.  Gallen  und  ihrer  nächsten  Umgebung  vor. 

Den  4.  Maj.  Herr  Doeter  Henseler.  Geschichte 
der  Hundswuth  in,  Canton  St.  Gallen  in  den  Jahren  1826 
bis  1827.     Zweyter  Tlieil. 

Den  i.  Brachn,onat.  Herr  Vice  -  Antistes  S  t  c  i  n  rn  ii  I- 
1er:  über  den  künstlichen  Bau  einiger  Vogelnester  n.it 
Vorwcsung  derselben,  und  über  die  allge,„eine  Vermin- 
derung  der  kleinen  Vögel  in  unseren  Gegenden.  Herr 
Caspar  Zellweger.  Vermischte  Bemerk.mgen,  gesammelt 
a..l  scner  letzten  Reise  in  die  westliche  Schweiz.  -  Herr 
Präsident  und  Appcllationsrath  Dr.  ZoUikofer  Jahres 
2s'''m  "'Z.I'  y"l->d!ungcn  der  Gesellsbhaf.  von. 
2S.  IMay  1S2S  b.,,  J„„i  1S29.     Diesen,  war  ein  Nekrolog 
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eines  im  Laufe  des  Jahres  verstorbenen  Mitgliedes  ange^ 
hängt,  welcher  hier  um  so  eher  seinen  Platz  finden  mag, 
als  dasselbe  auch  seit  1S17  Mitglied  der  allgemeinen  Schwei- 
zerischen  naturforschenden  Gesellschaft  gewesen. 

Herr  Doctor  und  Appellationsrath  N ef  f  von  AltstHtten. 
Geboren  am  4.  May  1761  ,  hatte  er  schon  in  seinem 
zwölften  Jahre  das  traurige  Loos  seinen  Vater,  einen  ge- 
schätzten Wundarzt,  zu  verlieren.  Nachdem  er  den  ersten 
ziemlich  dürftigen  Schulunterricht  in  seiner  Vaterstadt 
genossen,  wurde  er  in  das  treffliche  Erziehungs- Institut 
nach  Marschlins  versetzt,  wo  er  sich  die  Zuneigung  des 
vorzüglichsten  Lehrers  Nesenmann  erwarb  und  ver- 
schiedene freundschaftliche  Verbindungen  mit  ausgezeich- 
neten Zöglingen  schlofs,  die  in  späterer  Zeit  nur  durch 
den  Tod  gehoben  wurden.  Nach  zweijährigem  Auf- 
enthalte daselbst  folgte  er  seinem  Lehrer  Nesenmann 
nach  Chur  und  genofs  noch  während  drey  Jahren  dessen 
bildenden  Unterricht;  dann  kam  er  zu  dem  rühmlich  be- 
kannten Pharmaceuten  Struve  nach  Lausanne,  wo  er 
neben  dem  Studium  älterer  und  neuerer  Sprachen  sich 
hauptsächlich  auch  mit  Mathematik  und  Naturkunde  be- 
schäftigte. Das  letztere  Fach  insbesondere  ward  ihm 
zum  Lieblingsgegenstand ;  er  legte  sich  ein  nicht  unbe-. 
deutendes  Herbarium  vivum  an ,  das  nun  in  den  Besitz 
seines  Schwiegersohnes,  des  Herrn  Doctor  Eblin  in 
Chur,  gekommen  ist,  machte  verschiedene  botanische  Ex- 
cursionen  in  die  Alpen  und  verdankte  dieser  Beschäftigung 
vielfältigen  Genufs,  wie  dann  noch  in  den  letzten  Tagen 
seines  Lebens ,  wo  er  entkräftet  weder  Haupt  noch  Händo 
mphr  bewegen  konnte ,  der  Anblick  einer  schönen  Pflanze, 
einer  zierlichen  Blume  ihn  über  alles  erheiterte  und  er-r 
quiekte,     Von    Lausanne    bezog    er    die    Hochschule    zii 


vStrafsburg,  widmete  sich  dort  mit  ausgezeichnetem  Fleifs 
und  Erfolg  dem  Studium  der  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtshülfe  unter  Anleitung  der  Professoren  Herrmann, 
Lobstein,  Spielmann  und  Ehrmann;  gieng  von  da 
nach  Erlangen  und  besuchte  das  von  Wen  dt  trefflich 
geleitete  Klinikum.  Bald  erwarb  er  sich  auch  hier  die 
Achtung  und  Liebe  der  Professoren  in  einem  solchen 
Grade,  dafs  ihm  eine  Zeit  hindurch  der  Lehr  Vortrag  auf 
der  Anatomie  anvertraut  wurde;  erlangte  hier  die  medi- 
cinisch  -  chirurgische  Doctorwlirde,  kehrte  nach  jährigem 
Aufenthalt  ins  Vaterland  zurück,  schlofs  ein  sein  ganzes 
I  Leben  hindurch  ihn  beglückendes  Eheband  und  widmete  sich 
I  nun  mit  Eifer  und  Geschicklicckeit  der  Ausübung  seines 
Berufes  ,  so  dafs  er  in  kurzer  Zeit  sich  den  Ruf  eines 
der  geschiktesten  und  glücklichsten  Aerzte  und  Geburts- 
i  helfer  seiner  Gegend  erwarb  und  denselben  bis  an  sein 
Lebensziel  behielt.  Aber  nicht  blofs  in  seinem  Beruf 
zeichnete  er  sich  rühmlich  aus.  Durch  das  Zutrauen  seiner 
Mitbürger  berufen  und  durch  seine  vielseitige  Bildung 
und  Kenntnisse  dazu  befähiget,  trat  der  thätige  und  ge- 
meinnützige Mann  auch  in's  Öffentliche  Leben  ein,  be- 
kleidete in  seinem  Vaterorte  verschiedene  Aemter  und 
öffnete  sich  so  die  ehrenvolle  Bahn  zu  den  wichtigern 
und  höhern  Stellen,  die  ihm  das  Vaterland  anvertraute. 
Schon  bey  der  ersten  Bildung  einer  Sanitätsbehörde  für 
den  Canton  Säntis  zum  Mitgliede  erwählt,  leistete  er  für 
das  neu  zu  schaffende  Sanitätswesen  wichtige  Dienste. 
Bey  der  Herstellung  des  Cantons  St.  Gallen  Mitglied  des 
Sanitätscollcgii  und  Bezirksarzt,  w^ar  er  während  25  Jahren 
in  bcyden  Beziehungen  rastlos  bemüht,  dem  Canton  nütz- 
Jich  und  wohlthätig  zu  seyn.  Dafür  zeugen  der  beynahe 
»^unterbrochene  Briefwechsel  mit  der  Sanitats-Commission, 
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seine  rege  Tlieilnalunc  und  Mitwirkung  zu  allem ,  was 
zur  Handhabung  einer  geordneten,  vernünftigen  Medicinal- 
polizcy  abzwecken  und  dagegen  zur  Unterdrückung  von 
frecher  Empirie,  schädlichem  Aberglauben  oder  dummer 
Unwissenheit,  so  wie  zur  Beseitigung  der  in  INachlässig- 
keit  und  Trägheit  begründeten  Schädlichkeiten  beytragcn 
konnte.  Ihm  verdankte  der  Canton  den  Hauptentwurf 
der  Hebammenordnung,  die  eifrigste  Empfehlung  und  An- 
wendung der  Schutzpockenimpfung,  die  Einführung  und 
Fortsetzung  einer  Impfstoff- Niederlage,  welcher  er  selbst 
während  22  Jahren  vorstand,  die  Entdeckung  eines  ur- 
sprünglichen Kuhpokenstoffes  im  Rheinthal  und  dessen 
allgemeine  Verbreitung.  Er  wurde  1S19  einer  der  Stifter 
unserer  Cantons- Gesellschaft,  und  obgleich  er  ihr  keine 
wissenschaftliche  Beytrhge  lieferte,  blieb  er  ihr  bis  an 
sein  Ende  mit»  Wohlwollen  zugethan.  Unverdrossen  und 
unermüdet  in  seinem  amtlichen  Wirkungskreise ,  durch 
keine  Hindernisse  noch  Persönlichkeiten  von  der  strengen 
Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  abgeschreckt,  war  er 
ein  schönes  und  seltenes  Vorbild  der  gewissenhaftesten 
Pflichttreue,  der  edelsten  Hingebung  und  des  lebendigsten 
jELifers  für  alles  Gute  und  INützliche.  Schon  seit  der 
Selbstständigkeit  des  Cantons  St.  Gallen  w^ard  er  Mitglied 
des  hochlöblichen  grofsen  Raths  und  nahm  als  solches 
warmen,  oft  beredten  Antheil  an  allem,  was  dem  Cantou,^ 
was  dem  gemeinsamen  Vaterland  Nutzen  und  Ehre  bringen 
konnte.  Auch  im  Erziehungsfachc  erwarb  er  sich  wesent- 
liche Verdienste  um  seine  Mitbürger  und  bekleidete  wahrend 
12  Jahren  eine  rühmliche  Stelle  im  Erzielumgsrath.  Nicht 
weniger  endlich  ward  er  zur  richterlichen  Berufung 
tüchtig  erfunden,  und  schon  1803  zum  Mitglied  des  Appel- 
lalionsgerichles,    so    wie    1816    zum    Eherichtcr   bestellt; 
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in  beyden  Behörden  zeichneten  ihn  hohe  Rechtlichkeit, 
strenge  Gesetzlichkeit,  unbestechliche  Parteylosigkeit  ge- 
paart mit  Consequenz  und  Scharfsinn  aus.  Mit  allen  diesen 
Eigenschaften  verband  der  Verewigte  seltene  Vorzüge 
der  Seele  und  des  Gemiithes.  Wer  unter  uns,  der  ihn 
kannte,  erfreute  sich  nicht  der  Herzlichkeit,  Freundlich- 
keit und  Dienstgefalligkeit  des  edlen  Mannes ,  wer  von  uns 
liebte  und  verehrte  ihn  nicht  als  Freund  und  als  Collegen, 
und  ^ver  verdiente  es  mehr?  Ehre  daher  und  unverwelk- 
liches  Andenken  dem  trefflichen  Bürger,  dem  verdienst- 
vollen Beamteten,  dem  in  seiner  Kunst  tief  eingeweihten 
Arzt,  dem  unvergefslichen  Freund!  IMöge  sein  Beyspiel 
uns  vorleuchten  und  zu  gleicher  Thätigkeit  und  Gemein- 
nützigkeit auffordern,  damit  ^vir  einst  auch  im  Bewufst- 
seyn  treu  erfüllter  Pflicht  und  in  der  schönen  Hoffnung, 
dafs  unser  Wirken  nicht  fruchtlos  geblieben  sey,  unsere 
Bahn  beschliessen  mögen !  Er  vollendete  die  seinige  am 
10.  Juli  des  verwichenen  Jahres  an  den  Folgen  zurückge- 
tretener Gicht  und  ganzlicher  Entkräftung. 

IV.        SOLOTHUKIV. 

Die  uaturf ersehende  Gesellschaft  des  Cantons  Solothurn 
hielt  vom  1.  Juli  1S2S  bis  den  6.  Juli  1829  sechszehu 
Sitzungen. 

Physih.  —  Herr  Hugi  las  wichtige  Beobachtungen 
über  Eisbildung,  Grundeis  etc.,  die  er  bcy  Untersuchung 
der  23  auf  der  Aare  gebildeten  Eisinscln   gemacht  hatte. 

Geologie-,  Erd-  und  Ueiseheschreihung. —  Herr  Hugi 
las  über  den  Organismus  der  Erde.  1)  In  welchem  Ver- 
hhltnifs  steht  die  Erde  zum  Universum  und  dem  Sonnen- 
system?    2)  Wie  ist  die  Erde    als    Theil    des  Universums 
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selbst  als  Ganzes  in  sich  thätig  ?  3)  Wie  bedingt  sie  durch 
ihre  Thätigkeitsäufserung  die  auf  ihr  wohnenden  Orga- 
nismen ? 

Derselbe  trug  in  mehrern  Sitzungen  seinen  Reisebe- 
richt in  die  Alpen  vor.  Er  begreift  vorzüglich  in  sich, 
das  Lauterbrunnenthal,  das  Roththal,  Rosenlaui,  Zasen- 
berg,  Mettenberg,  das  Schreckhorn ,  den  Tschuggen , 
das  Wetterhorn,  mit  mannigfachen  Beobachtungen,  Be- 
schreibungen und  wissenschaftlichen  Thatsachen. 

Herr  Kottmann  las  Bemerkungen  über  einige  Bäder 
und  andere  Ortschaften  bey  seiner  Badenfahrt  1829.  Er 
beschreibt  den  Aufschwung  zum  Schönen  und  Nützlichen, 
den  er  zu  Baden,  Schinznach,  Luzern,  Zofingen  etc. 
bemerkte. 

Derselbe  las  Topographie  des  Weifsensteines.  Der 
erste  Abschnitt  beschreibt  die  Geschichte.  2)  Die  nähere 
Beschreibung.  G)  Die  Aussicht.  4)  Merkwürdige  Umge- 
bungen. 5)  Die  Strafsen.  6)  Den  Gasthof  und  die  Cur- 
anstalt. 

Herr  Dr.  Ziegler  trug  eine  topographisch  statistische 
Charakteristik  des  Ursernthaies  vor.  Er  beschreibt  die 
Lage  des  Thaies ,  die  verschiedenen  Menschenschläge , 
ihre  Charaktere,  die  Art  ihrer  Erziehung  an  Geist  und 
Körper,    ihre  Erwerbsquellen. 

Herr  Pfluger  las  Tagebuchnotizen  über  seine  Reise 
nach  Lausanne  mit  vielen  interessanten  Bemerkungen. 

Herr  Stroh mcicr  trug  als  einen  Beytrag  zur  Vatcr- 
landskundc  Topographie  und  Geschichte  von  Göfskon  vor. 
Die  Lage  der  altern  und  neuern  Ruine  von  Göfskon  wird 
beschrieben.  Die  Erbauung  des  Schlosses,  das  Treiben 
der  Freyherren,  ihr  Erlöschen,  und  wie  die  Landschaft 
nn  Sololhurn  kam,   wird  angeführt. 
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Zoologie  und  Veter inärKunde.  —  Herr  Oberthierarzt 
Lüthi  las  erstens  über  die  Veränderungen  europäischer 
in  die  neue  Welt  verpflanzter  Tbiere,  aus  einem  Schreiben 
des  Herrn  Roulin  an  die  Academie  des  Sciences  zu  Paris 
gezogen,  dann  zweytens  über  die  Zähmung  und  Ver- 
pflanzung ausländischer  Thiere  und  wilder  Thiere  nach 
Europa  aus  Niemans  Taschenbuch  zusammengezogen. 

Herr  Oberthierarzt  Maier  las  über  den  Hufbeschlag 
böser  Pferde.  Er  beschreibt  die  Methode,  mit  welcher 
diese  Verrichtung  ohne  weitere  Zwangmittel  geschehen 
kann. 

Derselbe  las  nosologische  Grundzüge  des  kranken 
Lebens  der  Hausthiere.  Er  theilt  die  Krankheiten  der 
Thiere  in  fünf  Klassen : 

1)  in  entzündliche; 

2)  „  faule; 

3)  „  lymphatische; 

4)  „  gastrische; 

5)  „  nervöse. 

Oenonomie  und  Technologie.  —  Herr  Kunstgärlner 
S  tu  der  las  von  der  Obstbaumkultur  auf  unsern  Gebirgen. 
Er  spricht  von  der  Lage  des  Bodens,  von  den  Obst- 
sorten ,  von  ihrer  Anpflanzung  und  Veredelung ,  und  den 
Gründen,  warum  Gebirgsbewohner  sich  mehr  auf  Obst- 
baumkultur verlegen  sollten. 

Herr  Oberthierarzt  Lüthi  las  über  die  Abdeckereyen 
zu  Paris  aus  dem  Ficcueil  industriel  von  1827. 

Herr  Rathsherr  Vir  gier  von  Steinbruck  gab  münd- 
lichen Bericht,  wie  die  Seidenzucht  auch  bey  uns  könnte 
eingeführt  werden,  da  diefs  schon  vor  Jahren  mit  Er- 
folg geschehen  ist. 


SS 

Herr  Grofsralh  Glutz  zeigt  einea  Plan  land^virflr- 
schaftlicher  Tabellen  vor. 

Herr  Apotheker  Pfluger  las  eine  Abhandlung  über 
Kalk  und  Mörtel.  Was  Geschichte,  Untersuchung  und 
Erfahrung  dariiber  sagt,    wird  angeführt. 

Herr  Dr.  Bio  seh.  Systematisches  Pflanzenverzeich- 
nifs  der  Umgegend  von  Biel. 

Die  Gesellschaft  besteht  gegenwärtig  aus  22  ordent- 
lichen und  32  correspondirenden  Mitgliedern. 


V.     Z  ii  R  I  c  H. 

(Vom  Juli   1828   bis  Juli   1829.) 

Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Vereines  ist  sich  gleich 
geblieben,  121;  zwey  hat  er  verloren,  und  zwey  sind 
eingetreten.  Durch  neue  Anschaffungen ,  so  wie  durch 
zahlreiche  Geschenke  haben  die  Sammlungen  bedeutenden 
Zuwachs  gewonnen.  Die  Zahl  der  Sitzungen  in  diesem 
Zeiträume  war  32,  und  die  Gegenstände,  welche  behandelt 
w^orden,  feigende  : 

Physm.  —  Die  Erzählung  des  Vorganges  bey  drey 
Blitzschlägen ,  von  denen  keiner  zündete ,  einer  einen 
Menschen  erschlug ,  erhielt  die  Gesellschaft  durch  die 
HHerren  Staatsrath  Usteri,  Spitalarzt  Meyer  und  Obrist-  | 
lieutenant  Brcitinger,  so  wie  durcli  Herrn  Staatsrat]» 
Usteri  die  Beobachtung  einer  Selbstentzündung  von  einem 
Stocke  nicht  ganz  trocken  eingesammelten  Heu's.  Ueber 
die  Abkühlung  des  Mineralwassers  in  den  Bädern  zu  Baden 
hatte  Herr  Waradein  Schulthefs  einige  vergleichende 
Versuche  angestellt ,  welche  keine  gröfsere  Inhaercnz  des 
"Wärmestoffes  zeigten.     Die  Begriffe  der  wahren  und  mitt- 
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leren  Zeit  und  Jen  Vorzug  iler  erstem  für  das  tagliche 
Leben  setzte  Herr  Hofralh  Homer,  und  Herr  C.  Zell- 
^veger  die  Einrichtung  der  Calender  historisch  und  cri- 
lisch  auseinander.  Eine  Sammhing  der  bekannten  Nach- 
richten von  den  in  der  Schweiz  seit  den  ältesten  Zeiten 
Statt  gefundenen  Erdbeben  hat  Herr  Dr.  Ebel  veran- 
staltet j  und  auf  die  dabey  eintretenden  Erscheinungen 
Schlüsse  auf  die  Ursache  dieser  furchtbaren  Naturerschei- 
nung gegründet. 

Chemie.  —  Die  chemischen  Verhältnisse  des  Chrom , 
Antimon,  Tellur  und  Kadmium  wurden  von  Herrn  Can- 
tonsapotheker  I  r  m  i  n  g  e  r ,  diejenigen  des  Chlor  von  Herrn 
Doctor  F ins  1er,  und  die  des  Kadmium  und  Brom  von 
Herrn  Professor  von  Escher  vorgetragen,  und  durch 
Versuche  erläutert.  Die  allgemeine  Lehre  der  Reagentien 
und  ihre  hohe  Wichtigkeit  in  der  Chemie  stellte  Herr 
Cantonsapotheker  Irminger  dar. 

Zoologie.  —  Eine  Uebersicht  von  den  Fortschritten 
in  der  Kenntnifs  der  Thierwelt ,  in  den  verschiedenen 
Erdtheilen  während  der  letzten  Jahrzehende  gab  Herr 
Oberrichter  S  c  h i  n  z ,  und  die  Geschichte  der  Ichthyologie 
aus  dem  grofsen  Werke  über  die  Fische  von  G.  Cuvier 
theilte  Herr  Dr.  Finsler  in  Uebersetzung  mit.  Herr 
Oberrichter  Schinz  betrachtete  die  Absonderung  der 
cigenthümlich  stark  riechenden  Flüssigkeitsn  bey  verschie- 
denen Arten  von  Säugethieren,  den  sogenannten  Stink- 
thieren,  und  ihre  besondern  Eigenschaften.  Ebenderselbe 
spricht  von  der  beachtenswerthcn  Abnahme  der  kleinen 
Singvögel  auch  in  unscrn  Gegenden  und  der  damit  in  Ver- 
bältnifs  stehenden  Zunahme  mancher  Inscctenarten ;  ferner 
von  dem  Erscheinen  der  INLiykäfer  und  den  Mitteln,  die- 
selben zu  vermindern ;  endlich  von  den  im  gemeinen  Leben, 
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oft  aber  Irriger  Weise  mit  dem  Beyworf  scliädlicli  be- 
legten Thieren.  Herr  Dr.  Renggcr,  jgr,  voüAarau  trug 
eine  Abhandlung  über  die  Vertheilung  der  TMcre  in 
Südamerika  vor,  und  eine  Arbeit  von  Herrn  Hauptmann 
Conrad©  auf  Baldenstein  über  einige  den  Obstbäumen 
schädliche  Raupen  wurde  vorgelesen. 

Mineralogie  und  Geognosie.  —  lieber  die  Petrefaclen 
und  insbesondere  die  Belemniten  hatte  Herr  Med.  Dr. 
Locher-Balber  einige  allgemeine  Ergebnisse  der  neuern 
Forschungen  zusammen  gestellt,  und  Herr  Oberrichter 
Schinz  das  Vorkommen  derselben,  namentlich  der  Pa- 
laiotherien  und  ihre  Natur  und  Eigenschaften  näher  be- 
trachtet. Herr  Stadtrath  Hirzel  -  Es  eher  theilte  seine 
Untersuchungen  der  Umgebungen  des  Ziirchersees  in  geo* 
gnostischcr  Beziehung,  mit  vorzugsweiser  Berücksichtig 
des  Vorkommens  von  Stein  -  und  Braunkohlenlagcrn ,  mit. 
Eine  Abhandlung  über  die  mineralogische  Kunstsprache 
und  Rüge  des  Mangels  an  Bestimmtheit  derselben  im 
Deutschen  von  Herrn  Doctor  Rengger,  älter,  wurde 
vorgelesen. 

Landwirthschaft.  —  Nach  den  bewährtesten  Schrift- 
stellern und  nach  eigenen  Beobachtungen  und  Versuchen 
theilt  die  landwirthschaftliche  Section  der  gemeinnützigen 
Gesellschaft  im  Oberamte  Knonau  eine  Anleitung  zur 
Cultur  der  Obstbäume,  vorzüglich  auf  jene  Gegenden 
berechnet,  mit.  Von  eben  derselben  ging  ein  Entwurf 
zu  einer  Viehassecuranz  für  das  Oberamt  Knonau  ein  ^ 
in  welchem  gesonderte  Assecuranzen  für  jede  einzelne 
Gemeinde  den  Verhältnissen  angemessener  gefunden  werdenj 
ferner  ein  Entwurf  zu  einem  Zehendentilgungsfond  für 
jene  Gemeinden,  gegründet  auf  den  Ueberschufs,  welchen 
Üebernahme  des   zu  liefernden  Zehendquantums  durch  die 
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Gemeinde  und  unentgeldllclier  Bezug  desselben  gewähren; 
endlich  ein  Aufsatz  über  die  Vortheile  der  Reinlichkeit 
in  den  Dörfern,  lieber  das  Abhalten  der  Weibchen  von 
den  Schmetterlingen  der  Spannraupen  durch  Bestreichen 
der  Baumstämme  mit  Theer  wurden  von  den  Herrn  Ge- 
brüder Hiini  in  Horgen  einige  günstige  Beobachtungen 
eingesandt.  Herr  Oberschreiber  Fäsi  gab  eine  üeber- 
sicht  des  Ertrags  von  den  verschiedenen  Feldfrüchten  im 
Jahr  1828,  Herr  Cantonsapetheker  Irminger  theilte 
den  Bericht  von  der  Waatlandischen  naturforschenden  Ge- 
sellschaft über  den  aus  Waatlandischen  Trauben  bereiteten 
champagnerartigen  Wein  mit. 

Medicin,  —  Die  Erzählung  von  einer  Frauensperson, 
vt^elche  sich  seit  langer  Zeit  aller  Nahrung  enthalten  haben 
soll,  und  bey  welcher  wirklich  während  vier\vüchent- 
licher  sorgfältiger  Aufsicht  kein  Genufs  von  Speisen  oder 
Getränken  bemerkt  vverden  konnte ,  -wurde  aus  dem  Hol- 
ländischen mitgctheilt.  Eine  Schilderung  der  Kranken- 
anstalten in  Neapel,  Florenz,  Pavia,  von  Herrn  Doctor 
Brunner  in  Bern  nach  eigener  Ansicht  w  de  vorgelesen. 
Die  Milthcilungen  aus  der  Geschichte  der  Chirurgie  setzte 
Herr  Spilalarzt  Meyer  fort. 

T hierheil  Kunde.  —  Herr  Dr.  L  o  c  h  e  r  -  B  a  1  b  e  r  theilte 
die  Resultate  der  zahlreichen,  von  Doctor  Hcrtwig  in 
Berlin  an  wuthkranken  Hunden  angestellten  Beobachtungen 
über  die  Symptome  dieser  Krankheit  mit,  M-elche  mit 
Manchem  des  bisher  als  gewifs  Angenommenen  im  Wider- 
spruche stehen. 

Reiseheschreihungen.  —  Herr  Professor  von  Escher 
beschrieb  in  kurzen  Zügen  seinen  vor  einigen  Jahren 
durch  die  vorzüglichsten  Städte  von  England  und  Schott- 
land gemachten  Durchflug  mit  besonderer  Rücksicht   auf 
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Künste  und  Gewerbe.  Herr  Stadtrath  Hirzel-Escher 
gab  den  Anfang  der  Beschreibung  einer,  im  Jahr  1828 
unternommenen  Alpenwanderung  in  einige  der  unbesuch- 
testen und  schwer  zugänglichen  Umgebungen  des  Gotthards. 

Staatswirthscha/L  —  Herr  C.  Zellweger  setzte 
in  dem  letzten  Abschnitte  seiner  ausführlichen  Arbeit  über 
die  Theurungen ,  die  Mittel  auseinander ,  um  Theuerungen 
zu  verhüten,  oder  denselben  abzuhelfen.  Den  Bericht, 
•welchen  der  Staatsrath  des  Cantons  Genf  dem  Repräsen- 
tantenrath  über  die  innere  Verwaltung  vom  Jahr  1828 
erstattet  hatte,  theilte  Herr  Staatsrath  Usteri  in  Ueber- 
setzung  mit,  und  ebenso  Herr  Oberrichter  Hefs  einen 
Auszug  von  dem  Berichte  des  Herrn  De  Candolle  über 
die  Industrie -Ausstellung  in  Genf  im  Jahr  1828. 

Biographie» —  Herr  Dr.  Finsler  gab  eine  Schil- 
derung der  Lebensumstände  und  des  Charakters,  so  wie 
der  Verdienste  um  Wissenschaften  und  Künste,  von  dem 
berühmten  Französischen  Chemiker  Bertholle t. 

Viele  der  angeführten  Vorlesungen  waren  von  zahl- 
reichen Vorw^eisungen  geeigneter  Art  und  von  verschie- 
denen Versuchen  begleitet  worden. 
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N   e   k   r   o   l 


e. 


I. 

Albrecht    Meckel, 

Ritler  des  eisernen  Kreuzes ,   Med.  und  Chir.  Dr. ,    Professor 

der  Anatomie  und  gerichtlichen  Medicin  zu  Bern  etc. 

Geb.  zu  Halle  den  4.  April  1789,   gest.  zu  Bern  den  9.  März   1829. 

Der  ausgezeichnete  Mann,  dessen  Verlust  Sie  ge- 
meinscliaftlich  mit  uns  zu  bedauern  haben ,  war  uns  eigent- 
lich mehr  durch  seinen  literarischen  Ruf,  durch  die  Lei- 
stungen in  seinem  Wirkungskreise  als  Lehrer,  denn  per- 
sönlich genau  bekannt.  Wir  sahen  ihn  zwar  öffentlich 
mit  grofsem  Beyfall,  einige  Male  in  Gesellschaft,  die  er 
mit  kräftigem  Frohsinn  und  Witz  ansprach ,  auftreten ; 
doch  lebte  er  meist  auch  in  seiner  Familie,  selbst  mitten 
in  schweren  Krankheiten  mit  sich  allein,  dem  Studium 
der  Natur,  zumal  der  vergleichenden  und  pathologischen 
Anatomie,  im  Verkehr  mit  dem  weiteren  Kreise  der  wissen- 
schaftlichen Welt.  Die  spärlichen  Notizen,  tÜe  wir 
in  der  Nähe  aufbringen  konnten,  und  die  kurze  Zeit 
seines  hiesigen  Aufenthalts  berechtigen  uns  nicht  zu  aus- 
führlichem Eintreten  über  diesen  mehrseitig  bedeutenden 
Mann.  Wenn  überdies  der  cigenthümliche  Geist  eines 
Vollendeten  uns  bey  dessen  Nekrolog  vorschweben  soll, 
so  dürfen  wir  hier  das  wenigstens  von  dem  gehaltvollen 
Bilde,    das  uns  vorschwebt,   laut  werden  lassen. 
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Dr.  Alb  recht  war  Tier  vierte  Sohn  des  berühmten 
Geheimrath  und  Professors  P.  F.  Th.  Meckel.  Seme 
erste  Erziehung  erhielt  er  in  Halle,  seiner  Vaterstadt,  und 
sie  entsprach  dem  classischen  väterlichen  Hause  und  Orte. 
Im  achtzehenten  Jahre  ging  er  auf  fremde  Universitäten^ 
Jena,  Tübingen;  nach  seiner  Promotion  nach  Berlin, 
wo  er  vorzüglich  in  Reils  Klinik  beschäftigt  war.  Im 
Jahre  1813  war  er  der  Ersten  einer,  Deutschlands  Leiden  zu 
fühlen  und  seinem  rechtmäfsigen  Landesherrn  Treue  zu 
geloben.  Als  Oberjäger  und  Wundarzt  im  Lüzow'schen 
Freycorps  leistete  er  gleich  ausgezeichnete  Dienste  durch 
seine  Kenntnisse  sowohl,  wie  durch  seine  Geistesgegen- 
wart und  ruhige  Kühnheit.  Er  soll  zu  den  Schönsten 
und  Edelsten  dieser  Heldenschar  gehört  haben.  Zu  seiner 
Zeit  erhielt  er  in  Anerkennung  seltener  Verdienste  das 
eiserne  Kreuz. 

Seine  schvrächliche ,  durch  den  Krieg  und  den  späteren 
gewaltsamen  Verlust  eines  Auges  noch  mehr  erschütterte 
Gesundheit  führten  ihn  zum  zweyten  Male  nach  Neapel. 

Im  J.  1816  -ward  er  als  Prosector  undaufserordentlicher 
Professor  der  gerichtlichen  Medicin  in  Halle  angestellt, 
legte  aber  die  erstere  Stelle  1818,  im  Jahr  seiner  Ver- 
heirathung,  nieder.  Einen  Ruf,  als  Professor  der  gericht- 
lichen Medicin,  Arzneyraittellehre  und  Heilkunde  nach 
Königsberg,  dessen  Clima  er  scheute,  lehnte  er  ab,  und 
nahm  die  bescheidenere  Stelle  eines  Professors  der  Ana- 
tomie und  gerichtlichen  Medicin  in  Bern ,  die  ihm  an- 
geboten wurde,  an,  wo  der  Reiz  der  Schweizernatur  und 
die  südlichere  Lage  ihn  ohne  Zweifel  anzogen ,  und  wo  er 
von  allen,    die  ihn  kennen  lernten,  Hochachtung  erwarJ). 

Nachdem  er  bcy  uns  schon  einmal  durch  ein  gebor- 
stenes Lungeogeschwür  aö  den  Rand  des  Grabes  gebracht 
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worden  und  die  Herstellung  weiter,  als  man  erwarten 
durfte,  gediehen  war,  konnte  er  sich  diefsmal  von  der 
Erschöpfung  nicht  mehr  erholen,  welche  eine  Lustreise 
nach  Marseille,  die  er  letzten  Herbst  unternommen,  zu- 
rückgelassen hatte.  Zerrüttete  Organisation  des  einen 
Lungenflügels  und  vorzüglich  eine  unwiederbringliche  Eut- 
kräftung  des  Nervensystems  scheinen  seinem  Leben  ein 
Ende  gemacht  zu  haben. 

Der  Mann,  dessen  allzufrüh  abgeschnittene  Laufliahn 
unverkennbare  Spuren  hoher  enthusiastischer  Aufregung 
und  Kraft  für  das  Schöne  und  Heilige  darbietet ,  sah 
übrigens  Dinge  und  Menschen  in  wahrem  Lichte.  Seine 
ruhigen  Sarkasmen  zeigten,  dafs  er  über  die  Welt  hin- 
wegsah, ohne  sie  streng  oder  verächtlich  zu  beurtheilen. 
Er  sprach  Avenig,  aber  das  Wenige  verrieth  den  classisch 
gebildeten  Mann  und  so  gediegenen  als  genialen  Beob- 
achter ,  dessen  Scharfblick  in  allen  Verhältnissen  sogleich  zu 
Hause  war,  ohne  seine  eigene  Stellung  einen  Augenblick 
zu  verlassen.  Das  Stillschweigen,  das  er  über  die  Thaten 
und  ehrenvollsten  Augenblicke  seines  Lebens  beobachtete, 
deutete  auf  eine  seltnere  innere  Vollendung  hin.  Durch 
manche  geräuschlose  Handlung ,  die  nur  zufällig  Einzelnen 
bekannt  wurde,  beurkundete  sich  sein  gutes  Herz  und 
der  ihm  inwohnende  so  milde  als  grofsartige  Sinn.  Die 
kurze  Vollständigkeit,  Gehaltfülle  seines  Vortrags,  so 
w^ie  seiner  Unterredung  gaben  die  Vielseitigkeit,  Gründ- 
lichkeit und  Präcision  seiner  Kenntnisse  und  die  höhere 
Reife  eines  Geistes  zu  erkennen,  der  allem  überflüssigen, 
eiteln  Wortkram  ,  allem  leeren  Geräusch  herzlich  gram 
war.  Er  gehörte  überhaupt  zu  den  seltenen  Menschen  ,  die 
Klarheit  und  Schärfe  des  Geistes  mit  Tiefe  und  Linigkcit 
des    Gemüthes   verbinden.      Die    zerstörende    Krankheit, 
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die  sein  Wirken  nach  aufsen  hier  und  da  unterbrechen 
mufste ,  reifte  sein  grofses  inneres  Leben  zu  früher  Vol- 
lendung. Der  Wissenschaft  geschah  dadurch  Abbruch,  aber 
nicht  ihm,    der  noch  andre  höhere  Seiten  hatte. 

Fern  von  seinen,  ihm  zum  Theil  vorangegangenen, 
frühem  Freunden  und  Geistesverwandten,  welche  Lor- 
bern und  Eichenkranze  mit  ihm  theilten,  blieb  ihm  die 
über  alles  Mittelmäfsige  erhabene  Natur.  Wach  Lüzow's 
wilder  Jagd  blieb  dem  trefflichen  Schützen  die  Wildjagd 
in  der  herrlich  wechselnden  Natur  -  Scene  unsres  Landes. 

So  eifrig  und  gründlich  er  neue  Stoffe  für  seine  Wissen- 
schaften zusammentrug,  so  überblickte  er  nicht  minder 
das  Ganze ,  dessen  Verbindungs  -  Glieder  er  ahnte.  So 
entgingen  ihm  auch  die  Grundformen  der  organischen 
Bildung  nicht,  jene  Blume ,  die  nur  an  den  obersten  Klippen 
der  empirischen  Naturwissenschaft  blüht,  wo  nur  wenige 
helle  und  kühne  Geister  hinanklimmen. 

Diefs  der  Eindruck,  den  die  Person  des  Verstorbenen, 
den  der  kurze  an  unsern  Augen  vorübergegangene  Ab- 
schnitt seines  Lebens ,  den  einige  seiner  Schriften  uns 
hintcrliefsen ,  den  auch  das  wenige,  das  wir  von  seinem 
frühern  Leben  aus  dem  Munde  seiner  Verwandten  und 
Bekannten  hörten,  vollkommen  bestätigten,  dem  endlich 
auch  der  Tod  des  Mannes  nicht  unähnlich  war.  Als  ein 
wahrer  Stoiker,  dem  Klage  über  einen  Schmerz  frcnid 
war,  blickte  er  jenem  Zerstörer  aus  der  Ferne  und  Nähe 
heiter  in's  Angesicht.  Wenn  er  in  den  letzten  Zeiten 
von  Frühling  und  Heimath  sprach,  so  wufstc  man  kaum 
von  welchem  Frühling ,  von  welcher  Heimath !  —  Seine 
letzten  ^Augenblicke  waren  ohne  Leiden,  sanftes  Erlöschen. 

Erhinterlicfs  eine  Wittwc  mit  drcy  blühenden  Iioffuungs- 
rciclicn  Knaben,  von  welchen  der  jüngste  hier  geboren  war. 
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Die  uns  bekannt  gewordenen  GelstesfrUchte  des  Ver- 
ewigten sind  folgende  in  chronologischer  Ordnung  auf- 
geführte Schriften : 

Dissertatio  inauguralis  de  causis  infanticidii.  Halae  1815. 

Anatomie  des  Gehirns  der  Vögel  in  J.  F.  Meckels 
u.  A.  Archiv  für  die  Physiologie.     Bd.  2.    S.  25  —  78. 

Einige  Gegenstände  der  gerichtlichen  Medicin.  Halle 
1818.   8. 

Ueber  die  Villosa  des  Menschen  und  einiger  Thiere. 
J.  F.  Meckels  u.  A.  Archiv  für  die  Physiologie.  Bd.  5. 
S.  163  —  182.     Tab.  III.  —  IV. 

Einige  allgemein  physiologische  Analogien,  ibid.  S. 
182  —  205. 

Gerichtliche  Medicin.     H.  1821.  8. 

Observationes  circa  superficiem  animalium  internam. 
Bernae.  1822.  8. 

lieber  die  Ursache  der  Mifsbildungen ,  eine  Rede 
geh.  in  Bern.  1824.  8. 

Verschliefsung  der  Aorta  am  vierten  Brustwirbel  in 
J.  F.  Meckels  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie.  Jahr- 
gang 1827,  Juni-  bis  September  -  Heft.  pag.  345  —  354. 
Tab.  V.  Fig.   1  u.  2. 

Bemerkungen  über  die  Höhle  des  knöchernen  Laby- 
rinths, ibid.  p.  354—357.    Tab.  V.    Fig.  3  —  16. 

Monströse  Larve  eines  Foetus,  ibid.  Jahrgang  1828, 
April-  bis  Juni -Heft.   p.  149  —  155.    Tab.  IV.  V. 

Theilweiser  Schadelmangel,  ibid.  p.  156  — 159.  Tab.  VI. 
Fig.  1. 

Bemerkungen  über  einen  Kalbscyclopcn.  ibid.  p.  159  bis 
166.    Tab.  VI.    Fig.  2  u.  3. 

Beytrag  zur  Lehre  von  der  Entstehung  der  Herzpo- 
lypen, ibid.    S.  166  —  167.  Tab.  VI.    Fig.  4. 
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Anatomische  Bemerkungen,  ibid.  467 — 170. 

Dreyfache  Wirbelarterie,  ibid.  S.  4  70  —  474.  Tab. 
VlII.    Fig.  4. 

Scheinbarer  Uebergang  einer  Saiigader  in  eine  Vene, 
ibid.    S.  171  —  173.    Tab.  VII.   Fig.  2. 

Carotis  interna  und  Steigbügel  des  Murmelthieres  und 
Igels.  174  — 177.    Tab.  VII.   Fig.  3  —  8. 


IL 

Urs   Joseph  Schuerer, 

Med.  und  Chir.  Doct. ,    Stadt -Physicus  in  Solothurn. 

Unser  allzufrüh  dahin  geschiedener  College,  Herr  Urs 
Joseph  Schuerer,  erblickte  das  Licht  der  Welt  im  Jahre 
1773  zu  Grenchen,  im  Canton  Solothurn,  wo  damals 
sein  Vater  als  Landwirth  lebte,  spater  mit  seiner  zahl- 
reichen Familie  sich  in  der  Stadt  Solothurn  in  einem  kleinen 
Wirthhause  niederliefs,  und  bald  darauf  starb.  Dieser 
Zufall  hatte  einen  sehr  nachtheiligen  Einflufs  auf  die  erste 
Erziehung  der  noch  kleinen  Kinder,  für  welche  jedoch 
die  Schulen  der  Hauptstadt  den  Vortheil  eines  besseren 
Unterrichtes  darboten.  Unser  Urs  Joseph  Schuerer 
zeigte  frühzeitig  viele  Talente,  Neigung  und  Geschick 
zur  Erlernung  der  Sprachen  und  der  Musik.  Im  acht- 
zehnten Jehre  begann  er  das  Studium  der  Philosophie 
unter  ungünstigen  Verhältnissen.  Die  Seinigen  bestimmten 
ihn  zum  geistlichen  Stande,  ^vozu  er  weder  Lust  noch 
Neigung  fühlte;  dadurch  gerielh  er  mit  Mutter,  Ge- 
schwistern und  Lehrern  in  Zerwürfnifs.  In  dieser  vei:- 
zweifelten  Lage  erwachte  der  bessere  Geist  in  diesem 
lebenskräftigen   jungen   Manne,    und  sein  Entschhifs,  ein 
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tüchtiger  Weltbürger  tu  werden  im  selbstgewahlten  Be- 
rufe des  Arztes,  reifte  sogleich  zur  Tliat.  Mit  wenig 
Habseligkeiten  versehen ,  aber  mit  dem  festen  Willen , 
alle  Hindernisse  zu  besiegen,  reiste  er  im  Jahre  1792 
nach  Wien ,  der  Kaiserstadt  Oestreichs ,  wo  der  grofse 
Arzt  und  Lehrer  Frank  das  Scepter  beyra  heilkundigen 
Fache  mit  hervorleuchtendem  Geiste  und  mit  geübter  Hand 
führte;  da  wollte  Schuerer  Kenntnisse  und  Weisheit' 
schöpfen,  mufste  aber  seine  Zeit  theilen  zwischen  Studien 
und  Brodterwerb  ;  er  gab  Unterricht  in  Musik  und  Spra- 
chen, und  vervollkommnete  sich  selbst  darin.  Sein  starker 
Geist  im  kräftigen  Körper  und  sein  fester  Wille  erwar- 
ben ihm  durch  rastlose  Anstrengungen  im  Jahre  1801 
die  Doctorwürde,  in  dessen  Folge  eine  Anstellung  im 
Spital  und  die  Einverleibung  in  die  Wiener  -  Facultät. 
Sein  guter  arztlicher  Ruf  verlautete  auch  in  Solothurn, 
und  diese  Stadt  verlieh  ihm  die  im  Jahre  1804  erledigte 
Stelle  eines  Stadtphysikus ,  und  im  Jahre  1810  das  Stadt- 
bürgerrecht zur  Belohnung  geleisteter  Dienste,  und  zu 
neuer  Aufmunterung.  Als  sich  Herr  Schuerer  das 
Vertrauen  seiner  Mitbürger ,  und  durch  Arbeitsamkeit 
und  Sparsamkeit  ein  ziemliches  Vermögen  erworben  hatte, 
wälilte  er  eine  Lebensgefährtin,  welche  ihm  fünf  Kinder 
schenkte ,  und  das  letzte  Pfand  seiner  Liebe  bey  seinem 
Hinscheiden  noch  unter  ihrem  Herzen  trug.  Mannhaft 
und  kräftig  an  Geist  und  Körper,  arbeitete  er  mit  unge- 
trübter Gesundheit  in  seinem  Berufe  bis  zum  Jahre  1821, 
wo  sein  nie  zu  befriedigender  Trieb  nach  Wissenschaften 
ihn  zur  Ausführung  eines  lange  gehegten  Planes  führte, 
Paris  und  London  zu  besuchen,  um  dortige  Anstalten 
und  Gelehrte,  ihr  Wissen  und  Treiben  kennen  zu  lernen. 
Wach  drey  Monaten  kam  er  reicher  an  Kenntnissen,   aber 
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mit  geschwächter  Gesundheit  und  merklich  alterndem  Aus- 
sehen in  sein  Vaterland  zurück.  Noch  auffallender  zer- 
fiel sein  ehevor  so  rüstiger  Körper  in  den  zwey  letzten 
Lebensjahren,  da  er  oft  an  Kolik  und  Fieber  litt.  Mit 
strenger  Diät  und  kaltem  Wasser  beschwichtigte  er  häufig 
diese  Leiden,  arbeitete  aber  noch  über  seine  Kräfte  fort 
bis  auf  die  letzte  Lebenswoche,  wo  eine  heftigere  Kolik 
welche  er  noch  bis  zum  letzten  Tage  auf  gewohnte 
Weise  zu  beseitigen  wähnte,  ihn  unter  den  heftigsten 
Schmerzen,  und  bey  allen  Zeichen  des  Brandes,  am  22.  May 
1828  dahin  raffte.  In  den  letzten  Lebensstunden  ordnete 
er  bey  vollen  Sinnen  seine  Geschäfte  ,  nahm  gefafst  von 
den  Seiuigen  und  seinen  Freunden  Abschied,  und  er- 
wartete den  Tod  mit  dem  Muthe  eines  christlichen 
Philosophen. 

Mit  grofser  Bestürzung  überraschte  dieser  Verlust 
die  Stadt  Solothurn,  ^velche  durch  allgemeine  Theilnahme  an 
seinem  Leichenbegängnisse  und  tiefste  Trauer  ihre  Achtung 
gegen  diesen  verdienstvollen  Mann  an  den  Tag  legte. 

Unser  hingeschiedener  College  hatte  einen  festen  und 
grofsartigen  Charakter  ;  Freund  des  Lichtes  und  der  Wahr- 
heit, muthiger  Kämpfer  für  Freyheit  und  Recht ,  bey 
jedem  Anlasse  und  ohne  Hehl;  Beförderer  des  Guten 
und  Nützlichen,  guter  Bürger  und  thätiger  Arzt,  bieder 
und  gerecht,  bot  er  zu  jedem  löblichen  Unternehmen 
thätige  Hand. 

Sein  Leben  zeigt,  v/ie  bey  schönen  Geistesanlagen 
ein  fester  Wille  durch  die  beschränktesten  häuslichen  Ver- 
hältnisse sich  Bahn  zu  brechen  vermag,  wie  Rechtlich- 
keit, Berufstreue ,  Arbeitsamkeit  und  Ordnungsliebe  Ehre , 
Achtung  und  Ansehen  erwerben. 


101 


()   I)  s  c  r  V  .1  t  i   o  n. 


C'cst  p.'ir  crrcnir  qu'il  est  dil,  pa^.  16  oi  -  dcssii» ,  quc 
)(•  volimic  ('iilitr  des  iw.lus  de  la  soc^icitd  nc  rcvicndrait 
aiix  soeielaires  (|ii'a  ''/  lies,  de  Siiisse  ;  cc  prix  a  du  ^;lrfi 
fixe  poiir  la  preiiiicre  partie  du  volmne,  di»h'iliu(;e  cii  1829. 


Druckfehler. 


Seite  63  Zeile  15  von  oben,  statt  der  Raupenschaden  lies 
des  R  a  u  p  e  n  s  c  li  a  J  e  n  s. 

;>,     76       5,       44  v.untcnjSt.dargestellet  1.  dar  gestellte. 

j,     77       „  5  V.  unten,    st.    aufgelcifsten  I.     aufge- 

löstem. 

.,80       i,       40  V.  unten,  st.  einem  1.  einen. 

i,  84  3,  12  V.  oben,  st.  Kuhpokenstoffes  1.  KuL- 
pockenstof  f  es. 

^  89  „  8  V.  unten,  St.  Flüssigkcitsn  1.  Flüssig- 
keiten. 


-S!/rAi  s^\0- 


^fl^^^. 


//^^ 


i>  e  f 

attgemeinen  fd)n)eisetifrf)en  @efeltfd)aft 

für    b  i  t 

gefammten  9latui'tt)iffenf(|)aften 
in  i^jrer  fc(^05el)ttten  3<t^te6ocrfammliing 

ben  26.,  27.  unb  28.  ^u(i  1830/ 

n  e  b  il 

i)er  (groffnungötebe 


3tuf  SInorbnuttö   i>tx  ©efeUfc^rtft   gcbvurft. 


t?  Av  ^v.N 


et  ©atUn/  1831. 
(^cövurft  bei  «ÖfgeHn  «tib  "löartmnnn. 


allgemeinen  f^mimMm  ©efeUfc^aft  ftii*  iit 
gefammten  5iaturtt)l|fenfc{)aftem 


5(m  26tctt  Siitt  1S3Ü  in  et  (3aüin  malun  m\  mm 
Softer  un\>  5(ppcüation^ratf)  SoUifofer, 


3um  imittn  SDIale  jtt  bet  e^re  berufen/  95orf}an&  einer 
®efeUfc^rtft  wrtvcffltc^er/  tm®taat/  n)ic  in  ben  ?ß3tlTcnfd)rtftcn 
öuö9ejeirf)ncter  5PlÄnncr  ju  fct)n/  fü^Ie  icf)  auc^  bieömfti  «»teber 
mit  bcrfctben  (Bcf)üc^tcrnl^cit  wie  t)or  n  Scibren/  welche  eigen* 
fc^rtften  bie  ©tcUunci/  bie  ©ie  mir  anüertraut  l^aben/  crforbcrt/ 
wie  unjuWnglic^  hingegen  bie  Äräfte  U^tti/  hie  mir  ju  (Bcbote 
fiel^en/  «nb  wie  fe5r  eö  brtl^er  »or  2tttem  S^rcr  wo^lwoEenben 
0lrtc^ttc^t  bebörfe/  um  bftö  mir  Wrtbrlic^  afljugütig  gcfc^cnfte 
Sutrauen  nur  einigcrmflfen  ju  rechtfertigen. 

2tud)  meine  l^ieltgen  Äoüegeu/  ©tiftcr  unb  50litarbeiter  bctf 
©t.  ©allifc^en  naturmifiTcnfcbaftlic^cn^öereinsj/  empftnben  eö  mit 
mir  tief/  weld)e  (Benügfamfcit  e5  üorauöfe^e/  wenn  baö/  wa5 
wir  S^en  ju  bieten  vermögen/  ©ie  befricbigen  foü/  welche 
fc^onenben  9^ücf tieften  wir  anpHe^cn  H^en/  wenn  hit  (grwar* 
tungcu/  unter  bcncn  (Sit  ^ie^erfameu/  unb  bie  üieUcic^t  burd) 
irrige  öffentliche  Stngaben  gcjleigert  würben/  unerfüllt  bleiben/ 
unb  mc  Uf)v  wir  auf  Sbre  mitgebrachten  freunbfc()aftlic^ett 
®eflnnungcn  rechnen  muffen/  um  nic^t  ber  Öeforgni§  mum 
ju  geben/  Ixi^  ftd)  an  Sbren  2(ufentbalt  in  (St.  ©allenö  (Bebürgö* 
t^ale  irgenb  eine  unfreunbricf)e  Erinnerung/  ein  mifmut^tgeö 
®efübt  bai^dbc  befuc^t  ju  ^abeu/  anfnüpfe. 

3)iefer  ©orge  uneraci)tet  begrüben  wir  bennoc^  fetHicf)  ttn 
JCag/  ber  ©ie  in  unfre  it'litte  fübrt;  wir  l^eifen  ©ie  ^erjlic^ 
wiUfommcn/  (gibö'genoffen !  2:5euerflc  ÄoUegen  unb  ^reunbe ! 
wiUfommcn  ©ieöon  ber  äuffcrjlen  ©renje  ber  ©ibögenoffeufc^aft/ 
auö  bcm  gci)Jrcicf)en  (9cnf/  üon  t>m  reijenben  (Beilaben  beö  i&eman'sV 
©ie  t>on  htn  ©cbürgen  unb  ^^ätcrn  ^ol^en^Di^Ätientj  /  nic^t 
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mniQtt  flbcr  ouc^  (&it/  eib^öcnofiTcn  unb  ^tcunk!  au^  bch 
Qcfegnctcn  (Befttbeit/  t)ic  üom  2I(pgebürc|c  herunter  bH  tvicbcrum 
l^in  ju  bcn  ipöbcn  öcö'  SurrtjT«^  gelagert  jlnb/  foiric  auc^  ©ic 
(luö  &en  un^  in  »ielfad)er  Sejiebuitg  fc^oti  cngbcfreunöcten 
Äantonen  Stppenjeü  unb  ^^urcjau;  iniJbcfonberc  aber  @ic/  ge^ 
(c^ttc  Scanner/  Sterben  beö^  gemcinfamen  33aterlanbe6"  I  m(y  bcm 
n)iflrenfd)afttic^cn  Büricb/  au^  bcm  gru^ltnnigcn  Sern/  unb  au^ 
ttv  »erjüngt  cmporfJrebenben  ^rtfet.  <3^nen  alten  fei)  ein  trau* 
lid)cr  fc^njetjcrifc^cr  ipanbfcf)Iag  gcbotteu/  jur  ^efHtigung  ber 
©ennnungen  ^o^er  93erebrung/  t>it  mt  .S^nen  fcJ)on  aus"  ber 
SJlä^e  unb  tJcrne  gewibmet  ^abcu/  unb  jur  löejcugung  bcö 
6Iücfe^/  baö"  n)ir  ^cutc  S^rer  Gegenwart  pcrbanfen. 

Unb  in  ber  Xf)at/  welcher  2(nbtirf  itl  crbebenbcr  alö  wie 
ber  jenige/  ber  jlcb  in  t>uict  ipalle  unfern  3iugen  barbietet; 
eine  ja^treic^e  a^erfammfung  trefflic{)er  SDMnner/  t)it  unter  bem 
Banner  ber  ^CSifiTenfc^aften  üd)  ^ier  bereiniget  ^abcu/  nic^t 
ctnja  um  fc^nöber  öefolbung/  ober  eitler  2:itel  ober  gar  bunter 
Sierrat^en  wegen.  Stein  I  fonbern  cinjig  bc^  ^o&en  unb  reinen 
Swetfeö  i^rer  2tufgabc  willen  :  „33eförbcrung  ber  Äenntnif  ber 
Sflatur  überhaupt  unb  ber  Paterlänbifcl)en  in'obefonberc ;  Sluebrei* 
tung  unb  Slnwenbung  t>txidhcn  jum  wabren  m^cn  be$  23ater^ 
lanbe^,"  ^ctl  bir  /  mein  2}aterlanb !  fo  lange  ber  (3(iH  r  ber 
^folcf)c  On(?itutc  beröorricf/  unter  beinen  iöürgern  lebt/  wirf! 
bu  m  (BenulTe  txnti  befcbcibenen  %\Mii,  \n  tüller  ©ntwicfe* 
lung  beiner  Ärafte  unb  betner  ?Ö3oblfartl)  fortblieben  /  oon 
Stielen  beneibet/  von  EPIcbreren  miffannt/  oon  3lllcn  uner* 
reicht  in  beinen  2?.orjügen  unb  eigcntbümlid)feiten.  S)arum 
fet)  aber  aud)  unfec  ertler  ©cbanfe  unb  unfer  ertleö  9S3ort/  wie 
hix  \iiX(  freien  25t)lfern  beö'  2tltertbumöV  bem  58atcrlanbe  gewib- 
met/  "iifx^  uns"  bie  95orfcbung  im  5Dlittelpunftc  C£uropa''j  auf 
\ii^in  erbabcner  Sinne  befcl)ert  bat/  prangenb  in  ber  äJ^ajefrät 
feiner  foloffalcn  ©ebürgögetlalteu/  wie  \\\  bcm  licbrciicnben 
©c^murf  einer  üppigen  9)atur/  "üKt  ©cburtt^tMtte  furcl)tbarcr 
fflaturereignilfe/  wie  W  Urquelle  ber  «öefrucbtung  unb  ^^cle* 
bung  naber  unb  entfernter  «Legionen/  juglcicf)  ber  ediauplafe 
beö  j^rtmpfca"  jertlörenbcr  Elemente/  xtxt  ber  einer  mit  verjüng* 
ter  fivaft  fJete'  ftrf)  erncuernben  berr(icl)en  ©cbbpfung  I  Unb  mit- 
ten unter  bicfen  erfd)einungen  unb  Q3ilbern  wobl  'ii^s^  iöanbel* 
barile  ber  SD?cnfd)  felbil^  ber  jtci)  bennocb  feit  Sabrbunbevtcn  in 


feiner  ^olHt\)üm\i(i)fdt  crl^rtltcn  Ht/  btv  aber  in  geiffiger  93e* 
jic^ung  fomcnicj  tliUc  fielen  fann  nod)  fott/  wie  jcglic^c^  9trtb 
in  bcm  großen  (Betriebe  hc^  UniüecfumsV  jumrt(  in  einem  Seit* 
punftc/  mo  öie  tntcIleftueUen  Ärdfte/  tic  t>er  (Schöpfer  t>em 
9)?cnfd)cngefc()Icc^te  anöertraut  Ht/  Htd)  hit  ganjc  §iöili1tvtc 
?8e(t  in  fovtfcf)rcitent)er  (^(ü^tung  begriffen  jtnö.  Stt  SDIitten 
bicfeö  brnufenben  Occans?  fe»)  «uc^  unfer  angelegenttic^tle$'  (f^tre* 
ben/  jenen  eichten  ttaterlönbifc^cn  (Beiff  ju  pflegen/  ju  Perbrei* 
ten/  nn&  t»rt  wo  er  noc^  fc^lummert/  i&n  ju  mecfen/  denjenigen 
(Bcitl/  t»er  ^cn  ©c^wetjer  in  allen  (Ständen/  pon  t)er  Sllpenl^ütte 
hi^  jum  ^runfgebänbe  t)er  ipanpt)lÄ&te/  mit  glü^enber  SBatcr* 
lanböliebe  erfüllen  un&  il^n  über  feine  l^ciligfien  Ijntereffen  auf* 
fldren  fotl/  bamit  er  erfenne/  wa^  er  bem  freien  35ater(nnbc  ju 
teilten  fc^ultiig/  welcl^c  Opfer  er  i^m  freubig  barjubringen  pflic^* 
tig  fe^/  nm  ber  95ortbcile  nic^t  unmürbig  jn  erfcfteinen/  bie 
er  ibm  ^inivieberum  perbanft;  Por  allem/  t>a$  er  über  Äantonal^ 
©renjen  unb  S'ormen  jid)  erbcbcnb/  nic^t  in  bem  gefönberten 
S;iÖeile/  fonbern  in  bem  ^cjlanb  unb  &lü(t  beö  ^anjen  andb 
baö  feinige  furf)e  unb  ftnbe.  Sluf  t>a§  für  bit  Xa^t  ber  ©cfa^r/ 
beren  91ic^tn)icberfcbr  aucf)  im  näc^tlbeporfle^enbcn  Cluinciuen= 
nium  fein  (Sterblicher  Perbürgen  fanu/  hie  eibögenoffenfc^aft 
nic^t  neucrbingö  baö  Serrbilb  einer  in  j?c^  felbfl  jerrüttcten 
ipauö'l^altung  barbiete/  unb  nidjt  einmal  mcbr  ha^  SfHiitkihtn 
für  unperfcfeulbetee'  Unglücf  anfpred^cn  fönne/  fonbern/  tx^^  üt 
aU  eine  Station/  ein  9Solf/  auc^  einen  Vitien  unb  eine  .^raft 
ju  ^agc  lege.  ?iöobl  Unb  ber  ©cl)(acfen  Piek/  unb  W  unt>  t>a 
mag  ber  5Boben  ju  Perfd)üttct  ober  periPabrlos't  Um/  um  für 
58cfferc$'  je^t  fc^on  (gmpfdnglic^feit  ju  l^aben.  2lber  and)  M^ 
ipocl)gcbürge  peripittert  unb  Un  unb  njieber  löfcn  Itc^  faule 
irbcile  pon  i^m  ab  —  bennoc^  flebt  fein  .tern  feil  unb  tPirb 
Sabrtaufenben  noc^  trogen.  Unb  fo  iPirb  unfer  93olf/  ob  (Bott 
»Pill!  n^dbrenb  Sa^rbunbcrten  nod) /  ber  ßmiebrigung/  ber 
93ertPorfen^eit/  ber  a^erläunnung  Pon  ©clbiltlänbigfeit  /  Pon 
snationaleore  unb  9lecl)t  ju  roiberfle^en  fäbig  Um/  bcnn  Uin 
d5runb-6I)araftcr  ift  rccl)tlic^  unb  bicbcv/  männltrf)  unb  bod) 
bilbfam/  ipo  i^m  53elc^rung  nid)t  Pon  au^tn/  nirf)t  mit  ©e* 
tpalt/  nocl)  tluvmifcl)/  fonbern  aümäblig/  Perjiänbltd)  unb  fd)o* 
ncnb  geboten  jpirb.  (So  fd)cue  flcb  babcr  9]icmanb/  t>a^  23olf 
mit  allen  feinen  SSer^ältnijfen  un&  Slngclegcn^citcn  Pertraut  ju 
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ma^en  unb  t^m  ^ic  tebenbigilc  Xf)t\lnaf)mt  m  benfclbcit  eittju« 
flögen;  t>citn  nur  bft/  tvo  bcr  ©trtat  mit  t)cm  9Solfc  unb  ba$ 
9Solf  mit  tem  ©trtrttc  cinö'  itl/  fflim  ttd)  in  Sucop«  in  unfern 
Xac^m  rcpublifanifd)c  g^orm  nod)  erhalten;  alle^  Ucbvige  ifl 
eitel  ^Icnbn^crf/  nur  brtju  biencnb/  \>ic  ^(ö^en  ju  becfen  — 
fo  lange  fein  S^crfucfter  H  Uli  (£rt)rtltunö  ober  Untergang  aber 
t>cr  fci)n?cijcrifd)en  5?epublif/  n>c(c^  inbattfd)n)erer  ©ebanfe! 
Snl&altfc^n?er  unb  ergreifenb  in^befonbcrc  für  hic/  öon  benen 
baö  Sine  ober  Stnbcre  junÄc^tl  abbangen  foU.  2Öer  öon  ^bncu/ 
öerebrte|?e  SibijgenolTenl  uon  bcr  iöobe  cineö'  (Sc{)weijcrgebürgc$ 
auc^  nur  einen  Xhtil  feines"  95aterlanbeö  überblitfenb/  unb 
baffelbc  mit  feinen  ^Ivtn  unb  ^Ißeibeu/  bcm  (grbtbeil  beö  genüg* 
famcn  ipirtenleben^/  ober  mit  feinen  frucötreid)cn  Fluren  unb 
?ß5einbergenr  ber  Stue'tTattung  ht^  mübfam  befcWftigten  ißanb» 
mannet/  ober  mit  feinen  §al^(reic^en/  reinlichen  unb  gefc{)mü(f* 
ten  ipäufern  unb  Dörfern/  bcm  Stufcntbaft  getvcrböficifigcr 
SÖenjo^ncr/  im  glü^enben  ©c^mcTj  ber  mf^  ober  nicbcrgebenbcn 
(Sonne /  in  9^ube/  in  ©lücf  unb  im/  wenn  auc^  l^ic  unb  H 
turc^  3citumfl(inbc  gefc^mcifcrten  ^of)Uhnbt/  t>aUn  gegojfen 
tiebt/  wer  oon  Sbncn  fönnte  H  ben  (Bebanfen  ertragen/  t(\$ 
tiefe  unfere  ^eimatblic^e  (Stbc  frcmben  Einrichtungen/  frcm* 
tenöefe^eu/  frembem Uebcrmutb  unterwürftg  werbe!  2(ber  noc^ 
mebr.  ?Ö3er  von  ^f)ntn  t>k  f)ef)u  (Befcl)icbte  ber  fünf  Sabr* 
l^unberte  biö  jur  ertlen  (Bcburt'otlunbe  beö"  (5d)weijerbunbcö  ju* 
rücfbenfenb/  aUt  bU  blutigen  Opfer  in  t>a^  (Bcbäcf)tnig  üd)  ju* 
tücfrufenb/  bic  t>U  !8orfabren  bereitwillig  bargcbrad)t  babeu/  um 
Üd)  fetbi!  unb  ben  fünftigen  Generationen  bie  fötKid)}len  Güter 
beö  Menid)(n:  T^reibcit  unb  Unabbcingigfcit/  jujulicöern;  wer/ 
ber  in  feinem  innerflen  Gefübl  bit  25crpflicl)tung  erfennt/  bit  bk 
fpätcrn  ®efc{)Iec!)ter  gegen  ibrcSJ^oreltern  übernommen  i)(ihen/  mit 
bem  ©c})wcijcr^51amen  aucf)  biefe  f ofIbariTen  Güter  ju  erbalten  unb 
Wieber  fortjupflanjcn/  —  wer  möchte  nocb  bic  ©cbmad)  beö  3)a» 
fe^ns"  erbulbcu/  wenn  biefclbcn  in  t?eigbeit/  ©igennu^/  ©elbtlfudbt 
unb  Unwiifenbeit  babingegeben  würben/  wenn  ber  @cf)weijcrnamc 
«15  9^ation  ausgetilgt/  ba^  ©cl)weijeroolf  mit  anbern  35ölfern 
Ucrfct)motjen/  unb  wir  3me  Äned)te  eines"  ^errn  mvbcn  foßten !  - 
!Docf)  oerjeiben  @ie/  uortrefflicfte  ÄoUegen !  einem  reblic^eu/ 
aber  bewegten  ©cbweijergemütbc/  U^  es"  foM)e/  wenn  auc^ 
entfernt  fc^cincnbc  53eforgni(fe  /    m  biefer  ©tefle  in  Sbren 


0c^öo^  nieberleöt.  ©ie  jertlrcucn  ilrf)  ja  wie  (eichte  Sflc&cl  rttn 
^orijontc/  bei  kr  2?ettrtc^tiing  an^ecer  tvftcüUdftv  Sdterfc^ei* 
nungen  unter  un^/  oornc^mlid)  berjcniöen  t)cr  entile^uttcj  «n& 
3(uöbilt>unö  ja^lreic^e»;  fc^tveijcnfc^cr  SScreine/  Mc  oon  einem 
ßöl^ern  6tftnbpunfte/  alö'  ^em  bcr  Ärtntona(*Snterc1Tett  unb 
felbtl  bem  be^  lorfern  öanbes?  bet  ^unbe8ücrffl|T«ng  (luägc^enb/ 
gleicf)  einer  unjid)tbarcn  Mtttt/  t>\e  @emüt()cr  unb  ©cünnungeit 
aUmÄ^Iig  ju  einem  löarmonifc^cren  ©«njen  üerbinben/  unb  unter 
unferm  SSolfe  enblic^  einen  Ächten  0lfltiottrt(*  unb  (Bemeinöeitl 
fd^affen  unb  entfalten  werben. 

5öelc^er  Seitpunft  «ber  i]l  ba^u  geeiöneter/  aU  bcr  c^t^en* 
WÄrtige/  ber  rtucb  von  bem  @c^tveijer  nic^t  unbcnu^t  öctaflfeit 
werben  barf/  tt)o  aUe  unö  umgcbenben  SSöIfer  njcttcifern  in  93cr« 
öoUfommnung  »on  tünilen  unb  Söiflfenfc^ftftcn  unb  in  i^rer 
Sittwenbung  auf  bie  focietten/  bÄusIidjen  unb  inbütlrieUcn  23er* 
Ibättniffe/  in  2(ufftnbung  neuer  ©rwerböCiueUen  unb  reiferer 
S3enu^ung  ber  Sort^eitc  bcr  eigenen  ißanbeögebiete.  @oUte  ba 
ber  ©c^iveijer  innert  ben  ©emarfen  feines'  gröfern  ober  ffeinern 
Äantonö  hinlängliche  @eitle5cnt»incfclung/  Slufmuntcrung/  jtt)e(f* 
gemäße  Slnlcitung  unb  9lad}ciferung  ftnben/  um  lief)  nic^t  etwa 
bloö  über  ben  gewohnten  ©c^lenbriatt/  unb  ba^  alt^crfömmli(^c 
SlUtagöberuftjtcben  ju  ergeben/  fonbcrn  um  ben  Siiefcnfc^ritteti 
feiner  2^acl)barett  aucl)  nur  einigcrmafen  folgen  ju  fönneit? 
©d)wcrlic^  bürftc  Semanb  fo  befangen  feon/  bieie  iJrage 
bejahen  iu  wollen,  ©ö  öcrwirflicl)ten  ftd)  bal^er  befonbcr^  jwei 
©ebanfcn/  fall  gleichen  Slltero/  »om  Scitgeiile  erjcugty  oom 
ScitbcbürfniiTc  fcl)nca  entwicfelt/  weil  bie  Äeime  auf  empfang* 
lidtie^  erbrcicl)  fielen/  ber  jenige/  welcl>cr  ber  fcl)Wcisertfcl)en  ge* 
meinnütjigen  (Bcfcllfcl)aft  mit  ibren  Wilirtlen  ba^S  ^afejjn  gab/ 
unb  jener/  welcher  unfern  95ercin  im»  ^Seben  rief:  ein  (*5efcl)Wi* 
jlerpaar/  ba^S  im  lullen  allmÄbligen^öirfen/  wie  bie  mtm  UM/ 
wobltbätigcn  Hinflug  auf  alle  ©tcinbe  unfern  93olfc^  ausüben 
unb  ertl  fünftigen  (Befc^led)tcrn  nod)  fegen5'reicl)c  ^rüc^te  tragen 
wirb,  ^cnn  ienc  (leb  fftll  au6fcl)lie6licl)  mit  bem  2}lenfcl)en  in 
feinen  wichtigen  9)crbÄltniflfen  jur  grjicbung/  pm  ©ewerb^« 
fJeig  unb  jur  Slrmcnpffege  befcl)i'iftiget/  fo  ill  bagcgen  g^orfcl)ung 
im  unermeglicben  Gebiete  ber  51atur/  3lnwcnbung  besJ  (gntberften 
auf  bie  mannigfaltigen  menf(l)licl)en  ^ebürfnilTe  unb  ^ecfung 
bti  ©inncö  für  S^taturfunbc/  ber  nÄ^crc  8wc(f  unb  SJorwurf 
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«nfcr5  SScrcin^.  Oh  er  bcmfclbcn  nä^cv  gcfommen  un&  i^n 
t^cilmcifc  trenigiltcn^  crfüüt  ^ftbc/  belccjc  feine  eigene  ^efd)icf)te. 
!8on  30  JP^itgtiebern/  öie  biefe  ©tiftung  im  Sa^r  isü  begrün* 
t)eten/  itl  nun  i^re  3(nirtl^(  nacf)  15  Srtt)ren/  unerrtd)tet  einiger 
befc^rfinfenbcr  ^orm  &er  2(ufnrt()me/  über  600  (^lie^er  ange* 
wac^fett/  burd^  «Ue  Ärtntone  t>er  eibsgenofenfc^aft  jcrflreut/ 
t'iberrttt  in  engerm  ober  n?eiterm  Greife  für  bie  Erweiterung 
«nferer  nnturnjijfenfc^aftlic^en  Äenntnilfe/  für  t)k  iveife  ^e* 
nu^ung  berfelben  eifrig  tUtiQ/  unb  bereits'  melben  fuh  vcdcta 
mebrere  neue/  febr  acl)tung6'wertbe  58ett?erber  um  ben  Sutritt 
in  bcnfelben.  S)urcf)  ibn  erjeugt/  reibten  tlcb  in  jenem  8eit== 
räume  bem  fc^njeilerlic^en  Äranj  ber  früber  fd)on  beilebenben/ 
»on  ibm  aber  neubelebten  naturforfcbenben  (Befellfcbaften  in  Süric^/ 
«Bern/  ?Qaid/  ®enf/  ?Örtbt  unb  2(argau/  fünf  jüngere/  in  Un 
Äflntoncn  ©ototburu/  @d)aifi^aufen/  (^raubünbtcn/  5S3aaiö/ 
unb  in  bcn  üercinigten  Ärtntoncn  @t.  (fallen/  9(ppenjeU  unb 
2:burg<\u  an/  hie  »on  jugenblic^cm  gifer  befeelt/  alle  nac^ 
SOIaafgabc  ibrer  geitligen  unb  bfonomifcl)cn  Gräfte  ben  ^u§* 
flapfen  ibrer  rübmlicl)  betlebenben  SSorgdngerinnen  folgenb/ 
iniJgefammt  jum  9^ubm/  jum  2>lul?en  unb  jur  ?Iöoblfabrt  be^ 
ganzen  93aterlanbe6V  mc  \)t\Jtn  einjetner  2^bcilc/  t)a'$  ibrige 
beitragen.  Söa^  bie  5fr|uttcrgefetlfc{)aft/  iras'  bic  2^öc{)tcrPereinc 
an  n)iiTcnfcl)aftlid)en  Slrbeiten  in  ibren  ©i^ungen  geleiilet/  n^clc^e 
^reis'aufgabcn  unb  Unterfurf)ungen  burcl)  ?i'Utglieber  m^  ibrer 
SOUtte  jene  »eranfJaltet/  ipelcbc  2.^erbanblungen  hicfe  befcb^ftiget 
^abeu/  ifl  Sbneu/  boc^^crebrtefle  Kollegen  I  au»  unfern  ^roto* 
foUen  unb  au^  t)tn  gebrückten  atljäbrlicben  löerid)töer)lattungen 
befannt.  5öie  \>ic  altern  unter  ben  (Scbn^eilern/  in  Sürid)/ 
«öeru/  ®enf  unb  Äaufanne/  njäbrenb  bem  gleicben  Seitraum 
für  i)ic  23ereic^erung  ibrer  naturbi11orifd)en  ©ammtungeu/  in 
berrlid)en  $D?ufeen/  titUn  SO^iniaturnacbabmungen  ber  großen 
93orratböfrtmmer  ber  STatur/  geforgt  babeu/  Ol  Pon  »ielcn  unter 
Sbnen  mit  ipod)genu^  betrad)tet  unb  betuunbert  worben;  auch 
bierin  Perfucben  t)ic  jungem  ©d)n)e|lern  ibre  aufilrebenben 
Ärdfte  unb  legen  aUm^blig  hie  (Brunbtlcine  ju  bem  23au  ä\)n' 
lid)er  2:empel/  unfern  BijTenfd)aften  gemibmet. 

eine  Sprenge  »on  Slbbanblungen  burd)  ?n]itg(ieber  unfrer 
©efeUfcbaft  »erfaßt/  würben  bereite  Pon  unferm/  ben  5öiiTen" 
f(baften  unb  un^  ju  früb  cntriifencn  Äotlegen  ^rof.  mti^nex/ 


in  öcn  5  Sa^rö^ngett  feinet  naturn)iiTenfcf)aftIic^cn  2(njcigcr^/ 
t)cn  er  nachher  unter  t)em  ^itcl  bcr  SInnrtlen  J)er  aUgem.  fct)njeij. 
(35cfeüfd)aft  für  bie  öefammtcn  91aturmifenfcbaften  bi^  1825 
fortgefcl^t  i)at/  &em  grö^ertt  ^^^ublifum  mitöet^eilt.  2(n  beifett 
©tette  treten  nun/  jct>ocf)  in  ernjcitertem  Umfange  unb  üon  ge* 
biegencrm  ?83ert^e :  t>ie  S)enffd)riften  ber  aUgemeinen  fc^wci* 
jerifc^en  ©cfeUfd)aft  für  bie  gefmnmtcn  0Uturn)ifi'cnfd)aftett/ 
auf  tf)re  Slnorbnung  l^crausgegeben/  moöon  im  »erwiesenen  Sa^t 
tic  erile  2(bt^eilung  H^  erilen  ^anbc^  erfc^iencn  i)l/  welrf)e  in 
neun  wcrt^üüücn  2(uffä^en  über  oerfc^icbene  n?icl)tige  ©egen* 
llänbe  ber  anat^tifc^en  (Et)mu/  bcr  Soologie/  ber  ^otanif/ 
ber  ©eologic  unb  ber  2:ecSnoIogte/  Stuffc^tuf  unb  intereffante 
0lacf)ricf)ten  geben/  unb  bie  i^reu/  grö^tent^eils"  fc^on  rü^m* 
lic^ll  befannten  25erfafFern  neue  g^renbenfmäter  tliftcn.  (£inc 
jnjeite  Stbt^eitung  biefc^  Raubes'  fott  ber  erilen  in  gleichem  ©eitle 
jufammengetragcn  unb  ausgen^ä^lt/  binnen  furjer  ^ritl  folgen. 

Stber  njie  üiet  iPleJ^rere»  nocl)  unb  Siu^gejeic^netcres^  itl  Don 
einjctnen  S)]itg liebern  burc^  ^riuatunterne^mungen  gelehrter 
Sßerfe  im  legten  S)ecennium  gekitlet/  unb  wie  rü^mlic^  bcr 
^etueiö  erneuert  würben/  txif  ber  ©cl)Weijer/  fobalb  i^n  Sage 
unb  SJer^iUtnilTe  ju  wiiTenfc^aftlic^en  2(rbeiten  »eranlaflien  ober 
aufforbern/  an  ©tünbUc^feit  unb  gtücf lieber  Befragung  ber 
Statur  feinem  feiner  Ölac^baren  nacl)ile^e.  %n  ber  ^^J)tlf  unb 
gl)cmie  üon  unferm  trejflic^en  Kollegen  unb  ?S5eltumfegler 
Äovner/  burc^  feine  gemeinfc^aftlicS  mit  ben  S)eutfcben :  ^ran* 
t)c<}/  ^unhunb^fa^/  unternommene  Umarbeitung  bes'  ©e^fer* 
fcl)cn  ^öörtcrbuc^s;  Don  ^$rof.  iDleriau/  burc^  feine  3(bl^anb(ung 
über  bk  ^mm  ber  grbe.  §n  ber  Soologie  üon  unferm  uner* 
mübcten  ?Dlitarbeiter  unb  ©ammler/  Oberric^ter  ©d)inä/  burcf) 
feine  /  mit  mannigfaltigen  3ufäi?en  bereicherte  Ueberfe<?ung  üon 
ßuüicrö'  tlafüfcl)em  5öerf;  H^  2:5icrreicS/  nacl)  bem  Q3au  ber 
Xi)i€tc  eingetoeilt;  burc^  feine  nun  gefcl)lotTenen  SpcfU  über  hit 
25ögel/  Steiler  unb  gier  ber  ©cl)n)eij  unb  angrenjenbcr  ©egcn* 
bcu/  unb  burcl)  feine  ju  ben  Sörobtmannifc()en  Slbbilbungen  bcr 
©äugtbicre  unb  93ögel  gelieferten  ^öefc^reibungen;  —  üon  ben/ 
bem  @enferifcl)en  /  wie  bem  (ot.  ®allifrf)en  naturwiiTenfc^aft* 
lieben  93erein  fc^merjlicb  entrücften  «Plitglicbern  Purine  unb 
Jpartmann ;  erllerer  burc^  feine  Dcscription  des  poissons  du  lac 
de  Geiieve,  ber  Ic^terc  burcö  feine  ^elüctifcl)e  ScStS»)ologie;  — 
»Ott  bem/  in  wiffcnfcSaftlicScm  (gifer  mit  fü^ner  entf(t)lo1Tenl^cit 
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Um  tropifcl)cn  Älim«/  roic  \>tn  noc^  Qtfai)vUd)tun  ficimtücfen 
eincö  2)cfpoten  tto^cnUn  Dr.  s^o^.  9jub.  Sicngger  in  feiner 
Saaturoefc^if()tc  bcr  ©äu^tl^icre  von  «Pnraguat).  Sn  ber  ^flm^ 
jcnfunbc  juuörbcril  t>on  bcn  enropÄtfc^cn  Äot»)p^dcn  &er  Scientia 

amabilis  :  De  Candolle  «nb  Gaiidin,  »on  htm  crffcn  &urcf>  fci« 
ncn  Prodromus  systematis  naturalis  regiii  vcgetabilis,    t)C^m 

hxci  cvflcn  fSänU  bic  übrigen  mit  betlo  me^r  ©e^nfucbt  erwar* 
Un  laffen/  burc^  feine  Organographie  vegetale  unb  feinc  Me- 

moires  sur  la  famille  des  Legumineuses,  des  Lythraires,  des 
Myrtacces,  des  Combretaeees  et  des  Cactees^  ppn  bcm  legten 

burc^  fein  frrtfjifc()eö  2öerf/  bcr  Flora  helvetica,  bns'  nun  mit 
bcm  VI.  «öanbe  gefcötojTen  01/  nn\>  m^  mit  einem  «PHanjen* 
reic^tl^um  beö  »rttcrlcinbifc^en  ^obcnö  t)on  2313  strten  ^^«no* 
gamen/  t>ic  (Spielarten  ungerechnet/  fcimmtlic^  m^l  bcgrünbet/ 
in  590  Gattungen  eingetr)eiU/  befannt  mrtc^t.  2)cr  gro^e 
iprtUer  befc^rieb  beren  in  feinem  unilerblic^en  5öerf :  Historia 

stirpium  indjgenarum  Helvetiac   nur  1664  unb  feitt  erficr  6om» 

mentator  S-  9^.  ©utcr  in  feiner  Flora  helvetica  i7oo  3irtenj  e^ 
^rtt  ttd)  folglicl)  feit  Äaller^  Seiten/  burcö  neue  entbecfungeu/ 
unb  »orjüglic^  bit  g^orfc^ungen  unb  bcn  ©d)arfttnn  unfern  95e* 
teranen  (3mt>in/  t>ic  Äenntnif  Pon  fd)tt)eijcrifd)en  ^^rtnogamen 
beinahe  um  ein  Polleö  2)rittbci(  Permcbrt.  2^öcl)tc  im  ©inn 
unb  ®ei|!  jene*?  2öerfe^/  nun  mä)  t>ic  anbere  2lbtbei(ung  bcr 
©ewäc^öfunbc/  Pon  faum  geringcrm  Umfange  /  hie  bcr  Är^pto* 
gameu/  einen  fold^cn  Bearbeiter  ftnbcn;  möchten  iibcrbaupt 
nac^  hieftm  93orbi(be  hie  übrigen  91aturprobuftc  bcr  ©c^meij/ 
unb  namentlicf)  bic  bto^  noc()  fragmcntarifcl)  befci)ricbencn  JCbicr* 
ffaifcn  bcr  9?:cptilicn/  bcr  ?Ö3eic^tbiere/  bcr  Äcrftbicre  unb  bcr 
3oopbt)tcn/  fo  wie  hie  auf  fcf)n)cijcrifc^cm  (3ehietc  Porfommen» 
bcn  ^offllicn/  unterfuc^t  unb  beflimmt  werben/  unb  bcr  Sm* 
puf^  auci)  bicfür  Pon  unfcrer  &eUüf(i)aft  ausgeben.  Bei 
erwÄbnung  botanifd)er  Strbeiten  foU  icb  jeboc^  nid)t  hei  hen 
gefeierten  Flamen  2)ecanbottc'ö  unb  ©aubin'ö'  flcbcn  bleiben; 
cö  reiben  jlc!)  ibncn  mit  rübmticbcn  3?crbicnflen  an/  hie  9lamcn 

95aud)er'ö  burcb  feine  Hisroire  physiologiqxie  des  plantes  d'Eu- 

ropej  ipagenbad)'^/  burcl)  feine  Flora  basilensis  erflcr  Xhät/ 
bcm  nur  ha^  iöcbaucrn  Od)  anfnüpft/  hafi  nid)t  ein  jJPcitcr  Xf)eil 
ha^  in  Äd)t  linnf(ifd)cm  (^ci)i  begonnene  ?öcrf  poUenbet;  So* 
l^anncö  unb  ^aUb'6  Äcgctfc^ipciter  /  jener  burd)  feine  pcrme^rte 
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Stu^gnbe  oon  6utcr'^  Flora  helvetica,  feine  ©ic^tung  einiö« 
einM»nifcf)cn/  burd)  &ic  5[Uflntc  bcr  ©pccic^fabrifrttiott  öcmor* 
tcn  geworbener  ^flfrtnjencjattuncjcn/  unb  feine  ^cfrf)reibunöett 
t)er  Äabrnmfc^en  Sfbbil&ungcn  von  fd)ireijcrifd)en  (Bift*  unö 
«nbern  ^jlanjen/  t>iefer  burc^  feine  Bearbeitung  einiger  ®at* 
tungen  ber  Ärijptogamen/  unb  (gntbecfung  t>on  üor^er  in  Hv 
©c^weij  norf)  nicJ)t  beobachteten  2(rten;  Subtt).  eman.  ©c^Ärer^^ 
burc^  feine  Spicilegia  lichenvim  lielveticorum  un&  iberausgabe 
einer  öorjüglid)  gen>ä^(ten  ©ammtung  getrockneter  ^U<i)tm; 
©eringe'ö/  ber  bem  frühem  93erbien|le  einer  gelungenen  Umat^ 
beitung  ber  ©ali^^Sirtcu/  hie  nicf)t  minber  lobens'njert^e  Strbeit 
einer  Sicüitton  ber  betreibe*  unb  ^^ofenarten  beifügte/  unb  nun 
unter  bem  2;ite(:  Bulletin  botanique,  eine  3eitfcl)rift  iKraus* 
jugeben  beginnt/  hit  mit  ber  9legen6burger  botanifc^en  Leitung 
rtn  SDIannigfrtltigf eit  unb  5ß3ert^  wetteifern  foU ;  Dr.  «örunner^/ 
burc^  feinen  ©treifjug  burc^  Italien/  üorjüglid)  in  53ejug  rtnf 
^tlrtttjenfunbe  unternommen;  Dr.  grauer^  enblici)  burc^  feinen 

Proflromus  Flora;  lucerneusis.    ^n  ber  iOliuerrttogie  Unh  @eO* 

logie  hie  üerbieniboUen  5D](\'nner:  ^eter  SDIeriau/  burc^  feine 
Ueberttc^t  ber  ©ebürgöbilbung  in  hm  Umgebungen  93afel^; 
2(.  9^engger/  burc^  feine  ^öeitrÄge  jur  ©eognotie/  befonber^  ber 
(gc^meij  unb  i^rer  Umgebungen;  iöern^arb  ©tuber  burc^  feine 
trefflichen  Beitrcige  jur  SÖlonograp^ie  ber  iDZoInflTe.  Sn  ber  5(rjnei* 
funbe/  ber  geniale  2;ro?ler  burd)  einige  treflicl)e  ©c^riften;  t)or* 
jüglicl)  aber  in  löejie^ung  auf  hie  näf)ere  Äenntnif  unb  jwecf* 
mÄf igere  innere  unb  ÄuflTere  Slnwenbung  ber  fd)n>eijerifd)en  ipeil* 
quellen/  unfere  acl)tungön)ert^en  Äollegen  .taifer/  Äöcl)lin/ 
Äottmanu/  SHüefcl)/  Sul^/  f&blin/  Äegetfc^tveiler  k.  Sn  ber 
Sanbmirt5fcl)aft  ber  mit  fo  mand)em  anbern  Lorbeer  befrdnjte 
Sfc^ofte/  burd)  eine  britte  üerme^rte  3lU6'gabe  feines'  frf)Weijeri* 
fc^en  @ebirg6fört?er6'/  unb  ber  für  jebeö  bem  23aterlanbe  3u* 
U&Qli^e^  unb  ®emeinnü^igeö  ^oc^begeitlerte  Äail^ofer/  burc^ 
feine  iöemerfungen  auf  Sllpenreifen  unb  feinen  ^^ebrer  im  533albe. 
Sn  ber  2:ed)nologie  ber  burc^  n)icl)tige  gntbccfungen  md)  üom 
3lu6lanbe  &od)gefd)Ä^te  ^of).  .tonrab  S^ifc^er/  burc^  hie  Xa^e* 
büc^er  feiner  jwei  leisten  9^eifen  nad)  Jionbon  unb  hen  wichtig* 
tlen  i^abriftHbten  englanbe'.  Sn  ber  nähern  i8cfd)reibung  unb 
Unterfucl)ung  einiclner  2:^eile  unferö  93aterlanbeö'  enblic^/  fü^ne 
S3ergbe)lciger/  wie  <p«gi/  burc^  feine  natur^tilorifc^e  Silpcnreife/ 
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So&.  .'öei3ctfci)n>cilcr  biircb  feine  9Jcifcn  in  i)cn  ©cbirg^ilocf 
jn)ifcl)cn  (Biaxin  un&  ©raubünbten;  Äirjc('ßfd)cr  burcf)  feine 
?ß3rtnbcrunyen  in  i>ic  weniger  befud)tcn  (^cijcn&cn  bcr  <£c^n)cij; 
3::fc{)rtrner/  burcl^  feine  ?iöant>crunijen^  in  bcn  rbntifd)en  2llpcn; 
unb  €cf)!äpfcr  burd)  feine  natuc^ijiorifc^c  Scfc^reibung  be^ 
Äantou'j  SippcnjeU. 

3luffcv  ben  bispct  ci*n?rt^nten  ^öctfen/  benen  nod)  manche 
Itd)  anreihen  büvftcn/  tvic  »iele  üovjüölicfie  Stb^anblunc^en  unb 
Sluffrtfec  jtnb  nic^t  in  im  getcbrten  Bcitfc^riften  unb  ©amm* 
Inngcn  t>c6  Slus'*  unb  Sntanbcs'  »on  unfcvn  ÄoUecien  nieberge* 
legt.  SSon  ben  leisten  nenne  id)  bloö  :  bic  neue  3l(pina/  IbcrrtUö'* 
gegeben  Don  Sobann  9luboIpb  ©teinmüUer/  bie  Bibliotheque 
universelle,    H^    2lrd)iö    ber    fd)meijcrifcl)ett   6tatiilif    t>on 

ßbtitlopb  ^crnouüi/  bie  Memolres  de  la  societe  de  pliy- 
sique  et  d'liistoire  naturelle  de  Geneve,  bft^  Bulletin  d'agri- 
culturc  de  Geneve,  i)it  9E>abtIänbifd)en  Fcuilles  d'agriculture, 

bic  S^ct^rtnblungen  ber  i^ujernfcl)en  3(cl'crbaugefeUfd)aft /  brtö 
«8ünbnerifcf)c  93o(föb{att  jur  iöek^rung  unb  Untcrbaltung;  i)ii 
S5crbanblungcn  ber  Bürc^crifd)en  mebijinifc^'d)irurgifcl^en/  je^t 
ber  ucreinigtcn  (ürsttid)cn  (^cfcUfrf)aftert  ber  ©cbweij/  brts'  fd)n)ei* 
jctifc^c  2ird)io  für  2:bicrbeilfunbe/  enbiicb  Hi  Öleujabrebtätter 
öcrfcf)iebcncr  ©cf)n)cijer|Mbte. 

Stiele  »on  biefen  5[öerten  ober  einjelnen  Wrtnbfungen  jtnb 
t>on  ibrcn  93erfalTern  an  i)ic  ^ibliotbcf  unferer  ©efellfc^aft  üer*' 
gäbet  ivorben;  aud)  üon  niedrem  ausmcirtigen  ßbrenmitgliebertt 
erbiclten  mir  t\)id)ttgc  23citrdgc  für  biefeibe  burd)  @d)cntung 
ibrcr  treff(id)en  (Öeiileöprobutte/  unb  co  bürfte  nun  bereite  ber 
Scitpunft  eingetreten  fei^U/  t>a^  für  \)it  23erfertigung  unb  ben 
^rucf  cincö'  neuen  25crjeid)niiTeS  ber  uor^anbcnen  ©ammlung  gc* 
forgt  unb  jebcm  ?Jlitglicbc  ein  g^cmptar  baoon  jugefleUt  »»erbe. 

Sind)  üon  bcn  beben  ^Regierungen  ber  jenigen  Äantone/  in 
n)c(d)en  bic  C^efeUfd)aft  bisbcr  ibre  Äoiigregc  gebalten  bat/  linb 
ibr/  mit  bem  Sluöbrurf  bei  Uhmcid)cli)a\'tc\icn  'Iöobi>t}oUen!3  unb 
ber  cbrenüoUilcn  Slncrfennung  ibrcr  5lbrid)tcn  unb  Slrbeiteu/  be* 
beutenbe  ©elbfummcn  aU  (!dcfd)cnh  jur  23erfügung  getleßt 
TOorben.  9)id)t  Jtjeniger  bat  bie  bocl)(.  ^Regierung  bco  bicftgcn 
Ärtntonö  bic  g(eid)en  aufmuntcrnbcn  ©elinnungen  in  einer 
böd)tl  öerbinb(id)en  3ufd)rift  an  bcn  J^ag  gelegt  unb  bicfclbc 
mit  einet  grogmüt^igen  5öcrgabung  wie  früher  begleitet. 
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©0  eröffnet  lief)  l>ct  @cfcUfcf)aft  ein  immer  fd)önerer  unb 
aus^gcbc^ntcrer  Söirfungsfrcty/  nbcr  and)  eine  lauter  tverbenbe 
2(uffort)cruni3/  t)it  rü^nlicl)  unt»  nüfelid)  betretene  iSahn  mit 
tlcte'  reiferem  (Bifcv/  mit  ivärmerer  ^»intjebung  ju  »erfolgen/  unJ> 
ii^ren  erf^abencn  unb  it»obItI)fltic|en  ©nbjwerfcn  bie  angeilrengtcn 
Äräfte  ju  nnbmcn.  (£5  foü  bie^  für  unö  um  fo  mebr  jur  ©bren* 
unb  ^erjeu'ofncbe  tverbeu/  bnmit  nid)t  unfre  ÖefeUfcl)aft  burd) 
eine  01ebenbublerin/  üteUcicf)t  au^  ber  Sbee  ber  unfrigeu/  mit^ 
ten  unter  ber/  in  fo  manc()cn  S'-igen  uwS  na^e  oenijanbten/ 
cbteu/  teutfc{)en  91ation  entffnnben  unb  bereite  mit  glänjcnben 
Erfolgen  auö'getlnttet/  balb  uerbunielt  iverbe/  unb  hinter  bicfcr 
befc^cimt  jurürfjutleben  hubc.  S)od)  ami)  in  ber  cjecjennnütigcn 
©i^uncj  werben  neue  iöürgfc^rtften  gcleijlet  njerbeu/  t}C\^  eine 
foIcI)e  ^eforgnif  für  je^t  menigtlens'  ungejiemenb  n?rtre/  unb 
foUtc  uoltenbiJ  ber  ^lau/  ber  audf)  bieömal  uns'  befc^ciftigen 
n)irb/  ber  Stufnabme  einer  topoc|rapbifcf)en  Äartc  bc6'  fc^tveijeri- 
fcl)en  3l(pengebürge^/  burd)  t>ic  ©efeUfc^aft  ju  ©tanbc  gebracht 
tvcrben/  fo  mürbe  \\c  üclb  «üein  fdbon  burd)  ein  foic^eöV  füraKc 
^n>tu}e  ber  £(^aturfunbe  unb  ©taatsSn^irtbfc^rtft  ^od)tt)ic^tigcö 
Untcrnebmett/  ein  3)enfmal  tliftcu/  gleich  ruf)mt)oIl  für  jte/  wie 
für  t)ic  gefammte  eib!jgenoflrenfd)aft/  ja  unyergänglic^/  wie  ba^ 
Urbitb/  t>a^  ibm  jum  ©runbe  Hegen  foll. 

?[öcnn  fo  ber  biesjäbrige  Äongre^  unter  ben  erfreulid^flett 
Stufpijien  ftd)  eröffnet/  unb  ber  ^Ucf/  wie  in  hie  93ergangen* 
f)eit/  fo  in  He  Sufunft/  nur  beiter  unb  ermunternb  fei)n  fanu/ 
fo  giebt  e»?  aber  nuc^  eine  büilrc  unb  irebmütbtge  ®eite  in  bcm 
©emälbe/  i>ie  ici)  nid)t  tliUfd)n?eigenb  übergeben  barf.  (gö  iH 
biefe  t)ie  beö  9?lDrtbenbain5/  eö'  linb  bte  5ablrcid)en  Süd'en  in  ben 
Leihen  unfcrcr  iDIitgenoffen  /  bte  ipinfd)eibe  fo  uielcr  in  5Diifen* 
fd)aft  unb  Äunil  bod)bef«bigter  ©lieber  auö"  unferer  iülittc/  ber 
SSertuti  fo  mancbcn  uns'  böd)il  fd)äl?barcn  JÖefannten  unb  Wreun* 
bc^.  ^sbre  3rtb(  t^cigt  \)ie\^  ^abr  auf  ly!  üon  jeglicbem  "^erbientl 
unb  2ilter/  unb  es"  merben  Sbnen  bte  gebrängteren  OTetrotogc 
über  btefelben  Porgetragen  werben.  SCIir  genüge  a(fo  bloö/  ber 
Flamen  ber  S^erewigtcn  ju  exwähnen/  unb  ein  iöorbcerblättrbett 
auf  ibre  ©rabeebügel  ju  legen.   <Bie  nannten  lief) : 

1)  Dr.  g=riebricb  -tarl  6tablin/  (ctabtarjt  in  Sug/  ein 
glüd'Iid)er  unb  beliebter  Slrjt  in  feiner  Umgegenb  unb  ber  grünb* 
Ud)c  @efd)id)tf(^rciber  fcincö  engem  (Öeburtötanbe^. 
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2)  So&.  Srt^ab  ©ul^cr/  ©trtbtratb  mxt>  Ücbrer  {>er  SWat^e« 
matif  iinb  ^()t)rif  in  ?(BintcrtNv/  aU  S)lcnfd)/  alö  Äüntlkr 
unb  aU  JSc&rcr  öl<^i^  öd)tun9S~würb{g. 

3)  ^of).  ^cinxUi)  fyofmtiütx/  (Stabtfc^rcibcr  öpn  Süric^/ 
bcr  feiner  23atcriki>t  in  öffentUd)en  .Q3crtmtungcn  bic  rü^mlic^* 
^ctt  2)icn|lc  hiücU/  unb  unfern  SÄc^ern  önrcf)  feinen  6inn  für 
©artcnfultur  juget^an  mar. 

4)  9luboIp^  ©ftbriel  Spfjanuel/  2)|it(j(icb  be«  grof en  9?rttl^ö 
unb  £)(}cr(e&cn*ßomnnffftriuö  ju  $8ern/  ^rÄjibcnt  bcr  lanbwirt^* 
fc^aftlic^cn  ©cfeUfcbaft/  ein  »orjügUc^  in  biefcr  ©tcUunjj  ^oc^* 
»erbicnter  2)]ann  um  feinen  Danton  unb  mittelbarer  2öeifc  um 
ba!3  gcfammtc  93aterlanb. 

5)  ©ottlieb  (B runer/  Pfarrer  in  Simmcrroalb/  Ä.  Sern/ 
iu  jebcm  ©emeinnü^igen  \ttH  bereit/  wirfte  er  ins'befonbere 
tbÄtig  in  feinem  Äreife  auf  9JerbetTcrung  ber  ©cl)ulen  unb  beö 
ißanbbauc^. 

6)  Sodann  9lubolp&  ^Gß^f/  «Profcffor  ber  ^^ilofop^ie  ju 
Jöcru/  bcr  anmutbiö^  S)id)ter  ber  fcl)n)ciicrif(^en  Sbi)Uett  unb 
SSolföfagcn/  unb  ber  pbilofop^ifd)e  93crfa|Tcr  bcr  23orlefunc)en 
über  ba^  böcf)|Ic  ®ut;  abnungöPoü  jcigte  bcr  (Öfirtner  ber  Sllpen* 
rofen  in  ücrn)icl)encm  Sfl&re  an/  bn^  tte  in  Sufunft  unter  feiner 
^anb  nid)t  meßr  blühen  njerben. 

7)  Safob  (Samuel  ^  t)  1 1  e  n  b  a  c^  /  ^f(jrrer  an  bcr  Äircl^c  jum 
^eil.  (Bciil  in  iöern/  bcr  ©cl)üler  unb  i?rcunb  bf»  erllcn  unter 
ben  ©cf)mcijcr='©clcbrtcn/  bc6  un|lerblid)cn  ÄaUcr^/  ncbil  ®o(Te 
bcr  Porjüoticbllc  ©tiftcr  unfercr  (BcfcUfcl)aft/  i^r  crfler  ^räji* 
beut/  reic^  an  bcn  mannigfaltigilcn  natur^iilorifcf)cn  Äennt* 
nilTcn/  wie  an  bcn  licbcnömürbigilen  (Eigcnfc{)aften  bt^  ©cmütb^ 
unb  bcr  ©cfcUijjfcit/  unb  burcl)  bcibc/  fo  w^it  aucl)  burc^  fcl)rift=» 
fieUcrifcf)e  3lrbcitcn  cifricj  bemiibt/  bcn  @inn  für  Ölaturfunbc/ 
bcfonbcrö  bcr  oatcrlänbifcl)cn/  üu  Pcrbrcitcn. 

8)  ^ü^iu^  ^ol/  S)cfan  oon  Sujcin  im  Untcr^engabin/  nic^t 
weniger  unfcrö  ad)tungöüoUcn  3lnbenfcn$"  roürbig  burd)  feine 
t)oriüglicf)cn  ÄcnntniiTc  in  mcl)rcrn  S^äcbcrn  bcr  9)aturgcfd)id)te 
unb  in  bcr  ipDbrotccbnif/  fomic  burd)  feinen  regen  (Sifer  für 
9laturforfd)ung  /  burd)  jab(rcid)e  mevt^Polle  Sluffil^c  in  ber 
föünbtncrifd)cn  3citfd)rift  bewährt. 

y)  Obcril  ^icron.  oon  ©aliö*©ogliO/  obgleich  Wlitäv/ 
bennoc^  ber  fricbtic^en  Silaturn)iiTenfd)aft  leibcnfc^afttid)  jugc* 
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thm ,  «nb  tefonbcrö  «m  bte  g^otfhcirt^fc^nft  feinet  Äanbe^  im 
JScfil^  üorjüciric^cr  Sctbicntlc. 

10)  3)rtnkt  |>«&et/  ^rofcfor  ber  SDlat^cntötif  unb  93ibno* 
tbcfat  in  löcifcJr  95or|lnnb  unfcrer  ©cfcUfc^rtft  im  ts^^t  I82i^ 
ein  eben  fo  9efd)irftcr/  nls'  gruublic^cr  ^b«)Üfer  unb  SOIat^c* 
mntifcr;  bct  tiefe  C^elebrfAmfcit  xa\X  ber  licbcns'würbigiJen  58c* 
fct)cibcnbcit  '\X[,  j^ofeem  (Brnbe  vereinte  /  «nb  oH  mcl^r jähriger 
sprältbent  ber  58aö{crifd)cn  nftturforfc^cnben  ©efettfc^aft  jur 
erraeitcrung  ber  naturnjilfcnfc^aftlfc^en  Äcnntniife  tbötig  mit* 
»irlte. 

11)  ^ieronrmuö  58ernouni/  gcwcfener  ©tabtrftt^^^^rälf» 
bent  unb  Stpot^efcr  in  ^<\\t\i  ber  neben  bcn  ac^tnngg'nMürbigtlcn 
ei9enfd)aftcn  ni^  SPlenfd)  «nb  üieljci^rigcr  öffentlicher  'i&tfmXt-' 
Xit,  tic^  «nc^  um  W  Slnturwiffenfc^aftcn  N^c  95crbicnUe  er* 
warb/  burd)  warme  3:beitnabmc  «n  bcn  vcrfc^tebcncn  SJcrcincn/ 
bie  bcren  «öeförbcrung  jum  Swerf  l&aben/  bnrcf)  Ermunterung 
tjon  Süngiingen  für  bfls^  9^fltur|rubium/  mt  biefesf  nflmentricl^ 
einer  ber  cbeltlcn  eibögcnoiTcn :  ßfc^er  \>m  ber  Äiintb/  üon  Itc^ 
fclbfl  (rtut  nnerfanntc/  enblic^  burc^  2(nlegung  einer  reic^^fllti* 
gen  StaturaUcnfammtung  /  W  ncicö  feinem  Zt>\>t  bem  öflFcnt* 
lieben  SD^ufeum  <\H  ©cfc^enf  ctnoerictbt  njorben  itl. 

12)  Jean-Antoine  Colladon^  Slpotl^cfcr  in  ^CUf/  CtUCr  bcr 

Stifter  unfrer  ©efeflfe^aft/  fo  wie  überhaupt  ein  ^egrünber 
unb  ^eförbercr  jcber  wiifcnfebafttic^en  nü^Iicf)en  3(n)lnlt  feiner 
SBaterjJrtbt/  ein  gefc^irfter  ©c^eibcf üntHcr  ^  eifrig  bcmübt  W 
©ntbecfungctt  beutfd)er  g^emifcr  rtud)  feinen  Srtttböteuten  mit* 
jutbcilen/  daneben  »on  ben  ebelfkn  unb  litbeuö'würbigjlen  ©igen* 
fc^ftften  bes'  Äcrjens'  befeclt, 

13)  Charles  -  Theophile  Maunoir,   M.  Dr.,    ÖOU  ©CUf/   bcr 

trefflid)e  2öunbnrjt/  bcr  fic^  burc^  »erfc^iebenc  gcbottreic^e 
cbirurgifcf)e  SIbbrtnblungcn/  nic^t  blo^  in  feinem  ©eburtö'ortc/ 
fonbcrn  auti)  im  Sluölanbc  einen  gcact)tetcn  91amcn/  neben  bcm 
fcincö  rübmlid)|l  hthnnttn  iöruberö/  ^rof,  SOlaunoir/  ernjor* 
ben  bflt. 

14)  Jean -Pierre   Schmidtmeyer,     gewcfcucr    crffcr    (S^Ubif 

»on  ®enf/  ber  aU  ßu^gejeict)neter  2)lagitlrrtt/  n?(^brenb  mebr  ftlö 
einem  93iertelöjrtbrbunbert  feiner  93«ter}]nbt/  feinem  Äantou/ 
unb  mittelbarernjcife  ber  ganjen  eibsgcnotTenfcbnft  tit  wichtig* 
lien  S)ien|le  geleifiet  «nb  bnber  ber  rtUgcmeintlcn  SIcfttung  lic^ 
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erfreut  ^atte.  dv  war  uitfcrcr  (BefcUfc^rtft  vorjüglic^  ^mo^tti/ 
H  er  barin  ein  önnb  mel^r  erbticftc/  bas'  bie  ©c^weijer  unter 
ttn  wo^tt^ätigtlcn  23cr^ä(tnilTen  vereinigen  folite. 

15)  Pierre-Eitienne-Louis    Dumont  öon  (^enf  /  ber  üertrflUte 

T^reunb/  ber  9citlreic()c  Kommentator  unb  Ueberfe^cr  iöent^amsV 
ber  ^öeltiveife/  bem  \>\t  gefunfene  unb  (eibenbe  50]cnt':I)^eit  fo 
mancf)eö  ipeil/  hit  bürgerliche  unb  peinliche  (^efefegebung  fo 
grofc  Erleuchtung/  fein  ©eburtöfanb  enblid)  fo  treffliche 
öffenttic^c  ginricf)tungen  unb  25orfcf)läge  ju  üerbanfen  ^at. 

16)  Julkr ,  Grand- Vicaire  du  Diocese  de  Sion,  bcr/  faum 

in  unfern  25crein  aufgenommen/  feine  irbifc^e  ^mM^n  jum 
innigen  iöebauern  feiner  S)Zitbürger  befc^IoiTen  ^at. 

17)  iökinrab  iSerler/  tapitular  im  ©tift  Äreujiingen/  Ä. 
Jf^urgaü;  obgleich  jur  Ätoiterjeüe  betlimmt/  burd)brad)  fein 
geller/  gcmeinnü^igcr  ^inn  für  t)U  SScrbejferung  beö  Se^rfad^cö 
n)tc  bes  Raubbaues'  bie  t?ciTc(/  unb  er  leiilcte  in  hdUu  ^cjie* 
jungen  feiner  Umgegenb  \>\t  njic^tigilen  unb  fcgen$'reic^ilcn 
S)ienrte. 

18)  Capitaine  Louis-Benoit  des  Fonts,  ^,  S^leueuburg/  Cttt 
eifriger  iVreunb  unb  9}erc^rer  ber  ]^cimat^licf)en  (Ben?äcf)6'funbe. 

Ol  fönnte  id)  ^ier  tiel^en  bleiben  unb  mü§te  icf)  bic  Sa^I 
19)  nid)t  mit  einem/  burd)  ein  graufamcd'  ©efc()icf  in  ber  erilen 
^lütbc  beö"  männlichen  Siftcrö  unö  entriiTeneu/  auf  feiner  ted^== 
nxici)cn  ^aufbai^n  bereits'  feoc^auögejeic^netcn  5D]itgIiebe  ergänzen ! 
mit  9)cnnung  ^oi).  Äonrab  ^ifcber/  @o^n/  \>on  ©c^aff^aufcrt/ 
ber  ©tolii  unb  bic  Uhöniic  Hoffnung  feines'  allgemein  pcrebrten 
93aters"  C'bertI  ^ii(i)tt/  ber  burc^  biefes'  greigni^  tief  gebeugt 
pon  unfercr  (Bi^ung  fern  gehalten  njirb. 

e^re  unb  banfbares'  Slnbenfcn  nun  ber  3lfd)e  biefcr  un^ 
vorangegangenen  23ollenbetcn.  2115  g6ttlicl)e  ^unfcn/  au^  bem 
©cl)oo^e  ber  irbifcl)en  ©cl)öpfung  hervorgegangen/  Itnb  Ite  be^ 
reits  jurücfgcfel)rt  jum  :öid)tc  bcr  uncnblic^cn  Sntelligcnj.  fölöge 
and)  unfcr  Äinübcrn^anbelu/  fo  tvie  Ite  für  un^  93orbilb  im 
9S3irfcn  unb  9)üfecn  ^icniebcn  waren/  ba-S  0efül)l  nacl)  ^^fiic^t 
unb  ^Bcflimmung  unfcr  2'agn>crf  »oUbrad)t  ju  l^abeu/  begleiten/ 
unb  aucl)  unfer  ®ebäcl)tni§  berfclben  2id)tung/  bic  mv  bem 
irrigen  nach  93crbientl  unb  ©ebü^r  joUeu/  nixf)t  unn^ert^  be* 
funbcn  werben! 

:5^ocl)  id)  barf/  ^oc^geacf)tctc  5>crren/  verel)rtc)le  Sibögenof* 
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fen/  thtnttüt  Soücqtn  unb  tTreunbei  ^f)tt  (Bcbulb  nic^t  m<^t 
mi§btaüd)cnr  nod)  eine  mä)tiq(n/  njiiTenfcf)afthc^cn  QSorträqcn 
gttribmctc  fotibarc  Seit  langer  tn  Stnfprud)  ncfemcn.  ^d)  fd)IicBe 
i>ai)tt  t>tn  mcxmqtri/  unb  crflörc  bcn  i6tcn  Äongreg  bcr  nttgc» 
meinen  fd)n?ciienfcl)cn  ®efcUfd)aft  für  gefammtc  ?)atunoiiKn* 
fcf)afien  eröffnet.  STIegc  ouc^  biefer^  unter  bem  ^di'^ern  SJaltcn 
ber  allcü  tcttenben  QSorfc&ung/  in  beren  ipeifiqtNm  nä^cr  ein* 
jutrcten^  unb  feie  unb  ba  bcn  ^aum  bca  (^(^»leier»/  ber  auf 
t^rcn  ^c^ßpfungen  unb  ^3büu)ten  rubt/  wir  ^u  lupfen  bemüht 
finb/  \>on  gefcgnetcm  frucf)tbarcm  ßrfolg  fepn/  unb  jum  i^lubm 
anb  ?lu^en  bei  Öefammtoaterlanbeö  /  mt  jebeö  ginjclnen  unter 
un»/  gcrcic^nl 
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«P  r  0  t  0  e  0  t  l 

t)er 

(oi^un^tn    t>  e  r    ©  e  f  c  11  f  cl)  a  f  r. 

dtüc  eipng  am  26,  5««  1830. 

®ccjenn)Ärtig  waren:  60  witHic^e  urro  3  Sl^ren'ünitgncbcr ; 
4  %itQUci>cv  htv  f)oä)UUi(i)m  Äanton^rcgicrung/  bcr  ^rrtfibcnt 
öe^  löblic{)en  ©tabtratfees)/  einige  iülitijlic&er  rtnberer  ^e^örben/ 
unb  eine  nic^t  unbebeutenbe  3lnja^(  üon  tJreunben  ^ö^ercr  ^ilbung 
unb  bcr  2öiiTenfff)aftcn  beehrten  ebenfaUi?  bicfe  crfle  95erfamm* 
tung  mit  i^rcr  (Gegenwart. 

1.  ®cr  ^räpent  bcr  ©efcUfc^aft/  ^err  Sfppeßrttionöratl^ 
Dr.  SoUifofcr/  eröffnete  bie  ©i^ung  mit  öorgebrucfter  5(nrebe. 

2.  Sn  58ejug  auf  bft^  ^rotofott  ber  ©ifeungcn  «uf  bem 
grogen  ©t.  ^ern^arb  im  Öa^re  1829/  wirb  i>U  23erlefung 
beffelben  au^  bem  G5runbe  aU  überflüffig  crrtd)tct/  weil  es"  be* 
reit^  wörtlich  in  ber  gcbrucftcn  9telation  in  Hrx  ÄÄnbcn  aütt 
2>litglicbcr  jic^  bcftnbct. 

3.  (Bin  ©c!)reiben  bcr  ^oc^Iöb(ict)Crt  SJlegierung  t>c^  ÄantonS 
©t.  ®flUcn  an  i)a^  ^rdlibium  ber  ^cftüid^aft  wirb  beriefen/  in 
welchem  bitUl^t  bic  i^r  mitgct^ciltc  SInjeige  üon  bcr  biegjÄ^* 
rigen  95erlegung  ber  ©i^ungen  bcr  fd)weijcrifc^cn  naturforfc^en* 
t>tn  ®efcüfd)aft  in  hie  ipauptilabt  bO)  Äanton^/  in  wol()lwoUcrt* 
ben  2(u6brürfen  beantwortet  unb  i^re  Icb^oftc  Slnt^eilna^me 
bcjcugt.  —  Jßel^terc  würbe  auc^  baburc^  bet^ätiget/  t>a^  4oo 
©d)Weijer  =  ^ranfen  jur  bcHcbigen  2)i$'pojition  an  t>ii  dai^a  bcr 
@cfeUfd)aft  gellcUt  werben. 

(Sin  2lntrag/  t)a^  eine  3)eputation  Pon  2  2)litg(icbcrn  autf 
ber  ®efcUfc{)aft  ber  ^üd)(öblic^cn  Äantonsregicrung  ben  3)anf 
für  bcjcigte  Slnt^eilna^mc  pcrfönlic^  barbringen  möcf)tcn/  würbe 
genei)migt/  unb  Äcrr  ©taatßirat^  Ulleri  mit  ^errn  ^rofeJTor 
!5)c(anboUe  baj«  erbeten. 


4.  35ie  ^cfvolo^t  \>on  fol^tnitn  im  Saufe  bti  rjcusanqcntn 
öa^rc^  ücrilorbciten  2C»litgnct)crtt  /  n?urben  ücrfcfcn : 

a)  3)c5  .i^rn.  9tut>orpa  5SDß  /  ^rofciTor  bcr  «p^irofop^ic  unt> 
■Ohevbiblioti)dav  §u  «3crn/  &c5  bc(tc6tctt  S^idjtcrs'  un& 
^crauöcicbcrs'  5er  3rrpcnrofert/  t>cv  ^t}V)\lcn  unt)  ^Bolföfrtgeit 
K.  K.  geboren  i7Si. 

b)  .^rn.  (BottUcb  (Briincr ,  «Pfarrer  ju  Stmmer»Jrtr5  /  fräßet 
Keffer  mit  münftcv  ju  «öcrtt/  geb.  1756,  ein  5Dlrtntt 
oon  ausgebcciteten  .^enntniiTcn  im  g^flc^c  öcr  5)aturfunt)C 
unb  ^anbwivthid)aft 

c)  Arn.  9tuborp^  (Bahvid  munmU  t?or  &er  D^cporution 
mtc^Ucb  bc^  grogcn  9?nt&c6"  unb  Obcr-Seöcn-eommiimriu^/ 
^eb.  1749V  cine^  «uc^  in  mmf(i)aftUd)cv  ^ejicfeung  auf* 
fcrfl  tätigen  5D?anne^/  t»cr  in  bcv  naturmfirenfc^aftlid)en 
eantonaf^ÖefeUfdjaft  \>on  «Sern  eine  mcn^^c  SJrbeiten/  mcif! 
über  ranön)irtafd)nftrid)e  ©etientlänbe/  »ortrug. 

d)  Arn.  Srtfob  Samuel  Xöittenbad)/  genjefenen  «JJfarrer 
m  bct  Äircl)e  jum  feeiligen  ©eifl  in  «Sern/  geb.  1748/  ei- 
ne»' bcv  etilen  ettfter  un&  ^rafi&cnten  kr  (3cUüi<i)aft/ 
uns?  allen  in  tl)e)irem  Slngebcnfen. 

c)    Arn.    Soöann    SonraJ)    T^ifd)cr/    (&e>^    aoffnunoö'öoKeit 
©obne^  unfers'  fenntnifireicf)en  J'ec^nologen)  ber  burc^  ei* 
nen  ungriicrricr)cn  ed)u§  beim  Üben  feiner  ^ifrole/    in 
btn  bcftcn  Sauren  (er  n>ar  geboren  im^e^ember  1799)  fä' 
nem  nun  über   bicfen  fc^recfltc{)en  2>erluil  tief  betrübten 
95ater/  ber  bm  Ülefrolog  dnfanbtc/  entriiTen  nntrbe. 
5.    Mr.   le   professeur   de   Candolle    donne   lecture  d'une 
noticc  sur  l'arracacia  esculcnta,  plante  de  la  famille  des  om- 
belliferes ,   originalrc   de   la   nourclle   Grenade   et  qui  y  est 
cclebre  poiir  sa  raclne  tiibereuse  et  alimentaire:  il  en  a  re^u 
des   tubercules   de   Mr.    Vargas   de  Caracas  et  les  cultive  en 
plcine  tcrre  dans  le  jardin  botanique  de  Geneve.   En  six  se- 
malnes  ils  sont  arrives  a  fleiirir  et  il  espere  pouvoJr  les  mul- 
tiplier.    11  donne   de  cetfe  plante  importante  unc  description 
complete  qui  confirmc  la  place  qu'il  liii    a  designe  dans   un 
Tnemoire    insere    dans    la    bibliotheque    universelle    de    Jan- 
vier    1829. 

Le    meme    membrc   presente    a   la   societe   une  serie  de 
dcssins,  faits  d'apres  les  plantes  rares  ou  nouvelles   riranles 
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au  jardln  de  Geneve;  les  plus  remarquabics  sont  la  Malachra 
capitata  et  le  Phjllanthus  ccuitoniensis ^  cxecutees  avec  des 
details  analjtiques  tres -circonstanciees,  une  nouvelle  espece 
de  Cleomc,  Vlmpaticns  parviflora  et  un  grand  nombre 
d'ombelliferes.  II  montre  aussi  les  dessins  de  quelques  plan- 
tes  monstrueuses  et  importantes  pour  la  theorie  de  la  bota- 
niquej  telles  sont  le  sanibucus  nigra  ßisciata,  remarquable  par 
ses  rameaux  fascies  et  par  ses  lleurs  composöes  de  3  ou  4  sou- 
dees  ensemble,  ce  qui  confirnie  lopinion  que  les  rameaux 
fasciees  sont  des  rameaux  soudes  en  un  seulj  la  saluia  cretica, 
qui  a  tanlot  deux  styles  et  4  graines,  tantöt  3  styles  et  6  graines, 
ce  qui  confirme  l'opinion  de  Mr.  de  Gingins,  que  l'etat  ordi- 
naire  des  labiees  n'est  pas  comme  on  le  cro}  alt  d'avoir  4  pe- 
tits  fruits  monospermes,  mais  deux  carpelles  blloculaires  a 
loges  monospermes  j  cnfin  une  monstruosite  de  primula  au- 
ricula  a  fleurs  vertes  et  oü  les  funicules  des  graines  sont 
prolonges  cn  petites  feuilles. 

Enfui  Mr.  de  Candolle  montre  les  dessins  de  deux  me- 
moires  sur  les  familles  des  Myrtacees  et  des  Bcgoniacees,  el 
annonce  qu'il  est  pi-ot  a  cn  communiquer  le  texte  descriptif 
a  ceux  des  botanistes  qui  pourraicnt  le  desirer 

,  6.  ipctc  Äofcatö  dornet/  «IJränbcnt  Uv  mcteoroIogifcfKn 
ßornmiflion/  gicbt  im  %ü^nQt  einen  53cricl5t  ül>cr  t>k  Slvbcitcn 
t»crfelbcn  /  bcfonbcr^  über  hie  im  »cviind)cncn  Sa^rc  burcl)  einen 
©rtC^fnnMgen  uorgenommene  3>ccgleic()ung  bcc  auf  ücvfcl)iet)encn 
etrttioncn  aufgcflcUten  23nrometer/  üba  bit  ßonilrui-tion  t)e5 
bei  SSerfertignng  bec  (gtanbbatomcter  jum  (Brunb  öelef^tcn  9^or* 
ntal'ipcberbrttometctö  »on  Otn  tc.  ^a  ^(x\ä)uxMta  Wt 
für  jnjccfbienlic^/  ha^  nod)  m  einigen  anbcrn  Stationen/  wo 
fiö)  jugleicf)  md)  taugliche  a3cobrtd)tei;  ftnben/  Snilrumcntc 
möchten  «ufgetlcUt  werben/  unb  erfud)t  hie  ®efeUfd)aft  ju  hie^ 
im  ^ebuf  für  einen  ßrebit  un  200  ©c^wei^erfranten.  dv  (egt 
ferner  bic  X(ihtUcn  ber  bered)ncten  mittkrn  monatIid)en  unb 
Srt^reötlanbc  beö  «öarometert^  unb  Srbcrmomcterö  Don  üerfcbie* 
benen  Stationen  üom  Srt^r  1827  vor  unb  fd)lief;t  mit  bem 
5öunfd)C/  brt§  hie  noci)  feblenben  9legi)ler  Don  ben  23eobrtd)tern 
ber  meteorologifd)en  Gommiflion  beförberlich  möcf)ten  mitge* 
t^eilt  n>erben.  —  5)er  »erlangte  Srebit  wivh  von  hex  ©efeü» 
ff^rtft  ben)iaiget. 


—    19    — 

7.  Sine  jtemHcf>  mimuÜQc  STb^anMung  Hi  Ar«.  Nicod 
de  Lom  tjon  Vevay  njirt)  ücrlcfcn/  ü&cr  &rt^  tjon  W.  Siegrcr^ 
eteincv  hei  t>cv  emm  t)ct  mwcnctmen  mtmfotfd)cnt)m 
(BcUnUhcift  im  Sfl^r  is::s  in  Saufanne  öcmacf)tc  e^cri* 
incnt/  nac^  tt^clc^cnt/  ircnn  man  in  eine  oben  «nt>  «nten  offene 
mf)tc  üon  ungcfÄat  i  ^u§  «änge  unö  6  «inten  S^urcfimeflTer 
jiemlicö  flrtrf  Häö't/  ein  an  t)it  cntge^cngcfc^te  tieffnung  tet 
0Jöare  angebrachte»'  qjapier/  Äarte  o&er  UM  ein  fc^n^ereret 
mmt  unter  einer  »ibrirenbcn  «öen^egung  unb  eicjentaümricfiem 
Xon  fo  lanöe  angebrücft  bleibt/  aU  H^  «Olafen  an&auert.  — 
er  öiebt  hMon  eine  erHärunö/  inöem  er  au^.'ii^vlic^  M  ^ar* 
jut^un  bemüht/  iaf  5er  2)rucf  öer  JXt^mofpMre  auf  Me  Äufere 
^U<i)t  t)c^  ^apieriJ  o&er  t)e^  m  Hc  mi)xt  tr>äf)unl)  bm  Olafen 
angebrachten  Äörper^  eine  «ßreponberenj  erhalte/  unt>  Hc  Ur* 
facbe  t>t^  ^l^änomen^  fe^. 

8.  dinc  fc^riftric^e  ilEr^itt^eiruttg  t>cs  Arn.  Äofrat5  Corner/ 
über  i)a^  chtn  »crrefene  Älemoire  t)e^  Arn.  Nicod  de  Lom,  njirb 
üorgetracien/  nac^  welcher  bas'  e^periment  bereite  i(f)on  1826 
pon  eiement  entbecft/  im  35.  «öan&  ber  Annales  de  Chimie  et 
de  Physique,  im  f^a^r  1827  Pou  Äaquette  eine  ^vHämm  5rtPon 
QCQchcn  mvbcn  -  mit  welcher  nun  aucf)  öieieniöe  bcß  iprn.  Nicod 
de  Lom  aufammentreffe.  Sn  biefer  2»?ittaeirun.o  wirb  jugleic^ 
ein  abgeänderter  /  in  Uincn  5Sirfungen  aber  äanlic^er  23c:fuc^ 
bcUh^icbcn. 

9.  &'$  folgt  bie  SSerlefung  einer  STrbeit  Pon  ^3rn.  Saffon/ 
Sipot^efer  in  ©c^aff^aufeu/  betitelt:  gbemifc^e  3(naii)fe  bc^mi* 
nerafmalTerü  ju  93iiibacf)  im  Äanton  3(argau  /  iS3o. 

^ieU^  por  einigen  %a\)vcn  neu  eingericr)tete  33a&  fey  jn^ar 
ciniliPeiien  nur  für  an  nvnige  ^cbürfnijTe  gewol^nte  ^abegäflc 
auögerüilet  unb  einfacl)  möblirt. 

m^$  mfültat  ber  im  detail  befc^riebenen  analDtifcfien  58er- 
fucf)e  ergebe  nrf)  /  ba§  in  einem  man  ober  36  Unjcn  4^5  ®ran 
feik  iöeilanbt^eirc  enthalten  fet)en/  nämlic^  ; 

Äo^Icnfaure  Äatferbe  i  ^ 

Xalhvbc  ^ ^'-^^ 

©a(ifaure  .talferbe  ( 

Xalhvbc   * ••    ^'^^ 

Uebcrtvag 2,75 
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UchtttxaQ- ■  ■  ■    2,15 

©d)it>cfc(faurc^  51atcon  \  ^^ 

©c^njcfctfaui'c  Ärtlfcrbc  ( ^ 

2:a(fci't»c  / 

ÄicfcICf  t>C 0/30 

©purctt  \>m  fo^lcnfrtucrm  eifeno£i)&  «n& 
^^oncrbc  unb  25cclutl 0/-i5 

4/85 

10.  {iin  üc  x>crrtt  ^crö^vcrfö'kuptmrtttn  (öd)tattcr  cittge* 
fc^icfter  ^cvic*  übcv  &ie  (Btcinfo^lcn^^crgivevfc  ju  Jöoltigctt/ 
OhtxmU  unt»  ©t  öcntcubcrg  tin  (Janton  ^crn  mit  brtju  gc* 
I^öricjem  9ledf)nuncjs'auyjug  /  mx\>  üorgctrrtgcn.  —  (£5  crgicbt  fid) 
<iuö  bicfcnt/  brt§  tro^  mancf)crlei  ungüntlii^cn  5ßcrJ)ältniiTcn  im 
©rtnjcn  tt)fl(Kcn&  bcn  3o  Saucen/  auf  tvclcl)c  lid)  \>\t  9lecl)nung 
flUöbe^nt/  nicf)t  nur  o^nc  6d)flt)cn/  fontcni  noit  i"it  einem 
ficincn  ^ui^tn  öon  3582  ^vanfcn  cjcrti'bcttct  ivorbcn.  ©rbcutct 
n>utt)cn  62,2ri  Zentner  ^o^Icn.  ^ic  ganjcn  tollen  beliefen  Itc^ 
nuf  \2\,56l  ^rrtnfen.  Äevr  ©d)(atter  ciußert  fd)Iiefi(ic^  Un 
?löunfc^/  frembc  33erglcutc  mit  b(o§cn  2lbfd)icben  (allfäUignuc^ 
o&nc  ^eimrtt^fcöcine)  «ntlcUen  ju  bücfen. 

11.  Sytxx  2)cfan  %x<:\/  von  2'rogen/  labet  im  9)amcn  &e^ 
appcnjeüifci)en  (gängeruci'eins"  alle  ?:)]iti](ieber  bcr  fd)noei5crifrf)en 
naturfovfd)cnt»cn i^iitViU)(^^t/  \x>tU\)t^\xf,t  unb 9)eipno  baju  ^ät^» 
tcn/  auf  baö"  am  3)onncrötag  ben29.  inireujfen  tlattftnbcnbc^änger* 
fetl  ein/  unb  t&cilt  iwo^ku^  einige  ©jcmplavc  beö  bicfeö'  ^eil 
betceffcrtbcn  gebrucften  ^vogramm^  mi. 

12.  (5d)(ieg(id)  macbt  ein  t>ere^rlid)eö'  ^vatibium  W  3(n)|cigc/ 
bflg  ^x.  %xoH^QX  ©d)mitt  \)\t  von  i^m  conflruirte  €^ci(mafd)ine 
jur  5»eburtg  be^9öa1Terö'/ vermöge  ber  Slbfjänon  bciTelbcn  an  einem 
(Stricf  (eine  verbeiTertc  93errafd)e)/  biefen  i))ad)mitfagin2;i)ätig^ 
feit  ju  fe^en  bereit  fei). 

3)ie  heutige  (£il?ung  JVirb  aufgehoben. 
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Bttjcitc  6ipnö  /  tcn  27.  3u(i  1830. 

1.  S)fl^  ^rotofoU  bcr  cröcn  6il?unö  mirb  tcrlcfcn. 

2.  JTrtiJ  ^rcinbium  mac^t  eine  3(njetöe  t)er  ©efc^enfe  «n 
©iic{)ern  unt)  .oebrucften  SlbOrtitbtungcn  /  tvelc^e  üon  i^vett  93cr^ 
frtITern  an  bit  ^ibliothd  t»cr  (Bcfcüfcl^aft  cinöcgnngett.  (©icl^c 
H^  93erjeid)n{f  öauon  tveiter  unten.) 

3.  S)tc  SJorweifunö  cinev  Icbenbiijen  flmerifanifc^en  51ac^»= 
tiörtU  Tiu'dus  polygloiius,  mlä)c  \)on  unferm  SHitgliebe/  iprn. 
2lpot{)efer  ©at)nifd)/  auf  t)a^  iBerfammluncjö'jtmmer  cjc^tarfit 
wurtic/  üeranlaßte  Arn.  CbeiTicf)tcv  ©cbin^/  einige  münMiaV 
9)otijen  über  biefcn  ^oc^ci  ju  geben.  —  Sn  ^öejug  auf  t)ic 
Jöe^auptung/  ia^  SImerifa  Jvenige  6'ingüögel  bcji^e/  fii^rt 
fcer  9lefcrcnt  meljrcre  üc^  tafelbfi  auf()alten&e  Itngcnbe  ^ur* 
tuiJarten  an.  etii^e(rf)e  ^dtten  bie  2(rt/  i)ie  ^önc  anbcrcr  23ö* 
gel  nac^jua^mcn/  befonbcrö  aber  be0^e  tiefe  (gigenfc^aft  Ut 
Turtlus  polyglottus  im  ^öc^tlen  ^rabe/  in&cm  er  nic^t  nur  &ie 
6timmen  flUer  2Söge(  t>k  er  l^öre/  fontern  fogftr  ipunbegebelt  unb 
Äa^enmirtuen  täufc()eni)  nachäffe.  2tn  2)Unniöfa(tigfeit  ber  töne 
übertreffe  er  unfere  OUc^tigaU  unb  jingc  beinahe  bnö  gonje  Sa^r. 

4.  ebenberfelbe  gibt  unter  23or»tjeifung  eine  0lotij  über  ein 
3::bier/  bau  in  üielen  g^empkrcn  uon  einer  ^$crfon  unter  UHi" 
gern  ipuilcn  ausgeivorfen  mürbe  /  unb  Pon  avld)em  er  ungenjig 
fe^/  ob  folc()e'o  ju  bm  Singeweibenn'irmern  ober  iDIotluöfen  ju 
jÄ()kn;  bocf)  fei)  er  eber  geneigt/  brtö'  lefetere  ju  glauben. 

5.  .^3r.  ^r.  XrotUv  Pon  23rtfe(  Heöt  eine  3(bf)anbhing  über  bm 
Gretiniömuö'/  ber  Iciber  in  me()reren  :tf)t^fern  unfern  3^ater(anbeö 
enbemifc/)/  in  oiekn  -^^auptiWbten  beiJelben  fporabifcf)  fich  jeigt. 
2?erfaiTer  fcl)I{c§t  bicfe  feine  umfaiJenbe  uortrefliche  9irbeit  (bic 
^ier  fnum  eincö  3(utijuge^  frtfeig)  in  menfcl)enfreunblicf)er  31bncf)t/ 
mit  bcm  5i3unfd)e/  brt§  au'o  bcn  Pon  ibm  gegebenen  ^öinfen  nnb 
S(nticl)ten  fragen  aufgeivorfen  luerben  möchten/  t>ic  Pon  txn 
6rtntona(*(iiefcUfcI)aften  in  reiflid)e  ^eratbung  gejogcn  tverben 
foUten  /  jum  ?&cM  ber  ^ntiverfung  einer  ©tntiilif  ber  Äranf» 
^eit  mit  ipintid)t  auf  ibre  Üuellen/  Urfac^en  unb  ioeilmitter/ 
bamit  für  biefe  »on  neb  fc(b)i  unb  bi!:iber  aucf^  Pon  ibren  ^iu 
menfd)en  Per(aiTencn  bebauerniSJxnirbigen  ®efd)öpfe  bocl)  etwa* 
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(|/fd)e^e  unb  wcmgjfenö  bcr  25crbmtung  Jc^  Ucbclö  uttb  feinem 
Söorfommctt  tit  ettöcmifc^ev  ^ocm  möölic^lle  ©c^rrtttfen  öcfe^t 
»erbe.  — 

S)cm  Stntrrtg  eiltet  I)od)»crc^i'tcn  SD^itöIiebcö^  ha  ©efeltfc^rtft 
jufolae  tvurbc  OScrfafiTet:  ttfucht/  feine  tDic^tige  Sfvbcit  bem^eneral* 
idutmat  htfötbctUM  cinjugeben/  Hmit  fomU  t>te  Don  tem 
Äerm  SSerfafet  <\U  t)on  bem  (^enecrtffefvetaviflt  aufjuileUcnöen 
fragen  «n  t)ic  Srtntonal*6efeEfcl^aften  öelangen/  unb  hk  2(b* 
l^anbtunö  felbtl  noc^  in  tit  halt>  ju  ctfc^eincnbc  jroeite  Stbt^ei* 
lang  beö  crtlen  ^anbeö  ber  3)enf»ürbic|fcitcn  bcr  ®cfcüfci)rtft 
einöetücft  «nb  auf  biefe  ^tifc  feinem  eigenen  mcnfc^enfteunb* 
liefen  5S5unfc^e  am  fti^ftigt^en  üotgearbeitet  wevbe.  3)iefem  ®e* 
fuc^  jeigte  M  bct  ücrbiente  aSctfafifet  bereitwillig  jn  entfptc* 
c^en  geneigt 

6.  ipt.  ®octov  StgajTi^  von  Orbe  mac^t  einen  gröftent^eilö 
münblid)ett  S^ortrag  über  bie.  geograp^ifd)e  SSerbreitung  ber 
©üf wafferftfc^e  :5)eutfcr){anb!j  «nb  ber  ©c^njeij/  unter  Sorn^eifung 
»on  einer  großen  Stnja^f  ber  uortrefflic^ilcn  3lbbilbungen  in  ge* 
matten  Ärtnbjeic^nungen  iomU  von  MiUn  S^ifcften  /  S^ifc^ffc* 
(ctten/  aU  mcf)  pon  ben  Tyifc^cn  felbfi.  er  fcf)Iof  bicfen  feinen 
^öc^tl  flnjiel^enben  unb  lehrreichen  ^eric^t  mit  ber  befonber^ 
für  rtlle  Isc^t^ijologen  erfreulichen  3(n5eige/  ha^  fein  ?S}erf  über 
ticUn  (Begentlanb  (beilÄuftg  iso  ©teintafeln  ent^altenb)  Mb 
im  5)rucf  erfcbeinen  merbe. 

7.  ^err  Äönlein/  ^efj^cr  cim§  Jöraunfol^len  *  ^ergnjerf^ 
bei  U^nac^/  licu  über  eine  cigentl)ümHc^e/  biölier  ju  njenig  be* 
obac^tete  ^elbfpat^'©rtnbf}eitt*iBilbung.  ^iefe  ftnbet  lief)  im 
tertiären  (Bebirge  unb  i\i  bemfelben  üom  9^betn  über  ©peicl^er/ 
JCeufen/  5öalbtlatt/  ^emberg/  ^attmil-  ©rnetfc^njeil/  Älofier 
5[öurm6brtc^  /  über  ben  Süricl)fee  biö  an  ben  Sje(  befannt  unb 
fc^eint  um  U^nac^  am  uoHfommenilen  aus'gebilbet.  2)aö  ©trei* 
c^en  biefer  ^ilbung  i}l  m^  OSO  unb  WNW,  fo  mie  baiTelbe 
(Streichen  eö  auc^  für  if)re  einjelnen  fall  »ertifalen  gangartigen 
6c^id)ten  fall  au^fd)Ucglic^  itl.  ^r  legt  eine  an  ben  ©tamm 
anli^enbe  Ärone  einer  »ielblättrigen  S^amcirop^/  fo  mie  in  einem 
jttjeiten  (^^cmplar  bie  gefpaltenen  ßnben  einiger  33lcitter  ber* 
felben  ^jlanje/  au^  bitfcm  ©ebilbe/  por.  ©c^lieglic^  hittet 
er  bie  50lineralogen  unferer  ®efellfcf)aft  /  biefem  (S^chilbc  i^re 
üottc  Slufmerffamfeit  ju   fd)enien/    inbem  felbige^  burcl)  bit 
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ÖÄtt§e  ©c^weij  t>it  ßtnie  ju  Hlbcn  fc^ctne/  »on  t»er  ak^ 
füMicf)  «tte  S:ertiargcbi(bc  füMid)  unD  hie  nöxbUcf)  octesicnctt 
nöriiric^  geneigt  finb/  unb  eine  ©onbcrung  btv  mc^i-^mQeU 
M  »Ott  i)cr  jungem  brtt>urd)  möglich  n)crt»en  Dürfte. 

&>v.'^xof.  ^ccmboüc  bcmerft  in  «ejug  auf  biefen SJortrag, 
ba§  t>ie  biö'^er  gcfunbencn  Mikn  6örtmärops'*2(rtcn  Don  bcn 
nocö  lebenden  nc^  ücvfcf)iet)en  ieigen. 

8.  3Ir.  le  professeur  Axig.  de  la  Rive  de  Geneve  donne 
lecture  d'un  memoire  sur  les  effets  calorifiques  de  relectricite 
et  sur  les  rapports  qui  regnent  entre  relectricite  et  la  cha- 
leur.  L'auteur  cherche  k  montrer  par  des  exp^riences  qu'il  a 
faites  egalement  sur  des  fils  m^talliques  et  sur  des  liquides 
couducteurs,  que  la  chaleur  due  aux  courants  electriques  nait 
de  la  resistance  qu  eprouvfe  i'electricite  en  mouvement  dans 
son  trajet  au  travers  des  corps  qu'elle  parcourt.  Passant 
ensuite  aux  conditions  les  plus  favorables  ä  produire  le 
calorique  dans  les  appareils  voltaiques,  Mr.  de  la  Rive  ckerche 
ä  en  donner  l'explication  et  montre  qu'elles  ne  sont  pas  les 
memes  dans  tous  les  cas  et  qu'elles  dependent  de  la  natura 
du  conducteur  interpose  entre  les  poles  de  la  pile.  Le 
memoire  est  termine  par  quelques  considerations  sur  les 
analogies  que  presentent  entre  elles  I'electricite  et  la  chaleur 
tant  sous  le  point  de  vue  des  causes  qui  les  produisent  l'une 
etl'autre,  que  sous  le  rapport  des  proprietes  communes  qu'elles 
possedent  dans  leur  mode  de  propagation  et  dans  Icur  action 
sur  les  corps  j  circonstances  qui  tendent  ä  faire  croire  ä  l'auteur 
que  ces  deux  agens  ne  sont  que  des  modifications  differentes 
d'un  meme  principe. 

%n  ^olQc  bkfe^  ^ouva^^  nimmt  S>m  STpot^efec  «PfTuger/ 
t>on  (Bolomtn;  ba^  «ßjort/  «m  nencrbingcn  rtnfmerffrtm  ju 
macf)cn/  wie  bereite  vor  3o  Sa&ren  &cr  fc^arfjinnige  ^ßinterl/ 
io  mt  aucf)  (Bötae  in  feiner  SDIctamorp^ofe  btv  Jansen/  mf 
Me  58ern)anbtfc^aft  jwifcfecn  ^ic^t,  eieftrijität  unb  mmc 
^tngewiefen  ^ahcn, 

9.  ^cn  S)oftor  O&erteuffeiv  »on  ^örtttn^eil/  gibt  eine  fuvu 
^efc^retbnng  feiner  in  einer  mcvü  reijenDen  Uqc,  iwifci^m 
itc()tent!etg  unb  ^attmil  gelegenen  "ociranflalten/  unb  labet 
bte  SWttgiieber  freunbfcöaftlic^il  ein/  i^n  ju  befuc^en,  um  m 
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Pen  ^er  «öa^r^cit  feiner  ec^tlbcrung  buvd}  ben  »ugcnfc^ein  )» 

Äberjcugcn. 

10.  Sn  23cäug  «nf  H^  m  aüc  SDIitgltcbcr  bcr  ©cfellfcfxtft 
üon  bcm  ©cncraifcfrctariat  jugcfenbctc  ^^ro^ramm/  ^ic  ent* 
»crfung  einer  gcognoiüfcben  Sllpenfrtrtc  i)er  ©d)Jveij  betreffenb/ 
bemerfte  tin  ycrc^rte»'  ^xä\it>inm/  t»af  öiefer  ©cgcntlrtni)  ^eutc 
frii^  in  ber  23erfrtmmrun9  beiJ  ßornitc  jn  einem  23eric^t  unb 
C9utftrf)ten  rtn  t>k  iperren  ^rof.  23.  ©tuber  «nb  Uvt)X)  unter 
53or1i^  bco"  Äerrn  Äofratb  Äorncr  genjiefen  morben.  öercit^ 
^attc  bicfc  eommiiTton  mit  Sujui}  üon  Äerrn  ©trrtfen^Snfpeftor 
5ßatt  uni>  4>errn  Obtiiii.  3lbr.  ü.  ©euerer  ^cn  ©egenfhnb  be^ 
rrtt^cu/  unb  Äerr  ipofrat^)  Corner  truij  nun  im  Flamen  berfelben 
naci)  einer  jiverfmäHicjcn  Ginleitung  gutachtlich  auf  fotgenbe 
fünfte  an. 

1)  3)ie  (3efcUfc^flft  möchte  iOrcn  fdmmtlic^en  iTIitgliebern  mfi 
neue  uerilarfte  2^^eilnaf)me  an  bem  Unternehmen  empfehlen. 

2)  Sßenn  in  Seit  von  einem  falben  .öaf)ve  bie  innern  53iilfömit- 
tel  nicf)t  aU  ^inreici)enb  erfunben  tijürbcn/  fo  folle  bem  ßcmitc 
25oUmac^t  ^cQtbcn  Um/  auci)  unfcre  G^rcnmitglieber  in  t>m 
vc\:Ui)ici>cnen  6t(ibten  Guropas?  bafiir  ju  interelTircn. 

3)  Scbem  (gubfcvibcnten  follc  ein  G^emplar  ber  Äartc  ju* 
gefagt  njerben. 

4)  6oUe  man  tracf)tcn/  lic^  mit  ber  eibgenöflifc^cn  militari* 
fcJ)en  3iuf|tc5t5ber)örbe  in  23erbinbung  ju  felKU/  um  gemein» 
fd)aftliif)  mit  if)r  ju  unterfucf)cn/  ivic  ber  beibfeitige  Sivecf  am 
närf)flen  erreid)t  iverben  möchte. 

^iefc  4  ©runbbcilimmungen  njurben  Pon  ber  (BefeUfc^aft 
angenommen. 

11.  S)ie  gebrückte  Tillen  pon  26  ftci)  um  3(ufnal^me  in  bic 
@efcUfcf)aft  SIngemelbeten  ju  iPirt(icf)cn  S!)]itgliebern/  unb  Pon 
2  ju  Gl)rcnmitgacbern  Porgcfd)Iagenen/  tperben  pcrtbeilt/  unb 
tic  ^a\)i  i>cx]'tibcn  auf  gcfel?(ic^e  5i3eife  burcf)  geheime»  ©fru- 
tinium  porgeiiommcn. 

2)aö  9lefultat  ftct  für  alle  Stngemelbcten  günfrig  au^.  (3)ie 
£»)amen  bcrfelbcn  \i(i)c  weiter  unten.) 

12.  3)ttnn  tvuvbe  jur  Q3e|limmung  bfS  93erfammIung6orteö 
ber  (BefeUfd)aft  für  ba^  ^al)i  1831  gefc^ritten.  iöerr  ^rälibent 
Dr.  SoUifofcr  jcigt  an/  ba§  ba6  Gomitc  ®enf  baju  porfc^lage 
unb  hettiti    Pon    bem    gegenwdrtigen  9lepräfentant<K   bitfts 
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Qmtonff  im  Somit«  /  bit  Sufagc  frcunbfc^rtftricf)  tcrcittviniget 
SiufnrtOmc  erhalten  f)(\hc. 

Sn  ^olgc  t)ciTcrt  würbe  burc^  offene^  ©ttmmcnmc^r  bic 
©tflbt  ©cnf  ntö  SScrfammrunjjöort  für  bic  ©i^uncicn  bcr  ®c» 
fc«fcf)aft  im  ^af)xt  i83i  bcflimmt. 

.  13.  3um  ^räftbcntctt  bcr  ©cfcafc^nft  für  I83i  mvic  nacö 
öcfc^lic^cr  «öcifc  bmd)  Qcf)dmc^  etimmcnmc^r  ernannt :  Äerr 
«ProfcfiTor  Aug.  Pyr.  de  Caiulolle.  s^ott  52  etimmcttjcttctn  er- 
nannten benferben  51/  i  etimme  ftel  auf  <prn.  «Prof.  Vaucber. 

14.  Saut  im  Sa^r  1826  in  ß^ur  angenommenen  58cflim- 
mungcu/  ha^  (^enerarfcfretariat  betreffend /  n^urbe/  ba  ein  mit* 
(jlieb  in  ben  3(u6tritt  fam/  ju  einer  erfe^ungöifabf  in  baffclbe 
gcfc^ritten. 

2)ie  ©timmenjetter  ernannten  einiümmig  wieber  ben  eben 
m^  bemfelben  ausgetretenen  iprn.  Äofratb  Äorner/  ber  biemit 
flufö'  neue  für  3  ^abre  in  Hi  ©eneralfefretariat  crnjdbU  würbe. 


©titte  ©i^unci  /  tcn  28.  Su«  is30. 

1.  SJerlefuni)  be»'  «JJrotofoU»-  ber  geihigcn  ei^ung. 

2.  3)ie  oon  Arn.  Dr.  Sjjrtbn -^  (Sfcber  oon  Süricf)  abgelegten 
«nb  au'^  3(uftrag  bc^  ßornitc  ber  ©efeüfcbaft  m\  &>tn.  Siegfer* 
©teiner  unb  Spanier  5Ü?cDer  reoibirten  9?ccbnungen  werben  vov 
gelegt  unb  mf  ben  «öcricbt  ber  S^eoiforcn/  unter  SSerbanfung 
nn  ben  ocrbicnten  «Äecbnungöfleller/  genebmigt. 

Alaut  berfelben  beflebt  ba^  gegenwärtige  (3utf)abcn  ber  ®e- 
feUfc^aft ; 

^  .   ^        ^  5r.    «8$.   M». 

Jöei  ^rn.  Dccandolle-Turcttini 2687.     5.  — 

Sn  ber  taffe  beö'  ^J^irect.-eomite  in  «aufannc  136. 

Äaffe  beö  öcncralfefretariat^ 792.  6.  s. 

©utbaben  bei  ber  ÄaJTe  bc^  2)irection!J»e:omitc 

in  bitten 212.  7.  - 

©umma   3828.    s.  s. 
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^r.  4:ü6/  6/  7.  S)ie  2>le()rau!:!0rt(>e  »on^r.  377^7/9.  über  bit^in* 
m\)mc  Oat  i^rcn  0$runt)  t^cilö  in  mehreren  SDiittöciUmgett/  rodele 
ba^  ©cncratfefrctarint  im  :Saufe  bcö  »ergangenen  Sa^re^  an  tic 
Syiitglicbcr  ber  @cfeUfd)aft  ju  machen  Httc/  thüU  aucb  in  &er 
einbuge  öurc^  ipcrunterilettung  beö  ^rcife^  hex  erficn  2(bt^ei* 
iMng  bes^  crtlen  San&eö  &er  S)cnftt)ürt)igfcitett  für  t>u  (BtUü* 
fcöafter. 

3.  Ar.  €taflt!»rat^  Dr.  Utlcri  berichtet  im  S^lamen  t)t^  ©e- 
ncratfefrctariat^/  über  bit  halb  crfc^cinenöe  jweite  Stbt^eilung 
bt^  etilen  ^mbei  bex  3)cnfn)ürbi9feiten  öer  (^efcttfcftaft/  unb 
benennt  t»ie  für  biefelbe  beflimmten  Slb^nblungen.  Sr  äußert 
jugleid)  bcn  5öunfc^  /  baf  geeignete  Ötotijen  mb  Sfuffäl^e  für 
bm  jmeiten  ^ant>  t>on  btn  S)]itg(iebern  bem  ©eneralfefretariat 
bcför&ertic^  cingefen&et  merben  möchten. 

4.  ebenberfelbc  ert^eitt  im  Flamen  bc§  Arn.  Dr.  (gbef  (bcf^ 
fen  ®efun&|)eit£fnmt?änbe  fe^r  bebenfUcb  fe^en)  ^eric^t  über  bai 
waö  für  «nterfuc^ung  ber  SO^ineralqueUen  gcfcljeben.  S)ie  ^e* 
mübungen/  geeignete  Strbeiter  für  bieUn  Smä  ju  ftnbcn/  iev^en 
mcf)t  immer  mi  erfolg  gemefen.  eein  SIntrag  ging  baUn/  ba^ 
»on  6eitc  ber  6antonar=@efeUfd)aftcn  jnr  grreic^ung  bejTelben 
mitgctDirft  werben  möge. 

5.  2(uf  ben  ?G3unfcl)  mehrerer  Ferren  (Befeafcl)after/  jeigt 
ipr.  3icgrer*@teincr  bcn  95erfur^/  mld)en  berfelbc  bereitet  im 
Saf)re  1S28  in  Äaufannc  gemacht/  unb  beffen  in  ber  crilen 
©i|?ung/  91ro.  7  unb  8/  ermä^nung  gefcf)cr)en. 

(Sbenberfelbe  n^ciöt  ami)  eine  t)orjüglic^  gearbeitete  Äompref* 
fioncipumpc/  um  6c^it?amm  ju  entjünbeu/  \)ov/  inbem  er  bic 
Gntbecfung  biefer  2(nn?cnbung  ber  p^Dflfaliff^en  erfc!)einuttg 
nnfpricf)t/  ba  er  folcI)e  bereits'  fchon  im  Sa^r  I8ü3  ausgeführt  ^abe. 

ferner  ^atte  ba^  gteic()e  anitglieb  einige  erjcugniiTe  m^ 
feiner  .^abrifation  jur  3Intic^t  mitgebracr)t/  irbene  9lö&ren/  von 
4^  Sänge  unb  \}on  V-J<  m  8^/  3>iameter/  tlatt  ber  ^oljcrnen 
2:eud)el  ju  3ßaJTerleitungen  §u  gebrauchen  unb  ®efc{)irre  eigner 
ßompojition  unb  in  Perfd)iebenen  T?arben  für  d)emifcJ)e  \xnb 
p&armaceutifc^e  2(rbeiten/  PieUeid)t  Porjüg(icl)  geeignet/  b\t  burd) 
b'xt  ^rac^t  jiemHd)  uert^euerten  (Egclijburger  \mM  aU  bxt 
<ttglifci)en  Oefäge  üon  SBegnjoob  ju  erfeijen. 


6.  ^x.  ö.  'm.  Sörttt/  etrflfcninfpcftor  »on  3)eBbaä/  lie^t 
einen  öorlnnftöen  «Scricfit  über  bie  fürc!)tcrltrf)en  55ei'^ccrunöcn/ 
WtW  txn  mit  ^öoffenbruc!)  beökitetes^  ©emittcr  in  bcn  San- 
tonen  ^oUtlmn  unö  «Bafel  am  16.  S«(i  i).  S.  angecic^tct  öatte. 

9)ac^  tiefer  ecfiilöeinmö  öemüfletc  txn  m^  innen  «fem 
öetretener  5ß3albtIrom/  mk{)tx  tief»  in  tie  grgorj  unb  fpätcr  in 
t>cn  mtin  ergießt/  inDcm  terfcJbe  mit  entfc^licfier  ecfineUigfcit 
ein  3rmaröama  uon  S^t>l^mth  ©teinen  «nb  ganjen  g^erfcnilucfen 
etn^erflüi-jte  unt  aüe  ^lettunösmittel  unmöglicb  macfitc/  uor* 
§üö(ic5  &ic  fcf)öne  fruci)tbat;e  (gbenc  in?ifcf)en  iSieflal  «nt  533ar* 
tenburg  in  t»em  S^aa^e/  &af  fein  «öauci«  me^r  anjugeben  ux-^ 
möge/  it)o  fein  ^ausv  \txn  (B<^xtin,  feine  5S3icfe  geilanöcn/  intem 
t^  unmöglico  geivoi'ten/  itcö  in  UtUt  ^rauerfcene  ju  erfennett. 
S)ic  2rniaar  derjenigen/  öie  bei  tiefem  fc^redTic^en  ^reignig 
baö'Sebcn  mUxtn,  fonnte  Jamalen  nocfi  nicfit  genau  angegeben 
njerten/  t>oi))  berief  ficö  &ic  3abl  5cr  bereits'  aufgefundenen  Seicfi- 
namc  m^  25. 

7.  Ar.  Dr.  Sedier ^«öarbcr  fies't  eine  Srb^iytMung/  betitett;; 
^emerfungen  über  ha^  ©tottern  unb  namentlicfi  über  t)ie  neue 
eurmetaotc  ter  5P?abame  Seigf)/  üon  einem  9lirf)tarjte/  öeranlaft 
t)üxd)  t>xc  ecmft  t)on  Arn.  Dr.  ©c5urt()ef  über  tiefen'  «ebel. 

91ac5tem  yon  einem  fetbfl  an  Dem  Uebel  «eitenöeu/  forno^t 
über  benannte  ©c^rift  aU  aucf)  über  baö'  ^l^erfar^ren  t)er  uerfc^ie-' 
Denen  ^eitfüntHer  unb  i^re  &>eiimeti)ot>tn  mancl)e  interefiTante 
«emerfungen  aufgeführt  fmh  werten  aü6  tem@cfagten  folgentc 
erf)(u0refurtate  gejogen: 

1)  S)ie  uon  ten  Ferren  QHvHcx/  ©fl)eucrmann/  Ärau»'/ 
JSrauMer/  Dan  ter  @racf)t/  ipaurfjecorne  /  9iicf)artfon  tc.  ausge^» 
übte  fogenannte  neue  ßurmet^ote  teö"  ©totternöV  ttJeJc^e  wa^r- 
Uhcxnlid)  aw^  SImerifa  tkmmt/  i\l  im  ^öcfentHcben  bti  aücn  t>ie 
gleiche. 

2)  S)ieferbe  öermag  umseitig  in  mand)en  g^äflcn  ben  S^e^fer 
ju  befeitigeu/  aUein  i^re  ^löirffamfeit  ift  mit  über  23erbienctt 
erl;obcn  ivorben. 

3)  O^ne  Sweifel  m^S  iDIangel  an  gemeinnützigem  ©inne 
öci^cim  gegarten/  üon  iniancbem  jur  «öefriebigung  beö  ©igen* 
nu^eö  mifbrauct)t/  ^at  jic  tlrfy  in  Dielen  t^dUen  ni<i)t  bmäl)xt/ 
mtt  baö  Sutrauen  HxUxcn,  unb  itl  in  ©cfa^t/  mcnn  nic^t 
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^^<  waf)vtn  ^tbilhtUn  SCerjte  ttc^  Uxfdbm  annehmen/  ^ixtiti 

mitxx  in  unvcxbknu  93cr()eiTcn^eit  ju  Qcxat\)cn. 

4)  6ci)  5U  n)ünfd)cn/  bnf  hie  5lcrjtc  t>cm  ©tottcrn  mcl^r 
STufmcvffamfcit  aU  hühtx  fd)enfcn/  brtnn  mxb  m<h  jene  5D]e* 
t^obc  fclbf!  lld)  immer  me^v  cntwicfcin  un&  ycrüoUfommttett/ 
foivie  für  bie  3(mt)cnbung  berfclben  f\d)  bcflimmtcre  Siegeln  rtuf"» 
ftnt)cu  unö  jum  25orrtU^  bie  ^Vdllc  genauer  beiümmen  (äffen/  in 
»clcJjen  Srfolg  »on  i^r  ju  erwarten  fei  unö  in  mieten  nid)t. 

8.  iperr  Pfarrer  JPIe^gcr  von  ^KagenOaufen  berichtet/  un- 
ter 9^orn.^cifuiiv|/  über  eine  neue  Simvenbung  unt)  Gonilruction 
t)c^  Äakiboöcopsj/  inbem  er  t>a\)  befannte/  bereitiJ  beinahe  njie&ec 
oergeiJene  ömlrument  mit  einer  camera  obscura  in  SSerbinbung 
btacl)te/  woöurd)  bann  ©egentlänbe  hex  S<lrttur  ilatt  ber  Qc\ül)n' 
lief)  c|ebraucf)ten  farbigen  ®(äfer  :c.  mit  in  i>en  iöilöcrfranj  auf* 
genommen  iver&cn  fönnen. 

9.  ipr.  35ice*Wf.  ^tof.  ©c^eitHn  Inö  über  &ie  9)agerjTu^* 
unt)  5[)]oIaiTe*®ebiIt)C/  auf  unb  innert  wcld)cn  bie  ©tabt 
et.  Gallen  liegt! 

•(£r  bejcid)netc  yicie  (^teücn  ber  Umgegenb/  roo  fok^e  be* 
fonber^  fcl)6n  unb  cbarafteriilifcf)  ju  ^Tage  aus^geöeu/  unb  legte 
tnterejTante  groben  vor.  65'  erl)eUet  aus'  hiefcn  eine  bcivunbern^* 
njert^e  2)?annigfaltigfeit  in  .betreff  ber  9lrt  ber  (iJcrolle  ber  DU- 
gelflu^  unb  bei?  ßemente^  berfelbeu/  aucl)  ba^/  a^enige  3(Ui5na^* 
men  abgerechnet/  ba^  iPlaterial  ber  (^eröUc  ani»  bcm  l^ölKm 
Jt^eil  be5  ßanton-o  25ünbten  ilmxmt/  wa^  burcl)  groben  au^ 
23ünbten  ebenfalls'  anfcl)aulicl)  gemacht  n?urbe.  3u  neuen  23er* 
ölcicl)ungen  gaben  DUgeljTu^gerölle  mß  berSimmat23cranlajfung/ 
m\d)c  burc()jyeg  cimn  anbernß^arafter  alt?  bic  beröegenb  unb 
23äcl)e  (St.  (3alUnS  l^aben.  25erfalTcr  glaubt  baf)er/  Hfi  (^amm* 
lungen  unb  23ergleicf)ungen  aller  ©eröUarten  ber  nörblicl)en 
^cbnjeij  ju  le5rrcicl)en  3luffci)IüiTt-'u  führen  fönnten.  —  (ibcn  fo 
macl)t  er  auf  bic  95erfcl)ieben^citcn  unfercr  Tloia\Jc/  beren  '^SHi* 
fcl)ung/  .<^orn  unb3ufammen{)ang  aufmerffani/  fvricf)t  von  ibxcx 
6trei(l)ung  unb  Deutung/  bcthütiot  biVi  bisber  von  Öeognotien 
barübcr  ®efagte/  ungeachtet  einige  ©reden  anbere  25erbi'iltni|Te 
jeigcn.  ?Ü)]itunter  fügt  ^^erfaiTer  Olotijen  über  bi\ß  5ser^6'ltni§ 
beiber  ^el^arten  jur  ^etrefaftenfunbe  bei/  wo^n  ihm  gerabe 
unferc  ©cjeub  reiclien  ©toff  barbot/  unb  fcl)lof  mit  einigen 
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9Trtcf)rid)ten  über  i>ett  ©cbraud)  Icv  S^oh^t  wie  htx  Slagclflu^/ 
un\>  bereu  Dlu^brtrfctt  in  unfcrcr  ?Uc^brtvfcl)nft. 

10.  jpr.  Dr-  ebnetet  öon©t.  (^aücii/  geigte  eint  in  33rannt* 
wein  aufbcJDa^rtc  mecfanirbtcie  mcnfc()(td^c  Si'^ii^cjcbuvt  /  welche 
üor  einigen  ?[)lonatcn  in  ©t.  fallen  (jcborcn  ivuröc.  ßc  gtebt 
brtrübcr  einen  fc^viftlid)cn  23ci'id)t  m\t>  legt  eine  Seic^nung 
i>aüon  t)ov. 

Smei  üoUfommen  getrennte  .'Söpfe  unb  MIU/  t>ie  Öctid)tef 
einrtnber  jngefcl<rt/  li^cn  m  einem  cinfac{)en  2^^ora?.  S)cr  eine 
ctn)fl5'  grof^cre  .topf  ift  normal  /  beulet  einen  jiemüchcn  .'örtar* 
n)ucf)ö/  ein  ctwaä  runjiici)teö'  Ö.cltcl)t.  2)er  ^aleV  bie  JÖrutl  unb 
i)ie  obcrn  (g^tremitätcn  fwb   cbcnfadö  normal;  «m  Unterleib 

in  i>er  regio  epignsirica,  umbilicalis    unb  liypogastrica   itjrtren 

feine  23rtucl)i)ccfen  nocl)  öauc^muöfcln  üor^anbcn/  fonbcrn  bic 
©i^aut  weicf)e  uon  bem  9^anbe  ber  Piacenta  au»gei)t/  enbigte 
fltt  bem  5^rtnbe  ber  offenen  23auc^böble/  fo  bat^  alfo  bit 
3lbbominrtU£)rgane  im  ^yruclitivaiTer  fc&n^immenl)  ücf)  befanbcn. 
Söeber  iiu^cU  nocl)  innere  ©enitalien/  n?cber  Dlieren--  nod)  SOirtll^ 
barm  »varcn  yorl^anben.  ^n  ber  33ru)l6öl)le  cin.'öerj  ol)nc  Oftren 
unb  5:»erjbeutct.  Cber^  unb  Unterfcftenfel  hi^  an  bic  Jyü^c  nor- 
mal /  bei  le^tcrn  aber  bit  Scften  nacft  hinten  unb  bic  ^cxUn 
nacl)  uorneu  ober  bem  0:cl{cl)t  jugefeftrt.  —  5?er  ctwaö  flcinere 
unb  bcformirtcrc  .topf  bejlJH  leine  Slugäpfel  unb  nur  ein  nor^ 
maleö"  Ofer.  5)ie  ^Uk  gcftt  uon  ber  ©tirne  gerabe  platt  gebriicft 
abivcirtsJ'.*  2ln|latt  einer  9^afenfpi<?c  ein  X^uberculuö.  ©ine  bop* 
pelte  Äafenfcftartc  unb  gefpaltenen  9vacl)en.  5)a^  Äinn  geftt  bci^ 
nal)c  gerabe  in  ben  ^ciU  über.  S)aö'  ®ett>icl)t  ber  Sl.'^Kfgeburt  hc^ 
trug  ctmi>  ju  6  ^.    ^ic  UnQC  pom  6'cl)citcl  m  ju  ber  ^n^» 

11.  Une  lettre  de  Mr.  Flaction  cliirurgicn,  a  Yverdun , 
relative  ä  un  article  des  actcs  de  la  societe  helvetique  des 
scienecs  naturelles  i83o   (voycz  page  47.  art.  2.),   a  cte  lue. 

Par  rapport  ä  l'expericnce  faite  avec  un  fusil  a  vcnt, 
Mr.  Flaction  dit  :  C'est  uu  principe  certain  que  Ics  fluides 
presscnt  ou  resistent  en  raison  dirccte  de  la  grandcur  des 
snrfaces.  Considerant  donc  que  le  pislon  duquel  je  me 
»ervnis  pour  foi|ler  l'air  dans  moa  fusil  ä  vent,  oITrait  environ 
neuf  fois  autant  de  surface  ä  l'air  que  la  balle  de  ce  fusil» 
)\xk  ai  tire  la  consequencc  fori  simple  que  je  devais  omplojer 
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neuf  foi«  autant  de  force  poiir  fouler  l'alr  avec  ce  piston  que 
poiir  arreter  la  balle  contre  l'cfFort  de  cet  air  dans  le  canon ! 
Cependant  cette  balle  qu'on  arrete  avec  iin  seul  dolgt  peut» 
n'etant  pas  ainsi  arretee,  percer  uue  planche  d'un  demi-pouce 
a  soixante  pas  de  distance !  Mr.  Flaction  en  donne  iine  expli- 
cation.  Si  la  balle  ne  recevait  que  le  premier  effort  de  l'alr, 
cet-  effort  ne  suffirait  qu'ä  la  jeter  ä  quelques  pas  j  mais  l'air 
poursuivant  la  balle  dans  toute  la  longueur  du  canon  et 
ne  cessant  de  la  pousser  dans  tous  les  instans  qu'elle  met  ä 
parcoiirir  cctte  longueur  ,  il  en  resulte  pour  la  balle  une  tres- 
grande  acceleration  de  vitesse,  et  de  cette  acceleration  de 
vitesse  depend  alors  la  force  de  clioc  dont  eile  devient 
capable.  Aussi  quoique  im  doigt  suffise  a  l'arreter  au  fond 
du  canon,  ce  mcme  doigt  serait  empörte  par  eile,  s'il  voulait 
l'arreter  apres  qu'elle  aurait  acquis  toute  son  acceleration 
de  vitesse  en  parcourant  la  longueur  du  canon.  Et  voilä 
pourquoi  les  armes  longues  portent  plus  loin  que  les  courtes, 
toutes  choses  egales  du  reste.  La  pression  d'air  qu'un  homme 
peut  exercer  avec  sa  bouclie,  va  ä  peine  a.  un  quart  d'atmo- 
sphere,  et  cependant  une  balle  lancee  par  cette  faible  pression 
peut  etre  portee  ä  plus  de  soixante  pas,  inoyennant  quune 
sarbacane  pcrmette  que  cette  pression  s'exerce  pendant 
quelque  instant  contre  la  balle,  afin  d'accelerer  sa  vitesse. 
C'est  en  1811  que  j'ai  invente  la  pelite  experience  du  fusil  ä 
vent  et  que  je  Tai  faite  en  presence  de  l'institut  Pestalozzi. 

Quant  ä  1' experience  qui  doit  avoir  ete  faite  a  Berne  avec 
de  la  poudre,  Mr.  Flaction  trouve  l'asserlion  de  Monsieur 
de  Saussure  dangereuse.  II  envisage  j)ossible  qu'un  homme 
arrete  dans  son  canon  la  balle  d'une  carabine  malgre  l'ex- 
plosion  d'une  forte  Charge  de  poudre  j  mais  quiconque,  con- 
tinue-t-il,  voudrait  repeter  cette  experience,  en  n'y  cmployant 
que  la  force  d'un  seul  doigt,  en  de viendrait  infailliblement  la 
victime.  Cette  experience  doit  etre  abandonnec  a  quelque 
armurier  capable  de  choisir,  pour  la  faire,  des  canons  d'une 
tres-grande  resistance  j  car  eile  offre  encore  le  dangerde 
faire  crever  les  canons  de  mediocrc  force.  Quelques  physi- 
ciens  evaluent  la  pression  de  la  poudre  enflammee  :i  3o 
alinospheres  environ ,  la  pression  de  la  ])oudre  contre  une 
balle  de  carabine  d'un  dcnu-pouce  de  diameire,  serait  d'en- 
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TJron  90  llyres  cte.  Quelques  autres  notices  du  meme  Mr. 
Flaction  n'ont  pu  etre  communiquees  faute  de  temp«. 

12,  (Sin  mnovt  t>t^  Slgrifuttur '  Somitcö  in  S3«rn  an  Mc 
fc^njet}.  (BcUüi<i)aft  für  t>it  gcfammtcn  S)lrtt«rn)iffcnfc^aftcn  i83o 
Wirt)  »crlcfcn. 

3)iefcr  9?apport  berührt  mehrere  intcrcjTantc  53D]itt&ci(ungctt/ 
njclcbc  t>a^  Scntva^Gomitc  in  ^eru  im  Äaufe  ht^  %al)Xi^  er» 

^rtltcn  l^rtttC.  ^ic  CViic  mit  &cm  J^itcl:  Comparaison  entrc  los 
boeufs  et  les  chevaux  pour  les  travaux  de  l'agriculture,  par 
Mr.  le   Pr.   Gronier   de   Geneve   -    empftcMt    mit   n)icf)ticjctt 

(^tünbm  »orjUij$mcifc  Hc  Betreibung  bcr  ^ant»n>irtöfc^aft  mit 
£)c^fett/  2(bfcf)affunc)  &e^  Soc^eö/  i)flö  t»uvc^  hm  Äummct  ju  ä» 
fc^cn  :c.  —  Sine  jwcite  SibfeanMung  betrifft  t>ic  Sirbcitcn  eineö  hnt'' 
n)irt^fd)rtft(icben  23erein6  htß  Äanton^  Bern  unter  bm  ^rätl^i^m 
beö  iprn.  ».  Büren  t».  SJaumrtrcu^/  Oberamtmrtun  ju  S>lüniler. 
Slufmunterung  ju  gutem  Sanbbau  burcJ)  58crtbcitung  von  %xti* 
fen  rtn  hii  Bcill^r  ber  betlbetlellten  Slecfer/  nnt>  aUmÄyltge  3(b* 
fcf)affung  bcr  Brac{)^e(gen  burrf)  ©rric^tung  permanenter/  aütn 
©runMlücfen  su3ängltd)er  ^db\UQC/  jinb  bie  ipauptju'^ecfe/  i)ie 
jtcb  bicfer  S^erein  unt>  jtpar  bereite  mit  Mtbarcm  Erfolge  au^» 
geUecft  Ht. 

Sroei  in  biefem  O^rtpport  berührte  Stb^rtuMungen'/  bic  eincpon 
iprn.  i^ePrat  am  Saufanne  unb  Mc  anbere  Pon  iprn.  S^nPrc  aui)  öienf/ 
be^anbeln  beibc  bießrridbtung  einer  gcmeinfcf)aft(ic()cn  fc^mciäeri* 
fd)en  25eterinärfc^uk.  (£ine  9leceniton  bcrfclbeu/  bie  bem  Bericl)tc 
beigefegen/  uon  eincmSDIitgliebe  bes'  6!entra^6omitc  ucrfaBt/fonntc 
fo  njenig  aU  bic  3lb^rtnblungen  fclbti/  tvcgen  SDIanget  an  Seit/ 
porgctrrtgen  n^erben.  —  eben  fp  eine  SJccenjion  Pon  ÄaiK;ofer5 
i^ebrer  im  '^(Qalhc, 

2(U6'  ber  im  Bulletin  d'agriculturc  pon  (Öenf  erörterte« 
^rrtgc :  „^Beld)e5  ifl  t>it  belle  Strt  t>ic  ©emeinbegüter  ju  bcnul?en" 
jog  eine  jur  Prüfung  ber  barüber  eingegangenen  2ib()anbüingcn 
beauftragte  .ßommiiTion  fofgenbc  9lefultate; 

1)  So  fe^en  biejenigen  ^emeinbgütcr/  ii>elcl)e  fid)  noc^  »oritn» 
bert/  Weber  ju  üeriiugern  noc^  ju  üertbeiien; 

2)  biefc  ®üter  in  ^ad)t  ju  geben/  unb 

3)  bie  einfünftc  berfelben  für  bie  Bcfricbigung  ber  59iunici» 
pal*Bebürfnifi"e  ju  t>ern?enben. 
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f&OmfOüi  l^crrtU^gcgcbcncn  <S(l)Vift :  Coup-d'ail  sur  Tagriculture 
et  les  instiiutions  agricolcs  de  quelques  cantons  de  la  Suisse, 

bcr  auf  ^cvmHaltun^  btt  öfonomifc^cn  ©cfcUfc^aft  in  öcrn 
ücrfucf)tcn  93crfcrtigun}  oon  ^armcfrtnfäfcn  in  &cn  iöcrncr  2(f* 
pcn;  bcr  Untcrfrü^ung  i>c^  ijcmcinnüjjigen  iöctlrcbcns)  bc^  Arn. 
Änuptmann  uoneffincjcr^^üflcjncr/bicgci&cnfultur  cittjufu^ren; 
bcr  ^ili)un(j  cincv  ©cfcUfc^rtft  unter  bcm  ^^rättbtum  i>c^  ipcrrn 
9lat&ö5crrn  öon  Serber  für  Sßoi^runcj  öon  rtrtcflfc()en  Brunnen; 
cnbltd)  bcr  legten  (snbuftric^SIusjflcüuncj  in  33ern/  au-o  njctc^er 
unter  «nbcrn  aU  bcmcrfcnömert^  berfluu'ge^obcn  wirb :  brt«f  Sebetr 
»on  Arn.  @crbcrmci|!er  523»)^  in  iöcrn  mit  ioeibclbeerikaucö* 
^s>f)c  gegerbt;  bie  fd)önc  Scinmanb/  feauptfäcf)Hct)  bcr3(rt  ju  oer« 
bnnfen/  mit  njcfchcr  man  bcn^Iacf)^  ju  be^anbcln  anfängt;  hie 
2öoücntticf)cr  bcr  sperren  ©icbenmann  unb  ©uijcr  in  2larau  unb 
bes'  Arn.  .^upferfd)micb  in  ESurgborf;  ein  feiner  ^^raucnbut 
üon  inlänbifd)cm  (Stro^  aus"  bcr  S^abrif  (Birarb  u.  6omp.  »on 
^rciburg. 

13.  gin  ©(^reiben  öon  Äcrrn  SDIonob  ^uerari  »on  Öenf 
wirb  ücrlcfcn/  in  welchem  bcrfclbc  einer  uon  i^m  mit  3?ort5eiI 
angcnjcnbctcn  3(rt  be^  ©ctrcibcausfäcn»  erwähnt/  bic  er  bereite 
fcl)on  üor  2  iahten  ipcrrn  5!?]anuel  öon  iöcrn  mitgctl^eilt  Hbt. 
25a3'  3(u6fäen  gefrf)el^c  in  f leine  t?urcf)cn/  bic  8  biö'  lo^/  pon 
einanber  entfernt  linb.  53efonber$'  rü^mt  $r.  ^»lonob  md)  bic 
SInwcnbung  bee"  Än{)cf)cn'3)üngerö'  unb  ilüJ?t  t«d)  babei  auf  pcr^ 
9lcicl)enbe  23crfuc^e/  bic  er  beim  Slnbau  »on  .^of)t  unb  ^^anf  mit 
hicUm  unb  gewöhnlichem  :5)üngcr  angeilcUt  Ht/  wobei  bic  mit 
Änoc^en  gebüngten  ^flanjen  V/,/  Vi  ja  Yj  großer  unb  länger 
geworben  jtnb  al^bic  anbern.  3)a5(5cf)reibcn  war  ferner  von  einer 
fteincn  21b5anblung  begleitet  /  über  ein  ncuc'i?  3lnptlanjung6fi)tlem 
mit  .Kartoffeln/  jur  58crbeiTerung  unb  7^rud)tbarmad)ung  »on 
feu<i)tcm  fauern  Grbreicf)/  wc{c()et>  inbeß  wegen  lOlangel  an  Beit 
nid)t  mc()r  vorgetragen  werben  fonnte  /  in  bcm  Bulletin  dp  la 
«.  d'agric.  d.  G.  aber  närf)tlen6  im  3>rucf  crfcf)einen  wirb. 

14.  ipr.  95ice'2lntitlc\>  ©teinmüUcr  trägt  einen  ftiflori" 
fc()en  llcbcrblicf  über  bai  ^aUv)n  unb  bic  ?Birtfamfcit  ber 
Äanton  St.  ®aaifcl)en  (BcfeUfcf)aft  jur  iöcförbcrung  ber  ißanb« 
wirt()fd)aft  unb  bewerbe  »or. 

5lacöbcm  2?erfa1Ter  ßingangiif  bie  ^inberniiTc  bcrülbrt/  bit  ^ 
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hcv  ^imUmm   cimv    ImmixtmmWn  mcUmft   im 
ertnton  <Bt.  &aüm  früher  im  ^cQt  Qeümbm,  fommt  er  nuf 
Uc  (3c(itnft(ini>c  }u  fprccf)cn/  mit  tcncn  jtc^  tiefer  SJcrcitt/  feit 
öcffctt  gnttlc^unö/  im^rt^t  1819/  in  bcm  ücrjIolTencn  S)eccnnium 
hmäfticit  aat.  S)rtain  geborte  üovjucjricf)  t)cr  aöc^il  «nt)oUfom»= 
mcnc  unb  hn^cvbcifmmQ  m  bedürftige  Builatib  bcv  S^ic^juc^t. 
&^  mvbcn  öie  UtMcn  aufQcmt,  i>ic  bm  fd)fecf)ten  ^ovtht* 
Üanb/  ia  fogar  5er  93crfcl)rimmerung  biv  ^öieOracen  im  ßantoit 
jum  @runt)c  ticgctt.    3(uf  5cn  95otfc^rrtg  bcß  '^min^  fe^te  5ie 
i^oc^röfcr.  eanton^  =»  ^tcgierung  im  Sa&re  1827  eine  (Summe  ju 
jÄ^rric^en  ^ri^mien  für  a«5errefene  3«c{)tfliere  rtu^/  n)ot>«rcö 
örtttn  Bereite  jc^t  fc^oit/  namentlich  im  o&ern  2:og9cnbur9/  be* 
öeutenbe  g^crbefferungert  erjwecft  würben,   eine  llnterfucf>un3 
5er  ©cöweinejucfit  im  e^nton   führte   ju    nic^t   unwichtige« 
SJefuUaten/  in  «öejug  fomhl  auf  bic  gro^e  SKnjnbl  biefer  2:&iere 
in  bm  oerfcf)ie5encn  fSqivUn/  aU  nucf)  üorjüglid)  5er  rtu§er<» 
orbentlic^en  Strenge  uon  ganj  jungen  un5  ^albermflcbfenen  ^erfeltt/ 
welche  au6-  «Bauern  un5  ^rtöcn  /  mit  STufopferung  be5euten5er 
©elöfummen/    eingefüart  werben/  wcrd)em  Uebert1rtn5e  5urc^ 
obrigfeitric^e  SJcrorbnungen  unb  5urc^  STufmunterungen  ju  »er- 
me&rter  eigener  ©cfimcineiuc^t  /  5oc5  m^l  ©ctiranfen  gefegt 
weröen  fönnte.  -  S)ie  mannigfartigen  (Bebrcc^en  un5  SDlÄngcl 
5esi  sföiefenbrtueö^  waren  ebenfaU^  ®egentHnbe  bcr  «öearbeitung, 
befonberö  ^nttc  m  bic  «PrioatgefeUfcftaft  lanbwirtbfcöaftric^er 
^reunbe/  in  ben  «öejivfen  9torfd)ac5  unb  ®o^au/  unter  9Jor- 
tlrtn5  bei  ^rn.  ^dan  «l»lrtttmann/  bic  93erbetTcrung  ber  ?©iefett 
jum  Dorne^tlen  Swecfc  gemrtcf)t/  unb  bic  öabn  bcjeic^nct/  mf 
mmv  mm  in  biefer  «öejie^ung  l^inrtrbeiten  foUe.   ©efonber« 
würbe  mit  bebeutenbem  erfolge  ju  aUgemeinerer  ©infübruna 
5er  e^parfette  ermuntert.  -  S)er  geringe  ^tW  nuö  ben  magern 
mcn  Peranlagte  mehrere  eennen  mi  bcm  JToggenburg ,  flatt 
berfelben  Sieger  ju  machen/  ober  wob!  gar  bicmUd)  anOIarnec 
unb  ecr)Wo^cr  ©enncn  ju  uerfaufeu/  mW  bann,  bei  ibrer 
2(rt  mfc  au  perfertigen/  nod)  ibren  ^u^cn  babci  ftnben.    (&$ 
durfte  baber  ein  bebeutenber  ©ewinn  ju  erwarten  lieben/  mnn 
man  bte  «öereitung  frember  2(rten  Pon  Ädfe,  ^armefaner  obcv 
etracbtno  /  bei  unö  einfübren  fönnte.  ^r.  Äugener  tbeifte  ju 
bem  enbjwccf  ber  ©efeüfcbaft  über  bic  Subereitung  unb  Joe- 
banbtung  5er  ÄÄfc  in  5cr  «ombarbci/  über  ^öcrglcic^ung  5ci: 
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bortigcn  SJic^tflcctt  m\>  ^utuvMuUx  mit  bcit  «nfcigcn/  eine 
fe^v  btfvicbiQtntt  unt>  auöfüOrUc^c  33efc^rciburtö  mit/  &ie  füt 
t>ctt  ^rucf  betlimmt  Ol. 

3)ic  3(np|!anjuno  »on  5^unfclvübcn  «nb  einiger  «uewärtiöert 
Gercalicn  hlitb  tt)cgcn  SJInngct  an  ^cHnU(i)hit  unt>  gehöriger 
S(lac^aNung  of)nc  bc^eutcn^cn  Erfolg.  —  93ün  Ui)v  crmünfc^ter 
533irfunö  ^inocgen  wav  t)ic  3Iufmuntcrung  ju  (grbrtuung  »on 
Otlmüi)Un/  Htbnnhcn  mit  6el^pr(^'micn  unt>  Slustljeilung  oon 
Oerfnamen. 

Uebcr  t)«^  l^eiDofe  Unnjcfcn/  in  ^efotgung  ^er  ^iöal&ungett/ 
enthielten  bie  Sa^reö&etic^te  öe^  SSercinö  üiefe  Stnjeigen  un& 
Ätftöcn.  S)iefer  (Begenjlant»  i|l  nun  feit  1827  im  großen  Äan* 
ton^rrtt^  jur  ©prfld)e  gcfommcn/  unb  eö  wiv\>  oon  bort  au^ 
i>er  5öeg  ju  95erbc|fcrungcn  angebahnt.  JCccfflic^e  2tnlcitungen 
ju  itvecfmdfigec  2(npjlrtnjung  »on  ^«löungen  crbicit  bie  ©cfea«- 
fcf)aft  öon  i^rem  SOlitgtiebe  /  ^rn.  ^oribcwaltcr  ^^ietmann. 
2(«cö  in  öcjug  rtuf  bie  Sraunfol^rcnffö^e  bei  Ul^nac^/  erlaubte 
M  bie  ©efellfcbrtft  l^ö^ern  £)rt$'  ^öorflcttungen  ju  machen ;  feit 
1829  l^flt  Hnn  t>it  l^oc^töbl.  Srtntons'^Stegierung  aucl)  in  biefer 
löejie^ung  eine  5^erorbnung  erlaffcn/  un&  bie  2tuöfu^r  auf  ein 
gewilfeö  Quantum  bcfc^rÄnft.  Sieflcic^t  wcire  eö'  juträglic^er/ 
wenn  bie  ßrtntonö  *  9^egierung  unferm  gcfc^icften  iprn.  Kol- 
legen Äönleiu/  in  ipinflc^t  ber  Sluöfu^r/  einige  93egüntligungen 
einräumen/  unb  i^n  hingegen  bafür  üerpffid)ten  würbe /  aüc^ 
bcrgmdnnifcö  ju  bertufttd)ten  unb  ju  leiten.  -  3ur  3(nlegung 
\>on  Obtibörrofcn  würben  für  4  obtlreicf)e  iöejirfe/  aU  3Iufmun* 
terungömittel/  4o  Souiöb'or  betlimmt/  unb  t>ic  Stufflettung  üon 
SD'luilerbörrofen  einer  leitenben  gommiffion  übertragen.  !5)ie 
rtuiferorbentac^  ungleichen  2>laafe  unb  (Bcwid}tt  in  unferm 
Ganton  ausjumitteln  unb  jufammenjutlellcn  /  mad)te  ttc^  i>i<. 
®efeUfcJ)aft  ebenfalls  jur  3lufgabe/  wobei  unfer  College/  Ar. 
2)]ed)anifuö  Subcr/  mit  üerbanfenöwert^em  ©ifer  t>a^  mthtilt 
beitrug.  ©^  würbe  ber  l&oc()töbl.  SJiegicrung  ber  52}unfd)  geÄuffert/ 
mit  ^ejlfe^ung  unb  (Sinfü^rung  gleichförmiger  «ängcni^ 
nnjufangen/  unb  mit  l>icfm  6cl)ritt  für  bie  anbcrcn 
reiten.  Snbeifen  itl  ber  SJorfc^lag  biö  an^in  uncrlebig,  ^v^w* 
htn,  Slucl)  ber  (Seibenbau  würbe  nic^t  unbcrücTilcbtiget  gelaflTen/ 
©e^linge  unb  weiter  unb  rotber  SPlaulbeerfaamcn  auögetbeilt. 
S)ie  ixfitn  95erfuc5e  ju  folcl)en  ^ffanjungcn  in  unfcrer  ©egenb 
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nirtrf)tcn/  mit  bltJßcrincm  (s^flino/  ior.  ^^itfcfKttwirt^  ©ulf«  in 
^U}\\\ooi  m\i>  citiiöf  feiner  SP]itbüvöcr  im  ^sa\)\'  1827/  ba  iit  rtuij 
^rtrtmctt  mcl)r  aU  looo  6t»'immi'f)cit  crfnoltctt/  bic  im  crffctt 
(Sommer  ju  i'V  biu"  2^"  crunifhfcn/  un^  uitbcfc()i'ibi»u't  burcf)  öctt 
SlGir.tcr  famon;  im  ,\nH'itcn  6ommcr  bic  .^->6ljo  von  V  bio"  0^  er* 
reichten,  ivin  6onimer  iscj»  (U'dutti  ihnen  ^ie  Grjiehnn»^  uott 
©eibenraupen-'Siern/  Vermittelfi  iteu'  ^nttero"  ibrer  innt^u 
JÖÄumeOen^  fi>  brtfi  fie  nid)t  nnr  ohne  6e()i\ben  für  ten  ^^rtc[)ö- 
thum  ihrer  %^i!anjnnij  fchöne  Socono"  befamen/  fonbern  rtucl)/  itt- 
t)cm  fie  eine  5lnjal)l  @c()metterliniic  nutJfried[)en  ließen/  eichene 
Sier  erhielten/  t>u  lieh  nun  t^ei^enJViU'tiij  jnhlreich  entJvicfelt 
l^iaben.  6chlief?lich  jeit^t  J^r.  ^faner  (»teinmüller  (\n/  brtf]  et 
in  93erl)inbuni^  mit  einit^n  SCIit^liebern  im  Q3et^riff  liehe  /  eine 
tt)öcl)entliche  Seituno  über  ilanbu>irthfchrtft  unb  ®cn)crbc  im  6rtn- 
ton  6t.  Okllen  herrtutfjuiieben. 

SPlit  biefem  53ortrnii  nnu*  bie  3eit  ber  ©iljunc^en  DerjToflett/ 
unb  iveber  hu  Q3erichte  über  bie  2.V'rhrtnbluniKn  ber  uerfchiebc- 
nen  Gantpurtl  •  Okfeflfchrtften  /  nocf)  bie  übrif^en  einöeoaniKUCtt 
SflefroloiK  fonnten  mehr  beriefen  tverben.  lieber  beibc  ÖCöCtt* 
jlÄnbc  fol<\t  inbeiTen  rtuo,mi^uiveife  biVS  ^efentliche, 

.^r.  i^rrtilbent  9lp>.H*ll.  91ichter  :5^oftor  BolUfofer/  inbem  « 
einiijc  ^^orte  beo  roÄrnttlen  :5)anfeiJ  m  hi(  verehrten  J^reunbe 
unb  föibj)eno)Ten  für  ihren  jahlreichen  iöefuch  richtet/  u\\\>  feine 
lebhaften  «löünfche  für  immer  frÄftiiKreo'  (*>ebeihen  unb  «SJirfett 
bejJ  ^VreinD"  auöbrücft/  erfhU't  hiemit  bie  fechojehnte  <^rthre<J* 
flljuno  ber  rtllt)emeinen  fchtveijerifchen  (?^efellfchrtft  für  bie  Qt* 
fflmmtcn  ÖlaturwiiTenfchaften  aU  öefcl)(o|Ten. 


^4!Me- 
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fc^iveijetifc^en  natuwi(fenfcl;aftlicf)en  (la\u 
tonat^öefcKWaftem 


I.  Sl  a  r  0  a  u. 

2)ie  OcfeHfc^rtft  ocrfammcltc  flc^  im  ^anft  tiefet  ^af)vc^ 
aä)t  WlaU.  S«  i^^^cii  6il^un9Crt  wmUn  folgende  ^ccjcnilänbc 

Sooloöie.  Ar.  ^täU&cnt  frei  ^ält  einen  Vortrag  ii&ec 
htn  öcmeinen  Ouistiti,  Jaclms  vulgaris,  weist  ein  auögeibpfte^ 
©jemplar  bcITclben  üor/  fo  wie  i)rt^  ©fclett  eineö  Snbiuiöuum^/ 
t>eifen  fämmtlic^c  Änoc^cn  burc^  eine  r^ad)itifc()e  Äranf^eit 
gefrümmt  unt)  »crbilbet  waren.  S^e^rere  berfelben  jeigten  Hut* 
lid^e  ©puren  »on  früher  Por^ant»enen  Q3rüd)en.  S^erncr  mac^t 
^v,  frei  eine  SDlitt^eilung  über  ein  ß^emplftr  von  Lepus  varia- 
bilis,  tt)c(cJ)e^  im  ^auft  U^  PerfloiTenen  S^lopcmberö  im  fricf* 
t^al  gefc^offen  würbe. 

^r.  ^otiitatf)  Sfc^offe  unb  ipr.  Pfleger  t^cilen  tini^t 
«euere  Söcobac^tungcn  über  ben  5öinterfc^Irtf  mit/  in  n^elc^en 
einige  einjelne  (Schwalben  /  t>it  im  ^erbfl  unfere  ©egenbcn 
nic^t  »erlalTen/  »erfaUen. 

ipr.  Dr.  gijcngger  weist  ttn  Sö^nbau/  l>it  33ilbung  unb 
bctt  SOec^fel  ber  (BiftjÄbnc  hii  ber  fübrtmerifflnifc^en  Ä(apper* 
fc^fange  nnc^/  unb  lieöt  eine  Slb^anbtung  uor  über  bie?ö3irfung 
be^  Q5iffeö  ber  fübamerifrtnifcben  ©iftfc^fflngcn  überhaupt/  t>on 
ber  wir  ^ier  feinen  Stuöjug  liefern/  »eil  Ite  iid)  in  §.  f.  SWe* 
(fe(ö  Strc^io  für  2(natomie  unb  ^bPtlologic/  örtbrgang  1829/ 
Sflto.  HI.,  fcbon  abgebrucft  ftnbet. 

öotflttif.  ^r.  Jpelfer  5S3flnger  HU  einen  95ortrag  über  bic 
Spielarten  mehrerer  Gattungen  \>i>n  @c^wet jerpflanjen  /  unb 
»eiöt  tin  e^emptar  pon  Lilium  Martagon  mit  jnjei/  Pier  fu0 
^o^en  ©tengeln  Por.  3)er  eine  biefer  (Stengel  entfprang  au^ 
ber  SWutterjwiebel/  war  jufammen  gebrückt/  über  einen  Soll 
breit/  mb  trug  über  f)mbttt  fe^r  Pollfommene  Blumen /  hit 
abec  tint  miU  färbe  Ratten.  2)er  anbcre  ©tcngel  rührte  Pan 
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ein«  fUintn  «©uc^erjwicbel  Uv  /  trug  n<un  Slunwn/  btxm 
%axht  bic  gcmö^nlic^c  war. 

ipr.  Dr.  9lcnggcr  weifet  bcr  ©efcUfc^cift  brts'  ^araguapfraut/ 
in  3(merifa  Yerba  dcl  Paraguay  genannt/  cor/  n>elc^e5  in  ben 
jcrt?ofenen  ^Idttern  änt^  Jöaumeö  befielt/  i)cn  SJlnrtius' Cassine 

gongonha,  -'^iig-   ^^   St.   Hilaire    aber  Hex  paraguayensis   bc» 

nannt.  Sugicid)  liefert  er  eine  Sefc^reibung  oon  bcr  2(rt/  n>ie 
i>iefe  Slfttter  eingefammelt/  bebflnbelt  nnb  in  2Imeri!a  benul^t 
werben/  unb  giebt  bic  5ßirfungcn  an/  welche  ibr  ©enug  im 
menfc^Uc^en  Äörper  bcrborbringt. 

«PbPfif.  —  Ar.  ^onlratb  3f<*offe  t^eilt  einige  Ölotijen 
ttber  einen  2^eic^  hei  Xi\)i>li  mit/  bciJen  5öaiTer/  fo  wie  ein 
©tein  in  baijclbe  geworfen  wirb/  in  ein  Traufen  gcratbet/ 
welc^e^  über  eine  9?linute  lang  anb^lt.  (&i  erbeben  lief)  nÄmlicft 
«n  ber  (gteUe/  wo  ber  (ctein  bie  C)bertlÄc^e  beö  3ßaiTer5  berührt/ 
eine  gro^e  SInjabf  öon  f (einen  Stafcn/  in  ^orm  einc^  umge* 
tiürjten  Äegel^/  t>ii  wabrfc^einlic^  burc^  ©djwefelleberluft  ge^ 
btibet  werben/  welche  überaß  in  ber  ^äbt  Ui  iCeic^e^  b«rc5 
ben  ©erud)  bemerfbar  i]h 

Ar.  ^rdnbent  ^rei  erfreut  t>ie  ©efeflfc^aft  mit  ber  ^avütU 
lung  unb  erfWrung  be^  oon  ^erfin^  beobad)tetcn  ^Hnomm^/ 
H^  eint/  mit  einem  ©enerator  »erfebene  S)ampfmafc^ine  nac^ 
erfolgter  Jöerilung  be^  ©enerator^  unb  hei  fortbauernber  ©rbi* 
jung  bod)  rubig  fortarbeitet/  obne  5öaiTer  ober  ^ampf  burc^  ben 
Stif  imSSobcn  beö'  ©cnerators'  entweichen  §u  laiJen.  ©nl  wenn 
bai  5eaer  allmvlblig  oerminbert  wirb  /  tlrömt  bann  ber  S)ampf 
mit  ®cwa(t  burc^  ben  9^if. 

ebemic.  -  Ar.  ^räf.  ^rei  tbeitt  ber  (Befettfc^aft  bai 
9lefu(tat  einer  2(nal9fe  mit/  bit  er  mit  ber  ^«arbatte  einer 
^u^  porgenommcn  b«tte. 

^unbcrt  Xheile  biefer  Satte  enthielten  : 

reine  wei^e  Äaare  S9/66 

SDlagcnfd)(cim  obne  eiwcigilof 6/72 

faljfaurcn  Aar! 0/84 

unöcrbaute^  Butter 26/89 

©taub/  au>o  foblcnfaurem  ÄaH  unb  ©anb  belle» 
benb  /  bem  2infd)cine  nad)  Pon  perfcblucftem 
SPlörtel  bcrrübrenb 5^89 

100/00 
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2)crfe(bc  lic^t  eine  tJebcrtlc^t  bcr  9tcfultrtte  nfler  biö^crigen 
(f)emifc^cn  Untcrfuc^ungcn  »or/  t»a^  Qjrom  unt)  imc  25crbin« 
tungett  betreffend  /  unt»  weist  trt^  ^rom  «nb  brtö  öromqucrf* 
Ulbcc  öor.  (SnMic^  tbeilt  er  tinc  Slbb^nMung  über  i>rtö  (geknium 
mit/  mobei  er  t>aö  reöuUnifc^e  ©etenium  «nb  ein  feten&altigeö 
erj  oormei^t. 

8um  ©c^lufe  ifl  ju  bemerfen/  t)n0  bte  ©cfcUfc^aft  dm 
Sammlung  üon  nat«rl^tf?orifcf)en  ©egcniHnöen  angelegt  bat/ 
welche  jte  in  i>cm  Sofale  t>er  ©ewerbfc^ule  juc  gehörigen  öenu» 
^ung  aufließen  mirt). 


II.  23afer. 


2(m  19.  S))oüember  1828  trug  Ar.  ^rofeffor  Ölöper  üor :  eine 
üon  fritifc^en  3(nmcrfungen  begfcitctc  «eberfc^ung  t»eö'  9Jobert 
f8ron)n'fd)en  Sluffa^cö  über  mifroöfopifcfte  ^cobad^tungen  an 
ten  im  ^oUcnförncr^-Sn^aU  üorfommen&en/  fuh  bcwegcnben 
Xf)tilö)cn/  unb  über  t>a^  allgemeine  2?orfommen  jtcl)  bewegen^' 
i)ct  MoUccula;  in  organifd)en  «nb  unorgrtnifc()en  (gubilanjen. 
©r  bcjnjeifeltc/  wenn  fc^on  nicht  bie  9iicl)tigfcit  bcr  Söeobac^* 
tungeu/  boc^  hit  S^icl)tigfcit  beö  von  stöbert  örown  aufgejM* 
ten  53en)egung6prtniipeöV  fo  wie  auc^/  i>a^  bic  5UturwiiTcnfcl)aft 
ausf  biefer  neucilcn  2irbeit  beö  berühmten  öotanifer^  großen 
©ewinn  jic^en  werbe. 

2lm  3.  2)ejcmbcr  würbe  eine  t)on  <prn.  ^rofeiTor  ^eter 
SHerian  eingegebene  2lbbanblung  über  bic  ^ilbung  beö  (9Iatt* 
cife£?/  bie  im  »or^erge^enben  SDIonate  in  unferer  ©egcnb  ilatt 
l&atte/  yorgelcfcn.  2)er  SJerfaffer  tl)eilt  »orjüglicft  feine  ^cob^ 
Achtungen  über  2:emperatur  unb  Söinbe  /  wie  jte  ju  bicfcv  Sät 
j^errfc^ten/  mit.  (£ö  jcigtelid)/  baf  gegen  baiJ  gcwör)nlicf)e  ©cfel? 
wft^renb  einiger  2:age  ber  ?fi)e|lwinb  MlU/  bcv  Oilmnb  bagcgcn 
5ödrme  bracl)te.  3ur  ©rfiärung  ber  entfle^ung  bc^  (Sieregen-j 
wirb  von  ihn  angencmmeu/  ba^  bic  untere  üuftfcl)icf)t  eine 
foltere  2:emperatur  batte/  als  bic  obere.  2llö'  einjigen  Ott/  \)i>n 
weld)em  ^öeobac^tungen  einer  äl)nlicl)en  ßrfcl)einung  ju  biefer 
Seit  befannt  ttnb/  voti^  ber  ^erfaffer  nur  Chaumont  im  De- 
partement de  la  Marne  ju  «tttnen. 
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^t.  STpot^efer  öernouUi  öa&  in  einem  SBortcage  eine  ge* 
fc^ic^ttic^e  ©fijje  ükr  t)tc  Söil&unö  oon  «öenjoefÄure  in  bcn 
Ät^erifc^cn  Oden  nnb  natMid)cn  S3fllfamcn  öon  i670  — 1827/ 
unb  trug  mä)  einer  furjcn  S)rtr(ica»nö  &er  »on  3tnt)crn  prci«?= 
öegebencn  enttlc^nngö^erflrtrungcn/  t>k  i^m  fe^r  JVrt&rfc^ein» 
lic^c  ip^pot^cfe  öor/  brtg  im  fortgcfe^tcn  Segetation^proicf  t>rt5 
Ät^erifc^c  Oet  fld)  in  Scnjoefäure  ycrwanblc/  unt>  ba^  bcr  aU 
mofp^ärifc^e  ©«ucrtloff  ba^  1)rtuptfä(^tid)!le  Stgcnö  tiefer  Um- 
wanMung  fei) ;  havam  (alle  llc^  bann  erflärcn/  njarum  rtu5  einem 
£)ele/  rtu5  einem  Altern  ^flanjent^cik  gejogen/  lief)  bie  ^enjoe* 
fÄure/  aucf)  beim  2ruöfd)l«f  alter  atmofp^ürifc^cn  Suft  abfe^ei* 
ben  fönne/  wä^renb  baö  Ocl  eine^  jungem  ^ffanjent^eilö  hit 
©egenwrtrt  ber  atmofp^ärtfcben  Änft  erforbcre/  um  iöcnjoefÄure 
ju  l)itben.  ferner  §cigte  bcrfelbe  fotcl)e  ^cnjoefÄure  au^  Simmtv 
ßaffien*  unb  Sorbeeröl  t>ov/  inbcm  er  bit  i8ilbuttg8~gefc^icl)te 
unb  t)k  eigcnfc^rtftcn  berfelbcn  befel)rieb/  unb  machte  rtuf  t)U 
Söollfommen^eit  ber  Äri)iMe  aui  bem  Simmt  unb  ßaffienöl 
flufmerffrtm/  welche  i  —  iVo  Sentimetre  lang/  i  ßentimetre 
breit/  unb  4  -  6  SJlittimetreö  hiä/  oielleie^t  t)it  einjigen  ^en* 
joefrotlalle  pon  folc^er  ©röfe  itnb.  ©cf)lie§lic^  Puffert  er  noc^ 
t>it  93ermutl)ung/  t)a^  bie  Ät^erifc^en  Oele  dU  faljartige  S3er* 
binbungen  ausuferen  fepn  möchten/  beren  Jöaltö/  ä^nlicb  bem 
«Proto-Äo^lcnwaifcrfloff/  iicb  nicöt  in  feikr  ober  ^üfiger  ^orm 
barilellen  lägt. 

2lm  17.  3)csember  gab  ipr.  Dr.  Sm^off  in  einem  95ortrage 
eine  ©cf)ilbcrung  bc5  Bujlanbeö  be^  joologifd)en  iülufcumö. 

2lm  enbe  be^  *ö«^rcö  1829  pcrlor  i)it  ©cfeUfe^aft  burc^  ben 
JTob  iOrcn  Sorile^er  <prn.  «ProfeiTor  Äuber.  2)ie  (Befellfebaft 
fe^ritt  baber  in  ibrer  93erfammlung  am  i6.  S)ejember  1829  jur 
9GDabl  eincö  neuen  58or|leber^.  S)ie  Wlthm^l  ber  ©timmen  er« 
flÄrte  fic^  für  Arn.  «JJrofeiTor  ^eter  SD^erian.  ^U  biefer  abiv 
wegen  fprtbaucrnbcr  Äranfbeit  t>\t  6teUe  Pon  i?c^  ablebnte/ 
tparb  jtc  (^uf  iprn.  $rofe|for  Sung  übertragen.  2llö  ^Uc^^vüP 
beut  roarb  ipr.  ^rofefor  S^öpcr  envÄblt.  Ar.  Dr.  ^mboff  würbe 
aU  ©cfrctdr  beflÄtigt;  Ar.  ^rofefifor  SDleiöner  jum  23ice-©efre« 
tÄr  ernannt. 

S)ie  fform/  unter  welcher  bi^ber  i>it  ^efellfc^aft  beUanb/ 
fc^ien  ben  SOlitgliebern  einer  Slenberung  ju  bcbürfcu/  auc^  warb 
notbwenbig  gefunben/  für  t>it  nun  fiel)  neu  organijirenbe  0c* 
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feEfc^aft  befifmmte  ©trttutcn  nufjutJctten.  9fm  6.  ^mmv  1830 
warb  t>tx  \>on  einet  eigens'  erwÄ^ten  ßonimiffion  »erfdf  te  ent<= 
Wurf  t»cr  ©tatuten  ter  ©efeltfc^aft  »orgelegt/  in  bicfet  un& 
einer  folgenben  93erfammhmci  befpvoc^en  5  bie  ©trttuten  würben 
tirtnn  in  Ht  enblic^  gutge^eigcnen  ^orm  fanftionirt/  unb  il^re 
Jöefanntmac^uncj  burrf)  bcn  S>rucf  fo  wie  bie  föerfenbung 
bcrfelben  (in  bie  6antonaf9efeUfd)aften  bcfc^loffen. 

2Im  17.  Februar  i83o  ^ielt  ipr.  ^rofejTor  9^öper/  aU  ^in* 
leitunö  ju  einer  3(rbeit  über  bfts"  «Ö3efcn  ber  hmo^amiid^cn 
^fllanjen/  einen  münbtic^en  ^Bortrag  über  hcn  23flu  unb  bic 
entwitflungögefcl^ic^te  ber  p^rtncrogamifc^en  (BtwWt/  unb 
»ieö  rtn  Helleborus  foetidus  ben  tte()ergang  ber  QSeöetrttion^* 
Organe  in  hit  ^lüt^entl^eilc  nrtd). 

STm  10.  SDZÄrj  taö  berfelbe  einen  STuff«^  t>or  über  b«^  eigene 
Iid)e  «Öefen  unb  bie  wirflicfien  SScrwanbtfc^aften  ber  Är^ptoga- 
men/  unb  bemühte  M  nrtd)sutt)eifen  /  mie  weit  unb  in  welchen 
^Ältctt  M  bie  bon  Hn  ^bancrogamen  abflrftbirten  ^ilbungö« 
gefe^e  auc^  auf  ^ic  frtjptogamifc^en  T?amilien  «nwenben  h\fcn, 
S)rtf  hd  hm  nieberflen  formen  ber  2(cot^kbonen  M  fclbfl 
nic^t  einmal  in  ben  58egetrttion^organen/  eine  nÄbere  2(nrtlogie 
mit  t>tn  öollfommnern  ^flanjen  bartbun  laffe/  gieng  auö  bem 
5tuffal^e/  ber  wegen  feiner  2(u6'bebnung  crfi  in  einer  folgenben 
©i^ung  beenbigt  werben  fonntc/  beröor. 

2(m  24.  muth  würbe  bie  2Jor(efung  be^  borber  berül^rten 
Stuffa^eö  beenbigt/  unb  eine  ^cihc/  über  ben  ^rudjtbau  unb 
bit  ^itbungs'gefe^e  ber  Änjptogamen  2tuffrf)tu§  gebenber  S^if=? 
bilbungen  auö  öerfc^iebenen  fr^ptogamifc^en  ^Jamitien  borgejeigt. 

2tm  i4.  Stpril  tbeilte  Ar.  ^rofejTor  Sung  t)ic  23efci)rcibung 
einer  5teibe  bon  23erfuc^en  mit/  bie  er  über  Ht  93erwunbbar* 
feit  beö  i^erjenö  Ui  arbieren  in  i>tn  Sabren  1827  unb  28  gemad^t 
^rttte.  ©r  befc^ränfte  jtd)  jun«d)tl  bloö  auf  bie  9Serwunbung  ber 
93entrifet  beö  ipcrjenö  mitteljl  einer  eifcrnen  9)abc(/  bie  an 
ibrem  fpi^cn  1  Aiinic  breiten  ^nbe  jweifd)neibig  unb  3^4  Sott 
lang  war.  Sluifcrbcm  wenbcte  er  eine  an^  4i  paaren  jufammen* 
gefegte  poltaifc^e  ©dufe  an/  inbem  er  jic  mit  ber  im  ipcrjen 
ber  2;biere  beftnblic^en  9label  in  SJerbinbung  brachte.  —  ':^it 
2:biere/  vi>eUi)(:,  hü  bem  93erfucf)e  gebraucht  würben/  waren  ein 
alter  5I^op$bunb/  ein  junger  Sagbbunb/  mebrere  .^anincl)en/ 
?inc  Sute  (Strix  otus)/  tin  Siegenbocf  «nb  ein  ^uc^l  Unter 
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bi(ftn  JT^icrcn  trucbc  &en  6dt)cn  ipunben  nm  ^Äufigficn/  bcm 
Wlov^  5mal/  bcm  Sa9bf)unbc  6mal  baö  Äcrj  mit  bcr  Dlabcl 
bmö)]hd)cn,  21(5  bicfe  bcibcn  Äunbc/  fo  mt  bcr  öocf  §um 
crflcnmal  mit  ber  9aloanifcf)cn  (Säule  tvarcn  in  ^Bccbinbuttg  qc* 
bracht  vootbcri/  Haxbcn  jle  plö^tid).  S)ic  Äaninc^cit/  bcr  ^uc^5/ 
fo  wie  hie  eule/  litten  am  njcnigilen  bei  bcn  93ccfud)ctt  unb 
»ertrugen  bic  (Simvirfung  ber  9fllürtnifd)en  (Säule  auffallenb 
leicht.  (Bleich  nac^  bcm  ßinircc^en  ber  9label  in  t>a^  Äerj  ber 
2:öiere/  Wrtr  eine  SJcrminbcrung  ber  Srt^l  ber  ^ut^frf)lägc  ju 
bemerfen.  S)a5  2lt^mung5gcfd)äft  würbe  nie  geflört.  9lie  fanb 
Ar.  ^rofcfiTor  Sung  bei  fpätern  ©eftionen  bcr  j;^iere  eine  SScr^» 
»rtc^fung  beö  iperjbeutels"  mit  bem  Äerjen/  ein  Umflanb/  bcc 
öielleid)t  nic^t  aU  tin  beweis'  frtnn  gebraucht  werben  /  böf  b« 
|>erjbeutel  nic^t  ju  bcn  fcröfen  ©äcfcn  gehöre. 

2lm  28.  Slpril  1S30  jeigte  <pr.  ^rofejTor  5?6per  an  lebenbett 
^flrtnsen  au^  bem  botftnif^en  (harten  mel^rere  feltncr  t)orfom«= 
menbc  SPJißbilbungcn  vov/  unb  machte  in  einem  freien  95ortrrtgc 
mf  bit  ?©idjtigfeit  beö  6tubiumö  ber  Slbweic^ungen  öom  ge* 
Wö^nlic^en  Sau  aufmerffam. 

2lm  2.  §uni  1830  la^  Ar.  «Profeffor  «pleiöner  einen  3luffafe 
über  Hi  93er^alten  beö  (Bcfe^c^  ber  ©^metric  in  bcn  0latur* 
förpern  »or. 

3)c^  23erfafferö  Swecf  bcfc^ränfte  jtc^  nic^t  barauf/  bie  längiJ 
befannten  2:^atfac^en  jufammenjutlcHen  /  n)efcf)e  ba^  ^Balten 
eineö  folc^en  ©efe^eö  in  ben  »erfc^iebcntlen  0laturförpcrn  cr== 
»cifeu/  fonbcrn  er  gicng  ^auptfäd)lic^  barauf  au^z  ju  jcigett/ 
baf  flc^  bit  ©t)metrie  in  bcn  brei  9)aturrcic^en  fowo^l  quan* 
titatiP/  al^  qualitatiP/  pcrfc^iebcn  pcr^alte;  quantita* 
tio  infofern/  als'  (u  halb  Pielfeitig  ^errfc^cnb/  umfafTcnb/  balb 
aber  untcrgcorbnet/  befc^ränft/  einfcitiger/  unbeutlic^cr  /  über* 
^aupt  unPoUtlänbig  erfc^eint;  —  qualitatiP/  infofern  lic  unter 
einem  perfd)icbcnen  Xt)m^  auftritt.  Sebcr  Xr^m^  bcr  (£i)mctric 
beilimmt  aber  juglcid)  jnm  Xl)cil  ben  quantitatiPcn  ®rab  i^rer 
(Btärfc/  infofern  namlicf)  bcr  Xt)pu$'  bei*  piclfcitigcn  ^pmctric 
offenbar  ein  ilärferes/  freicrcö"  5Birfcn/  unb  an  quantitatiu 
gr6§erc^  «ßrobuft  bc$"  @t)mctrie  *  ©cfe^e»  pcrfünbct/  als'  bcr 
3)uali|lifd)c  ober  Swcifcitige.  —  STu^  biefem  ©cjicbtspunfte  / 
ber  pon  ben  öUturforfc^ern  ju  fe^r  auffer  %d)t  gelaffen  worben/ 
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b<trflcf)tet  nun  &er  S8crfrtflr«Jt  bie  ölrtturförper  t>tx  t>vci  ^tid}C/ 
iomU  f)in]id)tU(i)  &cr  in  i^rcr  Xotdfotm/  alö  auc^  &ct  in  iö* 
rem  gcfammtcn  inncrn  33flU/  ober  nur  in  einjelncn  2:^citett 
bejTelbcn  ftuögerprod)encn  ©ijmetrie.  S)ie  5Jefuttatc  bicfer  Unter* 
MunQcn  lajTcn  iTcl)  in  folijcnöe  @«^c  furj  jufnmmenfaflfen. 

1)  §cbcr  eigcntticl)  morp^ifd)e  ^laturförper  »crrÄt^  entwe- 
der in  feiner  (Befammtfornt/  ober  in  feiner  innern  ©truftur^ 
ober  in  bcit>cn  jugkic^  /  eint  öemiiTc  (S^metric.  Se  me^r  biefc 
fcf)on  in  ber  2:ota{form  auögebrücft  iü/  beilo  auffattenber  unb 
flärfer  erfc^eint  lie;  je  einfacf)er  i)it  2:otrt(form/  beflo  »ollfomm* 
ner  t)k  ©ijmetrie/  brtl^er  nm  ooUfommenilen  in  ber  Äugelform. 

2)  S)ie  (g^metrie  itl  fomo^t  quantitativ  alö  qualita* 
tit)/  b.  ^.  foivo^(  rücf|1c^;tUc^  i^rer  ©t^rfe/  i^reö  25or^err* 
fd^en^/  a($  rürfttc^tlic^  ber  2(rt  i^reö  2{u^bru(fö  (2:i)puö)  &ei 
ben  S'laturförpcrn  Hxid)ici>cn. 

3)  2(bfolut  am  ilärfileu/  b.  1^.  quantitatit)  unb  qualitatiö 
am  größten/  itl  üc  in  folc^en  Äörpcru/  bie  nicF)t  nur  nac6  aUcn 
i^ren  ^imenlioncn  f^metrifd)  erfd)einett/  hie  alfo  ben  Xiivuü 
»ielfeitiger  <Bx)mttvic  tragen  /  fonbern  bei  bencn  1?c  jugkic^  in 
jeber  3)iment]on  einen  gkic^miügigcn  unb  ^o^en  ®rab  erreicht 
l^at.  ©0  äuffcrt  itcb  bie  ©^metrie  in  ber  Äugclform/  in  ben 
biefer  am  nÄc^llen  tlc^enben  einfac^tlen  Organismen/  in  Hn 
eiementart^eilen  ber  organifc^cn  5ßefen/  alöbann  in  ben  pol^e* 
brifc^eu/  jumat  ^cn  regelmäßigen/  Seilen  ber$)Tanjenwcrfe/  unb 
in  Hn  regelmäßigen  ÄtJ)tlalformen  ber  anorganifcl)en  Ölaturförper. 

4)  SDiit  junc^menber  (üufferer  unb  innerer  5)iiferenjierung 
ber  Äörper/  b.  f).  mit  june^menber  Scrfct)iebenartigfeit  unb  Su* 
fammengefe^t^eit  in  xJorm  unb©truftur/  uerliert  bie  ©^metrie 
(in  ^ielfeitigfeit/  an  gleicl)mäßiger  Slus'bilbung  nac^  allen  9iic^* 
tungen.  2lm  oielfeitigilen  l^errfc^t  Ite  in  Hn  morpl)ifd)en  Saline* 
ralförpern  (Är^ilallen);  im  ^Hanjenreic^  iH  jie  fc^on  ungleich* 
mäßiger  entraicf elt  /  unb  bei  ben  2:^ieren  ( i>ic  unterlle  Älalfe 
flb9erecl)net )  »erjinft  fie  fall  ganj  in  ©infeitigfeit. 

5)  ?G3ie  bei  hen  regelmäßigen  Är»)|lalformen  ber  SOlineral* 
lörper  iit  ©Dmetrie  in  allen  S)imenfionengleicl)  groß 
itl/  fo  ^errfc^t  jie  bagegcn  bei  ben  Organismen  tlcts  in  einer 
genjiiTen  9tict)tung  oor/  wicn^o^l  biet'elben  aud)  nocl)  in  t>cn 
übrigen  9lid)tungen  ©puren  üou/  menigilcnS  partieller/  (c^mt' 
ixit  »errat^en. 
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6)  ^n  Äinfic^t  be5  Xi)pu^  t)cc  ^errfc^en&en  ©i)»ttcttie  uti' 
terfc^cit»en  jic^  t)ie  S^oicrc  «nb  ^flanjcn  »Dcfentlid)  »on  cinan« 
i)cr/  tnfofcrn  nämlic^  unter  t>cm  l^crrfc^cntcn  Xr)püß  öcrjcnigc 
»ci:|!an&cn  tvirb/  nac^  njclc^cm  t)ic  ©cfammt anlag e  unb  ©e* 
flaltung  cine^  Organi^m«^  (nid)t  bic  05ci!a(t  ober  innere 
©truftur  einjclner  3:^cite  beigäben')  llc^  richtete/  unb  njctc^er 
folglich  burc^  Hc  Xotalfotm/  ober  burd)  i)U  3(norbnung  ber 
■Organe  au^gefproc^en  iti  ^ei  ben  2;Meren  (bie  cinjige  Ätafe 
ber  Animalia  radiata  ausgenommen)  l^errfd)t  ber  Xx^pn^i  ber 
feitHd)en  ober  bualiilifc^en  @i)metrie/  ber  burc^  eint 
SDIitteUinie  betlimmt  wirb  /  auf  beren  beiben  ©eiten  im  2tttge* 
meinen  (benn  2iuöna^me  ^at  jcbe  ^cget)  t)u  n^mlic^cn  S^^eile 
ober  Organe/  unt>  in  gleicher  Sa^(/  0^eil^enfolge  u.  f.  w.  oor* 
fommeu/  fo  baf  baö  ^Mer  mß  jwei  gleichen  ipälften  ober  Sn* 
bioibuen/  bie  feitlirf)  (in  ber  snittellinie)  iufammen  oerfc^mol* 
Jen  ober  »ermac^fen  jinb/  jufammengefe^t  erfc^cint  (S)uplicität 
beö  2:&ierförper5").  ^ei  ben  ^t^anjen  unb  t>cn  (gtra^lt^ieren 
l^ingegen  njirb  ber  l^errfcl)cnbe  ST^puö  burcb  einen  SiJlittelpunft 
über  eine  %tt  beilimmt/  m  welche  bie  ®t)mctrie  ju  bcjie^en 
itl  (  Central 'S^^puO-  tiefer  Xx)m^  erfc{)eint  aber  unter  iwei 
2)lobiftfationen :  a)  a(\j  egcentrifc^er  (tlra^Hge  ©^metrie) 
bei  n^elc^cm  bie  2:^eile  ober  Organe/  wie  bie  ©peid)en  eineö 
Stabes  /  Pom  3)]ittelpunfte/  ober  oon  einer  St^e/  auslaufen  ober 
ön  lie  inferirt/  ober  nac^  ©trafjlen  angeorbnct  jinb  ((Straften 
ber  ©eeflerne/  2(rmc  beö  ^olijpeu/  SDlarfilra^kn  bes»  Äofse^/ 
$tnorbnung  ber  ^lument^eite  /  ber  ölüt^entHnbe/  ber  lölritter 
unb  Steige  in  öesie^ung  jum  ©tenget  ober  ber  2(?e).  3)er  2kr* 
falTcr  jeigt  f)icbti/  ba^  auc^  bie  nicf)t  quirlförmigtlc^enbcn 
öidttcr/  foroo^l  bie  alternierenbeu/  aU  bit  gegenübertle^enbeu/ 
unb  folglich  auc^  t>U  au^  folc^en  ^tattminfeln  entfpringcnben 
Smeige  unb  33tumentliele/  nacf)  bem  egcentrifc^cn  Xr^vn^  ange* 
orbnetfinb;  unb  b)  aU  concentrifc^er  Xr)m^  (umfreifenbc 
©pmetrie)/  bei  welchem  bit  XMc  in/  einanber  umgebcnbeu/ 
Äreifcn  um  einen  gemeinfc^aftlici)en  2?litte(punft/  ober  eine  3(?e/ 
l^erumgelagert  iTnb.  (Äreisförmiger  Äanal/  ipauptartcrie  tc.  ber 
©ecfJerne/  Sa^rringc  unb  9tinbe  be^  iboljc'j/  bie  53crticiUe  ber 
^lumentbcile ;  pon  leljtern  i|l  jcbcr  für  lief)  nac^  bem  c^centri* 
iö)tn/  in  ^ejiebung  auf  bit  anbrc  23crticifle  aber/  nad)  bem 
conccntrifc^en  Xnm^  gebilbct). 
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7)  2(uä  t>cm  fte^tgcfagten  gcf)t  ^crüor/  &«§  bic^ffflnsen/ 
»crmögc  öcö  bei  ifencn  ^errfc^en&cn  2:9PUtJ/  t>iv  m6)  allen 
^aitien  cinc^  ^täfa  tirttt  fin&cnöcn  ©omctric/  beti  Xhicxcri/ 
bei  bcncn  lle  nur  mä)  jmci  ©citcn  l^in  mcrflic^  bcruortritt/ 
nn  ©umme  unt)  (gtärfc  &cr  ©^mctric  abfolut  weit  übcrköen 
tinb/  um  fo  mel^r  atiJ  bicfclbc  hti  cxütvn  aucö  freier  unb  qua* 
litatio  voUfommner  auftritt/  aU  hei  le^tern. 

8)  33ei  t)cn  ^Tbicren  fönnte  jwar  ebenfallö  ber  egcentrifc^e 
«nb  concentrifcbe  X\im^  /  aU  bic  Slnorbnuttg  ber  Xf)cik  be= 
^errfc^cnb/  angenommen  werben/  infofern  neben  ber  berrfc^en* 
t>m  unb  fall  burcfigängig  auffaUenben  feitlid)en  ©ometrie  jroi* 
fcben  ber  rechten  unb  tinfen  Äörperbälfte/  auc^  noc^  ©puren 
einer  jweiten  unb  britten  bualitlifc^en  (g^metrie/  nac^  anbern 
2)imenttoncn  f)in/  ndmlic^  xn)ifd)en  ber  obern  unb  untern/  unb 
jwifc^en  ber  oorbern  unb  bintern  ÄörperbÄtfte/  nac^gewicfen 
werben  fönnen  (pergl.  SDlecfel'ö  aU^.  Stnat.)  unb  infofern  5.  58. 
in  t>cn  SWuöfeUagen/  im  ^an  ber  Änoc^en  (jumal  ber  röbrigen)/ 
ber  ©efÄffe/  beö  2)armfanafö/  in  t>cn  timbüttungen  be^  @e* 
birnö  /  u.  f.  w./  ein  concentrifcber  ^au  fJatt  ftnbct.  Slflein  biefe 
©puren  einer  mebrfeitigen  ©ometrie  tinb  gröftentbtitö  fo  bun^ 
fei  unb  unooUtWnbig/  ba^  Ile  neben  ber  fo  böcbtl  beutlid)ett 
unb  unläugbaren  feitHcbcn  fall  ganj  in  ©cbatten  jerflie^en/ 
unb  le^tere  bocb  immer  noc^  aU  bcrrfc^enb  unb  bic  SCbicrbif* 
bung  rf)arafterit?erenb  angefcben  werben  muf. 

9)  3u  ber  berrfc^enben  ©Dmetrie  tritt  in  cinjetnen  2:beifett/ 
fowobl  M  bcn  2:bicren  aU  hti  ben  ^t^anjeu/  nocö  ber  eine 
ober  anbcre  Xrim^  binjU/  bleibt  aber  jenem  untcrgeorbnet.  ©0 
gefeilt  Heb  hti  btn  obcrn  j;bierflafen  iur  feitHcben  ©i)metric 
tbeilweife  i>it  concentrifcbe  unb  ejcentrifcbe/  bei  ben  ©trabttbie^ 
rcn  unb  ©ewäcbfen  ju  ber  centralen  bit  feitlic^e/  wobei  aber 
burcbgÄngig  ju  bemcrfen  iil/  ba^  bei  ben  le^tern  bic  unterge= 
orbncte  (feitUcbe)  ©i)mctrie  immer  nur  auf  ben  innern  ^au 
ber  feit  lieben  Organe  (ißlätter  ber  (3t\r>a(i)ft/  ©trablen  ber 
©eeiTcrne)  bcfcbränft  i)l  unb  ben  bcrrfcbenben  Xt)m^  nicbt-j 
beHo  weniger  aU  ben  nu'icbtigern  frei  bcrüortreten  läßt.  -  (Sbcnfo 
iü  bei  bcn  j:bicrcn  (bie  ^abiata  au^fgefcblojTen)  ber  ejcentri^ 
f<i)e  unb  concentrifcbe  Xt)vu^  nur  im  iöau  cinjclner  Xl)eHe  (im 
Slugc/  ber  ©cbnerfe  beö  (iJebörorgan^  /  ben  5öinbungen  ber 
Stafenmufcbeln  /  ben  ©pbincteren  u.  a.  freiöförmigen  SOluiJfel* 
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fflfertt/  im  ISflU  ^er  Äicmen  »tckr  2:6tcre/  sumrtt  ber  SJloEttö* 
fen  u.  f.  tt). )  rtu^gcbnicft  unb  t^ut  nlöbann  \)cm  glcic^jcitigeit 
SJot^crfc^cn  bct  fcit(id)cn  ©ijmctric  gar  feinen  2Ibbruc^/  ober 
ci  fd)eint  jtvar  bcr  (Bcfammtform  beö  ^l^icrcö  jum  ©tunbc  ju 
liegen  (n?ic  hei  ben  @cl)Ianöert/  t»cn  eigentlichen  ?öürmern/  un& 
öctt  ©pirrtlminbungen  t)tS  ganjcn  Sr^iere^  bet  (Sd)ncci'e)/  jeigt 
f!c^  flbet  bann  fail  nur  im  SleuiJecn  /  njö^renb  t)er  innere  Q3au 
Öflnj  nacb  öem  ititUd^tn  Xr^m^  angelegt  iti 

10)  ®ag  t»ic  O^metrie  bei  t>en  3:^ieren/  »on  bcn  unterfJett 
Älaifen  an  bi4  jur  ^öd)tlen/  nllmä^lig  «nüollfommner  un& 
fc^mÄc^er  werbe/  Icift  j?c^  nic^t  behaupten/  ba  j.  ^.  »ielc  Sf)]ol» 
luöfen  unb  5öürmer  tcn  oberflen  S^^ierllaiTcn  in  Slnfc^ung  be$ 
fometrifc^en  Srtues'  üielmel^r  nac^ile^en.  %m  ©ewäc^^reic^e  fc^ci* 
nen  bit  »oUfommnern  (^^anerogamen)  bit  einfacl)crn  (ßrpptu* 
gnmen)  in  ber  (gijmetrie  im  SlUgemeinen  ju  übertreffen/  wie* 
wo^t  einige  2lbt^eilungen  bcr  le^tern  (Chara,  Equisretum, 
Filices)  ben  ^^flnerogamett  Merin  faum  nrtd)tlebett. 

2fm  ©cl)lu§e  biefer  «p^oritlifc^en  Stu^jüge  au5  ber  tjorlie* 
gcnben  3lb^anblung  /  in  welcher  alle  obigen  fünfte  weiter  auö* 
geführt  «nb  reic^lic^  mit  2^^atfac^en  belegt  jlnb/  wirb  noc5 
hie  öemerfung  beigefügt/  t>a§  ber  unter  b)  bejeic^netc  Unter* 
f(f)ieb  bcö  Xr)m^  ber  ©^metric  al^  ein  tt)efentlid)e«(  SDlcrfmal 
in  ben  J^ifferenjial  •  ß^araf ter  ber  beiben  organifc^en  Slatur» 
reiche  aufgenommen  ju  werben  »erbient.  ®ic  ©c^riftfleller  ^a* 
ben  bicfen  Untcrfd)ieb  be^  Xv^m^  ganj  übergangen  unb  nur  im 
JTbierrcic^  würbe  er/  juertl  Pon  Samarf  /  ju  einer  Unterabtbci* 
lung  ber  wirbellofcn  Xf)itu  angewcnbet.  (95ergl.  Lamark  hist. 

nat.  des  an.  sans  vert.  I.  p.  379.) 

$lm  1.  ©ept.  Ibielt  5)r.  ^rofeflTor  9töper  einen  SJortrag  über 
t>it  wa^rc  öefc^affen^ctt  ber  23alfamineen'Slumc/  unb  beleud^tet 
fritifrf)  ben  »on  ^ecanboUe  im  Prodromus  gegebenen  ßNrafter 
ber  natürlichen  rJamilic  ber  93alfamincen/  fo  mt  \>it  oberff^cö* 
lic^c  Jöebanblung  ber  Oattungöc^araltere  überiiaupt  in  (Bau* 
bin'^  flora  helvetica  unb  mehreren  anbcrn  neuern  Floren. 


ttnfere  ®efellfcl)aft  erwÄbnt  md)  mit  gro§em  ajergnügen 
eineö  «nfe^nlic^en  0efcf)enfeö  m  ^üc^crn  pon  Arn.  ^rofeiTor 
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^tHnex/  «tttcr  bcncn  tief)  namentlich  13  ißicfcrungen  &cr  Stb* 
bitbuncjcn  jur  9(latuvc(efc^id)tc  üon  örafiticn  »on  SD^ng.  ^rtnj 

t)On  9]cunjict>  /  22  Livraisons  öcr  Hist.  nat.  gencr.  et  parlic. 
des  mollusqucs   ten^estres   et   lluviatiles    yon   d'AuJebard  de 

Ferrussac,  unb  .tnorc'e'  S^crc^nüQcn  i>cr  2Iugcrt  unt)  bcö  ©c* 
mütr)cö  in  aSortlcüung  einer  aüijemeinen  ©ammluni]  üon  6ond)i* 
lien/  unt)  öon  ©spcrö  ^;{J|Irtnjcat&icrcn  mc()verc  Lieferungen  be* 
ftnben. 


III.  25  e  r  n. 

<8om  15. 2(u9u|f  1829  bi^  jum  30.  Sult  1830  fam  bie  ©cfett* 
fd)aft  9  3)]ale  jufrtmmen.  3)ic  ÄauptöeöentMnbe/  bic  »orgetragen 
würben  waren/  fotgcnbe: 

1.  ^a^fif. 
1)  ^r.  Dr.  (Brunn er  legte  ber  (^cfcUfc^aft  im  Sflouembcr 
ijergleid)cnbe  2^bermometerbeobad)tungen  t)or/  \)ic  t)om  Suni  1828 
bis'  jum  Sf)|ai  1829  in  ^ern  mt>  in  Äciflfingen  angeflcUt  würben, 
Vitien  gcmäf  crfc^eint  bei  l)6berer  Äätte  ber  2;emperatur=» 
«nterfci^icb  beiber  Oxtc  ilärfer  als'  bei  geringerer/  bal^er  t>a^  Älima 
bes'  le^tern  mebr  burc^  feine  größere  Ölcic^beit/  al^  ein  abfolut 
Ibbbereö'  S^emperaturmittet  ben  ^fJanjcnwud)^  begünfligt.  Beo- 
bachtungen Pon  iprn.  Dr.  ^ut^  m  ben  Ufern  bei?  ©enferfee^ 
ftimmten  bierin  überein.  Snbem  ber  ©efellfc^aft  jablrcirf)erc 
Stngaben  biefer  2lrt  auf  Perfc^iebene  fünfte  beö  .tantonö  bejo" 
gen/  für  Älimatologie  unb  Äianbbau  nic^t  unwichtig  fc^ieneu/ 
fo  befcblof  jle  auf  Arn.  Dr.  «örunnerö  2lntrag/  m  12  «fünf- 
ten beö  2lartbalei)  unb  längö  bem  Sura  eine  9tei^e  tÄglicljer 
^Beobachtungen  mit  Snbejtbermomctern  ju  eröffnen,  ©ie  fan^ 
i>it  nötbigen  SPZittel  tbeilö  im  tbätigen  ©ifer  beö  93orfcl)lagen' 
ben  felbtl  unb  ber  ©ercitivittigfcit  juoerlcifiger  freiwilliger 
J8eobad)ter/  tbeil»  in  ber  2)]itwirfung  ber  öfonomifcl)en  C^efcll» 
fc^aft/  iii  einen  Xbcil  ber  Äoflcn  übernabm.  Slm  12.  ^uli  1830 
tbeiltc  ipr.  Dr.  «Brunner  l)ic  erticn  9lefultate  für  l>\t  5öintet* 
monate  29  —  30  mit.  <Sic  bejlätigtcn  obige  93ermutl)ung/  t>a^ 
t>c^  tlima  beö  iBrienjerfeeo'  fanftern  extremen  ausgefegt  Ui^ 
%m  2,  gcbruar  i.  jB.  bem  fältcilcn  ICagc/  waren  bic  Slngaben 
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für  f&xkni/  tlnterf«n/  Äoffletten/  95ertt/  STötbcrg/  15®/  16»/ 
180/  200/  20«;  t>cm  ^uxa  näi)ct  ftckn  t!e  roict)ct  auf  is^  unb 
19°/  t»ocö  mc^c  £>)orbofr/  gegen  5Srtngen/  ^QJ^nau  «nb  bic  Star* 
gftuifcöe  ©ranje  /  fcU  bie  tä(te  220  unb  mc^r  erreicht  ^aben. 
S)ie  ©cfcUfcftaft  bcfcJ)Iof  btc  a3cfrtnntm(\cf)ung  ber  n)id)ti9tlcn 
bicfer  Stefultate  unb  bie  iJovtfcl^ung  biefcr  öeobnc^tungörci^c 
im  «©intet:  1830  —  I83i. 

2)  ^r.  ^toMox  Jrcc^fcl  fcfete/  mit  SJomeifung  öoit 
Scic^nungen/  bie  Einrichtung  bc5^  im  neuen  Suc^t^aufc  angc* 
»anbtcn  S)flmpf^cisung6apparatö  auseinanber.  (&t  mixH  in 
ki\>cxvoot  verfertigt  unb  befielt  im  ?S3efentIicf)en  nuö  einem 
ÄeflTcl/  ä^nlid)  bencn  mancher  S)ampfmrtfd)inen  /  uon  welchem 
auö  eiferne  Sjögren  bie  2ßärm:  burc^  t>ic  ^cmÄdjer  fortleiten. 

3)  ^t.  ^rofefiTor  Xxt(i)icl  luicber^olte  mit  öeii^ülfe  \}on 
iprn,  ^rofejTor  33runner  einen  93erfud)  ^faföV  um  burc^  Um* 
»irflung  mit  einem  gnt»anifrf)en  Seitungsbrcit^  föifen  ju  mag* 
netijiren.  S)er  ©rregcr  htilan\>  in  2  2;rftgelementen  /  beren 
Sinfplattcn  96  D  Sott  hielten;  i^rc  9Scrbinbung  unter  M/ 
fo  mt  mit  ictn  iSeitungebrat^/  warb  burc^  Cluccfftlber  »ermittelt 
unb  fonnte  nad)  belieben  aufgeboten  werben,  ^(in  umnjicfelte 
t>a^  ^iUn/  einen  jum  Äufeifen  gefrümmteu/  12  mm  ilarfett 
(gtab/  mit  292  «©inbangen  3^1  »n»  tlarfen  STi^ejTingbratbcsf. 
eril  trug  e^  sv^  ^/  boc^  mit  SerilÄrfung  ber  galoanifc^en 
5öirfung  ilicg  feine  Äraft  auf  4  ^  20  Äiotl^  unb  njÄrc  mit  Mx* 
fcrer  ©äuere  unb  öon  ^cibt  umwunbenen  Dxati)  woU  noc^ 
l&öber  gegangen,  ©ine  gcwiife  3)ratbbicfe  fc^cint  wefentlic^z 
benn  t>U  ?Ö3irfung  eines'  im"»  bidcn  i^upferbratbes" /  freiließ 
nur  mit  einem  2:ragelemcnte/  bocf)  in  106  ?iöinbungen  betümmte 
nur  (in  fragen  t>on  7  Äotb.  2(Iö'  fc^wac^  tlablartig  blich  t>tm 
@tab  ein  geringer  Örab  feines'  g^ermögenö";  weiches' Sifen  ^ätte 
momentan  fWrf er  /  roabrer  6tabl  bauernber  gewirft. 

2.   6  b  c  m  i  c. 

4)  ^r.  «Profejfor  ^runner  wet>5t  tintn  neuen  3(pparat 
»or  jur  3)ar)leaung  pon  6cbwefe(alfobot.  Swei  auf  cinanber 
gepafte  öirapbittiegel  unb  mit  ^öhxen  perfebeu/  tpopon  bie  eine/ 
wenn  jene  mit  <;tobIentIüd'cöen  crfüttt  unb  im  ©(üben  begriffen 
tinb/  §um  einbringen  f (einet  ©(^wefelfTücfc  bient/  wäbrenb 
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^urc^  hit  anbete  H^  ^vohuH  nbbifiiairt.  S0lan  cxUlt  ie&e^mal 
12  -  i4  Unjctt  ©c^wefclalfo^ol. 

3.   ©  eo  9  nof  i  e. 

5)  ipr.  «JJrofcITov  ©tubcr  fünbigt  bic  Sfnfunft  einet  ö«?"^ 
9nollifd)cn  ©ammlung  rtu^  bcm  nötbtic^cn  t^vanfrcic^  an.  6ie 
bellest  in  ©cbitcjörttten  »on  bct  .treibe  bis?  jum  (BncijTe/  ben 
cntfptcc^cnben  üorjüöncf)tlen  ^cttefaftcn  unb  @ecfonc^i)lien  ta 
jcljigcn  Äütlc/  bie  öon  Ät.  SÜlouffon  auf  einet  «Sanbetun^ 
butrf)'ö  ßalüaboö  gefammclt  wutben, 

4,  So  tan  i  f. 

6)  Ät.  S.  T?ifc^et  t^eitt  einen  S3etid)t  mit  ühtv  eine  im 
kommet  1829  öon  ^ati^  nac^  9to«en  unb  tutcl)'^  dalMtio^  bi^ 
ßbetboutg  aus'gefübtte  ^äfc,  3)ie  01otbfüffen  ^tanffcid)^  cjenie* 
fett  eineö  weit  milbcxn  Älimaö  c^U  H^  Snnete  beö  Sanbeö/ 
HUv  auc^  füblic^ete  ^flfanjen  auftteten.  @cf)on  bei  iponfleut 

wachen  Scolopendrium  officinale   unb  Campanula  hederacea, 

«bet  n)eiHicl)et  wixb  tit  Flora  nodj  auffaUcnbct/  inbem  jugteic^ 
bie  geognotlifc^e  iöefc^affcn^eit  be^  ^obcnö  in  «tgebitge  üUV" 
gebt,  ßbetboutg  befonbetö  »eteint  mit  3(nmutb  hex  Sanbfc^aft 
Otogen  ^teic^tbum  an  Sanb  unb  «nicetptobuftcn  beibet  Steic^e. 
^t.  ^ifcf)et  fc^Iieft  mit  einem  95etjeic^nif  Hx  bejeidbnenben 
^ffanjenfotmen. 

5.  8  0  0  1 0  9  i  e. 

7)  ipt.  Dr.  t)ttlb  fd)ilbett  bie  ^auna  Hx  Ofifee/  an  beten 
ÄüfJen  et  langete  Seit  wobnte.  Sbte  2(tmutb  im  SSetgfeic^  mit 
bet  0lotbfee  etftÄtt  et  au^  bet  2(bfd)lie0un9  unb  bem  getingetn 
(Saljgebalt  biefeö  SD]eetctl.  S)et  ©tunb  betfelben  iflf  Äteibe  mit 
ibten  «pettefaften.  ?83o  ipt.  Cttb  brtö  *:jJboö'pboteöjiten  be«  Söaf» 
feto  wabtnabm/  tübtte  c^  »on  jabDofen  eigentbümlicbcn  leben«« 
t>tn  Snfufotien  bet/  bie  anbetenjo  fcbltcn.  tintet  txn  Sitbopb«)* 
ten  unb  ^oüü^hn/  woöon  et  ein  Setjcicbnig  liefctt/  etwÄbnt 
et  befonbetö  bet  Medusa  capillata,  beim  21nfüblen  wie  Steffeln 
btennenb/  unb  bet  Medusa  campanulata ,  einet  neuen  ©pejieö/ 
t>ic  man  an  ibten  4  g^angfäben  unb  ibtem  ötiiffel  tlatt  bcö 
SWantelö  etfcnnt.  2}ott  beiben  weist  et  ,3eid)nun9en  uot.  93on 
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^iid)tn  M  &ie  mcrftüiiröigfien  htv  Uintß  ^mQ^  »egctt  fo 
wtd)ttöe  iprtnttö/  tie  afijmctrtfc^en  ^rcuroncctc6V2(rten  /  &ct 
Äornöec^t/EsoxLeione,  Der  jlc^  in  Oemncicn  foffit  ftnöet;  bet 
Blcnniiis  viviparus ,  bcflTctt  Sunden  ati)  im  snuttcricibc  fc^oit 
ftuöbirbcH/  u.f,rt>.  ^xn.  ^aliicin  cvMtc  mrtn/  Sluflcrn  uitb 
SÖlccrftfcöc  itt  @ü§n)njTettcic5cn  ju  jic^en;  jene  lebten  §a^re 
huvd)/  bkfc  pfTanjten  M  fo^rtr  fort/  fo  taf  man  Itrf)  ivunbern 
tarf/  t)urc^  t)ie  5S3anberunc|cn  mancher  ©ceftfc^e  t>k^lüifc  ^in* 
<tuf  /  nic^t  früher  auf  Heft  ^ifc^juc^t  rtufmcrffam  öet^ort)cn  ju 
feilt. 

8)  Ar.  «Prof.  ©c^netl  mte  jmei  in  ^ern  cjcfun&ene  j^öc^ll 
fertene  Snfeften/  Blatta  laponica/  «u^  ber  efaffe  ber  ^emipte* 
tett/  fonfi  in  Dlorben/  «n&  Trichius  eremita  m^  bin  ßolcop" 
tcrett/  ein  öcnjol^ttcr  füMicfter  ©egenbert. 

6.  9}ermifc^tel 

9)  Ar.  Dr.  «Brunn er  öiebt  Jöemerfungen  über  feine 9Jücf* 
reife  pom  €t.  «öernr^arb  im  §.  1829.  gr  jiiecj  über  t>cn  Sötfc^^* 
6erg  «nb  ben  59ZontC'2D]oro  anc^  WlacuQna^d/  gieng  btirc^'ö  2(n* 
jrtöcrtt^al  nflc5  5Begogna/  bann  an  benOrtafler  unb  jurürf  über 
bie  iöorromäifc^en  unfein  /  ba^  ^ormajjataat  unb  ben  ©rie^. 
Ueber  manche  biefer  «fünfte  fügt  er  intereflTante  Olotisen  mit 
Öcjie^ung  auf  2:opograp5ie/  iSotanif  unb  6(ima  heu 

10)  ipcrr  qjrofeflTor  Xve<f)icl  erfla'rt  bte  S^orfc^tÄge  Arn. 
83au^errnö  Pon  ©rafcnrieb  /  um  bit  (gtabt  mit  falffreie« 
rem  2:rinfn?afer  au^  bcm  Äöniit&ale  ju  Pcrfeaen.  ©aju  foUen 
600  anaaf  per  aninute  mitteltl  eiferner  9^ö&ren  ^ergefeitet  wer* 
Jen/  wobei  bie 35erbinbung  bcr  (entern  mittel)!  eineö  (Steinfitt^ 
öefcf)eben  würbe,  mm  ^offt  j&ierburc^  bm  ^leige&alt/  ben  Ar. 
^rof.  Jörunner  al^  fo&(enfaure$'  f&ki  im  2:rinfwajTer  entberfte/ 
jU  entfernen. 

Ar.  Dr.  Otto  t^eitt  einen  merf würbigen  S^att  Pon  j:run* 
fenl^eit  mit  /  wobei  bic  ausgebroc^cnen  S)|atericn  mit  concen* 
trirtc  ©äuren  auf  bk  Äußere  Äaut  wirften  unb  Oefc^würe 
crjeugtcu/  o^ne  hingegen  bk  jartere/  aber  üom  ©c^leim  ge* 
fc^ü^tc  ^rtut  in  ©c^lunb  unb  snunb^ö^le  anjugreifcn. 
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IV.   GENEVE. 

La  Societe  cantonalc  a  tcnu  24  seances  dcpuis  la  Session 
du  mont  Saint-Bernard.  Les  travaux  principaux  qui  lui  ont 
ete  presentes,  passant  sous  silence  les  Communications  d'un 
moindre  interet,   sont  : 

1.0  PHYSIQUE. 

Mr.  Bouvard  no  us  a  communique  ses  longues  et  impor* 
tantes  recherclies  barometriqucs ,  qui  vous  ont  ete  directe- 
ment  presentees  au  Saint-Bernard. 

Mr.  le  Prof.  Prevost  a  lu  diverses  notices  :  \fi  une  suite 
de  la  discussion  de  quelques  eiperiences  relatives  a  Finfluence 
de  la  densite  sur  la  chaleur  specifique  des  gaz  ;  les  resultata 
de  cette  discussion  rendent  probable  le  rapport  de  la  vitesse 
d'echaufFement  ä  la  racine  cubique  de  la  densite  ou  pression 
d'un  meme  gaz,  expose  a  la  meme  source  de  chaleur*). 
2.0  Quelques  remarques  sur  les  solides  5  l'auteur  les  considero 
comme  etant  probablement  des  satellites  comctaires  de  la 
terre  ^).  3.°  Une  note  sur  un  memoire  de  Robert  relatif  aux 
Hautes-Fagnes  des  Ardcnnes  ^). 

Mr.  Gautier  a  rendu  compte  des  observations  qu'il  a  faites 
au  Saint-Bernard,  conjointement  avec  Mr.  de  la  Rive  fils, 
sur  l'inclinaison  magnetique.  Ges  observations  ont  ete  pre- 
sentees sur  les  lieux  memes. 

Mr.  le  Chevalier  Mdini  a  montre  une  suite  de  produit» 
obtenus  avec  Tamiante  et  pouvant  servir  efficacement  dans 
les  incendies. 

Mr.  George  Maurice  a  lu  une  note  sur  le  frottement  de 
la  vis  et  a  presente  un  appareil  destine  ä  en  demontrer  l'in- 
tensitc. 

Mr.  de  la  Rive  pere  a  lu  une  note  sur  les  vapeurs  comme 
conducteurs  de  l'electricite  j  il  a  soumis  ä  ses  experiences 
la  flamme,  la  fumee  d'une  chandelle  recemment  eteinte,  et 
quelques  autres  vapeurs. 

1)  Iniprime  dans   les  Memoires  de  la  Societe  cantonale  de  Phi/j.  et 
d'Hist.  nat. 

2)  Annales  de  Chimie  et  de  Pht/sigue. 
3}  BibUothsque  univenelle. 
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Mr.d.  la  m^cfds  a  präsente  des  Observation^  en  r^ponse 
öux  ob;ections  de  Mr.  PfafF,  relativement  a  ses  tra.aux  sur 
I  electncite  i). 

2.0  CHIMIE. 
Mr.  le  Prof»  de  Saussure  a  präsente  de  nouvelles  observa- 
tions  destmees  ä  complt^-ter  son  travail  sur  la  quantite  d'acide 
carbonique  repandu  dans  l'air;  alles  sont  relatives  aux  in- 
fluences  diverses  des  saisons,  du  jour  et  de  la  nuit,  de  l'hu- 
midite  et  de  la  secheresse,  de  la  ville  et  de  la  campagne, 
des  montagnes  et  des  plaines,  de  l'electricit^,  etc.  2) 

Mr.  de  la  Ri.e  fds  a  lu  un  memoire  sur  \es  causes  qui 
donnent  au  zinc  du  commerce  plus  d'action  chimique  dans 
I  acide  sulfurique  etendu  d'eau  qu'au  zinc  purifie  par  la  des- 
tillationj  il  explique  le  phenomene  par  l'action  des  courans 
electnques  molöculaires  qui  se  forment  en  vertu  de  me- 
langes  de  metaux  contenus  dans  le  zinc  du  commerce  3). 

MMrs.  Marcet  et  Macaire  ont  (Studie  une  matiere  grasse 
produue  par  le  fruit  du  Vateria  indica;  cette  matiere  peut 
former  des  bougies  solides  4).  *^ 

Mr.  Macaire  a  analyse  une  r^sine  tir^e  du  Laetia  apetala. 
Mr.  Peschier  a  montre  de  beaux  cristaux  de  cyanure  de 
fer,  et  a  annonce  ä  cette  occasion  avoir  trouve  d'autres  pro- 
portions  que  Berz^lius  pour  les  protoxyde  et  peroxydo  de  fer 
Le  meme  a  presente  a  la  Societe  des  cristallisations  de" 
la  Sal.cme  retirec  du  salix  incana  et  possedant  des  propri^t^s 
analogues  ä  Celles  de  la  Luinine. 

3.0  ZOOLOGIE. 

La  plupart  des  travaux  zoologiques  de  cette  annee  se 
8ont  rapportees  a  l'histoire  naturelle  de  l'homme. 

Mr.  le  Prof.  Pre^>ost  a  lu  un  memoire  sur  TefFet  de  la  legi- 
tim.te  sur  le  rapport  des  naissances  des  difFerens  sexes  •  il 
ne  lu.  parait  pas  pouvoir  tenir  k  une  cause  phjsique,  m'ais 

1)  Annales  de  Chimie  et  de  Physique. 

2)  Imprime  dans  Ics  Memoires  de  la    Societe   cantonale  de  Phus   et 

d'Hist.  nat.  •'        ' 

3)  Annales  de  Chimie  et  de  Physique. 

4)  Bibliothetfue  universelle. 

4* 
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ä  la   preference   accordec  dans  l'Europe  poUcee  ä  la  nais- 
sancc  d'enfans  mäles  ^). 

Mr.  Ic  Doct.  Lombard,  admis  recemment  dans  la  Societe 
cantonale ,  a  lu  un  memoire  sur  les  caracteres  physlologiqucs 
dans  diverses  races  d'hommes  de  la  Belgique  et  de  FAlle- 
magne^). —  Le  meme  a  compare  les  climats  de  Rolle,  Ouchy, 
Lausanne,  Vevey,  Montreux  et  Geneve  sous  le  point  de  vue 
des  arantages  que  des  malades  pourraient  retirer  d'un  sejour 
dans  ces  diverses  localites. 

Mr.  le  Doct.  Coindet  a  lu  un  memoire  sur  divers  cas  de 
guerison  de  Thydropisie  del'ovaire  aumoyen  des  preparations 
d'Jode. 

Mr.  le  Prof.  Maunow  a  lu  une  notc  sur  les  divers  deve- 
loppcmens  des  apparences  visuelles  chez  un  enfant  aveugle- 
ne ,  qu'il  a  opere  de  la  cataracte  a  Tage  de  8  ans. 

Mr.  le  Doct-  Prevost  a  lu  un  memoire  sur  les  organes  sexuels 
de  l'Helix  pomatia  ,  et  sur  les  Cyclostomes.  11  rectifie  quel- 
ques erreurs  commises  sur  la  nature  et  les  fonctions  de  ces 
organes. 

Mr.  Jules  Pictet-Baraban  a  presente  une  description  de- 
taillee  de  l'Ampusa  pauperata ,  insecte  de  la  tribu  des  Man- 
tides. 

Mr.  Fr.  Huber  a  observe  que  les  fccondations  tardlves  des 
abeillcs  ne  produlscnt  ordinairement  que  des  abeilles  du  sexe 
masculin. 

4.0  BOTANIQUE. 

Mr.  Ic  Prof.  de  Candolle  a  lu  dcux  memoircs  relatifs  aux 
famillcs  etudiees  dans  le  Prodromus ;  le  premier  concerne  le« 
Lorenthacees  et  est  accompagne  de  considerations  gencrales 
sur  les  parasitesj  le  second  concerne  les  Valerianees  3),  Le 
meme  a  entretenu  la  Societe  sur  TArracacha  csculenta,  plante 
de  la  famille  des  Ombelliferes,  actuellement  vivante  au  Jar- 
din  de  Geneve,  et  capable  de  supplecr  la  pomme  de  terre'*). 

Mr.  Dubf  a  lu  un  memoire  sur  les  regles  de  Taionomie  ä 


1)  Bibliotheque  universelle. 
3)        Idem  idem. 

3)  Memoires  de  Botanique. 
A)  Bibliotheque  universelle. 
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appllqucr  des  Algues  et  specialement  a  la  tribu  des  Cöra- 
miees ;  il  estime  qu'on  a  multiplie  outre  mesure  les  genres 
et  les  sectious. 

Mr.  le  Prof.  Choisjr  a  lu  un  memoire  sur  la  Classification 
des  Cuscutes. 

Mr.  Perrottet  a  envoye  des  notes  sur  son  voyage  et  soii 
s^joura  la  Guadeloupe,  en  Senegal,  en  Gambie  et  Caramanie. 

Mr.  Seringe  a  lu  des  notes,  i.o  sur  une  monstruosite  du 
piplotaxis  tenuifolia;  2.»  sur  la  nalurali  Nation  des  planles  des 
Alpes  ;  3.0  sur  le  pommier  monstrucux  de  Saint- Valery ;  4.0  sur 
les  voyages  d'liistoire  naturelle  j  5.o  sur  les  produits  naturels 
de  nie  de.  Madere^). 

Mr.  Marcet  a  lu  un  memoire  sur  les  changemens  de  cou- 
leurs  qu'on  observe  dans  certains  bois  au  moment  oü  on  les 
coupe  2). 

Mr.  Alplionse  de  Candolle  a  lu  un  memoire  sur  le  degre 
relatif  de  dispersion  des  especes  du  regne  vegetalj  plus  on 
avance  vers  l'Equateur,  plus  l'etendue  moyenne  de  Thabita- 
tion  des  especes  est  limitee. 

5.0  MINERALOGIE. 

Mr.  Deluc  a  mgntre  une  Encrine  fossile  nouvellement  de- 
couverte  ä  Saleve.  II  a  risite  une  couche  interessante  de  fos- 
siles decouverte  ä  Cluse  et  dont  les  produits  sont  analogues 
ä  ceux  du  reposoir. 

Le  meme  a  lu  une  note  destinee  a  refuter  l'opinion  qui 
tcnd  a  considerer  les  blocs  erratiques  cömme  charries  par 
les  glacons. 

Mx.  Necker  ^  en  considerant  les  courbes  d'intensite  magne- 
tique  a  la  surface  du  globe,  determinees  par  le  capitaine 
Sabine,  a  trouve  qu'elles  correspondent  aux  formes  gene- 
rales  des  continens,  sont  reglees  par  la  direction  des  couches 
et  des  montagnes. 

Mr.  Lombard  a  montre  de  nombreux  echantillons  de  roches 
d'Ecosse  et  d'Irlande ,  et  les  a  accompagnes  d'observations 
geologiques. 


11  Bulletin  botanique. 

2)  Bibliotheque  universelle. 
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S)te  natutfptfc^cttbc  ®efe(Ifcf)flft  itt  ©tau^ünben 

5rtt  feit  iWm  testen  ^cric^t  an  Mc  Bcrfrtmmlung  Hv  nUge* 
meinen  ©c^raeiscrifc^en  ©efettfc^aft  in  Uuianm/  atfo  binnen 
jttjci  Sauren/  »on  1828-  1830/  in  \iitt:  Ärtuptjtljungcn  folgende 
bcmerfenomert^erc  93pt;trrt'öc  angehört/  Ht  ^ier  t^eilö  in  ö^" 
brängtem  2(u5"juge/  t^eitö  nnr  nac5  t>em  iprtUptin&ciU  mitgc* 
t^cilt  n)erben. 

i)^crr  ^rofeffor  9töber  über  hie  ^öiefcnwerJ^ee" 
rung  im  £)ber*engabin  burcl)  Müuie  in  bcn  Sauren 
1827  — 1828.  S)ec  93evffljTer  erinnert  cinleitcnb  &er  t>crberblid)ett 
Süge  t)er2öflnber^eufcf)re(fen/  wie  in  hm  7oer  Sauren  felbt!  brt^ 
£)ber*föngrtt)in  t>on  Metten  ©c^njÄrmen  ber  Bug*  ober  ^ßanber" 
Ibeufc^recfen  ^cimgefucbt  njorben  fei-  ^^f  ä^nlicfte  ^cift  fei 
<tn)rtö  fpÄter  hitidbe  ®cgcnb  burc^  ein  ungenjpl^nlic^  gro^e5 
ÜHfiufc^cer  überjogcn  würben/  unb  i>icU  Sanbpfrtge  f)ahi  Itcö 
1826  njicbcr^olt.  S)ie  ^üüU/  mld)t  biee'maf  H^  Ober^^ngabin 
^eimgefuc^t  «nb  fall  nUeö  bejfere  523iefenlanb  Per^eert  ^rtbcn/ 
überftckn  jucrfl  hie  Umgegenb  Pon  Bu<?/  3)]rtbutcin  unb  ^onte/ 
cürftcn  noc^  in  hicfcm  ©ommcr  t^rtlrtufwärts'  hi'o  58cmer^/  Per» 
flÄrften  lieb  burc^  frifct)en  9)acl)ivud)^  unb  beflanbcn  bic  ^in^ 
tevUlte  1826  —  1827.  S)er  3ng  ber  S^äufe  ricl)tete  ftdö  mc^t 
nacf)  ber  linfen  2;f)a(feite/  wo  me^r  trocfner  Äeuboben/  Oinge^ 
gen  wo  ber  ^oben  fumpftg  ober  bic  5öiefen  gcwcififert  waren/ 
würben  nur  wenige  .-^ber  feine  getroffen.  ^efonbcr$'  fd)icnen  lle 
ha^  füge  ^ewurjel  ber  ^öicfenfräuter/  wie  hie  ^lee^  unb 
«iöicl'enarten/  ju  fuc^en.  2luf  hen  5öinter  legten  jlc  Pon  feinem 
^en  unb  bcn  ^öurjcln  he^  Crocus  vernus  unterirbifcl)e  Sjyiaga* 
jine  an.  S^rc  Äöc^er  unb  ^öUen  gicngen  freujwcife  burd)  hie 
liefen/  hie  burc^  i()re  Scrtlörung  ()tn  unb  wieber  me^r  ciu'-m 
3tcferfe(bc/.burct)l6cbert  unb  PoU  ©rb^Äufteiu/  aU  einet  gewo* 
benen  9^afcnbc(fc  glid)cn. 

©cf)on  biefcr  Slnblicf  war  traurig  /  aber  fühlbarer  war  hie 
95erl)eerung  für  hie  9öiefenbe1lJ}er  burcf)  hie  93crnic()tung  i^rer 
ipeuärnte;  wo  man  fonti  ein  g^uber  $eu  ärnten  fonntc/  trug 
man  je^t  ein  Xud)  PoU  ©treue  nacJ)  ipaufe.  Sn  3ui^  aUein 
recl)nctc  man  1827/  ha$  hie  93erl)eerung  bei  500  ^uber  ^eu/ 
alio  h(^^  2öinterfutter  fixx  «50  Siinber/  äefc^abtt  i^abe.  S)ie  J^off^ 
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mm/  ^af  btx  «©inter  bic  SOlÄufc  »erberben  foUte/  würbe  Qt* 
tÄufc()t/  bcnn  cl&e  ber  ^obcn  fejJ  unb  tief  genug  jufror/  fiel 
bcr  ©c^nee  auf  locfern  9?^rtfett/  «nb  gab  bem  nnterirbifd)  »er» 
fc^anjten  SHÄufefeeer  ^inreici)enbe  5önrme/  ^la^rung  unb  ^ritlun^ 
beö  Sebenö.  —  ;5»er  23erfn1Tcr  »erfc^nffte  tfc^  einige  (S?em»larc 
biefcr  5öiefen»er]&ecrer  j  er  5ielt  jte  anfänglich  für  hit  mus  occo- 
nomus  ber  5Jolrtrgegcnben/  »eil  i^r  ganjeö  ^öefen  mit  berfelben 
fo  »iel  2(e^nlic^eö  ^atte;  boc^  »erfrtnbte  er  jie  ju  nod)  jl(t)ercr 
Jöetlimmung  nac^  Süric^z  n?o  ein  «nerfannter  S^aturforfcficr  llc 
jur  ©attung  Hypudoeus  arvalis,  ober  ©ibirifci^cn  ijelbm««^ 
jÄ^lte/  —  einer  2(rt/  bic  flc^  ungeheuer  »erme^rt.  3ur  SSer* 
tilgung  biefer  iSanbplagc  fc^lägt  ber  2Serfrtffer  »or/  wie  folc^cö 
t&eilweife  »or  25  —  30  Sauren  QcUhchcti/  bic  5öicfen/  wo  mög* 
lieb/  mit  5[örtiTer  su  überfd)n)emmcn/  bem  anrütfenben  Söinter 
rtaUn  ^oben  anjubieten/  «nb  bit  fSlüuU  bmd}  ^roil  j«  »ertil- 
gen. 3)iefe  UeberwÄferung  bfttte  aber  früber  nur  tbeilweife  ge» 
Mf(n/  weil—  wie  93erf.  glaubt  -  ber  9lafenboben  im  ^ngabin 
auf  Äte^grunb  ju  ruben  fc^eint ;  inbeffen  »erloren  Itc^  aUmÄblig 
bit  Seinbe  »on  UM/  weil  »on  1828  auf  1829  ber  öoben  tief 
jufror/  ebe  bit  fc^ii^enbe  ©c^neebccfe  eintraf-  ©eitber  Itnb 
bi(ic  2öiefen»erbeerer  fall  gÄnslid)  »erfcbwunben.O 

2)  S)erfelbe  lie^  :  «eber  pbeficalif^e  2lttffaf* 
fulng  beö  fc^weijerifc^en  2lt»engebirgeö.  S5er  93crf. 
gebt/  nacb  9^itterö'  G^runbfa^e/  »on  ber  iöebauptung  auö/  baf/ 
fo  wie  Übt  ©rbfeile/  eben  fo  itbfo  ©ebirgöganje  aU  ein  eigene^ 
©Otlent/  alö  eine  Snbi»ibualitÄt  aufgefaf  t  werben  müife.  Europa 
crfc^eint  ibm  ein  gcglieberteö  ©anjeö/  ba^/  in  eine  Otl*  unb 
Söefibälftc  gefcbiebeu/  bier  aB  ebeneö/  bort  alö  gebirgige^ 
europaHcl)  bartleUt.  Sm  mittäglichen  ?[öef]*  Europa  erbeben 
tic()  bie  Sitpcn  aU  ba^  gröfte  unb  einflufreicbtle  (Bebirgöfptlem/ 
ba^  unferm  we!llid)en  ©uropa  feine  eigentbümlicbe  ^b^fiognomie 
ertbeilc.  2llö  ©ränjfcljeibe  jwifcben  bem  füblicl)en  unb  nörb« 
lieben  Europa/  iöicibc  eö  bit  Mimtt/  ben  «©oltenbimmel/  bit 
(Bewäffer/  bit  »crfd)iebenc«  Organifationen  im  ®ewäd)6'reicb  unb 
JTbierleben;  trage  auf  feinen  ^öben  bit  Wlami^^  ^«  ^ewäife* 
tung  für  ba^  Xitfhnb  /  in  feinen  JEbalgrünbcn  füblicb  bit 


1)  @iebe  ^Bün^nerifcfiei  Si^oltmatt,  i^h  (5.  17  unb  29. 
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itdii&nifd^t/  nörbltc^  i»ic  tcutfc^e  Orgnnifrttion  i)cr  SKlnturpto* 
öuftc/  fei  in  feinem  Innern  t)urd)t\)eö  angebaut  mt>  wivh  an» 
recjenb  unt»  erjie^cnl)  auf  &en  ^ewo^ncr-  ®o  n)ic  es'  feine 
956lfer  ju  ^rci^cit  unt»  (SctbtlfHnbigfeit  erjogen  unb  barin  er* 
galten  ^abe/  eben  fo  ^abe  ei?  fircl)(icb  unt»  politifc^  auf  hit  (3c* 
f(^id)te  bcr  9)ad)bar»ötfer  eingcmirft/  unb  fomit  auc^  auf  t»a5 
Jßeben  bcr  93ö(fer  unbered)enbarcn  ^itiM  ausjgeübt. 

3)iefer  (gintlu^  auf  t>a^  hieben  t)cv  Sllpcnbcmo^ner  Hn^t 
Qvö^tcntUiU  üon  feiner  eigent^ümlic^en  (BetlaUung  ab.  Ucberatt 
aufgcfc^IoiTcn  unb  bi^  in  l)o^c  2^^algrünbe  bewohnbar /  ^abc  e^ 
&en  93erfe^r  t»er  iöö(fer  beförbert  unt)  fclbll  eine  l^ol^e  Gebeut* 
famfeit  in  politifc^er  ipinlic^t  megen  feiner  ^(^flfe  von  Uhcv 
beurfunbct/  t»a^er  feit  ber  9^ömer  Seiten  bie  ^errfc^enbcn 
Stationen  unb  grofen  ©taaten  um  bit  ®un)l  ber  2(lpenüölfer 
gebuOIt/  ober  um  beren  QSejmingung  ftä)  abgemüht  Htttn. 
Stacb  einer  jiemlic^  umfaifenben  S)ar!lcllung  ber  2llpenfettett 
unb  2t(penpäiTe/  nacf)  bctaiUirter  Seid)nun9  ber  ^BajTerüert&ei* 
lung  in  ben  eingcfc^tolTenen  unb  anfiegenben  ^Tiefen/  ge^t  ber 
58erf.  über  auf  ben  p^t)ucalifc^en  ß^aractcr/  auf  t)it  Züqc  unt> 
ben  Slufbau  ber  fcf)n)eijerifcben  Stlpcrt/  unb  mac^t  aufmcrffam 
auf  bic  ©rf)ebungöform  pon  <Bübcn  nac^  5)orben/  ioi)ann  auf 
ben  unperfennbaren  Unterfc^icb  jivifc^cn  ben  njcfiHc^en  unb  ö}h 
liö)tn  Stlpcnfetteu/  inbcm  er  uictHid)  ein  Por^errfd)enbeö  @tre« 
ben  nad)  ber  Äettcnform  unb  ©ipfelbitbung/  öiHicl)  ben 
Slufbau  ber  ilPlaffenbilbung  nad)jeigt.  ^ebingt  burd)  t)it 
t)erfd)iebenen  Slufbau^Öefe^e/  iil  aucf)  i)u  geringere  ober  gröfere 
2(u$be^nung  in  hie  23reitc;  Uc^  fü&rt  fobann  mf  t>it  2:^eorien 
ber  neptunifd)cn  unt>  pu(fantfc{)cn  Umgcflaltung  ber  ©rbrinbe/ 
wobei  er  bic  3tn1?d)t  bctlrettet/  aU  fei  urfprünglic^  ber  2(lpen* 
teib  ein  gefd)lojTene6'  ®anjeö  gcwefcu/  unb  ber  Sbee  Eingang 
ju  Perfd)affen  fuc^t/  fd)on  ih  ber  DUtur  ber  ^elöarten  unb  im 
primitiPen  ©cjimmcr  ber  3ltpen  fei  bic  2lnlage  au  ben  Mf)cn 
mb  Tiefen  begrünbct  gcn?efcn.  I^iefe  primitiPe  Unebenheit  fei 
jebod)  burd)  fprttere  einn)irfung  jcrilörcnber  unb  iliü  »rirfcnbec 
Slaturfrdfte  weiter  ausjgebilbct  ivorbcn.  Siuö  bicfer  perfd)iebcnctt 
3tufbauform  im  teilen  unb  Cllen  ber  ed)ivcijeralpen  leitet 
ber  93crf.  ben  Unterfd)ieb  ber  bö^ern  33egetation  in  ber  ölHic^en 
6d)n)eii  unb  pom  Oottr^arb  gegen  Dtlen  bic  leichtere  2(nlegung 
von  2ilpcnpä§cn  ^cr.  S«  23ejug  mf  bic  ^orijontale  STu^be^inung 
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hciix€ittt  bcr  95crf.  tie  irrige  a^ortteauitg  /  fllö  flreic^e  burc^'^ 
ganjc  ^Ipcnlanb  ein  fovtlnufen&cr  (Senttaffflmm  /  fo  wie  &ie 
2(ntid)t/  ab"  fei  btv  (£t.  ©ott^arb  gcmeinfc^rtftlic^et  Änoten 
öUer  Letten  -  »iclme^r  lieüc  üd)  ba^  Sllpengebirg  in  ntel&rern 
©ebirgsinbiot&ucn  obct  Sllpenflöcfen  bat/  bie  eine  ^cfonbcr» 
fluffaflTuno  nad)  ber  (Summe  il^cet  (Sigenöer^ÄltniiTe  erforbcrten; 
eben  fo  nennt  er  i>k  S^onlcUuncj  irrig/  tt)elcf)e  baö  ganje  2Itpen» 
gebirg  in  regelmÄ^igcn  Äcttcnjügen  lld)  benft/  ober  ftber  i^re 
perticale  ©eflrtltung  aU  bammartige  ober  fcgelförmige  9iiefen* 
^öben  in  ifolirten  ©tcflungen  auffaßt  9lac^bcm  er  ben  begriff 
»on  SPlaffengebirgen  unb  Kettengebirgen  feilgefleUt/ 
wirb  nac^genjiefen/  baf  in  unfern  3llpcn  bcibe  ©ebirgöformcn 
t)orfommen/  unb  baf/  wo  bic  ?J)laflrcngebirge  jtc^  iu  ©ruppen 
ober  Änotcn  getlaltcu/  in  ber  5^ege(  bic  5öafl'erfd)eiben  unb  bct 
Stnfangijpunft  ber  3(uöbc^nung  in  bic  SÄngcnric^tung  ober  in 
Äettcn  ilatt  ftnbe.  ^ieö  fü(;rt  fobann  auf  eine  93ergleic^ung 
be^  Sura  mit  ben  3IIpen  unb  anf  eine  $i)pot^cfe/  aU  gebe  bit 
Urgcbirgeformation  jtcb  mel^r  in  ber  iT^afiTenbilbung  funb/  njftb* 
renb  bic  Äalfbitbung  eine  Porf)errfc^cnbe  9]eigung  ju  mauer* 
artigen  Äctteu  offenbare;  juglcic^  aber  md)  mtb  nac^jumeifen 
gefucl)t/  ba^  (Bint  S^orm  ber  SJ^affenbitbung  in  ben  2l(pen  fef)U/ 
nämlic^  bic  unaufgefc^Ioffene  -  ober  bit  ^latcau*^i(bung.  — 
Slus'  bicicv  eigcnt^umlid)cn  ©eiTaltung  bes'  3Ilpengebirgcö  leitet 
ber  93erfa1Ter  fobann  bic  @cfcf)icf)te  ber  Sdpcn  unb  i^rcr  öe» 
wohnet/  unb  legt  ju  einer  getreuen  Söürbigung  be^  Silpenauf* 
bauö  unb  aller  barauö  entfpringenben  r?o(gen  ba^  größte  ®e* 
n)id)t  auf  bic  2tuffaffung  ber  ©ebirgömaffen  aU  ein  geglieberte^ 
©anjeö/  u.  f.  w. 

3)  iperr  ^ergwerf gperwalter  3)aut»i^  fanb  in 
einem  alten  @ange  eineö  oor  oielen  S^i^r^unberten  bebauten 
S3ergn)erfeö  ju  J^injen  im  Obcrbalbtlcin  reicf)(ic^en  9(nfa^  \>on 
StUopban/  in  midiem  jlcb  .t^olj  unb  anberci»  Oeilcin  einge* 
f(f)loffen  bcftnbet.  ßr  befcf)rcibt  ben  ^unbott/  io  mc  bai  @c* 
nauerc  bes»  95orrat^ö  unb  legt  fcJ)önc  ©tücfe  jur  Slnitc^t  oor. 

4)  3)erfclbe  ertbcilt  in  einer  fpÄtern  S^crfammlung  öc* 
rie^t  über  bic  iöebanblung  ber  2:abafi5pflan§e/  ba^  SlnfäeU/ 
SSerpUanjen  ber  ©c^lingc  bi^  jur  3ternte  ber  Blätter  in  ber 
©egenb  oon  Ölürnberg/  unb  giebt  Sorfd)tÄge/  wie  biefe^  föfl« 
lic^e  Äraut/  wofür  iä^rlic^  eine  grofe  6umme  ©clbeö  auJTec 
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«nn^  gc^t/  in  «Ilcn  iöünbnerifcben  Jr^lcrn  «nb  Äö^  mit 
SBortl^ctt  mc&t  eingeführt  njcrbctt  fönntc.  ^m  einem  anbern 
SPlitgliebe  bec  (3efeUfcl)rtft  werben  Belege  «ngefü^rt  /  brt§  bie 
iCttbafptlanjung  im  Äleinen  im  Ä^ugnel^er  unb  STdüctfc^er  2:&öle 

5)  Äcrr  Dr.  gblin  unterhielt  t>k  ®efe0fcl)flft  in  ber 
5r)ecembcr*(Si^un9  1829  mit  bem  au^fübrlic^en  9teifeberic^t 
nach  bem  großen  ©t.  öcrn&rtrb  im  ©ommer  I829. 
S)er  18ericJ)t  über  ben  2(ufent^a(t  ftuf  bem  grofen  ©t.  -33ern* 
^nrb  wirb  ^ier  ntd)t  berührt/  ha  berfclbe  anberwÄrt^  umfftiTenb 
befc^rieben/  oon  ben  Sleifebcmcrfungen  bingegen  ©inige^  b«flu5* 
geboten. 

S)ie  9teife  gicng  burc^  Hi  bünbnerifcbe  £)berlanb/  tlrfern* 
tW  unb  5ö«ttiö.  Sn  .taihiö/  n?e(cbe$  lic^  Weber  im  ©bei  noc5 
im  Jßu^  »erjeicbnet  ftnbcty  finb  uiete  ßretinen.  35ie  9Juinen 
»on  Äailelberg  werben  in  Äelkr^  Äarte  unricbtig  nac^  2;ftwetfcb 
»erfel^t.  9^oggen  gebeibt  hi^  ßbftmut  am  ^ufe  ber  Oberalp. 
Stuf  biefer  Obcxalp/  ganj  nrtbe  beicinanber/  Unb  jwei  0ueUen/ 
hk  eine  tin  ürfprung  beö  SSorberrbein^z  bit  nnbere  eine  OMcüt 
ber  9Jeuf.  3u  9lcrtlp  bat  bie  Sugcnb  butd)  a^erwabtlofung  einen 
befonberö  bäflicben  Sug  t>(6  Wlmbci.  Sluf  ber  £)beralp  unb 
rtuf  ber  ^Jurfa  i)l  ba^  5Öicb  obne  (gd)U^bütten/  wa^  befonberi 
auf  ber  Ic^tern  rauben  9l(p  febr  nacbtbciUg  fein  muf. 

!t)er  Übcrwallifer  bat  in  feiner  ©pracbe/  Äkibung  nnb 
ganjem  2(cu§ern  bU  größte  Stebniicbfeit  mit  ben  JÖewobnern 
be»  bünbnerifcben  533alfertbal&.  din  einfacher  ©obn  ber  9)atur/ 
gailfreunblid)/  bteber  unb  arbeitfam.  S)ie  bünbncrifcbe  Sanb» 
fcbaft  2)rtüoö  würbe  gegen  bie  Glitte  be^  13.  Sabrbunbertö  mit 
C)bcrwaUifern  bepötfert.  Ölocb  follen  flcb  gleicbc  @efcbtecl)te* 
namen  an  beibcn  Otten  ftnben.  S)er  OberwaUifer  bitbet  bm 
Äern  bee"  ^aUiferüolfeö;  wegen  unporficbtigen  «©albbebauen« 
finb  einjelne  ©cmeinben  fcbr  ben  Damnen/  mc  in  ^ünben/ 
nuögefc^t.  -  öeim  Ucbergang  oon  Ober*  unb  UnterwaUi« 
jcigt  ticb  in  einjelncn  ©emeinben  fcbon  6retini$"muö  in  jicm* 
lieb  bobem  @rabe.  3)em  23crf.  fcl)cint/  eö  liege  ber  ®runb 
beffelben  bauptfäcblicb  in  einer  entwicflung^^Äemmung  ber 
böbern  organifcben  ©cileme/  namentlicb  be$  SlerPen*  nnb 
SPluöf elf^llemö  /  unb  befonberl  audb  ibtcr  ßcntralorgane  — 
wäbrenb  bem  b«ö  mf  tintx  niebern  organifcbcn  ©tufe  ^ebenbe 
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Ättpc^enfoßem  im  ©anjcn  bebeutenb  prÄöalirt  3)ic  meifl  auf« 
frtUcnbe  ^tcfe  bcr  <£cf)ft{)eIfnoc^cn  «n&  bct  ^iidtcmmbtl  fc^cn 
t)ann  bcr  entmifftung  t>t$  ^e^irns'  unb  bc^  Siürfcnmarfö  obct* 
maligc  @cl)ranfcn.  2)ic  Oelcgen^citöurfacben  M  mannigfaltig/ 
jum  XbcH  wohl  nod)  nic^t  erfannt.  ^axmc  ©umpfluft  (jum 
Xi)cit  burd)  t>it  iahxluhcn  UcbetfcJ)Wcmmun9Ctt  bcr  9t5one  bc* 
bingt)/  bic  jubcm  burd)  feine  frÄftigcn  Söinbikömungcn/ 
namcntlid)  nicbt  von  2florb=  unb  Otlivinb/  bewegt  unb  »crbiriTert 
wirb/  fcl)cint  ^er  ^auptfäc^Uc^  lä^mcnb  auf  bic  entn)irfetung 
bcr  ^ö^cvn  organifc^en  @))tlcmc  cinjuivirfen/  unb  ein  allgemein 
neö  @te&cnbkiben  auf  ben  nicbern  organifd)en  Silbutigen/ 
unb  eine  unöer^dltnifmäfige  (£ntn)irflung  \>cxiclhm  auf  Uoütn 
ber  f)i>i)ctn  ju  begüufitgcn.  Sn  iDbcnralliö'/  n}o  bie  9lv^one  noc^ 
bcbeutcnben  Sa^  Ht  unb  feine  Ucbcrfd)ttjemmungett  »erurfac^t/ 
unb  bie  l[)oöe  Sage  »or  aUjugwfcr  ^il?e  fcf)ii^t/  itl  ba^cr  bec 
Sretini^muö'  feiten  -  roenigtlens  in  ben  (Bemeinben  am  %üU 
bcr  iJuvfa/  fa&  er  feine  ßrctino;  md)  waren  i>it  t)bcrn)aUifec 
burcö  i^re  geitligc  unb  förpcrlic^e  Ucberlcgcn^cit/  bi^  auf  i>it 
neuere  Seit/  bie  iBeberrfcbcr  Don  Untcrwaltil  —  Snbuilriejvveigc 
nennt  man  in  ?ß3alti$'  wenig  ober  feine  me^r/  t>ii  einjige  Siegel* 
^ütte  bei  (Bitten  wirb  von  S^lic^twallifern  betrieben  unb  fott 
wegen  S^angcl  an  Sibfa^  eingeben.  (Sine  Urfac^e  Htan  mag 
fein/  baf  bic  meiilcn  S)äc^cr  bortigcr  ©cgcnb  mit  (Steinplatten 
bebecft  llnb.  -  3)ie  ©aber  in  Äcuf  unb  bcr  (Simpfonpaf  wachen 
hie  gro^c  ipauptfirafe  von  ^rijg  lebhaft  bi^  an  ben  ©enfcrfce 
im  ©ommer  unb  ^crbih  S)ic  ©tabt  ©ittcu/  wo  M/  wenn 
man  »on  £)f?en  ^erfommt/  baö  j:^al  bebeutenb  erweitert/  unb 
hit  übcrbaupt  in  einer  fe^r  fd)öncn  ©cgcnb  Hegt/  Ht/  jumal 
in  bcr  warmen  ^af)v<^cit/  r)io  bic  wo^l()abenbern  S^amitien  auf 
ihn  Sanbtt^c  ins  ©cbirge  jicbcu/  ein  öbeö  2(u6fe5en/  unb  burc^ 
hie  Gontrailc/  hie  man  fe  wahrnimmt/  er^Ält  fclbißc  eine 
ganj  eigene  ^o»)tiognomie.  ^ie  alte  franjöftfc^c  Xxadft  bcr 
«Itcrn  ^ctfoneti/  jumal  bcr  «Patricier/  mifd)t  ftc^  ^ier  mit 
tlcberbIcibfcln91aporconifd)cr^errfc^aft;  bcr  Snittctilanb  fc^eint 
unt^Ätig  unb  obne  alleö  inbutlricüe  6trcbcn.  So  mvh  f)iev 
teutfd)/  franjöjtfd)/  unb  wegen  bcr  üiefen  ^^icmontefer/  hie  jic^ 
aU  S)ientlboten  ober  l)aü^mii(f)  hiet  nicbcrfaiTcn/  aucf)  italidnifc^ 
öefprod)en.  35ie  ipauptflrafe  iil  fcf)ön  unb  breit/  unb  I^at  PieU 
»pp^rgcbaute  Käufer/  hii  flcö  befonberö  burcö  ^p^C/  regermöfigc/ 
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ütinttne  Äreujtlöcfe  «u^jcic^tten,  3)a5  itrtliÄntfc^c  Älima  fünJet 
ftc^  rtucf)  t>ai>üxö)  rtrt/  t)rtf  fall  aUe  ipÄufct  mit  SSorlrtuben/  t)ic 
mit  fc^öncm/  cifcrnem  (Bittcrirerfc  »ctjiert  itnt)/  öcrfc^cn  tln&. 
Sibct  einen  unangenehmen  ein&rurf  mac^t  eö/  mitunter  folc^c 
ipÄufer  ju  fc&cn/  &ie  feine  Rentier  H^cti/  unb  wo  üatt  bexklhm 
^txoh  unb  ^olj  fteröorragt.  r^cigen*  unb  2>?auIbeerbA'ume  ftnben 
flc^  nur  einjelne  üor/  etmaö  I^Äuftger  Äatknienbciume.  5lur  tn 
einigen  Sinfängen  »or  ber  ©tabt  Ite^t  man  hk  ^öeinvebe  an 
©torfe  gebunbeu/  fonil  fc^meben  jie  frei  in  ber  £uft/  ober  (ie» 
gen/  wa^  IbÄuftger  ber  ^aü  iü/  am  ^oben.  §n  ben  ®ebüfcf)ett 
nn  ber  «anbilra^e  jtnbet  man  nicl^t  fetten/  g(etcl)frtm  wilbn^acf)* 
fenb/  i>U  fc^önflen  5öeinreben.  ©anjc  ©trecfen  ber  ?öeinberg< 
finb  mit  SJlu^fnteUenreben  bepftanjt/  t>ic  in  guten  Sa^rgängen 
einen  öortrefflicl^en  ^Göcin  liefern;  hie  übrigen  2:rrtubenforten 
finb  »iel  geringer/  mitunter  ganj  gemein;  «uc^  fc^eint  ti/  d 
werbe  ber  iße^anblung  bes'  Söeinö  überhaupt  nic^t  t>it  gehörige 
Stufmerffrtmfeit  gefc^enft.  3)er  t)b|lforten  ^at  eö  wenige/  unb 
biefejtnb/  foöiet  icf)  wa^rnn^m  /  »on  ganj  gemeiner  2lrt.  ipierinill 
öünben  weit  »or.  —  ^ie  Kartoffeln  werben  in  ^aUH  Muftg 
gefäet  unb  fetten  ober  nie  ge^äufett.  S)er  ©ranatbaum/  ber 
nacb  ben  ©otanifern  hei  ©itten  oorfommcn  foü/  fc^eint  nur 
in  wenigen  (g^cmptaren  oor^anben  jU  fein;  meine  9ieifegefä&r- 
ten  nnb  ici)  fonnten  i^n  nic^t  ftnben.  (Bben  bas'  fcl)eint  ber  r?att 
mit  bem  ©afran  ju  fein/  oon  bcm  wir  jeboc^  einige  Swiebetn 
erhielten/  hie  wir  in  6^ur  yerpflanjten  unb  ha  gut  gebei^en  k. 

6)  Ar.  Ingenieur  unb  ©taaböl^auptmann  Richard 
La  Nicca  überfenbet  berfetben  93erfammtung  einen  Ärug  ^löajTer 
)if>n  ben/  in  ^olge  ber  fc()rccftict)en  9legengüffe  unb  Serl^eerung 
burd)  hie  ßatancasca  im  ©cpt.  hei  Örono  neu  cnttlanbencn 
Cluelten/  hie  burd)  i^re  getbgrauc  ^arbe  hie  Wiö^a  weiten 
färbten.  5)ie  c{)emifci)c  Prüfung  mei  porjügtic^  2:Nn*  unb 
Äiefeterbe  unb  etwaö'  beigemengten  @timmerfct)iefer  nact).  Se<?t 
(im  Suni)  fliegen  bie  Üuellcn  norf)/  aber  bereite  gteicf)  hexn 
anhexn  ^öaflTcr.  35ic  brietlid)e  SOlitt^eitung  hei  iprn-  Sa  9liccrt 
ill  foigenbc :  „(Sine  23iertcttlunbe  au|TcrI)a(b  (Brono/  auf  ber 
Äanbffrage  gegen  Äeggia  ^in,  wo  biefc  auf  ber  rect)ten  ©eite 
in  Setfen  gcfprengt  ill/  auf  ber  tinfen  Pon  ber  mö\a  befpüt)tt 
wirb/  erfct)ienen  in  ber  £flad)t  Pom  3 ten  auf  ben  4 ten  ©ept. 
1829  je&n  ÜucUen/  woPon  bic  mc^retlcn  auö  hen  ©pattcn  beö 
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burc^fc^ttittcnen  S^elfcit^  ^eröorfptubcltett.  ßinige  famcn  wie 
Sörunncn  mit  i  —  2  ^ug  ^o^cm  933rtflrcr|lrrtl^l.  Sin  ^affcrrcic^- 
t^um  jcid)nctc  Od)  bcfonbcrö  bic  mitteltlc  au^/  bit  beinah«  eine 
WliUttX''3Hü\)U  ju  treiben  im  ©trtnbe  wäre.  2(uc{)  auö  bcm  @ci* 
tcttgraben  t»cr  ©träfe  tleigen  jtvci  üath  Ciücütn  auf  uit&  ha 
ganje  greifen  tteöt  in  t>er  ißcinge  üon  so  2)|etcr  einem  mccftani«« 
fc^en  (Springbrunnen  Qhi(i),  S5a^  ?Q3aflrcr  f)at  eine  gelbgrauc 
5^arbe/  iil  fel^r  trübe  (inbem  bciläuftg  &er  ac^te  Z\)til  feiner 
SÜlnjTe  rtu^  ^d)lamm  befle&t)  nnb  färbt  nic^t  nur  t>it  Mök/ 
fonöern  auc^  t>tn  cjanjen  XcKm  hH  in  ben  Äangenfee.  —  tflad) 
SJerlftuf  \>on  i4  Xa^m  ftengcn  bie  O^uelien  UttQ^  t>er  ©träfe 
flU/  aUmci^Iiö  ju  üerfiegen/  frtmen  rtber  wieber  am  entgegengc* 
festen  Ufer  ber  ^öfa/  einige  fogat  im  ^Jlnf bette  berfelben  jum 
SSorfc^cin/  unb  fliefen  feit^er  mit  unöeränberter  ^önfiTcrmaife. 
©ie  linb  eine  auffrtüenbe  (Srfc^einung  /  befonbcrö  wenn  üc  mit 
bcn  Bewegungen  beö"  ©ebirgö  ob  ©rono  in  93crbinbung  gebac^t 
werben.  ®iefe  Q3cwcgungen  rühren  wn^rfc^einlid^  me^r  ober 
weniger  »on  bcn  ©d)utt^a(ben  hcv/  bic  ba  beginnen/  wo  bai 
XHl  ber  gafancascrt  in  jenee»  »on  (Brono  ftc^  öus'münbet  unb 
in  einer  iScinge  oon  521  a^letcr  einwärts  ftc^  jie^en.  ^i)X  ffu^ 
bilbet  ba^  (inffeitigc  Ufer  ber  ßalancaöca/  ibre  ©ipfet  reichen 
an  manchen  ©teilen  150  hi^  200  SPleter  in  ben  Bergbrtng  Ibinauf. 
%f)v  5leigung6'winfcf  mift  35  hi^  4oo.  S)ie  S^cranlrtfung  ju 
bicfen  ©c^uttbfllben  gab  bit  ^almca^a/  welche  nac^  langen 
unb  heftigen  Slegengüffcn  enbtic^  am  i4.  ©ept.  eine  fotc^e 
Äöbe  erreid)te/  ba^  Oe  bcn  rJuf  beö  23ergabbangc^  wegfpübJte/ 
mit  biefem/  mcitlcn^  auö  grofcn  ©teinmaifcn  betlebenben  (Bc* 
fd)iebe  gegen  (Brono  ausbrach/  bie  Öcgcnb  unb  einen  Xf)eil 
bicfcö  S)orfeö  bamit  jubcd'te  unb  in  ^Bereinigung  mit  ber  eben 
fo  angcfd>woUenen  ^öfa  ba^  2)orf  unb  bit  ^Imtn  \>on  9JoPcrebo 
fJarf  befc^äbigte.  3)urd)  biefc  Unterfpübtungen  unb  Slblöfungen 
würbe  ber  iöergab^ang  feines'  S^ufe^  btxmht/  fteng  an  jlc^  ju 
bewegen/  unb  tbcitte  wabrfc^cinlic^  feine  Bewegung  auc^  bem 
gegen  ^übtn  jugefebrten  2tbbang  mit.  ^itft  Bewegungen 
Äufern  lic^  burci)  jablreic^e  ©prünge/  welche  jic^  über  bit 
Oberfläche  ^injieben  unb  oft  jiemlic^  breit  jinb.  ©ie  reichen 
Ibinauf  hiß  an  bit  ^tUwanb  Pon  ©ailanetta.  S)iefer  Ott  liegt 
2)reiPierteIt]unben  ob  ©rono  auf  einer  lieblichen  SBerfläcbung/ 
bie  fübwärtö  Pon  biefer  ffelöwanb  befränjt  wirb.  95om  öfllic^en 
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SCNle  hkUv  ^tUvoant>/  bie  nnfc^dnenb  gnttj  fcfl  bauest/  ^rtften 
tid)/  bcfonberö  ßnbc  Octobcr  unb  2(nfang^  0lot)cm&cv/  große 
^elo'maiTcn  obcjclööt.  2(n  i&rem  g=ufc  jic^t  jid)  an  jiemlic^ 
ebener  2ibfn^  Don  circa  loo  tSflcUv  ©reite  (in  Senggo  genannt) 
^in.  3)iefcr  ^at  ]ut)  üon  ber  tJetömanb  getrennt  unb  3  ijyicter 
ober  10  g^uf  gcfcnft.  3Im  meiilcn  jcigt  |tc^  biefe  ©cnfung  auf 
ber  ötKic^eu/  üon  ben  bcfd)ricbcncrt  @d)utt^alben  abgewanbteu/ 
«nb  bcm  3)orfe  Örono  jugefe^rton  ©eitc/  wo  nidl)t  n)cit  unter 
biefem  3Ibfa^  große  (StcinmaiTcn  ticl)  ablösten/  m\>on  tini^t 
hi6  in  bit  (Sbcne  oon  Chrono  ^erab  rollten,  ipier/  mo  bie  ©e* 
tt)egung  am  ilärfflen  erfd)cint/  llnb  auc^  bit  ©prüngc  im  erb- 
xdd)  am  größten/  bit  lief)  über  9labro  f)it\(^Hiti)tn  unb  in  btn 
Söeinbergen  unter  biefem  (20  SfUinuten  ob  ©rono  gelegenen) 
Äof  auffaücnb  jeigen.  '^it  Äapelle  \)on  51abro/  auf  einer  ebene 
gelegen/  würbe  unlängil  mit  einem  3?iörtelbemurf  überjogen. 
9tun  jle^t  man  in  i^ren  Wlantvn  große  ©prünge  unb  bemerft/> 
baß  He  gegen  Otlen  gefunden  i]h  3wifcl)cn  9)abro  nnb  ber 
Galancasca  bcßnbet  licl)  eine  ^iefenebenc/  auf  ber  man  abtt 
f einerlei  2(rt  »on  Bewegungen  wahrnimmt/  obgleicl)  unter  il)t 
eine  @d)utt^atbe  liegt,  ipicrauö  möcl)te  man  fcbließeu/  baß  bi^ 
befd)riebcncn  9lijTe  unb  Söewc^ungen  nic^t  nur  oon  jenen  ©cftutt» 
Raufen  berrii^reu/  fonbern  üiclmebr  »on  einer  großem  Urfac^e/ 
Welcf)e  eine  Bewegung  im  ganjen  Bergab^ang  bcwirfte.  S)er 
Reifen  fcl)eint  red)t  eigentlicl)  »orgefc^oben  ju  werben/  fo  ba^ 
bie  übcrtlebenben  SD^aiJen  burcl)  bie  Sinwirfung  ber  (Schwere 
flc^  ablöftn,  2)ie  ©rbbewegungen  bi:?  ölabro/  unb  bie  jwif(l)en 
biefem  ipofe  unb  ßatlanetta  jeigten  jtc^  am  jHrfilcn  ertl  1-5  bii 
20  2:age  nac^  ber  großen  2(nfcl)wellung  ber  ßalancaöca.  S)te 
Söitterung  war  »on  bort  an  biit  tief  in  ben  S^ooember  trorfen 
«nb  anbaltenb  fcl)ön.  d^  f)at  wÄbrenb  biefer  Seit  nie  geregnet. 
55er  Jpimmel  war  fJctö  Reiter/  bit  Sldc^te  falt.  Surd)  bit  ab" 
gerollten  ©teine  unb  bit  uiclen  9li1Tc  würbe  auc5  bit  ©traße 
nac^  bem  XHlt  ßalanca  ruinirt.  J)a^er  bit  Obrigfeit  beileibe« 
eine  tlarle  ©rmabnung  ju  ibrer  ®ieber()crfleUung  an  bit  tlraßen^« 
pflicl)tigen  Satlanefer  ergeben  lit^.  3)icfe/  uon  ben  3)robungett 
ber  ßalanfer  unb  ben  SlaturercigniiTcn  gebrÄngt/  cntfc^loßen 
ftc^  enblid)  nad)  tiefer  Ueberlegung/  brei  foloffale/  pljernc 
Äreuje  bo,  aufpffanjen  ju  laffeu/  m  bit  Srbbewegungen  am 
^ärffien  waxtn.  fiflm  behauptet/  ba§  biefe  feitber  jiemlitib  nac^« 


-^    Cy3    -^ 

gclajfen  ^abcn.   Öc^  HlU  öcmungcac^tct  Mc  Ängc  »on  ®rono 
für  fcl^r  k&cnftic^." 

7)  ^err  Äcon^tirb  Srmel  t^cilt  einen  SJorfc^rag  mit 
für  ©rric^tung  einer  SInftftIt  jur  93erbcfferung  t>er 
Söie^juc^t  uttb  htß  ^<tcvhaüc^  bnvd)  Sifticn.  S^  bc« 
jttjccft  öiefer  S8orfd)(a9  5ie  25evbint>ung  t»er  SIcticniibcrnabme 
an  5er  9lMncorrection  im  S^onUefcftcj/  um  auf  Hfdbil  genjon- 
neuem  58o&en  burc^  fernere  2Ictien  eine  2)luileranffalt  ber  ?8ieb' 
juc^t  ünt>  biß  Mttbaut^  p  örünbeu/  unb  baburc^  tjerfcl)tebene 
95ortbeire  jum  ©eilen  beö  «anbe»'  gleic^fam  in  ^inc^i  Unter* 
nehmen  ju  erreichen. 

8)  Äerr  Äauptman«  Xf).  donv,  »on  JöaUenthin. 
<£tn)a^  über  QSienenjuc^t.  2)er  93erf.  n)ünfcf)t  in  bkftt 
nü^Uc^en  MittUilnnq  allgemeinere  ^üfnai)mt  ber  Sicnenjuc^t 
in  unfern  ©egenbeu/  unb  ^cbt  t)Min  aU  wichtige  £)perationert 
für  eint  bcfifere  ©e^anblung  befonber^  i)ttau^:  ha^  bcfanntc 
eopuliren  fc^wftc^erer  ober  fpätcrer  ©d)n)«rme  mit  jiärfern  ober 
frühem  im  2(ctuö"  beö  ©c^roärmens'  fclbjl/  basJ  ^hwü^tn  ber 
©töcfe  §u  ijerfc^iebcnen  Seiten/  um  H^  gehörige  £Xuantum 
von  Äonig  ju  nehmen  ober  bic  bcbürftigen  ©töcfe  bamit  ju 
unterilül^en/  unb  t^eilt  t>a^  9^cfu(tat  feiner  iöe&anbrung  über 
Ht  Sa^re  1828  unb  1829  tabeUarifc^  mit.  0 

9)  Äcrr  «Profeffor  9Jöber.  einige  ©emerfungen 
auf  hie  Stauet  §fl  bie  einfü^rung  foanifc^er  mtvi» 
no'öfc^afe  unb  t^betanifc^er  Siegen  in  unferm  %U 
penfanbe  rat^fam  ober  nic^t?  5^erfa|Ter  weist  biflorifc^ 
nad)/  mt  fc^on  jur  9t6merjeit  i>ic  S^erebfung  be^  ^djafvitU^ 
im  2((pcnlrtnbe  bi^  mf  t>ic  neuetle  Seit  ocrfud)t  »orben;  t>ii 
mmtt  führten  attifcf)c  unb  tarentinifcbe  ©c^afe/  bie  neuere 
Seit  fpanifc^e  ©c^afe  ^ier  ein,  2(u1Ter  i>iefen  @cf)afen  ^at  man 
in  neuerer  Seit  aucf)  »erfuc^t/  bie  tf)ibetanifc^en  Siegen  bei  uni 
«niuticbern.  (gg  wirb  nun  üerfud)t/  brei  S^e^lcr  in  ber  ganjen 
«8ered)nung6"n)eife  beö'  fraglichen  Unterneftmenö  nac^juweifen. 
8uer|}  lag  nämlid)  ein  Srrt^um  barin/  ha$  man  oorauöfe^te/ 
um  fpanifc^e  ed^afmüe  ju  erjie^cn  unb  t5ibetanifcf)e  Siegen 
anjuficbeln/  muffe  man  l^o6e  ©cbirgslÄnber  njÄ^len,  weil  btibe 
ar^ierarten  in  i^rer  Äeimatl^  auf  folc^en  ©ebirgen  leben,  ipicr 


1>  6ie6e  mninttmei  SBolfjeiatt,  1829/  (Seite  130. 
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^tht  hcv  ©etf.  hie  5Jerfc^ic&enl^eit  t>tx  p&i)ilcalifc^e«  Äanbe^* 
fcefc^rtffen^ett  in  ipinftc^t  mf  ?iöävmc  ot)cr  MltC/  ^cuc^tigfeit/ 
23clcud)tunö/  ipimmele'^ö^e  ober  ^ol^ö^cl^crrtu^.  3)ic  ipcimrtt^^* 
Unbct  t>tv  ftinilcn  (Schelf ^  «nb  Siegenmotte /  bie  ^oc^cbenea  itt 
Slfien  unb  bcn  ßatlilifc^cn  ^ßcibctänbern/  llnb  bücre/  ^oljarme/ 
fatjiöe  ©anb  •  unb  (Steinfleppcn  mit  einem  aus'gcjeic^neten 
UUHltiQtn  ^tlnnjcnnjuc^^.  S)ie  Silpen  1?nb  hingegen  ein  wa^re^ 
©egcnbilb  jener  ^tatcau»Sänber :  iiberrttt  ein  rtufgefd)Io|Tene^ 
@ebircjöc|rtnjc$'/  in  welche»»  von  atten  ©eiten  fanftanileigenbe 
SC^Äler  einlaufen/  für  2öinb  unb  2öÄrme  jugÄnglic^/  feucht 
«nb  tt)fliTerreic^  in  XHl  unb  ©ebirtj/  ba^er  auc^  rtUcnt^atbett 
foftreic^cr  ^flanjenwuc^ö  /  biö  auf  wenitje  ipoc^öegenbcn  anbrtu* 
fÄ^icj  unb  mirfHc^  angebaut.  ^Änber  unter  ber  gleichen  breite/ 
tt)oöon  ba^  eine  aU  $iateau=Sanb  jlcb  barilcüt/  ba^  anbere  ein 
ßufgefc^loiTene^  ©ebirgstanb  ijl/  offenbaren  bcn  Qlcid)  grofctt 
Unterfc^icb  in  attem/  »aö  bafelbfl  wächst/  gcbcibt  unb  lebt. 
5a3enn  nun  hie  ^atux  ju  t>cn  gleichen  ^:probuctioncn  auc^  im 
2'bierreic^  bic  gleichen  ober  bocft  ocrwanbten  fUmatifc^en  25er* 
l&ältnitTe  forbcrt  /  fo  barf  ber  2)|ange(  atter  ^tateau*&änber  unb 
beö  ^ocöjI(üc^en*6brtracterij  in  ben  Sitpcn  attcrbingi?  unö  a(ö 
SÖinf  bieneu/  baf  bie  2)]erino'6frf)afe  unb  tbibetanifcf)en  Siegen/ 
biefe  Äinber  ber  bürreu/  faljreic^en  ipocbtläcf)en  /  in  unfcrm 
Stlpengcbirg  jlc^  nic^t  leicht  in  ber  für  fie  palTcnben  9latur  be» 
ftnben  möchten;  folglid)  barf  auc^  ^ier  nid)t  ber  glcicf)c  ?Öott* 
unb  ipaarmuc^ö/  wenigtlcn^  in  fpätcrn  abgeleiteten  (Befd)kc^« 
teru/  erwartet  werben/  mie  bort  ba^  feibcnartige  woUige  Siegen* 
^aar/  bie  borf)*feine  gefräufcUc  52öotte  auf  bcn  ©cf)afen  gkic^fam 
mit  burc^  fltmatifc^e  (Bemalt  licl)  ju  c^aracteriliren  fc^cint.  — 
Smeitenö  fe^te  man  öorauö/  <iUc  .fpanifcl)en  (Bd)afc/  wc\ö)C 
birect  auö  (Spanien  unter  ber  S^irma  $D^crinoö  ju  un$'  gebracht 
würben/  feien  wirflic^  Äd)te  SD?crino$V  @cf)afe  mit  reicl)r)altigcm/ 
fcibenartigem  ?ß3oUertrag/  an  T?einbeit  unb  @ütc  weit  Portreff* 
lieber/  aU  Pon  unfern  2llpenfcl)afcn  erwartet  wcxbtn  lann.  S^ 
wirb  mit  oiclcr  5[ßabrfcl)einlicl)fcit  bargetlnm/  i>a^  bit  eingc* 
fübrten  ©c^afe  nicl)t  Äct)te  SOlcrinoö/  t>ic  fogar  fcl)Wievig  ju  er* 
galten  jtnb/  Pielmebr  entartete  .Merinos'  ober  fpanifd)c  Wlcüihcn 
gewefen  feien.  -  3)cn  britten  gebier  finbct  ber  23crf.  havin/ 
baf  man  auf  i>tn  ^tvtn  nicl)t  nur  gleicl)  gute  'Boüc/  wie  Ht 
fa^itifc^e  SPlcrinoö*?(öoUe/  unb  gleichen  Siegcnffaum/  wie  ber 
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t\)ibttmiW /  erwartete/  fonbern  aud)  htibe  ^robufte  auf  Ht 
gleiche  2trt  be^aitbcfte/  wie  &te  einl^eimifc^e  ?©oße.  (&v  gtebt 
otterbing^  JU/  brtf  eine  SSereMuitg  «ttferer  ©c^afwoUe  burcft 
(Einführung  fpanifc^cr  2)1crino^  eben  io  gut  benfbar  fei/  alö  in 
(Sfld)fcn  bie  6teftorrtI*?Dotte  erjeugt  werben  fönne/  forbert  ober 
93erjt(f)tung  auf  reichen  2öoUcrtrag/  unb  eine  »erbeferte/  biefer 
SöoUe  angemeffene  öe^nnblungsweife. 

10)  !5)erfelbe  ertbeilt  ber  Ic^toerwic^enen  a^rtiöerfammlung 
einen  iöeric^t  über  t>ic  burc^  t>it  ©efäUigfeit  be5  iprn.  Ober* 
fördert  ÄallNfer  erl^altenen  25rienjer*  unb  Srtuterbrun* 
ner*ÄflrtoffeIn/  bit  in  ipö^en  gebei^en  foUeu/  wo  bi^^n 
bic  gemeinen  Äartoffeln  nic^t  fortgefommen  jinb.  S)aöon  wux^ 
bin  nun  ju  groben  in  bit  t)erfd)icbenen  ^erggegenben  nac^ 
2l»er^/  ©ftftcn/  Ober^^ngabin/  2)«öo^/  ©c^anfigg  oerfanbt/ 
tinb  ein  Xi)til  jur  (Erhaltung  «nb  n^^ern  ^Beobachtung  in  6^uc 
unb  2)la(rtn5  «ngepflfanjt.  ©efannttic^  flfeigt  in  öünben  bit 
SSegctrttion  im  StIIgemcinen  Uhcv/  aU  in  oielen  Stlpengegenben 
ber  übrigen  ©d)weij.  3(uc5  je^t  fcf)on  würben  Äartofcln/  aber 
nur  fparfam  in  ©Arten/  im  Obcr^ßngabin  gcpflfanit/  in  me^r 
aU  5300  g=u§  abfoluter  ipöbc/  aber  ^ier  unb  im  (nntern  ©aften 
reiften  jie  feiten  ober  erreichten  nur  bic  3)icfe  einer  ^dfdi* 
nuf .  95on  gcbac^ten  neuen  2(npflänj(ingen  bofft  man  ein  ©eiferet. 
2(ucf)  bemüht  jic^  berfelbe  um  (gamcn  ber  Boblnia  Caragana 
ober  ber  1ibirifci)en  21f ajie/  ml(i)e  nod)  im  falten  Surlanb  ge^ 
beibt  unb  oieUcicf)t  für  einige  unfrer  ^oljrofen  ©cbirgötbÄfer 
ein  grfa^mittel  werben  fönnte  /  inbem  -  nac^  Äafiboferij  Se* 
ric^t  —  nid)t  blof  ba^  ipolj/  fonbern  aud)  bit  ©lÄtter  unb 
linfenartigen  ©amenförner  aU  23iebfutter  nü^Iic^  fein  fönnten. 

11)  Ar.  fianbammann  öaptifla  P.  ^alii  Iieot  ©ei* 
trÄge  jur  Äenntnif  bei  2)leratb«fe£f  im  iöergell/ 
in  Jöejicbung  :  a)  auf  bie  ®egenfÄ^e  in  ber  JTbÄtigfeit  beS 
^flanjenlebens'  im  33ergleid)  mit  bcn  ipöbentbÄlern  pon  2)aPosf  unb 
Snner*^rättigau;  b)  auf  bai  fCcrbÄltnif  ber  S>i>H  feiner  ©e* 
birgsfpiljen  jur  j:ba(foble;  c)  auf  bai  Sttter  unb  ben  Urfprung 
feiner  eigentftümfid)en  Äjalben  Pon  grofenS'elötrümmern}  d)  auf 
befonbere  gcognoflifcfte  unb  anbere  ßinjelnbeitcn. 

12)  |>r.  2)oftor  Äaifer  ;  über  «Öertb  unb  ©treben 
ber  naturforfc^enben  ßantonalgefelifc^aft  —  5br 
fint\iei}en  unb  93erbÄltnif  jur  attgemeinen  fc^weijerifc^en  natur* 

5 
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forfc^cttbe»  ©efcnfc^oft,  ibrc  bi^Umm  «citluttgcn  unö  Äoff^» 
nuttöcn  «l^  Qmtimxix^i^c  ©cfcUfcfeaft  in  i^tcn  SScrfnmmrungcn/ 
uni)  noc^  mcl^r  in  bem  oon  ibr  fectDorgegangcncn  QSolföblatt/ 
i)ic  einlieft  unb  .tcnntnif  bcö  ^BcflTcrn  ünt>  ^öünfc^baretn  in 
i>cr  Oecortomic  «nb  «nöcrn  fömcrböquettcn  k^  Sanbe^  jn  öcr* 
ö'rcitcn  uni)  jn  bcför&crn. 

Sn  einer  ber  bcfon&crn  -ßonfercnjcn  t>c^  SSortlanbee'  wur&e 
mit  einfabung  unt)  o«i«9  mehrerer  erfahrnen  ißanöwirtl^c  bic 
58eret)(un9  bcr  SJie^juc^t  burcJ)  bcfcte  8ud)ttlicre  bcfproc^cn. 
Siügcmcin  njuröc  tic  Sn)ecfmÄ0i<)feit  bcc  93crbe|fcrunö  tOi  ^ic^^ 
fJanbcöV  ftl^  einö  bcr  wcfentUc^llcn  Wlittcl  jut  Hebung  bc^ 
^Cöol^ttlanbe^/  «nerfcnnt/  unb  bie  95crcb(ung  bcr  9lrtcc  burcö 
beiTcre  3ud)t|licrc  in  ßinfü^rung  von  ^rciöauet^cifung  üorge« 
f6)UQin.  Mein  übet  Uc  füflittcl/  bicfcn  Swccf  ju  erreichen/ 
Wrtven  i>ic  21n|tc^tcn  noc^  gctbcilt  unb  brtbcn  jur  TVorbcrung  bcr 
&a(i)c  mehrere  id^xiftlidic  2tuffä'^c  »crnnlaft/  moriibct  ber  näc^« 
fJcn  3^crfammlung  ein  9tefcrat  üorgelcgt  werben  wirb. 

Ueber  ben  öeüanb  nnb  t>ic  ^öirffamfeit  unferer  dantonaU 
ÖcfeUfc^aft  m  legten  iperbfl  ben  snitgliebcrn  ein  j weiter  ge^» 
brurftcr  25eric^t/  ncbtl  crfJem  ©upplement  bcö  JQüc^cr« 
fatfliogö  mitgetl^eilt  worbeu/  woüon  ^ier  nur  bcmerft  wirb/ 
bnf  bie  ®efeUf(^rtft  eine  2(njrt^l  beö  im  föuc^bflubet  fcöon  lange 
»ergriffenen  neuen  ©ammterö  in  jlcben  ^änben  üoUlli^nbig 
jufflmmengebrflc^t  Ht  unb  H^  ©gemplar  für  2y2  JÖtblr.  allen 
fc^weijerifc^en  S'veunben  ber  91atur=^  unb  93ater(anb5funbe  an* 
bietet/  in  ber  |)offnung/  SDIanc^em  bamit  einen  (Befatten  ju 
erweifeu/  jumat  früher  ()(iuftg  Si^ac^frage  gefc^ebeu/  p^ne  baf 
bcrfelben  entfproc^en  werben  fonnte. 

ßinen  grögern  unb  mcbr  vraftifc^en  5[öirfungijfreiio  »er* 
fc^affte  jtc^  aber  bie  ©efeUfc^aft  buxii)  ba^  ^ünbncrifc^e 
SöoIföbUtt  jur  öetebrung  unb  Unterhaltung/  wo 
nict)t  nur  bie  geeigneten  93orträge  in  ben  95erfammlungen  bem 
tobten  Slrc^iüe  entbobeu/  fonbern  bie  2(rbeit5"tutl  ber  SOlitglie* 
ber/  fowie  jebe^  anbern  tJreunbcä  ber  öffentlichen  533o^lfabrt/ 
geracinnü^iger  werben  fann. 
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Vr.  ©c^aff^iaufen. 

^tx  ttfltumtffcnfc^aftnc^e  «Berctit  itt  ©c^rtflF^aufcn  tJerfam* 
meltc  tlc5  üom  SuU  1^29  hi^  fta^iit  isao  in  rtcfyt  ©t^unöcn. 

Sn  t>cr  ©t^unö  »om  8.  Suli  I829  la^  Ar.  ©trtbt*«pat)tlc«^ 
©cörtlcf)/  in  ermrtnorung  einet  eingefommencn  TOanMung/ 
&ie  üon  Dr.  6aru^-  im  Sa^r  I822  bei  bcr  crflen  Sufammen* 
fünft  t)er  beutfcficn  ttrtturforfc^cnöcn  ©efcUfcfiaft  in  «cipaig  gc* 
^flltcne  Sröffnungörcbe. 

^x.  Dr.  ©cfylrtttcr  gicbt  Äenntnif  nn  htx  »pn  cinigett 
eacmifcrn  mit  einem  Üuantum  »on  5oo  «D^aaf  vorgenommenen 
c^emifc^en  3(nal9fe  Ui  SJlineralwajfer^  ju  «aben  im  2(rtrgau/ 
öuö  welcher  ^croorge^C/  5af  hitU^  «aJrtjTer  Setlanbt^cile  enthalte/ 
welche  bei  frühem  im  kleinen  oorgenommencn  «nterfuc^ungen 
tticftt  wahrgenommen  Sorben/  unb  bie/  wenn  fc[)on  in  «einet 
OuantitÄt  oor^anbcn/  bennoc^  auf  bie  Teilung  ber  fo  »er* 
fc^iebenartigen  Äranfen/  bie  btcfe^  «8ab  befnc^en/  einen  nic^t 
«nwicbtigcn  (ginfluf  rtusüben  müflTcn. 

Sn  ber  ©i^ung  »om  7.  Oft.  11829  kö'  jpr.  Äantonörat^ 
©ti erlin  rtuö  bcm  1.  ^tft  ber  »on  (Bruiteuifen  r;errtu»-gege* 
benen  Stnalccten  für  ©rb"  unb  ^»immeröfunbe  txun  fe^r  interef* 
fanten  Sfuffa^  über  bcn  fc^on  oft  in  Stnrcgung  gebrachten  9Jor* 
WH/  ein  «oc^  burc^  biegrbe  jn  graben/  «nb  über  r>U  g^rage/ 
ob  nic^t  ba^^  «Bcr^alten  ber  Suft  m  grogen  2:icfen  auf  anbere 
'^ii^t  erforfcftt  werben  fönnte,  ^0  wie  oon  ber  ®rab«ng  eineö 
eanar^  quer  burd)  ein  (Bebirg  ober  eine  iüleerenge/  «nb  ber 
catacfitonifc^cn  ©ternwarte/  ibrer  mat^ematifc^en  unb  optifc^en 
önffrumenteu/  fo  mö)  00m  eif^^mometer. 

Sn  ber  ©i^ung  00m  ii.  9lob.  1829  lagf  ^r.  ©tabt- 
%mi\i^  ©c^arcO  rtu^  einer  Seitfc^rift  eine  fe^r 'intereffante 
Stbbanblung  über  ben  einffuf  Ui  SWonblic^tö  mf  \>xt  Sege* 
tatton/  unb  mxin  ber  95erf.  ju  beweifen  fuc^t/  ba§  ba^  er«« 
frieren  ber  Wanjen  Ui  monbbetten  0l(ücf)ten  nic^t  bem  mon\> 
um,  fonbern  ber  gewöbnfid)  beim  SD?onbfcf)ein  fJattftnbenbett 
grofcrn  5teinbeit  ber  3(tmofpbÄre  beijumeflTen  Ui;  bei  xot^x 
ttefelbc  weniger  f(^'big  Ui;  \>it  r>i>n  ber  ©rboberüÄc^e  m  trxt* 
wtcfeinbe  <SÄlte  aufjunebmen  u.  f.  w. 

Sn  ber  ©i^ung  vom  8.  S)ej.  1829  Ui  Ar.  Söffoti  etue« 
»Ott  t^m  ferbi?  bearbeitete«  mm  über  Ht  (£nt(Je^tt«g  unJ 

6* 
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85iI^un9  htv  Slrtttfd^wÄmme  ober  Ölattpifse/  welche  U^  3tb» 
ffcrbctt  t>cr  ^jTrtnjcit  UföxUxn/  unb  legt  «uö  feiner  reichhaltigen 
©rtmmlung  eine  SPlenge  t)erf(l)iebenftrti9er  ^flanjen  »or/  welche 
tjon  bicfem  9totl  «ngcgrifen  waren. 

Sn  t»er  ©i^ung  »om  i3.  Senner  i83o  rourbe/  in  6r* 
manglung  einer  21b{)anblung  /  auö  ©e^Ier^  neuem  \>Mhliiö)tn 
5CÖ(jrterbuc^  ber  Strtifcl  tfeuerfugeln  »orgetefen/  unb 

23on  Arn.  Pfarrer  SOUI^ger  eine  91ac^t(ampc  o^nc  S)oc^t/ 
fowic  eine  anbere  oan  i^m  felbtl  öerbefTertC/  fe^r  wenig  Od 
«forbcrnbe  9Tac^tlampe  »orgewiffen  unb  crfWrt. 

§n  ber  ©i^ung  »om  9.  Februar  i83o  ^ielt  ipr.  ^rofejTor 
©pUi§/  »eranlaft  burc^  bie  auiferorbentlid)e  Äälte/  welche 
im  le^tüerffoffenen  fSHonat  in  einem  großen  2;^eil  t)on  Suropa 
flatt  gefunbeu/  einen  freien  95ortrag  über  bit  fü|)lbarcn  Unbu» 
tationcn  ber  ÄÄlte  —  i>aß  einbringen  bcrfelben  in  Stauern 
unb  anbere  feile  Äörper  —  ben  hei  wieber  eintretenber  lauer 
9öittcrung  jtc^  m  folc^cn  Äijrpern  entraicfelnbcn  bid)ten  3)uft  — 
bic  bei  ber  33ilbung  beö  ©c^nees"  Heb  entwicfelnben  b^namifcben 
.^rÄfte  -  bii  in  unferer  Sltmofp&äre  tirttt  ftnbenben  cftemifc^en 
Solutionen  -  unb  bcn  n)a^rfc^ein(icl)en  Sinflu^  ber  überaß 
»erbreiteten  clectrifc^eu/  ga(panifd)en  unb  magnetifc^cn  ÄrÄfte 
auf  bie  «öilbung  Pon  «Öolfeu/  Sdebcl/  9tegen/  Äagcl/  ©c^nee  «. 

Sn  ber  ©i^ung  Pom  lo.  SPlerj  1830  M  ipr.  ©nbri^/ 
Se^rer  ber  EDIat^ematif  /  eine  gehaltreiche  Slb^anblung  über  bit 
©emitter/  unb  befc^ricb/  nac^  ben  bewäbrtetlen  23eobaci)tun» 
gen/  in  gebrängter  Äürje :  bie  Statur  beö  ©li^eö  —  feine 
enttlebung  —  bie  ^ebingungen  feineö  2tu$'brucl)^  —  bie  &i* 
ftalt/  bcn  ?eDeg  unb  ba^  Siel  belfelben  -  feine  jerflörenben 
5Birfungcn  unb  bie  SeitungiJfdi^igfeit  ber  SWetaUe  unb  tliieri* 
fcben  Äörpcr. 

Sn  ber  ©i^ung  Pom  .  .  .  SWai  laö  Ar.  Dr.  ^reueller 
eine  inflructipe  Slb^anblung  über  bie  iDlac^t  ber  ©emo^n^t 
fowo^l  in  gefunbem/  alö  franfem  Sufianbe  bc^f  SÜlcnfcl)cn/  unb 
jeigtc  burd)  pielc  gcfammeltc  ^acta/  an  wclclje  unnatürlicl)e/ 
fclbfl  giftige  Sflabrungömittcl  ber  ä^enfc^  fic^  Qtmlmen  fönne/ 
unb  mie  wicljtig  eö  für  ben  2ltit  wdrc/  fiel)  mit  ben  @en)oN* 
l^eiten  feiner  Äranfen  bcfannt  ju  macl^en/  wenU  bie  Jpeilung 
berfelben  gelingen  follc. 
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VII.   e  0 1 0 1  M  r  n. 

S)er  natur^ttlortfc^c  QmtomlHvtin  t>on  ©olot^urn  hm 
»om  16.  SJioö.  1829  biö  un&  mit  bem  12.  guli  1830  ftebcnjc^n* 
mal  jufammeit.  Sm  95crlrtufe  bitU^  Seitraum^  itl  gckfcn  «nt> 
t>€vf)anl>tU  mvbttt  auö  i)em  ^ac^c  t>tt 

^  ^  9  f  i  f . 
9Son  Arn.  ffeföcr/  ^legimcnt^ » ß^irurg  in  Sfleapel/  ü&cr 
^cn  SJefu».  Sn  jtvci  ßapiteln  bc^anbclt  ?8erf. :  a)  tie  Ucfac^e 
t>eö  25ulfam»'m«ö  überhaupt  foroo^O  ßlö'  «uc^  in  öejug  auf 
kn  93cfu»  (er  finöct  jtc  in  t>cv  (gntjün&ung  »on  grogen  etcinfo^* 
Icnlrt^crn).  b)  2)ie  «öcfc^reibunci  ber  bei  einer  (Eruption  iktt 
ftnbenöcn  grfcöeinungen,  mbti  er  bie  (Eruption  pon  1822  ju 
@runt>c  legt.  S)ie  ßircumferenj  &e^  (Sraterö  ifl  eine  neapoli:» 
tanifcf)c  @tuni)e/  Wirt)  aber  tftglic^  öröferj  &er  ^euerfditunb 
(Bocca)  iü  nur  eine  @pa(te  im  (Srunbe  t)eö  ßraterö.  2)ie 
^öc^ffe  ©pii^e  ragt  6oo  Älafter  über  5em  Speere  ^erpor.  S)ie 
inncrn  «Jöanöe  öeö  ßonus'  jlni>  Reifen/  übcrflei&et  mit  (Sr^flaücn 
in  g^orm  ranörici)tcr  Slc^tecfe  unb  mt>dn/  gebilbet  öurcf)  Mc 
aufilcigenöen  ecf)n)efctJ)Ämpfe.  S)ie  Pulfanifc^e  2>laterie  iü  ein 
ief)v  geringer  ^Wärmeleiter;  fo  fanb  man  neulich  ©c^nee  auf 
t>cm  ©runöe  t>e^  Äratcrö  in  bet  ©egenb  be^  ^euer»';  ©laötuben 
POrt  einigen  Sollen  2)icre  un&  einer  Äinie  tief  in  einen  m^  ge* 
f;alten/  fci)moljen  nac^  3  2??inuten  nid^t/  ionbevn  würben  blog 
rotl;.  93erfcl)ie&ert  i|l  inbeg  bic  2:emperatur.  Sm  S[)]ai  i822 
n>ar  eine  ma\Je  nac^  73  2;a9en  7  hi^  12  ^uf  tief  nocl)  aujTer* 
orbentlicö  warm. 

Söei  einer  Eruption  treten  folgenbe  ©ubf^anjen  ium  95or* 
fc^ein ; 

1)  eoli&e  Äörper;  Pon  i  «inie  bi^  auf  8  g^uf  im  S?urc^- 
meflTer;  le^tere  fielen  in  einer  Umgebung  Pon  2  neap.  Steilen, 
©rober  @anb  fiel  wä^renb  i>er  Eruption  in  einem  Umfreife  Pon 
10  «Weilen;  feiner  @anD  aber  auf  lOi  Steilen. 

2)  ^i(\üibe  ©ubfJanjcn/  aU:  «aoeu/  Stmp^igen/  ^^roten/ 
SWica;  ßbarafteriiüf  J)cr  erilern :  (gewicht/  2/62-,  grau/  etwa^' 
mim<i);  a3ruc^/  unglcicf),  weUenförmig  /  feinet  Äorn;  <bärtc/ 
Fünfen  mit  bcm  ©ta^l;  magnetifc^e  Slnaicbung/  beträct)ttiil).' 

3)  5lucf)tige  ©ubtlanjen  :   «©affer/  ©c^wcfel/ ^9i>rocl)l0r* 
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fanxti  5(mmoninf/  ^»jbroc^lorfaureö  Mmmontrtf  unb  ©ifen;  pro* 

4)  tätigte  ©ubfianjeit/  ab';  ^i)brocf)Iorfrtu«^/  fcl)mcfclfaure£f 
unt)  fo^tcnfnurcö  ©as;  »on  Ic^tcrm  ifl  fein  (Srfd)cincn  merf* 
»ürbig  itt  ben  ÄeUcrn  bcr  ^öxftt  um  J)cn  SScfuü  am  ßnbe  bet 
(Eruptionen.  S5iefe  mcp^itifc^c  Suftart  »on  ben  ©inwo^nern 
splofette  ge^cifen/  beilegt  auö  87  j;bei(cn  fof)Icnfaurem  (Brt^ 
unb  auö  13  j:&citen  «tmufp^Änfc^cr  Suft;  lic  wirftc  früher 
fc^öbtid)  auf  5Dlcnfcl)en  unb  33ie^/  bi^  man  Ite  erfannte. 

5)  Smponbcrablc  @ub)lanjcn.  S()re  ndi^erc  6c)araftcritKf. 
Äerr  Tfctber  fiiijt  biefer  ^efd)rcibung  eine  2:abeUc  bti/ 

welche  hie  2lnja^I  bcr  ^aro^iemeu/  i^rc  2)aucr  unb  iörc  intens 
fipe  Äraft  bartkUt.  S)ie  f  roft  tle&t  immer  im  pcrfc^rten  9Jer* 
l^ältniiTe  ju  i^rcr  S)auer. 

tlcbcr  artctianifc^c  «örunnen  fprid)t  ipr.  «Pflug er;  bie 
®efcf)id)te  i()rcr  9Serbrcitung  in  ^ranfreic^;  t>it  UmiHnbe/ 
rvctcbc  einen  glücftirfjen  (£rfctg  beö  ^o^renö  bebingcn;  i^rStuf* 
fommcn  in  ber  (Sc^weij;  bie  2:&ei(na^me/  welche  ber  ßanton 
©cm  bicfer  Srftnbung  fd)enft/  errodbuenb. 

eben  fo  trug  ipr.  ^f  lug  er  bie  Umwanblung  beö  galPanifc^* 
electrifc^en  ^luibumö  in  magnctifd)cö  oor/  ncbtl  2(njtd)ten  über 
Äic^t/  5ß(ürmc/  eiectricität  unb  2)|agneti6muö  /  unb  mac^t 
l)uU^  burc^  ein  e^periment  anfcl)aulid)  /  mUhe^  oon  ^rof. 
«Pf äff  in  Äionbon  juertl  gefebeu/  in  ^^eutfcfefanb  bcfannt  würbe; 
njeic^eö  ßifcn  wirb  baburc^  augenblicf lid)  in  einen  auiTerorbent* 
lief)  Harfen  iDIagnet  Perwanbelt/  fo  lange  bie  Äctte  gcfct)tojTen 
bleibt.  2)iefeö  ©sperimcnt  fc^eint  ju  bewetfcu/  H^  Sid)t/ 
5öärme/  eiectrijitdt  unb  snagnctiö'muö  oon  einer  unb  berfel- 
ben  ®runbfraft  auöge^en. 

2)erfclbe  fpracf)  ferner  über  ben  Sinflug  be^  G^fü^enö  auf 
öerfcf)iebenc  (gubilanjen  in  p^DlIfalifci)^cl)emifcl)er  Äinficf)t.  0e* 
gtü&te  unb  nicf)t  geglühte  «p&o^pNrfäurc  unb  p^otJp^orfaure 
©a(je  jcigcn  ganj  perfc^icbcne  ©attigungöfapnjitrtt/  unb  jwar 
wie  3  JU  5;  biefcö  würbe  burc^  ein  e^perimcnt  anfcf)aulic6 
gemacht. 

ipr.  Dr.  ajiunjinger  in  Otteu/  wie  aucf)  i6r.  «p.  3(t&ana<J 
Q3runner/  6tatt^alter  in  93einwj)l/  fenben  i^re  meteorologi* 
fd)ett  S8eobad)tung6tabetten  ein;  auö  ber  93ergleic^ung  bciber 
mit  berieniden  Poit  eolot^urn  jcigt  fi(b/  t>(^§  in  Ölten  im 


—    71    — 

S)ttr(^fc^nitte  bte  Ttmi^tutnv  um  i^  tief«/  in  öctnn>i)l  aber 
um  30  biö  4"  ^ö^er  geflanbcn/  aB  in  ©olot^urit. 

Äerr  ipugi  legte  bei*  ©efeUfc^ftft  bte  oon  gormann  in 
S)reöben  burd)  Arn.  6ar(  ^atfentlcin  übcrfrtnbtcn  mctcoro* 
logifc^en  93eobacbtungötrtbeücn  cor/  »ergleic^t  mit  biefen  ben 
öleic^jcitiöen  (Bang  ber  Snilrumcnte  in  ©otot^urn  unb  feebt 
hk  ^ifferenjctt  unb  Stbroeic^ungen  biefer  nicftt  ganj  paraUeren 
öarometergÄnge  auö. 

3)erfelbe  erffattet  iöeric^t  über  feine  jwei/  WÄl^renb  bem 
legten  hinter  bei  ^cftigtler  Äßlte  unb  (Bc^nce  auf  bem  2öei0en* 
tlein  gemachten  Steifen  unb  bem  bortigen  Slufent^rttt. 

3)aö  le^temftt  war  ber  ipimmel  bemölft.  t&alb  oh  bem  ^uge 
bcö  53ergeö  frtm  er  burc^  eine  5[öo(fenfc5ic^te,  3)ie  2:cmperfttur 
flieg  oon  -  20  auf  —10  ©rabe.  Ueber  biefer  ©c^ic^te  fanf  Ite 
»ieber  um  einige  ®rabe.  Ob  bem  9)ege(boben  fc^webte  lieber  eine 
iwcitt  Söolfenfc^ic^te  /  wie  hk  untere  ^orijontat  burc^  hk 
2ltmofp^Äre  hi^  ju  ben  Sllpen.  Oh  biefer  (iicg  auf  ber  Äöl^e 
beö  öergcö  bie  2:emperatur  auf  —4  ®rabe.  Sugleicft  trat  tin 
Äugertl  heftiger  5öci]n)inb  ein/  ba  unter  ber  obern  ©c^ic^te 
fall  ganj  «©inbüiUe  war.  S)a  Ar.  Äugi  auf  einem  ©d)littett 
hcn  ©erg  ^tnab  fu^r/  war  hk  Trennung  beiber  ^dfcnfc^ic^tcti 
am  auffallcnbficn,  Ueber  biefc^  2öotfen*  unb  Itempcraturoer* 
ÖÄltnif  mad)t  er  nÄ^ere  (Erörterungen/  EufammcntleUungen 
unb  ©rflÄrungen.  Sm  3(Ügemcinen  war  hkUn  5öinter  bk 
^Temperatur  in  ber  3:icfe  tiefer  unb  in  ber  ^ö5e  feö^er.  Sfucft 
anbere  9(öinter  jeigen  ®(eic^eö';  bic  ©ommec  bagegen  oer^atteit 
tiefe  cntgegengefe^t  u.  f.  w. 

^Mfiologie. 

^r.  Dr.  ÄOttmann  trÄgt  auö  (The  London  medical,  and 
physical  Journal  1828)  eine  SInftcfet  Über  bit  ^ifbuttg  ber 
((»genannten  grünen  5Ölaterie  (moaas  thermo)  por.  t83cnn  man 
bem  «föaflfer  pegetabilifcfee  ober  j:^ierfubflanjett  beimifcfet/  fo 
bilbet  Itd)  pic  grüne  ^atmt/  wdö)c/  mit  bem  SPltfroffop  be* 
trachtet/  auö  Snfuforien  befielt;  trorfnet  unb  jerfcfencibet  man 
biefen  @toff/  legt  i^n  wicber  in'ö  ^öaflfcr/  fo  jeigen  fld)  wiebep 
biefclben  Snfuforicn.  Äierauö  ber  ©cfeluf/  ba^  bit  ^ffanjeit 
i^ren  ^ad)ötbum  mitteiff  biefer  Snfuforien  erhalten  unb  bdg 
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(er  votwuUtnht  dinflüh  ^^^  ^(^  vctjetaHIifcfie  ^eim  ausübt/ 
cntwcter  tes"  ZWvt$  ober  ber  ^flrtnje  t&ilt>üm  tebingt. 

ÄerrSÄggi/  3(rjt  in  Ärtcgflcttctt/  «ntcr^Ält  I>ic  ©efcH* 
fc^oft  mit  95oricigung  einc^  weiblichen  Foetus  »om  ficbcnten 
SWonatc/  bcm  bn^  ©ebirn  febttc/  ferner  brtö  Os  frontis  unb 
occipitis,  unb  bic  Ossa  Bregmatis;  »om  britten  hÜ  jum  rtcl)ten 
Slücfenwirbcl  jeigte  ftc^  eine  große  erbflben^eit/  mlö)t  oer* 
mutben  Idft/  t>a§  t>k  2flatur  ibre  JCbÄtigfeit  brtbin  oerfcbret 
l^abe.  35er  Fo-tus  if}  im  93crbÄUniiTe  feineö  Sttterö  ju  gcböriget 
Steife  rtu^gebilbet 

iperr  SJeterinÄrarjt  Zixt\i  legte  bie  ©«Uenblafe  einer  Äu^ 
»or/  an  n)clcf)er  merfroürbig  war/  baf  jte  boppelt  unb  burc^ 
eine  ©c^eibenjanb  in  jwei  ^ölften  getbeilt  »(ir/  jcbe  mit  ©alle 
(ingefüUt.  ferner  relatirte  er  über  t><^^  Slufftnben  einer  ge* 
broc^enen/  oernarbten  «nb  in  ber  Sungenfubilanj  ücrwac^fenen 
^mt  eineö  gefcblad)teten  t)d)fen/  obne  H^  93erbÄrtung  ober 
(Eiterung  ju  bemerfcn  war. 

iperr  Dr.  Äottmann  fübrte  bie  25erfucl&e  »on  ^xn,  35e* 
canbolle  an/  bermittelil  ber  aura  semiualis  ^ffanjen  jU  be* 
fruchten. 

«anbwirtnc^öft. 

Sluö  3)inglerö  Journal  bearbeitete  Ar.  ^fluger  eine« 
3luffa^  über  öienenjuc^t.  Sf^ic^t  auö  3lrbeit6'bienen'eiern/  fon* 
bern  Königinnen  »Siern  in  Ht  Seilen  ber  3lrbeits"bicnen  gelegt/ 
wirb  t)\c  Königin  gebilbet.  Ar.  «Pfluger  machte  im  §.  1829 
»on  feinen  ben  5öinter  über  im  tjrcien  gehaltenen  93ienen  tic 
reic^Ue  ©rnbte.  ©r  giebt  nÄbere  23erbaltung^regeln/  wie  ^it 
©töcfe  JU  beforgen  jinb/  bamit  He  öor  @onne/  ©türm  unb 
6c^neegetlöber  unb  ben  SPläufen  ©icl)crbeit  baben. 

Ar.  Dr.  Äottmann  gab  Hc  Q?efc^reibung  ber  Ruta  Baja 
(©c^webifc^en  9lübe).  ßnl  feit  ben  Äungerjabren  itl  fle  im 
93aterlanbe  oerbreitct.  er  giebt  an  :  S^abrungögebalt  ber  ^übc/ 
tbr  fruchtbarem  ®ct>tif)tn/  t>U  Slnpflanjung  burcb  (Same  unb 
6e^linge/  (Sinfammlung  unb  2lufben?abrung  fowobl  beö  Ärau* 
teö/  aU  ber  Slübe/  i>it  öenu^ung  berfclben  für  SPlenfc^en 
unb  SOitf), 

$r.  S^eterinärarat  SPIeiet  tbeilt  eine  Ueberftc^t  be^  ^itf)» 
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ftcfirtn&e«  im  danton  ©alot^urtt  »om  Sa&re  1828  bitf  29  mit  / 
»prauö  i?c^  ergiebt :      - 

nn  «Pfcrbcn 4761 

«Äinbccn 27773 

ediafcn 13949 

Siegen.. 59'^2 

€(^n)eincn »•.  i64oo 

©umm«...  68825 

3)ie  SJcrmel^runö  beträgt  3544 
worunter  ^ferbe  48/  Stinbcr  2730/  @d)afe  675/  Siegen  288, 
@d)n)eine  ^aben  lid)  »ecminbert  um  101.  —  S)a$  genaue  95er* 
brtlten  biefer  93icbarten/  fomobi  in  einjelnen  Simtcieu/  nlö  auc^ 
im  gflnjen  dmton/  n^urbe  burd)  Tabellen  nac^gewicfcn ;  t>U 
ajermebcung  grünbet  fic^  rtuf  hie  ^ruc^tbnrfeit  bcr  Sabrc/  «uf 
t>it  bctiebenben  Sucf)tanilrtltcn/  auf  ©ntfcrnung  öiclcr  iPlif* 
bräud)e/  auf  Slnfauf  »on  ^fcrbcn  unb  SÄinbern  oon  bem  2tuö* 
lanbc/  auf  Siufbebung  ober  Jöcfc^rÄnfung  be5  (Bemeinberoeib* 
gangci»/  unb  auf  (£infüf)rung  bcr  ©tallfütterung. 

S)ic  Sud)t|1tere  bctrcffcnb/  wirb  ibre  25erbe|Terung  öerjlc^ert/ 
»oju  bie  größere  Sfufmcrffamfcit  »on  @eite  beö  ©taateö  »iel 
beigetragen  bat.  3)ie  93crcbelung  ber  93icbartcn  im  ßanton 
©olotburn  itl  mebr  bon  bem  (Bemeinbe*  aU  »on  bem  ©enncn» 
mf)  ju  ernjarten. 

ipr.  ^eter  ©tu bcr/  ®Ärtncr/  mad)t  fein  Serfabren  Ui  bem 
JÖÄumebüngcn  unb  befcl)neiben  bcfannt/  unb  duffert  be« 
«CDunfcft/  man  möchte  mebr  ©orgfalt  unb  ^flfegc  bem  Obll* 
bäume  n>ibmen. 

3(n  ber  Sabreööerfammlung  ber  ©efettfcftaft/  abgebalten  Un 
1.  Suliuö  18JO  auf  bem  5öeifen|lcine/  bei  fd)öncm  ?ßetter  unb 
jabireicbem  ©efucbe  »on  ßinbeimifc^en  unb  ^rembeu/  würbe 
ein  ©rf)reiben  »on  ^rn.  t?rei  »on  Olttu/  ©eibenfabrifant  in 
ßomo/  mitgetbeilt/  beifen  Snbalt  i>it  einfübrung  beö  ©eiben=» 
bflue^  im  ßanton  ©olotburn  betrifft.  Ucbcr  t>a^  ^ortfommcn 
ber  ©eibenraupe  begt  ber  erfabrne  ©cibcnjücbtier  fdnen  Swei* 
fcl/  ba  er  felbf}  in  OUcn/  ganton  ©olotburn/  jicb  bkftn 
ffrübling  ©cibcnroiirme  gcjogen  bat/  beren  93crpuppung  thtn 
io  fcbön  ifl  /  wie  bie  fcinile  italienifcbe  ^tii>c ;  eben  fo  werbe« 
bie  snauIbeerbAume  gebciben;   H  ^r.  9(at5^^err  S^igtet   in 
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Qo\otf)mn  mt>  ipr.  Siegter  in  Sricöftetten  S(ttpf[ön$«ngett  he* 
forgcti/  welche  fe&r  frtfd)  itnb.  ^r.  ^rei  wtinfc^t/  bie  natur^üo* 
rifc^e  ©efcüfc^aft  niöd)te  rttt'  i^wn  SuHt  un&  t^re  eintieften 
leiten/  um  nnregenb  unb  anleitenb  tcn  glücf ticken  2Woment 
l&crbcijufülörctt/  bem  S^litbürgcr  §u  ©ta&t  un&  Söub  jum  ©cfien 
Jicfctt  evwcrbreic^en  Snbuftriejroeig  in'ö  S)Afein  su  rufen. 

SJeifebef  c^r  ei'^ttnö. 

Ar.  9Jortfc^er  ^ngt  «ntcr&telt  Mc  ®cfeUfcf)ftft  wÄ^renb» 
bret  ©i^ungen  burcft  bie  SSorlcfung  cincö  t^ciUi  feiner  Stlpen* 
Wanderungen. 

2)er  erfte  Seric^t  umfft§t  fetne  Steife  in^  mttW/  wäd^t 
tx  ben  19.  ^uliu^  1829  «nöetrctcn.  ßr  jleigt  über  bie  n&rblic^en 
Reifen  empor  gegen  i>it  Jungfrau  /  jtnbet  ftuf  biefem  5öege  bm 
Äalf  in  bem  ipöc^granit  Heft  wieber^olen ;  wirft  einen  ^(i(f  auf 
bie  gefflmmte  ©ebirgöbilbung  oon  unten  uftcb  oben/  paraUelifirt 
bie  einjelnen  Änlfgcbitbe  ber  Sttpcn  mit  jenem  beöSur«;  n>eber 
t>it  6rj)tIaUifationö  =  noc^  hie  2luön)ftfcbung5*/  fonbern  eine  »on 
ibm  fogenflnnte  mobiüsicrte  l^ebungöt^eorie  fc^eint  ibm  in  ber 
Statur  gegrünbet  ju  fein. 

8n  einem  jweiten  J8er{d)te  t^cilt  er  feine  3(nfic^ten  mit 
«ber  ben  früber  «blicken  ?83eg  »on  ©rinbciroaib  nrtc^  3ö«Uiö. 
ßö  fc^eint  ibm  biefer  fein  ßnbcrer  gcmcfen  ju  fein/  aU  über 
ben  SÄfenberg/  jn)ifcf)en  ben  ^öftWörnern  binburcf)/  bann 
burd)  ein  langet  ^irntbaf  unb  hcn  93iefc^er  ©letfc^er. 

(Sin  britteömrtf  feben  wir  ben  fübnen  «nb  unerraübeten 
Sdpenwanberer  md)  bem  ^inücr»2trtrborne  binjleigen.  3)er  Sng 
gebet  mit  feinen  jablreic^en  OefÄ'brten  nac^  bem  Oberaarglet* 
fc^cr.  ööfe  «Witterung  binbert  He  2(uöfübrung  beö'  95orbrtbett5 
nrtc^  bem  ©iömeere  ju  geben;  bnber  Slürffebr  nrtc^  bem  (3vin* 
belwftib.  3Son  U  neuer  3lu6ffug.  ßrjleigung  beö  <^orne^. 
Jöeobac^tungcn  über  ©(etfcbcrbilbung  /  ©onncn  *  unb  $D?onb« 
Iid)t/  geognotlifrfje  ©cfd)rctbung  beö  Äorneö:  in  feiner  XieH 
®ranit/  nrtcb  oben  ju  unb  auf  btn  ®rÄtben  ipalbgranit:  bit 
«mgebenben  ipörncr  ftnb/  gcfd)id)teter  ©neiö  unb  ©(immer 
öuf  bem  ^üH  aufltiegenb.  SCbeorie  ber  S3ilbung  biefer  ©rf)ic^ten. 


2:  0  p  0  9  r  ö  p  M  e. 

S^  fegte  Ar.  Sttcjcmeur  ^ßnlfc.t  Ut  ®efenfc{)aft  Me  Uv 
^BoKcntmng  jlcf)  nä^ernbe  crfteulic^c  2(vbeit  feiner  fd)önen  Srtrte 
beö  ßrtnton^  6oIot^urn  »or/  mb  begleitete  t>icU  2(nfc^nung 
mit  einer  Slb^anblung  über  geobeflfc^e  SIrbeiten.  ^U  S^orlefi^ng 
berührte  temnacl)  ^eflimmung  t)eö  2ljimut^^  t)er  trigonometri» 
fc^en  fünfte/  ^öerec^nung  ber  £)rt»inaten  unt>  SlbfciflTen/  ber 
9eogrrtp()ifc^en  iSängc  unb  Söreite/  wie  auc^  Der  distances 
zenitalesj  §n|?ruftion  Über  2:opogrrtpl)ie  mit  bem  SD]ef tifc^c  un& 
mit  ber  SdouifoU.  25ie  S^ic^tigfeit  ber  ^üfmf)mc/  hit  6ci)ön* 
l^eit  bcr  Seic^nung/  ber  gro^e  SOIrtftlrtb/  welcher  ju  ©runbe 
gelegt  warb/  Icift  l^offen/  baf  biefe  2(rbeit  (tn  bic  fc^öniTen/ 
tpel^c  in  biefem  %aä)t  in  ber  (Sc^weij  gemrtd)t  werben  tinb/ 
tic^  mit  9ied)t  anreihen  barf.  Ar.  SDalfer  roitb  tic^  alfo  um 
fc^weijcrifcf)e  S'opogrrtp^ie  fel^r  »erbient  mrtd)en/  noc^  mc^r 
nber  um  bic  beo  ßantonö  ©olot^uru/  bft  wir  nocb  gar  feine  ju* 
perl(üfi<|e  garte  bellten. 

S^abrifötion. 

Stt  jwei  25erfnmm(ungen  nrt^mipr.  Oberli  bie 2(ufmerffflm* 
feit  ber  SDlitglieber  in  i)f>t)tm  @rabe  in  Sinfpruc^.  einmal  in* 
bem  er  über  bic  3)imenttonen  fprac^/  n)e(d)e  ju  berücfMtigen 
ttnb  bei  ber  ßonllruftion  Pon  ^oc^öfeu/  nad)  ben  neuetlen 
©runbfäljen/  welci)e  in  englanb/  g'ranfreic^  unb  ^cüti(i)lanb 
beobachtet  werben. 

6in  anbereömal  fpric^t  er  über  bic  g^abrifation  be^  <Btah 
U^,  (£r  giebt  an:  ber  ©tabl  voa^  er  iil/  unb  fein  93er^alten  in 
ber  Äifee  unb  ÄÄlte/  unb  gegen  anbere  Äörper/  bie  Äcnnseic^en 
beö  bellen  (Sta&les"  unb  bie  pcrfd)iebenen  ©tablforteu/  aU  ^oh 
Mh  Sementtla^lv  ©ußila^l  unb  legirten  ©tabt;  jebe  bicfer 
Strten  wirb  befd)rieben. 

ipr.  Dr.  £  0 1 1  m  a  n  n  über  ^runnenleitung.  Sr  will  fJatt  ber 
Wicxncn/  meifl  bei  un^  üblid)en  ißeitungen/  fotc^e  Pon  ®u|[* 
eifen.  ©ie  finb  reinlicher  unb  bauerbafter  al^  bic  böljernen/ 
bequemer  ju  banbtbieren  aU  bic  Pon  ©teiu/  in  iebcr  Äinffdbt 
beifer  aU  bic  Pon  gebranntem  Scbm.  93erwer|Iid)  auf  jeben  ^att 
Unb  bie  Stöbren  Pon  Äupfer/  Q3lei/  Sinn/  SDkfing  u.  f.  w./ 
»eil  baä  «löaifet   biefc  fcfedblic^en  SDletaUe  angreift/  »PPon 
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©eifpiele  «ngcfu^rct  »erben.  @ie  finb  mWäl/  weil  fie  bauet* 
Hft  tinb/  uni>  einmal  eingeleöt/  feine  Äoflen  bcc  Sinlejjung 
«nb  ©tragen  *  unb  iSantentfc^äbigung  »crurfacöen.  Jölo^  ifl  ju 
befürchten/  bai  wenn  iic  ju  obertI(üd)li(:ö  gelegt  werben/  |le  bem 
5^ro|l  im  Sßinter  ju  fe^r  anögefe^t  jtnb. 

StUgemeinern  SnHH^. 

^ert  Dr.  fQUiä)  in  öiel  gab  bie öefc^reibung  ber  aufge* 
funbenen  9Jutnen  ber  römifd)en  @tabt  ^etinefca  bei  S3ief, 
Sflaä)  bem  Slntoninifc^en  Stinerar  unb  ben  Itbeobofifc^en  Steife* 
tafeln  iü  i>icH  €tabt  gcograpöifcb  bejiimmt  alö  jwifc^en  Aven- 
ticum  unb  Salodorum,  boc^  ttngefÄbr  34  ttci^er  Ui  le^term/  an 
ber  jpeerflra^e  üon  ®enf  nacft  Augusta  Rauracorum  gelegen. 
S)ie  aufgefunbenen  Stninen  ftnben  M  b«  2:ribei  unb  ©tuben 
m  bem  fübötllic^en  Stbbange  be:J  SniiJbergel  ipicr  (ttht  man 
ein  ©cmÄuer  offenbar  römifc^er  ^crfunft/  «nb  wal^rfc^einlic^ 
^eflungöwerf  ber  fübö|5(id)en  (gcfe.  5öeiter  üon  t>a  an  bem 
von  ©tubcn  burc^  bcn  ^alt)  nad)  bem  treibe  fii^rcnbcn  Äo^l* 
Wege  würben  grofe  2)laucr(Iäcfe  aufgefunbcn  unb  ein  mit 
Figuren  Dcrjierte'o  ®efÄf .  S^crner  etwaö  oon  bier  in  i>tn  ^icfcn^ 
gelbem  unb  Söeingärteu/  wobl  eine  ©tunbe  im  Umfange/ 
fJöft  man  auf  römifcl)e  Siegcltlücf e  /  (Gemäuer  bin  unb  wieber/ 
mcifJ  nur  ffunbamente/  aucb  ©trafcnpfailer;  atlcntbalben 
©d)crbcn  von  ®efd§en  oft  mit  erbabencr  Slrbcit/  feiten  ganjc 
(Btf&^t/  gefc^moljcncö  &la^  /  jcrfcl)iagcne  (^(a$)Hcfe  mit  S'igu* 
ren;  ^üqcI/  Äol)tert/  bin  unb  wieber  Äupfermünjen  /  feite« 
fübcrnc/  au^  bcn  Seiten  »on  SScepajian  bii  auf  Äonilantin.  Sin 
einem  anbcrn  Orte  würben  f)in  unb  wieber  ©rÄbcn  gejogeu/  um 
htn  23oben  ju  rcfo'gnoöcircn.  ©ö  jcigte  iic^/  ba^  bicr  ein  grogec 
freier  ^lai^  gewcfen  fein  muf.  etwaö  iurürf  bon  bicr  im  5öalbe 
würben  18  goU  unter  ber  ©rbc  unb  hm  5[öurjcln  ber  ö^ume 
eine  gut  erbaitene  ©träfe  entbccft/  jU  beiben  (Seiten  ^unbamente 
alter  ®ebÄube  unb  ©tragenpflaUcr/  aucb  unter  bcn  9luincn  eine^ 
©emäucre  2  g=uf  tieft  ©rbc/  in  welcher  jablreicl)e  ©cberben  Pon 
4o  biö  50  ®efÄfen  pcrfc^icbener  g'arbe  unb  ^cinbcit  mit  hm 
©eflattcn  Pon  iölÄttern/  Äaafen/  ipunben  u.  f.  w./  gcfcbmücftj 
ein  @tü(f  SWeiTing/  2:bicrfno(ben/  eine  SDlünje  mit  ber  Sluffcbrift 
comit.  august.,  unb  einem  kleinen  ©epräge.  3öar  ^ctineöca  an* 
fMQi  uttanfebnlic^  /  fo  muf  ti  balb  unter  ben  Stömern  ein 


.  »tc^tigec  Ott  geworben  fein/  »eil  für  ©renjbefefJtgung  «nb 
S^mM  iti)V  roo^l  Qdt^tn.  Sm  etilen  Sa^r^unberte  »om  er» 
,,-fitimmten  ßecinn«/  alö  an  feiner  ©träfe  nac^  Stocnttcum  ge« 
legen/  mit  biefcr  ©tabt  jertlörct/  »icUeic^t  unter  SSeöpaltan 
wieber  erbauet  unb  bcoöffcrt  jugfeic^  mit  2(oenticum/  unter 
Äontlantin  abermal  t)on  htn  ipunnen  nicbergerijTen  /  würbe  e^ 
feitber  nic^t  mebr  erbauet:  fo  glaubt  Ar.  Dr.  $8löfct).  ?öir  be* 
merfeu/  ha^  hei  t>ieim  2(U5'grabungen  ^r.  Dr.  felb)!  2lugen* 
jeuge  unb  meiiJcn^  JCbcilncbmer  gcwcfen. 

Ar.  ©träume i er/  Scbrcr  in Olteu/ fenbete  einen 95citrag 
jur  @efcöicf)te  uon  ©olotburn  ein.  ©eine  Stufgabe  iH  t>u  öe* 
fc^reibung:  5S3te  öuc^eggbcrg  m  ©olotburn  gcfommen.  6r 
befc^reibt  ben  Sufknb  be^  Zanhc^  unter  ben  9lömern/  unter 
ber  burgunbifc^cn  unb  bflerreicbifc^en  ^jcrrfc^aft ;  wie  t>ic  ®ra* 
f(n  üon  ^ucJ)eggbcrg  auffamcn  unb  ju  grofcm  ©influge  gelang^' 
ten  im  Sanbc  unb  au^ir^rtö'  beim  .f  aifer ;  wie  biefer  ibncn  t)U 
@cbultbeifen*583ürbe  über  «Sototburnö  Söürgerfc^aft  ertbeitte; 
wie  biefe£?  2lmt  erU  burcb  95cr(ebnung/  bann  burc^  freiwillige 
Slbtretung/  nac^bcm  ber  ©tamm  an  @lanj  unb  9tcicbtbum  ge- 
brocken  war/  an  bie  öürgerfc^aft  fam.  0lacö  oielfad)em  2Dec^fel 
unb  enblidbem  2lbflcrben  be^  ©efc^lec^teö  erfaufte  t>it  ©tabt 
©olotburn  Ht  ißanbfcbaft  Söuc^eggbcrg. 

^r.  Pfarrer  ©an er  machte  bic  ®cfeUfd)aft  unter  jweimalen 
mit  bcm  Sutlanbe  gg»)pten«>  belannt.  (Bx  giebt  hie  geogravbifc^e 
ißage/  (Brcnjen  unb  ©röfe  biefe$'  Äanbeö  an/  ha^  ^H^tbitt  unb 
feine  Sntflcbung/  bit  Sluffinbung  feiner  0uellen  in  3lbi)jTtnien 
burcf»  ®eromo  fiobo  unb  öaltbafar  Jlcller.  SfJleron/  jwifc^en  Un 
i^auptarmen  beö  Sltlcö/  SDiutterlanb  ©g^pten^  unb  ber  afrifani* 
fc^en  .tultur;  jäbrlicbe  Ueberfcbwcmmung  beö  «anbei?  burc^ 
ben  9lil/  oeranlaft  burd)  \>ie  tropifcben  Siegen/  baber  feine 
^ruc^tbarfeit.  Äönig  ^lefo  will  ben  t5l«§  mit  bem  arabifc^c« 
2)leerbufen  Perbinben  /  wirb  aber  burc^  grof e  Unglüef üfÄüe  an 
ber  2luöfübrung  hicffo  ricfenbaften  Unternebmcn^  gebinbert. 

Gin  anbcrmal  entwarf  <pr.  ©ancr  ein  öilb  Pon  egt)ptett/ 
mebr  in  Sejug  feiner  Slgrifultur.  S)er  ^elbbau  bat  jtcb  bicr 
feit  Sabrtaufcnbcn  nicbt  Pcr^nbert;  rvic  bamal»  fo  nocb  jc^t/  iH 
er  einfacb  unb  febr  lobncnb.  Sener  iü  ber  befle  g^clbbauer/ 
ber  i>a^  S^lilwaifer  am  bellen  ju  leiten  unb  \u  nu^en  mi^^ 
wpju  Äanölc  unb  iWafcbinen  angewenbet  werben.  S)ic  Slilcrbe 
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ift  fe^r  &ün9Cttb.  ^m  untetfc^cibct  grofert  nnt>  fkinm  ^ilh^ 
bau;  crtimr  begreift  t»ie  Stttpflanjang  beö  G5etrcibe$  uttb  iettec 
@ett)ftcbfe/  welche  ber  ^(ÖÄiTerung  nicht  bcbürfen;  bicfcr  forbcrt 
feine  anberc  3(t:beit  /  aU  t>it  ber  SInfnat.  ®cr  f(cine  5=elbbrtu 
erbcifcbt  forgfiültige  3(bmart.  ÄerrHc^e  $OniTetuncjs'anf?altcir  unb 
®artcnan(rtgctt  ©gypten^.  3)ie  ^oUnqättm  \)on  ßa^iro  unb 
Stofette.  2)cr  Ucberfluf  (gggptenö  erleichtert  bie  Dlotb  »ieler 
^(ünber.  ipcutjutagc  nod)  Hc  Äornfammer  für  Sontirtntinopel/ 
wie  früher  für  9l^om/  (Bried)enrftnb/  ©priett  unb  Strrtbten.  ^tin 
tleberflug  bebingt  gro§e  iöeüölfcrung/  unb  ifrtburcf)  jene  9tie=« 
fennjcrfe  nirgcnbmo  fonff  fo  gefe^ener  ©aufuntl.  5D?ebemct  3lli/ 
beö  je^igen  ^rtfc^a'5/  groge  25erbient!e  um  bic  Belebung  beö 
ßanbbauö'  unb  ber  SnbufJrie.  95ortrefffic{)feit  bei»  egj)ptifd)en 
%Ud)U^.  Zubereitung  be6  Sö^flfu^/  5örtumtt)olIcn*Wrt«5«ng  burd) 
ben  ^afcba  belebt  k. 

ipr.  ©aner  unterl^iert  ferner  t>ic  (Befeüfcftrtft  mit  einer 
öiogrrtpbie  beö  ürttedänbifd^en  ÄünfJIerö  unb  ©ifbbrtuerö  %m^ 
frflj  gggenfd)tt)j)ler ;  t>m  23.  ^cbr.  1765  arm  geboren/  obnc 
ßrjiebung  aufn3acf)fenb/  wibmete  er  fiä)  bem  ^CBagnerbanbwerfe/ 
»anberte  nad)  ^ranfreid)/  im  XaUnt  wirb  bemerft.  (&t  fommt 
burc^  ©uttbätcr  m  bit  2tfabemie  in  ^ari^/  arbeitet  ^bafb  mit 
firofer  95oUenbung/  erlangt  im  §.  1802  ben  erf!en  Ä'unilprciö 
an  einer  großen  Äuntlauö'tMung  in  ^ariö/  dUohi'S  unb  58iton 
in  gried)ifc^er  T?orm  unb  clajTifcber  93oUenbung/  in  haut-relief, 
barfleUenb.  3)cr  ertle  ßonfut  fcl)irft  if)n  nad)  9^om/  bier  roctt* 
eifert  unb  arbeitet  er  mit  (Emom  unb  j:bortt)albfen.  Äcbrt 
nac^  feiner  ^eimatbv  unternimmt  htn  Zbwcn  in  Sujern  ju 
meifeln  /  fällt  üom  ©erufJe  mt>  fiirbt  t>tn  9.  Oft.  i82i/  65  Sabrc 
(dt/  in  ©olotburn. 

Ar.  SScteriniürarjt  Süti)  giebt  Uc  Äritif  beö  fogenannten 
loojäbrigen  iöauernfalenberö  /  n)eld)er  »om  Sanbüolfe  al^  un^ 
trügtic^er  Söabrfager  oft  befragt  wirb  in  Stngelegenbeiten  fti» 
ner  Sanb  «=  unb  fiauöwirtbfc^aft. 
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^(tUnUünQtn  Ht  Ganton  ©t  ©aHifc^cn  tirttumiffcn* 
fc^nftlic^cn  (Bcfcüfc^aft/  »om  Jpeumonat  ±829  hi^  ^tmmmt 
1830/  in  12  ©t^ungen. 
©i^ung  «m  6.  ^cnmomt  1829. 

ipr.  Dr.  9t|)cin«.  SOlebtjinifcö  *  topograp^ifc^e  95eo6a(^«' 
tungctt  unl)  iöemerfungcn  über  ©t.  ©flUctt/  bm  ^crrfc^ettkn 
©cniu^  &cr  tronf Reiten  Hidhü/  unJ>  monatliche  Uckrüc^te» 
i>cr  Äranf&citcn  im  Sa^t  1828. 

Ar.   SPlcd)<intfu5'  Subcr  jcigt  einen  jerrifenen  &ni)n  M 
©tanbro&r^  einer  r?cuerfpri^C/  aU  merfwürMgen  ^ewei^  Ht 
gewaltigen  Äraft  t>t^  gefrierenden  5ßa|Terl 
©i^ung  <im  3.  Slugufi. 

ipr.  Dr.  sjj^cincr.  ^Joftfcl^nng  feiner  monatlichen  Söeric^te 
über  i>ic  in  <Bt.  &(iUen  ge^errfc^ten  Äranf^eitöformen.  Januar 
biö  Suni  1829. 

2)1.   Wlcm*    Söcfcörcibung  timt  Steife  öo«   ®cnf  nac^ 
©t.  ©allen  im  ©ommer  1820. 
(gi^nng  bin  7.  Äcrb}!monat. 

ipr.  ^rciji&ent  br.  SoUifofcr.  Uebcrfe^ung  einer  Slb^anMnng 
»Ott  Subwig  ßorbier/  über  &ie  ^Temperatur  im  Innern  t>er  dtbc 
mb  2'^eorie  &er  eröbitbung/  nebfl  5ln|t(^ten  unb  Äritif  darüber/ 
»Ott  i>cn  Ferren  ^arrot  unb  Ääferflcin. 

ipr.  aJice'^^räjtbent  ^rof.  (Scf)eitlin.  Slusjüge  au^  Cuvier, 

Traite  sur  les  ossemens  fossiles,    mit  SJortPeifung   btt  ^bhtU 

öungen, 
©i^ung  bm  5.  ?©cinmonat. 
ipr.  2Sice=$rnflt)ent  ^rof.  ©c^eitlin.  IBon  btn  ©erötten  W' 
ttgcr  ©egenb  mit  33orjpeifungen  oon  mannigfaltigen  ßjemplaren. 
©i^ung  ben  2.  «IDintcrmonat. 
ipr.  Dr.  midi  »on  ©pcic^er.^eric^t  über  feine  pfeife  nac^ 
i>cm  J'oggenburg  unb  23orarlberg  im  ^erbil  1829/  oorjüglic^  in 
balncograp&ifc^cr  ipinttcl)t, 
©i^ung  bcn  4.  Januar  1830. 
Ar.  irof.  ©c^mitt.  Ueber  2  pb^jtfalifc^c  Snflrnmente,  unter 
SSorweifung  berfelbcn  unb  bamit  angeflclltcn  S^crfuc^cn. 

35a^  eine  betraf  ben  ^Dbroilatifcfeen  ölafebalg  »on  ©graoe* 
fanbe  —  bcr  im  ®runbe  mit  ^om  anatomifc^em  ^ebcr  ibentifc^. 
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t^ai  anUtt  ein  Dom  ^tvMtx  UM  cottUruirte^  Sitffrunwnt  / 
I)ie  Slb^njion  t>t$  5ört|Terö  al^  i^ebemittel  für  Ui^Uxt^  ju  ge* 
brauchen/  wpöon  bte  utfprünglic^e  Sbce  95era  angehört.  2?<r' 
faffcrö  Einrichtung  fam  in&cffeti  mcl^r  J>cr  ^ftn^riflnifc^cn  SScr» 
bcffcrung  nÄ^cr. 

Ar.  Dr.  guller  in  XHl  Äranf^eit^gefc^ic^te  eine^  fron^ 
haften  Äcrjen^/  mit  SSarwcifung  beö  ^rÄparat^. 
(Sil^ung  bcn  i.  ipornung. 

Ar.  (Sflnitflt^rflt^  Dr.  Butler.  Ueber  unfere  einbeimifc^ctt 
»ilbwrtc^fcnben  9lrtnunculi  /  mit  95crfuc^  cincö  <5(f)cma  specie- 

rum  generls  Banunculi   sponte  in  pagis  St.  GaJli  et  abbatis- 

cellan.  provenientium ,  mit  tcu  öorgewicfcncn  ©gemplrtrcn  aU 

Ar.  Dr.  9tbeirtcr.  Sfnfang  einer  Stb^anMung  über  bie  S(rt 
unb  5[öcife/  wie  bei  ben  ^^anjen  bie  ^ortpflanjung  fJatt  finbe. 
©i^ung  btn  i.  «DIdrj. 

4>r.  Dr.  3(cpli.  (grg^bnig  ber  Äeidjenöffnung  eine«  fc^nett 
»erfJjjrbcnctt  SOlitbürger^. 

@d)riftlic()e  SJIittbeilungen  /  H^  Gefrieren  beö  93obenfee'«? 
betrcffcnb  /  von  iprn.  ^iaton  ^uppifofer. 
©i^ung  ben  5,  9Cpril. 

ior.  Dr.  ©rtinifrf)/  auf  Sefuc^  rtuö  2(meriffl.  STotijen  über 
ba«  95orfommen  unb  bie  öcnul^ung  ber  mufcf)ligen  ©tanjfoble/ 
Anthracit/  in  ben  Pereinigten  ©taftten  Pon  3tmcrifrt.  (gbenber* 
felbe  jeigte  einige  amcrifanifc^e  SDIincralien  (Seferfonit  unb 
^ranflinit)  unb  einige  arbeiten  Pon  ben  Eingebornen  au«  bem 
SWe^ifanifc^en  unb  Äannbifc^en  ppp/  fo  n?ie  (luc^  einen  le* 
benbigen  Turdus  polyglottus/  ber  burc^  W  aujTerorbentlic^e 
SWannigfaltigfeit  feine«  (Befange«  ergö^te. 

ipr.  aJiccprrffibent  ^rof.  @d)citlin  giebt  ebenfrtU«  ölotijen 
über  hit  in  biefer  ©i^ung  porgcwiefenen  SWincrrtlien. 

ipr.  ^iafon  ^uppifofer  madft  einen  furjen  93eric^t  über 
feinen  93efud)  ber  pulcanifd)en  ©teile  im  f8otpgncrifd)en. 

ipr.  SWe(l)anifu«  Suber  tbeilt  t>it  ©c^neetftbeUe  pom  Sabr 
1829  mit. 
©il^ung  Un  3.  ^au 

Ar.  SW.  Suber  jeigt  eine  Pon  ibm  entworfene  Sarte  be« 
©trafenjug«  Pon  ^attwpl  bi«  9S)tlbi)au«  im  V7200  2:beil  ber 
toabren  (Brö^e  Por. 
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95o«  ^rit.  (Eafnt  Bcüm^tv :  Slu^jug  mi  bm  Journal  des 
Vojages,  über  He  ^cmv  uni>  ealjbrunnctt  in  mna, 

95on  ^rn.  ffleg.  mti)  ffrcDenmutö  cingcfrtn&t :  (&mQi  9to- 
ttjen  über  \>cn  hinter  »ort  IS29  «uf  18J0. 
ei^ung  öcn  2.  iSrac()monnt. 

^af)uibm(\)t  üon  Arn.  ^rrtttb.  Dr.  Boüifofev  über  I»tc  58er* 
l&an&lunöcn  bcr  (BcUüfc^aft  \>on  1829  btö  i83o. 

Ar.  $rof.  ©cbeitlin/  einijjc  &ct>Mhn  über  Se^rbüc^er  tn 
&er  S^nturlcörc  un&  51nturgefc^tc^te. 

Ar.  'JUräiiöent  Dr.  goUifofcr.  eintoe  frittfcfie  ^cmcrfungett 
über  Omelind"  ^iten  ot)er  ^uppkmentbrtnb  t»er  Flora  Badensis 
alsatica  et  confinium  Regionum  eis  et  Iransrhenaiia. 

.t>r.  %vof.  ed)mitt  2:nbeUe  über  mn  1.  Tlävi  bii  31.  mai 
in  Äicr  gefaüenen  Siegen. 
€:^ung  t)en  5.  jpeumonat. 

Ar.  Silber/  «öemcriungen  betreffenb  l>k  gröge  ötlreic^ifc^c 
Si^einraufö^  imb  sft^einforreftionS'Äarte/  Dorn  Äic^tenfleinifc^eit 
bi^  in  ben  53ot)cnfee. 

Sn  bicfer  ei^ung  n^iirben  auc^  einige  «ÖIntter  öon  ^er  öon 
Arn.  Stfgcnicur  euljberget  entworfenen  Äarte  öcö'  tflntoni 
X^^urgrtu  »orgeirtcfcn. 

Ar.  Dr.  ebneter  jeigt  eine  t»on  im  üerbefferte  6cbnjeb* 
inrtfcf)tne  für  ec^enfel»  unt>  Seinbrüc^e  «./  unter  93onmfiina 
if)V(i  ®ebvAud)ö'. 


IX.    VAUD. 

Kesume  des  travaux  de  la  Soeiele  vaudölse  des  scieftre» 
halurelles  pendant  rannce  1829  ä  i83o.  Exlrait  des  proccs- 
vcrbaux  des  seances  de  cetle  Societc  pour  etre  presente  a 
1«  Societe  Jiclvetique  reunlc  ä  Saint -Gall  les  16,  17.  et 
aa  Juillet  18.30. 

1.«^  PH  YSI<^  ÜU. 

Mr.   Ic   Prof.    GiUiemn   f.lit    connaitre    la    differencc   qui 

exisle    enlfe    les   rcsuliats    qu'il    obtient   pour    \cs    hauteurs 

nicsurees   äu  mo>en   du  baron.etre,  resultats  qui  paräissrnt 

▼arier  ciiaque   mois ,    quoique    les  Observation«   soicnt  faite« 
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toujours  exactement  et  dans  les  memee  circonstanccs  pendant 
toutc  Tannec.  II  a  pris  pour  hauteur  ä  mesurer  la  differenca 
des  niveaux  de  Lausanne  a  Oucbi. 

Mr.  Nicod-Delom  presente  un  memoire  qui  avait  ete 
destine  ä  la  Societe  helvetique  lors  de  sa  reunion  au  grand 
Saint-Bernard ;  le  memoire  a  pour  but  l'explieation  de  l'ei- 
perience  faite  par  Mr.  Ziegler  de  Winterthur  dans  Tassem- 
blec  generale  de  1818. 

Mr.  Pichard  ajoute  a  ce  sujet  que  rexperience  a  de  meme 
reussi  avec  des  maebines  a  vapeur  ä  baute  pression  et  des- 
lors  bien  sviperieures  ä  la  pression  athmospberique. 

Mr.  le  Prof.  GüUeron  lit  une  notice  sur  les  courans  elec- 
trlques  de  la  Pile  de  Volta.  II  fait  voir  comment  les  pbeno- 
mencs  de  rattraction  et  de  la  repulsion  des  divers  courans 
clectriques  pcuvent  s'expliquer  par  Taction  mccanique  de  ces 
courans  Tun  sur  I'autre,  independamment  de  toute  autro 
proprietc. 

a.o  CHIMIE. 

Mr.  le  Prof.  GüUeron  fait  connaitre  verbalement  ce  qu'il 
a  pu  observer  relativement  ä  la  source  d'eau  mincrale  du 
Val  Ferret  j  cette  eau  lui  a  paru  tres  chargee  de  gaz  acide 
carbonique,  et  jusqu'ä  ce  qu'une  analyse  en  soit  faite,  il  la 
croit  tres  semblable  ä  celle  de  Cormayeur. 

Mr.  Baup,  aine,  lit  un  memoire  sur  lajlxation  du  chiffre. 
des  equivalens  chimiques.  II  s'attachc  ä  faire  scntir  l'importance 
qu'il  y  aurait  ä  trouver  dans  la  nature  des  limiles  aux  nom- 
bres  plus  ou  moins  arbilraires  et  variables  adoptes  aujour- 
d'bui ;  il  decrit  en  detail  les  precautions  et  la  marclie  qu'il 
a  suivie  dans  ses  nombreuses  experiences  ,  qu'il  dcsire  voir 
repeter,  pour  confirmer,  s'il  y  a  lieu,  les  resultats  auxquels 
il  est  parvenu  et  qui  Tautorisent  a  conclure  que  les  poids 
doziques  des  Corps  simples  sont  des  multiples  exacts  les  uns  des 
autres. 

3.0  GEOLOGIE,  MINERALOGIE. 
Mr.  le  Prof.  Gillieron  lit  une  notice  sur  quelques  partlcu- 
lariles  qu'il  a  remarquees  sur  l'arete  qui  borde   le  gros  de 
\n\u]  prc«  de  Chavornay  et  Epeudes.  Ce  sont  des  coquille» 
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non  petrifi^es  et  dans  rintt^rieur  desqiiels  se  trouve  un  dep6t 
de  gyps  compact  blanchätre.  Elles  se  trouvent  entre  desbancs 
de  gres  (molasses)  dans  une  terre  marneuse  brunatre  et  au 
dessous  de  couches  minces  de  gyps  fibreux.  II  pense  que 
ces  coquillages  appartiennent  au  genre  Heb'i. 

Mr.  Lardy  cipose  la  decouverte  qu'il  a  falte  avec  Mr. 
de  CharpentJer  pres  du  grand  Saint-Bernard  de  Cristaux 
d'Andalouzite,  ou  Feldspath  apyre ,  dans  uu  quart/,  trans- 
lueide  noiratre.  Mr.  Lardy  montre  uu  i^chantilloa  de  cette 
substance,  qui  jusqu'ä  present  n'ayait  pas  ete  trouvee  en 
Suisse. 

Mr.Lardf  communique  les  renseignemens  de  Mr.  Charpen- 
tier  sur  l'exploitatJon  d'une  mine  d'or  dans  le  Galan<la  pres 
de  Coire;  il  en  montre  un  echantillon. 

Mr.  le  Prof.  Mercanton  llt  unenotice  sur  les  afFaissemens 
de  terrains  qui  ont  eu  lieu  le  i5.  Octobre  1829  dans  les  en- 
virons  du  mont  de  Blonay.  II  croit  pouvoir  les  expliquer  par 
les  vides  que  l'action  dissolvante  des  eaux  aurait  occaslonne 
dans  le  sol  et  qui  se  seraient  remplis  par  un  affaissement  du 
terrain  superieur. 

Mr.  Lardy  lit  une  notice  sur  la  Constitution  geognostiquo 
des  environs  du  couvent  du  grand  Saint-Bernard;  cette  notice 
embrasse  non- seulement  le  spl  des  environs  du  couvent, 
mais  encore  celui  que  parcourt  le  cliemin  du  couvent  dcpuis 
Martigny.  Ce  travail  est  accompagne  d'une  collection  de  roches 
qui  sont  destinees  au  musee  cantonal. 

4.0  BOTANIQÜE. 

Mr.  Chdi^anncs  fait  connaitre  la  lettre  reguele  5.  Sept.  1809 
de  Mr.  Gay,  qui  lui  annonce  qn'il  termine  un  travail  sur 
les  Phytolacees,  auxquelles  il  rapporte  trois  plantcs  nouTclles 
du  Senegal,  qui  constituent  deui  genres  nouveaui  et  qu'il 
nomme  Semonvillca  et  Gaudinia. 

Mr.  Huber  -  Biirnand  fait  connaitre  un  fait  cufieux;  c*est 
une  branche  bien  conformee  qui  provient  d'une  qucuc  de 
cerise  qui-,  au  lieu  de  se  developper  en  fruit,  a  produit  une 
brauche  qui  pendait  verticalement  sous  l'arbre. 

6* 
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5«  ZOOLOGIE. 

Mr.  Alexis  FnrH  fnvoie  «n  memoire  ajant  poiir  titre : 
JVo?«  sur  iine  Pyrale  des  arbrcs  ä  fraits.  11  est  accompagne 
d'iiiie  feuillo  de  fiijures  dcsr.inces  et  colorices  avec  le  plus 
graiul  «oin.  La  Pyrale  cjui  fait  Tobjot  de  ce  travail  est  döcritc 
avec  toute  rexactitude  et  la  clarto  que  Mr.  Forel  inet  daus 
tous  ses  oavrages.  Ce  travail  a  ete  renvoye  a  wnc  cominis.sion, 
qui  dans  soii  rapport  observe  que  jusqu'ä  present  cct  iusectc 
n'avait  pas  ete  decrit  d'une  manicre  aussi  coiuplete. 

Mr.  le  Prof.  Chavannes  lit  un  fraginent  sur  l'etude  de  la 
guneration  en  general. 

Mr.  le  Prof.  Chuvannes  lit  unc  nolice  sur  Ics  eignes  tues 
dans  le  canton  dans  Ic  conrant  de  Tliiver  dernier,  Tun  male, 
Taiifre  femelle;  tous  les  dcux  etaient  a  leur  scconde  annee, 
et  apparlieiment  a  Tespece  du  Cignus  olor.  Mr.  Chavanncs 
fait  observer  a  cctte  occasion,  que  dejä  pliisieurs  apparltions 
de  eignes  out  eu  lieu  dans  notre  pays,  tnais  toujours  dans 
des  liivcrs  tresfroids.  On  a  egalement  tue  des  outardes. 

6.0  SCIENCES  MEDICALES. 

Mr.  de  la  Harjte ,  Doclcur  medccin,  lit  une  noticc  sur 
la  cbute  des  dents  de  la  premicre  dentition  chez  l'homme; 
decrivant  la  marche  de  cettc  Operation  naturelle,  il  en  tire 
l'explication  des  divers  phenomenes  qui  Taccompagnent. 

Mr.  Levrat  lit  quelques  fragmens  sur  les  fracturcs  des 
OS  chez  les  Monodactyles  et  en  particulier  sur  quelques 
eieniples  de  gucrison  obtenus  par  lui  sur  d«is  elievaui.  Ce« 
fragmens  fönt  parlic  d'un  travail  dont  Mr.  Levrat  s'occupe 
depuis  longtems. 

Mr.  le  Prof.  Chavannes  presente  de?  prt'parations  anaio- 
miques  conscrvecs  dans  une  liqucur  composee  d'une  partie 
de  molasse,  d'une  partie  de  sei  et  de  dii  partics  d'cau,  et 
dans  laquelle  les  muscles,  les  vaisseaux  sanguins  et  les  nerfs 
conservent  leur  souplesse  et  leurs  forines.  II  a  cru  remar- 
quer  ccpcndaiit  que  les  os  se  ramollissaient  un  pcu. 
7.0  AGUlCÜLTtRE,  INDUSTRIE,  OBJETS  DIVERS. 

Mr.  Auguste  C/uivanues  lit  tiiie  nolice  sur  los  moyons  de 
d«truir«  Ic»   ebenilles   qui    ra\agent   les   arbrcs    ä    fruits.  II 
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s\ittiacli«  a  iudiqu«r  Irs  «lojcns  J««  pIns  a  la  portt-e,  de  ton» 
les  agrieuller.r.«. 

Mr.  F/iu'sscYü  wnciiolfce  sur  l?s  rechcrches  dont  s'occTipc 
Mr.  de  Guimps  relauTLMiicnt  a  la  lombe  qui  cxisle  dans  les 
marais  d'Yverdon. 

Mr.  Frnisse  lit  une  nofe  sur  les  pieces  de  monnaies  des 
anciens  eveques  de  Lausanne  des  XI.  et  XIU.  siecles,  trou- 
Tces  pres  de  Lausanne  en  mars  i83o. 

Mr.  le  Prof.  Cka^'annes  presenle  le  memoire  de  Mr.  Etna- 
nuel  Rieou,  consul  suisse  ä  Pernamboueo,  sur  l'agriculture 
duBresil.  Ce  memoire,  du  plus  haut  intcrct  ])Oiir  les  Suisses, 
a  pour  bat  d'eclairer  et  de  prevenirles  cmigrations  frequenVes 
que  fönt  les  agriculteurs  suisses  pour  ce  pays. 

Mr.  le  Prof.  GiUieron  fait  voir  des  echantlllozis  d'une 
bonne  tourbe  nouvellement  exploitee  ä  St.  SuJpice  et  qui 
prescnte  la  singularite  d'elre  dans  un  terrain  en  pente. 

Mr.  Pichard  avant  attire  l'attention  sur  l'cconomie  du 
combustible,  la  Societe  a  declde  de  prendre  cet  objet  en 
coasideration  et  de  s'occupcr  des  diverses  questions  qui  s'y 
rapportciit. 

—  —  OlOlgtfi^  — 


X.    3  ii  t  i  c^. 

,         ©ummrtvtfc^c  tlcbcr|?d)t  von  bcn  2>cr^.attt>fun9cti  bcr  natur- 

forfcI)cni)en   (BefeUfc^aft   in  Sürid)  oom  ^\x\\  1829  biö  Snöe 

Sunt  1830. 

2)ie  Srt^I  ^ft  SDiitgticbcr  itl  gegenwärtig  123.   '^^it  Sfl&l 

\>tx  6t^ungcn  öcö  3>erein6'  in  Mcfcm  S^^re  n^at  34/  unb  bie 
i  wiiTcnfcf)aftlicl)en  95crf)anb(uncsen  befaßten /  nac()  Un  ^ü\)ixti 
I  ö«>rt)net/  folgcnbc  ©cgenttänbe : 
1         ^Nfif.    Sine  Ucbcriu1)t  ber  (Snt&erfungen  ber  neuetlen 

Seit  in  biefer  ?ß?iffcnfd)aft  ftnc)  x>x.  ^rofeiTor  i)on  efc^er  nn  ju 
1  geben,  (gr  begleitet  biefelbe  mit  bcn  nöt()igen  erlÄutcrnben  23c» 

nicrfungen.  ^ie  geograp^ifcf)c  Scinge  «nb  t>it  ücrfrf)iebenen 
'  SPIetl)oben/  biefelbc  für  einen  ^nnft  ju  ftnbcn/  fe^te  ipcrr 
,  ^ofrat()    iporner   auscinanber-    (Sbcnberfelbe    beleud)tctc   txt 

Urfac^c«  oon  bem  einfrieren  ber  Äolben  in  ^euerfpri^cn  juc 
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sßJintcrjfit/  unh  tterfc^icbcnc  öorgcfc^ragenc  Mittel/  üc  p  »et* 
\)ütcn  ober  ju  htUn.  (Sin  bcr  flUgcmcincn  fc^n)cijctifc{)cn  natur- 
forfd)cni)en  (ÖcfcUfd)aft  »on  iprn.  Pfarrer  ö et c^tolt)  rtuf  bem 
@t.  Scnt^arb  »orgetraöencr  Sluffa^/  über  bie  9SorjügUc^feit 
bicfcs)  ^crgcö  ju  J8arometer'^eobad)tun9cn/  rourbc  ebenfalls 
üorgelcfen. 

6 Hernie.  Ar.  M.  D.  ^inß'Ier  ^rttibclte  tit  «Probufte  «&/ 
tvcld)c  rtu^  bcr  eeöenfeiticjcn  einwirfung  »on  2lIfo^o(  «nb 
(£cl)»vcfctfäure/  in  Derfcf)icbcncn  S^cr^ältniiTen  jufrtmmcngcmifc^t/ 
f)tv\>{)VQii)cn  /  unb  trrtgt  bie  ücrfc^icbenen/  juv  SrHÄrung  auf* 
gcilcUten  2'&eorien  »or. 

SC^lincratogie  unb  ©eognofic.  ^r.  Äantonöapot^cfcr 
Srmingcr  fcljte  feine  gebrcingten  Uebcrttcbtcn  ber  mineralogi- 
fcften  unb  d)cmifd)en  SSer^ättniffc  öerfc^iebener  SDlincrak  fort/ 
unb  ^nnbctte  in  biefem  ^al)U  »ort  bem  2:itan/  Uran/  2:rtntar/ 
ßcrium/  5öoIfram/  Äobalt/  SDUngan.  eine  genaue  geognoilifd&c 
23efcf)reibung  ber  bafaltifcJ)en  Mgel  im  5öerratl^ale/  im  6^ur* 
fürtlent^um  ÄJeffen/  be^  ?0]cifnerö'  unb  ber  blauen  Äuppc/  lie» 
ferte  ipr.  3(rno(b  Sfcber  »on  bcr  Sint^/  unb  grünbete  auf  bic 
beobad)teten  ^»^atfac^en  hie  Xi)tom  über  i^rc  (Snttle^ung. 

iöotanif.  Ar.  5Bt)bUr/  gegenwärtig  aU  iöotanifer  in 
^eteröburg  angcilellt/  trug  einen  3(uffrtl?  über  bie  iöebcutung  ober 
baö"  5öefcrt  ber  üerfcf)iebcnen  ^t^anjenorgane  \>ox/  &auptfäd)lic^ 
nac^  bcn  Unterfucf)ungen  franjöftfcber  unb  beutfcf)cr  ölaturfor- 
fcf)er  über  ben  innern  ^au  bcr  ^flanjen. 

Soologie.  S^ie  0laturgefc()id)te  tcß  ©torcl)^  mad)te  t>en 
©cgcnilanb  be»  ^auptfäcj)lid)  jur  ^ctc^rung  bcr  Sugcnb  be* 
tlimmten  unb  uon  bcr  (BcfeUfc{)aft  aUjäbrticf)  autJgegcbenen 
91eujaf)r|lücrö'  au^'z  unb  bcr  95crfaiTer  berfelben/  ipr.  Oberricf)ter 
ecl)inj/  hvS  benStuffa^  ber ®cfeUfc[)aft  üor.  ebenbcrfetbc  ücr* 
glid)  Hc  (gäugctbierc  unb  S^ögel  be-o  9)orbenö'  uon  Europa  unb 
kmerifa  mit  einanber/  inbcm  er  bei  ber  le^tcren  SMe  au»?* 
fü^rlid)cr  üenvcilt. 

£anbmirt^fd)a ft.  ^crr  Dr.  «Söc^Un  beanttt>ortcte  bie 
^ragc/  ob  93crme^rung  ber  ^ferbcjud)t  im  .fanton  Bürid)  mög» 
lid)  unb  öortbcil^aft  fei/  unb  fcl?te  bie  SPIittcl  au$'einanber/ 
burc^  n?eld)e  hie^  am  bcflcn  errcid)t  n^erben  fönne.  5(uf  «bnlicöc 
Söeife  ^anbclt  ein  STuffa^  bcr  gemeinnü^igen  ®efcafc^aft  t>ti 
Oberamtc^  Äaonau  pon  ber  S^ermc&rung  bcr  ed)wcinjuc^t/ 
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UfonbcH  in  bicfem  Xf)tiU  Ui  Äanton^z  unt>  eben  fo  ein  imu 
UV  bcr  9leirf)cn  ©cfettfc^aft  von  Um  Äornbau/  in  iScsie^un^ 
mf  hicU^  £)bcr<imt. 

SW  c  b  i  i  i  n.  eine  au^füt)vli(i)t  Strbcit  übet  bic  patbologifc^en 
unb  t^crapeutifc()cn  23crbäUmflre  bc5  (Stotternd  mit  oorjugsroci* 
fer  ©erürftic^tigung  ber  neuen  ipcilmctbobe/  n)eld)e  bi^  bahin 
aU  ©ebeimmittel  grogeö  Stuffeben  erregt  Ut/  trug  ^r.  M.  D. 
9Jub.  ©cbultbef  t)or.  Ueber  ba^  Stlpbrücfcu/  befonberö  bic 
^atbologie  beffelben/  bflnbelte  Ar.  D.  jß  o  c^  e  r  ^  ö  « ( b  e  r.  S)cn  ^att 
»on  Slbgang  »on  5öürmcrn  auö  ber  Äarnbkfe  eincö  ^rauenjim* 
merö/  mld)cn  ipr.  Dr.  Sinf/  »on  Saufanne/  öorigcö  ^ai)v  bet 
fc^weij.  naturforfc^enben  ©cfellfc^aft  »orgelcfcn  brttte/  tbcitte 
ipr.  Dr.  9luegg  in  UeberfcJJung  ncbtl  einigen  SufÄ^en  mit.  Ar. 
Dr.  Äottmanu/  üon  ©ofotburu/  fcl)irfte  bcr  (BefeUfc^aft  eine 
9(rbeit  über  bie  nad)tbciligcn  5öirfungen  beö  Branntweine  «uf 
ben  menfcblic^en  Äörper  unb  über  einige  be^megen  n)iinfcJ)bare 
öefc^ranfungen  ber  ^Bereitung  befifelbcn  ein.  ebenbcrfclbe  be* 
fc^rieb  einen  Ärunfbeitöfalt  »on  ^Im^/  in  metc^em  i)it  «ufilci- 
genbe  35ouc^e  bit  bellen  3)ient!c  geteitlct  i[)atte,  S)ic  jäbrlic^en 
©eric^te  über  hit  3(nn>enbung  ber  ©c^trefetrduc^erungen  im 
Sürc^erifc^en  ipofpitale  gegen  Ärn^C/  2:inert  u.  f,  f./  fo  wit 
über  i>it  im  bortigen  S^renbaufc  bebanbeltcn  ^xvtw/  gab/  wie 
geroobnt/  ipr.  Äantonöapotbefcr  Srminger.  2)]it  bcn  35erfu* 
c^cn  beö  englifc^cn  Sirjteö  Brougbton  über  bic  ^irfung  perrd)ie- 
bener  ©as'arten/  namentlicf)  bcö  (SaucrtlofirgafcsV  auf  bic  tbicri- 
f(f)e  Defonomie  mad)tc  ^r.  «JJrof.  p.  efc^cr  bcfannt.  ^r.  Dr. 
Äöc^lin  biclt  einen  auyfübrlicf)cn  SSortrag  über  hit  ölotbwen* 
bigfeit  einer  9leform  beö  2(potbcfcrwcfene  im  Äanton  Sürid). 

Steife befc^rcibung.  S)ie  S^ortfc^ung  feiner  Sicife  au^ 
bem  6rf)(!(c^cntbale  um  bit  5ötnbgeUe  in  bai  SDIaberanertbal/ 
Pon  ba  burd)  bic  löünbnerlucf e  /  nac^  S)ifenti5"  über  ben  (Sott* 
Ibarb  nacJ)  Slirolo/  auö  bem  53ebrettotbaIc  nacf)  9JeaIp  binüber/ 
befc^rieb  ipr.  ©tabtratb  ipirjet^föfc^er/  fo  wie  eine  fpÄtere 
furje  5öanberung  in  bit  Umgebung  beö  ©Idrnifc^/  beö  Älön* 
unb  5Deggi  *  iCbale^.  ebcnberfelbe  bebt  m^  einer  «Heifebefc^rei* 
bung  Pon  1748  einige  ©teflcn  auö/  welche  bcn  bamaligen  ^n* 
tlanb  ber  SSergwerfc  im  Äanton  Uri  betrefen.  ipr.  Oberricbtet 
©djinj  tbeilte  ber  ®efeüfc^aft  bic  Olotijen/  welcbe  er  auf  feiner 
le^tjÄbrigen  9leifc  nacb  a?lün(^en  bauptfÄd)Iicf)  in  wiffenfc^aft* 
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Itc^«  ^ejieöung  gefammelt  ^attt/  mit.  ^t.  M.  D.  ©cörÄmli 
^nnbelt  iovoof)l  t^eorctifcl)  aU  vtaftii^  »on  ben  9lcliefen/  unb 
legt  eine  gelungene  ^xohc  einer  9ielieffarte  von  einem  2:&eile 
t>er  ©d)tt)eij  »or. 

öiogrrtpMe.  ^r.  S.  S-  Corner  U^  ben  erffen  JC^eil 
einer  3(r&eit  »or/  in  tT)elcf)er  er  nebil  einer  furjcn  2)ftrfleaun3 
btt  SebenöumtHnbe  i>t^  berühmten  Siilronomcn  ipcrfc^el/  i)ic 
mannigfaltigen  ©ntbccfungcn  aufiä^Ite  nnb  beleuchtete/  mUf)t 
t>ie  SöiJTenfd^aft  ^iefcm  aue'gejeic^nctcn  Zantic  »erbanft.  25ie 
9lefro(oge  von  ben  ^rn.  ^:ProfejTor  SDIcrfel  in  iöcrn  unb  M.  D. 
II.  S-  @rf)ürer  in  (Solot^urn/  würben  ebenfalls  üorgelefen. 

SWannigfaltige  SJorwcifungcn  unb  95erfuci)c  bicnten/  top  eJ 
nöt&ig  war/  ju  nÄ^erer  ßrlÄuterung  «nb  23erfmnlid)ung  bet 


se 


S^etivol^Qe. 


I.    ^itv  0  nim  u^    25crnount)/ 

©t«btvatl)J).u-äritie>it  von  iBrtfel. 

^iv  Hhtn  t>tn  SSerluril  eine»  2»?anttc$'  anjujctcicn/  htt  t)ur(ft 
feine  ira^rc  2D?cnfcknfrcin:i)(irf)fcit/  burcb  feinen  gcmcinnü^igeti 
©inn/  burcö  feine  büröevlic^cn  ^u^enöen/  in  I)o&em  ®ra&e  öie  att* 
gemeine  5]c^tung  jid)  erworben  Httt/  unt)  ber  babci  auc^  neben 
feinen  mim  ®efcf)(üften/  fowof)!  beö  öerufö  als  be»  (^taat^/  «ucö 
>ert  2öiffcnfc^rtften/ befonJ»eri»  ben  natur^i}lorifct)en/ni(i)tö"weni9et 
aU  fremb  geblieben  war.  —  C^bgleid)  itUi  bereite  fe()r  weit  üor« 
gcrücftc»  3llter  i^m  nicf)t  erlaubte/  ben  SSerfammlungcn  ber  fttt* 
gemeinen  f(i)TOeijerifd)en  naturrorfc^enben  ®efcUfd)aft  nuc^  an 
ben  «nbern  93ereinigunc)6orten  in  ber  ©c^mcij  bcijumo^nen/  fo 
itl  er  boc^  gewif  vickn  2[)]itgUebern  bcrfelben/  nod)  öon  i^ter 
a^erfrtmmlung  in  önfcl  im  §n^re  I82i/  unb  noc^  mebr  oielleicbt 
burc^  feine  reichen  nrtturbi)iorifc^en  Sammlungen  benfelbeu/ 
unb  in  ber  ©c^weij  überhaupt  nic{)t  unbefannt.  Unfere  Kantonal» 
gefellfc^aft  fa&  i^n  bcilo  häufiger  in  iörer  SOlittc/  ja  üc  freute 
tid)  ber  ^egenn?art  beö  e^rmürbigeu/  für  bte  ^3iiTcnfc{)aft  immer 
I)od)befeeltert  ® reifen  auc^  bann  nocl)/  al^  Um  fd)on  bic  Sali 
befcl)n)erlid)er  Äranf^eit  brücfte. 

<pr.  Äieronimu5  öernoulti)  würbe  in  Safcl  ben  27.  ?JJa9 
i745  geboren;  er  war  ber  einjige  ©oi^n  üon  Arn.  OTifolau* 
©ernoulli)/  ber  Äanbelömann  unb  2ipott)eter  bafclbil  war. — 
93on  feinem  23atcr  ju  bemfelbcn  ©tanbe  betiimmt/  wibmete  er 
tic^  beöbalb  fc^on  frü^  i>cn  (gtubieu/  befucl)te  Hi  bamalige 
©Qmnaitum/  unb  hie  95orlefungen  an  ber  biellgen  Uniücrtitdt/ 
unb  trat  bann  bei  feinem  93ater  alö  2lpotl)efcr  in  t>ie  Äc^re. 
€d)on  JU  biefer  Seit  befrfiÄftigte  er  ftd)  nebenbei  Wuftg  mit  bem 
©tubium  ber  föotanif  unb  ber  9laturgcfcf)id)te  überf)aupt  /  unb 
ftng  an  ben  ®runb  iu  einer  9laturalicn«@ammtung  }U  legen; 
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twfe  cnwitcrtc  er  bann/  olö  er  auf  einer  großem  Steife/  im 
^cii)vt  1766/  nad)  $ari»/  ipoUanb/  t>em  nörMid)en  2)eutfc^lanb  k./ 
tu  bcrübmtctrcn  STlänncr  unb  snaturalicn*6abinctc  bamaliger 
Scu  bcfurf)tc/  befonbcr^  fe^tc  er  bicfciJ  immer  mc^r  fort/  je 
mcör  ein  auägebreitctcr  JTrogueriebanbcI  i^m  ©clegenbeit  ocr* 
fd)rttftc/  mit  frcmbcn  Äänbern  in  Scrübrung  ju  fommcn.  -  3)a 
er  bi»  ju  feinem  ^nbe  eine  febr  bauerbafte  öefunbbeit/  auöbaucrn» 
ben  5Ici§/  glücf ric^e  01aturgaben  in  fo  mancher  Jöejiebung  bßtte/ 
unb  babci  ba5  bobe  2tltcr  oon  84  ^abren  erreichte/  fo  njuc^^ 
feine  Sammlung  fo  beran/  ba$  fie  §u  feiner  Seit  eine  Sierbe 
unfercr  €tabt  unb  beö  fcbweijerifc^e«  93atcrlanbeö  würbe.  @ic 
umfaßte  beiläufig: 

2000  (gtürfe  an  2?]inerialien; 

eine  ganj  bcfonbers  rcicbe  ©ammlung  öon  ^eträfacten; 

500  mitunter  febr  feltene  gonc^iUcn; 

einige  loO/  jum  2:beil  febr  merfreürbige/  gröftent^eil^  ani* 
(änbifcbe  ^nfcften  unb  Ärebsartcn ; 

130  in  9Seingeift  aufbenjabrte/  meiilenö  frembe  Stmp^ibien/ 
g^ifcbe/  gßeic^tbiere  ic; 

eine  ©ammlung  »on  getro(fneten@üfttjaflFernfc^en/©eetlernen/ 
Seeigeln/  ßoraUenj 

über  300  (gtüd!  au^gettopfte  in  •  unb  au^lÄnbifc^e  93bgel  unb 
(gflugetbiere  j  fobann 

eine  Sammlung  »on  Äol^arten  unb  ^tücbten  :c. 
nnb  r>idc  anbere  ®cgen?iänbc/  njorunter  mand)c  fcböne/  feltene 
eacben.  Äein  ^acf)  ber  inaturgcfc^id)te  fcf)loß  er  ganj  ba»on  au5/ 
obglcid)  er  ficf)  mit  einigen  baoon/  mt  SP]incralogie  unb  ^eträ» 
faftcnfunbe/  in  fpätern  Seiten  mcbr  befcbäftigtc  unb  fie  ju  fei- 
nen Jfcublingöüubicn  machte,  ^ci  attcn  trad)tcte  er  bit  ®efc^c 
tbrer  ©ilbung  unb  23cmanbtfcbaft  fcnnen  ju  lernen/  unb  be» 
rounberte  in  benfclbcn  bit  ®rö^e  unb  3lllmad)t  beö  (Sc{)öpferg. 
Sieben  feinen  Seruf»gefcbÄften  unb  ber  k,itbc  ju  ben  ®;f- 
fenfcbaften  nax  aber  fein  langest  «eben  aucb  nicbt  weniger  bcm 
«Sobt  be»  35aterIanbeÄ  unb  feinen  5ra\tbürgern  geroibmet.  3u 
aUcn  Seiten  ergriff  er  emiig  jebe  ©clegenbeit/  wo  er  bcnfelbcit 
nü^lid)  fein  iu  fbnnen  glaubte.  &o  befleibcte  er  nad)  unb  nac^ 
eine  Stenge  bffentlid)cr  2lemter  unb  ©teUeu/  an  ber  Regierung 
fowobl  al5  bem  ©tabtmagiflrate/  bi^  er  cnblid)  «Präilbent  eine« 
loblid>en  ©tabtrotb«  würbe  /  welches  2lmt  /  fo  wie  bit  meiden 
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tfnii^tn/  CT  bann  tvü  mnicic  f^abxt  vor  Uinm  Tüit  nithaU<it€, 
ali  iie  i)tvannaf)(nt)<n  mut$f<i)rtHd)tn  ts  ii)m  nid)t  mtf)x  mög- 
lid)  ma(f)t«n/  UnUlbin  länqtv  voriuiiti)(n.  ~  2f)ad)  Uintm  Xohc 
ßlaubt«  fnne  fjinuxla^cnt  y^amiUt  Uxmn  q^mannu^tqfn/  ootcr* 
lanb5litbint)(n ,  m\mi(i)aftbdtbtnbtn  etnn  ntd)t  6<<T<r  tt)xtn 
§u  fonnen/  als  tnbtm  fie  ftinc  ^anje  Sammlung  bem 
Staate  aU  f^«fd)enf  barbot«/  »on  rod(i)m  ftc  nun/  ^u  fnnem 
anb«nf<n  unb  jur  aü(}«m«tn«n  Scnu^ung  /  htm  bncntlid)« 
anufeum  cmoerlabt/  auf^nleUt  mirb.  —  2öo3  er  übrigens  feinen 
^xtunbcn/  feiner  ;?amilie/  feiner  iaf)rreicf)en  D)ad)fommenfcf)oft/ 
0(5  jplenfrf)/  ;?reunb/  2^ater  qciuefen  ifi/  unb  rcas  fie  an  ibm 
oerloren  ()aben/  wirb  gerriB  oUen  benen  unöergeBticf)  bleibcB/ 
»e(d)c  baj  (Ölticf  Ratten/  ibn  nä^cx  ju  fenncn. 


n.    3öfo6   eamuel   ©pttcnbac^, 

^)farrfr  an  ttr  ÄirAe  ittm  l^cU.  ©eift  in  t&tm. 

■t>x.  8.  e.  2D./  geboren  ben  li.Cftober  1748,  geflorben  btn 
22.  max)  ib.yj/  Yoax  neben  brei  ed)rre(iern  emjiger  eo^n  un- 
t>ermog(td)er  gltern,  bie  fd)Iecf)terbing5  nid)t  im  gtanbe  gerec* 
fen  woren/  etreas  an  eine  beiTere  (griie^ung  für  benfelben  ju 
t»em>enben.  ^J^tc^tn  ber  mbetfen  fd)on  fru^e  an  bem  Änaben  tief) 
Äu^ernben/  »orjugad)^  Slaturanlagen ,  feines  gefdUigen  fid) 
jebermann  fogleid)  empfe^fenben  Sleu^ern/  unb  femeS  offenen/ 
bei  fpäterer  «ntreirfelung  unb  gef)ortqer  (^flbnausbUbung  »iel 
»erfpred)enb(n  5topfe5  irarb  er  jum  geirflirf)en  etanbe  beftimmt/ 
ber  bflmals  bti  btn  bebeutenbern  oifentad)en  5)ulf5mitteln  wob!» 
fetifien  unb  bocf)  ^u  einem  fidjern  3tel  fubrenben  erjiebungsart 
für  33urqerfnaben.  60  btSutkit  er  iuerti  bit  bamaii  tbtn  nirf^t 
fonberlid)  gut  befieUte  untere  C9elef}rtenfd}u(e/  nadj^er  bie  SoI* 
Icgien  ber  21fabemie/  reo  er  eioouen^,  $f?ilofopbte  unb  Xt)toh' 
9ie  nubirte/  bod)  obne  ba$  er  pon  biefer  feiner  erften  ittbtnS* 
cvo<i)t  (tnas  onbers  ju  bemerfen  notbig  gefunben  HtU/  ali 
btt§  er  m  feinem  isten  9l(ter5jabr  feinen  25ater  Perloren  bab«/ 
»aö  foPiet  fogen  roiU,  ba§  er  pon  ba  an  genotbigt  gereefen  UV/ 
butd)  Huüqcn  ?5ripaiuntemd)t  unb  •nebenbefd)dfiigungen  felbfi 
für  feinen  Unterbalt  ju  forgen/  unb  ftc^  fe  flut  möglich  ou5» 
§u^e(fen. 
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^aß  öcr  Söitoütig  ttctj  inbctfcn  fd)on  alö  ©tubtofu^  üor* 
t^di^flfl  »or  önbcrcn  müiTc  öu^gcj?irf)Rct  unb  einigen  S^iif  er* 
Irtncjt  hnhcii/  U^t  üct)  thdU  tfMaü6  fc!)lie§cn/  ia^  ein  reicher/ 
fin&erlofer  9>nmc^o>enl^ftn^ter/  Ar.  (gigm.  ?S}r)ttcnbrtd)  /  3lpo- 
tl)cfcr/  um  im  ^abx  ^77^  (cinSöbr  naci)  (einer  im  2(«ijurl  i772 
wirflic^  erl)rtltenen  Ordination  jum  öfiunc{)cn  (gtrtnb)  ben  Stn- 
trrtö  niad)tc/  biefen  ©tanb  ivicbec  ju  üerlatTen  unb  unter  fd)ö* 
ncn  58crrpred>ungcn  i^n  ju  belegen  fucf)te/  bie  2)lcbijtrt  ju  üu* 
biercn/  was»  er  aber  inbcffen  nidit  o^ne  n>arme^  2)anföefn()l 
ablehnte;  t^eil^  barauöz  ba^  i^m  im  Sß^r  feiner  Orbtnation 
felbt!  baö'  fogcnannte  Saufanncr*@tipent)ium  ju  (Erlernung  i>cr 
frattjöfifd)en  ©pracbe  juiiefprj>d)en  würbe/  eine  ©unfl/  welche 
nur  ganj  auöge5cid)netcn  (Subicftcn  ju  .^^eil  warb/  mit  n)ek{)cm 
©tipcnbium  er  aucf)  fd)on  iiu  ©cpteinbcr  1772  md)  Saufanne 
rtbreifcn  unb  2  ]A  §abre  Im'^  bafclbir  »erbleiben  fonnte.  SlUcr* 
bingö  n?ar  ^r.  ^.  frf)on  aU  ©tubiofu^  wegen  feineö'  if)m  qUiö)^ 
fam  angebornen  Äangö  jum  ©tubium  bcr  9Uturgefd)id)te  unb 
feiner  fleinen  tl^cilö  botariifd)cn/  tDeit'^  anbern  (Sammlungen 
»on  ölaturgegenildnben  unfcrm  grogeu  ipaUer  unb  burcb  ii)n 
ben  übrigen  ebcln  ©tiftern  unb  5':^itv](iebcrtt  ber  bamal»>  J^oc^* 
berü()mten  öfonomifd)en  ®cfcllfd)aft  befannt/  unb  Pon  benfelben 
(lud)  aU  (S^renmitglieb  i^ren  lebrreid)cn  2>erfamm(ungcn  bti* 
öejogen  worbeu/  eine  2lu6jeid)nung/  vccid^cr  er  aud)  in  ber 
Solge/  wegen  beö  pielfad)cn  (^enutfcö"  unb  anbcrer  23ortl^ei(e 
mc\)V/  bie  jic  i5m  gcwaf)rte/  nie  o^ne  ©ntjücfcn  gcbad)te/  unb 
bit  er  mci)  nad)  feiner  9liid'funft  üon  iiaufanne  unb  bi6  ju 
4>aUerö  Xob  mit  ununterbvocbenem  föifer  unb  fräftiger  Xl)tiU 
nai)me  tid)  ju  9]ul?en  mad)te. 

Sn  i^aufanne/  tagt  er  aber  felb)!/  Hhc  eine  ber  wtc^tigflen 
epod)en  feine»  nad)^erigen  ©fücfö  i^ren  Slnfang  genommen. 
3)er  bamaB  nod)  febr  fd)üd)ternc  unb  mit  ber  ^elt  nocb  un* 
befannte  Jüngling  ()atte  bort  fe^r  Piefe  (Belegenbeiteu/  mit  ber 
feinen  ^Belt  bctannt  ju  werben.  „Saufanne  war  bamalö  mit 
tiremben  auö  Pcrfd)iebcncn  9]ationen  angefüllt/  Porjjüglici)  mit 
engiänberu/  unter  benen  td)  mehrere  portrcfffid)e  tfreunbe 
frtiib/  we(d)c  wäörenb  biefer  nun  PerfloiTcnen  ^w  Sabren  immer 
meine  treuctlen  ^reunbe  geblieben  finb  unb  mir  feit^er  aud) 
anbcre  Perfd)rtfft  f)aben/  bic  noch  ic^t  einen  wid)tigen  XM  bet 
föliidffelidfcit  meitte;»  Scben^  au6'mad)en.'' 
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Sm  T?f^ruflt  1775  tTf)\tU  er  ohnt  fein  3utf)un  burc^  tit 
S5ent3cnJ)un!3  eines  ^o&cit  (Bonner^  t>ic  nngene^me  Stelle  eine^ 
fircM^cr»  im  großen  ^öüvcjcrfpital  ju  SScrn/  unb  frtm  «Ifo  itt 
feine  2>atcrirabt  jurücf.  Cefonomifd)  jutrdijüd)  irar  ihm  fein 
21ufentf)rtlt  in  ^Saufannc/  Hn&  fein  trtglicl)cr  Um,i]rtng  mit  reichen 
en^Janöern/  öie  mit  if)vcm  5.^ermöi]cn  ju  rccf)ncn  nic[)t  nöt&tg 
Ratten  /  t'^tr.  nicht  öen?cfen.  (^in  i]i\v,i\ii\(x  ??»f  war  i^m  nber 
itac^  iSetn  »Drauöijec^nnöcn/  «nb  fein  )übil  citjcnee'  ^ene^men 
rec^tfcrtivjte  unö  untcritü^tc  öicfcrt  9luf  üölltg.  <5ein  Umgnng 
n)«r  fo  aniicc)enl>  unb  intcreiTnnt/  ^a§  man  benfelben  eifrig 
inci)U]  feine  'ijJveöiijtcn  ivnren  fu*J  mit  3u(;örern  übcrfüttt. 
35fla  färt)licf)e  (Einfummcn  feiner  @teüc  fonnte  er  butd)  UnUt* 
wcifuntjen/  für  ivclc{)c  i^m  Äna&en  unb  XddjUr  au^  t>cn  (tnge* 
fe|)enflen  ^3äufern  im  Ueber^uf  ftnumratit  würben  /  nnfe^nlic^, 
öecmeören ;  feine  SPiußcflunbcn  wtbmcte  er  jebod)  gnnj  feinem 
^ieblinijytiubium/  ben  SlflturwiiTenfrf)aftcn/  t>ie  Um  nicf)t  nur 
auf  feinem  Simmet  befcfnn'tiijten/  wo  er  iicl)  mit  ber  3lUöarbei* 
tung  mcf)rerer  naturliiiJorifc^er  523erfe/  aU  bcm  Xctt  ju  ben 
loffbarcn  iüOagncvifrf)en  OetgcntiUbcn  »on  unfern  merfwürbigen 
Sitpcnjcgenbe:«/  uiib  mit  Ueberfeljungen  ober  3luöjügen  natur* 
^iliorifc^cr/  ruiui'c^er/  fc^'.vei5erifcl)er  unb  itaUenifcljcr  Oleifebe" 
fcl)reibungen  üih]ab,  fonbcrn  eben  ba  md)  bic  crffen  frcunbfcf)aft=' 
Iic{)en  oummmi'neünfte  \)on  8  —  10  25ernerfd)en  9)aturfreunben 
an  einem  regiifärcn  ^ocOentrtge  beim  Xhee  füftcte/  unb  ben 
erikn  botv\nifd)cn  ©arten  untenbcr  bei  ^'aifen&aufe^  an  btt 
S.utgmaucr  grünbcn  half,  n)eld)er  33crein  ununterbrochen  bii 
jur  9JcDo(ution  fortbauerte.  Sfüe  Öa&re  fonnte  er  überbieg  wüh' 
xtnb  bei  (gomnun'5'  einige  ^2ßoc[)cn  entiibrigen/  um  balb  etnjig/ 
balb  aber  mit  jungen  S-rcunbeu/  bit  er  ganj  befonbcrs'  für  bic 
gro^e  mtiit  ju  bcgeifiern  wii§te/  bie  5{rpen  ju  befucf)en/  unb 
(iüf  bieUn  ?tci|'en  fowobl  feine  KenntnijTe  burcl)  neue  fSeobad)* 
tungen  nnb  erfayrungen/  aU  feine  Dlaturalien^eammrungen 
allmälig  ju  bercid)ern.  Äurj/  c^  war  uieacicf)t  bie  fcf)6nfle  3eit 
feinet»  ^ebeu;?/  bic  i^m  wät-renb  ieinei  6 ''njäi)rigen!5iufenti;alttf 
im  iöiirgerfpitar  ju  Xbeil  warb,  in  welc()er  er  e^uch  ben  frud)t' 
barüc»  eamen  für  bie  söeforbcrung  ber  üicbc  unb  2Id)tung  ber 
£)laturgefcf)lcf)te  in  unferer  ^Batcrfiabt  au^ilreutc/  wobei  freiließ 
nict)t  JU  ocrgeiTen  ifi,  ba^  bie  reicOen  6amm(ungen/  bie  berr* 
Iicf)e  öibliotiKf  mib  btc  ungemeine  ©cfiüOigfeit  bei  fei  ^vn. 
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$famr^  .6prfln9(i/  im  93aumgarten  /  mit  Mcfen  fof!brt«n 
ipütfömitteln  i>ct  »i§*  unt)  Icrnbcgicriöcn  Sugcnb  cbenfaU^ 
beilmöglic^  an  bie  ^anfe  iu  öe^ett/  i^m  mct)t  gerincjc  2)icmie 
UiÜttt, 

Sm  Sfloücmbet;  I78i  gelang  c^  ihm  enb(id)/  bic  ©pitalprc* 
^i9er|Mc  mit  bcr  bebcutcnbcrn  aber  auc^  einträglichem  ©teUe 
eincö  S)iafonö  ober  ipclfcrö  an  ber  ^cil.  ©ciiHirc^e  ücrtaufcf)en 
ju  fönnen.  (&in  ipauptbcmeggrunb  iur  Jöewerbung  um  bitft 
(Stelle  war  für  if)n  ha4  i>amaU  mit  bcrfelben  ücrbunbene  Ötecfet/ 
nac^  einer  6jäbrigen  öebicnung  eine  gute  Äanbpfarre/  ta^  ha* 
malige  IbWc  Siel  feiner  2öünfc^e/  anfprcc^en  ober  annebmeit 
ju  fönnen.  ©eine  (gnvä^lung  ju  jener  ipclferci  war  auch  ber 
Seitpunft  feiner  erften  ?ßercbelic^ung  mit  einer  liebenewürbigen 
®attin/  »on  welcher  er  nid)t  allein  einiges'  »erfallcneö  93ermö» 
gen/  fonbern  mä)  ben  eintritt  in  eine  angefc^cnc  unb  iaf)U 
reicl)e  33ermanbtfcl)aft  aui  ben  mittleren  (Stanbcn  ber  Bürger« 
fct)aft  erbielt/  bie  i^n  mit  Sreuben  aufnaljm/  unb  ju  ben  S^ri» 
gen  jaulte.  Slber  nicl)t  lange  warb  ihm  ber  ©enuf  hicfci»  j^öc^fien 
©rbenglücfö  ju  Xi)til/  benn  faum  nad)  einem  Sal)r  raubte  i^m 
ber  unerbittlicl)e  Xot>  fowo^l  feine  burc^  eine  fc^were  ©eburt 
ganj  entfräftete  tl&eure  (Battin/  aU  t>it  bät>cn  Pon  i^r  gebornen 
Swillingsfinber/  unb  fo  thnb  er  miebcr  allein  ha,  3)o(^  auc^ 
^ier  wu^te  hii  über  feinem  ©c^icffal  waltenbe  ewige  23orricl)t 
balb  ipülfe  JU  fcl)aifen.  Sm  ^rül)ling  i78i  fiarb  fein  würbiger 
SlmtöfoUcge  an  ber  ^l.  ®cirificcl)e/  ipr.  'Pfarrer  ©prüngli.  Ar. 
5Ö.  warb  Pon  allen  ©eitcn  aufgeforbcrt  /  ftcb  für  biefe  weit 
beffcrc  unb  anfebnlicf)ere  ©teile  ju  bewerben/  unb  fo  fe^r  etf 
ftucl)  feinen  liebi^en  ?ß3ünfcl)en  wiberilrebtc  /  baburcl)  bem  Äanb* 
leben  entfagen  iu  muffen/  unb  ftd)  wabrfcl)einlic^  auf  immer 
an  hit  ©tabt  feffeln  ju  lalfeu/  fo  gab  er  bocl)  nac5  «nb  erbielt 
bie  eteUe  im  2lugu|l  1783. 

9lun  mu^te  er  aber  auc^  feinem  entfcl)iebenen  ^ang  für 
baö  (gtubium  ber  9)aturgcfcl)ic^te  engere  ©cl)ranfen  anweifen; 
iböberc  a3eruföpflict)tcn  uni>  Xi)cHnahmt  an  wid)tigcrn/  fowobl 
allgemeinen  fircl)lid)en  al^  befonbcrn  ©cl)ul^  unb  3lrm<nangele* 
gcnbeiten  feiner  großen  ^farrgcmeinbe  nahmen  feine  Bcit  unb 
Äräfte  mebr  in  2lnfprucl)  aU  bielicr  bcr  ^aü  gewefen  war.  2lu(^ 
nbtbigte  i^n  feine  ieljige  ^uelic^e  Äage/  fogleid)  an  eint  neue 
©erebelic^ung  ju  benfeu/  hit  auch  balb  barauf  mit  einet  »ot» 
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trcf  Hcfien  licben^ärbigen  ^evion  üon  bem  fflnftcfJcn  dHxdUt 
p  ©tttnbc  fftiti/  njeld)e  biö  §u  feinem  Xob  bie  treue  ©efci^rtiit 
fcincö  Scbcnö/  bie  fromme  SWittrögerin  feiner  nad)^criöen  Äei* 
ticn  unJ)  grcuben  war. 

!5)er  erfle  freuni>fcf)aftlicf)e  SScrcin  öcrnerfc^er  S'lftturfreunb« 
war  burc^  bic  Steoolution  in  me^rern  feiner  2)Utgliebcr  ganj 
auöfinanber  gefprengt  njor&en.  3)urd)  bic  93crn)enbung  »orjüg- 
lieft  beö  Arn.  2Ö.  unb  beö  fei.  S^oreflö  fonnte  man  »on  bem 
franjöttfcftcn  SommitTär  9iapinat/  unb  nad)5er  aucft  »on  ber 
SPlunijipatitÄt  ben  ungeiiörten  ^otUytiü^  bes'  botanifcften  ©ar* 
tenö  m  ber  Äangmauer  alö  Äern*  unb  MittdmnH  einer  gc* 
Soften  fünftigen  Sufammenfel^ung  cint^  neuen  SJcreinö  ät)n(i* 
cfter  Staturfreunbe  er&alten  /  ber  jid)  aucft  balb  Htauf  »irflicft 
bei  ^rn.  2Ö.  bilbete. 

^U  i>it  etilen  raupen  ©türme  ber  9i:etioIution  »orübcr/  bic 
tjranjofen  grofent^cilö  abgcjogcn/  unb  einigermaßen  9tu^e 
lieber  bei  unö  eingefe^rt  war/  lief  ^r.  5Ö.  burcft  unwerbrofe* 
neö  95evtt)enbcn  unb  iCreiben  bei  ben  ©tabtbe^örben  nid)t  nacft/ 
bi$  ber  üon  ben  ^raufen  ganj  »erunreinigte  STobtenad'er  bti 
ber  Sffabemie  ber  neuen  naturforfeftenben  ©efeüfcftaft  jur  Um* 
»anblung  in  einen  hotmiiditn  ©arten  überlafiFen/  unb  burc5 
hie  grofmüt^ige  Unterflü^ung  unb  Spiitroirfung  besj"  SKJunijipal* 
rat^ö  aucft  glücflid)  in  einen  folcften  iur  (Bi)ve  unfcrer  93aterihbt 
umgefd)affcn  würbe. 

Sm  ©eptembcr  isoi  tlarb  ber  obgebad)te  »ürbige  93eteran 
ber  Q3ernerfd)en  T^reunbe  ber  9latur»i|Tcnfd)aftcn/  iperr  3tlt- 
Pfarrer  35anicl  (gprüngli/  im  Söaumgarteu/  unb  ftinterlie§ 
nebtl  anbern  foilbarcn  ©ammlungen  aucft  bie  hamaU  einjig  in^ 
tereiTante  (Sammlung  auegetlopftcr  fd)mei§crifcfter  95ögel. 

Äeincr  ber  »icr  (Erben  besf  93erfforbenen  war  ^latur^ifJorifer. 
©ie  bcfcfttoffen  alfo/  fowo^i  hie  fotlbare  unh  reid)e  ©üd)erfamm* 
Jung  al5  hie  übrigen  ©ammlungcn  f&üflid)  wcgjugebeu/  jebocft 
üorjujöweife  unb  in  billigem  greifen  an  wiiTenfcftaftlid)e  Sieb- 
feaber/  hit  jie  }u  Wi^en  unb  weiter  ju  beforgen  fiii)iQ  wüten. 
«nb  ^ier  war  eü  nun,  wo  ^r.  Pfarrer  9Ö.  lid)  wieber  mit 
au§erorbcntrid)em  ßifer  unb  i:^Ätigfeit  aU  ^tennh  feiner  Sieb* 
lingöwiffenfcftaft  unb  ber  (&hte  öern»  ^eröort^at.  Ungead)tet  ber 
bamaligen  ungünfügen  unb  gelbarmen  9lct)olutionöjcit  »eran- 
flaltete  er  fogleid)  eine  ©ubfcription  jum  2lnfauf  ber  SJögel* 
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fammlung  für  Me  öffentliche  Sibliotöef/  benn  biefe  war  befotf 
i»cr5  i)cr  ®efa&r  nu'ogcfeljt/  in  furjer  Bat  ein  5^rtub  bcr  'Motten 
nnt>  2)crmcfJcn  (©pc(ff(üfcr)  ju  n?crbcit/  mit  mc(cl)cn  ftc  fd)Ort 
je^t  fd)ivcrc  Ädmpfe  ju  belieben  ^atte.  Uuö  al'j  t)ie  ©ubfcriptton 
jum  3lnfauf  ber  ©ammdmg  nicf)t  gnnj  &inveid)te/  Pcrmoci)te  er 
burcf)  fein  berebtcö  S^envcnben  bei  ber  bamaliiien  23ibtiotöef* 
ßommiiTton  nicf)t  nutz  i>a^  fte  bc^S  noc^  ^eölcnbe  l)ini,üfüQte/ 
fonbern  auch  öro^miitl)ig  i>a^  Sofal  ber  bmmU  faü  ungebraucl)* 
ten  öallevic  unb  i>ic  33erferttöung  nnb  3IuftTclIuno  neuer  ge* 
fct}mac;üoUci'  unb  1ic{)ercr  (£c{)rdnfc  in  bcvidbcn  bewilligte/  unb 
fomit  bic  Grünbunc;  bO)  heutigen  fo  fcbonen  unb  üielbefuc^ten 
SHufeum'jj  bciverftlelliijte.  Dlic()t  genug;  au^er  ber  93ögelfamm* 
lung  erl)ic{t  bic  ^ibiioü)cf  burcb  Arn.  5ö.  a^envenbung  »ort 
einem  nod)  (ebenben  v.obcn  (Gönner  unb  ^eforberer  alles'  ©d)ö* 
nen  unb  öuten  au»  bem  (£prüngHfcl;en  9)ac()Irtg  aucf)  bie  inte* 
rciTante  ^ctrefaften=  Sammlung  aU  ©efcbenf/  fo  wie  üon  ben 
grben  felbil  bic  Sammlung  t)on  Soraüen/  SD]abreporen  unb  an» 
bcrn  Scegenjäc^fen/  fo  njie  am  ber  »erfieigi-rten  ^ibliot^cf 
ben  Sinfauf  einiger  fotibarer  naturl^tilorifcl)cr  ?£ßerfc/  lei« 
ber :  nic^;t  fo  öieler/  aliJ  eigentlicl)  Ratten  gcfauft  njerben  foUen. 
SlUein/  bc^  (3utcn  war  ju  ^id/  unb  bic  Seiten  waren  noc^ 
fc^wer  unb  ungewiß. 

Ungefähr  ju  berfelben  Seit  warb  auc^  »on  ber  Siquibationö' 
gommiiTion  in  ^rciburg  ba'o  reiche  erlac()ifcl)e  5Dlineralien*(5n' 
binet/  welche»  bic  bel»etifcf)C  9iegierung  angefauft  Uttc/  ber 
©tabt  5?crn  jugefprochen.  ipr.  Pfarrer  923.  an  ber  (cpi^e  ber 
bamaligen  jwcitcn  ^riPatgefeUfcf)aft  naturforfcl)cnber  ^reunbc 
in  IBern/  nabm  baflTelbe  in  Empfang/  lie^  fJc^  aucl)  bic  übrigen 
ber  S3ibIiotr)ef  gel;örcnben/  unb  jum  Zi)cH  feör  nacf)lÄfig  unb 
jenlreut  aufbewahrten  fowol)!  Statur*  als?  Äunflmerfwürbigfci* 
teu/  »orab  bic  uon  Gocfö  Oteifegefa^rteu/  5©cber/  feiner  Sßattt^ 
Habt  gefcbenften  ota^eitifcl)en  (Seltenheiten/  fo  mc  auc^  bie 
wenigen  PorNnbcnen  5lnttciuiti'(ten  juilelleu/  pcretnigte  aöeö  in 
ein  fcl)6ne«l  gefdUigeö  (Banjeo/  unb  itelltc  alic^  baifelbe  enblid)/ 
öon  ibm  unb  einigen  T^reunbcn  wolslgcorbnct/  in  ben  unter  ber 
©aUerie  bcjtnblicl)cn  brci  Simmern/  bic  nun  aucf)  geräumt/  unb 
ber  S3ibliotI)ef  ju  biefcm  ©ebvaucf)  tibcrlaiTen  würben/  auf.  Mit 
9lecf)t  fgnn  er  alfo  aU  ber  eigeiit(icf)e  33egrünber  aller  bicfetr 
»on  ijrcmbcrt  unb  einöeimifcJ)cn  mit  )Soxlicbc/  mit  Sufrieben&cit 
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mh  fletö  Wfld)fcttbcm  ^ntcrcffe  befuc^ten  foübavtn  Syiufeen  ött« 
öefe^ett  werben /  «uc^  pflegte  er  btefclben  von  tb«m  (gntffebett 
nn  bt6"  in  fein  böci)tleij  2((ter  unnue'gefcljt  aU  liebt  ©rf)oo§ftnbet 
mit  Orttcrnd)er  ©orgfrtit/  unb  cvmübctc  ntd)t/  mit  einer  tt5rtf)r* 
l^rtft  benjnnbernöroertbctt  (Bcbulb  unb  licbcnömürbigcr  (BefäUicj" 
feit  ben  jabfreid)cn  jicf)  bort  cinftnbenbcn  91cuciierigen  Ut)m 
9i:angeö  unb  (Bcfd)Iecbtcö  n)(^&rcnb  bcr  fd)önen  Saf)rc6'icit  fafJ 
tÄglid)  Qcfäüicit  3tuöfunft  über  «Ue  ibm  üorgelcgtcn  T?racjett 
frcunbfc^aftlicö  ju  ertöeilen.  3tm  njirffamfJen  wav  inbefen  fein 
(BinM  ftuf  bic  duften  unb  ibren  glücf Heben  S^ortbetlanb  /  aU 
er  im  Sabr  18O8  jum  eigentlicben  Wlit^lict)  bcr  33ibUotbef* 
ßommiffion  ernennt  njorben  wav/  benn  nicbt  nur  gettJrtnn 
je^t  ba^/  fttilid)  fcbon  früber  «ngeorbnet  cjewefcne  2(ufj?cbt^* 
ßomite  über  bit  iD^ufecn  unb  ben  botanifcben  ©arten/  üon  wcU 
c^em  er  ber  «JJr^ltbent  war  /  gfeicbfam  auf  einmal  neue  Äraft 
unb  ^chen/  fonbern  feiner  ^ürfpracbe  unb  frdftigen  ar^itwirfung 
öerbanfte  aucb  bit  «öibHotbef  felbf!  üon  ba  an  mancbeö  fcböne 
fofJbare  naturbiflorifcbe  5öerf/  bc^m  fte  fcbon  lange  fcbmerjlic^ 
Ibatte  entbebren  mü§en. 

SIber  aucb  auf  jebe  anbere  ?ß3eife  fucbte  ipr.  «SB.  btv  3(uf* 
itabme  ber  ÖlaturwijTenfcbaft  in  feinem  95ater(anbe  jeberjeit  be= 
förberlicb  ju  fein.  Sn  bem  halb  nad)  ber  ^^etJofution  neu  errief* 
teten  (Srjtebungöratbe/  in  welcben  aud)  er  aU  SDiitglieb 
ernannt  worben  war/  biclt  er  eö  inbeffen  nicbt  lange  au^,  fon-- 
bem  nabm  unb  erbiett  nebil  anbern  SD^itgliebern  nacb  einiger 
8cit  feine  (gntlalfung  /  ba  Ite  faben  /  wie  wenig  (Buteö  in  bem« 
fetben  ju  ©tanbe  ju  bringen/  faum  einiget  mu  ju  binbern 
mögtid)  war. 

Sn  bem/  audb  wdbrenb  ber  beiden  irreüorution^jeit  auß  äc^* 
tem  Patriotismus  errid)tetcn  mebijinifcbcn  $riüat*Sn«> 
Uitut  bielt  er  iebod)  aU  Snitacbeiter  einige  (^abre  binburc^ 
eine  lange  ^cihc  oon  5?orIefungen  über  iöotanif  unb  bit  Slatur* 
9efd)id)te  unferS  95ater(anbeö"  überbaupt/  mUht  aucf)  von  meb* 
rem  bama(5'  in  23ern  beftnbHcben  ?8orflebern  ber  bcfpetifrfjen 
«Regierung  orbentlid)  unb  mit  ^tifaü  befudit  würben/  fo  ba^ 
ti  bem  ftcb  fclbfi  fübicnbcn  unb  feiner  üieljdbrigen  «öemübungen 
um  bic  9(laturgcfd)icbtc  bewußten  SDIann  wof)l  nicht  ju  öcrbenfen 
war/  ba%  ibn  einige  Sabrc  fpätcr/  bei  ber  nmfd)affung  unfercr 
3(fabemic  (1805)/  feine  Äintanfe^ung  bei  ber  ^mäUnn^  cineö 
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^rofcffovd  Ut  9>lotur9efd)icf)tC/  aU  mit  feiner  ^^farrtJcUc  unoec» 
ttüQUd)/  tief  gcfrÄnft  ^atte.  Äingcgcn  erinnern  tic^  feine 
^reunbc  noc^  red)t  ö«t  «n  bie  lebhafte  rJreube  unb  ben  jugenb* 
liefen  (Sifer/  mit  n)cld)em  er  bcm  9luf  feines'  alten  JJreunbeö 
@offe/  in  (Benf/  jur  Stiftung  einer  allgemeinen  ÖiefeU* 
fd)aft  fc^weijerifcber  9laturfreunbe  entfprorf)en/  unb 
wie  tl^Ätici  er  in  bem  barauf  fotgenben  ^ahu  in  iöern  aU  erfler 
^räftbent  biefer  neu  entflefeenben  (BefeUfd)aft  fid)  bei  ber  beftni* 
tmn  t^rganifation  berfelbcn  «uc^  burc^  2(nnjerbung  unb  (Sin* 
labung  würbiger  SDlitgtieber  jur  Xi)cUmf)mc  m  berfelben  be» 
»iefen  Ht. 

23on  bem  Sutrauen  unb  ber  2(c^tung/  in  welcher  er  hti 
feiner  ^o^en  «Regierung  ffanb/  fönnen  hit  e^renileüen  in  ben 
n)i<^tigf?en  3?if atlerien  /  ju  welchen  er  nac^  unb  nad)  berufen 
würbe/  ^inlönglid)  jeugen.  ©cf)on  im  Sa^r  isos,  beim  2(nfang 
ber  fogenannten  2>?ebiatione'9tegterung/  warb  er  jum  iWitglieb 
beö  neii  eingefügten  obertlen  ©Ngericbtö  ernannt/  in  mU 
c^em  er  jeboc^  wegen  fcbon  bamalö  üerfpürten  3tlter^befd)werbett 
nur  3  Sa^re  »erblieb.  Sm  Oktober  1813  würbe  er  in  bie  6ura* 
tel  ber  ©erncrfcben  2lfabemie  erwfi^lt/  m^  welcher  er 
öerfc^ieber  wid)tiger  Urfac^en  wegen  genötbigt  warb/  fd)on  im 
2)ejember  1815  wieber  autjjutreten.  Snbeifen  gelang  eö  i^nv 
WÄ^renb  bitit^  furjen  Scitraumeö  bie  fall  erilorbcne  «Prioatge* 
fellfc^aft  ber  naturforfrf)enben  ^reunbe  ^ern^  unterm  4.  mnvi 
1815  jum  britten  SDIale  wicber  neu  ju  beleben  unb  burd)  betlimm* 
tere  organtfd)e  ©efcl^e  fo  ju  bcfetÜgen  /  M^  jte  noch  ie^t  glürf* 
lic^  fortbeile^t;  überbie§  auc^  ben  botanifc^cn  ©arten  mit  ber 
Slfabemie  in  eine  audj  für  bicien  uort^eil^afte/  genauere  93er- 
btnbung  iu  bringen.  Sm  S'ebruar  i8i6  warb  er  enblid)  and) 
jum  SWitglieb  beö  ^l&en  Äird)en*  unb  ^ö^nltatb^  er* 
nannt/  au^  welchem  er  um  feiner  füblbar  junebmcnben  Sllter^^^ 
fc^wac^^eiten  /  üorjüglid)  einer  fe^r  befd)werlid)en  engbrütlig'« 
feit  Witten  ebenfaUö  genöt^igt  war/  fc^on  im  ^af)xt  i82i  feine 
entlajTung  ju  begehren. 

S3on  brt  an  ertlred'te  fid)  ber  fernere  «Oirfungöfreiä  be* 
fllternben  ©reifet  mebr  auf  t>a^  9leligiöfe.  2lle"  «PrÄjibent  ber 
i8ibelgefeUfd)aft  »erwenbetc  er  l1c^  mit  unermübetem  ßifer  in 
feinen  leisten  Äebeneja&ren  für  basi  ©ebeiben  unb  ben  ^ortbe«» 
flanb  berfelben.   S)ie  nähere  Sluöeinonberfe^ung  feiner  f&cfttc* 
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Zungen  (n  btefer  ©ejie^ung  gehört  ittbeffett  ntc^t  MtUt  unb 
ma^  in  bm  gcörucften  in  Q3cm  ctfdjiencmn  ölefrolog  (autf 
welcftcm  aud)  biefc  ©ftjjc  ttJörtltcf)  ent&obcn)/  UM  itrtcfigercfm 
werben/  nur  möge  noc^  bcv  ecl)ruf  bclfelben  l)icr  tk&cn;  „göir 
öürfen  fefl  ber)aupten/  &rtf  ?ß3i>ttcn6acf)$- 9lrtme  megen  bt^  HcUn 
©rf)6nen/  (Junten  unb  mW(i)tn/  ba§  er  wtrflic^  in  «Sern  ju 
etrtnbe  gcbrrtd)t/  io  («ngc  e^rcnöoH  bei  un»^  genannt  wirb/  al^ 
«iebe  ju  btn  aßiflTcnfc^rtftcn  über&nupt  unb  S'reube  an  ber  gro» 
f en  Daterri^nbifc^en  «^atttr  in  unfern  SWfluern  geachtet  fc^n  unb 
blühen  werben." 

„triebe  Opttc?  fei  mit  unb  übet  ifeml" 


ni.    SoMön  diübo ipf)  SBt)^, 

VrofeiToc  ber  «»fjilofopfiie,  unb  öberNOltoröcfot  ju  «Bern,  ©eboren  lu 
58crn  b.  13.  <mävi  1781 ,  aefl.  b.  21.  93;rtri  1830. 

58ier  JU  frü^  für  bie  ©einigen/  für  feine  g^reunbe,  für 
fein  ?8aterranb  unb   für  bie  fc^weijerifcfye  «iteratur  flarb  in 
Sern/  m*t  mebr  aH  49  ^af)v   alt/  ^err  §.  9?.  «llö^f/  alö 
S)icf>ter  ber  jüngere,  alö  ^rofeifor  ber  Sfeltere  genannt,  mit 
reicf)en  Talenten  btQaht  unb  tbeil^  auf  ber  ^o^en  ec^ufe  feiner 
95aterflabt/  t^eilö'  auf  bcntf<!i)tn  Unioertltdten  gebitbet/  jeic^nete 
er  fic^  fo  ftüf)  m^/  ba^  if)m  fcbon  in  feinem  25.  Sa^re  ba^ 
VbiloiovW<i)t  ßat^eber  an  ber  neu  begrünbeten  3(cabemie  §u 
93crn  übertragen  würbe.  Sn  biefem  «©irfungefreife  blieb  er  hi^ 
JU  feinem  gnbe  t^ötig/  unb  wie  er/  auc^  auffer  bem  <pörfaate/ 
ber  ^^ibfopbie  befonberö  in  3(nwenbung  auf  ba$  «eben  Bitt- 
gang JU   »erfd)affcn  fucftte/  ba?  jeigen  feine  SSorlefunge« 
über  ba^  N*lle  ®ut/  in  2  TUiUn/  2:übingen  I8ii,  tit 
eines-  feiner  borjügrid)|!en  ?83crfe  ftnb.  3(ujTer  bem  bliei  er  aber 
auc^  fall  feinem  anbern  JC^eile  bt^  «Diffenö/  ober  bod)  ber 
feö^ern  geifligcn  ^ntcreffen  fremb.  ®anj  bcfonberö  jogen  i^n 
®cfcf)ict)tforfcf)ung  /  fcf)öne  Literatur  unb  Äunfl  an ,  unb  fanben 
in  i%xn  einen  eifrigen/  überatt  aufregenben  öefc^ü^er  unb  t^Ä* 
tigen/  get(Jrcid)en  föearbeitcr.  3)urc^  fd)(lne  eammlungeu/  bit 
er  fid)  namentlich  in  Q3ejie^ung  an^  filtere  fd)Weiaerifd)e  «itera* 
tur  unb  Äuntl  onlegte,  würbe  er  öielfac^  an^  anbern  g=or* 
Wxn  nü^lid)/  befonberö  aber  burc^  bit  ©effittigfeit/  mit  ber 

7* 
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a  if)ntn  feine  ©c^äI^c  öffnete  /  unb  tmdi  btn  ffitidit^um  on 
ÄenntniflTcn/  ben  er  Hhti  an  bcn  ftag  legte,  eben  öefrocgen 
wat  er  ßuc^  ein  uicl  befragter  S^atbgeber  hti  2(ufc^offun()  \>on 
$8üd[)cvn/  befon&erö  in  I)cr  ;£cfcgcfcUfd)aft  uni>  (StobtbibHotbcf. 
föigcncö  literrtriffC)e^  9Sert»ienfl  ernjarb  er  iirf)  burd)  mcbrjÄbrige 
9Jebaftion  beö  fc^meij.  @efc^id)tforfd)cr^/  burd)  ^erau^» 
Ööbe  bcr  ferner  ßbronifen  üon  Sufünger/  2:fcöad)t* 
lan  unb  93a(eriuö  Sinöbelnt/  bie  er  gcmeinfc^aftlic^  mit 
feinem  ^Jreunbe  iprn.  Pfarrer  ©tierlin  bcforgtc;  burc^  feine 
Srünblicöe  Steife  in  t)a^  ^erner=OberUnb/  burcl)  mel^* 
rcre  ©clegcnbeitöreben  unb  burd)  i>it  trcfflici)e  3(U5"arbci* 
tung  be^  fc^on  von  feinem  23ater  entworfenen  ©c^weijeri» 
fc^en  9tobinfon^/  bcr  in's^  ^ranjöfifc^c/  (Snglifcbc  nnb  ©pa* 
nifc^c  übcrfe^t/  felbil  in  ölorbamcrif«  unb  ^etlinbien  befannt 
njurbe.  (Befc^icbtlicbc  erinnerungcn  in'^  Scben  einjufübren  tag 
il^m  uorjüglicb  am  Äcrjeu/  waö  er  nic^t  einjig  hti  ber  ©infü^' 
rung  ber  Snupcnfefle  hmicß.  9ßaö"  er  im  Tfnd)c  ber  ,tuntl  fannte/ 
bas'  wiffcn  bic  3)litglicber  ber  fc^n>eijerifc^en  ÄüniHergefeUfc^aft^ 
beren  ^r^fibent  er  früber  war.  ©anj  befonbcr^  aber  vom  er  bei 
tinö  unb  in  S)eutfd)tanb  aU  3)id)ter  beliebt;  uiele  «Poeflen  von 
tbm  ficben  in  beutfd)en  Unterbflltungsblättern.  ©cbr  anmutbig 
ftnb  feine  SbuHen  unb  SJotföfageu/  welcben  le^tern  er  mit 
befonbcrcr  Hebt  nacbfpürte.  3im  meiilcn  Äefcr  nnb  tfreunbc 
fanb  er  wabrfc^einHd)  in  ben  Stlpenrofeu/  beren  iperaus» 
geber  unb  fruc^tbartkr  SHitarbtiter  er  njÄbrenb  ben  20  Sabrcn 
ibreö  3)flfein^  blich ,  unb  in  benen  er  erfi  00t  furjem  »on  feinen 
Äefern  2ibfd)icb  nnbm.  65  »nr  für  biefcs'  «eben  bcr  3ibff^ieb  auf 
immer/  benn  batb  barauf  raffte  ibn  eine  Ian9tt>ierigc  Äranfbeit/ 
bie  feine  ©efunbbcit  aUmÄblig  untergraben  batte/  mi  bem 
9xt\\i  feiner  Familie  unb  feiner  ja^treic^en  S'tcunbe  weg. 


V.    ©otttic^^tunet/ 

Pfarrer  ju  Simmcrwalö/  fvüOer  J^elfcjr  am  gjlünfter  vx  95eni. 
®cb.  \>.  13.  gjjärj  1756/  fleft.  ^.  16.  SeDc.  1830. 

Slabe  <i^n  74  Sabre  alt  unb  (Ängtl  mit  feinen  ®ebanfen  ei* 
Item  böbern  3)afein  jugewcnbet/  entfc^lief  ipr.  ®ott(.  ©runet 
enblic^  fanft  «nb  o^nc  «eiben  wx  aßmÄbliger  ©ntfrÄftung. 
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S)er  Ärttttan  ^crn  »erlor  an  ihm  einen  feiner  bieberfien  unb 
gemeinnüljigflen  Scanner/  t)cr  aud)  in  t>tt  tibriijen  (oc5'it?cij  33ie= 
len  befrtnnt  wc.v.  ^i4  am  ßnbe  feinet  Scbenö  blieb  fctn  6eitl 
jugenblic^  unb  muntcv  /  immtx  gleich  tbcilncbmcnb  unb  tl)äticj 
für  aUeö  5öabre/  ^ute  unb  D^ü^lic^e.  9}on  jeber  jeicbncte  if^n 
in  allem  eine  gewifiic  (gicjcntbümlic^fcit  auö/  bie  baö  (grbtbeil 
feiner  S^latur  gewcfen/  aber  auc^  burd)  einjclnc  i&ebenöumjlänbc 
beförbert  ju  fein  fc^cint/  namentlich  burd)  beu/  \>a^  er  unoer* 
^eiratbet  blieb.  5öie  er  fid)  über  manc^^e  SerbciltniiTe  unb  fonil 
geraöbnlic^e  9lucf lichten  binroegfe^tc/  fo  fe^te  ir  jic^  aucb  über 
Sorurtbeile  unb  Äinberniffe/  über  alle  33erfennung  unb  mi^^ 
lungenen  SJerfuc^e  binwccj  /  unb  bai  ^ab  ibm  bic  feltenc  ßncr* 
gie  feinet  ßbarafterö  unb  Ht  iBebarrlid)f eit  /  mit  bec  er  feine 
^hcttt  fetlbielt  unb  ju  üern)irflid)en  fud)te.  Obne  eigentlid) 
fireng  f^jicmatifcbe^  ?fi3iiTen  bcfaf  er  auegebreitete  .tenntnitle/ 
befonberö  im  §a(ll)t  ber  ?laturfunbe/  bcr  Äianbwirtbfcbaft  unb 
ber  ©eograpbie  bei  93aterlanbeö/  bai  er  ^idfad)  bereiöt  batte. 
S)er  »orberrfcbenbe  3ug  ber  ©emeinnü^igfeit/  b(n  alleö  an* 
nabm/  vaai  er  wufte/  unb  ben  alles'  au^fpracb  n>a^  er  tbat/ 
fcbrieb  jid)  bei  ibm  auö  ber  Seit  ber/  in  roelcbe  aud)  bie  Sugenb=» 
jabre  ^eilatojji'ö  fielen  /  ben  er  nocb  als'  Änabc  fcnnen  lernte. 
@anj  im  ©eitle  jener  Seit  umfaf  te  er  alteö/  voai  bai  ä'»leufd)en- 
wof)l  befbrbern  fonntc/  unb  fud)te  bai  n)ai>  er  barüber  gebacbt 
ober  erfabreu/  in  feinen  näcbllen  Umgebungen  mit  feltcner 
Xbrttigfcit  unb  ©clbifaufopferung  in  Slnmenbung  ju  bringen. 
2öa$  er  in  feinen  geitHid)en  2lemtern  alö  ^rebiger  unb  treuer 
Äirt  feiner  (Bcmeinben  gewefen  /  gebort  nicbt  bicbcr.  2lber  ba^ 
er  bie  ^rebigerbibliotbef  in  Sern  lüftete;  waö  er  befonberef 
burc^  eigene  ?8erfud)e  für  einen  beffern  Raubbau  unb  fo  jum 
Sinken  ber  Äanblcutc  ju  tbun  üd)  bemübte ;  was  er  für  unfre 
95olföfd)ulen  tbat/  unb  wie  er  babei  fo  »iel  mebr  im  Älcinett 
«nb  SSerborgenen  /  alö  fid)tbar  wirf tc/  barf  unb  wirb  nid)t  oer* 
geffen  werben,  ©cbrud't  ftnben  lid)  mebrere  3lbbanblungen  unb 
S8erid)tc  oon  ibm  in  ben  in  ^ern  beraus'gefommenen  gemein* 
nü^igen  9'la(brid)ten  unb  93emerf ungen  /  im  gemeinnü^igen 
@d)Weijer/  unb  in  ben  93erbanblungen  ber  fd)weiierifd)en  ge* 
meinnü^igen  ©efellfcbaft  /  beren  Ältetleö  bcrncrifd)e^  SJ^itglieb 
er  war.  S^tod)  im  Sa5r  1825  fcbrieb  er  eine  f leine  ©cbrift :  3)ie 
©crarmung  beö  ««nbooHö  im  Äanton  öern.  Sn  fei= 
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mn  ©c^riften  mt  in  feinen  93crfud)cn  unb  SJat^fc^Iäijcn  traf 
er  öietictcfet  ntc^t  immer  baö  5öa^rc/  aber  er  woUte  immer  bni 
©Ute/  unt)  feine  2lntlc()tcn  n>aren  ütt^  Uf)t  tief  unb  fd)arffinnig 
ßufgefrtgt.  SDlancbeö  wirb  er  jel^t  in  einem  untrüglicheren  Siebte 
fc^auen;  aber  mrtnd)eö  ©rtamenforu/  bA»  er  ^ier  rtuö^efäct/ 
^at  au(^  fc^an  «id)c  ^ruc^t  9ebrad)t/  unb  wirb  Ire  noc^  lange 
bringen. 


V.    Slubolpb  (3af>viti  9)?anuel/ 

toov  bev  KfVotutiou  9)Ut9neb  bcö  ©r.  'SüatM  unt»  Oter<Sef)eng-.gom»iitjTrtr<uJ. 
©et»,  im  SrtOr  1749/  flcß.  in  SBci-n  ien  15.  Dfrober  1829. 

Stad)  bem  ©turj  ber  alten  SJerfaffung  feineö  9Saterlanbe^ 
war  ^etx  iWanuct  ausgewanbert/  unb  featte  neb  mä&rcnb  18  ^af)^ 
ren  im  9Ö)ürtcmbergifcl)en  unb  meitl  in  Stuttgart  felb|]  aufge« 
l^alten/  wo  er  ftd)  mit  bem  6tubium  ber  91aturn>iiTenfc()aftcn  unb 
befonberö  lanbivirt^fc^afttic^er  ®egen)länbe  ununterbrochen  be* 
fc^äftigte.  Sm  Safer  I8i6  fam  er  njieber  nac^  Sern  jurücf  unb 
trat  al5  SPlitglieb  ber  alten  s^egicrung  fogleid)  in  i>tn  neuen 
grof en  StatMin  /  njarb  in  furjem  auö)  ?()]itglieb  ber  neuen 
bcrnifc^en  öfonomifcl)en  unb  ber  feiengen  naturforfcfeenben  ©c« 
fellfcfeaft:  in  ertlercr  würbe  er  bali)  burd)  feine  ÄenntniiTe/ 
feinen  öifcr  unb  feine  2:feÄtigfeit  hie  (Seele  be^  93ereinö\  ©t 
orbnete  t>it  iöiicfeerfammlung  unb  t>it  jafelreici)en  iOlanufcripte 
berfelbeu/  »erfaßte  einen  neuen  gebrurftcn  ßatalog  barüberj 
burcfe  feine  pcrfönlicfee  23ern)enbung  ücrfcfeaffte  er  ber  ^ibliotfeef 
ifer  jeljigeö  bequemet  Äolal/  unb  orbnete  aUeö  ju  beciuemer  iöe* 
nu^ung.  @cit  meferern  Saferen  war  er  ber  (£tn»^inrttor  unb  iöe* 
ricl)ter|]atter  ber  ^bi)mbtütt^tn  /  i)ic  ber  ©efeüfcfeaft  eingefanbt 
würben/  unb  faii  in  ieber  ©i^ung  laö  er  Ulbü  eigene  treff liefe« 
Slrbeiten  über  meitl  lanbwirtfefcfeaftlicfee  ©egenllÄnbe  vot  /  t>it 
jeberseit  auf  bit  ^ebürfniffe  beö  2lugcnblicf$'  unb  auf  bic  unfc* 
re^  Äanbcö'  23e§ug  featten.  ^-ail  eben  fo  tfeÄtig  war  er  in  bct 
feiengen  ©efeüfcfeaft  naturforfcfeenber  Sttnnbt/  ju  bcren  tfeÄtig» 
flen  äHitgltebern  er  gcfeörte.  5lT|eferere  Slbfeanblungen  unb  münb» 
lic^c  SWittfeeilungcn  oon  ifem  ftnben  tiefe  in  bcn  ^rotocoUen  un» 
feret  OcfeUfcfeaftj  bit  »icfetigilcn  M  bit  feiflotifcfeen  9lac^w<i» 
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fungen  ober  Die  Snt&crfung  t>cv  fluelle  oon  ^öct^en&ur^/  unö 
über  bic  0cfcl)id)tc  bcö  iB'iincvfllbrtbcs  »on  ©unbifd)n>cil. 

@rf)on  üor  ber  ^^cöolutton  battc  ^r.  SDIanud  «uo  bloßer 
Siebe  ju  gekbrten  9lfld)forfcbungen  bas'  rtttc  tftteinifc^e  ßartu« 
larium  beö  ©ifium^  Äaufrtnnc/  welc^cö  in  bcn  Äommiffrtnatö* 
arrf)iüctt  »ermoberte/  »or  bcm  35crberben  errettet/  unb  copicreu 
Iflffen.  5)iefe  2lbfc^rift  liegt  nun  auf  ber  öffentlichen  öibliotbef/ 
unb  bietet  bem  ®ef(f)i(^tforfc^er  eine  SHenge  urfunblic^er 
0larf)ric^ten  über  t>k  nitere  (Befcbic^te  be^  5öaabtlanbeö/  »on 
ben  örtbren  888  biö  1032/  welcher  Seitraum  obnebin  fcbr  im 
^unfein  liegt.  S)urc^  bic  gleid)en  lleifigen  5lacöforfc()ungett 
entberfte  er  fpater  i)a^  verloren  geglaubte  Original^SJccument 
bes'  alten  ^laibgcncral  »on  Saufanne/  welc^eö  er  auf  eigene 
Äoflen  abfc^reiben  lief/  unb  io  mt  mehrere  anbcre  tt?id)tige 
unb  foilbare  Utfunbcn  auö  bem  (£taub  ber  2lrcl)ioc  rettete.  Sine 
ber  n)icl)tigl!en  2lrbeiten  aber/  bic  5>r.  SPIanuel  aus'  eigenem 
Slntrieb  fcl)on  »or  ber  9lc»olution  begonnen/  unb  fpäter  oermögc 
oielfac^er  anflrengenber  ©emübungen  beenbigt  batte/  befianb 
barin/  i>a^  er  bcn  wabren  ipalt  aller  ber  jab.lreicben  unb  »er* 
fcbiebenen  Sofalmaafe  unb  ©eroicbte  beö  ebemaligen  Äantonfil 
JÖern  gefammelt/  berechnet  unb  öcrglicben  b^tte/  baniit  mit  ber 
Seit  einbeit  unb  (Blcicbbeit  aller  ©enjicbte  unb  fifiaa^c  im  Sanbc 
fönnte  eingefübrt  werben.  S)ie  ipanbfd)rift  biefer  3lrbeit  warb 
»on  ber  beloetifcben  S^lcgierung  angefauft  unb  biente  feitber  ju 
einer  umfaffenbern  3lrbeit  für  t)u  ganje  ©cbwcij.  33icler  anbern 
großem  unb  kleinem  Slrbciten  iprn.  SWanueleV  t>it  er  alö  Ober* 
commiffar  beö  «Öaabtlanbes"  üerfertigte/  gebenfen  nix  bier  ber 
5öeitlauftgfeit  wegen  nicbt. 

@eit  feiner  ^lüdfunft  in'ö  95aterlanb  bat  er  für  hit  öfono* 
mifcl)e  ©efcllfcbaft  befonberö  folgenbe  »erbientHicbe  (Special* 
arbeiten  geliefert:  nämlicf)  eine  furje  ftebenögefrf)i(l)tc  betf 
um  i>it  23ereblung  ber  »aterldnbifcben  ©artenfunfl  unb  Saum* 
§ucbt  bocboerbienten  /  obgleict)  fafl  ganj  oergeffencn  Arn. 
3)aniel  9lagor/  oon  1612  bi'S  1620  gewefenen  Sanboogt«  ?on 
©otttlabt  unb  Pon  1624  hii  i63i  ÄanbPogtö  pon  itborberg/ 
»elcbe  furje  ©cbrift  Piele  merfwürbige  9lacbricl)ten  über  bit  üU 
tere  paterldnbifcbe  ißanbwirtbfcbaft  entbält.  ^^^erner  perbanfen 
wir  Arn.  SWanuel  eine  mutJerbafte  gebrucftc  ©cbrift:  ^rp^- 
gromm  ber  öfonomifcben  ©efellfcbaft  beö  ÄantoneJ 
©cm/  bctreffenb  bic  topograpbifii)   "atiftifc^^lftttb* 
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n)irt^fc^oftHct)cn  iScfc^rcibungcn  cineö  Äirc^fpicU 
ober  «nbcrn  Sanbeöbcjirfe'  bcö  Änntonö  iöcrn. 
S5ern  1824.  91acJ)  bicfcm  SDloöcU  ttnt)  mehrere  fcl^v  Qtlun^cnt 
Strbeiten  bei  ber  ijfonomifd)cn  ®cfcüfcf)rtft  eingelangt.  (Später 
»erfaßte  Ar.  Manuel  eine  »oUtinnbigc  ©efcf)ict)te  ber  Altern 
öfonomifc^en  ©efenfd)nft/  n)e(cl)c  3lrbcit  (iU  9.^orrebc 
bienen  foUte  ju  bcm  erilen  iöanbe  bcr  projcftierten  ^ortfel?ung 
ber  Sib^anbtungcn  bc»  ÖcfcUfcf)aft/  bereu  S)rucf  feit  1817  un* 
brocken  werben  it?ar.  ^U  ^anfbejcugung  für  feine  babcrigen 
Q3cmti^ungen  u>uibe  ^rn.  iDIanuct  Ht  große  (j^renmebatUe  ber 
®efeUfc^aft  jugcfproc()en.  Äurjc  Seit  nad)f)er  las"  ör.  JDInnuct 
ber  otonomifc^en  ®efeUfd)rtft  eine  fel^r  grünbltct)e  3ibbanblung 
über  t)ic  @efc()icf)te  ber  Ääfefabrifation  unb  beö  in- 
ncrn  unb  äuffern  ÄdfeMnbeU'  beö  Santonö  ©ern 
t>0X/  in  vod(i)tx  t)icUt  n)ic^tige  Sivcig  bes'  »aterlänbifc^en  5ÖP^l* 
iknbcuüüon  nllen  ©eiten  bargejleUt  unb  uon  bcn  ciitcrn  Seiten 
^er  beleucl)tet  nnrb/  unb  worin  er  nflct)tt)ieö'/  baß  öor  ungefÄbr 
100  Sauren  noc^  gar  fein  Ääfebanbel  ins  2iuölanb  t^att  fanb. 
©ine  noit  »iel  auö"fii()rficbere  2irbeit/  ndmlid)  ein  umtlänblic^eö 
95erjeicf)nif  aller  'iiQcii)'  unb  Sitpberge  bcö  Äantonö 
S3ern/  entbaltenb  bcrfelben  Sage/  0rö§e/  SPicbbcfeljungs^* 
bellanb/  iöenu^ungejeit  /  (Ertrag  unb  ßigentbümer/  befcf)Äf' 
tigte  5)rn.  50lanuel  feit  mebrern  Sauren  »or  feinem  6nbe/  unb 
war  beinabe  PoUilänbig  /  aU  er  t>a^  Seit(ic{)e  pertieö.  ^icfc 
Sirbeit/  ganj  neu  in  ibrcr  2(rt/  unb  in  tabeüarifcf)er  T?orm 
würbe  wicbtigc  unb  nü^licf)e  ÄenntnijTe  unb  3ufammentIeUun=' 
gen  über  einen  fowobl  priüat'»  al^  jlaatööfonomifcb  io  bcad)' 
ten^wcrtben  ©egentlanb  oerbteitet  ^aben;  e^  iü  ju  bebaucru/ 
baf  ber  93erfaiTcr  nicht  fclbfl  bie  teUte  ipanb  baran  legen  fonnte/ 
unb  JU  wünfc()en  /  ixi^  ein  jüngerer  ©ac^funbiger  hitUlbe  wti* 
tcr  perfoigen  unb  jur  93oUenbung  bringen  würbe. 

Ar.  SDIanuel  featte  bi^  an  feine  legten  Xhqc  ( fein  angetre«» 
tene^  siflcö  öabr)  alle  feine  0ei|le$träfte/  ein  au|Terorbentlicf)es? 
@-:bäd)tnif/  eine  fc^arfjinnige  Urtbeitötraft  unb  eine  grofc  Xhü* 
tigfeit  unb  2lU6bauer  in  wi|Tenfct)aftlicl)en  9lacl)forfd)ungen  unb 
SöerfajTung  fd)riftlic^cr  3lrbciten  ungefd)wcid)t  beibcbalten.  ttn* 
pcrbroiTene  ©rforfc^ung  bcr  5öabrbcit/  95erbrcitung  nül^lic^er 
.•^enntniiTe  unb  (^ererf)tigfeitöliebe  waren  bie  ©runbjüge  feine* 
©emut^ö  unb  ^Hxahcxi.  3u  feiner  ^reimütbigfeit  berechtigten 
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ibn  übriöenö  feine  »iclfac^en  ÄcnntniiTc/  fein  0lflmc  aU  2tb* 
iMmmling  bcs'  bcrüf)mtert  ?8enncr^  unb  9^cformator5  ^iflm^ 
SOIanucI/  unb  cnb(id)  fein  N^eö  3IItcr.  (gtne  ungenjöi^nlid)  ^o^e 
unb  fräftigc  «Statur  unb  llavf  ^etoortle^enbc  erntlc  (^cjic^t^jüge 
grtben  Arn.  ??Ianuct  bas'  Slnfc^cn  oon  ©trenge/  aber  feine  nÄ* 
fcern  ^cfnnnten  unb  ^reunbe  njufteu/  bag  unter  biefer  Äuffertt 
j^art-fc^cincnben  @c()a(e  nic{)t  nur  ein/  im  traulicf)en  Umganö/ 
Weiterer  (3ci]l  wohnte  /  fonbern  fclbil  ein  fü()Ienbcö/  wol^lt^Äti* 
geö  Äerj  fc^tug.  9tur  menige  X(^Qt  lag  ber  S)a5ingegan9ene 
franf/  unb  fd)icb  o^ne  gro^e  ©cbmerjen  bei  völligem  Sewu^t« 
fein  unb  ©eiflcsrul^e.  ^ern  ^at  an  if)m  einen  aufgcflÄrten  9te* 
genten  unb  nü^iic^en  Bürger/  unfer  93creitt  einen  eifrigen 
S?iitarbeiter  öerloren. 


VI.   Charles-Theophile  MAUNOIR  de  gekkte. 

Mr.  Charles-Theophile  Maunolr  etait  ne  a  Geneve  le 
i3  mars  1775.  II  s'est  voue  des  sa  jeunesse  ä  la  Chirurgie, 
encourage  par  les  lecons  de  son  frere  aine ,  le  celebre 
Mr.  Jean-Pierre  Maunoir ,  professeur  ä  Genere..  II  a  fait  en- 
suite  ses  etudes  regulicres  ä  Paris,  oü  il  est  reste  plus  de 
sii  ans  et  oü  il  a  etc  reeu  docteur.  Pendant  son  sejour  dans 
cette  ville  il  a  ete  collaborateur  de  Mrs.  de  la  Roche  et  Bre- 
wer  dans  la  rcdactimi  du  Journal  medico-chirurgical ,  intitule 
la  Bibliotheque  germanique.  A  son  retour  ä  Geneve  il  a  ete 
pendant  plusicurs  annces  remplacant  du  Chirurgien  de  l'hopi- 
tal  de  Geneve,  puis  Chirurgien  de  1814  jusqiies  en  1825.  A 
cette  epoque  sa  sante  delabree  l'obligea  ä  se  retirer  d'abord 
de  cette  place,  puis  ä  renoncer  meme  ä  toute  pratique.  II 
avait  aussi  ete  nomme  professeur  adjoint  de  Chirurgie  et  a 
donnc  quelques  cours  d'osteologie  aux  eleves  de  la  faculte 
des  Sciences. 

En  1820  il  a  public  une  nouvellc  methode  de  traiter  la 
sarcoccle.  Son  procede  consiste  dans  la  ligalure  de  la  section 
de  Tariere  du  cordon  spermatique  et  de  la  section  du  nerf  de 
ce  plexus ,  en  laissant  intact  le  testicule  malade  :  le  resultat 
est  l'atrophis  de  cet  organe  et  la  cessation  des  accidens.  On 
sait  que  Vexcision  du  sarcoccle  est  presque  toujours  suivie 
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de  la  formation  de  fungus  mcdullaire  dans  Ic  bas-ventre,  et  le 
procedc  de  Maunoir  tend  ä  les  prevenir. 

II  a  public  une  these  sur  Tanevrisma,  dans  lequel  il  se 
declare  l'avocat  de  la  methode  qui  consiste  a  couper  Tariere 
entre  deux  ligatures,  et  il  donne,  a  l'appui  de  cette  opinion, 
riiisloire  de  deux  Operations  d'anevrisme  pratiquees  par  lui 
avec  succes  ä  l'artcre  axillaire  et  ä  l'artere  erurale.  II  a  co- 
opere  avec  quelques  autres  chirurgiens  de  Geneve  ä  la  publi- 
cation  des  Mclanges  de  Chirurgie  etrangere,  et  en  a  cn  par- 
ticulier  fourni  tout  le  3.e  volumej  il  avait  prepare  des  mate- 
riaux  pour  le  4-6?  qu»  n'a  jamais  paru;  il  a  aussi  lalsse  ma- 
nuscrit  un  memoire  sur  le  Cancer  et  sur  l'avantage  de  la  po- 
tassc  causlique  combinee  avec  l'opium  pour  gucrir  cette  ma- 
ladie  dans  certains  cas  oü  l'operation  n'est  pas  praticable  j 
il  s'occupait  a  mettre  en  ordre  un  ouvrage  considerable  sur 
les  maladies  des  os.  Ces  travaux  ont  ete  ralentis ,  puis  tout-a- 
fait  interrompus  par  l'etat  deplorable  de  la  sante  de  Mr.  Ch.Th. 
Maunoir.  Dans  les  dernieres  annees  de  sa  vie  il  s'etait  retire 
dans  une  campagne  qu'il  possedait  au  village  de  Mournex, 
dont  le  bon  air  semble  avoir  prolonge  un  peu  son  existence. 
II  y  est  mort  le  28.  fevrier  i83o  ,  regrette  de  tous  ceux  qui 
l'ont  connu.  C'elait  un  homme  bon,  modeste,  simple  dans  ses 
mceurs,  tres-instruit  dans  son  art,  prudent  dans  sa  pratique, 
et  universellcraent  estime.  II  iaisse  un  fils,  qui  se  destine 
aussi  a  la  Chirurgie  et  qui  annonce  des  talens  dignes  du  uom 
qu'il  porte. 


VII.  Jean-Pierre  SCHMIDTMAYER  de  geneve. 

Mr.  Jean-Pierre  Schmidtmayer  etait  neä  Geneve  le  21.  juin 
1768;  il  y  a  suivi  les  etudes  de  droit  et  a  ete  recu  avocat  en 
1792.  Lors  de  la  reunion  de  Geneve  ä  la  France  il  fut  nomme 
commissairc  du  Directoire  pres  la  municipalitc,  et  sut  se 
concilicr  dans  cette  fonclion  delicate  l'estime  du  gouvernement 
et  de  la  villej  il  rendit  d'abord  des  Services  importans  ä  ses 
concitoyens.  II  fut  ensuitc  juge  au  tribunal  civil  et  s'y  distin- 
gua  par  de  grandes  connaissanccs  et  un  tact  exquis  par  la  con> 
naissance  des  hommes  et  des   faits.   Le  retour  de  Geneve  a 
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l'indcpendance  donna  a  Mr.  Schniidtmaycr  I'ocGasion  d'cm» 
ployer  plus  utilement  ses  talens  et  son  zele  pour  le  bien 
public.  Des  i8i5  il  fut  appele  a  reprcsenter  le  Canton  de 
Gcneve  aupres  de  la  Diete  helvetique ,  et  signa  en  son  nom 
l'acte  qui  a  assoeie  ce  canton  ä  la  Confederation.  11  a  siege 
a  trois,  autres  dictes  comme  chef  de  la  deputation  de  Geneve, 
et  s'y  est  toujours  fait  distinguer  par  la  moderation  de  ses 
avis  et  la  sagacite  de  son  esprit.  Des  l'annee  1816  il  fut  elu 
premier  syndic  de  Geneve,  et  a  des-lors  ete  appele  ä  cette 
fonction  tous  les  deui  ans  a  la  presqu'unanimite  des  sufFrages. 
Lorsque  la  Societe  Helvetique  se  reunit  ä  Geneve  en  1820, 
Mr.  Schmidtmayer  voulut  donner  un  temoignage  personnel 
de  linieret  qu'il  prenait  ä  cette  reunion  helvetique  et  de- 
manda  ä  en  faire  partie.  11  y  fut  reru  dans  la  scction  d'agri- 
culture,  art  qu'il  avait  toujours  alme  et  auquel  il  consacrait 
ses  momens  de  loisir.  II  voyait  surtout  dans  notre  association 
une  occasiou  precieuse  de  lier  entrVui  les  Suisses  les  plus 
eclaires ,  et  son  esprit  habitue  a  voir  Tensemble  des  institu- 
tions ,  com  prenait  d'avance  tout  le  bien  qui  pouvait  resulter 
de  ces  Communications  bienreillantes  entre  les  Suisses  des 
differens  cantons.  Mr.  S.  aimait  Tinstruction  publique  et  sa« 
vait  en  apprecier  les  utiles  resultats.  11  a  ete  pendant  plu- 
sieurs  annees  president  du  Senat  academique,  et  a  favorise 
par  son  influence  les  ameliorations  que  Tacadcmie  de  Geneve 
a  recues. 

Sa  sante  commenoa  ä  s'alterer  vers  1823,  En  1829  il  an- 
nonca  qu'il  ne  pouvait  plus  se  cliarger  des  fonctions  penibles 
de  premier  syndic  ,  et  fut  nomme  membre  de  la  Cour  supreme, 
place  qui,  sans  le  fatiguer ,  lui  permettait  encore  d'etre  utile 
ä  sa  patrie.  La  mort  qui  est  venu  le  frapper  au  printcmps 
de  i83o  a  prive  TEtat  de  Geneve  dun  des  magistrats  qui  lui 
a  rendu  les  plus  grands  Services.  II  a  contribue  ä  en  etablir 
la  Constitution,  a  ete  Tarne  de  ses  conseils  pendant  quinze 
ans ,  et  ses  travaux  se  rattachent  ä  tous  les  actes  les  plus 
importans.  Mr.  S.  etait  remarquable  par  la  ünesse  de  son 
tact,  la  sagacite  de  son  jugement;  dans  la  vie  privee  il  etait 
adorc  de  tout  ce  qui  l'entourait ,  et  remarquable  par  sa  gaite 
naturelle  et  sa  parfaite  simplicite. 
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VIII.    jEAN-AnToiiiE  COLLADON  de  gekeve. 

Monsieur  Jean-Antoine  Colladon  etait  un  des  pre- 
miers  fondateurs  de  la  Societe  helvetique  des  sciences  natu» 
relies  et  faisait  partie  du  comite  qui  s'est  reuni  en  i8x4  cheK 
Mr.  Gosse  pour  organiser  cette  association  :  des-lors  il  s'y 
est  rendu  assez  frcquemment  et  a  souvent  fall  partie  du  co- 
mite qui  dirige  ses  Operations. 

II  etait  ne  ä  Geneve  en  1756  et  avait  suiri  la  carriere  de 
la  pbarmacie ,  dans  laquelle  son  pere  Louis  Colladon  avait 
dejä  acquis  quelque  cclebrite.  II  aimait  cet  art,  soit  pour  les 
Services  qu'il  rend  ä  la  science  medicale,  soit  par  ses  relations 
avec  la  chimie  et  la  botanique.  II  Texercait  avec  soin  et  avec 
distinction  et  se  plaisait  ä  honorer  la  pharmacie  de  ses  con- 
naissances  et  la  maniere  dont  il  Texercait.  II  avait  fait  ses 
etudes  en  Allemagne  et  surtout  ä  Berlin ,  et  se  tenait  fort 
au  courant  des  travaux  des  cbimistes  et  pharmacologues  alle- 
mands. 

Mr.  Colladon  a  consacre  une  parde  de  son  temps  et  de 
son  influence  pour  favoriser  dans  Geneve  toutes  les  associa- 
tions  utiles  :  de  concert  avec  Mrs.  de  Saussure  et  Senebier  il 
a  contribue  a  y  fonder  la  Societe  des  arts ,  institution  impor- 
tante,  qui  a  rendu  luie  foule  de  Services  a  l'industrie  gene- 
voise.  De  concert  avec  les  nicmes  savans  et  avec  Mrs.  Pictet 
et  Vaucher,  il  a  contribue  aussi  a  la  formation  de  la  Societe 
de  physique  et  dhistoire  naturelle,  qui  est  aujourd'hui  la  So- 
ciete cantonale  correspoudante  de  la  Soc.  Helvetique.  Dans 
ces  diverses  reunions  Mr.  Colladon  se  faisait  remarquer  par 
son  zele,  son  assiduite  et  le  desir  qu'il  avait  de  repandre  les 
connaissances  utiles.  II  y  donnait  souvent  des  traduclions  ou 
des  extraits  des  memoires  scientifiques  publies  en  Allemagne. 
II  a  dirige,  sous  l'influence  de  la  Societe  des  arts,  la  fabri- 
cation  de  la  gelatine  des  os,  qui  a  rendu  des  Services  dans  la 
disette  de  1817. 

II  a  presente  plusieurs  memoires  a  la  Societe  de  physique; 
nous  citerons  surtout  :  ifi  une  analyse  chimique  de  l'Hipo- 
phae  rhamnoides ,  qui  l'a  occupe  longtemps  et  dans  les  baie» 
duquel  il  avait  cru  trouver  un  acide  particulier ;  a.o  une  ana- 
lyse d'une  tcrre  de  bruyere  qu'on  trouve  au  bois  de  Sauva- 
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blln  pres  Lausanne ,  terre  remarquable  par  la  faculte  qu'elle 
a  de  bleuir  les  fleurs  de  l'Hortensia  j  3.**  la  part  qu'il  a  eue 
a  l'analyse  de  la  matiere  singuliere  qui  a  colore  en  rouge 
les  eauT  du  lac  de  Morat  et  qui  a  etc  decrite  dans  les  memoires 
de  la  Societe  de  Geneve  sous  le  nom  d'Oscälatoria  rubescens. 
Mr.  Colladon  a  toujours  aime  la  botanique  indigene  et  en  parti- 
culicr  l'etude  et  la  culture  des  plantes  alpines.  II  en  a  longtcmps 
eleve  chez  lui,  et  ä  Tetablissement  du  jardin  de  botanique  il  a 
pris  beaucoup  de  soin  pour  y  introduire  ses  plantes  favoritcs. 
II  faisait  partie  de  Tadministralion  de  cet  etablissement  et 
suppleait  le  directeur  lorsqu'il  etait  absent.  11  portait  dans 
toutes  les  relations  de  la  vie  le  calme  qui  resulte  d'une  bonte 
parfaite,  d'un  amour  zcle  pour  le  bien  public  et  d'un  desin- 
teressement  complet  d'amour-propre.  II  avait  conserve  toutes 
ses  facultes  jusque  dans  un  age  avancc ;  sa  mort  a  cte  cau- 
sec  par  un  coup  de  froid  qu'il  a  eprouve  pour  avoir  voulu, 
dans  la  rigueur  de  Thiver  dernier,  assister  a  la  ceremonie 
politique  et  religieuse  du  3i.  decembre,  dans  laquelle  Geneve 
celebre  son  retour  ä  rindcpcndance.  II  est  mort  le  2  de  jan- 
vier  suivant.  Ses  qualites  personnelles  le  faisaient  cherir  de 
tous  ceux  qui  le  counaissaient ,  et  les  regrets  que  sa  mort  a 
causes  ont  ete  universels.  II  laisse  un  fils,  Mr.  Fred.  Colla- 
don, qui  exerce  avec  distinction  la  medecine  ä  Paris  et  qui 
est  connu  dans  la  science  par  sa  belle  monographie  du  genre 
Cassia. 


IX,  Piebbe-Etiesive-Louis  DUMONT  de  gemeve*). 

Mr.  P.  E.  L.  Dumont  est  ne  a  Geneve  le  i8.  juillet  1759. 
Son  pere,  issu  d'une  famille  fran^aise  trcs-anciennemcnt 
refugiee  pour  cause  de  religion,  mourut  peu  d'annees  apres 
la  naissancc  de  son  fils;  Mad.  Dumont,  qui  etait  une  demoi- 
selle  d'Illens,  de  Tune  des  families  les  plus  honorables  du 
Canton  de  Vand,  resta  sans  aucune  fortune  chargee  de  cinq 
enfans  en  bas  ägc;  eile  montra,  dans  celtc  Situation  difficile, 


♦)  Tire  de  la  Notice  sur  la.  vie  et  les  ecrits  de  M.  Dumont ;  par 
M.  de  Candolle. 
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tout  ce  que  l'amour  matemel  peut  donner  de  courage  et 
d'habllete.  On  a  souvent  remarque  que  la  plupart  des  hom> 
mes  qui  se  sont  distingues  par  leurs  talens,  ont  eu  poiir 
mcres  des  femmes  d'un  esprit  eleve ;  il  y  a  dans  ces  soins 
tendres  et  Continus,  que  des  le  jeune  äge  une  mere  sait 
donner  a  ses  fils,  quclque  chose  de  plus  intime  et  de  plus 
cfficace  que  toutes  Ics  autres  legonsj  le  jeune  Dumont  en  fit 
l'heureuse  experience.  Sa  mere  tenait,  pour  faire  vivre  sa 
faniille,  une  petite  ecole,  aidee  de  l'appui  de  son  beau-frere 
Mr.  Plince,  et  de  celui  de  Mr.  le  pasteur  Dentand,  dont  la 
memoire  est  encore  obere  ä  ses  anciens  paroissiens.  Au  sortir 
de  cette  ecole,  le  jeune  Etienne  suivit  les  lecons  publiques 
du  College,  puis  de  l'Academie  de  Geneve.  Encore  ecolier, 
il  donnait  des  lecons  a  d'autres  enfans  plus  jeunes  que  lui, 
et  dejä  concourait  ainsi  ä  soutenir  sa  mere;  plus  tard,  il 
aimait  ä  rappeler  ce  temps  heureux  de  sa  vie  oü  il  com- 
mencait  a  faire  l'essai  de  ses  forces  naissantes.  II  se  deter- 
mina  pour  la  carriere  ecclesiastique ,  et  des  son  entree  dans 
l'auditoire  de  theologie  il  s'y  placa  dans  les  premiers  rangs. 
II  se  lia  avec  tous  les  hommes  distingues  qui  se  trouvaient 
alors  ä  Geneve,  et  malgre  sa  jeunesse ,  il  etait  dejä  remar- 
que pour  son  esprit  et  sa  capacite  j  il  fit  ses  premiers  essais 
d'education  en  devenant  instituteur  des  fils  de  Mr.  De  La 
Rive-Sellon,  et  des-lors  est  reste  leur  ami.  A  Tage  de  ringt- 
deui  ans  il  fut  admis  au  ministere,  et  eut  immediatement 
des  Rucces  distingues  comme  predicateur.  On  se  rappelle  en- 
core ä  Geneve  la  foule  immense  qui  se  pressait  pour  Ten- 
tendre,  et  qui  remplissait  les  temples  et  leurs  avenues. 

II  avait  pris  interet,  avec  la  ferveur  de  la  jeunesse, 
aux  troubles  politiques  qui  agiterent  Geneve  en  1781 ,  et  vit 
leur  issue  avec  peine;  aussi,  des  l'annee  1788,  il  saisit  avide- 
tnent  l'occasion  qui  se  presenta  d'aller  ä  St.-Petersbourg :  ses 
trois  socurs  y  etaient  etablies  et  honorablcment  marices ;  sa 
mere  desirait  les  joindre;  Dumont  se  chargea  de  l'y  conduire, 
et  a  son  arrivee  fut  nomme  pasteur  de  l'eglise  reformee  fran- 
caise  de  cette  villej  il  donna  de  l'eclat  ä  cette  fonction  par 
sa  predication  ä  la  fois  elegante ,  solide  et  brillante  ;  il  ai- 
mait ä  traiter  particulierement  des  sujets  de  morale  delicate. 
On  se   rappelle  encore  un  serraon  sur  Tegoisme  qui  ewt  un 


—  111   — 


succ^s  tel,  que  le  prlnce  PotemMn  ,  favori  de  Catherine, 
voulut  l'entendre,  et  qu'ä  son  retour  par  Berlin  la  famille 
royale  lui  fit  le  meme  honneur.  Lorsque  par  son  eloquence  il 
sentait  qu'il  avait  maitrise  son  auditoire,  il  se  livrait  quelque- 
fois  a  des  mouvemens  briUans  d'lmprovisation ,  et  il  en  arait 
d'autant  mieux  pris  l'habitude,  que  sa  memoire  ne  se  pretait 
qu'avec  une  extreme  difficulteau  travail  ingrat  d  apprendre  et 
de  retenir  ses  propres  compositions. 

Des  obstacles  apportes  ä  des  projets  de  mariage  oü  son 
coDur  aait  interesse,  le  d^eiderent  cn  1785  a  quitter  Saint- 
Petersbourg.  Par  l'entremise  de  son  ami  Mr.  d'Yyernois,  il 
fut  appcle  ä  Londres  chez  lord  Shelburn,  qui  venait  d'^lrc 
nomme  principal  Ministre ,  et  qui  fut  depuis  marquis  de 
Landsdown.  Lord  Shelburn  reconnut  promptement  la  portie 
du  talent  de  Mr.  Dumontj  il  lui  confia  la  surveillance  göne- 
rale  de  Teducation  de  ses  fils,  en  lui  adjoignant  un  pr^cepteur 
(Mr.  de  Barri)  charg^  de  donner  les  lecons;  il  lui  confia 
aussi  la  direction  de  sa  bibliotheque  qui,  par  ses  soins,  devint 
lune  des  plus  remarquables  de  Londres;  et  bientot  il  se 
lattacba  comme  ami.  il  l'employait  souvent  a  des  recherches 
et  a  des  redactions  difficiles  ,  mais  lui  laissa  toute  la  liberte 
convenable  pour  suivre  ses  travaux;  il  lui  fit  meme  obtenir 
dans  le  Tally.office  de  l'Echiquier,  une  place  qui  lui  donnait 
une  rentable  independance.  Des  ce  moment,  debarrass^  des 
so.ns  auxquels  il  avait  etc  assujeti  par  la  necessite  de  pour- 
To.r  a  son  existence,  il  se  livra  entierement  ä  ses  goüts  domi- 


nans. 


L'un  des  premiers  usages  qu'il  fit  de  cette  libertt^  fut  de 
ven.r  a  Geneve  (.79,),  passer  une  annee  pour  revoir  sa 
mere,  et  prendre  une  idee  de  l'etat  de  sa  patrie.  Ce  fut  un 
peu  avant  cette  epoque  qu'il  sejourna  pendant  quelque  temps 
a  Paris,  et  qu'il  y  vit  les  premiers  d^veloppemcns  de  la  revo- 
lution  francaise.  11  itait  li^  avec  la  plupart  des  hommes  qui, 
sort  dans  les  lettres ,  soit  dans  la  politique,  ont  illustre  cette 
epoque  remarquable.  II  faisait  partie  de  cc  cercle  restreint 
d  hommes  habiles  qui  cntouraient  le  celebre  Mirabcau,  et 
qu.  souvent  l'^clairaient  de  leurs  idees  et  le  servaient  de  leur« 
plumes. 

Cette  epoque  de  la  vie  de  Dumont  fut  dune  haute  impor- 
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tance  pour  former  ä  la  fols  et  son  goüt  Htteraire  et  son  juge* 
ment  ffar  les  questions  politiques;  il  aimait  a  en  rappeler  les 
Souvenirs  dans  la  conversation  ,  et  a  laisse  im  manuscrit 
tres-curieux  sur  cctte  partie  de  l'histoire  de  la  revolutionj  il 
connaissait  personnellement  tous  les  hommes  influens  de  cette 
epoque  ;  les  jugemens  qii'il  en  portait  etaient  remarquables 
par  leur  justesse  et  leur  impartialite. 

II  retourna  a  Londres  en  1792,  au  moment  oü  Mr.  de 
Talleyrand  y  etait  envoye  avec  Mr.  de  Chauvelin,  ambassa- 
deur  de  France  :  il  forma  alors,  avec  Mr.  de  Talleyrand,  une 
liaison  qui ,  bien  que  souvent  intcrrompue  par  rabscnce,  a 
dure  jusqu'ä  sa  mort.  Le  cas  qu'un  homme  d'un  esprit  aussi 
distingue  faisait  de  la  conversation  de  Mr.  Dumont,  suffirait 
seul  pour  en  donner  lidee  la  plus  favorable. 

II  revint  a  la  fin  de  1792  passer  quelques  mois  a  Geneve, 
et  y  fut  entraine  ä  faire  partie  de  Tadministration  elue  au 
moment  oü  l'approche  de  l'armee  franraise  decida  la  chute 
de  l'ancien  gouveruemcnt;  mais  il  y  entra  sur  la  demande 
expresse  des  chefs  de  celui-ci,  qui  connaissaient  son  attache- 
ment  pour  l'independance  et  la  moderation  de  son  caractere. 
Voyant  eependant  ses  intentions  calomniees  et  craignant 
rinutilite  de  ses  efforts ,  il  se  retira  en  Angleterre  aupres  de 
son  illustre  protecteur ,  et  commenca  alors  reellement  sa 
carricre  litteraire. 

Celle-ci  fut  determinee,    comme  il  arrive  souvent,    par 

une  circonstance  peu  importante  en   elle-memej   voici  com- 

mcnt  Mr.  Dumont  en  rend  compte  dans  une  de  ses  lettres  de 

1790.  «Ma  liaison  avec  Bentliam,»  dit-il,  «  date  d'une  circons- 

« tance  qui  lui  fait  honneur.   II  avait   ecrlt,   il  y  a  trois  ans, 

«un  ouvrage  en  francais  qu'il  voulait  publicr,  et  pour  lequel 

«  un  de  ses  amis  lui  persuada  de  me  le  communiquer  sans  me 

«cdire   quel   en   etait  Tauteur.    On  me   demanda    simplea.ent 

«  quelle  etait  mon  opinion  sur  le  style.   Je  repondis  Iresnai- 

«  vement  que  le  francais  etait  plein  de  fautes,  de  barbarismes 

«et  defigurait  un  ouvrage  d'ailleurs  tres-bon.   Peu  de  jours 

ft  apres ,  mon  homme  vicnt  ä  moi  au  milieu  dune  nombrcuse 

«compagnie,  me  prend  la  main  et  me  rcmercie  en  riant  de 

cbon  cuur.   Depuis  cc  lemps  nous  avons  ete  bons  amis.» 

Cette  amitie  entraina  Dumont  ä  un  travail  qui  a  occupe 
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le  reste  de  sa  rie,  c'est-ä-dire,  a  la  publication  des  ouvrage» 
de  son  ami.  Bentham  est,  comme  cLacun  sait,  un  g^nie  emi- 
nemment  inventif  et  ardent  ä  la  recherche  de  la  verite,  mais 
il   dedaigne   les    formes   et   les  graces   du  style:   il  dedaigne 
meme  souvent  le  soin  de  faire  connaitre  aux  autres  les  veri- 
tes   qu'il  jouit  d'avoir  reconnues ,    esperant  toujours  de  les 
6tendre    et   de   les   completer.     Dumont    ayant    franchement 
adopte  les  idöes  de  Bentham,  s'en  etant  penetr^,  soit  par  la 
lecture  de  ses  manuscrits  que  l'auteur  lui  confia,  soit  par  sa 
conversation,    se   chargea,    sur  la  demandc  de  Bentham,    de 
publier  en  franoais  ces  ecrits  importans;  il  ne  s'agissait  point 
101  d'une  simple  traduetion :   il   fallait  mettre  de  l'ordre  dans 
des   materiaux    souvent    informes,    choisir    entre    un    grand 
nombre   de   variantes,    completer   des   parties   qui  n'avaient 
ete  qu'ebauchöes,  supprimer  des  longueurs  et  des  rep^titions 
inutiles,    eclairer   par   des    exemples    faciles   les  theories  les 
plus   abstraites,  d^pouiller  ces  travaux   de   ce   qui  en  etait 
trop   special   ä   l'Angleterre,    etc.;   en  un  mot,  si  la  part  de 
l'invention  appartient  a  Bentham,  celle  de  l'exposition  est  en 
cntier   l'ouvrage   de  Dumont.    ( L'enumeration   des    ouvragea 
publies   par  Dumont  et  une  interessante   exposition  des  rap- 
ports  qui  existaient  entre  les  deux  collaborateurs ,  voyez  dans 
la  Notice  citee.) 

Dumont  sejourna  ä  Londres  chez  le  marquis  de  Lands- 
down,  des  1792  ä  18025  il  profita  alors  de  la  liberte  que  la 
paix  d'Amiens  lui  fournissait  pour  venir  ä  Paris  avec  son 
anc.en  eieve,  lord  Henry  Petty,  aujourd'hui  marquis  de 
Landsdown,  et  toujours  protecteur  eclaire  de  toutes  les 
idees  utiles.  II  y  publia  le  premier  de  ses  ouvrages,  renoua 
ses  relat.ons  avec  un  grand  nombre  d'hommes  distingu^s,  et 
profifa  de  son  credit  aupres  de  Tun  d'eux  (Mr.  de  Talleyrand), 
pour  rendre  ä  Geneve  un  service  qui  etait  alors  de  quel- 
qu'imporlance,  mais  que  le  changement  des  circonstances 
rend  inutile  ä  detailler. 

Le  renouvellement  de  la  guerre  engagea  de  nouveau  Mr. 
Dumont  ä  retourner  en  Angleterre.  En  1804,  il  fit  un  voyage 
a  Petersbourg  pour  voir  sa  famiUe  qui  y  etait  alors  reuniej 
les  propositions  les  plus  brillantes  lui  furent  faites  pour  s> 
fixer  et  cooperer   ä    un    code    de    lois,     que    lempcrcur 
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AWxandr«  iu  propösait  de  donner  a  la  Russie;  mais  il  resista 
a  cct  offres  honorables.  II  revint  en  passant  par  la  Suede ; 
sa  navigation  fut  dangereuse;  son  voyage  de  Stockholm  ä 
Gothenbourg  presenta  des  incidens  qui  lui  firent  assez  bien 
connaitre  les  mocurs  suedoises,  et  dont  il  a  laisse  une  relation 
manuscrite :  ce  fut  avec  joie  qu'il  revint  eii  Angleterre.  II 
menait  en  efFet  ä  Londres  la  tIc  la  plus  conforme  ä  ses 
gouts.  ün  travail  assidu  oecupait  ses  matinees,  et  il  jouissait 
de  la  societe  des  hommes  les  plus  distingiies  de  cette  capitale, 
dont  la  maison  de  Landsdown  est  comme  le  centre:  il  etait, 
depuis  son  premier  sejour,  lie  par  uu  attachement  intime 
avec  le  celebre  jurisconsulte  sir  Samuel  Rommilly,  et  apres 
sa  fin  malheureuse,  il  le  transmit  a  ses  fils,  qui  trouverent 
en  lui  un  ami  et  un  protectcur.  Des  voyages  dans  diverses 
parties  des  iles  brittanniques  le  delassaient  a  la  fois  et  l'ins- 
truisaient.  II  a  laisse  dans  ses  papiers  la  relation  d'un  voyage 
en  Irlande,  dont  un  Fragment  insere  dans  la  Bibliothe^ue 
Universelle  de  fevrier  1829,  fait  desirer  la  publication.  C'est 
dans  ce  voyage  (si  notre  memoire  est  fidele)  qu'il  fit  con- 
naissance  avec  Maria  Edgeworth  (sa  celebrite  nous  commande 
de  ne  pas  lui  donner  d'autre  titre)  j  son  esprit  delicat  et  son 
ccBur  bienveillant  sympathisaient  avec  l'aimable  auteur  des 
Berits  sur  l'education;  il  se  lia  avec  eile  d'une  amitie  sincere 
et  durable,  et  aimait  ä  en  parier  jusque  dans  ses  derniers 
jours. 

Cependant,  les  övenemens  militaires  et  politiques  prc- 
paraient  le  retablissement  de  l'independance  de  Gcneve; 
Dumont  quitta  sans  hesiter  la  ^josition  heureuse  et  honorable 
qu'il  s'etait  acquise  ä  Londres,  et  revint  jouir  dans  sa  patrie 
du  bonheur  de  lui  etre  utile ;  des  son  arrivec  il  prit  part 
aux  affaires  publiques,  et  quoiqu'il  n'entre  point  dans  notre 
plan  de  suivre  pas  a  pas  sa  carriere  politique,  il  est  impos- 
«ible  de  passer  sous  silence  quelques -uns  de  ces  travaui, 
applications  heureuscs  de  ses  recherches  theoriques. 

Nomme,  des  la  restauration,  mcmbre  du  Conseil  repre- 
sentatif,  il  y  joua  un  des  roles  les  plus  importans,  et  apres 
l'eipiration  du  terme  voulu  par  les  lois,  il  y  fut  reelu  par 
«ne  majorite  immense,  temoignage  irrecusablc  de  la  confiance 
publique.    11   faisait  partie   de   toutcs   les   Coinmissions   im- 
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portantes.  Ses  discours,  toujours  clairs  et  elegans,'i'elevaient 
quelquefois  ä  la  plus  haute  eloquencej  le  premier  servic© 
special  qu'il  rendit  dans  sa  carriere  publique,  fut  d'adapter 
aux  formes  de  notre  Gouvernement  les  regles  de  deliberation 
admises  dans  le  Parlement  Britannique,  et  que  lui  -  meme 
exposa  plus  tard  dans  la  Tactique  des  assemblees  deliberantes. 
II  a  aussi  public  dans  cet  ouvrage  le  reglement  meme  que 
notre  Conseil  avoit  adopte  sur  sa  proposition. 

Ce  fut  encore  Mr.  Dumont  qui ,  par  suite  des  principes" 
de  Bentliam,  appela  l'attention  des  Conseils  de  la  Republique 
sur  les  soins  moraux  qu'il  convient  de  donner  aux  criminels 
condamnes,  dans  l'espoir  de  les  corriger  ou  de  les  regenerer; 
ce  fut  lui  qui  proposa  la  creation,  et  qui  redigea  les  regle- 
mens  principaux  de  la  prison  penitentiaire  fondee  dans  no5 
mursj  il  en  suivait  les  details  administratifs  avec  interet,  et 
son  dernier  ecrit  est  une  relation  raisonnee  de  cet  etablis» 
scment. 

La  redaction  d'un  code  penal  fut  pour  Dumont  une  ce« 
casion  importante  de  faire  servir  les  principes  de  Bentham 
ä  l'amclioration  de  nos  lois. 

Outre  ces  travaux  directement  relatifs  aux  etudes  de  sa 
vie,  Dumont  a  le  premier  demande  et  obtenu  la  creation 
d'un  nouvel  hospice  d'alienes;  son  eloquente  proposition  sut 
vaincre,  en  faveur  de  ces  malheureux,  tous  les  obstacles  que 
l'habitude  et  l'economie  pouvaient  opposcr  ä  cette  Institution. 
II  fut  le  premier  qui  signala  dans  le  Conseil  Timportance  do 
renscigncment  mutuel,  et  demontra  par  des  tableaux  statis- 
tiqucs  l'beureuse  influencc  de  l'instruction  sur  la  moralite  du 
peuple.  11  a  aussi  appele  l'attention  des  Conseils  sur  la  direc- 
tion  generale  des  etudes  publiques,  et  tout  recemment  sur 
la  convenance  de  ne  pas  laisser  defigurer  nos  routes  par  des 
murailles  inutilcs  qui  masquent  nos  beaux  paysages.  Ce  der- 
nier discours  etait  un  modele  de  la  gräce  et  de  releganee 
que  peut  eomporter  une  proposition  Icgislatire. 

Hors  du  Conseil,  Dumont  employait  encore  ses  loisirs 
ä  des  choses  utiles  au  public.  Membre  de  la  Classe  dlndustrie, 
il  appela  son  attention  sur  l'instruction  convenable  aux  in- 
dustriels.  Associe  ä  la  Societe  Helvetique  d'utilite  publique, 
il  a  indique  toute  Timportauce  des  travaux  statistiques  sur 
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ka  fauvrete,  pour  ea  deduire  Ics  mcilleurs  moyens  de  la 
pr^Tcnür.  President  de  la  Societe  de  Lect^ire,  ä  la  fondatlon 
de  laquelle  il  avoit  coopere,  il  y  prononca  un  discours  «ur 
la  maniere  dont  les  jeunes  gens  doivent  s'instruire  par  la 
lecture  j  ce  discours,  plein  de  grace  et  de  verites  utiles,  a 
echappe  ä  l'oubli  qiii  entoure  le  plus  souvent  ces  productions 
otligees  et  ephemeres.  Assoeie  depuis  peu  ä  la  redaction  de 
la  Bibliotheque  UniverseMe ,  il  l'a  enrichie  de  quelques  morceaux 
interessans,  et  ses  editeurs  regrettent  en  lui  un  aimable  col- 
laborateur. 

Si  nous  essayons  de  le  suivre  dans  la  vie  sociale,  nous 
le  verrons  lie  d'amitie  avec  toutes  les  personnes  les  plus 
considerees  de  notre  ville,  et  recherche  par  les  etrangers 
les  plus  distingues3  sa  conversation  etait  agreable  et  facilej 
une  gaite  douce,  une  bienveillance  generale,  unc  raison 
^clairce  en  faisaient  le  cliarme;  il  savait  sans  afFectation  la 
rameuer  toujours  aux  idees  gcnerales;  il  discutait  avec  mo- 
deration,  racontait  ayec  gräce  une  midtitude  d'anecdotes 
toujours  piquantes,  et  toujours  eiemptes  de  mecliancetcs; 
s'il  s'en  permettait  quelqu'une ,  c'etait  sur  les  choses  et  jamais 
sur  les  personnes.  Combien  de  ceux  r.eme  qui  ne  partageaient 
pas  ses  opinions  politiques,  n'avons-nous  pas  vu  scduits  par 
le  charme  bienveiliant  de  sa  conversation ! 

11  aimait  a  se  delasser,  par  la  littcraturc,  de  travaux 
plus  serieux,  et  n'etait  jamais  plus  agreable  quo  lorsqu'il 
repassait  les  nombreux  Souvenirs  de  ce  genre  qui  ornaient  sa 
memoire.  Sa  critique  etait  douce,  mais  justej  il  jouissait  de» 
charmes  de  la  poesie,  et  n'etait  pas  lui-meme  etranger  a  ce 
talent.  Par  une  bizarrerie  qui  contraste  avec  la  douceur  de 
ses  mceurs,  il  excellait  surtout  dans  lepigramme,  sans  en 
.  avoir  cependant  jamais  livre  aucune  ä  Timpression. 

L'un  des  traits  remarquables  du  caractere  de  Dumont, 
itait  son  amour  pour  les  jeunes  gens  5  quoique  dejä  dans  la 
vieillcsse,  il  «e  plaisait  ä  leur  societe,  et  savait  s'en  faire 
aimerj  des  qu'il  entendait  parier  d'un  jeune  bomme,  souvent 
meme  d'un  enfant,  qui  se  distinguait  par  quelque  talent,  il 
le  faisait  venir  chez  lui,  le  recevait  avec  bonte,  lui  donnait 
des  conseils  adaptes  ä  son  äge  et  ä  son  caractere,  le  faisait 
travailler,   corrigcait    avec  lui  ses  cssais  de  composition,  et 
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ne  paraissait  jamais  regretter  le  temp«  qu'il  cenKacrait  «  c« 
genre  d'encouragement.  Qiioiqu'a  l'epoque  de  son  entree  au 
Consell  Representatif  il  eüt,  par  suite  du  changement  de  ses 
etudes,  renonce  ä  la  carriere  ecclesiastit^ue ,  il  preAait  un 
interet  special  a  l'eloquence  de  la  chaire ,  et  aiinait  ä  donner 
»es  conseils  aux  jeunes  gens  qui  s'y  destinaient^  il  s'etudiait 
souvent  a  d«5meler  dans  les  eufans  les  plus  jeunes  le  germo 
de  leurs  dispositions,  et  se  trompait  rarement  dans  ee  gcnre 
de  pronostic. 

Cest  au  milieu  d'une  rie  heureuse  et  paisible,  principa- 
lement  cmbellie  (comme  il  le  dit  lui-meme  dans  son  testament) 
par  le  charme  de  l'etvide  et  les  jouissances  de  l'amitie,  que  la 
mort  est  venue  le  frappcr.  Un  Toyage  qu'il  fit  ä  Londres  au 
printemps  de  1828,  avait  ebranle  sa  sante,  des-lors  on  aper- 
cevait  dejä  en  lui  quelques  traces  d'afFaiblissementphysique; 
au  mois  d'aout  dernicr  il  est  alle  faire  avec  un  de  ses  amis 
(Mr.  Bellami-Aubert)  un  petit  voyage  de  delassement  dans 
le  nord  de  l'Italie ;  peu  apres  son  depart ,  mais  surtout  dans 
le  trajet  de  Venise  pour  revenir  ä  Milan,  il  tomba  dans  un 
etat  de  somnolence  inquietant  par  sa  Prolongation^  cct  etat 
alla  en  augmentantj  la  paralysie  du  cerveau  et  la  gangrene 
des  intestims  mirent  ä  ses  jours  unefin  prompte,  mais  exempte 
de  douleurs.  II  est  mort  dans  la  nuit  du  29  au  3o  septembre 
dernier,  äge  de  soixante-dix  ans.  Son  compagnon  de  voyage 
a  cru  de  son  devoir  de  ramener  le  corps  de  son  ami  dans  la 
patrie  qu'il  avait  aimee  et  honoree.  La  nourelle  de  sa  mort 
y  repandit  la  consternation ,  et  son  convoi  accompagne  par 
une  foule  de  citoyens  de  toutes  les  classes  et  de  toutes  les 
opinions,  a  prouve  micux  que  toutes  les  parolcs,  combieu  il 
avait  SU  se  concilier  d'eslime  et  d'affection. 


X.  ^ieronwmuö  r>.  ealii^eo^liO;  Ohtift, 

«ufl  jut  «naturgcfc^ic^tc  «nb  üiclc  ÄcnntniiTc  t)arin;  juglcic^ 
tlubicrtc  er  t)rt^g=ortln}efen/  mr>  ocrTOaltete  ntcf)t  nur  Mtcr  Die 
onfc^iilic^cn/  nbct  ber  SJerjüngung  fe^r  ^Dürftigen/  ©tabm«!« 
Zungen  mitSifcr  «ni>ttmrid)t/  fonbcrn  9a(>  ^Vi^  «uf  ®cr(«n4#ft 
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Itt  Uf)tn  «anbeörcgterung  unfer*  Äanton^z  eine  furjgefafte 
ober  grünMtc^e  „2(nlcitung  juröc^anblung  bcr?83«l&cr"  ^cvauö/ 
worin  er  bic  tlrcifcttn>cifc  5öunomrtc^ung  bc6'  33o&cn6'  jur  Stnfartt 
(incmpfte^lt.  Sn  t>er  Soologic  waren  HnniWi(h  öie  SJögel 
fein  SiebUngöfflc^.  2Iuc^  jeic^nete  unb  malte  er  febr  frf)ön  unb 
mtuu^mä^.  ©^  ifl/  auffer  feines'  biebcrn  ßbaracterö  unb  feiner 
(iu|Terorbentlid)en  2ncnfc^enfreunbtid)fcit  ju  erhabnen/  ibm  nocf) 
nac^jurübmen  /  \>a^  er  ein  fcbr  gebilbeter  ^iClann  unb  ein  eifri^» 
Qer  Seförberer  t>tß  naturforfc^enben  6antonal  =  93ercinö'  war/ 
Auc^  in  ben  engem  2(uf  fc^uf  beifelben  aU  berat|)enbeö  SWitglieb 
gewÄ^lt  würbe. 


XI.   8untl0    ^ot/ 

ein  fe^r  fc{)Ä^barer  SD^ann/  fowobi  wc^tn  feinen  ausgebrei- 
teten ölaturfenntniffen  aU  wcQtn  feinem  eifcr  in  bcr  mtuv* 
fuibe/  wie  ahs  guter/  rcc6tfd)affener  (BeifHid)er/  auc^  wegen 
feiner  cjrofen  j:bÄtigfeit.  (Sr  war  SPlitglieb  öerfd)icbencr  nad) 
unb  nad^  in  ®raubünben  enttknbener  (anbwirtbfcbaftUc^er  unb 
naturwiffenf(^aftHd)dr  ©cfeUfc^afteu/  lieferte  üiele  febr  üorjüglid)e 
StuffÄl^e  in  ttn  altern  unb  in  hm  neuern  ©ammler/  fo  mt  in 
t>ie  Sllpina/  unb  lebte/  feinen  wichtigen  53cruf  abgerechnet/  in 
wiffenfc^aftlic^er  ipirt|id)t  üorjüglid)  ber  Sotanif  /  fo  H^  tbm 
fein  frübcrer  2lufentbalt/  aU  «Pfarrer  einer  «öcrggcmeinbe 
(«ujein  im  95rcttigau)/  reichen  woblbenu^ten  etoff  jur  Untere 
fud)ung  unb  Erweiterung  berÄcnntni^  tjon  Sllpenpflanjcn  barbot. 

Sn  feinen  legten  Scbcnsiabren  wibmete  er  iid)  bcr  föntomo^^ 
logic  mit  eben  fo  rafcbem  Eifer/  unb  rübmte  t>ai'  üicle  (Scböne 
unb  iHerfwürbige  an  ben  Snfcftcn.  Ein/  biefcn  ^Äcl)ern  ganj 
frembc^/  t)ic  <pt)braulif  ober  t>it  Äunfl  reifcnbc  (BcwäfTcr  burc^ 
S)ämme/  in  ibrcr  bcr  Sanbwirtbfcf)aft  fo  binberlid)en  23erbrei* 
tung  /  ju  befcl)ränfcn  /  b^tte  jid)  bcr  Ar.  3)cfan  «Pol  fei.  aucb 
eigen  gemad)t/  unb  er  leitete  Sabre  lang/  mit  Unterbred}ungen/ 
bic  tjon  einer  ®cfcflfd)aft  auf  2lcticn  unternommene  Einbäm«» 
mung  bcr  Sanbquart  (53cwubrung  nac^  bcm  Söünbncr  Sluöbrurf). 
J^ierüber  lieferte  ber  ©elige  in  ben  neuen  ©ammler  bte  3  3luf* 
fÄ^e  I.  4o9  unt>  VII.  89/  105.  6eitt/  obwobl  in  einem  i)of)tn 
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arter  erfolgtet  Xoh  htxauhu  uni  »ermutMic^  ttpe^  mancher  Mh 
litf)tüt)tv  ©cobadjtangen/  t>a  hie  ©ciflcöfrÄftc  hei  ton  uni  Qe* 
mtbenen  mitQüchci  unfcrer  ©efcüfc^rtft  noc^  fo  wenig  ge- 
fc^n)äd)t  waren/  Dag  et  feine  geiiHic^e  Stmtöfü^rung /  nur  ein 
paar  2:age  oor  feinem  (gnbe/  mit  einet  fe^t  fc^önen/  ein&türfli- 
c^en  ^tebigt  fc^log. 


XII.    Loüis  BENOIT,    Capitaine,  de»  po^ts,    Cantoa 
de  Neuchatel. 

La  Societe  des  scienccs  naturelles  a  perdu  dans  la  per- 
sonne de  Mr.  le  Capitaine  Louis  Benoit,  ne  le  16  septembre 
1765,  un  de  ses  membres  les  plus  zeles.  Ayant  aequis  par 
son  Industrie  une  fortune  qui  lui  permettait  de  vivre  paisi- 
blement  dans  le  petit  village  des  Fonts,  11  a  employe  la  plus 
grande  partie  de  son  temps  ä  la  botanique,  qu'il  avait  etudiö 
seul,  manquant  dans  son  village  de  la  plupart  des  ouvrages 
necessaires;  cela  n'a  pas  empeche  qu'il  ne  connüt  tres-bien 
les  plantes  de  la  Suis^e  et  en  particulier  Celles  de  son  yallon, 
dont  il  avait  dessine  la  plus  grande  partie;  son  äge  avanc^ 
ne  l'empcchait  point  de  se  livrer  ä  cette  occupation  meme 
jusques  aui  derniers  jours  de  sa  vie ,  quoiqu'une  attaque  lui 
eüt  ote  l'usage  d'une  partie  de  ses  membres.  II  est  mort  kgi 
de  75  ans,  le  3o  mars  i83o. 


XIII.    SoNnti  gonra^  %ii(f)cv,  6o^n. 

©eflovben  ju  gcriunge  bei  Sutticb,   ben  Zi.  SOlai  ISiO. 

Söenn  in  bet  brauet  um  ipingefc^iebene  eine  «intetung  t>c* 
ec^merjcn^  über  ttircn  95erlufl/  unt>  etwelc^er  Xvoü  Htin  3U 
finden  i)l/  nod)  oon  i^ncn  jn  reben/  un&  bellen  ju  crwÄ^nen/ 
was'  Ite  uni^  wert^  gcmacfit/  obfcf){)n  i^r  Xoh  burd)  lange  ge- 
fcön)dd)te  ©efunb^eit  oorausjufcben/  ober  burcb  t>ic  2lnja^l  ber 
Sa^re  aU  ein  oon  ber  Statur  bebingtc$'  unb  me^r  ober  minber 
erreic^tcö  Siel  ju  betraifiten  war/  wenn/  fage  id),  bieU  jpinge» 
fd)iebenen  i^ren  Uuf  unb  i^r  aragewerf  ganj  ooUenbet/  unb 
bie  .t)»ffnun9en  erfüUt  ^abeu/  ju  benen  hit  S^rigen  nnh  i^t 
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fljrtterlanb  berechtiget  fcbtenett/  unb  man  toö)  nod)  liebt/  j«  t$ 
aU  eine  fromme  Wrf)t  rtnjlcfet/  i^r  2(nt»cnfen  bei  ben  Ucber* 
lebenben  burd)  ©f^vift  ober  9lebc  in  (Srinncrutig  ju  bringen/ 
fo  barf  ber/  t>t^cn  unötütflic^cö  l^oo^  v$  iü/  einen  boffnunöä* 
üoUen  unb  geliebten/  burci)  ein  ungemeine^  Unglüd'  bicfer  ©rbe 
in  ber  fc^önjlen  ölütbe  beö  ^eben^/  entriflTencn  ©obn  ju  be* 
trauern/  boffen/  für  jtc^  unb  bie  ©einigen  etnjclcf)e  Söerubigung 
burcf)  bie  Srbeilnabme  ju  erbaUcu/  bie  eine  furje  ©d)i(berung 
feineö  ißebenö  «nb  5öirfenö/  in  unb  ftuflfcrbalb  feinem  9Srtter* 
lanbe/  bervofjurufen  ücrmag. 

Sobann  ßonrab  t?ifcl)cr  \Mt  geboren  ju  (Sc{)rtffbrtufen/  Un 
16.  3)ejembcr  1799.  —  23on  bem  ©coöpfcr  mit  förpcrnc^cn  unb 
©eitleögaben  gleict)  gütig  auegejlnttet  /  n)ucl)6  er  fcf)ncU/  feine 
^ilbung  im  elterlichen  ^mU/  unb  bie  Erlangung  öon  ©prac^* 
unb  rtnbern  ÄenntnifTcn  in  unfern  bieltgen  böbcrn  ©c^ulanilrtl* 
ten  unb  anbcrn)citigen  Snflituten  erbrtltenb  /  unb  in  bcn  ^exU 
fJÄtten  feines'  33atcro  licl)  manche  praftifcl)e  tJertigfcitcn  erwer* 
Unt>/  feiner  5öc|]immung  entgegciT/  burcb  Erlernung  unburtc^» 
Iberige  Sluöübung  cincö  beilimmtcn  iöerufeö  ein  nül}Hcl)e()  ?!D]it* 
glieb  ber  menfci)licben  Öefellfc^aft  iu  njcrben.  —  6eine  5[Dflbl 
eineö  iSerufe»/  unter  ber  ibm  gemachten  öcbingni§/  tvaö  immer 
ju  erlernen  er  njäblen  möge/  eö  rec^t  ju  erlernen/  fiel  auf  ben 
eine»  23ücl)fenmac&cr$\ 

§n  Ucbcrcinilimmung  mit  feinem  5öunfc5/  unb  bamit  er 
tie  franjö1tfcl)e  ©prad)e  burcf)  bejlcinbige  Ucbung  tic^  geläufig 
mack/  fam  er  im  i6tcn  Sabr  feineö  Slltero  (1816)  ju  einem 
gefcl)icftcn  Wleiftev  in  iO^orgeö'  in  bie  Scbre  /  in  n>elcl)cr  er  brei 
Sabre  jubrad)te.  —  turj  Por  Söecnbigung  berfelbcn  rciötc  ipr, 
Prelat,  Arqiiebusier  du  Roi  in  ^artö  burcl)  50]orfee/  fab  feine 
Slrbeitcn  unb  bot  ibm  einen  ^la^  in  feiner  «ÖerftHtte  an  /  nja5 
für  ibn  fcbr  aufmuntcrnb  fein  mufte.  —  (£be  er  bortbin  Per^» 
reiste/  bracbtc  er  nocb  Pier  $Olonate  in  (Scbaffbaufen  jU/  um 
bie  (öufilablfabrifation  ganj  unb  praftifcb  ju  erlernen/  unb  bit 
pieljäbrigen  ©rfabrungcn  feincö  93ater6'  in  biefcm  S^ad)  fic^ 
anjueignen.  ßtmaö  über  ein  Sabr  blieb  er  bei  Arn.  prelat  in 
^ariö/  unb  bann  noc^  eben  fo  lange  bei  bem  bcrübmten  ^rn. 
Lcpage,  Arnnirier  du  Roi,  ber  ibn  mit  befonbcrer  Sluejeicb* 
nung  bebanbdte.  ^ür  nocf)  bcbeutenbere  ermeiterung  in  ber 
Äettntni§  Uine^  Jöeriifö  gieng  er  nun/  nac^bem  er  in  %mi 
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timn  3(nfttttg  in  ber  ettglifcl)ett  ©prac^e  gcmac&t/  nacf)  Sonbott/ 
wo  et  brtlb  bei  iprn.  (EoUicv  /  patcntirten  ©rftttbcr  bcr  fünf» 
i(i)MiQtn  @en)cf)rc/  2(rbcit  fattt)/  unb  Um  fpÄtcr  bic  njic^tigfJcit 
2;^citc  t>tv  SScrfertigung  berfclbcn  anöcrttrtut  njurben.  9lacö 
QScrIauf  »on  jn:»«  Saljrcn  /  unb  nac^bcm  et  noc^  t>ic  (3twtf)V^ 
fabrifen  öirming^ams»  bcfud^t/  Uf)xtt  er  in  feine  ?8rtter)labt 
jurüd'  /  wt>  er  feinen  ^ttuf  mit  Sluöjeic^nung  unb  (Erfolg  be* 
trieb  unb  bcn  23en)eiö'  (eijlete/  brt§  nic^t  fomo^l  mc^r  obct 
minbcre  iöcbeutenb^eit  eines'  OrtöV  aU  inhitiihucUc  (giöenfcbrtftcn 
überall  örob  unb  e^rc  ju  ^then  im  (gtanbc  tinb. 

95on  Sugenb  auf  an  95erfud)e  unb  Slrbeitcn  gewöhnt  /  i>it 
il^rer  «öejic^ung  nac^  in  ia^  weite  (Bcbict  ber  9laturn)iiTenfcl)af«» 
teil  geboren/  unb  ben  2;^eoricn  barüber  nic^t  fremb/  würbe 
il^m  hU  e^rc  ju  2:^cil/  juerti  alö'  SJ^itglieb  ber  kantonal*  unb 
bann  ber  attgemein'fc^weijerifc^en  naturforfc^cnben  ®efellfcl)aft 
aufgenommen  ju  werben.  —  Um  feinem  2}atcrlanbe  mit  feinen 
Erfahrungen  ju  bicnm/  unb  als?  Bürger  (eine  Wd)t  Ju  er=» 
füllen/  gicng  er  im  Sa^r  1824  als'  freiwilliger  unb  auf  eigene 
Äoikn  in  bic  2lrtillertefc^ule  nac()  2:l)un.  ©ein  (Sifer  im  S)ienf?/ 
unb  einige  weUnUi(i)t  ©rftnbungcn  unb  SSerbefferungen  für  i>\t 
Strbeiten  beö  tJcuerwerfcr^^aalö  erwarben  ibm  bic  (Buntl  feinet 
SSorgefefeten  /  unb  bann  be$"  bamaligen  Äerrn  Obertl  Snfpeftor 
t)on  Äuttcrnau  in  folc^em  ^aa^c/  t>a^  er  gegen  t)ic  gewohnte 
Obfcroanj/  t>it  einen  jwcimaligen  ßurfu»  oorfcl)rcibt  /  um  aU 
£)ffijicr  oorgefd)lagen  werben  ju  fönneu/  nodö  am  legten  2:agc 
feiner  Slnwefcn&cit  unb  unter  befonber»  e^rcnuollen  Umtiänbeu/ 
ungcfud)t  unb  unerwartet  jum  Unterlieutenant  im  cibgenölTi* 
fcben  Slrtiüericilab  ernannt  würbe.  —  Sluc^  i)ic  9legierung  beö 
Öo^en  ©tanbeij  Sern  /  bic  fo  gerne  Äuntt  unb  ^leif  im  93ater- 
lanbe  aufmuntert  unb  c^rt  /  wenn  Ite  f.ucl)  aujTerklb  ben  ®rc(n* 
Jen  beö  .Kantons'  erblü()en/  ließ  ibm  aU  Bn(i)cn  iljreö  oorjüg* 
iiö)m  öeifallö"  für  (Bewehre/  bic  er  auf  bortigc  Äunilauötlellung 
ju  fenben  fiel)  oeranlaßt  befunbcu/  bic  große  golbenc  McbaiHt 
mit  feinem  Flamen  eingraoirt  juilellen. 

Sm  Sal^r  1826  mac()te  er  eine  ©rftnbung  /  bic  aU  mfcnU 
liö)c  35erbeiTerung  /  bcfonberö  für  ?D]unition>5gewc^re  betracl)tct 
werben  fonnte/  unb  bic  ihn  beilimmte/  nacbSnglanb  ju  geben/ 
wo  felbigc  bei  jwci  fe^r  gcf(l)icftcn  ©ewe^rfabritanten  fe^r  balb 
il)Xt  Stnerfennung  fanb.  ß3ci  bicfer  ©clegen^cit  maci)tc  et  bic 
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Q3efftnntfcf)«ft  oon  Un  S^ixtcn  ©mitMnb  Wlaxtimm/imm/ 
bit  für  (£rncJ)tung  einer  ^ctcox\i(\f)h^af>xih  if)m  folcfte  93or* 
fcI)lÄge  mrtci^tcn  /  ^af  er  üd)  entfd)(o0/  feine  Söerfjiatt  in  ^d^a^" 
l^aufen  «n  einen  feiner  bellen  Strbeiter  abjutreten  unt)  in  Soubon 
§u  bleiben.  tJnc)IürfUct)e  SScr^ÄUniife/  in  TOelc^e  ipr.  ©mit^  unt) 
SWrtrtiHerttt  wegen  fe^lgefc^lagenen  ©peculationen  beina^K  ölcic^» 
jeitig  geriet^cn/  «nterbrad)en  bie  S^ortfel^unö  i>er  Angefangenen 
förtuten  für  bic©trt^lfrtbrifc/  un&  beiümmten  \i)t\/  im  ©pätjabr 
1828  jut  mäh\)x  md)  t>m  feilen  Sanbe  unb  einer  Steife  nac^ 
«üttic^.  -  er  mfld)te  bort  bie  ©efanntfcl)aft  öon  bcm  grofcn 
g=abrifbe1t^er  ^r.  So^n  dodcxiU/  ber  lic^/  nacf)  ben  Weithin* 
genin  ber  ©tablfabrifation/  bu  er/  ol^ne  noc^  iit  erforberlic()ett 
Einrichtungen  bnfür  ju  f;aben  /  bennoc^  fogteicf)  ju  6tanbc 
hxadjtc/  mit  ibm  für  bicic  ^abrifrttion  unb  i^rer  weitern  ^n* 
wenbung  burc^  einen  förmlichen  (Societätö^Sontrrtct/  welchem 
fpdter  noc^  ipr.  ObcriHicutenrtnt  ^afe/  fönigl.  ßornmipr  in 
bem  etablijfcment  öon  Arn.  öo^n  6ocf eriU/  beitrat/  für  20  §a^r< 
ocrbanb. 

2(0e5  gieng  nac^  9ß3«nfc^  unb  ^atte  t>tn  größten  Slnfc^ein 
t)on  ^rofperitßt  für  fiel)  /  alö'  ein  cinjigcr  unglücflic^er  Singen* 
blicf  \>icic  fc^öncn  Hoffnungen  unb  2lu6fic^ten  für  immer  jer» 
nic^tete  unb  i>ic  «nbeilänbigfeit  beö  menfcl)licl)en  ©lücfö/  unb 
bic  Ungeroifbeit  bfo  Scbcn^  t)on  einer  'Minute  jur  anberu/  auf 
eine  crfcf)ütternbe  ?ß}cife  bcwäbrtc/  unb  uns'  lebrt  ben  ^M  nod) 
md)  einem  ^öl;ern  UJtb  fctlernSiel  su  richten/  al^  wasJ  un^  auf 
bicfer  erbe  uorgeticcft  ju  fein  fcl)cint«  -  S)er  ^ericl)t  oon  Arn. 
Cberfilicutcnant  23nfe/  feinem  ^reunb  unb  SljTocic'  über  Hi 
Unglücf  fclbfl/  bn^  Um  Utxaf/  mad)c  ben  93cfc{)luf  »on  bicfem 
!5)cnfmal/  n?elcf)cö  il)m  bic  elterliche  Siebe  wcibt.  -  „So  war 
oor  ungefcibr  i4  ayionaten  (fagt  er  in  feinem  23rief)/  i>a§  idi 
t>ic  93efdnntfcöaft  »on  S^rcm  iprn.  ©obn  machte/  unb  in  i^m 
«inen  jungen  S^ann  ooller  Äenntniffe  fanb.  ©eit  biefer  Seit 
U^c  id)  feine  ^reunbfcftaft  gepflegt/  unb  id)  Mnid)U  mir  U- 
ben  2:ag  ®lücf  baju  /  neue  fcl)fi^bare  eigenfc^aftcn  in  il)m  ju 
entbccfcn.  —  Äicbbabcr  Pom  Siclfcf)ießen  (eine  Uebung/  in  wel» 
c^er  er  berporflacl))/  batte  er  am  23.  95ormittagö  einige  junge 
^tütc  JU  fiel)  eingelabcu/  unb  wäbrcnb  bem  fie  flc^  mit  ©c^ie* 
gen  beluiligteu/  bcfcl)äfti9te  fid)  .^r.  ^ifd)tX/  einige  Äugeln  ab- 
jufcilen  /  bit  für  ba^  Änlibcr  feiner  ^ifJolen  ju  gro0  waren. 


—    123    — 

„®ott  mif/  an^  welcher  uns  unbcfanntcn  Urffld)e  btv  ©c^u^/ 
mit  wdd^cm  tic  %i\lolc  geln&en  wav/  ut\t>  bit  et  in  t»cr  ipani> 
J^iclt/  «m  tic  Äuget  ^inctnjuprtifen  /  loögieng  unb  iN  in  ben 
Äopf  traf.  —  5(öie  fott  ic^  Die  ^cfrurjung  feitter  ©efellfc^aftec 
fc^ilbcrn  /  aU  tte  i^rcn  S'fcunb  /  bet;  fclbjl  noc^  nut  einen  Stu^» 
öenbftef  »or^er  i^nen  9Soific^t  empfohlen  /  iu  i^ren  ^üfen  lic* 
genb  unb  üerb(utcnb  fa^cn. 

„©croeinet/  unöliici'licbe  Altern  I  cuctn  <Bo^n/  er  öetbiente 
eure  «iebe/  unb  er  nimmt  H^  ^cbfluern  ättcr  bcrer/  t>u  i\)n 
kannten/  mit  lief). 

„Unfer  erhabener  ©ouuerdn/  bcm  id)  bie  S^re  ^rttte  i^n 
»orjutlellen  /  bcel^rte  i^n  wegen  feiner  anctfannten  2;alcnte  mit 
feiner  ipoc^ac^tung. 

„2(uc^  ber  $rinj  ^ricbric^z  e^ef  beö  Äriegöbepartement^/ 
^ötte  ebenfrtttö  «öeweife  feiner  Äenntnilfe  in  ber  ©eme^rfrtbri» 
fation  erhalten.  —  iöloö  einen  Xa^  »or  feinem  Xob  bejeugte 
er  einem  feiner  g^reunbe  /  wie  glücflic^  er  fei  /  unb  t)m  «nbern 
SDIorgen  fc^Iof  er  hit  Slugcu/  um  tie  nie  mc^r  ju  offnem  2(c^/ 
mein  ^rcunb  1  wenn  e5"  trötknb  iil/  brt^  ber/  bcn  wir  beweinen/' 
bit  Sichtung  «Uer  berer  mit  benen  er  lebte  mit  tief)  mf)m/  fo 
gehört  biefer  XvoH  S^ncn  an. 

„©ic^  bt^m  unbewußt  /  warb  er  biefem  (grbenleben  in  einem 
StugenblicÜ  für  ein  beffere^  entrücft." 


XIV.    Süleinrab  Äerler,« 

eapttutrtv  bcg  ©tifteg  Ärcujlinaen. 

i&r.  SÜ^einrab  Äericr  würbe  ju  ^laifenbeuren/  im  Äönigreic^ 
öajjern/  im  Sa^rc  1778/  ben  i.  SD^ai  geboren.  (San  35ater/  Sc^* 
rcr  bcß  ©orfeöV  wibmcte  i^n  auf  3(nrat^en  unb  mit  Untcrtlüi^ung 
beö  OUim^/  '^farrcrö  im  ©eburtsort/  bcn  €tubicn/  unb  fanbte 
i^n  babcr  in  baS  jum  Sfotler  5öcingarten  gef)örige  ^riorat 
^ofen  (nun  T?ricbricf)öf)afen).  ^en  Unterrtcf)t  in  btn  öö^crn 
©Dmnattal  *  eiaifen  empfing  er  ju  ^öeingartcn  fclbll  unb  ging 
bann  nac^  Slugsburg/  um  bort  ^f)iIofop&ie  ju  Oören. 

2fuf  fein  wicbcr^oltes"  3Infud)en  würbe  er  in  baS  ^tegular»« 
flift  Äreujiingen  aufgenommen/  welchem  er  b<tntt  nac^  jurücf* 
gelegtem  Silopijiatö -- Sa^re  1797  burc^  bic  Orbenögelübbc  «lö 
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.iWitglicb  tiMCxUiht  »urbe.  Sn  bit  t()coIo9if(^en  «G3i|Tcnfcf)aften 
würbe  er  eingeweiht  Hvd)  t>m  tlntcmd)t/  &en  \f)m  tin  Unnt* 
ni§reicf)eif  Srirtnn  beö  <5tiftc>J/  Stntott  Xf)mn^oftt/  unb  njaö  brt5 
^ailoralfrtd)  belangt/  bcr  weilanb  berühmte  £)f|tjiöl  «^einingec 
in  donümi  ertbeiltc.  mä)  DoUenbeten  tbeologifc^en  ©tubien 
würbe  er  isoi  jum  ^riejlcr  geweift.  93on  bief»r  Seit  fing  fein 
öffentlid)eö  ?iöirfen  ftn.  9?orberrfc^enb  Wrtr  bti  ibm  bie  Stlcigung 
jum  Se^rberuf/  iowoH  in  bcr  93olföfd)ule  <\U  öucf)  in  bem  fpä* 
ter  bier  errichteten  &ebrer*Snj^itute.  Siditbeü  erfrtnnte  er  Hi 
föebürfnif  einer  bciTcrn  SJoIfe'bilbung/  unb  füllte  jid)  berufen/ 
nrtc^  bem  f£ll<i(i^  feiner  Äräfte  biefcm  ^ebürfnilTc  «bjubelfen. 

S)iefem  Swerfe  jufofge  ging  er/  mit  förlaubni^  feineö  ^rÄ» 
Uten/  in  brt^  @tift  ©t.  Urbnu/  um  llc()  bort  päbagogifc^e 
ÄenntniiTe  ju  erwerben  /  unter  benen  er  jlcl)  mit  Vorliebe  bem 
©tubium  ber  ©eograp^ie  unb  ber  3(rit()metif  wibmetc.  Um  jic^ 
Aber  nocf)  me^r  ium  prrtftif(f)cn  ©c^ulmrtnne  ju  bilbcu/  bcgrtb 
er  jic^  auc^  ju  ben  Äerren  9tutler()o(j  unb  Sclter  in  ba^'  ^iebli 
bei  Sürid)  unb  erweiterte  feine  Äenntnilfe  bin1td)tlic()  beö  er* 
jiebungs'wefenö  unb  be&'  ^ilbungöTrtcf)eö  ungemein.  5öie(e  Äe^rer 
beö  Äflntonö  ücrbanfcn  iöm  eine  grünbUcl)e  einlieft  eineö 
jwerfmäf igen  93oif$untcrrici)t>J.  93ie(e  fd)ulbcn  i6m  umfrtjTenbere 
ÄenntniiTe  in  ben  mannigfaltigen  ^ebrfäc()crn/  unb  nid)t  wenige 
t)it  Äunilfertigfcit/  ben  Sorratb  it^rcö'  ^löiiTcnö'  auf  bic  kic{)te)ie 
unb  nc^erile  ^Bcifc  ber  ^aiTungsfraft  bcr  Äinber  mitjutbeiten. 
1808  würbe  er  uom  ^:^rälatcn  jum  Oefonom  bc5'  ©tiftcö  ausifcr* 
febcn/  unb  ging  in  bicfcr  W\(i)t  nad)  ibofwi)f  ju  Arn.  emanuet 
üon  ScUenberg/  um  unter  ber  2ln(c;tung  UcU^  ^od)bcrübmten 
SanbwirtN  Üd)  bic  in  feinem  neuen/  für  ha^  ©tift  böcf){l  wic^» 
tigen  ^ßirfungofvci^  not^wcnbtgc  23ilbung  anjueignen.  9lacb 
feiner  9iücfrebr  wibmetc  er  tid)  mit  cntfd)icbcnem  eifer  unb 
wabrer  4iiebc  bcji  Simtögefcbäftcn  einci?  Ocfonomcn;  burd)gtei* 
fenbc  9?erbciTevung  be»  iöobeuö  unb  jwecfmäßigerc  Sfnbauung 
unb  ©cpffanjung  ber  ^^clber  waren  bic  erfreulichen  9lcfuttate 
feinet  ©trcbenö'  unb  ?i>?übcnö'.  Jöcfonberö"  mad)tc  er  fic^  ücrbient 
burd)  (Sinfiibrung  eincö  bciTern  9tcbbaucö  unb  einer  jwecfmäf  igen 
9leborbnung.  isos  führte  er  bie  ^flanjung  bes'  Äoblrepöfamen* 
ölö  ein/  voai  bann  in  ber  ganjcn  Umgebung  2'lad)abmung  fanb/ 
fo  b([§  ©et?linge  in  Sölenge  nad)  allen  ©eitcn  beö  Äanrons'  uom 
©tift  mi  ücrfenbet  würben.  2lucb  betrieb  er  eifrig  bic  ^robuc^ 
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tion  Ux  ^«Ifcnfrfic^tc/  uitb  pflfanjte  ^aubo^ncn  uttb  Stbfcti 
«ntercinanöct/  fo  l)«f  bie  Ic^tern  nn  bcn  crilcrn  ibre  natürliche 
©tül^c  fanktt  /  mdc^cs'  ebenfalls  bei  btn  ^ani>UüUn  i)tt  9Trtc5* 
bflrfrf)aft  mit  95ort^ci(  nac^gca&mt  iDurö«. 

Sieger  ©ifer  für  i»ie  ^öcförberung  rtUc^  ©Uten  bcfJimmte» 
if)n  jum  Eintritte  ttt  mcbrcre  »aterlänbifc^c  Söcrcinc/  unb  er 
gel^ört  aucf)  unter  bte  Sa^r  ber  erilen  @rünt)cr  &er  im  Äantott 
Xi)m^m  betlc^cn&cn.gcmcinnü^ic|en  ÖcfcUfc^aft. 

SPJc^rerc  biefcr  (entern  eingereichte  fc()rift(icöe  3(rbeitctt/ 
un&  i>ie  Sntmicflung  feiner  3(njic^tcn  über  t)ic  öc^anMung  be^ 
söeinfJocfcö/  im  „gemcinnü^igen  6c^n>eijer"  «bgebrncft/  bcwei* 
fen  i>cn  tud)tigen  un&  benfenben  Äanbnjirtb.  2U$'  2)lenfcf)  nfl^m 
er  jedermann  burc^  fein  trcukrjigcs"/  offene^  unb  bieöere^ 
^tfcn  für  fic^  ein;  unb  feine  empfnngticl)feit  für  uielfeitige 
^bctn/  feine  freunbticl)e  S)u(bfamfeit  »erfc^iebenen  Stnfic^teit 
iinb  SDIeinungen  gegenüber/  unb  ber  unmne  ©ifer/  mit  bem  et 
»orn?ärt^  llrebte/  in  Slücm  tva^  er  begann/  erwarb  i^m  bit  ^ä)» 
tung  öielcr  23atcrfanb6freunbe  na^  unb  fern,  ^it  grofem  93e* 
bauern  ial)cn  ba^cr  feine  rJreunbc  ihn  feit  einigen  Sauren  burc^ 
tletö  nc^  mc^renbe  Ucbel  in  feiner  lebenbigen  2:5(!(tigfeit  gehemmt/ 
biö  er  cnblicl)  biefefbe  für  im  ixt>ii<i)(n  ?Q3irfung5freiiJ  nac^ 
f(i)mer5f)aftcm  <Kranfen(ager/  \-i>s>tin  er  jeboc^  tlet$~  ruhige/  M* 
terc  Ergebung  jcigte/  in  einem  Stlter  t»on  nic^t  üottenbö  52 ^(i^* 
tcn  ju  frü^  /  bocf)  nic^t  o^nc  nacöunrfenbcn  ©egen  fc^tof . 


XV.  ©octor  %vani  Äarl  etallin,*) 

ipr.  g^ranj  Äarl  ©tabliu/  ber  2trjneifunbe  ^octor  unb  ber 
fci)meijcrifc()en  (Btfcüiäjuttm  für  £»atur==  unb  für  ©efc^ic^tfor* 
fc^ung  SOlitglieb/  luar  ben  2-i.  Oftober  1777  in  Sug  geboren/ 
wo  er  and)  thtiU  burcf)  $rtoat  v  t()eir^  burcb  öffentliche  ^c^ut 
feine  erfk/  fccilicJ)  IböcJ))!  mangelhafte  (cc()ulbilbung  erhielt. 
5öiel  2:alcnt/  aber  ju  n^enig  Slusbauer  unb  Öcbulb/  tpo  etwa^ 
nidht  auf  ber  Stelle  einleuchten  tvotttc/  tvaren  (Eigenheiten/  bie 
niiin  an  bem  jungen  Änaben  lobte  unb  rügte.  9lacl)  b(m  «©un* 


•)  9?acf)  „'Coctor  5i'«njÄati  ©taMi».  (5«nc  bio9va»f)ii'*e  öfiji«  feinen 
Cöljnen  un\>  Zöd>tetn  jjcwibmet. "  aspn  93o6l)atrb  /  S^octor. 
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fc^e  feiner  Cuttern  foUte  er  hm  ^rieffertlattb  wüWn;  f?e  fud)tcn 
i>t^f)alb  fif)on  im  Saläre  4792  um  Neffen  ^ufmi)mt  in  ba^  goUe* 
öium  ju  SPIflilrtttb  md)  /  unb  aU  bicfcs'  nid)t  öclftitc)  /  fo  fam 
t>er  junge  ©tabliu/  nac^&em  er  in  Suc|  bic  9l^etorif  nocö  üol* 
lenbct  ^atte/  nac^  SujctU/  wo  et  unter  bem  ^rÄfcctcn  ^tti)U 
mann/  einem  ß^jefuitcn/  iöogif  ilubierte/  brttb  «ber  nac^  93er* 
lauf  öon  brci  SJicrtetia^ren  /  n)ei(  er  feine  ^uü  jum  öeiiHic^ett 
©tanbe  füllte  /  in  htn  er  burcl^  biefe  93or^aUe  eintreten  foUte/ 
wieber  in  feine  95rtterflabt  jurürffc^rte.  ipier  ert^eilte  i^m  fein 
vorjüglic^er  ©önner/  bem  er  fcfeon  früher  (\U  (Sc{)ü(er  in  Sug 
burd)  2(uffd^e .  über  üatertdnbifc^c  (Sefc^icbte  wttth  genjorben 
war/  ber  fcl.  Kaplan  Äianbtwing  ben  ^ath/  üd)  ber  ^öunbarj« 
neifunbe  ju  wibmen.  ©ein  iöater/  ^iemit  jufriebeu/  fcf)icfte 
i^n  \>c^i)alb  (1795)  ju  einem  ß^iruröcu/  S^lamenö  ^ucf)er/  im 
Sbenmooö/  ßantonö  Äiujern/  in  bic  Se^re;  attein  mit  wenig 
©ewinn;  nicf)t  btof  wufte  ber  ^c\)ux  i^m  feine  ärjtlic^en 
©runbfä^e  mitjut^eilen /  auc^  hit  practifc^e  Stnleitung  fehlte/ 
H  i>it  Äranfen  in  »iclen  ffäüen  ben  jungen  3(rjt  nic^t  gerne 
neben  bem  alten  am  ^ette  wollten.  0tacb  fünf  95iecteljabrett 
(1796/  hcn  6.  Oct.)  fam  ©tablin  wicber  nac^  Äaufe/  o^ne 
in  biefcr  Seit  uiel  anbere'  erobert  ju  ^abeu/  alö  t)it  ÄuntI  Slber 
jU  lallen  unb  ^art  ju  fc^eeren  /  unb  wa^  er  lic^  nebenbei  burc6 
ungeorbncte  Äectüre/  ber  er  mit  =Seibenfc^aft  oblag/  für  Äennt' 
nijTe  ju  erwerben  gewuft  Httt/  bagegcn  flarf  öernacl)lÄfigt  in 
Jöilbung  feines^  moralifc^en  ßl^arafterö.  ipicr  blieb  er  blof  we* 
nige  5öocl)cn;  obne  2luö1ic^t  für  bit  Sufunft/  obne  bctlimmtm 
JÖebensplan/  obne  eine  anbere  itriebfcber  al^  bit  9latHo1tgfeit 
beö  frifc^en  jugcnblid)en  ©emüt^c^/  »erlief  er  mit  wenigen 
ißouiöb'or/  bic  er  ^on  feinem  ©önner  geborgt  ^atte/  feine 
95aterihbt  (1796/  ben  lo.  ölou. )/  unb  na^m  feinen  2öeg  über 
ßonfJanj  nac^  rJreiburg  im  ©rcisgau/  wo  er  in  ber  Imigran» 
tcn^Slrmec  beö  ^rinjen  Sonbc  aU  gemeiner  ©otbat  2)ienffe 
na^m.  ^od)  ba  ^tablin  jiemlicl)e  ÄenntniiJe  in  ber  lateinifc^en 
©prad)C/  unb  befonbcrö  »iel  ®eläuftgfcit  im  2luöbrurf  bcfaf/ 
unb  unter  ber  ßonbe'fc^en  2lrmce  fid)  Picle  cmigrirte  ®eiiHid)e 
befanbeu/  mit  benen  er  burc^  biefe  ©pracl)e  llrf)  unterbalten 
fonnte  /  fo  §og  er  balb  bic  Sufmcrffamteit  feiner  militÄrifc^en 
£)bccn  auf  itc^/  unb  würbe/  nac^bem  er  feine  wunbÄrjtlic^en 
tenntniife  ju  erfennen  gegeben/  in  btn  9?ang  eineö  überiÄ^li» 


I 
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Qtn  66irurg€n  erhoben.  !5)cr  Umgang  mb  t>k  ffreunbfcbaft 
ci»cö  gcwiffen  Dr.  Xabcrnicr/  cinc^  geifJuoactt/  ober  jur  ©c^wcir* 
mcrei  getteigtcn  äJlannc^  /  wittu  mUMü^  mf  t)a5  ctwflö  »et» 
n)iIJ>crtc  @cmüt5  t>cfif  ^ünglinö^/  uitb  c^ah  rtuc^  feinem  ganjen 
5öcfen  einen  gcnjiiTen  mt)|Jifcf)en  Sinticid)  /  &ct  i^m  burc^  fein 
ganjc^  iScbcn  blich ,  unb  jic^  «uc^  \xi  allen  feinen  ©c^riften  ^H 
lebhafter  (^iMxbt  m  eine  über  t)ie  S^aturwelt  hinaus'  liegenbe/ 
t>cm  aSerilanbe  unbegreifliche  ?Ö3unbern)cIt  auöfpric^t.  ^ier  er» 
warb  jic^  6taMin  auc^  tiie  Äenntnig  t>er  fran|6rtfc{)en  ©prad^e/ 
erfranfte  aber  balb  <s,u  einem  i^^p^u^/  &er  \\)\x  im  SOlilitärfpi» 
tale  ju  ©taufen  bem  %9'üt  na^e  brachte.  «Sieger  genefen  erhielt 
er  aber  feinen  2(bfc^ie&  (1797/  13.  2Wdrj);  ganj  Perlajfen/  benn 
fein  ^rcunb  ^atte  wä^renb  feiner  Äranf^cit  ruiTifc^e  S)ien|Ie 
genommen  /  ol^ne  ©elö  /  inbem  feine  ^itularwürbe  i&m  nic^t^ 
al^  i>ie  ÄofI  im  ©pitate  eingetragen  %<xiit/  S\x^it  ©taMin  nun 
htx  &em  bamaligen  Obcrfefbc^irurgen/  jc^igen  ??itter  ipofratö 
^rofcffor  ©(fer  <xxf,  ber  ipocbfc^ule  ixx  tyreiburg  um  Stufnal^mc 
(xM  e^irurg  ixi  ötlerreictifc^e  5)ienile  nac^  /  i\>a5  aber  /  \i<\  eben 
JU  9ta|labt  ?yrieben^unter^an&(ungen  obmalteteu/  für  ben  2tu» 
genbliff  fc^lfd)Iug ;  toc^  warb  er  mit  ber  Hoffnung  getröftet/ 
baß  naclö  2}criauf  pon  1-4  2;agen  PicUeic^t  fein  SSerlangen  er» 
füttt  werben  fönntej  Otablin  benu^te  bit'it  Smifc^enjeit/  über 
ßoniJanj  lieber  einmal  feine  ipeimat^  ju  befud)en/  ipo  er  ^hvt 
nicl)t  «m  bellen  aufgenommen  marb.  ßr  traf  ba^er  fc^on  am 
1.  Slpril  wieber  in  ^Jreiburg  ein/  erhielt  b'xt  genjünfc^tc  2(ntlel* 
lung  mit  12  (Bulben  monatncf)em  ©olb/  unb  einer  tÄglic^cn 
Station  iörob/  unb  folgte  bem  äuge  feinc^f  9legimenteö  nacft 
^raufen.  ^t\  fpäter  erfolgter  Stebuction  ber  SD^ilitärc^irurgen 
trat  ©tablin  'm  "a^^  ^jcgtment  ©tabeinfanterie/  b^i  bamal5  in 
^rag  garnifonirte  /  wo  er  mx  1.  SIpril  1798  anlangte,  ipier  be«* 
nullte  er  \>'\t  Gelegenheit/  SSorlefungen  über  2(natomie  unb 
©Mrurgie  ju  Ibören/  wa^  er  auc^  früher  in  tJreiburg  /  ^ti  wie 
fpäter  xv.  2:übingen/  "^xvn,  unb  Snöbrucf/  wo  Ud)  immer  ber 
2lnlaf  bot/  nie  PerfÄumte.  Sm  wilben  treiben  be^  ©otbaten* 
lebend/  htx  allem  jugenblic^cn  fteid^timu/  behielt  ber  tW  Süng* 
ling  einen  flet^  regen  Äang  jur  9ß3iiTenfc^aft.  „SDlan  \o^\i  unb 
traf  mid)  wo  \>tx^  ©cl)lec^tc|len  /  aber  fetten  o^ne  93uc^;  ic5 
fonnte  t^un  mt  ber  (Sd)lec^tefie  /  aber  er  nid)t  mt  tc^ ;  benn 
i(^  unterlief  feine  i^ectiou/  unb  burc^brac^te  ganjc  S^äc^te  eben 
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fo  gut  bei  93ücf)crn  aU  bei  JCrinföelrtgen."  —  Sm  tr^vol  mad^tt 
tv  mit  einem  gebilbeten  3Ipotbefer  ^cfrtnntfcf)aft  /  b«lf  bemfel* 
ben  in  feinem  Laboratorium  unb  getvann  bamit  tint  leiben* 
fd)aftlid)c  Siebe  für  ßbemie.  -  Sn  ^regenj/  n)obin  ibn  ber 
Sug  feineö  ^legimcntcö  im  S£»IÄrj  isoo  fübrte/  traf  er  mit  bem 
«öucf)brucfer  Brentano  jufammen  /  ber  /  <^U  er  ta^  verborgene 
^dbere  2:alcnt  be^  ÜQIilitÄrcbirurgen  bemerfte/  benfelben  auf- 
munterte/ feine  9[nu§ejeit  fc^riftileUerifc^en  Slrbeitcn  ju  wibmeu/ 
bercrt  ^vüä  er  ju  iibernebmen  fi<i)  anbeifrf)ig  mad)te.  @o  ent* 
fianb  (1800)  fein  erilee'  fc^rifttlcUerifc^es"  (Srjcugni^/  feine  %i>t>a 
üon  JToggenburg/  ober  bic  S'olgen  ber  Uebereilung/  in  2  ^dnb* 
eben/  eine  romanbrtfte  ©cfc^ic^te  »oU  lebenbiger  ^bantajie/  bic 
aber  balb  (isoi)  JDabrfc^cinlic^  megen  antlögigcn  ©teilen/  be<» 
jüglic^  auf  S^cligion  /  H^  Unglürf  batte  ju  ^ien  /  wÄbrcnb 
©tablinö  bortigem  Siufentbalt  /  unter  i>it  verbotenen  ©c^riften 
getleüt  ju  werben.  9lic^t  abgcfc^rccft  bieburc^/  »erfuc^te  M 
©tablin  balb  barauf  ju  SniJbrucf  in  einer  bramatifc^en  Slrbeit/ 
«nb  e^  erfd)ien  in  Süric^  (1802)  hei  ?ß3afer  bie  ?Köiebererobe* 
tung  von  Sürici^/  ein  beloetifc^eö  9lationatbrama  in  3  9(cten/ 
ben  ®cfcl?gebern  ÄcrvctieniJ/  ben  93Ätern  beö  95aterlanbeö  ge* 
njibmet.  Um  hie  gleiche  Seit  erfcbicn  von  ibm  eine  ^oefie  über 
ben  T?ricben.  (Begcn  ßnbe  it^  Sabri?  I8OO/  unb  im  Stnfangc 
i>c^  folgcnben  fuc^te  6tabUn  mcf)rmal  enttaffung  von  feinet 
miHtärifct)crt  ©teUe  nacf)/  hie  ibm  enblic^  burc^  (Sinmirfung 
bes'  Oberfelbarjteö  SDIcberer  ben  27.  Mai  isoi  gcw^brt  warb, 
©tablin  va'licf  ha^  9tegiment/  unb  fam  ben  30.  Suni  gleichen 
Sabreö  nad)  Sug  aurürf.  ©eine  eitern  waren  boc^  erfreut  über 
feine  9iücffunft/  allein  He  boffteu/  er  werbe  nun  hUihen  unb 
in  feiner  23atcrt1abt  bie  wobicrworbenen  cbirurgifc^en  Äennt* 
niiTe  in  practifc^e  Slnwcnbung  bringen.  3)ocl)  fo  bacbte  nicl)t  ber 
oufgewccfte  Süngling/  ber/  ebe  er  bei  biefer  brtlben  ©ilbung 
tlille  üünbe/  e^  auf'ö  SleufTcrile  fommcn  laijen  wollte.  (Sr  ent« 
fc^log  ficb  fcfl/  auf  einer  Univcrittät  feine  ärjtlicbe  ^öilbung 
ju  voUenbctt/  unb  verreiste/  nacbbcm  er  eine  Äufferil  geringe 
©elbfumme  aufgebracht  brtttc/  nad)  Snöbrucf  /  mad)te  bort  in 
einem  S^bre  ben  ganjen  mebijinifcbcn  Kurs?/  bcjlanb  bie  ^rü« 
fungen  mit  (Sbre/  benn  btof  in  iwei  Öegcnilänben  trug  er  bie 
jweite   9]ote  bavou/  bod)  alle^  obne  habei  feinen  bleibenbett 
i5)ang  jur  Ungebunbcnbcit  jum  tapfer  ju  bringen.  0lac^  tJoHeti« 
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Uttm  6c^«Iirt^r  fe^rte  er  in  feine  Äeimnt^  nitttt  ^  Uf)  t!<^ 
um  \>it  nöt^igc  ©umitte  §u  errcic^ung  i)cö  mtt)i^mid)tn  (BvaHi 
um/  ücrfügtc  lief)  brtmit  ttrtc^  (^itöbrucf  jurürf/  bereitete  jic^ 
10  2öoc^en  auf  bic  nöt^igen  'Prüfungen  »or  /  beilunb  felbe  tvte* 
icr  mit  ?»ul^m  (er  l^atte  je^t  in  Sabteewcrtfluf  26  beflanben)/ 
unt)  fe^rte  «l»  '^octov  njiebet;  in  feine  93ntertlrt&t  ^eim  (1803). 
©ta&tin  brad)tc  öerfelben  ein  !öillid)eö  (Befc^enf  mit  /  um  &cf* 
fcnttDiUen  allein  fd)on  fein  SfnDcnfen  unter  feinen  SJIitbürgcrn 
ttnoergcifid)  bleiben  füllte/  hie  HmaH  in  unferm  ganton  noc^ 
nic^t  gefannte  SJaccinc.  SD]it  ©ifer  betrieb  er  t»ie  (ginfübrung 
t>erfelben/  empfabl  felbe  in  Seitungen  /  fc^rieb  eine  eigene  2lb* 
ibanblung  darüber/  lief  fte  auf  eigene  Collen  Jrucfen  un& 
unter  i>a^  33olf  austbeilen/  impfte  t>\t  Slrmen  in  bcr  ©tabt  unö 
Un  @emeinben  unentgclMicft  /  unb  beilegte  mit  SDlutl^/  im  Se* 
njuftfeiu/  t>a^  @utc  ju  wollen/  mebrfa^c  Äinberniffe /  hie  er 
ol5'  ein  D^euerer  oon  öerfcl)iebenen  ©eiten  ju  beffeben  batte.  fSflit 
glücflic^em  erfolg  betrat  er  feine  praftifd^e  Saufbabn  al^  2lrjt 
unb  5öunbarjt/  fein  Talent  unb  feine  ©elebrfamfeit  erwarben 
ibm  balb  tlarfen  Sufpruc^.  2llö  j;beoretifer  neigte  er  febr  jum 
Sörown'fc^en  ©i)ileme  bin/  bocf)  in  feinem  Äanbeln  war  er/  wie 
bcr  Pielfacl)e  ?©ecbfel  bon  Äebrcrtt/  feine  fajl  übermäßige  Seetüre/ 
unb  enblic^  ha^  .franfenbett  felbi?/  m  welchem  fo  manche  berr* 
liö)c  Xf)eovic  §u  @rf)anben  gebt/  es'  mit  itd)  bringen  mufteu/ 
cigentlicl)  efleftifer.  ^it  unermüblic^em  ^leife  perfolgte  ©tab* 
lin  hie  betretene  öabn ;  aber  feinem  großen  ©eitle  hlieb  felbfl 
hie  Sbee  eines'  Slrjteö  balb  ju  fleiu/  unb  gieng  in  het  böbern 
be^  OUturforfcbers'  unter;  mit  Opfern/  bic  mit  feinen  öfonomi* 
fd)en  Umtla'nben  aujfer  5^erbältnt§  flunbeu/  fc^afftc  er  M  i« 
wenigen  Sabrcn  eine  löibliotbef  Pon  mcbrern  taufenb  ^Änben 
m^  aUen  Sweigen  ber  D^aturwiffenfcbaft  /  auc^  ber  ^bilofopbie 
unb  ©efcbic^te  /  nebil  einer  beträcf)tlid)en  iPlineralienfammlung 
an.  Sn  bicfe  Seit  fällt  hie  93erebridjung  mit  feiner  nod)  leben- 
ben  ©attin  ^aulina/  geb.  Utiger;  aus"  ber  gcfegneten  ebe  gien* 
gen  12  Äinber  berpor/  wopon  9  noc^  am  ßeben  Unb.  „2öir 
lebten  arm/  aber  jufrieben;  m^  aflen  ^[^olfeilürmen  rettete 
mid)  (Bottei  ^öorlicbt  wunbcrbar."  -  Slllein  nicbt  lange  blieben 
bÄuslicbcö  unb  öffentlicl)e6"  ©lücf  auf  gleicher  @tufe ;  mit  Öenie 
unb  ©clebrfamfeit  batte  ©tablin  auc^  bie  roben  ©itten  hei 
«cabemifcl)en  /  unb  bic  noc^  robern  beö  ©olbatenlebenö  in  hai 
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hHkX^txWt  hinüber  getragen;  SD^anieren  unb  feine  Se6enörtrt 
ronren  feine  €acf)e  nid)t;  bic  Ätug^eit  t)e$  5öettmrtnneö/  bie 
Äunil  feine  ©cbanfen  geheim  ju  bewahren/  fehlten  ibm  gflnj* 
lic^;  im  ©efüble  öec  Ueberkgcn^eit  feinee'  ©eiileö/  unb  im 
©toljc  /  wae^  et  war  burc^  eigene  Äraft  unb  ^ütfe  genjorben  ju 
fein/  fd)eute  er  feine  Umgebungen  nid)t5  in  bitterm  @pott  unb 
bei^enbem  5[öi^  machte  ftc^  fein  feuriger  (^ti\\  «uft/  unbefüm* 
mert  tt?o  unb  vom  1?e  trafen ;  auc5  t)U  ©eiiKicbfeit  Ukh  nic^t 
unangetailet ;  baju  fam  ber  SlUmeubt^citungstlreit/ wobei  jtc^ 
etablin  mit  ©ifer  jur  ^artbei  ber  Petitoren  fc^lug/  unb 
mit  bcnfelben  txn  (Begentlanb  beö  Äaffeö  ber  ©egenpartbei 
warb/  ju  ber  ungtü(flici)ern)eifc  mehrere  ber  einfltufreicl^llen  SDIa" 
gillraten  geborten.  @o  »erberbte  lid)  (Stablin  bie  C5un)l  ber 
iperrett  m\>  mit  ibr  jene  beö  93olfe6\  S)ab(;i  mochten  aucb  feine 
iteitern  naturwiiTenfcbaftlic^en  ^etlrebungen  ibn  iu  febr  feinem 
«rjtlicbcn  ^irfung^freife  entreifen;  \)(^^  ungeilüme  ^euer  fei* 
ner  ^bantalle  war  mit  ber  rubigcn  öe{)bad)tung  am  Äranfeh* 
bette  nicbt  teicbt  »ertrciglicb ;  grofe  §becn  fnWn  wie  93Iil&e 
burd)  feinen  £opf/  ibnen  folgte  Ieid)t  ein  «83ettertlrabt  /  ber  ba 
öernicbtete/  Xi)i>  ber  milbe  @(^ein  ber  ©onne  \^t\Ut  unb  belebt; 
m^brere  mitunter  febr  gtütflicbe  Suren  ocrmocbtcn  \>tn  fcbwin* 
Un^txi  9luf  nicbt  ju  balten ;  mit  ibm  oerjlegte  W  einjige  OueUe 
beS  ©rwerbcö/  ber  braoen  %Mn\\\t  brobte  ein  balbiger  9tuin. — 
3)orf)  ©tablin  uerjagte  nid)t;  in  feinem  »on  boben  ^t>t«hxi 
burcbgfiibtcn  ©eiil  fanb  er  eine  fortbauernbe  nie  »crfiegenbc 
58erbientlauette ;  er  fannte  feine  (Br^njc  für  W  ^öirffamfeit 
feineö  ©enieiJ.  Ölacbbem  er  obne  ßrfolg  jicb  (isoi)  um  tXM 
Strc^ioarilcUe  im  Älotler  <St.  ©allen  beworben  batte/  fafte  er 
ben  entfcbluf  /  in  feinem  Äaufe  dn  cbemifcbeö  Laboratorium 
einjuricbten  /  unb  fcbritt/  nacbbem  tin  tJrcunb  ibm  \>\t  baju 
nötbigcn  (Summen  »orgeilrec^t  batte  /  fcbnell  jum  «Öerfe.  SÖÄb* 
renb  anbertbalb  Sabren  betrieb  er  biefc  Slrbeiten  allein  auf 
eigene  Collen  /  trat  bann  in  93crbinbung  mit  feinen  (gcbwagertt 
Un  ^ip.  (^ebrübcr  Utiger/  üerlegte  \)<\i  Laboratorium  in  bere« 
i^auö/  nn'n  grünbete  \)<\.  \>U  2lpotbele  jum  ©cl)wert.  —  S)abei 
gab  er  feinen  Ärjtlicben  ^öirfungefreiö  nicbt  ganj  auf;  fucbte 
nucb  in  anbern  ^ejiebungen  tx^^  allgemeine  Seile  /  ©inn  füt 
baö  ecbönc  unb  (Sble/  unb  wiiTenfcbafttid)e  2lufflärung  nacb 
Äröftcn  iu  förbern.  Sbm  perbanfte  ber  fogenannte  Seitungöfaal/ 
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ein  leiber  halb  witUx  eittgegrtngencr  9?eretn  für  Sefung  mcl6«* 
rer  bcutfc^cn  unb  frrtnjöitfd)cn  poUtifc^cn'unb  gckl^rtctt  3dt* 
fc^tiftett/  feine  erjle  enttlc^uncj;  auc^  jur  2(eufnung  un5  aUgc» 
meincrtt  Söcnu^uttö  ber  ©ta&tbibtiot^cf  wtrfte  (gta&tin  einet 
i)er  (grflen  mit.  -  ©pciter  (1812)  warb  ber  Suflrtnb  bet  prafti* 
fd)en  2)?e&ijtn  in  ben  Ut^ßantonen  tin  ©cgenilönb  feiner  befon- 
bern  2iufmerffamfeit ',  er  fJiftetc  hit  (BefeUfc^rtft  ber  2(crjte  auö 
ben  Kantonen  Uri/  ©c^wtjj/  tlntecnjalben  unb  3uö/  war  i^r 
criler  ^rajibent  unb  2(rcf)iPar  /  lieferte  mehrere  fd)riftlic^c  Str^» 
beiten/  bie  ^cbcutung  ber  SPlentlrurttion/  über  brtö 
9}crberbnif  ber  SäNc/  über  bie  ^rücbe/  welche  in  bem 
»Ort  S)r.  2:ro^Ier  Ijerrtuscjegebenen  2(rc^i»  ber  SDicbijin  er* 
fc^icnen ;  --  allein  obne  brtmit  jur  ^lac^folge  nnjufpornen  ju 
vermögen ;  —  perjraeifclnb  am'  ©ebei^en  trat  er  nac^  4  Salären 
wieber  au^  ber  93crbinbunö ;  felbe  jerftel  fpÄter  ganj.  —  ^m 
Sa^r  1813  lüftete  ©tablin  t)it  fc^weijerifc^e  t^ierÄrjtlid)« 
®efcllfc{)aft  /  war  i&r  erller  «Pr^jtbent  /  unb  nal^m  bit  Sefor* 
öung  ber  iperauegabe  ber  3eitfcf)rift  Slrc^iP  für  JCMer* 
Ibeitfunbe  überlief/  wo  aucl)  mehrere  eigne  Slb^anblungen 
pon  ibm  Heben.  —  SJ^itglieb  bcs'  ©anitÄts'rat^ö'  geworben/  jeigte 
er  tfcl)  auc^  ^ier  aU  ben  rafHo^  2:^citigen/  fc^rieb  I812  eine  21b* 
feanblung  über  bie  epijootifdbe  ißungenentjünbung/  bit 
aber  erfl  mehrere  «ja^re  fpäter  im  3)rurf  erfc^ien;  bann  I8i4 
eine  Slnleitung  für  bie  Sanbleute  jur  erfenntnif 
ber  Söferbürre  ober  9tinbPie^pef}. 

^c{)on  länger  war  ©tablin  mit  bem  ©ebanfen  umgegait» 
gen/  eine  JtopograpHe  feinet  gantone^  ju  fc^reiben/  «n& 
jwar  in  einem  Umfange/  wie  nocl)  wenige  2:opograpHcen  er» 
fc^ienen  fein  mögen;  Pon  aller ßinfeitigfeit  möglic^fl  frei/  foU* 
ten  bie  ibcale  unb  reale  (Seite  feines'  @egenilanbe«f  gleichmäßig 
unb  möglicbfl  erfcl)öpfcnb  ^crporge^oben  /  unb  enblicb  §um 
@d)luiTe  ba^  «eben  be^  ®anjen  in  ber  ^ööec^felwirfung  feiner 
2:^eile  bargeflellt  unb  gefd)ilbert  werben.  2)em  ^lan  jufolgc 
foUte  ber  ertk  X^cil  in  Pier  SQänben  bit  politifcftc  @cf(^icf)te 
bciJ  Sanbe^/  ber  jweite  bcjTcn  ©eograp^ie  unb  ^^i)fif/  ber  brittc 
feine  91aturgefcl)id)te  enthalten/  unb  enblid)  ber  Pierte  al^ 
©(^lußtlcin  baö"  35olf  in  bem  Äanbe  aU  ein  grofcö  abgefd)loifc» 
itc^  (BemÄlbc  aufführen.  2)ie  Sbee  war  grof  /  —  ungel^eucr/ 
ttttc  ein  ©tablitt  fonnte  fie  auffajfen.  SWit  unerfd)ütterlt(^m 
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Wtntf)t  giettö  tt  m  H^  f ü^ne  ^txf ;  mtl)xtu  taufcnb  llrf unöcn 
««5  ©ibliotNfc«/  ßanjlcicn/  »on  '^riUßten  wurden  ^cfammcft/ 
öwrbnct/  oerglif^en/  nxitläuftigc  ßorrefpoitbenjcit  «ngcfnöpft^ 

für  i)te  natttthiHovifd^t  %btf)cilnn^  »orgcflvbcUct/  et^  J>ic  njxb 
'«i(^t  aii^retc^enbcn  ÄcntitniflTe  in  'SHatHtnatif  unb  nn&crn  ÄüCf^» 
wiffenfc^aftcit  nac^gc^olt/  Ixtnn  flu^  iöcrgcn  u«&  Xf^ükvn  ^Han* 
jcn  jufammcn  getragen  un&  gefammettr  mcteorotogifcbc  Q3cobnc^* 
tungen  «ngcjlellt/  vitlt  ^«nbert  trtgonomctrifc^c  Stu^meffangen 
unb  ttaromctrifc^e  ÄöMbeflimmungen  »orgcnommen  /  5ß3äjT« 
«n«li)f(rt/  &cr  Sugerfcc  nad)  allen  9lic^tungcn  auf  feine  j:iefc 
«ntcrfuc^t  f  unt>  &rtrüber  eine  »oUfJdnbigc  ©eecf)arte  anfgcnom» 
rntttf  unb  bief  nllcö  burd)  i^n  allein/  ol^ne  Äü(fc/  o^ne  auf* 
munternbc  ipulb/  unter  bebrängtcn  öfonomifd)en  S^erbÄltniflTctt. 
5Denn  baö  (Behaute  nic^t  »ößig  bem  ^(ane  entfprec^ea  foUte/ 
wer  bürfte  e$  böfc  bcnttn/  H  wo  bcr  Saumeiiler  «Ue  S)tenfl< 
6i5  ju  bem  be^  Äanblanger^  l^erunter  fc(6|l  eigenMnbig  über* 
nehmen  muf.  55e5  cr|?cn  X^eik^  txiiev  öanb  crfc^ien  im  Sa^c 
igi8/  bie  @efcf)id)te  bcr  ©cmeinbe  jpünenbcrg  cnt^altenb.  6r 
warb  \>on  feinen  5P?itbürgcrn  nic^t  günflig  aufgenommen ;  unbo 
fonnener  ^ciic  feattc  ©tablin  einen  faum  glücflic^  »oruberge* 
fc^webten  vbiofcn  ^anbel  mit  UmtMnblic^fcit  wicber  ^erwor" 
gejogen;  faum  befc^wic^tigte  i£eibenfd)aften  bro^ten  auf's"  ölcue 
augjubrec^en ;  e6  gab  SÄrm  unter  bem  SJoIfcj  bcrfclbe  fam  ju 
t>tn  O^ren  ber  ^Jegierung.  93cim  ^rucf  n?ar  nebenbei  He  Sen* 
für  umgangen  worben.  ^ie  ganje  3(ufTage/  fo  »iel  iTc^  Ht)on 
hei  SJerfaflfer  unb  2)rurfer  »orfanb/  warb  &of)eitIid)  in  öefcftfag 
genommen.  Dublin/  an  Hxte  ©erläge  \>c^  ^chidfaU  gewöhnt/ 
lit^  0CÖ*  ^ieburc^  nicf)t  abfd)rccfen/  fonbern  oeranilaltctc  eint 
jweite  Sluflage  bei  d^at>ex  'iffletjex  in  iSujern/  unweränbert  wie 
hie  erfie/  mit  ^öeglaffung  eineß  befonberö  anflöfigen  iöriefe^. 
2)(e  er§ürnte  2flemeft^  war  nun  begütigt/  tit  9tegierung  machte 
feine  föinfprac^e,  2)o<^  fehlte  cö  nic^t  an  65ifanereien  ab  ©cite 
ber  3lbonnenten;  ein  Tf)eil  baoon  glaubte  burd)  jene^  Urtbeil 
ber  (5anton5'regi<rung  lief)  feiner  93erbinblid)fcit  iiberbobeu/  unb 
fc^icfte  ba^  58uc^  bem  35erfa|Tcr  iurücf.  S)aö  mochte  ©tablin 
Ott  feinen  SWitbürgeru/  bcren  ©effl)id)te  ju  fc^reiben  er  fein 
fteben  opfern  wollte/  tief  fc^merjen.  (gr  fe^te  gleid)Wo^l  ba^ 
5Dcrf  fort/  bem  f(^önen  SOTotto  folgenb/  b«ö  er  bemfelben  Por* 
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gefeilt:  „St^tt  bu  betne  Wc^t  —  füti  tUhti^t  l«§  (3i>tt  fw* 
fictK"  Sm  8«^t  1824  erfd^ien  ber  »icrte  iöattl)/  Dt<?  @<fd)t(fet€ 
ter  ©tftbtöcmetnbc  cnt^rtltenb/  beinahe  bmmat  fo  ffarf  ol^  bcc 
ecße;  mit  if)m  wm  Mc  politifc^c  (Bcfc^ic^te  bt^  Santoti^  ge- 
fc^loffen,  3)«  cn&ctc  er.  SJIilbev  unb  gümltget  o,U  »oit  feinen 
SWitbürgevn  warb  ©tabliti  ößberwÄrt^  bcttrtbeilt.  Sm  Sal^r  1819 
erhielt  er  unnac^gcfucbt  ba^  S)iDlom  etne^  SDjttglicbc^  bet 
fc^weijerifc^en  gefc^ic^tforfc^enben  ©efcHfc^flft  ju  Sern/  tn 
beren  unter  bem  2:itcl  ber  fc^iveijeriff^e  ©eMic^tforfc^cr 
,crf(bcincnben  3eitfd)rift  ftrf)  amt  sn>ci  fe^r  intercflfante  2(uffÄ$e 
von  i^m  bejtnbcn:  Sofepb  SInton  ©c^untac^er  »an  S«ö/ 
«nb;  &ifiorifcf)e  ipppot^efe  über  Örunb  unb  Urf«c^e 
beö  Unterfc^icbe^  jTOifc^cn  ber  fogenannten  dauern* 
itttb  SÄnbertröc^t/  in  welchem  festem  ©tablin  mit  »iel 
€cl&arf|mn  barjut^un  fuc^t/  b<^^  jn>ifcf)en  biefen  beibcn  2:rac^» 
Utt  t>it  ©c^cibttnö'olinie  ber  alten  öurgunbionen  unb  Stleman* 
nett  laufe.  -  önter  biefen  manni9fad)en  gelehrten  Slrbeiten 
fuör  ©tablin  flU(^  im  engern  bürgerlichen  Äretfc  ju  roirfcn 
fort,  gr  roar  eine  ber  Äaupttricbfcbern  ju  einer  jwerfmÄ^igern 
Umgejfaltung  unferö  3lrmcnroefenö  in  bcn  ^a^vcn  ber  ^(leurung 
unb  9lot^/  unb  richtete  ba6  3lugcnmcrf  ber  Ohexn  ganj  bcfon- 
berö  ouf  bit  beraitleibensn>ertbeile  Älaife  ber  ipauöarmen  f)in. 
Sm  Sa&r  i8i7  worb  er  jum  ßantone'ric^ter  gem^blt}  genauer 
Äenner  unfercö  Söolfeö  unb  «anbe^/  unferer  ©efe^e/  «cbungen 
unb  58er^Ältnijfe/  befleibete  er  feine  ©teile  mit  305ürbe ;  unb  ob» 
fc^on  in  bebr^ngter  iüagc  rettete  er  mit  ©eelentlärfe  aui  man* 
4)cr  argen  SSerfuc^ung  feine  Stimme  für  bai  entfc()icbene  ©e* 
»uftfein  beö  fftcdim  unb  ber  Jöiüigfeit.  8n>ei  S^^re  behielt 
er  ba6  Slmt;  lehnte  ti  aber/  nac^  beren  93er|Iuf  »ieber  »orge« 
ft^lageu/  bebarrlic^  ah/  um  ftd)  ungebinberter  gelebrten  Joe» 
fcbÄfttgungen  unb  ber  €orge  für  feine  Familie  hü  »eiben. 
Stilein  nicbt  lange  warb  ibm  biefe  Surücfgejogenbeit  »ergönnt; 
er  felbil  mochte  tic^  fclbe  nic^t  gönnen;  beim  erden  fid)  baxhit* 
tenben  Slnlaf  rig  ibn  fein  ratHofe«^  2öefcn  mit  ©eiralt  roicbet 
in'ö  öffentlicbe  «eben.  (So  entflunb  ber  berüchtigte  SÄgerbanbel. 
©tabliu/  freijinnig  im  Uebermaf  /  fJolj  ouf  fein  ^öilTen  unb 
obne  35emutb  öor  beneu/  bcnen  er  lief)  an  ®eitl  überlegen 
glaubte/  abgefagter  ^einb  aller/  war'  i^  aud^  blof  fc^einbaren 
aritlofratifdien  SEenbenj/  unb  Um  jum  Kampfe  gerüllct/  »• 
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<ö  perfönric^e  ^t(if)dt  gegen  ©tant^eittgriffe  ju  fc^w^en  gfl!t/ 
ergriff  t>it  gartet  öcr  S^ger/  htc^t  jwar  al^  UrfÄc^er/  aber  nt« 
eifriger  6rtt^walter.  S)nö  ®cfe^  bcfrt&t  jcbem  /  t»cr  jagen  woUte/ 
Söfung  einer  patente/  erlaubte  aber  ben  ©utsbclt^crn /  fd)äb^ 
liffieö  ©emlbe  auf  i^rem  «priöateigent^um  ju  fc^iegen:  nun 
l^fttten  i>ic  SÄger  auf  ber  2IUmenb  i^rcr  ©cmeinbc  gejagt/  unb 
tvaren  angesagt.  (Btablin  meinte/  e^  tt>Äre  ©cmeinbeigcnt^um 
bem  gantone  gegenüber  aU  «pri»ateigent^um  ju  betrachten/  unb 
ber  begriff  »on  ©d)(üblicöfcit  ju  unbeiümmt/  um  barauf  ein 
öerfÄUenbe^  ©trafurt^eil  ju  grünbcn/  unb  ücrt&cibigtc  feine 
Stnjlc^ten  mit  ?iö((rme.  ^ie  9tegierung  urt^eilte  anberö/  i)it 
2;^äter  würben  befJraft ;  ha  gicng  es'  H'o  jum  na'cf)tlen  3)]ai ; 
eine  gemaltige  9teaction  erfolgte/  unb  (gtablin  fam  in  ben 
9?at^  (1820)/  —  er  mar  an  feinem  ^Ui^c.  för  üb/rnabm  ha^ 
^olijeiamt/  unb  mar  t^  aucl)  bier.  1825  gicng  ha^S  Wijeiamt 
in  eine  anbere  ipanb  über;  ©tablin  fuc^te  hie  ©ntlaffung  aud^ 
üon  ber  9lat^5)1clle  nac^/  unb  erbiclt  felbe  im  SDlai  1826; 

fÜflit  biefem  Settpunfte  beginnt  ein  neuer  2lbfcbnitt  in  bem 
immer  mcd)felnben  JSebcn  hei  ©cligen.  (Sr  l^atte  hit  ^ortfc^ung 
feiner  ^^opograpbie  aufgegeben/  meil  ber  hcitau'o  ju  crmartenbe 
®cminn  mit  ben  Opfern/  hi€  er  nocl)  ju  bringen  Httc/  äuget 
SSer^rtltnif  flunb;  hie  2luöübung  ber  ^eilfunt?  brttte  er  lange 
üernac^lä^igt/  unb  um  mit  Erfolg  auf 'ö  9)cue  hie  33abn  ju 
betreten/  feblte  ibm  innerlicl)e  Znü  unb  hei  93olfe>o  Sutrauen ; 
Chic  35erbinbung  mit  ber  Utingerfc^cn  Slpotbefc  mar  längil  auf* 
gegeben;)  anbere  fc^riftfhUcrifc^e  2lrbcitcn  reichten  ju  ^r^attung 
feiner  jablreicften  S^amilic  nicl)t  ^in;  er  mar  gcnötl)igt/  Hcl)  um 
eine  neue  ÄülfequcUe  umäufe^eu/  unb  fanb  jtc;  —  er  marb 
SlbPofat.  2luc^  ha  Perlief  fein  ©enic  ibn  nic()t;  mochte  er 
auc^  in  93cf?immtbeit  ber  ^Begriffe  unb  flrcngcr  Sogif  einem 
gemanbtcnSuriflcn  gegenüber  nicl)t  betleben:  fo  mar  er  bagegen 
SDIeitlcr/  burd)  Äcbenbigfeit  feinet  SSortragcö'/  burd)  hie  Äraft 
feiner  @prac()e  /  burd)  pbcre  S3cjiebungen  unb  3)cutungcn/  hit 
er  feinem  ©egcnilanbe  ju  geben  muftc/  auf  (Bemütb  unb  (Sin» 
bilbungefraft  cinjumirfcn/  unb  hen  95erilanb  gleid)fam  ju  be* 
jaubern;  burd)  biefc  ipülfs'mittcl  mar  eß  ibm  leid)t/  auc^  ber 
fd)timmtlcn  ^a(i)t  einen  Hauen  <S(i)ein  Pon  m<i)t  ju  geben/ 
befonberö  mo/  mie  hei  uni/  hie  O^eU^e  \)ö(i)it  mangelbaft  jlnb/ 
uttb  ber  Suchtet  in  ber  SDle^raa^l  ber  ^ÄUe  nac^  ajcrnunft  unb 
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Jöiaigfett  cntfc^eiben  foU.  S)abci  war  et  «nerfc^rocfeit/  Mfithcn 
Qöibcrfpruc^  gefaxt/  gcnjrtttbt/  t>cx  ©«d)e  eine  neue  «öenbung 
ju  geben/  nuc^  in  ten  nicbrigern  %i)\}ohuniün\itn /.  feinem 
©egner  einen  ©eitenbieb  ju  oerfe^en/  ot)et  &cn  ©c^recfmann  ju 
inact)en/  nicf)t  unecfa^ren.  S)a^et  ^örte  man  iN  gerne/  njenn 
er  in  wo^verilanbencr  ipoc^ac^tnng  »or  ben  @cf)ranfen 
beö9tat^eö  ober  (ÖericJ)teö  erfcbien;  unb  hei  ja^lreid)cm  Sufpruc^e 
»on  eUentfc^aften  blieb  bcr  ipauptjwerf/  ben  er  Hi  öetretung 
Uticv  ißaufbabn  jtc^  porgefc^t  ^atte/  ^robermerb/  —  benn  biefec 
iinb  nic^t  t>k  &ieht  jur  <Ba(i)c  Ratten  i^n  bieju  bellimmt/  - 
nic^t  unerreicht.  —  Nebenbei  befc^a'ftigte  er  1ic5  mit  gcnealogi* 
fc^en  Sirbeiten/  unb  lieferte  ^eitr^ge  in  t>({^  Pon  ©c^wab  in 
Stuttgart  ^erauiJgegebcne  2öcrf :  t>it  ©c^weij  in  ibrcn 
«Jtitterburgen  unb  Jöergfc^löfferu/  n^orin  ^en^<\hi' 
bürg/  l^cu^td  unb  Äünenberg  Pon  ibm  befc^ricben  ilnb. 
Sugleic^  begann  er  eine  größere  literarifc^e  Slrbeit/  i>it 
©c^weijer  in  fremben  Ärieg^bienileu/  wopon  er  txn 
enlen  ^aub  PoUenbet  mit  Pielcn  «Olaterialien  ju  ben  folgenben 
^interlalTen  ^at.  —  9tubiger  unb  ungetlörter  in  feinem  5[öirfungö* 
f reife  ju  arbeiten/  jog  er  im©ommcr  1828  auf  fein  Sanbgütc^eit 
außer  ber  ©tabt.  ^a  bejtcl  ibn  im  ?ß3inter  ein  bartnÄrfiges'  Sei* 
ben;  ber  Äbrper/  ber  nun  in  einer  langen  5^eibe  Pon  S«bren 
©türm  unb  ?ß3etter/  unb  allen  SDlüben  beö  Sebenö/  ben  ^orbe« 
rungen  njec^felnber  Scibenfc^aften  wie  beö  nimmer  rubenben 
©eiileö  2;ro^  geboten/  warb  enblic^  mübe  unter  ber  M',  reifenbe 
Unterleibs*  unb  9^ürfcnfcl^mersert/  anfänglich  für  rbeumatifcb 
gebaltcn/  peinigten  ibn  faH  obne  Unterlag  iTag  unb  Slac^tj  in 
ben  für  Jen  freien  Swifc^cnräumen  war  ber  ®eiil  beiter/  aU 
wäre  er  nicl)t  ba  ju  ipaufe  /  unb  ©tablin  fe^te  barin  feine  2tr* 
bcitcn  fort.  Sy^it  bem  eintritt  ber  ^viiblingöwitterung  ging  t4 
wicbcr  bcilcr;  oft  waren  ganje  j:age  fc^merjenfrei  /  ber  Äranfe/ 
in  ben  ©tunben  beS  ©d)meräenö  äußeril  niebergefcl)lagcn/  riibmte 
bann  feinen  Suilanb  über  hie  Si^afen/  unb  arbeitete  fleifig 
unb  leicbt  an  ben  9titterburgen  in  ben  Ur»6antonen/ 
erfcbien  mci)  Por  9tatb  unb  (3crict)t.  ^oc^  immer  febrten  hit 
©c^merjen  wicHv ,  unb  hit  ÄrÄfte  fcl)Wanben  ftc^tlid).  Sei  bem 
bartnäcfigeu/  unb  in  feinem  $öefen  nic^t  erfannten  Suiknbe 
beö  UcbelS  wollte  fein  2lrjt  i^n  ju  einer  ßonfultation  berebeo/ 
er  weigerte  fiel)  bebarrlid).  „Unb  wenn  W  ganje  ©ovbonne  ju^ 
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(Ammen  Umt/  fo  würbe  ci  nic^t^  fruchten."  ®t  mag  9lec6t  ge* 
^nbt  ^abcn.  ölnc^bcm  bie  Äranf^eit  mit  b«lb  su*/  balb  «bnc&- 
mcnbcn  ©c^mcricn/  bei  immer  fc^winben&er  Äraft/  bocb  nod^ 
nic^t.o&neiipoffnun3  für  «Rettung /  hie  gnnje  Seit  über  langfam 
»erlaufen  »ar/na^m  tic  um&ie  anitteSuli  ptö^licl)  eine  fc^limme 
«fijenbung.  91ocf)  fertigte  ©tftbUn  am  S)icntlage  in  feiner  ©tubc 
«(Parteien  ab/  unb  beforgte  ©efc^äfte/  auger  einiger  ©cf)n)äc^c 
üon  anbcrn  Äranf^eitserfc^einungen  nid)tö'  üerfpürcnb/  unb  in 
»oHer  ipoifnung  balbiger  ©enefung :  aU  am  Freitage  SOlorgenö 
ber  Sutlanb  fc^on  einen  fo(d)en  (Brab  üon  23ebcnflicf)feit  ange* 
nommcn  ^atte/  H^  ©tablin  fic^  frei  ju  Orbnung  üerfd)icbenec 
:Jamitient)er5äItni1Te  anfd)icf£e.  nnt>  aiß  @ct)lag  auf  ©d)Iag  ei« 
fc^Ummeö  3eid)en  bem  anbern  folgte/  fo  empfing  er  ©onntag^ 
in- ber  ^rü^e  mit  bem@tarfmut^  bcö'  SWannes'  unb  ber  S)emutö 
be»'  e^rillen  hie  i)til  ©terbfaframcnte.  ^urcl)  fein  ganjeg  2öefen 
blicfte  in  biefen  erntlen  ©tunben  ein  jarter  rcligibfer  einn. 
„5Dlan  Ht  mid)  befc^ulbigt/  in  meinen  @df)riftert  antlögigc 
„  ©runbfä^e  wiber  9ieligiott  unb  @ittticf)fcit  verbreitet  ju  ^aben. 
„  SPleine  3(bricf)t  war  bieg  nie  /  unb  foUtc  ei  gefc()cöen  fein  /  fo 
„bereue  iö)  eö  tief/  unb  möchte  es'  wiberrufen  wiffen.  ^enn  icö 
„fd)ä^tc  DtcUgion  immer  ^ocf) :  baö  foU  hie  grjic^ung  meiner 
„  Äinber  beweifen.  Sc^  möchte  ru&tg  im  ©c()oofe  meiner  Äirc^c 
„fierocn."  ßr  lief  feine  Äinber  t)or  lief)  fommen  unb  fegnetc 
fle.  »alb  öerfanf  er.  „Sc6  bin  gefaxt/'  fpracf)  er  alö  k^tes  trö* 
tlenbeö  «©ort  ber  2;oc^ter  jU/  hie  er  »or  allen  liebte.  (£r  ent- 
fc^lummerte  fanft  gegen  3lbenb  (ben  19.  öuli  1829).  —  ©0  ilarb 
©tablin;  er  battc  nid)t  lange/  aber  er  ^atte  »icl  gelebt;  fein 
oft  geäußerter  ^öunfd)/  nic^t  lange  unt^ätig  auf  bem  Äranfcn'« 
lager  liegen  ju  muffen/  war  in  (Erfüllung  gegangen.  2)er  Äcid)* 
nam  warb  hen  britten  2;ag  bei  jablreic^cm  befolge  auf  bem 
©ottesacTer  bei  ©t.  mid^ael  begraben/  m  fo  manche  fcl)öne 
Snfd)rift  »on  i^m  t^e^t/  unb  nun  eine  mtte  feinen  ®rab* 
Öügel  aiert. 

XVI.  SoNnn  ipcinricK)  ^ofmciflet/ 

S»3^itäticD  beS  großen  5tatl)cfi  unb  etaöifctiveiOei-  tu  3»vic6. 

$r.  Soö.  ipeinrid)  ipofmeiilcr  würbe  ben  s.  2luguil  1772  in 
Sürii  geboren,  er  befugte  mit  (^fer  unb  ^leig  bic  nicbem 
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«nö  \)i>f)tvn  €c^ulflnffalten  feiner  ©ntetflaM  hii  in'ö  ®mM* 
iium.  Swar  übcrna&m  et  «I^  ctnjigcr  @of)n/  nncf)  tem  Söunfc^e 
feiner  fSfluttcv/  bit  üon  feinem  feiig  tjerilorbenen  Sater  ererbte 
Sööcferei/  wibmete  ficf)  jcöoc^  ö'^oftent^cifö  unb  mit  93or(iebe 
öen  öffentlichen  ®efc^(iften/  «nb  Arbeitete  o&ne  ^efolbung  mit 
(gifer  im  Sabr  1797  nis'  erfler  Oecretär  beim  Äriegeratbe. 
5)urc5  feine  uneigenniü^ige  J^^Ätigfeit  gewann  er  baö  Butranen 
feiner  Sp^itbürger  in  ^o^em  ©rabe/  fo  t)a§  if)n  feine  Sunft  im 
Sa^r  1798  jum  «föablmann  für  bic  Ernennung  ber  3)eputirten 
jur  ÄanbcöcommiJTion  erwählte;  nucö  warb  er  jum  S>?itgticb 
«nb  erilen  6ecretÄr  ber  ©trtbtmnnicipalitat  befbrbert. 

Sm  Sa^r  1803  crbiett  er  bit  nencreirte  (Stelle  eine^  ©trtbt* 
fc^reiberö  unb  tjern^altete  fu  biö  an  fein  Sebens'enbe  mit  ber 
größten  ©cwiflTenbrtftigfeit  unb  ©efc^icnic^fcit.  -  Sm  Sabr  1815 
würbe  er  S^iitglieb  bc^  grofen  Sttttbcö/  unb  1827  ©uppleant 
beim  £)bergcrid)t. 

Sm  §abr  1828  traf  ibn  ein  apoplectifcber  Slnfall  /  ber  feine 
©efunbbeit  fo  erfc^üttcrtc  /  ba^  er  lirf)  nid)t  mebr  ganj  erbolte; 
cö  mufte  i\)m  beö'wegen  ein  ®ebülfe  jur  ©eite  geflellt  werben. 
S)e|Ten  ungeachtet  war  er  nod)  tbätig  /  fo  Piel  in  feinen  ÄrÄf* 
tcn  tlanb/  hi^  ein  neuer  Slnfall  erfolgte/  ber  ibn  bcn  4  SDlärj 
d830  feiner  traurenben  rjamilie  cntrif. 

95on  bem  beliebten  Ser}eid)nif  ber  bieltgen  ©tabtbürger 
war  befanntlid)  er  ber  95erfaiTer  /  unb  wir  Hbcn  e5  feinem  mi^ 
baurenben  ^Ui§e  }u  Hvbanhn,  ba$  jeneö  an  ©enauigfeit  unb 
93oll|länbigfeit  immer  mebr  gewann. 

Sn  ben  ©tunben  ber  2*lu§e  war  ^flanjenfunbe  feine  licbffe 
Jöefdbrtftigung  /  bconbers"  wibmete  er  llc^  ber  Pflege  ber  231U* 
men  /  wooon  bie  gute  2lnorbnung  feineö  »iel  befuc^ten  ©artens" 
Seuge  war. 

Seber/  ber  feinetJ  näbern  Umganges  üd)  erfreute/  fo  wie 
ber/  ber  in  ÖefcbÄftöoerb^ltnitTcn  mit  ibm  üanb/  erfannte  in 
ibm  balb  ben  gefälligen  rechtlichen  fSflmn  unb  bcn  fingen  unb 
crfabrenen  9iatbgeber. 
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XVII.  SoNnn  S^^^ob  6uljcr/  \>on  SBintcrt^ur. 

€ta^tvatö  unö  Sefirer  ^fr  9Jatur«jefd)tcf)rf/  ^eS  3cid)ncnd  un&  ber  q)J)j)tif 
tn  sa>iiuertl)ui-/  geb.  öen  27.  SmH  1781/  gefi.  btn  19.  'jOlärj  1S2S. 

'Sn  feine«  jnrten/  feinen  unb  Hcincn  Äötper  l^atte  ber  gü- 
tige ©d)öpfcr  einen  fröftigcn  ©cttl/  ein  tcicf)eö  (Bcmütl)/  ein 
tief  fü^Ien&esJ  ipcra  unt>  eine  mit  gldnjenbcn  STugenben  feodj  be» 
gabrc  ©ectc  gepflanjt. 

Stucf)  an  ibm  bciHtigtc  fic5/  baf  btc  burc^  t>\e  ^öorfcbung 
um  flngen)icfcnen  frühem  iSebenever^ciltnifc  auf  btc  (gntmicf» 
hing  unfern  iHtcxn  geitligcn  Scbenö/  auf  bit  iöetÜmmung 
«nfrer  Sebenöbabn/  auf  oorbcrrf(i)enbc  Steigung  füv  bicfcn  ober 
jenen  ^eruf /  auf  unfet  ganje^  ©ein  unb  3r^un  »on  bem  ent* 
fcöicbcnbflen  (SinjIuiTe  werben  fönncn  «nb  müjTcn. 

Sn  ber  betWnbigen  ipcrjenönd^c  einet  treuen/  frommen 
SDlutter  faH  grof  gewacbfeu/  jlog  il)\n  auo  rcinct  O.ucUe  H^ 
Sebenö  be)le$'  ^luibum  in'ö  iperj;  unge^cucJ)cltc  grömmigfeit/ 
©laute/  Hoffnung  unb  Siebe /  eine  uncrmübiicbe  Xrcue  unb 
©ewiiTenbaftigfeit  in  jebcr  TOcl)tcvfüUung  /  ivclcl)e  i^n  fpätec 
SlUcn  jum  93orbilb  unb  S^luilet/  —  2iUen  lo  Ucb  unb  ad)tung0* 
wertb  mad)tcn. 

©ein  93atcr/  ein  ^reunb  unb  Äenner  naturbillorifc^et 
5öiiTcnfc5aften  /  übernahm  bei  glütf tiefet  SDIuf  c  feine  ertie  (Sr* 
jiebung  unb  flößte  bem  Änabcn  i)ic  crtk  Steigung  ein  füv  bicfe^ 
gaci)  beö  5[3iiTenö.  3)icfc  Steigung  würbe  nicJ)t  wenig  oerilärft 
burc()  fein  abgefcbiebeneö  i^cben  auf  einem  Sanbgute/  bem  ?föobn=' 
fi<?e  feiner  (Altern/  wo  im  tägUcl)cn  iöcfc^auen  ber  fd)6ncn 
Sflatur  unb  im  @cnuiTc  eines'  reicf)cn  23lumengartenö  fein  für 
fJiUe  tjreuben  fo  empfängUc()cö  ©cmütb  Üch  auffd)lo^  unb  na» 
mentlic^  aucö  i>ii  Sfniagc  jrm  Seiebnen  ober  9)acf)abmen  ber 
©ebUbe  ber  ^atuv  jicö  früb  entwicTelte.  —  «nur  für  furje  S^bre 
ben  ©cl)uten  feiner  93atertlabt  anöcrtraut/  »erlieg  er  biefelben 
mit  aufgeregter  Steigung  für  t)ic  5D^atbcmatif  /  mit  ber  er  jicb 
lange  Seit  nur  beimlid)  unb  im  95erborgencn  befcbaftigen  fonnte; 
benn  feiner  (gltern  ^unfcb  gicng  l>al)in/  H^  er  jic^  ber  böbcrn 
Äunfi  als'  maitx  weiben  foUte. 

^0  warb  er  benn  wirflieb  feineö  93ater^  gutem  ^reunbe  / 
bem  bamalö  gcfcbä^ten  Äünfllcr/  ^o'i).  ^ui>.  ©cbellenberg  /  als 
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©c^ürcv  übergeben.  Sei  bicfcm  genialett  Server /  »on  frtil  e^cen* 
trifc^cr  9lic^tung/  i)cc  nfs)  3(utobi&rtCtO'j  auf  ^t)tlcm  unb  ^Irtn 
wenig  ^tclt/  trieb  unfer  ©uljcr  neben  »iel  9^ü^lic^em  ouc^ 
manc^  Ucberjltif  ige^ ;  unb  aud)  bier  lenften  ißebrer/  SJerb^tt- 
niflTe  unb  Umgebungen  ibn  betlänbig  ju  SIrbcitcn  f)in  /  bit  mebr 
naturbiflorifcbem  aU  reinfunfHerifc^em  Sn)ccfe  entgegengicngen. 
Slue^  njÄbrenb  biefer  Seit  fJücbtetc  er  Itcb  in  jebcr  HHußetlunbc 
ju  ber  SDIatbemrttif  bin. 

Sflad)  ungefäbr  brei  Srtbrcn  würbe  (guljer  feines"  Äebrer^ 
@cf)eUenberg  beraubt/  welcher  burc^  eine  tlürmiffbe  unb  brob* 
lofe  Seit  gebriüngt /  fein  ibeit  in  ^ern  »erfuc^te.  Unfcl)(ü6ig/ 
wo  er  feine  ©tubien  fortfe^en  wollte/  oerkbtc  er  etwa  anbert=» 
Ibalb  Srtbre  in  feinem  oäterlic^en  ipftufe/  unb  obne  über  feinen 
fünftigen  Sebensberuf  ju  feilem  entfc^fulTe  ju  gelangen/  be* 
fc^äftigte  er  1tc5  fleifig  mit  Seicl)nen/  S^latbematif  /  ^otanif/ 
entomotogie  unb  £)rnitbologie.  —  Sn  biefen  Seitpunft  gcjwun* 
öener  Si^u^e  fÄllt  ba^  mit  feinem  iperjen  im  grcUflen  2öiber^ 
fpruc^  tlebenbe  (greignif  fcineö  ^SebcnöV  ba^  tlc5  nur  burcl)  fei* 
nen  2:bätigfcitötrieb  erfldren  la'^t.  ßr  lief  Heb  nämlicl)  in  bie- 
fer an  innern  unb  duflTern  5ßiberfprüci)cn  fo  reid)en  Seit/  ai^ 
unfer  23aterlanb  mit  fremben  Xxuvvcn  überfc^wemmt  war/  be= 
rebeu/  bic  ©teile  eines'  ^ßagenm eitlere  (horribüe  dictu) 
bei  ber  frdnfifcb^eloetifc^en  Slrmee  ju  übernebmen/  —eine 
©teile/  bit  mit  feinem  ßbaracter  ganj  unb  gar  nicbt  barmo* 
nirte/  ba  jie  ben  feinttnnigfien  unb  jartfüblcnbikn  Jüngling 
mit  ber  roben  ÄlafiTe  ber  S^ubrfnecbte  in  tägliche  öerübrung 
bracl)te.  ÄÄtte  unfer  ©uljer  nur  einen  .tcim  natürlicl)er  @c* 
meinbeit  in  lieb  getragen/  t)iic  leicbt  bätte  ibm  bicfc^  2lmt 
©puren  oon  9lobbeit  unb  Unart  aufbrücfcn  mögen.  3)af  bic^ 
aber  nicbt  ber  ^all  gewcfeu/  wirb  jeber  bezeugen  /  ber  bcn  Äie- 
bene'würbigen  in  feinem  frübern  ober  fpätern  ^thcn  gefannt. 
Sßielmebr  bat  er  felbfl  fpdtcr  jlcb  oft  geäuifert/  ba§  bicU  ge* 
fÄbrlicbe  ^eriobe  ibm  Cftcilid)  nur  i  b  nv  ber  m^  2lllem  9flul?cn 
JU  jieben  wußte)  böcbfJ  lebrreicb  unb  nü^licb  geworben/  inbem 
tic  if)n  mit  mancben  im  täglicben  ^chcn  anwenbbarcn  Details" 
befannt  gemacbt/  unb  bcfonberö'  bit  fcbwere  Äun)l  gctebrt/  wit 
man  mit  robem  unb  gemeinem  33olf  umjugebeu/  —  wie  ba^tlbt 
JU  bcbanbeln  unb  ju  befprecben  Hbt;  —  \m^  ibm  fpÄter  hti 
bcn  ibm  aufgetragenen  5luf  correctioncn  befonbers'  ju  ilatten  tam. 
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S)a  ti  ber  f ntfc^tcbctte  5S«nfd>  ferner  (Sltem  Wieb  /  böf  et 
^(f>  ber  HUvn  Stm^  bei  ^alcvi  mi\)tn  niöd)te/  fo  entfd)lo0 
er  Md)  b^U/  m(ht  öuä  ©cfättigfeit  för  jene/  ä15  (tttiS  fclb#  er* 
fonntcm  58crtife/  unb  retöte  ttöcfe  58em/  «m  bort  ben  Unter* 
rid)t  unter  bcr  ßettuncj  feinet  erilen  Äe^rerö/  ©c^eflenberg/ 
fertjufe^cn.  90ßeit  bicfer  «bcr  in  Sern  nidjt  geftinben  /  »ft^  et 
gefacht/  unb  balb  nac^^er  in  feine  95ötcr(iabt  jurticff cbrte /  fe 
Um  nun  ©uljcr  ju  bem  burd)  feine  (Sonöerfationetlürfe  tüfym* 
lid)  befonnten  WlaUv  ^reubenbcr^b  in  23ern.  9)a(^  bt^tn  halb 
erfolgtem  2:obe  ttjflnbte  er  fic^  m  ben  ^:profeffor/  SPlaler  unb 
©itb^aucr  ©onncnfc^ein  /  bei  bcni  er  jeicbnetc/  in  2:ben  »uf* 
Ürte  unb  in£)el  uirtUe.  ©onnenfd)ein  entgieng  jwar  öftnjlic^ 
bie  OriginßHtüt  unb  ©enirtlität  bcr  haben  frübem  iSebrer; 
boc^  ^ätte  er  wegen  eines»  gcwitTcn  rtcabcmifc^en  unb  fi^ilemati* 
fc^en  ®«ageö  -für  ben  Stnfftng  fün$Icrifd)er  23iibun<j 
wobl  btn  SJorjug  »or  jenen  Reiben  gehabt/  (lUein  ein  genjüTe«? 
0öd)eö  «nb  raanicrirteö  Söefcn  eignete  iic^  für  fuätere  öil* 
bung  nic^t. 

2(«5  biefcm  3fßcm  gebt  ^erbor/  ba§  ©uljere'  ßrtufbabn  aU 
©d)üler  bcr  böbernÄunil  nicbt  gönflig  getrciölt  n^ar;  unb  mnn 
l««n  feine  auö  jener  Seit  noe^  »orbanbencn  SIcbeiten  inö  Sluge 
fa^t  unb  bftbci  bcbenft/  wie  mangetbaft/  ift  »um  2'0eil  felbft 
irrig  fein  ertlcr  Unterriebt  war;  <»urf)  baf  er  nie  (Belegenbeit 
hattt/  buref)  2tnfd)rtuung  oon  Äunilwerfen  ertien  9lflnge^  ibren 
Umfang  unb  ibre  33oÜfommenbeit  ganj  ju  erfennen ;  fo  mu§ 
man  üd)  biüig  occwunbern/  b«§  er  bcnnocb  fo  oic(  geleitfet/ 
ittbcm  jene  burd)gcbenb5  ebrenwertb/  jum  X\)til  UM  febr  ge* 
lungen  genannt  werben  bürfeu/  unb  ben  ^robuftcn  mancbeö 
Äünjikrö  bon  ^rofcffion  an  bic  ©eite  gefegt  werbe»  fönneu/ 
unb  fic  Aurf>  wobl  nocfe  übertreffen.  —  5öäre  ©uljer  noc^  in 
feinem  23.  Sabr  fogleic^  nacf>  $ari^  ober  auf  tittt  anbere  STe«" 
bemie  gcfommeu/  ein  rubmooller  Äüntiler  »Are  «uö  ibm  &er* 
»orgegangen. 

S5aö  Sabr  iso4  fübrte  ibn  ober  bon  Sern  in  fein  bäter* 
liebet  ipauö  jurüd*.  ^ifiUdit  ©efunbbeit^umilänbe  eine^  gelieb* 
ten  93aterö  binberten  ben  gewiffenbaften  ©obu/  bie  fc^on  pro* 
jeftirtc  9teife  nac^  ^ariö  anjutreteu/  unb  wegen  fpÄter  einge* 
trctener  UmilA'nbc  unterblieb  fte  für  immer. 

S)ic  glücf  lic^c  SOlugc  /  bic  unferm  ©uljer  in  feiner  ipeimatb 
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fnr  einige  Satire  ju  XUil  nuv^t  r  htmxHt  nun  er/  Ut  nie  nn«^ 
t&ätig  VOM  un5  ee"  fdncr  S^iötur  nrtc^  in  feinem  ganjcn  «eben 
nie  fcijn  fonntt/-  nuf^  jwetfmiigiofle  ju  feiner  eigenen  2(uöbi(* 
bung.  ?©rt&rcnö  tiefer  Seit  iegtc  er  öen  @runb  ju  jener  mlfti* 
tigen  öröuc^barfeit  anb  2:ftug{i<^feit  /  woöurc^  er  ticö  fpäter 
um  Danton/  ISatctiiabt/  ©c^ule  unb  Sugenl)  fo  »erbient/  ia 
untjcrge^lic^  gemacht. 

Seic^nungr  SOIrtt^emntif^  ^^utif  «n&  Slotnrgefdjic&te  6e« 
fe^dftigten  i^n  «bwec^fefnö.  DUc^  un5  nac^  fuc^te  er  jic^  immer 
me^r  jnm  öngenienr  ju  bitben  ^  «n&  feine  iöefanntfd)flft  mit 
&em  befflnnten  ^rn.  ©c^vinjeni^err  febr  in  Süricft  hm  i^m/ 
J)em  lernbegierigen/  ^iebei  trcffUc^  ju  thtten.  ®r  übernahm 
aSermeifungen  ic.  /  gab  au(^  in  freier  ipnnbjeic^nung  /  in  Geo- 
metrie K.  ^riöatjlunben/  t>ie  tvegen  be$'  ansgejeic^neten  ©e» 
fd)i(fe^  unb  ber  nocö  ausgezeichneteren  ©enjijTcn^aftigfeit/'  wo* 
mit  er  fie  ertbeitte,  »on  Sabr  ju  S«^r  in  immer  }Jeigenbcr  2Io* 
j«bl  unb  immer  größerer  öegierbe  gefacht  mt>  befuc&t  würben/ 
fo  bft0  fce  ibn  oft  faü  erbrücften. 

din  9ß3erf/  ba^  if)m  ju  befonbcrer  ß^re  unb  O'tubm  gereicht/ 
tinb  iic  oon  ber  ^obcn  9Jegierung  ibm  aufgetragenen  ßorree* 
tionen  an  ber  ZH/  bic  er/  wie  Siüeö/  masf  er  tbat/  mit 
lebenbigcm  ©ifcr  unt>  unnac^abmfic^er  ©ewiffenbaftigfeit  <iu^* 
fübrte/  unb  woju  er  hit  2(rbciter  er}!  fefbfl  mkitcn  unb  bilHn 
mu^tc.  Oft  rannte  er/  n«c^  ooUenbetem  6(^ulnjerf  mübe/ 
3ibenbö  noc^  eine  uarfe  ©tunbc  n^eit  an  Ott  unb  ©teile ;  legte 
überall  juerfl  ^anb  an;  fc^eute  itc^  nicf)t/  mit  über  bie  Änbe^el 
in'ö'  Söaffer  ju  treten/  um  SKliemanb  eine  ^ntfc^ulbigung  ju 
lajfen.  Unb  i^atte  er  lief)  ba  oft  über  bie  »orgefe^te  Seit  »er* 
weilt/  io  eilte  er/  um  eine  öngiKic^  beforgtc  2)]utter  nic^t 
»arten  ju  laffeu/  noc^  fcfincüer  jurüef/  im  Saufen  üd)  übet* 
nebmenb.  ©o  fc^Iugen  (nac^  feiner  eigenen  2(n1ic^t  unb  2(u^* 
fage)  bei  ber  Leitung  bitfei  2öerfe^  ©rf^ftung  unb  (Srbi^ung 
jufammcn/  um  ben  Äeim  eine^  Uebel^  in  ihn  ju  legen/  bai 
jwar  erjl  mebrere  S«brc  fpnter  ausbrach/  aber  ju  frü^e  fein 
enbe  berbeifü^rte.  ©eine  ©te0e  als"  Ingenieur  legte  er  burc^ 
befonbere  S5eranla§ung  nieber.  S)er  3ibfci)ieb/  bcn  er  im  Sunt 
4814/  in  ©({)rift  unb  2:brtt  »on  Süric^  erbielt/  bejeugt  am  un* 
jweibeutigtlen  /  wie  ungern  er  entlajTen  würbe  /  unb  wie  febr 
ber  ©taat  bie  ^ieniie  eine^s  SPlanneö'  ju  fc^Ä^en  wufte/  ber 
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von  feinen  öro§rtrtigen/  foilfpicliöcn  ^Umn  polijtcc^nifc^er 
^c^ulen  erfiiUt/  bei  3(ücm  wa^  er  unternahm/  nur  »um  rein 
^rrtftifcf)cn  unb  (gtnfac^en  auögc^enb  unb  barrtuf  J^injielcnb/ 
t>a^  ^öd)tle  ^cbürfnif  eines'  flcincn  (Staate^/  —  fcfJe  2)auet 
lint)  ^s>f)lfcilf)cit  bcr  öffentlichen  5öerfc/  —  in  hex  2tu$fii^rung 
fo  ölücflid)  ju  »crbinben  wuftc. 

ein  wahrer  ©egcn  war  nnfcr  (Sutjer  feiner  95ftterjlabt 
burcl)  bflö/  njaö  er  nn  i^ren  ©cbutcn  öeleifiet  0lur  ber 
Xxich/  nü^Iicb  ju  «erben  unb  »atJ  er  gelernt/  auc^  2tn* 
bern  mitjut^eilcn/  ben>oc|  ibn  im  Sal^r  1807/  bic  ©cf)ulbe* 
l^örbe  um  hie  SSergüntligung  ju  bitten/  in  hen  öffcntticf)ctt 
©c^ukn  feiner  aJaterficibt  unentgctbUc^  geometrifcJ)en Unter* 
rid)t  crtl)eiten  jn  bürfcn.  3)ieg  n^ar  ber  nncl)tle  5ßeg  /  um 
unfern  (Suljer  in  feiner  2:rtU9lid)fcit  aU  öffentlichen  Äe^rer  ju 
erfcnncn.  ^d  bcr  ertlen  ©clegcnOeit  würbe'  i^m  rtucf)  ber  Un* 
terrid)t  in  bcr  ©ecmctric/  bann  ber  bc^  8cicl)ncnö/  unb  jule^t 
nuf  feine  ^mpfe^tung  ber  ju  lange  vergcffene  Unterrid)t  in 
«Pbt)1if  unb  91aturgefd)ic^te  anuertraut.  —  25a5  tJacb  ber  ©eo* 
mctric  ( wctcbee"  als'  Wc^tfac^  in  einer  öffentlichen  @d)ule  nie 
p  bcn  glänjenben  gepren  fanu/  ba  eö  in  bie  natürlichen  2ln* 
lagen  nur  bcr  Sjy^inberjabl  ber  (5d)ülcr  einfc{)lägt)  wußte  et 
burc^  bic  Älar^cit  unb  (^rünblic^feit  feiner  äHctbobc  unb  burc^ 
hit  5Bärmc  feineö  33ortrag5'  allen  lieb  unb  angencbm  ju  macl)en/ 
bencn  bic  Dlatur  (Beliebt/  (Bc^ör  unb  ©cfübl  nicht  völlig  »er* 
fagt.  —  '^ic  Seic{)nungöfcl)ule  reformirte  er  »on  ©runb  auö/ 
unb  gab  mit  feltcner  Uneigennü^igfeit  bai  bamaU  nod)  an 
SSorlegcblattcrn  SJJ'langclnbe  öiele  S^^rc  Ibinburcl)  bcr  ©cl)ulbe* 
^örbc  unbcmcrft  auö  feinem  ^rioatbctlanbe  bin.  —  3)aö  ^ad) 
bcr  ^bt)1if  unb  9Taturgefcl)id)tc  /  bas'  er  in  feinen  ipöbcn  unb 
3:iefcn  crforfc^t/  unb  beffcn  päbagogifcI)cn  ©inn  unb  böcl)tk 
SScbeutung  er  mit  bclcbcnbcr  9[ödrme  in  feinem  Innern  trug/ 
trug  er  aucf)  feinen  ©c^ülcrn  auf  eine  9öcifc  oor/  ba^  Uin 
Untcrrid)t  eine  fcicrlicl)e  55ürbe  crbiclt  unb  für  bit  ^uc^tnb 
eine  tlünblid)e  3lnlcitung  würbe  jum  ^'füblcn  unb  (grlcnnen/ 
jum  öcwunbcrn  unb  greifen  bcr  (Brößc  unb  3lllmac^t/  ber 
5öeiöbcit  unb  ®üte  beö  ©cl)öDferö  bcr  9latur.  —  Uebcrbrtupt 
war  ein  föjllic^er  ^erlcnfranj  Pon  ißcbrertugcnben  auf  fcitene 
'^cifc  in  unferm  ©uljer  »ereint.  S)ic  probbaltigile  2:reue  unb 
©ewiffenbrtftigfeit/   f)i>f)t  23egeiflcrung  für   ben   *cl^rerber«f/ 


erfüllten  feitt  önnjc5  Söcfen.  Uncrmübet  mr  er/  Surücfgcblic* 
kttc  unb  ©c^njac^c  mit  <)ro0cm  3(ufn)flnb  üon  Seit  unb  Äraft 
in  abgefonbertcn  ©tunben  noc^jubringcn.  Oft  mad)te  er  Sibenb? 
mit  einer  ausgewählten  (gc^ülerfc^aar  einen  ©prtjiercjnng  /  hm 
er  immer  ju  it)iiTcnfct)aftIic^en  Bmcrfen  benu^te.  ©r  n?ar  ^reunb 
unb  ^efcbü^er  feiner  <Sci)üler/  t>it  «Ue  mit  unbefcbreiblid)er 
^iebe  an  ibnt  l^iengen/  unb  «us'  feinem  Innern  flfof  etmaöV  ba^ 
ttic^t  mit  ber  ipccrfcbergemrtlt  be$'  Srnilcö'  i^nen  gebot/  fonbern 
mit  ber  Sauberfraft  ber  ^itbc  fie  aUc  an  if)n  fejfette.  —  53}ic 
frei  öon  aller  S)0]enfc^enfurc^t  unb  felbflifc^er  öebenflic&feit  ec 
hie  t>on  ibm  erfanntc  ^Üöabrbcit  au6'9cfprocl)en/  baoon  jcugett 
hit  in  ben  ^rotocoUen  niebergelcgten  S^erl^anblungen  beS  ©(tul« 
rrttbeö/  beJTen  raürbigcr  Slctuar  unb  SJIitglieb  er  lange  Sa^rc 
gewefen.  -  ?83o^l  fann  man  mit  ?ß3a^rbeit  üon  ibm  fagen : 
S)ie  ©Ovulen  feiner  93atertlabt  i)abcn  hmö)  feinen  ju  frül^eit 
JEob  einen  mabren  93erlu|I  erlitten/  aber  auc^  einen  l;ol^en 
Gewinn  gemacht/  ba  ha^  Slnbenfen  an  hm  Sntfc^lafenen  hti 
feinen  jablreic^en  Kollegen  fortlebt  unb  mit  fegnenber  Äraft 
für  unb  für  fic  erroÄrmt  unb  ilärft. 

Ölur  bem  2'bÄtigen  üerboppelt  unb  üerbielfÄltigt  M  »Utt- 
berfam  hit  flüchtige  Seit  in  ^anb  unb  2öerf.  Obne  hic^  bliebe 
es"  fat!  unerflärlic^/  \mt  unfer  ©uljec/  ber  au^er  feinen  jabl* 
reic{)en  ^eruf6'gefcl)(Siften  lic^  tdglic^  Moclö  burc^  io  öiel  Slnbcre« 
angefproc^en  fanb/  bennoc^  für  mmö)c  Äieblingöbefc^Äftigun^ 
SDIuf e  blieb.  Unter  bicfen  berrfc^ten  bic  in  %Mit  unb  SDlec^anif 
t)or.  ©0  befd)äftigte  ibn  (noc^  »or  bieferSeit/Wo  be5  3)ampfecf 
Äraft  balb  Sllleö  in  ber  pb»)tifcl)en  unb  geifJigen  Slatur  in  njun» 
berPoUe  ^öewegung  fc^t)  lange  i>ic  93erfertigung  eines  fleinett 
3)ampfn)agenS /  ber  jtc^  felbtl  burc^  fein  Simmer  bewegte/  unb 
nur  aus  S'Zangel  an  Seit  unb  geübten  2lrbeitern  unuoüfommenet 
blieb  /  als  er  il)n  noc^  ju  baben  wünfc^te  /  ber  aber  auc^  fo  ein 
fprec^enber  beweis  ber  nic^t  gemeinen  Äenntniffe  ifl/^ie  unfec 
©uljer  in  ^b»)ttf  «nb  SPlec^anif  lieb  erworben.  S)aS  (Bleiche  be* 
Weifen  tin  belier  hydraulique  unb  anbere  mecbanifcbe  unb  opti« 
fcbc  9ß3erfe  Pon  feiner  Äanb  unb  (Srftnbung.  —  Unb  ha  ber 
Gbrtractcr  be«  Si^enfcben  tic^  im  kleinen  oft  am  beutlic^lleit 
»errÄtb/  if>  fei  bier  ju  ebren  unferS  ©uljerS  nod)  eines  «ßöerfe^ 
crwäbnt/  ba^  jwat  \}on  Hn  nüMtn  2lnwobnern  mniq  beachtet 
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geblieben  /  «m  fo  öiel  mebr  alfo  ben  Äenitcrtt  in  ber  Sterne  gc^ 
melbet  ju  werben  »erbient/  ndmlicb :  t>ic  SöieberJ^ertlcHung  einer 
flllrt>nomifd)en  U^r  (wie  wo^I  wenige  9le|ibcnjen  beulen)  nn  ei^ 
nem  ber  XH^nu  ber  ©tobt.  2)tcfe  Ul^r  würbe  nac5  ber  ©age 
öor  300  Sa&ren  öon  einem  gewöl)nn(^en  6d)(o|TermeiUcr  unfcrer 
©tabt  (feinen  ötanten  l^rtt  ber  ^o$  ber  Seit  üertifgt/  fein  eifernc^ 
Söerf  i|l  geblieben)  -  in  jebem^aüc  von  einem  tiefen  35enfer  unb 
öcl)t  ard)imebifc^en  (^enic  auf  eine  eben  fo  füniHic^e  a(ö  bewun* 
berungs'würbig  tinfa<i)c  9S3eife  fonflrnirt.  (Sie  tJellt  alle  ^crio* 
bcn  beö'  S^Zonbeö/  ber  förbc  unb  (Sonne  bilblic^  bar  unb  mag 
auö  S^angel  einer  9Jcparatur  über  ein  f)(ilhe^  Sa^r^unbert  lütt 
gctlanbcn  l^aben.  Unfcr  @uljcr/  ein  großer  93erebrer  unb  ^c^ 
fc^ü^er  ber  ebrwürbigcn  ^c\ic  ber  2?orjcit/  blicfte  oft  mit 
©c^am  unb  Unwitten  m  ticie^  vernac^Iäf igte  .^untlwerf  hinauf/ 
i^m  feine  Mlft  gelobenb.  I^urcb  langeiJ  9lad)benfen  unb  weit* 
Iduftge  ^ere(f)nungcn  erfannte  er  be^  ?ß3erfeö  gebeimniüoofle 
^ontlruction/  unb  brachte  in  üiUiicv  (StiUe  irt>ic  3IUeö/  wa^  er 
tbat)  baflfelbe  wieber  in  (Bang  iu  nic^t  geringer  93erwunberung 
bcrer/  bit  andf)  H^  intereffirt/  wa^  jwifc()en  förbe  unb  Fimmel 

mt. 

S^urc6  bcn  treuen  ßifer/  burc^  tic  (Befc^icflid)feit  unb  Un* 
cigennü^igfeit/  womit  (Suljcr  feit  manchem  Sa^r  fo  mannigfal- 
tige Unternebmungcn  auc^  für  t)ai  bebeutcnbe  ^emeinwefcn  fei* 
ner  SSatertlabt  ausgeführt/  erwarb  er  tief)  bic  banfbare  Sichtung 
unb  t>ie  fetlgcgrünbete  &i(hc  aller  feiner  SDIitbürger.  Um  ibm 
einen  beweis'  bawon  ju  geben/  beriefen  bitU  ihn  ba\)in/  wo  bic 
Slngelegenbciten  gemeiner  ©tabt  unb  ©ürgcrfc^aft  mit  Um|icl)t 
bebanbelt  werben  unb  machten  ihn  burcf)  eine  böc^tl  ebrenooUc 
s©abl  1824  ju  ibrem  «ÄeprÄfentanten  im  großem (Stabtratb/ 
unb  biefer  bann  1826  ju  einem  ä^litgtiebe  beö  flei nem.  (So 
fab  Itc^  ber  ^efc^eibene  ungefuc^t  unb  unerwartet  aucf)  noc5 
auf  eine  böbere  (Stufe  ber  bürgerlicl)en  6bre  erhoben/  voeUl)C 
bmd)  Slemteruerwaltung  unb  auf  anbere  '^eife  feiner  2^r;dtigfeit 
unb  2lrbeit'jlu|I/  feinen  ©emeinjinn/  feinem  üielfeitigen  Äennt* 
niffen  unb  Srfabrungeu/  feinem  glübenben  (Sifer  unb  feilen 
Eitlen  JU  Söeförberung  allcö  ®uten/  ®cl)önen  unbSbeln/  einen 
tdglicl)  tlc^  erweiternben  «öirfungefreii)  öffnete. 

Sbm/  ber  nur  ba^u  gefc^affen  fd)ien/  in  3)ienff fertigfeit/ 
in  i:rcue  unb  ^icbe  für  Stnbcrc  ju  leben/-  ibm  würbe  fein 
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2;i^un  unt  @ei)n  hux^  Me  ttinütn  ^vtuUn  unö  ©cnäffe  in 
feinem  ^ÄU6l{cf)en  «nb  öffentlichen  ^t\>cn  öergolten  «nb  erweitert, 
©clbtl  fein  523unfc^/  lieber  nur  furj  un&  t^ßtig/  «l^  lange  «n^ 
nnifig  jn  (eben/  murtte  üon  bem  Senf  er  feinet  ©r&engnnges'  er» 
füüt.  S^rtd)  furjcm  .tranfenlager  ging  er  mU  vorbereitet  ju 
l^ö^ercm  5öirfen  über.  5)ie  Ölnc^ric^t  »on  feinem  JTo&c  »erbreitete 
ficf)  wie  ein  bumpfer  ©c^merjenöruf  uon  S?lunb  ju  SD?unb.  ©ei» 
nem  ©arge/  in  bem  ein  feltener  SScrcin  »on  ^utf)  unb  2)cmutl& 
JU  ®rrtbe  ging/  folgte  banfbar  bie  ganje  93ürgerfc^rtft /  un^ 
unter  bcn  ^unbertcn  nllen  war  feinet/  bem  je  et/  ober  er  i&m 
fcinb  genjefen. 

©cl)Ott  feit  2  Srti^ren  be(ft  feine  ©ebeine  ein  bebeutungötjol* 
le^  Smmergrün.  ©ein  ©rflb&ügel  ifi  i^m  leicht.  Slic^t^  brücft 
benfclbcu/  aU  t>it  noc^  nic^t  gefüllten  It^rcinen  feiner  l^intcr» 
Irtffcnen  ©attin  unb  Äinber  unb  bic  fe^nfuc^tfc^weren  2öünfc^e 
feiner  ?8ern)rtnbten  unb  r^reunbe. 

3lucö  unferer  ttflturforfcl)enben  ®efellfcl)rtft  würbigeö  unb 
tf)ätigeg  mitQlkb  ifl  So^.  ^af.  ©uljer  öiele  Öa^re  gcwefen. 
S)nrum  fei  ber  Erinnerung  «n  i^n  in  unferer  heutigen  S?er* 
fflmmlung  bicfe^  !5)enfmal  m^  ^kU  unb  ^reunbfcöflft  geweil^t. 
®r  l^rtt  in  ber  llc^tbaren  unb  unrettbaren  9latur  tai  grofe  ®e* 
l^eimnif  erforfd^t  unb  gefunbeu/  nac^  njelc^em  auc^  wir  Slllc 
fircben/  hä  3lllen/  mit  benen  er  in  25erbinbung  tianb/  «l^  ebler 
SOIenfc^/  rtlö  nüfelicber  $8ürger  nnt>  aU  wa^rl^rtft  frommer  ß^riil 
üä)  2)rtnf/  Äiiebe  unb  Sichtung  ju  erwerben,  ©ein  2lnbenf<« 
l>leibe  öuc^  unter  un^  im  ©egen  I 


XVIII.    2)attiel  $uBer, 

^vofeffov  fccr  «O^rttftematif  u«J  «BiblfotOefar  iu  Safel  •>. 

35  a  n  i  e  l  ip  u  b  e  r  würbe  geboren  in  fQaUh  Un  23.  Suni  1768. 
&m  ?8ater  SoNnn^afobipuber  war  in  frühem  Sagten 
al$  föniglid^«  Sljlronom  in  Jöerlin  angeileßt.  3)a  bie  Slu^ffat» 


*)  3h  tcr  WciOc  Uv  gantone  f)ätte  ^^efclr  97efroIo3  aH  91«.  1.  aufgc» 
fül)vt  werbe«  foHeit/  —  terftibc  ifl  aUx  erfl  eittßf langt/  itrtÄbcm  tcrelt« 
«tu  «b9e^vMrft  »rtven. 
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tung  ha  feiner  6otöc  anocrtrautctt  ©tcrnwrttte  feinen  TOn- 
fc^en  ntcf)t  cntfprac^/  unb  bev  3tu6brud)  be^  üc&eniÄljrigcn  firiecjö 
bie  üevfpvi 4cncn  envcitcruns^cn  für  (äiigcre  Seit  t)cvfcl)ob  /  fo 
jog  er  ild)  in  feine  6cljurtötiat)t  33afc[  jurücf.  er  ^ntte  jid) 
»iel  mit  93cruoUfommttung  bcr  ©ecu^rcn  bcfc^äftigt/  unb  ju 
Mefem  Si^Jccfe/  noch  uor  feiner  a3erufung  nad)  33crlin/  ftc^ 
längere  Seit  in  englrtnb  rtufgc^aUcn.  2)ie  öe(o&nung/  mcld)C 
Hi  enölifd)c  ^«rlrtment  fprttcrl)in  feiner  (grfinbnng  juerfannte/ 
ronrbe  aber  einem  2(nbcrn  ju  X'^eil/  »vck^er  feine  2irbeiten  tic^ 
jngeeignet  ^atte.  tlnjnfrieben  über  t>it  oielen  üereitetten  ipoff=^ 
nungen/  übcrf^rtupt  öon  wenig  mittftei(famer  (^cmüt&9'rtrt/  lebte 
er  narf)  feiner  Surücffnnft  »on  Sßerlin  unb  nrtcl)  feiner  erfolgten 
58crl^eirat5ung  abgefcf)iebert  t>on  ber  Söelt/  nnb  nur  »on  5ßeni« 
gen  gefannt/  flU5fcl)lieglic^  feiner  51öi1Tcnfd)aft  /  o^nc  eine  fer* 
nere  3lnfleüung  irgenb  einer  2lrt  nacl)jufu(f)cn. 

fQDic'^  Erläuterung  ber  ©tcrnfunbe/  welche  ber  ©o^n  »on 
einem  &el)rer  jum  6efcl)enf  er^rtlten  Httt/  cntwicfelte  in  i&m 
bic  fd)lummernbe  Dlcigung  für  mcit^ematifc^e  unb  atlronomifc^e 
5eöi|fcnfc^aften/  bic  ber  25rtter/  im  18cn>ugtfein  beö  erlittenen 
eigenen  2(ni§gefd)i(f ö  /  nur  ungern  unterllüijte.  5)er  &ohn  wax 
bfti^er  für  bit  ern?eiterung  feiner  mnt^emntifdjen  Äenntniffe/ 
welrf)er  er  wd^renb  feiner  ©tubienjeit  mit  33orliebe  oblag/ 
^rtuptfäc^licö  fluf  eigenen  «priürttflfeig  nngewiefen.  Er  empfing 
»om  25rtter/  für  ben  er  tiefe  finblicl)e  95cre^rung  nährte/  wo^l 
iU  Seiten  einjelnc  Dlac^njeifungeu/  feineömeg«^  «ber  t>ic  umfaf* 
fenbe  planmäßige  $lnleitung/  Hc  man  Pon  einem  pon  allen  93e* 
ruf^gefc^äften  freien/  nur  ben  «Xöi|Tenfd)iTften  Icbenben  S??antte 
IbÄtte  erwarten  können;  benn  bic  fämmtticben  Ä'inber  befamen 
ben  auf  feinem  ©tubierjimmer  eingefd)loiTenen  58ater  oft  wod^tn* 
lang  ntcl)t  ju  OejTdöt.  2)ie  fclbtltWnbigen  2lU6'arbeitungen  /  unb 
bie  öffentlid)en  2Jorträge/  mld)i  ber  junge  ^mid  ipuber  al^ 
©tubiercnber  an  ben  Paterldnbifc^en  Se^rantlalten  ju  machen 
t)attc/  bejogen  jldö  fämmtlic^  mf  atlronomifc^e  ^egenliänbe. 
■Qm  Salbre  1787  erfc^ien  aud)  Pon  iUn  (im  9ten  Xhäl  ber  Acta 
Helvetica)  ein  2luffal^  im  3)ru(^/  über  ben  perÄnberlid)en  @tern 
tm«Perfeu6/  welcher  Pon  felbililänbiger  Worfd)ung  einen  S3emei^ 
liefert.  S)a  inbef  SD^at^ematif  unb  Slilronomie  i^m  feine  gefiel* 
erten  Sluöfid)tcn  für  fein  einfligeö  Sluötommen  ju  Perfprec^en 
fe^icnen  /  fo  entfcf)lof  er  fuh  jum  ©tubium  ber  SÖ^ebiiin  unb 
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wibmctc  f?c^  mit  ßifcr  htn  SSorbcrcitungöffubien  ju  HcUv  mit* 
umfaücnUn  5ötffcnfc5rtft.  S)ie  nocf)  »orl^rtn&cnctt  eoKcctanccn 
über  feine  meöijinifcbe  Seetüre  an^  t>cx  biimalicjett  Beit  jeucjett 
üon  ber  Siebe  /  mit  iDcIdjer  er  i>a^  ani  SlototvcnMgfeit  ertvci'^Ite 
^robtlubium  betrieb.  (Sben  bicic  ^Scfc^ciftigungen  bildeten  aber 
nuc^  bie  ©rutiMage  feiner  urnfnifenöcn  ^enntniifc  in  aütn  BvocU 
öen  ber  sa^turmiifenfc^aft  /  in  beren  feiner  er  ein  Sftie  war. 
Sm  Srt^te  1790  erhielt  er  burc^  SSerwenbung  bvS  S)irector^ 
SDIerian  einen  ^uf  öon  ber  berliner  Stfabemic  aU  Sdlronom  auf 
H^  Obferüatorium  in  ^m^i^.  (Bv  n^ünfc^tc  int>c^  jic^  ttiffen«» 
fc^aftfic^  noc^  bcflier  »orjubereiten/  unb  fonntc  Itc^  nur  6öcf)|l 
ungern  entfcf)(iefen/ein9SaterIanb  ju  üerraiTeu/ bem  er  innig  ct^ 
qthm  war;  er  fc^Iug  hi^Hlb  ben  für  einen  noc^  jungen  Tlmn 
fo  e^renüoCfen  9Juf  auö'.  S)ie  ©rkbigung  ber  mat^ematifc^en 
Sc&nleUe  an  ber  Unioerütät  23afer  unterbrach  feine  mebijinifc^ett 
©tubien  /  inbem  jic  i^m  eine  2tu^nd)t  ju  einem  feiner  Steigung 
angemeJTenen  50irfung5treife  in  ber  3}ater|iabt  eröffnete.  3)ie 
jur  Bewerbung  nöt^igcn  Vorarbeiten  nahmen  wä^renb  einiger 
^tit  feinen  rJteif  faf?  auö'fc^licfiid)  in  Stnfpruc^.  ©r  mürbe  im 
Sa^re  i79i  jum  ^rofcjTor  ber  SDIat^ematif  ermaßt/  trat  bit 
eteUe  im  folgcnbcn  ^a^vt  an/  mb  beUtibttc  tie  biö  on  fein 
Sebens'enbe. 

Sm  Sa^re  1798  l^atte  fein  !8ater  jlc^  bewegen  laffen/  bei  ei- 
ner in  ®ot^a  jufammenberufenen  95ercinigung  öon  3(tlronomett 
Itd)  einiuftnbcn.  SIber  g(eid)fam  aU  ob  ber  »iele  Sa^re  ^inburcö 
auf  fein  ©tubierjimmer  einbegrenjtc  SDlann  bic  Utti}twof)ntt 
3Seränbcrung  nici)t  mc^r  Mtte  ertragen  fönncn/  crfranfte  er/ 
taum  in  Öot^a  angelangt/  plö^Iic^/  unb  tkrb  noc^  »or  ber 
Jinfunft  bes  ^crbeici(enben  ®o^ncö\  ©o  traurig  für  bcn  le^tertt 
bie  93cranraiTung  ju  biefcr  ^cifc  war/  fo  erinnerte  er  jlcf)  barait 
in  fpdtern  Seiten/  mit  befonberer  a^orHcbe.  e^  war  b<\^  bit  ertle 
Unterbrechung  ber  jiemlicö  einförmigen  Sebcnöweife/  bic  er  in 
S3afe(  führte ;  bcnn  früher  Ratten  i^m  feine  95erMItniiTe  eine 
ctwaö  (ängcre  Entfernung  Don  feinem  (Beburtöorte  nicf)t  ge* 
ftattct.  er  ^attc  in  (Bot^a  ©elcgcni^cit  bic  perfönlicl)c  öefannt- 
fd)aft  bc5  Äerrn  oonSac^/  beöSiilronomenSaianbc  mb  anbeut 
auögcscicl)neter  ©cle^rtcn  feinet  Saä)c^  ju  mad)en.  33ci  feiner 
!«ücf reife  »crweiltc  er  einige  Seit  in  ©öttingcu/  unb  bic  öe* 
uuöung  ber  bafigen  S3ibliot()ef  gewährte  ibm  manchen  ®cnu§. 

10* 
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S3fll&  ttfld)  fcin«r  55cr^<irrttl)una  im  ^(if)vt  I802  njuvbc  Um 
m&<n  feiner  ße^rflcUe  b«$  3Imt  eine»  iöibliot^cffl«  bcr  öffentU* 
c^en  ©ibiiotoef  üfeertrrtgcu.  ^dbü  im  iöcj<$  einer  »on  feinem 
Sotcr  ererbten  nusgejeic^netcn  matf^enmtifc^en  \inl>  \^i)X)(\UUi<i)ttt 
öibliot^ef/  entfvrac^  hkft^  neue  3Imt  feiner  öTeigung  uoUfom* 
mcn  /  un(jertcf)tet  es  »ielfac^e  6töruni)cn  in  feine  eigent(icF)en 
n)i|fenfc^aft(id)cn  ^öefe^äftijjuncjen  bringen  mußte.  (£r  unterjog 
ftc^  mit  groger  ©civiiTen^aftigfcit  iinb  Uncigenniiljigfeit  &en 
m«n(l)erlei  ^eforgungeu/  welche  i^m  <\U  53ibHot^efar  oblngcu/ 
unb  er  fanb  je&crjcit  eine  groge  Befriedigung  in  &er  33crtul?ung 
(lUcr  ®efegcn^citen  jur  (Srn)citcrung  uni>  2(«öUntiung  ber  feiner 
Obljut  flnuertrauten  Jlniblt. 

23ci  feinen  eigenen  2Irbeiten  emvfanb  er  Un  SDIangel  »on 
Umgebungen/  n?e(d)e  für  feine  ^äc^er  «nregenb  auf  i^n  iurüef- 
trirfen  fonnten;  benn  feit  bcm  2'obe  feines'  ^ßatcrö  n>nr  er  in 
biefer  Q3cjie^ung  fati  gflnj  auf  licl)  felbtl  rebujirt.  (5ö  ging  il^m 
n?ie  mand)em  ifolirt  Icbenben  ©ele^rten  in  tUimn  ©täbteu/  H^ 
er  mancf)en  guten  (^ebanfen  oft  Inngc  mit  tid)  l^erumtrug/  wel» 
d)cr  bei  einem  lebhaftem  nH(fenfc^rtftlid)en  Umgänge  ju  flarerer 
unb  »oflflänbigerer  STusbilbung  gefommen  n)<üre ,  tic  benfelben 
iu  ijffentlic^er  Befrtnntmrtc^ung  geeignet  hätten.  ®o  l^rtttc  er 
§.  S3.  fc^on  in  frühem  Seiten/  burcb  eignes'  S^lacbbenfeu/  tii 
fpÄterbin  burd)  ®rtu6  unb  Segenbre  befannt  geworbene  SPIetbobe 
ber  fleinflen  Üuabratc/  jur  Sluömittlung  beö  i\?rtbrfrf)einlid)ilen 
ergebnijTe^  au5  einer  9Jeibe  öon  Q3eobad)tungen  /  rtufgefunbcn. 
i^inwieber  befd)äftigten  i^n  anbere  D^Djlfalifc()e  unb  mat^emrtti* 
fc^e  Unterfuc^ungen  längere  Seit/  bic  er  üicUcic^t  früher  aufge» 
geben  Httt/  n^enn  i^m  öfter  ®elegen&eit  genjorben  wäxt  mit 
fftd)funbigett  ^reunben  M  Ju  bef»rcd)en.  Sn  ber  praftifc^en 
S((!ronomic  »orne^mlid)  würbe  er  ^and)cß  geleitlet  ^rtbeu/ 
Htten  feine  93cr^ÄUniiTc  in  jungen  Sauren  i^m  geikttct/  ild) 
mit  einem  ^inrcicf)enbcn  S8eobflc^tungö»2(pprtrftt  ju  oerfe^en. 
epAter^in/  als'  er  in  biefer  löejie^ung  fld)  weniger  befd)ränft 
fnnb/  waren  feine  angewöhnte  iiebensweife  unb  eingetretene 
ÄrÄnfIid)feit  ^inberlich.  ein  nur  furj  bauernber  93efu(^  beö 
^errn  öon  Sarf)  im  8a^re  iso5  gewährte  ibm  vielen  Oenu^/ 
»nb  fVornte  feinen  eifer  jur  praftifcl)en  3If?ronomie  auf'iS  S^leuc 
M.  eö  war  t>ai  and)  93cranlflffung  jur  SlusJarbeitung  einiger 
o^rpnpmifc^cn  3tuffÄ<?e/  bic  in  Sae^'ö  Correfponbenj  erfrf)ienen 
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Onb/  unb  t>i<  einen  ^creci^  UtUxn/  watf  er  in  feinem  litUmii* 
facfee  unter  «nrejcnöern  Umgebungen  würbe  geleitlet  Hbcn. 

Sm  S«^«  1815  unternahm  et/  «uf  STufforberung  Ut^^it* 
rung/  bie  trigononietrifci)e  93cvme|fung  bcö  Äantonö  ö«fel/  ein« 
$(rbeit/  bercn  93oUcnbung/  feiner  (^cfunb^citöumiHnbc  wegen/ 
lid)  mehrere  Srt^rc  t>crjog/  bit  er  aber  mit  Umlieft  «nb  6cmf* 
fen^aftigfeit  »oUenbcte/  unb  weiche  hit  6runbl(ige  ju  \>m  k« 
gonncnen  Ärtta(?er-5irbeiten  bilbct.  ^m  Sa^r  I8I6  publijirte  er 
auc^  eine  Äarte  bc^  äöejirfeö  Jöirfecf/  wctcfee  auf  jenen  23ermef» 
fungcn  beruht. 

enl  in  bcn  (efeten  Sauren  feinet  «eben^  /  metteirf)!  weil  er 
in  feiner  ajatertfabt  me^r  iviifcnfc^flftlicOe  Ermunterung  fflnb/ 
aU  früher/  cntfc^log  er  jid)  juv  iperftusgabe  einiger  fleincr 
^c^riften.  S)a^in  gehört  eine  ^^coric  ber  ^rtraUeUinien  (1823), 
tt)e{d)e  einen  fc^r  fc^ä^baren  löeitrag  jur  Seteuc^tung  eine^ 
(Segeniknbeö  liefert/  über  welchen  fc^on  fo  »iel  i\l  gcfc^rieben 
»ovben.  58ei  (Gelegenheit  ber  in  SDIü^l^flufen  begangenen  ©efu* 
larfcier  »on  Äambertö  ©eburt  (1829)/  entwarf  er  eine  ©c^iJbe» 
rung  t>on  beijen  23erbientlen  in  i)cn  mat^ematifcften  unb  p^ptifa« 
lifchen  31öiifenfd)aften.  ^kft  bcibtn  fleincn  «Jöerfe  bilUrif  nebil 
einigen  afabemifc^en  ®etcgcn*Vitöfc^riften  /  unb  ben  bereite  er» 
wÄbntcn  SlufffllK«  atlronomifc^cn  Sn&alt^  /  t)it  einzigen  Strbei* 
ten  /  n)ctd)c  ber  23erewigte  bem  S)rucfe  übergeben  l^at. 

^creitö  im  ^af)v  I7y8  würbe  er  jum  S^litgtiebe  be»'/  in 
^olge  ber  neuen  aSerfatfung  aufgctleüten  ©rjie^ungerat^e^/  belTen 
?öirffamfcit  aber  nur  oon  furjer  S»aucr  war/  erwä^tt.  §n  ber 
^olge  war  er  einer  ber  öciü^cr  ber  afabemifc^cn  53e^örbe/ 
welche  ^id)  am  tb^tigtlen  ber  berfelben  iü\td)cnhtn  abminitlrati» 
»en  95errid)tungen  annahmen,  ©u  leitete  er  namentlich)  It^ngere 
Seit  über  t)ai  5lec^nungöwefcn  ber  Univerlität.  er  füllte  e^ 
mit  Slnberu/  ba^  bic  Unterricf)t8antlalten/  m  welchen  er  aU 
Siti)tcv  arbeitete/  einer  Umgeilaltung  bcburften;  itinm  5öün- 
fcl)en  jufolgc  Httt  biefelbe  Don  ben  Äie^rern  fclbll  au5  eigenen 
Ärdiften  unternommen  werben  follen.  Er  ^atte  ju  bcm  (gnbc 
einen  ausführlichen  ^lan  ausgearbeitet/  md)  wclcl)em  eine  »er- 
befferte  3lnorbnung  ber  Äc^rfäc^er/  unb  eine  ücrmcOrte  3abl 
öon  Unterrid)tö|]unben  Porgcfcl)lagcn  würbe/  unb  nd>  fclbj'r  jur 
tteberna^me  anfebnlic^  üerme^rter  Scijlungen  ocrptIid)tet.  2)ie 
wenige  Untcrflü^ung  /  welche  aber  bic  wohlgemeinten  Slbnc^ten 
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bei  feinen  ^rtmAlitjen  ÄoUegcn  fanben  /  HtU  an  üd)  fc^on  ben 
flbcrjcugcnbcn  ?8cmi^  QtUtfm,  &ft§  nur  eine  öoUigc  Stuföcbung 
t>t^  öcflc^cnbcn  /  un&  eine  umfafiTcnbc  föccjvtin&unö  neuer  ein* 
ric^tungcu/  wot»urcb  freiließ  manche  «PcrfönHc^fcit  Itd)  gcfränft 
finbcn  mugte/  öfünt)li<^^  2ib^ülfe  ju  bringen  t)crmod)te.  2itö 
im  Sflbr  1813  bie  obertle  Sanbesbe^örbe  t>it  S^otbivenbigfeit  ei* 
ner  folc^en  2)?rta§rec|el  erfannte/  würbe  aucö  er  jum  2)lit(jtiebe 
ber  jur  öerat^ung  ber  üorjune^menbcn  Sienbcrungen  rtufgefleli» 
ten  tJniüer|itÄt^*6ommilTion  ernannt.  (£r  fprad)  in  berfclbcn  für 
t>it  (Schonung  beö  iöetle^cnbcn/  bcnn  er  fa^  ungern/  tvenn  eine 
üorl^anbene  /  auc^  unöoUfommcne  Einrichtung  ftufge^obcn  tvurbe/ 
ol^ne  fofort  burc^  etnjaö  2SoUfommcnere()  crfefet  ju  njerbeu/ 
unb  eine  2(uf|lellung  uon  Unterrid)t!?antlaften  nach  einem  wcni* 
ger  umfaflfenben  ^Inne  /  aU  bem  bon  ben  93orfa5ren  begrünbe* 
ten/  ^Ätte  nicmats^  feine  ^eiilimmung  er^rtUen.  S)ie  neue  2(n^ 
prbttunö  t)t^  jiemlic^  compUjirten  9^ecl)nungömefenö  ber  man- 
nigfaltigen/ m^  einseincn  93crmÄcl)tniffen  ^errü^renbcu/  ju 
tjorgefc^riebenen  Swecfen  befiimmten  acabemifc^en  %onH/  würbe 
burc^  il^n  au^gefü^rt.  0lac^  ©enel^migung  ber  25orfcljIäge  ber 
UniücrtltÄtö^SommiiTiott  burc^  ben  (Bro§en  ^at\)  würbe  er  im 
Sabr  1818  hei  Errichtung  beö  Erjiebungsratbe^  jum  ^xtQlieH 
belfelben  ernannt-  Er  Htte  eö  gerne  gefcbeu/  wenn  bic  Äebr- 
fJettcn/  JU  beren  33efc^ung  er  mitjuwirfen  batte/  b(of  Einbei* 
mifcben  bitten  übertragen  werben  fönnen.  ^a  er  feine  eigene 
fSilbung  in  feiner  93aterikbt  tjoücnbet  battc/  unb  tic^  bereite 
in  einem  2(tter  bcfanb/  wo  man  ungern  feinen  gewobnten  Sbeen* 
gang  änbert/  fo  betrad^tetc  er  mit  SO^i^trauen  n>a^  mit  feiner 
Sfnbcinglicbfeit  an  bit  baterlänbifcl)en  Einricf)tungen  in  irgenb 
einen  «Öiberfpruc^  !am.  Sebem  auftlrebcnben  ^Talente  in  feinen 
Umgebungen  wibmete  er  aber  fein  befonbereö  SDoblwotteu/  unb 
Ibatf  mit  9^atb  unb  2:bat  wo  ci  ibm  möglich  war/  unb  nicbtö 
gcwäbrte  ibm  eine  innigere  ^reube/  aU  wenn  einer  feiner  jun* 
gen  9)?itbürger/  yon  bem  er  Itcb  etwaö  SJlambaftc^  tjerfpred)?« 
burfte/  eine  wi1Tenfc^aftlid)e  Saufbabn  wä\)Ue/  bic  mit  feinet 
eigenen  in  irgenb  eine  ^erübrung  fam. 

S)ie  ©rünbung  ber  fcbweijerifcben  naturforfc^enben  (Befett* 
fc^aft  war  für  ihn  ein  febr  erfrculicbe^  Ereignis.  SDIit  innigem 
SSergnügen  befuc^te  er  ibre  erilen  93erfammlungen.  ^urc^  feine 
©cmübungett  cnttlunb  mit  Sinfang  bei  Sabrö  1817  bie  f&aüti^ 


I 
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ßfltitonal'Öefenfdjrtft/  bcxtn  SSotfle^er  er  bii  j«  fernem  Xoht 
öebttcben  itl.  SDUt  »ollem  9^ccf)t  fiel  Hf}tx  t>it  5DrtM  ium  ^rÄii* 
Renten  t>tv  «ügemeinett  fcönjctjcrifd)en  ©efeUfc^rtft/  bei  I)eren 
Sufammenfunft  in  ©«fei  /  im  ^ahv  i82i  «uf  i^n.  ©prtter  ^in» 
t>erte  i^n  june^menöe  Ärnnflic^feit  «m  fcrnetn  (Srfd)eittcn  hti 
l)en  Srtl^reöt)etfamm(ungen/  et  na^m  rtber  immerfort  bcn  mÄrm* 
llett  2(ntl^eil  an  rtUett  SJer^rtnMunöcn  unö  «Ucn  Uttterne^mungett 
Der  ©efcUfcfjaft. 

Sn  ^otcjc  einer  ctwai  fc^wÄc^tid^en  Äonflitution  ^«tte  er 
ffc^  mnnc^e  95or|td)tö'martfregetn  in  feiner  Seben^art  nngemö^nt. 
©eine  Umgebunöen  bemerkten  t>ai)cv/  weniger  al^  er  felbtl/  t)ic 
njd^renb  beö  QaU^  1829  immerfort  jtc^  me^rent>e  Stbnn^me  fei* 
ncr  ÄrÄfte.  ©ine  «uöbrec^enbe  @elbfucl)t  nal^m  einen  immer 
ernilern  ß^arrtctcr  «n.  ßr  felbi?  barg  lic^  bcren  folgen  gar 
nic^t/  unt)  brachte  mit  grofer  öefonnenl^cit  feine  5ingelegen^ci* 
ten  in  Orbnung.  ©ein  2:ob  /  welcher  ben  3.  SJejember  ±829  er» 
folgte/  erreicl)te  il)n  bal^er  nic^t  «nt?orbcreitet. 

2ln^änglicl)fcit  an  baö  3lltc  «nb  ©eMenbe  war  «Herbing« 
ein  ^erüor)led)cn&er  Sug  in  feinem  ß^rtvacter.  eine  gewiffe 
Ängt1lid)e  ttmtlänblic^fcit/  l)ie  mit  feiner  pl^^tlfc^en  Äontütution 
im  Sufrtmmen^ang  tiefen  mochte/  l^inberte  i^n  gar  nid)t/  mit 
^eiligfeit  rtuf  bem  ju  beharren/  wa^  er  für  feine  Wfftt  bielt/ 
ungeachtet  er  ben  SSortletlungcn  ber  ^reunbc/  hit  Uin  58ertr«uen 
genoffen/  gerne  nachgab.  Sn  feinen  2(mt^gefc^Äften  bewies  er 
eine  gewififen^afte  95orforge  für  ha^  i^m  2tnoertrrtUte/  i>it  2>lAn* 
c^en  ju  weit  gebenb  fc^einen  mochte,  ^einb  ßlte^  ^lüc^tigen 
«nb  nur  für  ben  Slugenblicf  berechneten/  bejeigte  er  überrttt  wo 
er  mitsufpred)en  unb  mitjuwirfen  batitc/  eine  SJorliebe  für 
tüchtige  Äeitlungcu/  für  eine  grünblic^e  ©orge  für  bic  Sufunft/ 
unb  fc^eute  baber  feine»'n>eg5  t>ic  nötbigen  €)pfer.  2)iefer  gebie* 
gene  @inn/  tu  Uneigennül^igfeit/  Hc  ®utmütbigfeit  unb  j8c- 
reitwilligfeit  jur  Snitbülfe  /  hie  er  bei  allen  ©elegenbeiten  an 
ben  2:ag  legte  /  feine  innige  SlnbÄnglic^feit  an  ba^  SSaterlanb 
unb  an  alle  t)aterlänbifd)en  einric^tungeu/  mußten  ibm  Mc  ju 
S'reunben  machen  /  t)it  uÄbern  Umgang  mit  ibm  pflegten/  wenn 
fie  auc^  über  mancl)erlei  S)inge  «bweic^enbe  Sfnfic^ten  ^egen 
mochten. 

6r  ^atte  lief)  tint  im  matbematifc^eu/  af?ronomifcl)en  un& 
p^Ollfalifc^en  ffac^e  febr  »orjüglicl)e  öibliotbef  gefammelt/  wm 
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hit  t>on  feinem  9Jrtter  j^erflammenbe  (Sammlung  l>it  ©nmMflge 
hilbttc/  welche  er  liclj  ßngcicgcn  fein  lief  nad)  Är^ften  ju  un- 
terhatten unb  |u  vermehren,  Äinberlo^  wie  er  war/  un&  in 
einer/  wenn  md)  nidjt  gränjen&cn/  toc^  fe^r  forgenfreien  öfo-- 
nomifc^en  Sage/  fanb  er  jlc^  baju  in  ©tanö  gefegt.  5DUt  &er 
größten  Liberalität  war  feine  öibliot&ef  einem  ^e&en  geöffnet/ 
welcher  jle  ju  bcnul^en  wünfc^te.  ^r  l^at  bicfclbe  in  feinem  Xt* 
flamente/  ncbtl  t>en  p^ijjifatifc^cn  unö  afIronomifd)en  §ntJru» 
menten  /  t>ie  er  befag  /  t>en  (>ffenttid)en  3lntlalten  fcner  SBater- 
fla&t  üermac^t/  unb  noc^  lange  wirb  jle  als"  eineö  bcr  fcMPar* 
flen  literarifd)cn  ipülfö'mittel  auc^  ben  fommenben  ®efc^le(l)tern 
ein  2)enfmal  feinet  gebiegencn  wiffenfcl)aftlicl)en  ©inneö  unö 
feinet  S!,i(ht  für  tU  »aterlcinbifd^en  Slnilaltcn  barbictcn. 

%  ^txian/  ^rofeifor. 


9Son  iprn.  JulHer,   grand-vicaire  du  Diocese  de  Sion,   itl 

weiter  feine  nefrologifcl)e  «Jlotij  eingefenbet  werben ;  lle^e  w<^^ 
in  t>tt  Sröffnungörebe  /  ©eite  i4/  bemerft  itl. 


ajerjeic^nig  t>tx  neu  aufgenommeneit 


$(uö  Um  Danton  ^(ppcnjen. 
iperr  ÖJec^tlcincr /  qjfarrev  in  STeufen  iöotanif. 
n    S.  ©eorg  £)t>ertcuifcr  in  ipenfrtu  /  M.  D.  3(rineifun&c. 

®  c  n  f . 

®  (  a  t  u  1 

^m  ^fc^ubi  /  ©ol^tt  »Ott  <prn.  Sirt^-Sanbam.  2:fcf)ut>i  in  ©farul 

Blr.  Jean-Franoois  Persoz.  Chimie. 
„    Louis  Godet  ä  Neuchatel.  Entomologie. 
„    Fr.  Dubois  au  Locle.  Geologie.  Couchiliologie. 

ec^affMtifen, 
^ttt  Sodann  (Eonvab  «affon/  Slpot^cfcr«  eacmie/  «ülincvarojjic/ 

JSotflnif. 
„    Ärttr  ©torfar  von  ^tnfotn/  ^pot^chx.  ß^emic/  Jöctanif. 

i)crr  ^uc^g  in  einjtc&crn. 

€  0  t  0  t  M  t  n. 
i^crc  $eter  ©tu&cr/  Äunflörtctncr  in  <Bolomvn. 
*    ?83n(tcr/  Sngcnicut;  in  jDberborf.  aJlat^cmatif. 

et.    ®  a  n  c  tt. 

.f>ccc  .^«mann  (gbnctct/  M.  D.  iw  et.  ®aacn.  «Prrtft.  2rrjrtcifun()e. 
»    ®corfl^rtulÄcfrer/M.D.inet.®aaen.  ^rrttt. StrjndfunDe. 
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U  r  t. 

^err  (Eavl  (imanuel  TlüUcv  /  Ingenieur.  Dlatl^cmatif. 
„    ^ranj  SJlüßet/  M.  D. 

©  a  a  t>  t. 

Mr.  Agasslz  d'Orbe,   M.  D.  gOOlOÖK. 
„     Henri  Bourgois  de  Lausanne,  Inspecteur-foresticr.  Chimic 

et  bist.  nat. 
„     Muret,  M.  D.,  de  Morges. 
„     Em.  Ricou,  Consiil  suisse  au  BresU. 
^    Vuitel,  fils. 

3  ü  r  i  c^« 

.t)crr  ©alomon  ^c^ncx/  cibgcnöfltfc^cr  Obcrf!/  Snfpeftor  für  hm 

©trafen*  unt>  ^a^evhau. 
«    So&.  Saf ob  Äorttcr  /  V.  D.  M. ,  «c^rer  bcr  SDIataematif . 
„    So^.  9lut)oIp&  ipcf  /  M.  D. ,  pon  Süridö.  ^raft.  Strjncifunbf . 
„    ©crolb  Äiut»n>i9  SOIe^cr  »on  Änonau. 

^cxx  Sofep^  6(^mibtbcröcr/  6I)or^err  oott  ©t.  Florian. 
M    S'lrttlirtnrtcl  ^öftUic^/  S)irector  Ui  Mmiiä)tn  (3<\xum  in 

ßalcuttrt. 
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^aiüä^ni^  feer  anmfmim  Wt^lkicv. 


S(u0  t>em  Danton  ^[av^au, 

^tvv^o^.  Sftfob  Ärtprtuer/  V.  D.  M.,  (Bd)nlt>iuHox  in  Softncjcm 
„    Siloiö  9^üc(j3/  M.  D.,  »Ott  ©armcns'borf. 

5i  p  p  c  n  a  c  n. 

^crr  Sol^.  S«fob  ^tä  uott  Äcrifou/  Pfarrer  in  trogen, 
»    Snatt^iaö  Oertli/  M.  D.  in  Xtufcn/  Äianbnmmann  in  2(.  9t. 
„    ©flbricl  9tücfc^/  M.  D.  im  @pctd)cr. 
>.    %of).  ©onrat»  ©d&äfer/  9J:at^öTc^rcibcr/  »on  ^cxifuu. 

25  a  f  e  t. 

ipcrr  ß^^ritlopl^  ^öcrnouUi/  ^voMot  in  ^rtfcl. 
«    S.  %  2J.  2:rosrcr/  M.D.,  ^:jJcofc1Tor. 

23  e  t  n. 

ipcrr  ^rotvn  au3'  (Sttgtanb  /  öCöcnnjÄrtiö  in  Xi)ün. 
„    Subn)ic|  emanuct  ©c^ärcr/  Pfarrer  in  Äiaupcrönjt)r. 
n    öcrn^flvb  9tu&oIp5  6tu&er/  «ProfcITor  in  öcrn. 
„    S.  Wl.  5öatt/  ©trfl§cninfpcftoc  in  3)elöbcrg. 

©  e  Jt  f. 

Mr.  A.  P.  De  Candolle,  Professeur  ä  Geneve. 
„    Pictet  De  Candolle,  de  Sergy. 
„    Auguste  de  la  Riye ,  Professeur  a  Genere. 

®raubünl)cn. 

ipecr  ö.  9t.  3(m)Icin/  S)]rtjor  in  Wlahn^. 
„    Söaptiil  Pon  ©aliö/  Ännbammann  in  3)rtPol 

6c&affM«fcn. 

iperr  Sol^.  Sflfob  SPlc^ger  /  «JJfflcrec  in  SörtgcnBaufen. 
»    So^.  pdflop^  ©cbrt(c^  /  M.  D.  in  ©c^aff^aufcn. 
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e  u    ®  a  n  e  n. 

iperr  5ries«n&cr  ^c^li/  M.  D.,  ^rfiii^ent  t>ti  emimixutfii  in 
et.  ®aUcn. 

«  S.  21.  ^lattmantt/  S)om^cr»r. 

»  2).  3t.  ^ion/  3(rjt/  öC0emt)Ärttö  tn  StrttfÄtten. 

.  $.  e&rcnjcUer/  V.D.  M.,  S)iafon  in  ©t.  OaUett. 

»  §0^.  Ulrich  Porter  /  2(rjt  im  STuboöctt. 

„  Srtfob  ®ottttc&  Butler/  M.  D.,  ©flnitÄt^rftt^/  tn  t^af. 

,  (B.  S.  Wc^t/  Ärtufmftnn  in  ©t.  ©aUen. 

„  S.  ©irtnnner/  M.  D.  in  ©t.  (BrtUcn. 

V  Sodann  (^feE/  M.  D.,  eartitätörrttö  in  6t.  ©rtUcn. 

„  5Di(^<lm  Ärtrtmrtnn/  .tupfccftcc^cr  in  <St.  ©aUcn. 

»  S(.  Äönicin/  33ei'ön)crfö^iccctov  in  U^nAc^, 

»,  S)ftnici  Wntv/  $rpot&efcv  in  €t.  ©«Ucn. 

„  St^einet:/ M.  D.  in  et.  ©allen. 

„  S.  -ö.  Cbertcuffet/  M.  D.  in  «SJrtttWDf. 

,  %  ©a^nifc^/  SU^o't^cfcr  in  ©t.  ©aßen. 

„  Sl&riftn  ed)crrer/  S^antotn^tat^ /  in  6t.  ©flßen. 

„  emil  6cl)errcr  /  cibgcn.  CberiH.  /  in  6t.  ©öUc«. 

,  %  6cf)citlin  /  qjrofcffor  in  6t.  ©rtUcn. 

«  S.  6d)mttt/  ^rofciTor  in  6t.  ©allen.. 

„  S.  91.  6tcinmüller/  ^iPfaiTcr  unb  SJijcantiilcö  in  9t^<inc(f. 

„  S.  5öartmann  /  V.  D.  m.  in  6t.  ©aUen. 

,,  Jp.  «föcgclin  /  M.  D. ,  6tft&tarjt  in  6t.  ©aUcn. 

»  6.  2:.  Sollifofct/  M.  D.,  3li>pcaationörat^/  in  ^t  ©aUcn. 

„  So5.  Subcr/  SD]erf)anifu5  in  6t.  ©allen. 

„  ©.  «.  S^li  /  SWitglicb  tic^  faufm.  ^^litcf t.  in  et.  ©allen. 

6  0  I  0  t  M  t^  »• 
^trr  S.  31.  ^tlußct/  3tpot&efcr/  SOlünimeitkr. 

Z  i)  U  t  Q  a  tt, 

^crr  5.  e.  i'^reucnmutö  /  nmttun^i^tatf) ,  in  t'Jrauenfelb. 
y,    fsof).  3(bam  ^upifofet/  ^farter  in  «öifcl)of5icll. 
„    Srttob  G^tifl.  erf)crb /  31. D.,  C>bcramtmantt  in  Jöifc^ofiJiea. 
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Mr.  Fr.  Jo«.  Lain«»  ancieu  Directeur  «Ic«  mines  d«  Serros, 
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2  ii  t  i  C^. 
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„  @.  ^fv[)cr==S)iric(/  rtm  S3«g/  Äaufman«. 
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,  1^.  e.  Spomtx/  ipöfrnt^/  itt  Süric^. 

,  ^irjcl^^efc^cr/  in  Suviclö. 

^  Ä.  Mni  /  Seigrer  in  Jporgen.  i 

»  ä.  5t.  Äöc^Iitt/  M.  D.  in  Bund), 
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„  Seon^.  ©c^ult^c0  /  Äaufmann  in  Süric^. 
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„  ^AUl  Uilcri/  ©t<\rttörflt^  /  in  3««cf). 

«  ^of).  ScUcc/  Äanton$"rrttö/  in  Sütic^. 

»  Siebter =©tciner/  Ärtufmann  in  «©intert^ur. 

„  ^atoh  ZmUv/  D.  Cbir.  in  Söintcrt^ur. 
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.t)crr  ü.  3((t^rtuö/  Ärtuptmann/  (Salincnbircftor  in  3)iitr^<im. 
«    ©mcitn/  ©e^eimcrrat^/  l^rofcffor  in  Ärtrl^ru^c. 
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an  M<i)an  m\>  (jcbrucften  2i6|)anl)Iuncjen. 
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fein  1  bi^  19.  ©tuttgar&t  1830.  8. 
SofcP^  ©c^mibberger.   Beiträge  jur  Obllbrtumjud^t  u«l)  juc 

91rttuvgcfcöicl)te  t»et;  bcn  €)bfl&Äumcn  fc^ÄMic^cn  Snfcften. 

Sweitcö  ^cft.  Sinj  i83o. 
Sol^rtntt  eottrftö  S^ifc&ct.  ^Jragmcntc  «u^  Um  S^rtgcbucfi  &rciec 

9lcifcn  itrtc^  Soniiptt  unt)  einiöeit  Wabriffiäbtett  (gitglant)^. 

im  epätja^t:  1825^  1826  unt)  1827.   etuttcjrtr&t  unt>  Xü^ 

hiWQtn  1829.  8. 

De  Candolle ,   Professeur.    Troisieme  Nötice  sür  les  plantes 

rares  qui  ont  fleuri  dans  le  Jardin  botanique  de  Genevci 

Geneve  i83o. 
De  Candolle.  Note  sur  quelques  plantes  observees  en  fleurs 

au  mois  de  janvier  1828  dans  la  serre  de  Mr.  Saladin  a 

Prcgny.   Geneve   1828. 
De  Candolle.   Notice  sur  la  vie  et  les  ecrits  de  Mr.  Dumont. 
Aug.  de  la  Rive.  Note  relative  a.  l'action  qu'exerce  sur  le  zinc 

l'acide  sulphurique  etendu  d'eau.  Geneve  i83o. 
Gautier,    Prof.    d'astronomie   a   Geneve.    Memoire    sur   une 

nouvelle  determination  de  la  latitude  de  Geneve.    Geneve 

i83o.  4. 
Th.  de  Saussure.    Memoire  sur  les  variations  do  l'acide  car- 

bonique  athmospherique.   Geneve  i83o.  4« 
Perdonnet  et  Coste.  Memoire  sur  leschemins  a  ornieres.  Paris 

i83o.  8. 
N.  C.  Seringe.  Bulletin  botanique.  5  Numeros.    Geneve   i83o. 
Hofft.  Catalogue  desPlantes  qui  croissent  spontanement  dans 

le  district  Dimitrieff.  Moscou  1826. 
Aloysii  CoUa.  Novi  scitamincarum  gencris  de  stirpe  jam  cog- 

nila  eomnicntalio.    Taurlni  i83o. 


—    159     — 

^r.  Sofep^  ^ml  Slatut^ifIorifd)e  ^Ipimäft,  SPlit  Äupfcrn  unt> 

^rofttanjlcötcrt  k.  Oolot^urtt  i830. 
©ünbncrifc^cö  93oIfeblfttt  Sur  SSckJ^tuitg  utt^  Uttter^dUung. 

©rilcr  S«^ri}öng  I829  «nb  i4  Olummcrn  üon  1830, 
S)oftor  SoUifofcr.   aSerJ^anblungctt  öct  ©t.  ©aUifc^cn  nntur* 
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DISCOURS 


PROJVOJVCE    A    L  OUYERTURE   DE    LA    SESSION 
de  la 

SOCIETE  HELYETIQUE  DES  SCIENCES  NATURELLES, 

PAR    M.  A.-P.    DE    GANDOLLE^ 

President  de  celte  Socie'te', 
LE    26    JÜILLET    l832. 


Messieurs,  trks-chkrs  Amis  et  Confederes, 

Cn  vous  voyant  rcvenir  pour  la  seconde  fois  dans  la  villc 
qiii  fut  le  berccau  do  ccllc  Societe  (i),  noiis  cprouvons  le 
bc'soin  de  voiis  lemoigncr  rofre  joie  et  nofre  rcconnaissance 
de  volrc  visitc.  Sans  doule  nous  cnssions  desire  qu'un  plus 
grand  nombre  de  nos  collcgues  ciit  pii  se  Joindrc  a  nous  ; 
mais  nous  savons  combien  nolre  position  cxccntriquc  rend  cc 
voyage  difficile  ä  pbisleiirs,  et  nous  sommes  aussi  obliges  de 

(0  La  Sociele  a  eie  piojele'e  dans  une  leunion  de  quelques  natura- 
listes  cbez  M.  Gosse,  a  jMornex,  en  i8i5,  La  premiere  Session  re?gu- 
liere  eul  lieu  a  Berne  en  1816;  eile  a  ete  äGeneve  cn  1S20. 


faire  pour  d'autres  la  part  des  circonslances  qui  leur  ontim- 
pos^  denouveauxdevoirs.  Apr^s  avoirete  oblig^s  deretarder 
cette  reunion  d'un  an ,  par  la  suile  des  circonslances  politi- 
ques  ou  la  pliipart  des  cantons  se  trouvaient  Tete  dernier , 
noiis  avons  eu  ä  craindre  un  moinent  cette  annee  quele  fleaii 
devastateur  qui  sevit  sur  deux  nations  voisines ,  ne  parvint  a 
nous  atteindre,  et  n'arretät  encore  celle  reunion.  Ce  fleau 
semble  au  conlraire  s'elre  rallenti  dans  sa  mute ,  et  nous 
laisse  l'espoir  ou  d'un  repit  avant  fheure  du  danger,  ou  peut- 
etre  d'une  heureuse  exempllon  en  nolre  faveur.  Esper'ons , 
Messieurs,  que  l'elevalion  de  nos  vallees  au-dessus  des  pays 
voisins,  et  la  purete  de  nolre  atnjosphere,  pourront  nous  prote- 
ger,  et  jouissons  de  pouvoir  encore  nous  visiter  sans  inquie- 
tude  et  nous  reunir  avec  confiance.  L'horizon  politique  sem- 
ble aussi  s'etre  un  peu  eclairci  :  la  pluparl  des  cantons  ont 
repris  une  assiette  reguliere ;  le  besoin  de  la  Concorde  com- 
mence  ä  exercer  sa  benigne  influence.  Nous  ()ouvons  donc 
encore,  sous  ce  rapport,  nous  livreränos  paisibies  travaux, 
et  nous  pouvons  meme  nous  flatter  que  nolre  reunion,  en 
liant  toujours  plusensemble  leshommes  sages  et  eclaires  des 
divers  cantons,  pourra  contribuer  pour  sa  modeste  partä  con- 
solider  les  idees  de  paix  ,  d'amour  des  progres  utiles  et  de 
respect  pourTordre,  sans  lequel  il  n'y  a  point  de  progres 
durables.  Jouissons  de  ces  idees  consolantes ,  et,  ecartant  de 
nos  esprils  des  inquietudes  exagerees  ou  des  preoccupations 
d'esprit  etrangeres  a  notrebut,  reprenons  la  suite  de  nos 
Communications  scienliüques.  Laissons  pour  ces  quelques 
jours ,  et  s'il  est  possible  ä  jamais ,  et  les  divisions  d'opi- 
nions  qui  peuvent  exister  entre  nous ,  et  les  idees  passageres 
auxquelles  l'espril  de  parti  attacbe  trop  de  prix ;  occupons- 
nous  seulement  de  la  palrie  commune  aunom  de  laquelle  nous 


somraes  reunis,  et  de  la  nalure,  de  celte  feconde  et  myste- 
rieuse  raine  dont  nous  cherchons  ä  exploifer  quelques  filons. 
Suisses  et  Naturalisfcs ,  sachons  nous  conformer  au  double 
but  de  cetle  Societe :  nous  meriterons  le  preraier  de  ces  ti- 
tres,  en  consolidant  par  notre  exemple  l'union  des  confede- 
res,  en  repandant  les  lumieres  de  Tinstrucllon  dans  nos  di- 
vers cantons,  et  en  encourageant  ceux  de  nos  jeunes  gens  qui 
se  plaisenl  dans  l'etude  des  sciences ;  nous  pourrons  meriter 
le  second,  si  nous  faisons  d'ufiles  recherches  sur  les  etres  et 
les  phenomenes  qui  nous  enfourent,  et  si  nous  appliquons  au 
perfectionnement  des  arts  la  connaissance  toujours  plus  in- 
time des  lois  immuables  de  la  nature. 

Sous  ce  double  rapport ,  les  efforls  individuels  sont  d'un 
grand  prix,  et  surfout  dans  nos  pays,  qü  les  gouverneraens  n'ont 
de  ressources  disponibles  que  pour  les  besoinsstricts  des  po- 
pulatlons,  et  oü  les  particuliers  ont  en  general  plus  de  loisirs 
que  dans  les  grandes  villes  ;  ce  sont  ces  efforts  individuels, 
excitt's  par  rhonneur  d'efre  utile  et  Ic  plaisir  de  satisfaire  ses 
propres  goiits  de  curiosite,  qui  sont  les  vrais  mobiles  de  l'etude. 
La  Societe  en  a  quclquefois  ajoule  d'aulres  avec  succes,  soit 
en  faisanJ  faire  quelques  travaux  sur  un  plan  commun ,  soit 
en  proposant  des  sujets  de  prix.  Elle  a  ete  aidee  dans  ces 
encouragemens  par  l'assislance  des  gouverneraens  canlonaux, 
et  j'ai  rhonneur  de  lui  communiquer  que  celui  de  Gen^ve , 
ensuivant  Texemple  donne  par  ses  confederes  ,  a  fait  verser 
4oo  livrcs  de  Suisse  dans  la  caisse  de  la  Societe,  pour  servir 
h  encourager  des  travaux  speciaux.  II  espere  que  celle-ci 
voudra  bien  agreer  ce  tribut  de  nofre  canfon,  et  cherchera 
les  meilleurs  moyens  de  lui  donner  un  emploi  utile, 

La  Societe,  vous  le  savez,  Messieurs,    a  toujours  en  pour 
but  dVtcndre  ses  ramifigations  sur  la  Suisse  cnticrc  :  parte  ut 


eile  comple  quelques  membres ,  mais  eile  a  le  regrel  de  voir 
encore  des  cantons  oü  ceux-ci  ne  sont  pas  assez  nombreux 
ou  peut-etre  assez  actifs  pour  former  une  societ6  cantonale. 
La  reunion  centrale  voit  toujours  avec  Joie  la  formalion  de 
ces  reunions  partielles  qui  lui  assurent  une  plus  utile  corres- 
pondance  et  une  plus  longue  duree.  Sous  ces  rapports,  vous 
apprendrez  sans  doute  avec  interet  que  ceux  de  noscoüegues 
qui  resident  dans  le  canlon  de  Fribourg  viennent  d'y  organi- 
ser  une  societe  cantonale.  Quelques -uns  de  ses  membres  et 
son  honorable  president,  siegenJ  parmi  nous  pour  la  premiere 
fois  en  cette  qualite ,  et  je  suis  sans  doute  Torgane  de  cetle 
asserablce  en  letir  exprimant  sa  satisfaclion. 

Ainsi  s'etend  peu  ä  peu  le  cercle  des  Cantons  associes  pour 
l'etude  des  lois  de  la  nature  ,  etil  n'y  en  a  reellement  plus  que 
7  pu  8  qui  ne  presentent  pas  des  associatlons  partielles.  Ce 
que  notre  Societe  a  eu  de  particulier  dans  son  Organisation  , 
et  de  singulierement  bien  adaplc  ä  une  Confederalion  d'Etats, 
comme  celle  dont  nous  faisons  tous  parlie  ,  c'est  de  se  trans- 
porter  chaque  annee  dans  un  nouveau  canton.  Au  moyen  de 
cetle  rotation,  cbacun  de  nous  a  ete  appele  ä  voir  chaque  an- 
nee un  nouveau  pays,  a  en  etudier  les  productions ,  les 
moeurs,  les  institulions ,  et  ä  y  former  des  relafions  d'amitic 
ou  d'instruction.  La  vari^tc  des  situafions,  des  localites , 
des  habitudes,  des  caract^res,  variote  qui  donne  tant  de 
charme  aux  voyages  en  Suissc  ,  a  produit  Ic  meme  resuUat 
pour  naus-memes,  et  a  rompu  ce  que  les  scanccs  academi- 
ques  peuvcnt  souvent  prescntcr  de  froid  et  de  monotone.  Les 
villes  qui  avaient  moins  bien  que  d'aulrcs  soigne  leurs  efa- 
blissemens  d'instruction,  onl  fait  desefforts  pour  pouvoir  pre- 
senler  ä  leurs  confederes  les  resultats  d'utiics  amcllorations. 
Celles  qui  pouvaient  etre  en  avant  ont  offcrt  des  modöles  et 


des  directions  aiix  aulres,  et  ainsi  une  louable  et  doucc  emii- 
lation  s'esl  etablie  entre  les  etats  signataires,  si  j'ose  parier 
ainsi,  de  ce  concordat  scientifique.  A  une  capitale  permanente 
qui  attire  ä  eile  les  hommes  distingues  et  ractivite  de  tont  un 
pays,  et  qui  affaiblit  les  provinces  de  tout  ce  qui  constitue 
la  vie  intellectuelle  ;  ä  une  capitale  permanente,  dis-je,  nous 
avons  substitue  des  capilales  mobiles  qui  portent  la  vie  9a  et 
lä  au  Heu  de  la  concenlrer  sur  un  point.  Les  progres  de  cha- 
cune  d'elles  sont  sans  doule  moins  rapides  que  ceux  qui  ont 
lieu  dans  les  poinls  oij  l'activite  d'une  nation  se  porte  sans 
cesse  ,  mais  tous  les  points  du  pays  regoivent  tour  ä  tour  leur 
part  de  celte  infiuence  :  tous  sentent  le  bienfait  de  celte  ega- 
lite  politique  entre  les  etats  qui  anime  l'emulation  et  prepare 
Tegalite  intellectuelle. 

Nous  pouvons  maintenant  eiler  avec  quelque  orgueil  la 
faveur  que  cette  Organisation  d'academie  nomade  a  obtenue 
dansl'Europe.  Peu  d'anneesapresTinslitution  denotre  Socie- 
te(en  1826),  et,  ä  sonimitation,  TAllemagneaaussi  organise 
des  reunionsgermaniquesou  tous  les  hommes  qui  ont  publie  un 
ecrit  sur  l'unc  des  sciences  physiques  ou  naturelles  sont  ad- 
mis  de  droit,  et  qui,  en  se  transporlanl  successivement  dans 
les  divers  chefs-lleux  de  la  Confederation  germanique,  eta- 
blissenl  des  llaisons  enire  les  savans  de  celte  vaste  region,  oii 
les  sciences  sont  aujourd'hui  cultivees  avec  laut  de  zele.  Ces 
exemples  ont  reccmment  produit  d'autres  reunions  analo- 
gucs  :  il  s'cst  forme  l'an  dcrnier  dans  la  Grande-Bretagne  une 
societe  conforme  älanötre,  qui  doit  se  transporter  de  memo 
dans  diverses  villcs.  En  i83i  eile  s'est  rcunie  a  Yorck,  cette 
annee  k  Oxford,  et  s'est  convoquee  ä  Cambridge  pour  Tan 
prochain.  Tout  recemment  enfin,  la  Societe  Geologique  de 
France  a  decide  de  se  transporter  chaque  annee  dans  »ne 


province  du  royaume,  pour  en  explorer  la  nature  et  ralHer  ä 
eile  les  amis  de  la  science,  epars  sur  ce  vaste  territoire ;  cet 
ele  meme,  l'Auvergne  serale  preraier  point  que  cetle  Societe 
ira  visiter. 

Ainsi,  les  pays  meme  qui,  soiis  lesrapporls  politiqiies,  ont  ■ 
le  plus  sacrifie  ä  la  centralisalion,  commencent  ä  ensentlrles 
inconveniens,  et  s'en  ecartent  dans  les  objets  oü  l'action  in- 
dividuelle des  hommes  peut  avoir  une  influenae  directe.  Les 
iiavaux  de  rinstruction  et  de  rintelligence,  qui,  en  definitive, 
sont  la  base  de  tous  les  autres  ,  sont  ceux  oü  les  hommes  ac- 
coutumes  ä  reflechir  sentent  qu'il  est  le  plus  utile  de  recher- 
dier  un  certain  equilibre.  Quelques  hommes  eminemment  ha- 
biles  et  insiruits  au  miücu  d'une  population  ignorante ,  ne 
conslituent  pas  plus  une  nation  eclairee,  que  quelques  bali- 
veaux,  eleves  par  l'art  au  milieu  des  taillis,  ne  forment  une  ve- 
ritable  forel  de  haute-fulaie  :  ces  baliveaux  nuisent  par  leur 
ombre  au  developpement  des  plants  plus  humbles  qu'eux  ,  et 
eux-memes  croissent  souvent  toiius  et  deformes.  Voyez  au 
contraires'elancer  avec  emulalion  lesarbres  d'une  foret,  lors- 
qu'ils  sont  a  peu  pres  egaux  en  force  :  c'est  lä  Timage  du 
developpement  des  hommes  qui  se  trouvenl  au  milieu  des 
peuples  insfruits ,  et  oa  ils  pcuvent  esperer  des  rivaux.  Ce 
que  je  dis  des  individus,  je  le  diraiaussi  des  villes,  des  peu- 
plades  comparees  entre  cllcs.  Sans  doule,  on  ne  peut  pas  plus 
esperer  regalile  inlellectuelle  des  masses  que  celle  des  indi- 
vidus, mais  il  faut  faire  ses  effoits  pour  diminuer  Tinegalite, 
pour  eveiller  l'cmulation  ,  la  curiosite  ,  l'ardeur  de  l'utilite  et 
de  rinstruction.  C'est  lä  le  but  principal  de  nolre  Institution 
voyageuse.  Tanlöl  eile  va  dans  les  villes  eclairees  Studier 
leurs  institutions,  puis  eile  va  aussi  examiner  les  pays  moinS' 
avances  pour  savoir  jusqu'ä    quel  degrc  on  peut  les  y  irnr. 


=  11   = 

)orler ;  la  diversite  des  developpemens  de  l'esprit  humain 
■ait  quo  presque  partout  nous  trouvons,  les  uns  et  les  aulres, 
uelque  chose  digne  d'etre  imite  et  naturalise  dans  nos  can- 
[ons  respectifs. 

Ainsi,  pour  parier  seuleraent  des  gains  que  cctle  iraitation  a 
fait  faire  a  ma  ville  nalale,  Geneve  s'applaudit  d'avoir  im- 
porlc  du  canlon  de  Vaud  ses  fruitieres  ,  ses  laiteries,  ses  as- 
socialions  pour  Ja  culture  des  vignes ;  eile  a  cherche  ä  se  mo- 
delcr  sur  celui  de  Berne  pour  le  soin  des  promenades  et  des 
edifices  publics ,   et  Torganisation  des  ecoles  agricoles  des 
pauvres  :   eile  copie  en  ce  raoment  pour  son  usage  l'ecole 
des  sourds-muets  de  Zürich  ;  eile  a  introduit  dans  son  Systeme 
d'education  plusieurs  details  puises  dans  les  institulions  mu- 
nicipales  queFribourg  a  dues  au  R.P.  Girard;  eile  a  profite 
de  l'exemple  de  plusieurs  canlons  pour  Torganisation  des 
ecoles  industrielles ;  eile  a  demandti  ä  Schwitz  ses  vaches  lai- 
lieres,  ä  l'Argovie  son  trefle  vivace,  ä  Bäle  l'arl  de  paver 
ses  rues  avec  plus  de  solidite  ;  eile  tend  ä  se  rapprocher  des 
inslilutions  de  presque  tous  les  canlons  pour  le  Systeme  ad- 
ministratif  des  communes.  Yoilä  ce  qu'un  seul  canton  a  ga- 
gne  en  quelques  annees  ä  ces  araicales  imitations  ,  et  si  cha- 
cun  de  nous  se  levait  pour  recapiluler  ainsi  ce  que  son  pays 
doit  ä  l'exemple  de  ses  voisins,  on  comprendrait,  je  dis  plus, 
on  senlirail  tout  ce  que  ces  Communications  ont  d  utile  pour 
tous.  II  est  clair,  en  effet,  que  ce  desir  d'imilation  etant  tou- 
jours  contrebalance  par  Tamour  de  nos  habitudes,  nous  ne 
nous  decidons,  en  gcncral,  ä  vaincre  celles-ci  que  pourun 
gain  manifeste. 

Dira-t-onque  les  ecrits,  leslivres,  les  rapports,  auraient 
produit  des  resultats  analogues.  Non,  Messieurs !  il  y  a  long- 
teraps  qu'on  Ta  dit  :    Les  connaissances    acquises  par  des 
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yeiix  fideles  frappenl  plus  vivemenl  l'imagination  que  celles 
qui  nous  arrivcnt  par  les  oreilles ;  et  si  cetle  assertion  etait 
dejä  vrale  du  teraps  d'Horace,  corablen  ne  l'est-elle  pas  de- 
venue  encore  plus  aujourd'hui.  On  ne  m'accusera  pas,  j'es- 
pere  ,  de  deprecier  le  merite  des  livres  ,  moi  qui  ai  fait  d'eux 
masociete  la  plus  habituelle;  mais  il  ne  faut  passe  faire  d'in- 
utiles  illusions.  Les  livres,  par  leur  multiplicite  meme,  ont 
pcrdu  une  partie  de  leur  action  :  leurnombre  est  tel,  que  les 
hommes  les  plus  actifs  ne  peuvent  suffire  a  les  connaitre  : 
les  extraits  souvrenl  inexacls  qui  s'en  prodiguent  dans  les 
journaux,  fonf  croire  trop  facilement  ä  l'inutilite  de  leur  lec- 
ture  :  les  exagerations  ,  les  erreurs,  les  asserlions  legeres  ou 
irreflechies  qui  sy  sont  rau1tiplie.es  ä  raison  raeme  de  lamul- 
tiplication  des  ecrivains  et  de  la  rapidite  des  publications , 
ont  fait  perdreune  grande  partie  de  la  confiance  qu'ils  ont  ja- 
dis  inspiree.  Et  il  faut  aussi  l'avouer,  les  recits  qui  sem- 
blent  les  plus  detaiiles  suffisent  rareraent  pour  un  but  prali- 
que  :  il  faut  voir,  il  faut  se  transporter  aupres  des  objets,  il 
faut  les  etudier  sur  place,  il  faut  voyager  dans  l'etat  actuel 
des  choses. 

C'est  encore  sous  ce  poInt  de  vue  que  ressort  l'utilite  de 
notre  instilulion.  Elle  nous  engage  ä  voyager  dans  la  patrie 
commune,  dans  cette  patrie  oii  les  caracteres  et  les  instifu- 
tions  sont  aussi  varies  que  les  paysages  offerts  par  la  nature, 
oii  la  diversite  des  habitudes,  des  disposilions  intcllecluelles, 
n'est  pas  moins  piquante  ä  observcr  pour  le  moraliste  ou 
l'honime  d'etat,  que  celle  des  hauleurs,  des  terrains  ou  des 
plantcs,  ne  Test  pour  le  physicien  ou  Ic  nafuraliste. 

Nous  dcvonscsperer  qu'une  inslitulion  si  bicn  adaptee  ä  la 
nature  de  notre  pays  y  portcra  d'heureux  fruits,  et  je  sens 
le  bcsoin  de  me  nourrir  de  cette  espt^rance  ,  lorsquc ,  jclant 
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les  yeux  en  aniere ,  je  rememore  dans  mes  souv^enirs  tous 
les  homraes  dislingues  qiie  nous  avons  perdiis,  depuis  que, 
pour  la  premiere  fois,  une  modeste  reunion  d'amis  projeta 
I 'Organisation  apluelle  de  la  Societe  dans  Therraitage  de 
Mornex.  Combien  d'hommes  uliles  dans  le  pays,  ou  distin- 
gues  parles  progres  que  les  sciences  leur  doivenl ,  n'avons- 
nous  pas  vu  disparailre  depuis  lors  du  milieu  de  nous  ! 

Gosse  ,  qui  con^ut  la  premiere  idee  de  nolre  association ; 

Meissner,  qui  en  fil  le  preraier  connailre,  par  son  buUetin, 
les  resultals  scientifiques ; 

Usterif  qui  l'a  presidee  long-temps  avec  zele  ,  et  a  ete  en- 
leve  äla  patrie  au  nioment  peut-etre  ou  son  aclion  allait  de- 
venir  la  plus  utile  ; 

77/.  Aug.  Pictei^  qui  n'a  pas  raoins  servi  la  science  et  la 
patrie  par  la  clarfe  de  son  style  et  la  gräce  de  son  caractere, 
que  par  ses  connaissances  physiques  et  mecaniques  ; 

Son  frere,  Ch.  Pictet^  qui  a  si  heureusement  influesur  l'a- 
griculture  de  la  vallee  du  Leman  ; 

De  Loys  et  De  Stael ,  qui  ont  contribue  par  leurs  efforts 
ä  l'application  et  ä  la  generalisation  des  lois  pratiques  de  l'a- 
griculture ; 

Esclier  de  la  Linth  ,  auquel  la  Suisse  doil  la  fertilisation 
d'une  belle  vallee ,  et  dont  l'arae  ardente  savait  clectriser  en 
faveur  du  bien  public  tout  ce  qui  I'entourait ; 

Ti'ngry ,  qui,  ne  ctranger,  a  donne  un  bei  exemple  d'a- 
mour  pour  sa  patrie  adoptive ,  cn  dotant  Geneve  d'un  ensei- 
gneraent  de  chimie  ; 

Wittenbachy  qui,  par  son  ancienne  liaison  avec  le  grand 
Hallcr,  nous  rappelaille  siede  passe  dont  il  etait  parini  nous 
le  represenlant ; 

HaJler  fils ,   qui  a  suivi  ayec  perseverance  l'histoire  des 
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vdgetaux  de  la  Suisse,  tracee  avec  fanl  d'habilete  par  son  il- 
lustre pere  ; 

Reynier,  qui  a  etudie  avec  le  meme  zele  et  les  mceurs  des 
anciens  peuples  et  les  plantes  de  nos  montagnes ; 

Suter^  auquel  la  Flore  Helvetiqiie  a  du  aussi  d'utlles  Services ; 

Jurine,  qui  a  etudie  d\m  oeil  egalement  scrutateur  et  les 
roches  de  nos  Alpes  et  les  insectes  de  nos  yallees ; 

Son  arai,  Claimlle  ^  qui  a  parlage  ses  loisirs  entre  la  bo- 
tanique  et  rentomologie ; 

Huber ,  qui  a  su  vaincre  par  son  habilete  l'obstacle  qui 
semblele  plus  grave  de  tous  pour  un  observateur,  et  decou- 
vrir  tous  les  mysferes  des  abeilles  par  les  regards  d'autrui ; 

Ebel^  dont  Thabile  description  de  la  Suisse  est  devenu  le 
livre  classique ,  le  vade  mecum  de  tous  les  voyageurs ; 

Simond,  qui ,  apr^s  avoir  decrit  la  Suisse  d'une  maniere 
piquanle  ,  est  venu  devouer  au  service  de  notre  pays  un  coeur 
chaud  guide  par  une  raison  öclairee  ; 

Alej.  Marcet,  qui ,  apres  avoir  avance  la  chimie  par  ses 
travaux,  savait  la  faire  airaer  par  ses  legons ; 

Colladon  etPeschier,  qui  ont  su  joindre  ä  T^tude  de  leur 
art  des  recherches  utiles  sur  divers  points  detailles  de  la 
chimie ; 

Odier  et  Ch,  Maunoir,  auxquels  la  ra^decine  et  la  Chirur- 
gie ont  du  des  connaissances  claires  et  precises  ; 

Et  tout  r^cemraent  cet  Anacreon  de  la  Suisse  ,  ce  Bonstet- 
ten,  dont  l'esprit,  toujours  jeune  et  gracieux,  a  conserve  jus- 
que  dans  Textreme  vieillesse  Tamour  eclairc  de  tout  ce  qui 
honore  Thumanit^. 

Etc.,  etc. 

Je  suis  loin  d'avoir  epuisti  la  liste  douloureuse  de  nos  per- 
tes,  mais  votre  coeur,  comme  le  mien,  souffre  d'errerainsi  aa 
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milieu  des  mänes  de  nos  citoyens  les  plus  distingues  et  de  nos 
meilleurs  ainis.  Affaisst^  par  ces  tristes  Souvenirs,  il  a  besoin 
de  se  reporter  sur  des  idees  plus  consolantes ,  sur  cet  äge  oh 
Ton  airae  surtout  ä  louer  l'esperance.  Notre  jeunesse  nous  en 
donne  le  droit,  et  si  nos  faibles  encouragemens  pouvaient 
exciter  ses  efforts,  nous  aimerions  a  les  distribuer  ä  ces  jeu- 
nes  membres  de  notre  Societe ,  qui  commencent  dejä  ä  l'ho- 
norer ;  nous  aimerions  ä  citer  ici  et  les  voyages  aventureux 
des  uns ,  et  les  nombreuses  monographies  botaniques  ou  zoo- 
logiques  publiees  par  d'autres,  et  les  recherches  par  lesquel- 
les  ceux-ci  ont  etendu  le  champ  de  la  pbysique ,  et  Celles 
par  lesquelles  ceux-lä  ont  applique  les  lois  de  la  chimie  ä 
divers  points  de  l'organisme  ou  de  la  technologie.  J'aime- 
rais  ä  pouvoir  citer  leurs  noras  sans  blesser  leur  raodestie , 
apprecier  leurs  travaux  sans  exciter  d'envie ,  encourager 
leurs  efforts  sans  rallentir  le  zele  des  autres ,  et  faire  peut- 
^tre  servir  une  experience  dejä  vieillie  ä  diriger  leur  reute  et 
ä  leur  en  faire  eviter  les  ecueils. 

Chacun,  je  le  sais,  dans  la  carriere  des  sciences  comrae 
dans  une  course  de  montagne ,  doit  marcher  son  pas  pour 
marcher  long-temps ,  et  suivre  sa  propre  direction  pour  se 
plaire  au  voyage  ;  mais  si  les  conseils  des  guides  de  Cha- 
mouni  ou  du  Grindelvrald  fönt  eviter  quelques  detours  in- 
uliles  ou  quelques  crevasses  dangereuses ,  pourquoi  n'en  se- 
rail-il  pas  de  meme  dans  la  carriere  intellectuelle  ?  Sans  rap- 
peler devant  une  assemblee  aussi  ^clairee  que  celle-ci ,  sans 
rappeler ,  dis-je ,  les  conseils  generaux  qui  sont  trop  connus, 
n'y  a-t-il  pas  dans  la  position  particuli^re  de  notre  epoque 
.Ott  de  notre  pays ,  quelques  considerations  dignes  d'etre  m^- 
ditees? 

L'un  des  points  les  plus  importans  et  les  plus  difficiles  de 
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cette  espece  de  plan  de  campagne  qua  tout  homme  voue  aux 
eludes  doit  se  faire  pourlai  meme  ,  apres  ses  ^tudes  gen^ra- 
les  et  en  commengant  sa  vraie  carriere ,  c'est  de  savoir  jus- 
qu'ä  quel  degre  on  doil  cliercher  ä  etendre  ou  ä  retrecir  le 
champ  de  ses  travaux.  L'etendez-vous  trop  ?  vous  devenez 
superficiel.  Le  resserrez-vous  outre-mesure  ?  vous  retrecis- 
sez  volre  esprit  ä  des  objets  minimes  ou  trop  speciaux. 
Cette  difficulte,  qui  estdejätres-grande  entheorie,  ledevient 
plus  encore  daiis  la  praliquc,  par  Tespece  de  contradiction 
qui  existe  enlre  les  besoins  de  l'universalite  ou  de  la  specia- 
lite  des  connaissances  et  les  moyens  d'y  satisfaire.  Je  m'ex- 
pliquc.  Si  vous  habitez  une  grande  ville ,  la  multitude  plus 
grande  des  hommes  instruits  fait  que  chacun,  pour  se  dislin- 
guer ,  tend  ä  se  borner  a  un  champ  plus  restreint,  et  que  le 
public,  ayant  beaucoup  d'hommes  ä  consuller,  dcmanderare- 
mentä  chacun  d'eux  de  sortir  de  ce  champ.  Si  vous  habilez 
les  petitcs  villes  ou  les  campagnes,  vous  etes  entraine  ä 
vous  occuper  d'objets  divers ,  soit  pour  repondre  aux  be- 
soins du  pays ,  soit  parce  qu'on  se  trouve  trop  tot  le  premier 
dans  la  branche  qu'on  a  etudiee.  Ainsi,  la  tendance  a  l'a- 
niversalite  est  une  disposition  d'autant  plus  naturelle,  qu'on 
habite  dans  des  lieux  oü  la  populatlon  est  inoins  concentr^e. 
Au  contraire  ,  dans  les  grandes  villes,  le  temps  manque  sou- 
vent  pour  approfondir  un  sujet,  la  multitude  des  collections 
et  des  documens  de  tous  genres  y  facilite  les  comparaisons 
des  objets  les  plus  eloignes,  et  l'esprit  s'y  porte  donc  facile- 
ment  vers  des  travaux  de  generalisation  :  tandis  que,  dans 
les  lieux  isoles,  on  a  le  temps  de  suivre  une  recherche  avec 
perseverance,  etlemoindre  nombre  des  objets  de  recherches 
dont  on  peut  disposer,  doit  cntraincr  ä  etudier  chacun  d'eux 
sous  toutes  ses  faces.  11  y  a  donc,  corame  je  le  disais, 
contradiction  enfre  les  besoins  et  les  moyens. 


L*ecueII  qui  se  presente  donc  liabituelleraenf  aux  }euiiei 
ietlres  d'un  pays  organise  comrae  la  Suisse,  c'est  d'elre  en^ 
train^  ä  s'occuper  detrop  de  clioses  heterogenes,  etparcon- 
sequent  de  ne  pas  s'accoutumer  ä  creuset  un  suje!  dans  tou- 
tes  ses  ramifications  ;  ou,  en  d'autres  termes,  a  devenir  ama- 
Icur,  plulöl  que  naturaliste  ou  physicien.  Le  remede  ä  ce  mal 
se  trouve  dans  la  direcHon  des  premiers  travaux.  Qu'un 
jcune  homme  se  declde  dans  ses  premieres  recherches  ^  ä 
les  faire  d'apres  le  principe  des  monographies  ;  qu'äpres 
avoir  choisi  un  sujel  de  Iravail  quel  qu'il  seit ,  il  ne  l'aban- 
donne  point  avant  de  Tavoir  epuise ;  qu'il  apprenne  par  la 
pratique  a  ne  pas  le  qui{lt;r  quMl  n'en  ait  vu  tous  les  embran- 
chemens,  explore  toiites  les  consequenccs,  epuiie  toules 
les  difficulles,  ou  toul  au  moins  signale  Celles  qui  sönt  insur- 
montables ;  que  sur  im  sujel  quelconque  ii  ait  exerce  Tacti- 
vile  de  son  esprit  ä  recueillir  les  materiaux  fleccssaires ,  ä 
les  compärer  avec  les  sujets  voisins  ,  ä  les  rapporler  aux 
lois  generales  ;  qu'il  ait  developpe  ses  facultes  litteraires  en 
ccrivant  ses  reclierches  avec  methode,  et  du  style  propre  au 
Sujet :  qu'il  fasse,  dis-je,  un  pareil  travail  sur  unsujetquelque 
borne  qu'il  seit,  et  j'ose  d'avance  lui  prometlre  qu'il  sera 
lui-mörae  etonne  de  son  propre  di^veloppemenl  intellecluel. 
J'ai  souvent  pousse  de  jeunes  eleves  dans  celte  route,  et  j'en 
ai  presque  toujours  oblenu  d'heureux  resultats.  Parmi  les 
jeunes  membrcs  de  cetle  Societö,  parmi  ceux  qui  sont 
prescntes  h  volre  admission,  je  pourrais  citer  des  exeraples 
que  chacun  regarderait  sans  doute  comine  favorables  ä  ce 
genre  de  travaux. 

Celui  qui  a  debute  de  cette  mänike  posscde  dörenavanf 

l'art  d'explorer  les  difricull<^s  de  sa  sci^^nce ;  ii  peut  n'en  sa- 

^   toir  qu'une  portion^  mais  »I  est  matlre  dr  Tinslrumenl  avec; 
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Icqael  on  s'empare  h  volonte  de  toutes  les  auires;  il  eonnattles 
sourccs  oh  Ton  peut  puiser  Tinstruction  et  les  moyens  d'cn 
tiier  parti  ;  il  a  aiguise  scn  esprit  dans  Tail  de  vaincie  ou  de 
tourner  les  difficultes ,  dans  cclui  non  moins  utile  d'exposer 
ses  idees ;  il  a  piis  rang  parmi  ceux  qui ,  sur  un  point  quel- 
conque  ,  out  etendu  la  limite  des  connaissances ;  il  a  joui  de 
ce  bonheur  pur  et  oü  (du  moins  au  premier  moment)  l'a- 
mour-propre  n'a  point  de  part,  d'avoir  agrandi  d'un  pas  le 
cercle  des  connaissances  Imraaines !  Qu'il  repete  ensuite  le 
m^me  travail  sur  d'autres  sujets,  et  il  est  presque  sür  d'obte- 
nir  d'heureux-resultals. 

Mais  c'est  alors,  c'est  lorsqu'on  connait  par  la  pratique  toul 
ce  qu'exige  un  travail  special,  qu'onpeutse  livrerutilementä 
l'etude  approfondie  des  generalites.  Si  on  coramence  celles- 
ci  trop  jeune ,  on  est  trop  ignorant  des  faits,  et  on  se  livre 
trop  facilement  ä  ces  theories  sans  base ,  ä  ces  opinions  nua- 
geuses ,  d'autant  plus  seduisanles  pour  la  jeunesse  qa'elles 
semblent  universelles,  vu  qu'elle  n'en  voit  ni  leslimites  ni  les 
objections.  Mais  lorsqu'on  a  fait  avec  soin  un  travail  mono- 
graphique,  on  est  apteäcomprendrelesrapportsdesascicnce 
avec  toutes  les  aulres ,  et  les  rapports  que  les  branches  d'une 
mcme  science  peuvent  avoir  enlre  elles.  On  les  comprend, 
parce  qu'on  en  a  senti  le  besoin,  et  il  faut  avouer  que,  dans 
les  idees  les  plus  elevees  comme  dans  les  plus  vulgaires,  c'est 
le  besoin  que  nous  avons  des  choses  qui  nous  en  fait  le  plus 
clairement  senlirla  veritable  utilite. 

C'est  ä  cetle  epoque  de  la  carri^re  qu'un  naturalisle  sait 
comprendre  et  la  methode  naturelle,  et  sa  prodigicuse  sup^- 
riorite  logique ,  sur  toutes  ces  m^thodes  de  diclionnaire  qu'on 
appelle  methodes  artificiellcs.  II  senlira  alors  que  la  methode 
naturelle  est  la  science  proprement  dite  ,  qu'elle  eclaire  tous 
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les  faits  de  details,  corame  eile  regoit  une  nouvelle  clarte  de 
chacun  d'eux.  Pourquoi  donc ,  nous  sommes  bien  forces  de 
l'avouer  ,  pourquoi  donc  voyons-nous  encore  quelques  pays 
oü  eile  a  si  peu  exeice  d'influence  ? 

Oserai-je,  sans  paraitre  trop  paradoxal ,  dire  la  cause  qui 
rae  parait  avoir  deterraine  quelque  retard  dans  les  etudes 
d'hisloire  naturelle  de  quelques  paysl"  C'est  qu'ä  force  d'a- 
voir  voulu,  par  des  senlimens  d'ailleurs  honorables,  ä  force, 
dis-je  ,  d'avoir  voulu  borner  ses  travaux  aux  productions  na- 
turelles de  sa  propre  patrie  ,  on  a  fini  par  perdre  de  vue  l'en- 
semble  de  chaque  regne.  Qu'est-ce  en  realite  que  l'etude  ex- 
clusive  des  productions  d'un  pays  ,  si  ce  n'est  la  Substitution 
de  l'ordre  geographiquc  a  l'ordre  methodique ,  et  qu'y  a- 
t-il  de  plus  bizarre,  de  plus  irregulier,  que  ce  hasard  des  etres 
reunis  surun  espace  donne  ?  L'etude  detaillee  des  animaux, 
des  plantes,  des  mineraux  de  sa  patrie,  est  une  belle  et 
grande  elude  que  je  ne  saurais  trop  recommander  aux  jeu- 
nes  gens ,  mais  qui ,  pour  elre  fructueuse  ,  doit  toujours  etre 
liee  avec  celle  de  l'ensemble  et  des  lois  de  Tensemble. 

L'obstacle  principal  qui ,  dans  la  plupart  de  nos  cantons , 
s'oppose  h  ce  genrc  d'etude ,  c'est  le  defaut  de  grandes  col- 
Icclions.  Je  sais  que  des  etats  commc  les  noircs  ne  peuver.t 
pas  rivaliser  avec  les  grands  pays  pour  la  richesse  de  leurs 
musees  ,  mais  la  melhode  pcut  y  suppleer  ;  une  colleclion  peu 
considerablc,  mais  calculee  de  maniere  a  rcprescnter  toules 
les  familles  d'un  regne ,  fera  naitre  plus  d'idees  claires  el 
justes  dans  l'esprit  des  jounes  gens  que  ces  collections  d^- 
pourvucs  d'ensemble,  oü  Ton  voit  certains  groupes  rcprc- 
senles  par  une  mullitude  d'exemples ,  mais  separes  par  des 
vides  ou  des  lacuucs  imnicnscs.  L'esprit  de  la  melhode  na- 
turelle guidcra  dans  l'art  de  reunir  ces  collections  d'etude', 


*=    :2t!)    = 

et  CCS  colletll&ns  porteronl  sans  effort  et  par  Icurseul  aspeet 
tous  les  bons  esprits  vers  re<ude  de  rensemble.  Nos  produc- 
tions  indig^nes  sont  sous  nos  mains :  cliacun  peut  les  recueil- 
Jir  et  les  observer.  Mais  que  les  societes  cantonales ,  que  les 
gouverneraens  ä  leur  instigation ,  comme  cela  est  dejä  arrivd 
dans  plusieurs  cantons  de  la  maniere  la  plus  honorable,  ten- 
tent  de  reunir  ces  representans  des  groupes  qui  nous  man- 
quent,  alors  nos  jeunesgens  coraprendront  leslois  generales. 
Je  ne  demande  poin!  qu'on  inflae  sur  leur  jugeraent ,  ni  par 
Tautorite,  ni  k  peine  par  le  raisonnement ,  pour  leur  faire 
sentir  Timportance  de  la  methode  naturelle :  je  demande  seu- 
lement  qu'on  mette  les  faits  sous  leurs  yeux ,  qu'on  leur  mon- 
tre  cette  serie  admirable  des  classes ,  des  familles  et  des  gen-^ 
res ;  qu'on  habitue ,  par  la  vue  des  objets ,  leurs  esprits  ä  ce 
genre  de  raisonnemens ,  et  je  n'ai  aucun  doute  sur  les  rd- 
sultats. 

Ces  resultats  seronl  imporlans ;  la  Suisse  a  et^  sans  doute 
fort  explorde  et  par  ses  habitans  et  par  les  elrangers;  il  y  a 
peu  d'espoir  d'y  decouvrir  encore  un  nombre  un  peu  consi- 
d^rable  d'^tres  inconnus.  Mais  le  champ  est  inepuisabte,  s'il 
s'agit  de  faire  bien  connaitre  ce  qui  Test  mediocremenl ,  et 
de  Her  les  faits  particuliers  aux  lois  generales. 

Que  nos  jeunes  naturalistes  ne  se  contentent  pas  de  d^- 
nommer  avec  pr^cision  les  aniraaux  ou  les  plantes  de  nos 
raontagnes ;  qu'ils  osent  en  eludier  avec  soin  l'anatomie  in- 
terne, la  coraplication ,  la  variete  et  la  sym^lrie  de  leurs  or- 
ganes :  mais  comment  le  feront-ils  s'ils  ne  peuvent  rapporter 
cette  symetrie  ä  des  groupes  connus ,  comparer  ces  organes 
4  des  organes  vraiment  analogues? 

Qu'ils  se  nlaisent  ä  Studier  et  lesmoeurs  des  animaux  et  les 
moyens  divers  par  lesquels  les  plantes  exerccnt  leurs  fonc- 
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lions:  mais  qiii  tes  g^uidera  dans  eesrechercbes  difficiles,  s^ih 
ne  peuvent  sentir  la  liaison  des  falls  individaels  avee  les  faits 
generaux?  s'ils  oni  ireglige  Velade  des  familles  et  des  group- 
pes,  qui  les  avertit  des  poinfs  dignes  d'elre  observ^s  et  da  de* 
gr^  auquel  il  est  possibJe  d'etendre  ehaque  Observation  ? 

Que  nos  geologues  concourentavec  ceux  du  reste  deTEuro- 
pe,  pour  appreeier  lesäges  siiccessifsdes  couchesde  nosmon- 
tagnes  par  Texamen  de  ces  temoins  muets  et  irrecusables  que 
les  eb-es  organises  y  ont  bisse  de  leur  ancienne  existence  ? 
roais  corament  en  comprendront  -\h  I'importance ,  comment 
ea  appreeieroRt-ils  les  details  ,  s'ils  ne  peuvent  eomparer  ces 
debris  fossiles  avec  les  etres  vlvaas  qui  ont  avec  eux  de  Ta- 
nalogie  ou  avec  les  fossiles  memes  des  autres  pays. 

Ainsi^  de  toutes  parts,  l'etude  approfondie  d'un  pays  donn« 
a  besoin  d'etre  rapportee  aux  lois  generales ,  d'etre  dclaicee 
par  la  eoraparaison  de  ses  produits  avec  ceux  des  autres  pays! 
L'ordre  naturel,  s'il  exisle  sans  lacun«  sur le  globe,  ce  qui  est  une 
question  douteuse  et  dciicate ,  n'existe  tout  au  moins  que  par 
la  reunion  d'objels  disperses  dans  le  monde  entier.  Sachons 
done,  IWessieuFs  etchers  eoll^gues,  sachons,  dans  l'int^ret 
m^me  de  l'etude  de  notrepays,  dans  Tinl^ret  des  progrh  in- 
tellectuels  de  notre  jeunesse,  sachons  lui  preparer  de  nou- 
veaux  succ^s,  en  lui  offrant  la  collection  methodique  des 
Ätres  naturels  produits  dans  des  pays  divers ,  et  enl'encoura- 
geant  ä  des  voyages  d'instruction.  IWettons  sous  ses  yeux  les 
lemoins  irrdfragables  de  l'ordrc  methodique  de  l'univers  ;  en- 
gageons-les  k  aller  chercher  ailleurs  les  comparaisons  et  les 
documens  que  nous  ne  pouvons  encore  leur  fournir!  Assez 
long-temps  les  jeunes  gens  des  classes  ais^es  de  la  Soisse  ne 
sont  sortis  de  chez  eux  que  pour  des  raolifs  etrangers  h  I'in* 
struction.  De  plus  nobles  voyages  les  appellcnt.    Qu'ils  ex- 
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plorent  les  pays  elrangers  pour  nous  en  rapporter  d'utiles 
connaissances ,  d'utiles  comparaisons.  Dcjä  quelques -uns 
commencent  a  se  livrcr  ä  cctte  carrlere  ;  nous  les  suivons  des 
yeux  dans  leurs  effoits  ä  Munich,  a  Goetlingen,  ä  Londres , 
ä  Paris,  etc.,  et  la  patrie  attend  d'eux  une  nouvelle  illus- 
Iration. 

Peut-etre,  Messieurs,  penserez-vous  qu'en  adressant 
ainsl  mes  conscils  ä  nos  jeunes  eollegues ,  j'ai  trop  large- 
ment  use  du  privilcge  que  peul  conferer  le  triste  avantage 
d'avoir  vecu  plus  long-temps  qu'eux.  Je  sens  que  d'autres  de- 
yoirs  mesont  imposes  par  l'honneur  que  vous  m'avez  fait  en 
me  designant  pour  votre  presidentv  Les  Societes  cantonales 
vous  adressent,  avec  le  Iribut  de  Icurs  travaux,  la  notice  de 
ceux  de  leurs  membres  qu'elles  ont  cu  le  malheur  de  perdre 
depuis  la  derniere  session  ,  et  le  plus  souvent  des  biographies 
de  la  plupnrt  d'enfrc  eux.  Mais  nous  avons  d'autres  eollegues 
qui  ne  rcnlrent  dans  les  rangs  d'aucune  Societe  Cantonalc, 
et  dont  vous  me  rcprochericz  de  ne  point  rappeler  la 
perte  et  le  merite.  Plusieurs  des  membres  honoraires  de 
cette  Societe  lui  ont  ete  recemment  cnleves,  etreclament  de 
nous  un  dcrnier  tribut  de  Souvenirs. 

Le  plus  jeune,  peut-etre,  des  etrangers  associes  a  notre 
liste,  celui  qui ,  dans  le  cours  naturel  des  choscs  ,  aurait  dii 
rester  le  dernier  de  nous,  Ignace  Mielzinslci,  a  ete  ray(i  de 
notre  liste.  Ce  jeune  Polonais ,  apres  avoir  fait  d'honorables 
etudes  dans  notre  pays,  et  avoir  presente  quelques  travaux 
qui  indiquaient  du  talent ,  avait  rcgu  le  titrc  de  membre  ho- 
noraire  de  cette  Societe,  comme  une  soitc  d'cngagementä  ne 
poinl  abandonner  l'etude  des  scIences  naturelles.  On  avait  re- 
compens^  en  lui  l'avenir,  mais  Tavenir  lui  a  ett^  cruellemcnl 
enlev^,  Si  nous  ne  pouvons ,  conime  naturalistes ,  que  regret- 
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!er  ce  qu'il  eüt  pu  faire ,  nous  devons  au  raoins  comme  en- 
fans  de  Teil ,  rappeler  ce  qu'il  a  tente  pour  la  liberle,  et  ce 
que  sa  mort  a  eu  de  glorieux.  II  a  peri  victime  de  son  amour 
pour  sa  patrie  !  Tout  ami  de  la  sienne  lui  doit  un  homraage  ! 
La  Societe  a  eprouve  une  perle  moins  imprevue ,  sans 
doute ,  mais  plus  grave  pour  la  science,  par  la  mort  de 
J.  Bapt.  Balbis,  Tun  de  ses  plus  anciensassocies.  On  saitque 
ce  botaniste  avait  devoue  sa  carriere  k  l'examen  des  Flores 
des  regions  qu'il  a  habitees  ,  et  trois  des  pays  qui  nous  en- 
tourent  de  plus  pres  cnt  ete  les  theätres  de  ses  travaux  ;  la 
Flore  de  Turin,  celle  de  Pavie ,  et  plus  recemment  celle  de 
Lyon,  sont  trois  ouvrages  frequemment  consultes  par  les  bo- 
tanistes  suisscs.  Balbis  n'avait  poinl  borne  ses  ^tudes  aux 
planlos  indigenes,  et  plusieurs  memoires  sur  celles  qu'il  avail 
observees  dans  le  jardin  de  Turin  prouvent  Tctendue  de  ses 
connaissances  ;  mais  on  n'aurait  qu'une  idee  bien  incompl^te 
de  Tinflucnce  qu'il  a  exercee,  si  Ton  ne  considerait  que  ses 
propres  ouvrages.  Ceux  de  lous  ses  contemporains  fönt  foi  de 
la  liberalite  avec  laquelle  il  leur  communiquait  lous  les  mal^- 
riauxulilesäleurs  travaux.  Ilaimait  la  science  des  fleurs  pour 
elle-meme,  et  porlail  dans  ses  relations  scientifiqucs  la  bien-^ 
vcillance  et  la  largesse  de  son  caraclere  :  il  aimait  a  seconder 
tous  les  travaux  des  autres ,  soit  en  leur  communiquant  des 
rotes  ou  des  (^cbanlillons,  soit  en  leur  transmcllant  avec  une 
rare  aclivile  ,  lous  les  documens  qui  pouvaient  les  intercsser, 
soit  en  leur  permeltant  de  consullcr  le  riebe  et  precieux  ber- 
bicr  qu'il  avait  amasse.  Cot  berbier,  qui  a  ele  des-lors  acquis 
par  racademie  des  scienccs  de  Turin ,  conlinucra  sans 
doule  ä  rendre  les  memes  Services ,  et  conscrvcra  aux 
bolanistcs  fufurs  le  nom  de  Balbis.  Ceux  qui  ont  ete  ses  con- 
lemporains  nc  Toublieront  point ,   car  il  a  (5ld  aime  de  tous 
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€cux  qui  l'ont  connu.  II  dtait  difficile  de  porter  plus  loin  que 
lui  l'amour  pur  des  sciences,  Tabn^gation  de  tout  interet 
pcrsonnel ,  le  devouement  aux  devoirs  de  ramitie  ,  et  ces  qua- 
Jit^s  etaient  encore  rehaussees  par  la  vivacile  de  son  esprit 
et  la  gaite  de  son  humeur. 

Un  compatriote  de  Balbis ,  un  membre  distingue  de  l'A- 
cademie  de  Turin  ,  M.  Bonelli ,  a  ete  encore  enleve  cclle  an- 
jiee  ä  la  lisle  de  nos  lionoraires.  Bonelli  s'etait  fait  natura- 
lisle  par  suite  dune  passion  vive  pour  Tetude  des  animaux , 
et  malgre  une  conrormalion  pliysique  qui  rendait  les  voyages 
de  montagnes  tres-penibles  pour  lui.  Ses  preraieres  eludes 
speciales  roulerent  sur  le  genre  des  carabes  ,  sur  lequel  11  fit 
des  sa  jeunesse  un  memoire  fort  rcmarquable.  II  se  voua 
aussi  a  rornilhologle,  et  s'etait  fait  pour  son  etude  un  cabi- 
net  d'oiseaux  qiii  faisait  Tadmiration  des  connaisscurs ,  par 
Ja  belle  preparalion  des  eclianlillons.  Ces  Iravaux  lui  valu- 
rent  I  approbation  du  juge  le  plus  eclaire  sur  ces  maliercs 
(l'illuslre  Cuvier),  et  il  dut  a  son  honorable  protection  la 
place  de  professour  d'hisfoire  naturelle  ä  l'univcrsite  de  Tu- 
rin. II  se  voua  avec  zcle  et  habilele  ä  Texlcnsion  du  rausee , 
et  parvint  ä  lui  donner  un  eclat  fort  supericur  ä  celui  qu'il 
avait  rcr.u  jusqu'alors.  En  dcrnicr  licu  ,  il  s'occupait  avec 
juite  de  l'etude  des  coquilles  fossiles  du  Piemont  :  ses  tra- 
vaux  h  cc  sujet  annongaient  un  complemcnt,  et  a  plusieurs 
egards  une  rectification  de  ccux  de  Brocchi.  Malhcureuse- 
ment  une  morl  prt'madirer,  et  precedee  d<}  plusieurs  accidcns 
fdcheux ,  a  arrete  cc  travail  :  il  est  mort  ä  peine  agc  de  5« 
ans ,  regrctie  des  amis  de  la  scicnce  et  de  tous  ses  collegues. 
Nous  joignons  volonllers  l'cxpresslon  de  nos  regcets  ä  ceux 
qu'il  a  SU  inspirer  dans  son  pnys  natal. 

Enfin,  Messieurs,  nous  avons  du  cffaccr  en  pleurant,  de  la 
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llsle  de  nos  assocles ,  le  nom  qui  l'honorait  par-dessus  loiis 
les  äutres,  celui  de  Georges  Cuvier  !  Dejä  lous  les  journaux, 
toutes  les  Academies  de  TEurope ,  onf  retenti  de  la  douleur 
d'unc  si  grande  perte,  mais  il  n'est  pas  possible  quune  as- 
semblee  de  naturalisfes  ne  sente  pas  le  besoin  de  la  rappeler. 
II  elait  ne  dans  la  ville  de  Montbeliard ,  que  le  sejour  de  Jean 
Bauhin  avait  deja  jadis  illuslree,et  quel'ancienne  Confederalion 
Suisse  comptait  ä  quelques  egards  au  nombre  de  ses  allies; 
il  a  meme  coramence  sa  carriere  par  servir  quelques  instans 
dans  Tun  des  regimens  sulsses.  Sans  doute,  THelvelle  n'a  eii 
aucune  influcnce  sur  son  developpement ,  ebauche  par  l'Al- 
lemagne  et  acheve  en  France  ,  mais  il  peul  nous  elre  perrais 
de  rappeler  ce  leger  lien  qui  le  rattachail  ä  nous.  Je  n'ai  point 
Tintenlion  de  rappeler  a  votre  souvenir  les  titres  eclatans  qui 
placent  Cuvier  au  premier  rang  des  naturalistes  :  leur  seule 
enumeration  serait  un  immense  ouvrage.  Je  rae  bornerai  ä 
rappeler  ici  que  le  premier,  il  a,  par  ses  grandes  decouver- 
tes  sur  les  moUusques  ,  ebranle  apres  vingl  siecles  celtc  anli- 
que  Classification  des  animaux,  propos^e  par  Aristote  et  sanc- 
tionnee  parLinne;  que,le  premier,  il  a  porle  quelque  methode 
rigoureuse  de  comparaison  ,  et  obtenu  par  consequenl  dcsr^- 
sultats  importans  dans  Tetude  des  osseraens  fossiles;  que,  le 
premier,  il  *a  trac^  d'une  main  hardie  le  tableau  complet  el 
delaille  de  l'organisation  animale  ;  qu'il  a  applique  ces  con- 
naissances  ä  l'ebauche  generale  de  la  Classification  du  rJigne 
animal ;  que  son  histoire  des  poissons  est  le  monument  le  plus 
remarquabie  qu'on  ait  encore  eleve  pour  eclairer,  jusque 
dans  ses  moindrcs  details,  l'une  des  classes  auparavant  les 
plus  obscures  ;  qu'enfin  il  a  su  joindre  ,  a  ces  immenses  Ira- 
vaux ,  Tinfluence  la  plus  salutaire  sur  la  direction  desscicnces 
«t  sur  l'instruction  publique.  II  aimait  les  jeunes  gcns  el  fa- 
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vorisait  leurs  efforts  :  fout  r^cemraent  cncore ,  qtielques-uns 
de  nos  jeunes  coll^gues  ont  eprouve  l'heureuse  influence  de 
ses  encourageracns  bienveillans. 

Au  railieu  de  tant  de  choses  qui  meriteraient  d'etre  re- 
marquees  dans  Thistoire  de  cet  homme  eminent,  je  me  bor- 
nerai  ä  deux  obscrvatlons,  parce  qu'elles  monlrenl  d'une 
maniere  claire,  le  sens  des  conseils  que  j'ai  ose  hasarder 
tour  ä  l'heure. 

Cuvier  esl  Thomme  qui  me  semble  avoir  le  mieux  compris 
ralliance  qui  doit  exisler  entre  Tuniversalite  des  connaissan- 
ces  et  la  specialile  des  travaux  :  il  savait  presque  toul  ce  que 
les  horames  ont  acquis  de  connaissances  positives ;  lesscien- 
ces  naturelles ,  pbysiques  et  historiques,  semblaient  toutes 
cgalement  presenles  devant  ccile  etonnante  capacite ,  et 
etaient  rappelees  ä  voionle  par  cette  memoire  gigantesque: 
mais  tous  ces  rayons  iumineux,  il  les  faisait  convcrger  vers 
sa  science  favorite ;  aussi,  que  de  himieres  n'a-t-il  pas 
sutircr,  pour  l'histoire  des  animaux ,  de  cette  variet(5  de 
connaissances !  Cependant ,  il  n*a  jamais  cesse  d'efre  avant 
touf  zoologisle,  et  ce  n'a  ete  que  par  suite  des  dcvoirs  que 
ses  fonctions  lui  imposaient,  qu'il  a  de  loln  en  loin  ete  en- 
traine  ä  publier  quelques  fragmens  sur  d'autres  sujets.  II  l'a 
fail,  Sans  doute,  avec  une  grande  supcrioriJe,  mais  il  sa- 
vait eviter  I'ecueil  de  disperser  trop  ses  Forces  ,  et  rcvenail 
toujours  ä  ses  travaux  favoris.  Si  un  genie  doue  d'une  si 
grande  capacite  inlellectiiclle  a  senti  ce  bcsoin  ,  qiiel  aver- 
tissement  utile  pour  tous  ceux  qui,  ne  possedant  pas  des  For- 
ces analogues  ,  doivent  d'autant  plus  les  concentrer  ! 

On  doit  penser  ,  et  je  suis  ccrtcs  bicn  loin  de  le  nicr,  que 
la  posilion  oii  Cuvier  s'est  trouvc  ,  au  milieu  des  plus  riches 
colleclions  dcl'univers,  a  dik  fortement  faclliler  s^s  travaux 
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et  developper  son  inlelligence  :  mais  il  est  utile  de  faire  re- 
marquer  dans  cette  assemblee ,  que  scs  premiers  travaux , 
ceux  qui  ont  pose  les  bases  de  sa  reputation  et  prepare  tous 
lesaufres,  ont  ete  faifs  dans  la  solitude  et  avant  qu'il  posse- 
dät  tous  ces  avantages.  C'est  au  bord  de  la  nier,  dans  une 
campagne  isolee  ,  en  Normandie  ,  qu'il  ^  decouvert  la  circu- 
lalion  du  sang  des  moliusques,  et  modifie  l'ecbafaudage  d'A- 
rlstotc.  Jepresente  ce  fait  ä  tous  nos  jeuncs  gcns  qui  habitent 
des  lieux  isoles;  qu'iis  voient  par-Iä  que  partout  on  peut 
faire  des  travaux  importans,  lorsqu'on  s'impose  la  loi  de 
creuser  un  sujet  jusque  dans  ses  entrailles  les  plus  intimes,  et 
de  se  defier  de  cette  methode  seduisanle ,  qui  ne  laisse  voir 
que  la  supcrficle  des  cboses. 

Je  reviens  sur  cette  idee  ,  Messieurs  ,  i'y  revicns  souvent, 
j  y  reviendrai  toujours,  parce  qu'elle  me  parait  la  plus  ulile, 
la  plus  feconde  de  toutes  celles  qu'on  peut  presenter  ä  nos 
jeunes  naturalistes.  Si  un  seul  d'entre  eux ,  presenl  ä  cette 
seance,  pouvait  ajouler  foi  ä  mes  paroles  ,  et  se  decider  ä 
quelque  travail  avec  celle  volonte  vive  et  paticnte ,  qui  est 
le  gage  du  succes  ;  si ,  dis-je ,  un  seul  pouvait ,  ä  la  suite  de 
Celle  seance  ,  se  devouer  ä  un  travail  approfondi ,  je  croirais 
que  nous  aurions  obtenu  un  utile  resultat ,  et  je  m'applaudirais 
d  y  avoir  contribue  ! 

Apres  avoir  ose  adresser  mes  exliorlations  a  la  jeunesse, 
il  mc  rcste  une  tkhe  plus  dcuce  et  plus  facile  :  c'est  de  jouir 
des  travaux  des  hommes  dislingues  que  la  Sociele  compte 
dans  ses  rangs.  Malheureusement  l'attention  de  plusieurs  a 
ete  defournee  par  les  circonstances  generalcs  de  la  Suisse , 
et  le  nombre  des  memoires  presentes  sera  peut-elre  raoins 
grand  que  de  coulume  ( i ).  Esperons ,  Messieurs,  que  le  re- 
(i)  Gelte  crainle  ne  s'est  pas  justIii«Je  ,  car  le  lemps  a  a  peine  suffi 
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tour  ä  la  eoncorde  et  ä  la  paix  permelfrä  ä  tous  de  repren- 
dre  kurs  travaux ,  et  que  ,  dans  la  suite ,  raes  suceesseur» 
n'auront  plus  de  semblablcs  regrets  a  expriraer.  Ces  voeux 
pour  Tesprit  de  eoncorde  eomprennent  e»  eux-  meines  tous 
ks  autres,  el  ea  !e  souliaitant  a  la  Suisse,  de  loules  \es  for- 
ces  de  mon  ame  ,  je  suis  bicn  assure  d'etre  Torgane  fwlele  de 
vos  voeux  les  plus  chers ,  de  vos  senlimens  les  plus  profonds  L 

pour  lire,  pendant  la  Session  ,  trenle  m^nioires  qiii  ont  4i^  gr^sentcft.,, 
outre  huit  rapports  des  Societ^s  cantonales^ 


II.    ^ 

DES  SEANCES, 


«EANCE  DU  JEUDI   26  JUILLET    1 832, 

I.  La  Socle^te  s^etant  reunie  ä  10  henres  dans  la  salle  da 
Conseil  Representatif,  ä  l'flotel-de-Ville ,  M.  le  prof.  d« 
Candolle  pronenceson  discouts  d'ouverture  {Voy.  ci-dessus.) 

II.  M.  le  President  ayant  annonce  que  les  Conseils  du  can- 
4on  de  Gen^ve  avaient  vot^  un  don  de  4^00  livres  de  Suisse 
pour  les  depenses  de  la  Societe  ,  M.  le  prof.  Chavannes  pro- 
pose  qu'il  soit  nomme  une  commission  pour  se  rcndre  aa- 
pr^s  de  M.  le  premier  syndic,  et  lai  offrir  les  reraercieraens 
de  la  Sociefe.  Celle  proposilion,  mise  aux  voix,  est  adoptee, 
et  M.  le  prdsident  designe ,  pour  coraposer  la  deputation , 
MM,  Horner,  presW.  du  secrelarial-general;  Chavannes,  prof. 
el  President  de  la  Sociele  Canlonale  d\i  Vaud,  et  Baman , 
President  de  la  Societe  canlonale  de  Fribourg. 

III.  Le  secrelaise  depose  sur  le  burcau,  el  fait  connattre 
i  la  Socitfte ,  par  leurs  tilres  ,  tous  los  ouvrages  gu  brachures 
dont  il  csi  fait  hommage. 
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(  Voyez  plus  bas  le  catalogue  de  ces  dons.  ) 
La  Sociele  vote  des  remcrciemens  ä  tous  les  donateurs , 

et  arrele  que  leurs  ouvrages  seront  deposes  dans  les  Archi- 

ves  centrales. 

IV.  M.  le  President  invile  la  Societe  ä  designer ,  confor- 
mdment  au  reglement ,  trois  commissaires,  pour  veiifier  les 
comptes  du  secretariat-general  et  des  comites  cantonaux  : 
cette  proposition  etant  adoptee  ,  et  le  choix  des  commissaires 
^tanl  laisse  ä  M.  le  President ,  il  designe  MM.  Locher-Balber 
de  Zürich,  Herose  d'Aarau,  Ricou  de  Lausanne,  La  com- 
mission  est  invitee  ä  faire  son  rapport  dans  la  seance  de  de- 
main. 

V.  La  morl  de  M.  Usteri  ayant  laisse  un  vide  dans  la  com- 
position  du  secretariat-general  de  Zürich,  M.  le  President 
annonce  que  le  comite  central  a  jete  les  yeux  sur  M.  Lo- 
cher-Balber de  Zürich ,  pour  remplir  cet  office.  Personne 
ne  deraandant  la  paroIe,ni  ne  reclamant  le  scrulin  secret,  la 
nomination  de  M.  Locher  est  mise  aux  voix  et  adoptee. 

"VL  M-.  le  President  communique  a  la  Societe  la  liste  des 
candidats  presentes  pour  devenir  mcmbres;  cette  liste  sera 
iraprimee ,  et  la  votation  aura  lieu  dans  la  seance  de  de- 
main. 

YILM.  le  President  annonce  que  le  Comite  central  invite 
la  Societe  äs'occupcr  de  nouveau  ä  proposer  quelquesujet  de 
prix  ou  de  travail ;  il  demande  ,  en  consi^qucnce ,  a  chaque 
membre  de  lui  faire  parvenir,  dans  le  cours  de  la  journee, 
les  propositions  qu'il  aurait  ä  prcsenter  ä  cet  egard. 

YIIL  M.  le  President  Horner  annonce  qu'il  a  regu  les 
details  des  observations  meleorologiques„db  i'an  1826;  les 
resumes  et  tableaux  de  ccs  ob^ervalions  scronl  prets  pour  la 
Session  de  18  33. 
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M.  Horner  annonce  encore  que  la  deuxieme  parlie  du  pre- 
mier  volume  des  Transacrions  de  la  Societe  vient  de  parai- 
tre;  il  en  depose  un  exemplaire  sur  le  bureaa,  et  reclame 
des  meraoires  pour  la  suite  des  publications. 

IX.  M.  le  prof.  Roeper,  de  Bäle,  lit  un  memoire  de  philo- 
sophie  botanique  ,  sur  les  iniividus  vegeiaux  et  les  axes  vigi- 
taux;  il  distingue  les  individus  en  individus  simples  et  com- 
posis  du  I",  du  2«"^  ei  du  S-"«  ordre;  il  recherche  le  sens  qui 
doit  etre  donne  ä  chacune  de  ces  idees,  et  termlne  par  quel- 
ques developpemens  verbaux ,  sur  les  divers  points  de  vue 
sous  lesquels  on  peut  envisager  les  axes  vegetaux. 

X.  M.  de  Charpcnlier,  direcleur  des  salines  de  Bex,  lit 
unenotice  sur  lanouvelie  source  thermale  deLavey,  decou- 
verte  le  27  fevrier  i83i  ,  dans  le  lit  du  Rhone,  pr^s  de 
Bex.  Cette  source,  qui  arrive  dans  une  direction  verticale,  offre 
une  chaleur  de  33"  Reauraur ,  et  donne  3o  pieds  cubesd'eau 
par  heure  :  eile  a  du  etre  saisie  et  encaissee  dans  le  lit  meme 
du  Rhone,  pour  etre  conduite  ä  une  distance  de  171 1  pieds, 
dans  un  etablisseraent  special ;  arrivee  ä  l'etablissement,  eile 
offre  encore  une  chaleur  de  3o°  Reaumur.  IVI.  Raup,  de  Ve- 
vey,  aanalys^  celte  eau  ,  et  Tanalyse  est  deposee  sur  le  bu- 
reau  ;  une  cinquantaine  de  baigneurs  ont  dejä  profite ,  de^ 
puis  le  i5  juin,  des  proprietes  de  cette  eau,  contre  les  ma- 
ladies  cutan^es. 

XI.  M.  Wartraann ,  de  Gen^ve,  presente  i  la  Societ^  les 
carles  qu'il  a  dressees  de  la  marche  des  comefcs  ,  dites  de 
Enke  et  de  Biela ;  il  accompagne  ces  cartes  de  detaiis  histo- 
riques  et  astronomiques ,  sur  la  decouverle  et  la  m.-^rche  de 
ces  cora^tes  :  il  annonce,  en  meme  temps,  que  M.  Gam-~ 
bard,  de  Marseille,  vienl  de  decoiivrir,  le  19  de  ce  mois,  une 
nouvellc  comele  dans  la  conslellation  de  l'Hercule,  et  que 
eette  comete  acte  vue  ^  Gcneve. 
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XII.  M.  le  prof.  Choisy,  secrdlaire ,  llt  un  meraolie  de 
M.  de  GimbernaJ,  sur  la  necessite  de  remplaccr  l'emploi 
des  clilolures  contre  le  cholcra ,  par  celui  des  fumigatlons 
giiytonienncs ;  des  consideratlons  ,  de  divers  genres,  sonJ 
presenteesä  Tappui  de  celte  these,  entreaulres,  les  ravages 
produits  par  le  fleau  asiatique  ,  dans  la  ville  de  Paris,  oü 
Ton  a  beaiicoup  employe  les  chloriires.  Ce  memoire  est  ac- 
conipagne  de  reflexions ,  sur  la  necessite  de  populariser  les 
jnoyens  de  desinfection. 

XIII.  iVI.  Wydier,  de  Zürich,  lit  un  memoire  sur  les 
Orchidees  ä  trois  etamines.  Apres  avoir  trace  Thisloire  de 
ce  qui  a  ete  observe  ä  ce  sujet,  et  apres  avoir  indique  les 
caracthes  de  cetle  singuliere  famille,  il  decrit  en  detail 
quelques  echantillons  d'Ophrjs  aranijera  et  de  ISeoilia  nidus^ 
avis ,  devenus  accidcntellement  triandres,  etil  en  tire  le 
resultat  que  l'existence  de  plusieurs  etamines,  dans  les 
Orchidees,  peut  tenir  ä  deux  causes :  i°  A  ce  que  \qs 
etamines,  habituellement  steriles ,  opposees  aux  segmens  du 
perianthe  exterieur,  developpentleursantheres  et  deviennent 
fertiles ;  —  2°  A  ce  que  les  parties  laterales  du  perianthe 
Interieur  se  convertissent  en  etamines.  Ccs  consideralions 
le  conduisent  ä  adopler  l'opinion  de  M.  R.  Brown ,  sur  la 
Constitution  normale  de  la  tleur  des  Orchidees. 

XIV.  M.  le  doct.  Mayor,  de  Gcncve,  lit  un  memoire  sur" 
les  Cephalopodcs,  et  specialemenl  sur  les  Ammonites;  apres 
quelques  consideralions  gcnerales ,  M.  M.iyor  s'orcupe  des 
caracteres  de  ces  etres  et  de  Icur  Classification.  Le  m(imoire 
est  accompagnc  de  dessins  qii'on  fail  cirr uler  dans  Tasscmhlee, 

XV.  M.  le  prof.  Chavannes ,  de  Lausanne,  lit  une  na- 
ticc  necrologique  sur  M.  Wyder ,  do  Lansaiuic ,  et  sur 
M.  Ptlilpierro  (Henri)  de  Ncucbalel. 
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(Voyez  plus  bas  les  notices  necrologiques.) 
Laseance  est  levee  et  renvoyee  ä  demain  ä  lo  heures. 


SEANCE   DU    27    JUILLET    l832. 

I.  Le  proces-verbal  de  la  seance  precedente  est  lu  et  adopt^. 

II.  Le  secretaire  annonce  quelques  nouveaux  dons  d'ou- 
vrages.  < Voyez  plus  bas  le  cataiogue  des  dons.)  La  Societe 
vote  des  remerciemens  aux  donateurs ,  et  ordonne  la  distri- 
bution,  seit  aux  societes  cantonales,  soit  aux  membres  ,  des 
exemplaires  qui  pourraient  se  trouver  ä  double  dans  ces  dons. 

III.  La  liste  des  2  5  candidats  presentes  pour  devenir 
membres  de  la  Societe,  ayant  ete  imprimee,  on  passe  im- 
mediatement  ä  la  volation ,  qui  donne  la  presque  unanimite 
des  siiffrages  en  faveur  des  candidats :  en  consequence,  ils 
sont  tous  declares  membres.  Une  nouvelle  presenlalion  d'un 
candidat ,  par  une  Societe  cantonale ,  elant  arrivee  ce  matin 
par  le  courtier,  M.  le  president,  sur  le  preavis  du  Coraile 
central,  propose  qu'il  ne  soit  pas  ouvert  un  nouveau  scrutin 
secrel  pour  ce  seul  candidat ,  mais  qu'il  soit  vote  imraediate- 
ment ,  sur  son  admission ,  par  mains  levees  :  celte  proposi- 
tion  etant  adoptee ,  le  candidat  est  lui-meme  unanimdraent 
agr^e ,  et  le  nombre  des  nouveaux  membres  porte  ä  26, 

(Voyez  plus  bas  la  liste  des  nouveaux  membres.) 

IV.  La  commission  des  finances  presente  son  rapport,  par 
l'organe  de  M.  Locher-Balber  ;  eile  a  constate  la  justesse  des 
comptes  qui  lui  ont  ete  soumis,  et  qui  offraient,  au  3 1  decem- 
bre  i83i,  une  somme  de  4556  LS.  7  b.  7  r.,  au  credit  de 

3 
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la  Societe.  La  commission  propose  :  i°  qu'il  soit  donne  de- 
charge  au  secretariat-general  des  comptcs  de  la  Societe,  jus- 
qu'ä  l'epoque  sus-indiquee ,  et  specialemenl  qu'il  soit  vote 
des  remerciemens  ä  M.  le  doct.  Rahn-Escher,  de  Ziirich, 
qui  a  tenu  ces  comptes  dans  le  plus  grand  ordre ;  2°  Qiie  le 
secretariat-general ,  suivant  sa  demande,  soit  autorise  ä  fixer 
r^poque  ä  laquelle  les  comptes  seront  presentes.  —  Ces  con- 
clusions  ,  mises  aux  voix  ,  sont  adoptees. 

V.  MM.  De  Candolle  et  Turrettini  ayant  paru  desirerleur 
reraplacement,  comme  banquiers  de  la  Societe,  le  secreta- 
riat-general est  autorise  ä  choisir  le  banquier  suisse  qui  lui 
paraitra  le  plus  convenable ,  comme  aussi  ä  fixer  les  condi- 
tions  qui  seront  faites  avec  lui. 

YI.  Quelques  doules  s'etant  eleves  sur  le  sens  ä  donner  ä 
Tarrete  du  26  juillet  1826,  relatif  ä  la  contribution  de  2  fr. 
de  Suisse  ,  la  Societe  declare  que  son  intenlion  a  ete  de  voter 
une  contribution  annuelle ,  et  qu'en  consequence  cette  con- 
tribution a  ete  legitimement  pergue  annuelleraent  des  1826, 
et  qu'elle  doit  l'etre  encore  de  meme  jusqu'a  nouvelle  decision. 

VII.  M.  Ziegler,  de  Winterlhur ,  montre  ä  la  Societe  di- 
vers vases  fabriques  avec  un  gres  siliceux  ,  et  qui  sont  d'une, 
grande  ulilite  pour  les  Operations  chimiques. 

VIII.  Le  secretaire  lit  un  memoire  de  M.  Nicod-Delom , 
de  Vevey,  relatif  ä  une  experience  faite  par  M.  Ziegler,  dans 
la  Session  de  Lausanne  :si  une  rondelle  de  papier,  placee  au 
bout  d'un  tube  cylindrique  ,  ne  tombe  pas  malgr^  qu'on 
Souffle  dans  ce  tube,  cela  tient,  suiyant  M.  Nicod ,  ä  ce 
quelle  est  maintenue,  par  la  pression  atmosplierique ,  qoi 
l'emporte  en  cette  occasion  ä  Texterieur ,  sur  la  force  Inte- 
rieure ,  developpee  par  Pinsufflation. 
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IX.  MM.  Horner  et  Gautier  fönt  un  rapporl  sur  les  tra- 
vaux  Irigonoraelriques  essayes  en  Vallaispar  M.  le  cureBerch- 
told  :  ces  travaux  sont  dignes  de  toute  Tapprobation  de  la 
Societe  ,  et  demandent  ä  'efre  encourages  ;  en  consequence , 
MM.  Horner  et  Gautier  proposenl  que  l'on  designe  quelques 
merabres  pour  entrer  en  correspondance  avec  M.  Berchtold, 
sur  l'objet  de  ses  recherches  :  cette  proposition  etantadoptt^e, 
M.  le  President  designe  ä  cel  effet,  MM.  Horner,  Gautier 
et  Adrien  Scherer-,  il  invite ,  en  outre,  la  commission  sur 
les  cartes  de  la  Suisse ,  ä  entrer  en  relations  avec  M.  Berch- 
told. 

X.  M.  J.  A.  de  Luc,  de  Geneve,  lit  un  memoire  sur  des 
teslaces  fossiles  du  Piemont  qui  ont  conserve  leurs  couleurs ; 
il  donne  d'abord  quelques  details  sur  les  coUines  oü  sont  con- 
tenus  ces  fossiles,  puis  il  passe  en  revue  et  montre  ä  la  Societe 
ces  fossiles  eux-memes. 

XI.  M.  le  doct.  Schinz  lit  pour  M.  Heer,  de  Glaris,  un 
memoire  sur  la  neige  rouge  ,  nommee  par  quelques  natura- 
listes,  Protococcus  nivalis  :  apres  quelques  considerations  sur 
l'etat  moleculaire  des  etres  organises ,  M.  Heer  discute  les 
opinions  admises  sur  la  neige  rouge ,  et  se  ränge  ä  celle  qui 
la  considere  comme  un  vegetal. 

XII.  M.  le  prof.  Maunoir,  de  Geneve,  litun  memoire  sur  la 
cataracte  congenitale :  apres  avoir  rappele  les  curieuses  obser- 
vations  de  Chesselden  et  de  Wardrop,  sur  les  effets  qu'eprou- 
vent  les  aveugles  nes,  lorsqu'en  les  a  operes,  il  fait  l'histoire 
de  plusieurs  cas  observes  par  lui-meme  dans  sa  pratique,  qui 
ont  confirmi^  les  observations  de  ces  savans ,  et  lui  ont  per- 
mis  d'en  faire  plusieurs  nouvelles ;  on  sait  par-lä  que  l'acle 
de  reconnaitre  ä  Toeil  les  distances ,  les  formes  et  les  gran- 
deucs,  est  un  objet  d'habitude  et  d'education. 
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XIII.  M.  le  prof.  Meissner,  de  Bäle,  lit  un  memoire  sur  un 
nouveau  genre  de  la  famille  des  Polygonees  ;  ce  genre,  com- 
pose  d'une  seule  espece,  se  trouve  parmi  les  plantesrecueillies 
par  le  docieur  Wallich ,  dans  les  Indes ,  et  a  et^  designe  par 
ce  savant  botaniste,  sous  le  nom  de  Polygonum  alripllcifo- 
lium.  M.  Meissner  propose  de  le  nommer  Ceratogonon  atri- 
plicifolium ;  il  en  expose  les  caract^res  et  les  affmites. 

XIV.  M.  le  prof.  Chavannes,  de  Lausanne,  lit  une  notice 
n^crologique  sur  M.  Verdeil  pere  ,  docteur-medecin ,  Tun 
des  fondaleurs  de  la  Socidte. 

(Voyez  plus  bas  les  notices  necrologiques. ) 

XV.  M.  le  prof.  De  Candolle ,  President ,  presente  ä  la 
Socit^t^  plusieurs  echantillons  de  bois  des  environs  de  Nice , 
envoyes  par  M.  Berthelot ,  et  pris  sur  des  arbres  d'un  äge 
avance ;  il  rappeile  l'interet  que  doivent  exciter  les  recher- 
ches  sur  Tage  des  arbres ,  et  la  methode  qu'il  a  proposee 
pour  le  determiner ;  il  applique  ces  reflexions  aux  echantil- 
lons deposessur  le  bureau,  et  lit  sur  ce  stfjet  un  memoire  de 
M.  Berthelot. 

XVI.  M.  le  D'  Lombard,  de  Geneve,  lit  un  memoire  sur 
l'influence  des  saisons  sur  la  mortalite  aux  differens  äges  ;  il 
base  ses  conclusions  sur  plus  de  17000  deces,  observes  dans 
les  regislres  de  Geneve  ,  pendant  24  ans;  il  divise ,  ä  cet 
effet,  la  via  de  l'horame  enhuit  epoques  principales,  quant 
ä  la  force  vitale  moyenne  qui  s'y  developpe,  et  etudie  les  faits 
sur  ces  huit  epoques  ;  apres  avoir  compare  ses  travaux  k 
ceuxde  MM.  Villerm^,  Edwards  j  etc* ,  il  termine  par  des 
consid^rations  sur  les  precautions  ä  prendre  contre  le  froid , 
par  lesenfans  et  les  vieillards. 

XVII. M.  Prevost,  med.-vel.,  de  Geneve,  presente  plu- 
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sieurs  m^raoires  relatifs  k  son  art  et  h  Tagriculture  ;  il  en  lit 
un  surleseffetsdu  Colchique  (Colchicum  autumnale),  qui, 
se  trouvant  en  abondance  dans  les  pres ,   empoisonne  soii- 
vent  les  bestiaux  et  m^me  les  tue  ;  il  cite  ,  dans  sa  pratique  , 
plusieurs  cas  qui  prouvent  les  dangers  de  cet  empoisonneraent. 
XVIII.  M.  Macaire,  de  Geneve,  lit  une  note  sur  un  nouveau 
principe  vegelal,  qu'il  propose  de  nommer Fi'scme.  Ayant  ana- 
lyse  une  substance  qui  se  trouve  sur  les  involucres  de  1' Atractylis 
gummifera ,  iL  lui  a  trouve  de  grandes  analogies  avec  la  re- 
sine  et  la  cire,  et,  en  outre,  une  identite  presque  compl^te 
3vec  la  glu  retiree  du  Viscum  album  ;  il  offre ,  k  cette  occa- 
sion,  quelques  considerations  sur  le  mode  de  preparation  de 
la  glu. 

XIX.  M.  le  prof.  Gautier  donne  quelques  d^tails  verbaux 
sur  l'observatoire  de  Geneve ,  et  les  instrumens  qui  y  sont 
places  ;  il  donne  aussi  quelques  renseignemens  surla  petite 
eclipse  de  soleil  qui  doit  avoir  Heu  aujourd'hui ,  et  que  mal- 
lieureusemenl  le  teraps  couverl  ne  permettra  pas  d'observer. 

M.  de  Luc  presente,  k  cette  occasion,  un  moyen  com- 
njode  pour  les  simples  curieux  qui  veulent  observer  le  soleil: 
c'est  de  le  regarder  au  travers  d'un  flacon  de  verre,  plein 
d'eau  noircie  k  l'encre. 

La  säance  est  ley^e  et  renvoy^e  a  demain,  k  lo  heures. 


SEANCE  DU   28  JUILLET    l832. 

L  Le  proces-verbal  de  la  seance  prccedentc  est  lu  et 
adopte. 


=     38     = 

II.  Quelques  nouveaux  dons  d'ouvrages  sont  annonces. 
(Voyez  plus  bas  le  calalogue  des  dons.) 

III.  M.  Moricand  montre  ä  la  Societe  des  fourmis  nouvel- 
lement  envoyees  du  Mexique,  par  M.  Berlandier  :  ces  four- 
mis ont  rabdomen  tres-volumineux  et  rempli  d'une  sub- 
stance  mielleuse  que  les  enfans  sucent ;  M.  Berlandier  croit 
qu'elles  doivent  former  un  genre  nouveau  ,  qu'il  nomme 
Spergus  melliferus. 

IV.  M.  Gosse  lit,  pourM.le  docteur  Ducrest,  deFribourg, 
un  memoire  inlitule  :  De  la  Pile  galvanique  vertebrale  et  cere- 
brospinale ,  et  de  Vappareil  eleciro-magnetique  irisplanchni- 
que,  L'auteur  pense  que  le  racliis  et  les  nerfs  sympathiques 
sont  de  vrais  appareils  galvaniques ,  et  tire  de  nombreuses 
consequences  de  ses  principes. 

V.  M.  le  prof.  Choisy,  de  Geneve,  presente  ä  la  Socieleun 
travail  monographique  sur  la  famille  des  Convolvulacees  et 
sur  Celle  des  Hydroleacees:  il  entre  dans  quelques  details  ver- 
baux  sur  les  caracteres  et  les  affinites  de  ces  familles ,  sur 
leur  distribution  geographique ,  et  les  nombres  des  parlies 
de  leurs  organes ;  il  monlre  les  dessins  de  plusieurs  especes 
de  Convolvulacees. 

VI.  M.  Choisy  montre  encore  le  dessin  fait  par  M.  Hey 
land  d'une  fleur  reguliere  (Peloria),   qui  s'est  d^veloppee  k 
rexlremile  d'un  epi  de  fleurs  de  TAntirrhinum  majus. 

VII.  M.  le  doct.  Locher-Balber  lil  une  notice  sur  la  vie 
et  les  ecrits  de  M.  Usteri. 

(Voyez  plus  bas  les  noticcs  necrologiques.) 

VIII.  M.  le  President  propose  ,  au  nom  du  Comitd  central , 
quMl  soit  fait ,  par  les  soins  du  Comite  de  Geneve  ,  une  reim-i 
pression  des  catalogues  de  racmbres  et  des  Statuts  de  la  So- 
ciete :  cette  proposition  est  adoptce ,  et  il  est  en  outre  stipule  i 
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/7.  que  les  personnes  qui  refusent  de  payer  leur  contribution 
annuelle  ne  seront  pas  portees  sur  le  catalogue  des  raembres ; 
b,  que  cependant  ces  personnes  y  seront  reintegrees  des 
qu'elles  recommenceront  ä  payer  leur  contribution  ;  c.  enfin, 
que  les  personnes  absentes  de  la  Suisse  ne  sont  pas  tenues  ä 
la  contribution  ,  et  sont  cependant  portees  sur  le  catalogue. 

IX.  M.  le  President  expose  que  la  coramisslon  des  eaux 
minerales  a  perdu  M.  le  doct.  Ebel,  son  president,  et  plusieurs 
autres  membres  :  il  propose  sur  ce  sujet ,  au  nom  du  comite 
central,  et  la  Societe  adopte  les  dispositions  suivantes  : 

A.  M.  le  prof.  Brunner,  de  Berne,  est  nomme  President 
de  la  commission  des  eaux  minerales  ; 

B.  Les  membres  de  cette  commission  seant  ä  Berne ,  et 
ceux  que  M.  Brunner  designera  dans  cette  ville,  formerontun 
comite  central  que  M.  Brunner  devra  composer  de  quatre  ä 
cinq  membres. 

C.  Le  comite  central  de  Berne  est  charge  de  diriger  et 
d'activer  les  travaux  de  la  commission ;  il  est  autorise  ,  ä  cet 
effet ,  ä  augraenter  le  nombre  des  membres  de  la  commis- 
sion generale  ,  en  designant  les  personnes  qu'il  jugeraconve- 
nables  dans  les  diverses  villes  de  Suisse. 

X.  M.  le  President  invite  la  Societe  ä  deliberer  sur  le  Heu 
de  sa  prochaine  reunion  ,  en  i833  ;  le  comite  central  pro- 
pose le  canlon  du  Tessin  et  la  ville  qui  en  sera  alors  le  cbef- 
lieu  :  cette  proposifion  ,  fortement  appuyee,  est  mise  aux  voix 
et  unanimement  adoptee.  —  Passant  au  scrutin  secret  pour 
le  choix  d'un  president,  l'assemblee,  composee  de  63  votans, 
elit  unanimement  M.  d'Alberti ,  qui  est  en  consequence  pro- 
clame  president  pour  i833. 

XL  M.  le  President  annonce  que  le  comite  central  a  regu 
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diverses  Communications  relatives  aux  sujets  de  prix  ou  de 
travaux  (  i ).  —  L'une  d'enire  elles,  concernantla  carte  geo- 
logique  de  la  Suisse,  a  forteroent  attire  l'attentiondu  comite  ; 
mais  diverses  circonstances  Tont  conduit  ä  proposer  que  Von 
atlendeun  moment  plus  favorable  po.ur  reprendre  ce  projet, 
et  que  ,  provispirement,  la  Societe  charge  la  coinmission  de 
Zürich  de  cherclier  les  occasions  de  preparer  les  voies  pour 
alleindre  ce  but.  Les  propositions  du  comite  sont  adoptees.  — 
D'aulres  Communications,  failes  au  comite,  concernent  l'hy- 
drographie  de  la  Suisse  :  c'est  sur  les  projets  qui  y  sont  lies  que 
ses  raembres  se  sont  reunis ;  en  consequence  ,  M.  le  prof. 
Choisy  lit  un  projet  de  programme ,  contenant  la  fondation 
d'un  prix ,  et  celle  de  travaux  qui  s'y  rapportent.  La  discus- 
sion  etant  ouverte ,  plusieurs  membres  presentent  leurs  ob- 
servations  sur  le  sujet  dans  son  ensemble  et  sur  les  details  ; 
puis  la  Societe  ,  consultee  par  M.  le  president ,  adoptc  suc- 
cessivement  les  resolutions  suivantes  :    . 

A.  La  Societ^  decemera  ,  dans  sa  session  annuelle  de 
i836,  un  prix  au  meilleur  memoire  sur  le  sujet  survant : 
Histoire  ei  statistique  des  eaux  de  la  Suisse ,  soit  fleuves ,  ri- 
vihes ,  torrens ,  Ines* 

B.  Le  prix  sera  de  looo  livres  de  Suisse;  il  scra  ad- 
juge  sur  le  preavis  d'une  commission,  noramee  dans  la 
Session  de  l835,  et  donl  les  membres  seront  seuls  exclus 
du  concours.  Les  memoires  devronl  elre  envoyes ,   avant  le 


(i)  Une  lettre  de  M.  Lardy,  direcleur  des  for^ts ; 
üne  lettre  de  IVI.  Bouvart  neveii ; 
Une  lettre  de  M.  le  professeiir  Aug.  de  La  Rive  ; 
Une  propösition  verbale  de  M.  le  prof.  Choisy. 
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I"  janvier  i836,  au  president  de  cette  comraission,  et  les 
noras  des  auteurs  devront  etre  sous  cachet. 

C.  Le  sujet ,  dans  son  ensemble ,  etant  infiniment  vaste , 
la  Societe  admet  au  concours,  et  merae  y  invile  tous  les  me- 
moires  speciaux :  l'etude  d'un  seul  fleuve ,  d'une  seule  riviere 
importante  ,  d'un  seul  lac ,  sera  admise.  Toutefois  la  Societ^ 
se  rescrve  d'attribuer  aux  memoires  speciaux  ,  suivant  leur 
merite ,  ou  des  prix  speciaux  d'une  yaleur  moindre  que  le 
prix  general,  ou  des  accessits,  ou  de  simples  mentions  ho- 
norables. 

D.  Une  commission  centrale  de  cinq  membres ,  seanl  ä 
Geneve,  sera  chargee  de  faciliter  et  d'activer  Tetablissement 
de  moyens  permanens  d'observations ,  pour  les  diverses  eaux 
de  la  Suisse  ;  eile  devra  cependant  proceder  avec  toule  la 
prudence  etreconomie  necessaires  ;  eile  designera  elle-meme 
les  localites  et  les  personnes» —  Dans  ce  but,  un  credit  de 
i5oo  livres  de  Suisse  lui  est  provisoirement  ouvert  et  le  se- 
cretariat-general ,  autorise  ä  payer  sur  ses  raandats  jusqu'ä 
cette  concurrence. 

E.  Les  observations  faites  avec  l'aide  pecuniaire  de  la 
Societe,  et  avec  Tautorisation  de  sa  commission,  devront  elre 
toujours  teniies  a  la  disposilion  de  la  commission  ,  qui  pourra 
par  consequent  en  exiger  communicalion  pour  eile  ou  les 
personnes  qu'elle  designerait. 

F.  La  commission  centrale  devra  faire,  chaque  annee,  ä 
la  Societe  ,  un  rapport  sur  ses  travaux.  —  Elle  est  autorisce  k 
s'adjoindre  les  personnes  qu'elle  jugera  cpnvenables  dans  les 
diverses  villes  de  la  Suisse. 

G.  La  commission  est  cnfin  chargee  de  faire  rediger  un 
Programme  definitif ,  et  des  Instructions  detaillecs  pour  le  su- 
jet de  prix  et  pour  les  travaux  permanens. 
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Apres  l'adoptlon  de  ces  dispositlons ,  rassemblee  invite 
M.  le  President  ä  designer  Iiii-meme  la  commission.  11  desi- 
gneMM.  Choisy,  prof.  ;  Aug.  de  La  Rive,  prof. ;  Dufour,  co- 
lonel;  G.  Maurice,  prof.;  P.E.  Maurice,  Ingenieur.  —  Invite 
aussi  ä  designer  un  president  pour  cette  commission,  il  te~ 
moigne  le  desir  qu'il  aurait  de  voir  M.  Dufour  se  charger  de 
cette  fonction ;  mais  il  craint  de  lui  imposer  cette  nouvelle 
occupation  pendant  une  absence  molivee  par  des  fonctions 
publiques,  et  qui  est  de  nature  äse  renoiiveler  frequemment, 
et  il  designe  en  consequence  M.  le  prof.  Choisy.  —  Les  in- 
dications  de  M.  le  President,  mises  aux  voix  ,  sont  adoptees 
par  la  Societe. 

XII.  M.  le  prof.  Kemptz,  de  Halle,  prcsente  ä  la  Societe 
une  disciission  sur  les  travaux  thermometriques  et  hygrome-' 
triques ;  les  nombreuses  observations  qu'il  a  faitcs  se  rappor- 
tenl  specialement  ä  Tinfluence  doshauteurs  sur  l'humiditede 
l'air,  et  ä  celle  des  heures  de  la  journee  sur  le  mcme  pheno- 
mene ;  il  annonce  ,  par  exemple,  qiie  cette  humidite,  par  un 
temps  variable  ,  est  souvent  plus  forte  dans  une  region  plus 
elevee.  M.  Kemptz  montre  quelques  instrumens  tres-bien 
faits,  dont  il  fait  usage  dans  ses  observations,  et  reclame 
pour  Celles- ci  la  Cooperation  de  la  Societe.  — M.  le  Presi- 
dent remercie  M.  le  prof.  Kemptz  de  ses  Communications, 
et  l'assure  de  Tinteret  que  la  Societe  prend  ä  ses  travaux. 

XIII.  M.  Morin,  pharmacien,  de  Geneve,  lit  un  memoire 
sur  le  chlorate  de  potasse  :  il  discute  les  divers  procedes  usites 
pour  sa  formation ,  et  les  applications  qui  pcuvcnt  en  etre 
faites. 

XIV.  M.  le  prof.  Meissner,  de  Bälc,  lit  une  nole  sur  un 
cas  d'hemicephalierun  cnfant  a  vccu  i.^  jours  avcc  la  moilid 
du  cerveau  delachee  et  rejetec  en  bas  sur  la  droilc. 
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XV.  M.  le  prof.  Aug.  de  La  Rive  monfre  ä  la  Societe : 
iMe  jeu  d'une  porape  a  feu  ,  mise  cn  mouvement  par  la  va- 
peur;  2°  plusieurs  experiences  curieuses  sur  les  effels  cala- 
rifiqiies  de  Tappareil  galvanique. 

XVI.  M.  le  President  annonce  que  les  rapports  des  So- 
cietes  canlonales  n'ayant  pu  etre  Jus,  faute  de  temps,  ils  se- 
roiit  imprimes  ,  suivant  Tusage  ,  dans  les  actes  de  la  session 
actuelle,  et  il  declare  cetle  session  de  i832  terniinee. 


NÖTIGES  ET  MEMOIRES 

QUE   LE    TEMPS    n'a  "PAS    PERMIS    DE    LIRE, 


Prevosl,  medecin-veterinaire,  Des  pralrles. 

—  —  Sur  la  betterave. 

—  —  —  Des  dents  et  de  la  connais- 

sance  de  Tage  du  clievaK 
Rapport  de  la  Societe  cantonale  de  Aarau. 

—  --  —  Bale. 

—  —  —  Berne. 
■^—              —              —                Gen^ve. 

—  —  —  Lausanne. 

—  —  —  Saint-Gall. 

—  —  —  Soleure. 

—  —  —  Zürich. 
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Nolice  necrologique  sur  M.  le  doct.  Ruepp,  de  Sarmenslof 

(Argovie). 

—  —         —       Gotllieb  Meyer  (Argovie). 

—  —         —       Jean -Henri  Schmutziger  (Arg.)» 
_         -_         _-       Alex.  Aepli,  D.  M.  (St.-Gall.) 

—  -P-         —       Alb.-Fred.-L.  Koenig  (Berne). 

—         —       Gasp.  Trachsel,  D.  M.  (Berne). 

— .         —         —       De  Rivaz,  grand-baillif  (Vallais). 

—  -_         —       Mallhey,  de  Martigny  (Yallais). 


IIL 

DE    LA 

SOCIETE  HELYETIQUE  DES  SCIENCES  NATURELLES 


ARGOVIE. 

MM.  Frey-Herose,  negociant,  d'Aarau. 

Heeussler,  V.  ü.  M. ,  institut.  k  Lenzburg,  candidat. 
Herose  lils,  negociant,  d'Aarau. 
Hagnauer,  V.  D.  M. ,  institut.  ä  Zoffingen, 
4. 

BALE. 

Meissner,  professeur. 
Roeper,  professeur. 

2. 

BERNE. 

Brown,  naturaliste  ,  ä  Thun. 
Schneider,  Rodolph,  D.  M. ,  ä  Nidau. 
Trechsel  fils  ,  de  Berne. 
3. 
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FRIBOÜRG. 

MM.  Bourquenau ,  anc.  Consciller  d'Etat ,  de  Fribourg. 

Buman ,  Nicolas,  president  de  la  Sociele  cantonale. 

Farvagny,  D.  M. 

Lagger,  D.  M. 

Muller,  pharraacien. 
.     5. 

GENEVE. 

Beaumont-LiilUn,  pyoprietaire» 

Bellol ,  professeur. 

Boissier,  professeur. 

Boissier-Fabry,  proprietaire* 

Brun-Yeillard ,  proprietaire. 

Choisy,  J.  D. ,  professeur,  secretaire  de  la  sociele. 

Chossat,  Gh.,  D.M. 

Coindet  pere ,  doct.-med. 

Coindetfils,  doct.-chir. 

Colladon ,  maire  d'AvulIy. 

Corminboeuf ,  eure  de  Veyri. 

Cramer-Lasserre ,  proprietaire. 

De  Bude-Kunkler,  proprietaire. 

De  CandoUe  ph'e  ,  prof. ,  president  de  la  societe. 

De  CandoUe  fds,  prof. 

De  CandoUe-Baraban ,  banquier. 

De  Constant,  Ch. ,  proprietaire. 

De  La  Flecliere ,  rentier. 

De  La  Rive  p^re ,  professeur. 

De  La  ßive,  Aug.,  professeur. 

De  Luc,  J.  A.,  naturalislc. 
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Mm.  De  Roches-Lombard ,  conseiller  d'etat. 
De  Saussure,  Theod.,  professeur. 
Duby,  J.  E.,  pasteur  des  Eaux-Vives. 
Fatio,  syndic. 
Fazy-Pasleur,  proprietaire. 
Galland ,  Hect.,  proprietaire. 
Gautier,  professeur. 

Gosse,  A.L.,  doct.-med.,  secrelaire  de  la  Societe. 
Lasserre  ,  Henri ,  avocat. 
Linder,  J.  J. ,  naturaliste. 
Lullin-Joly,  proprietaire. 
Lombard,  doct.-med. 
Macaire-Prinsep,  naturaliste. 
Marcet-Beaumont ,   avocat. 
Marti n-Fazy,  Ch. ,  proprietaire  ,  candidat. 
Maunoir,  J.  P.,  professeur. 
Maurice-Diodati ,  professeur. 
Maurice-Fatio,  professeur. 
Maurice,  Paul-Emile,  ingenieur,  candidat. 
Mayor,  doct.-chir. 
Micheli ,   ancien  syndic. 
Monod-Puerari. 
Moricand,  M.  S.,  naturaliste. 
Morin  ,   pharmacien. 
Morin-Deriaz ,  negociant,  candidat. 
Munier,  professeur,  recteur  de  l'Academie. 
Naville,  syndic. 
Naville,  pasteur. 
Necker,  professeur. 
Panchaud,  maire. 


MM.  Peschier,  döct.-chir. 
Picot,  Daniel. 
Pictet ,  J.  P.  Cons.  d'Etat. 
Pictet,  Jules,  administratcur  du  Musec; 
Piclel  de  Candol'e, 
Pictet-Cazenove ,  Charles. 
Pictet-Cazenove,  Adolphe. 
Prevost,  professeur* 
Prevost,  doct.-med. 
Prevost,  med.-veter. 
Prevosl-Üuval ,  negociant. 
Pieuter,  G.  F.,  negociant,  candidal. 
Schenker,  J.  J.  proprietaire, 
Sordet ,  ancien  regent. 
Theremin-Joly,  proprietaire. 
Vaucher,  professeur,  vice-president  de  la  Societd. 
Vaucher-Amat ,   pasteur. 
Viguet ,  pharmacieni 
Wallner,  botaniste. 
Warlmann,  F.  W.,  candidat. 
71. 

NEUCHATEL. 

Coulon  fils,  Louis. 
Godet,  Charles. 
Guinand,  instituleur,  candidat. 
3. 

VALLAIS. 

Claivaz,  docteur-med. 
Darbellay,  de  Monthey. 
Rausis ,  professeur. 
3. 
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VAUD. 


Mi\l.  Barraud ,  p^pinierisle. 
Baup,  doct.-med. 
Baup ,  phannacien  ä  Vevey. 
Bischoff,  pharmacien  k  Lausanne. 
Blanchet,  pharmacien  de  Vevey,  candidat. 
Bugnon,  Ch.,  candidat. 
Chavannes ,  professeur,  ancien  president 
Chavannes  fils,  candidat. 
Creux ,   proprietaire. 
De  Charpenlier,  directeur  ä  Bex. 
De  La  Harpe,  de  Paudex. 
Delessert,  d'Ouchy. 
Des  Combes,  doct.-med. 
Favre ,   directeur  ä  Bex. 
Fraisse ,  ingenieur. 
Gaudin ,  professeur. 
Gillieron,  professeur. 
Lardy,  directeur  des  forets. 
Levrat,    docteur   veterinaire. 
Le  Besehe,  candidat. 
Mayor,  doct.-chir. 
Mellet,  pasteur  ä  Pomy. 
Mercanton,  professeur. 
Monnard,  de  Nyon. 
Nicati  pere,  doct.-med. 
Nieali  fils,  doct.-med. 
Nicod-Delom,  de  Vevey. 
Pichard,  ingenieur. 
Rapin,  pharmacien,  candidat. 

4 
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MM.Ricou,Emm.,  consul. 

Secretan,  ancien  landamman. 
Thomas,  Emm.,  de  Bex. 
Tissot,  deMoudon,doct.-med-. 
Venel,  instituteur. 
Yerdeil,  doc».-med. 
Yuitelpere,  pasteur. 
Yuitel  fds. 
Z.lnk,  doct.-med.  ^ 

38. 

Hegetschweyler,  Cons.  d'Etat. 

Hess,  J.  J*  f    '    t 

Homer,  presidenl  du  secretanat-generaL 

Keller,  geographe. 
Locher-Balber,  doct.-med. 

Schinz,  professeur. 

Weiss,  ancien  Conseillerd  Etat 

Wydler,  botaniste. 
Ziegler,  de  Winterlliur. 

Ziegler  fds.  ^ ^3^ 


lO 


WEMBRE    HONORAIRE. 

Bon)ean,pbarmaciendeChamb^ry. 


Total       i4o 
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ETRANGERS  VISITANS* 


MM.  le  Chevalier  de  la  Marmora ,  membre  de  racaderaie  de 
Turin. 
Math.  Losana,  membre  de  l'academie  de  Turin. 
Le  professeur  Kemptz,  de  Halle. 
Perdonnet ,  agent  de  change  honoraire,  de  Lausanne. 
Bischoff  fils,  de  Lausanne. 
De  La  Harpe  fds  ,  de  Lausanne. 
Zink  fils ,  de  Lausanne. 
Guisan,  doct.-med.,  de  Vevey. 
Öutram,  doci.-med.,  de  Londres. 
Ignace  comte  Orlowski ,  Polonais. 
Le  professeur  Jourdan,  de  l'univ.  de  Glasgow. 
Bouvard  neveu  ,   de  Paris. 
Melloni ,  physicien  de  Parrae. 
Papeians,  Beige,   de  Gand. 
Le  general  Brosin ,  Russe. 
Le  marquis  Zaporetti,  de  Vidgeyano. 
Le  baron  d'Ende,  de  Saxe. 
Le  comte  d'Angeville ,  du  departement  de  l'Ain. 
Etc.,  etc.,  etc. 


IV. 

IDMIS 

DANS  LA   SEATSCE   DU   27    JUILLET    l832, 


ARGOYIE. 

Fisch, -Daniel,  d'Aarau,  doct.  en  med.  Sciences  midicales. 
Haussier  ,  Charles ,  instituteur  ä  Lentz- 

bourg,  etministre  du  St.  Evangile.  .  Histoire  naturelle. 
Wieland,  Fred.,  doct.-med.äSchoeftland.  Sciencmed.  et  bot. 

BERNE. 

Turman  ,  du  Porentruy Giologie. 

Gerber,  prorecteuräl'Acad.  de  Berne  .  Anatomie. 

FRIBOUHG. 

Chavin,  Pierre,  abbe,  natif  du  canlon  de 

Gen^ve Botan'ique. 
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—  Essai  sur  Tos  hyoide  de  quelques  reptiles ,  br.  in-4. 
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arts,  br.  in-4.  Geneve,  i83o. 
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CoUa  ,  Elogio  storico  di  Balbis ,  br.  in-4..  Torino,  i832. 
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VI. 

DES    SOCIETES    CAI\TOi\ALES, 


1.  AARAU. 


JAHRES -BERICHT    ÜBER    DIE    VERHANDLUNGEN   DER 
NATURFORSCHENDEN  GESELLSCHAFT  IN  AARAU. 

Die  naturforschende  Gesellschaft  in  Aarau  hat  sich,  durch 
verschiedene  Umstaende  verhindert,  seit  der  letzten  Zusam- 
menkunft der  allgemeinen  schweizerischen  naturforschenden 
Gesellschaft  in  St.  Gallen ,  nur  zehnmal  versammelt,  daher 
auch  dieser  Bericht  über  ihre  Arbeilen  nicht  besonders  reich- 
haltig erscheinen  kann. 

Viele  Zeit  wurde  mit  der  Einrichtung  des  neu  gegrün- 
deten Museums  hingebracht,  welches,  obgleich  noch  nicht 
sehr  bedeutend,  doch  durch  Ankeeufc  und  Geschenke  nach 
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und  nach  sicli  vergroesserf,  und  das  einstweilen  in  dem  Lokale 
der  Gewerbschule  aufgestellt  ist.  Es  zeichnet  sich  besonders 
durch  wohlausgeslopfte  Yoegel  und  Sseugethlere  aus ,  von 
Herrn  Monhard  in  Aarau  prseparirt,  einem  Manne,  dem 
von  der  Gesellschaft  Gelegenheit  verschafft  wurde,  seine 
natürliche  Geschicklichkeit  und  Vorliebe ,  die  er  zum  Aus- 
stopfen hatte,  auszubilden. 

Ausser  diesem  beschaeftigte  sich  die  Gesellschaft  mit  der 
Berathung  neuer  Statuten  ,  welche  besonders  wegen  der 
Errichtung  des  Museums  dringendes  Bedürfniss  geworden 
waren. 

In  wissenschaftlicher  Hinsicht  wurden  hauptssechlich  fol- 
gende Gegenslsende  behandelt: 

Zoologie. 

D/  Rengg er  hielt  eine  sehr  interessante  Vorlesung  über 
die  Lebensari  der  Pulex  pejieirans  {PiguS),  Dieser  Floh  hselt 
sich  gerne  in  sandigen  Gegenden  Süd  -  Amerika's,  in  den 
Wohnplsetzen  der  Menschen  und  ihren  Umgebungen  auf, 
und  besucht  bald  die  neuen  Ansiedelungen  ,  wenn  das  Land 
ihm  günstig  ist.  Er  belsestigt  Menschen  und  Hausthiere, 
besonders  die  Hunde.  Wo  er  sich  einmal  angesiedelt ,  ist 
er  unvertilgbar,  und  vermehrt  sich,  wenn  der  Mensch  einen 
Wohnplatz  verlassen  hat,  in  den  ersten  Monaten  ausseror- 
dentlich. Spaefer  verschwindet  er ;  eben  so  im  Winter.  Im 
Frühjahr  aber  wird  er  zur  wahren  Landplage  ;  Avsehrend  dem 
Sommer  und  Herbste  vermindert  er  sich.  Er  ist  kaum  halb 
so  gross  als  der  Pulex  irritans.  Das  Weibchen  graebl  sich 
nach  der  Begattung  mit  seinem  langen  RüsseJ  in  die  Haut 
des  Menschen  bis  aufs  Corium  ein.  Einige  Stunden  nachhep 
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erblickt  man  an  seinem  After  ein  kleines  weisses  Kügelchen, 
welches,  wenn  der  Floh  nicht  ausgezogen  wird,  in  i4 
Tagen  die  Groessfe  einer  Erbse  erreicht,  von  3"'  Breite  und 
2Va"'  Hoehe.  Die  Haut  wird  davon  theils  durch  Druck  re- 
sorbiert, theils  stirbt  sie  darüber  ab  ,  und  das  Kügelchen 
erhebt  sich  frei,  bis  es  durch  einen  Zufall  abgestossen  wird. 
Die  in  der  Haut  bleibende  Verliefung  heilt  bald,  indem  sie 
sich  mit  einem  Schorfe  bedeckt.  An  dem  Kügelchen  findet 
man  den  nun  todten ,  mit  dem  After  angehefteten  Floh,  und 
gegenüber  oben  einen  runden ,  braunen ,  leicht  wegzuneh- 
menden Nabel ,  wodurch  das  Kügelchen  geoeffnet  wird.  Es 
besteht  dieses  aus  2 — 3  zsehen  Hseuten,  in  welchen  60 — 100 
weisse  Eyer  eingeschlossen  sind  von  der  Groesse  einer  Nisse, 
die  unter  sich  und  mit  dem  After  durch  weisse  Faeden  in 
Verbindung  stehen.  In  der  Mitte  des  Sackes  liegt  ein ,  ge- 
woehnlich  mit  Blut  angefülltes  Blaeschen  ,  das  aber  nicht 
durch  Fseden  mit  den  andern  zusamraenhsengt,  sondern  eher 
eine  Fortsetzung  des  Mastdarmes  zu  seyn  scheint.  Das  In- 
sect  bleibt  bis  zur  voelligen  Ausbildung  der  Eyer  lebend. 
Wird  es  früher  getoedtet ,  so  sterben  auch  diese.  Einig« 
Tage  nach  der  Trennung  des  Eyersackes  vom  menschlichen 
Koerper ,  oeffnet  sich  der  Nabel ,  und  es  kriechen  die  weis- 
sen Larven  aus,  welche  die  Groesse  der  gewcehnlichen  Floh- 
larvon  haben.  Die  Piquis  dringen  in  alle  Theile  des  Koerpers 
ein  ,'  besonders  aber  unter  die  Neegel  der  Zehen  und  in  die 
Füsse  von  unreinlichen  Menschen  und  Kindern,  und  erregen 
Jucken ,  Schmerz ,  Entzündung  und  Eilerung.  Wenn  sehr 
viele  eingedrungen  sind ,  koennen  die  Zehen  sogar  durch 
Eiterung  und  Brand  zersloert  werden.  Es  ist  unrichtig  ,  dass 
die  Larven  solche  Zersloerungeu  anrichten,  da  sie  nie  in  der 
Haut  selber  auskriechen.     Man  zieht  die   eingedrungenen 
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Weibchen  mit  spitzen  Instrumenten  heraus ,  doch  hat  auch 
dieses  oft  gefsehrliche  Folgen  ;  rothlaufartige  Entzündungen, 
wsesserige  Eiterungen,  und  hei  Negern  vom  9"="  bis  zum  i5'"^" 
Jahre  oft  sogar  Tetanus.  Nicht  alle  Personen  werden  gleich 
stark  von  diesen  Thierenbeleestigt.  Fremde  verlieren  oft  durch 
das  Acclimatisieren  deren  Zuneigung.  Unter  vielen  Prseser- 
vativen  ist  Reinlichkeit  und  tsegliches  Ausziehen  der  einge- 
drungenen Piques  das  beste. 

Herr  Frey -He  rose  machte  Mittheilungen  über  die 
Naturgeschichte  der  Sterna  nigra ,  und  zeigte  vorzüglich  den 
Unterschied  der  Alten  und  Jungen,  welche  letztere  ein  mehr 
weisses  Kleid  hat,  und  hnh.ev  aXs  Sterna  naevia  bekannt  war. 
^— Er  beschrieb  die  Lebensart  der  schoenen  Corythaix  persa^ 
sowohl  in  ihrer  Freiheit  als  in  der  Gefangenschaft,  in  welcher 
sie  sehr  zahm  wird.  —  Er  erkiserte  die  merkwürdige  Zun- 
genbildung der  Colibris,  welche  mit  derjenigen  der  Spechte 
grosse  Aehnlichkeit  hat ,  und  vs^odurch  es  dem  Thierchen 
leicht  wird  ,  seine  Nahrung  ,  die  aus  Honigseeften  und  klei- 
nen Insecten  besteht ,  sich  zu  verschaffen.  —  Er  las  eine 
Abhandlung  vor  über  dieEyer  des  Ornitorhynchus  paradoxus, 
einen  unter  den  Naturforschern  noch  streitigen  Gegenstand, 
der  durch  den  Englaender  Holmes  endlich  entschieden  zu 
seyn  scheint,  indem  dieser  Eyer  des  Schnabelthieres  am 
Flusse  Hauksburgh,  inNouhoiland,  gefunden  zu  haben  ver- 
sichert, von  denen  Herr  Frey  nach  den  Annales  des  Sciences 
naturelles  eine  Beschreibung  und  Zeichnung  liefert. 

Derselbe  unterhielt  die  Gesellschaft  auch  mit  der  Be- 
schreibung zweier  merkwürdiger  Reptilien  aus  seiner  Samm- 
lung, ^ts  Proteus  anguinus,  aus  dem  Neusiedler  See,  und  des 
Pseudopus  Opelii  (Bipes  pseudopus  Linn.),  aus  Dalmatien. 

Herr  G.  Pfleger  hielt  eine  Vorlesung  über  die  Haare, 
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welche  sich  im  Magen  des  Weibchens  des  Cuculus  canorüs 
befinden,  von  denen  einige  Naturforscher  glaubten,  sie  seyen 
darin  eingewachsen,  andere,  sie  seyen  bloss  die  eingestosse- 
ren  und  angeklebten  Haare  vonBsercn-Raupen,  welche  dem 
Vogel  zur  Nahrung  dienten.  Nach  den  Untersuchungen  des 
Hrn.  Pfleger,  welcher  bei  dieser  Gelegenheit  einen  prcepa- 
rirten  Magen  eines  Cucule-Weibchens  vorwies,  ist  die  letz- 
tere Ansicht  die  richtige.  —  Derselbe  zeigte  eine  getrock- 
nete Larve,  wahrscheinlich  von  einer  Cassus- Art,  die  er 
im  Innern  einer  russischen  Rhabarber  -  Wurzel ,  in  einer 
kleinen  Hoehlung  gefunden  hatte,  zu  welcher  kein  bemerk- 
barer Zugang  von  aussen  war. 

D."^  H.  Zschokke  las  einige  Beobachtungen  über  die 
Bildungsgeschichte  der  Schlangen  vor.  In  einer  in  Wein- 
geist aufbewahrten  Coluber  nuirix  fand  er  27  Eyer.  Nur 
in  den  paar  jüngsten  fanden  sich  eine  eyweiss-  und  dotter- 
sehnliche  Masse  getrennt.  In  den  übrigen  war  eine  einzige 
homogene  gelbliche  Substanz.  In  den  meisten  von  diesen 
gelang  es  leicht ,  den  kleinen  Embryo  zu  finden  ,  der  nur 
durch  eine  dünne  Schicht  Eymasse  von  der  Eyhaut  getrennt 
lag.  Er  ist  von  einem  Haeutchen  umgeben,  hat  etwa  i'"  Durch- 
messer, und  misst,  wenn  man  die  Windungen  sorgfseltig 
ausstreckt,  etwa  %  Zoll  in  der  Lsenge.  Der  Schwanz  ist 
schneckenfoermig  aufgerollt,  und  der  Kopf,  an  welchem 
noch  keine  Organe  zu  bemerken  sind  ,  steckt  durch  eine 
Windung  desKoerpers.  Der  Nabelsirang  ist  gegen  die  Ober- 
flseche  des  Eyes  gerichtet.  In  einem  Klumpen  gelegter  Nat- 
terneyer  ,  die  er  untersuchte,  waren  die  Jungen  schon  6" 
2"*  lang.  Die  innere  Flaeche  der  äussern  Schale  war  mit 
einer  rcElhlichen  Haut  ausgekleidet ,  die  mit  einem  sehr 
zarten  Gefsessnelz  durchzogen  war,  welches  aus  den  Nabel- 
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gefsessen  entsprang  ,  nnd  sich  dadurch  als  Placenta  darthat. 
Wenig  zsehes  Eyweiss  umgab  das  innere  Ey  ,  welches  aus 
Chorion  und  Amnios  bestand,  in  weichen  die  junge  Schlange 
zusammengewunden  lag.  Das  Chorion  besteht  in  einer  ziem- 
lich dicken,  oberflaechlich  glatten,  zwischen  die  Windungen 
des  Foelus  sich  hineinsenkenden  Membran  ,  die  mit  feinen 
Aderpaaren  durchzogen  ist,  von  je  einem  mehr  geraden  und 
einem  mehr  geschlsengeüen  Aederchen.  Es  umschliesst  fast 
die  ganze  Frucht  und  Isesst  nur  eine  ovale  Oeffnung,  welche 
mit  der  durchscheinenden  Amnios  allein  bedeckt  ist.  Diese  ist 
aus  2  Laraellen  zusammengesetzt,  welche  das  Chorium  von 
aussen  und  innen  überziehen.  Durch  das  laenglichtrunde  Loch, 
das  wahrscheinlich  zum  Auskriechen  bestimmt  ist,  geht  auch 
der  Nabelstrang,  welcher  aus  zwei  Aderpaaren  besteht,  die 
in  entgegengesetzter  Richtung  zur  Placenta  führen,  indem  sie 
sich  im  Eyweiss  vertheilen.  Das  eine  Aderpaar  giebt  Zweige 
an  das  Chorium.  Der  Nabel  befindet  sich  ungefähr  beim  24"*" 
Bauchschilde  vom  After ,  und  spaltet  4 — 5  Schilder. 

Die  Jungen  der  Anguis  fragilis  vrerden  voUsfaendig  aus- 
gebildet geboren.  Sie  sind  zwar  bei  der  Geburt  noch  in  eine 
zarte,  mit  vielen  rollien  Gefsessen  durchzogene  Eyhaul  ein- 
geschlossen ,  durchbohren  aber  dieselbe  gleich  nach  der 
Geburt,  und  w^inden  sich  mit  sehr  lebhaften  Bewegungen 
daraus  los.  Sie  schleppen  ihre  Hülle  jedoch  am  Nabelsirange 
noch  2 — 3  Tage  mit  sich  herum.  Eine  Schleiche  bekam  in 
etwa  3  Tagen  i5  Junge. 

Botanik. 

Herr  Frey -H  erose  liest  eine  interessante  Zusammen- 
stellung über  die  Ursachen  de«  reihen  Schnees  vor.  Professor 
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Hugi  beschreibt  die  Palmella  nivalis,  Greville  die  Protococ- 
cus  nivalis,  zwei  rollie  Cryptogame  als  Veranlassung.  Auch 
die  von  Hrn.  de  Candolle  untersuchte  Oscillaioria  purpurea 
kann  zu  rothen  Schnee  in  den  Niederungen  Anlass  geben. 
Scoresby  fand  die  Eisbioecke  in  Groenland  vom  Seewasser 
roth  gefaerbt ,  und  erkannte  als  Ursache  davon  kleine  Strahl- 
thierchen  von  zwei  verschiedenen  Formen. 

Herr  Helfer  Wanger  zeigte  wiederum  eine  Monstrosi- 
fset  derselben  Lilium  marlagon^  welches  schon  im  letzten 
Jahresbericht  beschrieben.  —  Voriges  Jahr  brachte  sie  eine 
gewcphnliche  Blume  ,  aber  von  weisser  Farbe.  Dieses  Jahr 
(i83i)  wurde  der  Stengel  4-'A  Fuss  hoch,  sehr  breit,  und 
brachte  etwa  i3o  Blumen,  von  denen  viele  doppelte  Pi- 
stille und  Fruchtknoten  besassen. 

Herr  Zimmermann  beschreibt  und  zeigt  die  Lonza 
iricolor  ^  deren  steife  Haare  leicht  in  die  Haut  eindringen, 
heftiges  Jucken  und  Schwielen  verursachen.  Die  Hautent- 
zündung dauert  3 — 6  Wochen,  und  bildet  entweder  blosse 
Hautverhsertungen,  die  endlich  abfallen,  oder  auch  kleine 
Geschwürchen.  Man  koennte  vielleicht  die  Pflanze  zur  Ur- 
tication  benutzen ,  um  staerkeren  und  leenger  anhaltenden 
Reilz  al?  mit  der  Brennnessel  zu  bewirken. 

iVl  i  n  e  r  a  1  0  g  i  e. 

Hr.  D.'  Tann  er  beschreibt  einen,  bei  Langnau,  Canton 
Bern  vorkommenden  dichten  Jurakalk,  der  sich  durch  feine, 
verschiedenfarbige  Schichten  auszeichnet ,  die  dem  Quer- 
bruche ein  verschiedenartiges  Ansehen  geben. 

Herr  Frey-Her  ose  hselt  einen  interessanten  Vortrag 
über  das  Vorkommen ,   die  Zubereitungsarten  und  die  Be- 


nulzung  der  Piatina,  deren  Preis  seit  lo  Jahren  sich  fast 
verdoppelte  wegen  dem  vielfachen  Gebrauche  besonders  zu 
Rasteln  in  chemische  Laboralorien. 

Herr  Heinrich  Zschokke  machte  Mittheilungen  über 
die  Bereitung  des  Amianthes  zu  feuerfesten  Zeugen  und 
Papier  ,  und  zeigte  solche,  von  Antonio  Vanossi  bereitete 
Sloffe  vor ,  w^elche  besonders  in  Feuersbrünslen  grossen 
Nutzen  versprechen. 

D/  Th.  Zschokke  liest  einen  Aufsatz  über  die,  in  den 
Kreide  -  Lagern  von  Rügen,  Lüneburg  und  Issy  bei  Paris, 
vorkommenden  Versteinerungen  ,  die  entweder  aus  einer 
Kreide  oder  Feuersteinmasse  bestehen.  In  allen  drei  Lagern 
fand  er  dieselben  Arten  von  Belemniten  und  Ananchiten. 
Echimoniten  und  Galeriten  sah  er  nur  in  Rügen  und  Lüne- 
'  bürg.  Von  eigenllichen  Echiniten  fand  er  nur  in  Rügen 
einzelne  Stacheln.  Andere  einschalige  Conchilien  kamen 
ihm  nicht  vor.  Tcrebratuliten  von  zwei  Arten  hat  er  aus 
Rügen  und  Issy.  Aus  letzterem  Fundorte  allein  besitzt  er 
einen  kleinen  Pectiniten  und  viele  Gryphiten.  Aus  Rügen  al- 
lein Ostraciten,  Caryophylliten  und  Eschariten.  —  Aus  der 
grossen  Uebereinstimmung  der,  in  allen  drei  Lagern,  vorkom- 
menden Versleinerungen,  scheint  die  gleichzeitige  Bildung 
derselben  zu  schliessen  zu  seyn. 

Derselbe  theill  in  2  Vorlesungen,  auf  einer  Reise  durch  die 
Ditmarschen,  gesammelte  Bemerkungen  mit,  über  deren  Bil- 
dung etc.  Diese  Lsender  verdanken  ihren  Ursprung,  so  wie 
ihren  forlwsehrenden  Wachslhum  dem  von  der  Elbe  dem 
Meere  zugeführten  Schlamme,  der  sich  an  das  Festland  an- 
lagert. Auf  den  ncugebildeten  Schlammbsenken  beginnt  die 
Vegetation  mit  der  saftigen  und  tiefwurzelnden  Salicornia 
heröacea,    zwischen  deren  dichte  Zweige  die  Fluth  Tange, 
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toaie  Fische,  Muscheln  und  Schlamm  so  lange  anhäuft,  h,s 
sie    bei  gewoehnlichec  Hoehe,  nicht  mehr  darüber  stroerat. 
Alsdann  wird  die  S.licornia  von  der  Pon  mmtima    Cheno- 
,oäium  mari,i„n„n  ,  eU.  verdrängt.    Dieses  Land  .st  „och 
nicht  zu    «.conomischem  Gebrauche   tücht.g,    b,s  es  eme 
solche  H..he  erreich,  hat,  dass  die  Salzpflanzen  durch  6. r« 
acuta,   Triglochin  marilima ,    Plo„lago   marilima     Salsoh 
Kali,  Arlemisia  maritima.,  Chenopodium  rubrum,  Aster  tr.po- 
Uum,  Staticelimonium,elc.  verdr^engl werden,  welche  ers.vor- 
k  mmen,  wenn  das  Land  —  ■/.  Fuss  über  d,e  gew^hn- 
"Lar  erhaben  ist.  Schafe  und  G.use  finden  ihr  Futter 
darauf.    Erst  wenn  der  weisse  Klee  anfangt   Oberhand  z« 
gewinnen,   wird  das  Land  zum  Anbau  f.hig,    und  w-rd 
dir:  dnrd,  30-..  FUSS  hohe  Deiche  vor  dem  Meere    e 
schülzt.  Er  entwickelte  dann  die  Cons.ruct.on  der  De.che 
a-e  Bewässerung  des  Landes  ;  die  Art  des  Feldbaues  und 
der  Viehzucht ;  die  Ursachen  der  nicht  sehr  grossen  Bevcl- 
kerung,  welche  in  den  bisweilen  eintretende«  Ueberschwem. 
LX  dem  ungesunden  feuchten  Klima,  be.  dem  überall 
Ignirenden  Wasser,  der  schlechten  Nahrung  und  den  b,s- 
Jlen  b..sar.igen  gastrischen  und  Wechselfiebe.n  zu  su- 
Xen  ist.   Er  beschloss  seinen  Vortrag  mit  der  Beschreibung 
der  Lebensart,  Bildung  und  SiUen  der  Bewohner. 

Physik. 
HerrHdnriohZschokke  zeigt  die  s.g.rolarisallon 
des  Lichtest  und  sucht  die  Entstehung  dieser  Ersch.-,mn  g 
„  d^   im  brechenden  durchsichtigen  Kcerper  s,ch  behnden- 
den  cr^tallinischen  Fügungen  und  kleinen  Rissen.   Lr  ver- 
gleicht sie  mit  den  Klangfiguren. 
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2.     BALE. 


ARBEITEN    DER    NATURFORSCHENDEN   GESELLSCHAFT 
ZU   BASEL. 


^.    Allgemeines. 


Vortrag  von  Herrn  Apotheker  Bernoulli  über  den  Be- 
griff der  Individualitget  in  der  Naturkunde  : 

Indem  der  Verfasser  einleitend  kurz  über  die  Erforder- 
nisse einer  philosophischen  Naturwissenschaft  spricht,  geht 
er  dann  zu  Untersuchungen  über  den  grammaticalischen  und 
logischen  Sinn  des  fraglichen  Begriffes  über,  und  verbreitet 
sich  dann  insbesondere  über  die  Individualität  der  organi- 
schen Kcerper,  vorzüglich  Rücksicht  nehmend  auf  die  Ver- 
hältnisse des  Gehaltes,  der  Form,  derStructur,  derCohae- 
sion  und  der  Entstehungsbeziehungen. 

Herr  Prof.  Roeper  gibt  eine  kritische  Darstellung  der 
von  den  Naturforschern  des  17.,  18.  und  ig.  Jahrhunderts 
gegebenen  Definitionen  der  verschiedenen  Naturreiche,  be- 
sonders der  beiden  organischen. 

Herr  D.-^Schoenbein  hselt  einen  Vortrag  über  die  Me- 
talitaet  im  Allgemeinen. 
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Herr  Prof.  Fischer  traegt  die  Hypothese  vor,  dass  die 
f  loetzgebirge  kosmischen  Ursprungs  seycn. 

Z?.    S  p  e  c  i  e  1 1  e  s. 

Herr  Christoph  Stsehlin  gab  eine  Theorie  und  Kritik  der 
verschiedenen  Heizmelhoden. 

Derselbe  theilte  folgende  2  chemische  Notizen  mit: 
/.  In  den  verschiedenen  chemischen  Werken  finden  sich 
verschiedene  abweichende  Angaben  über  die  Art  des  Nie- 
derschlags ,  der  in  Manganoxyduisalzen  durch  Cyaneisen- 
kalium  entsteht.  Die  Widersprüche  loesen  sich  aber,  wenn 
man  auf  die  Umstcende  ,  unter  denen  der  Niederschlag  ent- 
standen ist ,    Rücksicht  nimmt  : 

1.  Bei  Ueberschuss  des  Mangansalzes  oder  einer  Saeure 
ist  er  roelhlich; 

2.  Bei  Ueberschuss  des  Cyaneiscnkaliums  oder  eines  Al- 
kali ist  er  ganz  weiss  und  erleidet,  stehen  gelassen,  keine 
Versenderung  (Versuch).  Die  2  Farben  koennen  nach  Belie- 
ben durch  Zusatz  von  Sseure  oder  Alkali  successiv  hervor- 
gebracht werden. 

In  Saeuren  loest  sich  der  Niederschlag  auf,  und  diess  gibt 
uns  ein  Mittel,  das  reine  Mangan  vom  eisenhaltigen  zu  un- 
terscheiden. Enthaelt  nsemlich  das  Mangan  sehr  wenig  Eisen, 
so  ist  der  Niederschlag,  der  durch  Cyaneisenkaliura  entsteht, 
sey  er  weiss  oder  roelhlich,  nicht  zu  unterscheiden  von  dem, 
der  in  reinen  Mangansaizen  ensteht ,  (denn  bei  Ueberschuss 
von  Saeure  deckt  die  rolhe  Farbe  des  Cyaneisenmangans  die 
blaue  des  Eisencyanuroxydes,  und  bei  Ueberschuss  von  Alkali 
wird  die  blaue  des  Berlinerblaues  zersloert)  gicsst  man  aber 
Saeure  zu ,    so  wird  das  Cyanciscnmangan  aufgeloest ,  und 
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die  blaue  Farbe  des  Eisencyanurcyanldes  kommt  zum  Vor- 
schein. 

//.  Es  wurde  bis  jelzt  angenommen,  dass  Kalksalze  durch 
einfach  kohlensaure  Alkalien  permanent  gefüllt  werden, 
d.  h.  dass  sich  der  Niederschlag  im  üeberschuss  von  koh- 
lensseuren  Alkali  nicht  wieder  auflcEse.  Diess  ist  falsch ;  er 
loebt  sich  wieder  auf,  und  zwar  vollkommen  ;  jedoch  nach 
Isengerer  oder  kürzerer  Zeit  trübt  sich  die  Flüssigkeit  wieder. 
(Versuch.) 

Hr.  Prof.  Roeper  zeigle  ein  Stück  Buchenholz  vor,  wel- 
ches in  einem  Stalle  hieselbst  zufcellig  gefunden  worden,  in 
welchem  beim  Spalten  mitten  im  festen  Holz  mehrere  Buch- 
staben und  andere  Zeichen  (,\  et  c.)  eingeschnitten  und  sehr 
deutlich  zu  sehen  sind.  Zwischcu  den  Zeichen  und  der 
Rinde  zoehlt  man  6  Jahrringe.  Prof.  Roeper  benutzt  dieses 
Beispiel  als  einen  Beweis  für  die  Art  des  Wachsthums  der 
Diotyledonen-Baeume ,  und  erklsert  letzteres  mündlich. 

Derselbe  demonstrirte  an  mehreren  Kokosnüssen  {Cocos 
nucifera^  lopidea  u.  minima)  den  Bau  derselben,  und  beglei- 
tete seinen  Vortrag  mit  allgemeinen  Bemerkungen  über  den 
Fruchlbau  überhaupt  und  den  der  Palmen  insbesondere.  Es 
geht  daraus  hervor,  dass  die  Palmenfrucht  sich  vollkommen 
unter  das  bei  den  Monocolyledonen  herrschende  Gesetz  fügt, 
und  groesstentheils  nur  durch  das  Fehlschlagen  eines  oder 
zweier  Ovula  zuweilen  von  dem  eigentlichen  Typus  ab- 
weicht. 

Derselbe  hielt  einen  Vortrag  über  Blattsteliung  bei  den 
Pllanzcn  ,  welcher  als  Einleitung  dicnle  zu  der  darauf  fol- 
genden kritischen  Analyse  der  Schrift  von  Alexander  Braun 
über  Tannenzapfen. 
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Herr  Pr.  Meisner  hielt  einen  Voilrag  über  die  Schenkel- 
drüsen bei  Amphibien. 

D/  I  m  h  0  f  f  stellte  einige  derjenigenVerschledenheiten  der 
äussern  Bildung  der  Thiere  dar,  welche  durch  die  Verschie- 
denheit des  Geschlechtes  (sexiis)  bedingt  sind  ,  und  wider- 
legte die  Gültigkeit  mehrerer  von  Naturforschern  hierüber 
aufgestellten  Gesetze. 

^  Hr.  Prof.  Jung  haelt  einen  Vortrag  über  die  VTolf 'sehen 
Koerper  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  der  neuern 
Zeit  über  diesen  Gegenstand  bekannt  gemachten  Arbeiten. 
Die  Beobachtungen  ,  die  er  selbst  an  mehreren  Schweins- 
foelus  aus  sehr  frühen  Zeit  gemacht,  stimmen  nicht  vollkom- 
men mit  den  Beobachtungen  Müller's  überein.  Eine  von 
Hrn.  D.^  Nusser  verfertigte  bedeutend  veigroesserte  Zeich- 
nung von  den  W.  K.  im  Schweinsfoetus  scheint  eher  die 
Annahme  zu  rechtfertigen  ,  dass  die  W^olff'schen  Koerper 
vorzüglich  in  einer  Bildungsbeziehung  zu  den  Hoden  stehen. 
Derselbe  theilt  Beobachtungen  mit,  die  einen  22Jaehrigen 
Jüngling,  welcher  an  Rhachitis  und  angebornen  Wasser- 
kopfs gelitten  hatte,  betroffen.  Folgende  Puncte  theilen  wir 
aus  dem  Vortrage  mit:  i)  Der  Schsedel  mass  26'/,  Zoll  im 
Umfang  ;  2)  In  Folge  heftiger  Krsempfe  waren  die  beiden 
Oberschenkelbeine  schon  im  ersten  Jahre  zerbrochen  und 
nicht  wieder  geheilt;*;  3)  Die  Bildung  des  ganzen  Koerpcrs 
war  eine  infantile  ;  Puberlaetshaare  waren  nicht  gebildet ; 
4)  Gewicht  des  Koerpers  35  Pfund  und  einige  Lolh  ;  5)  Das 
geistige  Leben  war  ,  wie  zu  erwarten  ,  sehr  schwach  ent- 
wickelt ;  auffallend  stark  zeigte  sich  das  Namengedsechtniss; 
6)  Was  die  Sinneslhaellgkeiten  betrifft ,  so  waren  der  Ge- 
ruch und  das  Gehoer  sehr  scharf;  in  einer  Entfernung  von 
100  Schritten  gelang  es  diesem  Geschoepfe  gewisse  Mcn 


i 


=  71  = 
sehen  an  der  blossen  Art  ihres  Aihmens  zu  erkennen;  7)  Bei 
der  Section  ergoss  sich  aus  dem  grossen  Gehirn  rechter  Seits 
I  '/a  Schoppen  einer  wasserhellen  Flüssigkeit  ;  besonders 
stark  zeigte  sich  das  kleine  Gehirn  und  der  Gehirnanhang 
entwickelt ;  8)  die  Basis  des  Schsedels  war  ganz  flach  ;  9)  In 
der  Bruslhoehle  zeigte  sich  die  Thymus  in  auffallender  Groesse. 
—  DasSkelet  dieses  Menschen,  so  wie  das  Gehirn,  u.  s.  w. 
werden  in  dem  anatomischen  Museum  aufbewahrt. 

Derselbe  haelt  einen  Vortrag  über  Hypertrophie  des  Her- 
zens bei  einem  Sojsehrigen  starken  Manne  von  ruhiger  Ge- 
mülhsart.  Das  Herz  mit  den  Lungen  wog  9  Pfund,  6  Lolh. 
Bemerkenswerth  ist  es,  dass  bei  der  Untersuchung  sich  die 
Nerven  ,  welche  in  der  Nsehe  des  kranken  Organs  lagen, 
und  zu  demselben  hingingen,  von  auffallender  Dicke  und 
Derbheit  zeigten. 


'ö' 


Nekrologische  Anzeigen. 

Unsere  Gesellschaft  verlor  durch  den  Tod  3  Mitglieder, 
nsemlich  : 

1.  Herr  Alt-Ralhsherr  St  seh!  in. 

2.  Herr  Med.  D/  J.L.Falkner,   Verfasserfolgender 
zwei  Werke : 

»Ueber  die  Verhaellnisse  und  Gesetze,  wonach  die  Ele- 
mente der  Koerper  gemischt  sind.  Von  J.  L.  Falkner. 
Basel  18 19.   8"« 

»Bcitrsege  zur  StcEchiometrie  und  chemischen  Statik. 
Von  J.  L.  Falkner.  Basel  1834.»» 

3.  Herr  Ludwig  Sarasin  -  Merian. 
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5.     BER]\E. 


BERICHT   ÜBER   DIE    VERHANDLUNGEN   DER  NATUR- 
FORSCHENDEN   GESELLSCHAFT   IN   BERN. 

Die  nalur  forschen  de  Gesellschaft  in  Bern  hielt  vom  i8. 
Herbslraonat  i83o  bis  zum  7.  Juli  i832  vierzehn  Sitzungen. 
Die  Hauptgegenstsende,  welche  vorgetragen  wurden,  wa- 
ren folgende : 

Physik. 

Herr  Prof.  Trech sei  erstattete  Bericht  über  die  bisher 
aus  Auftrag  der  Gesellschaft  angestellten  Thermometer-Be- 
obachtungen, und  wies  eine  aus  den  bessern  derselben  an- 
gefertigte übersichtliche  Tabelle  vor. 

Ebenderselbe  zeigte  mehrere,  neulich  für  das  physicali- 
sche  Kabinet  angeschaffte  Modelle  vor. 

Herr  Prosector  Gerber  zeigte  eine  nach  seinen  Angaben 
verfertigte,  für  kleinere  Experimente  sehr  zweckmsessig  ein- 
gerichtete, tragbare  Luftpumpe  vor.  —  Die  damit  angestell- 
ten Versuche  zeigten  nicht  nur  von  der  schnellen  und  krsef- 
tlgen  Wirkung  des  Instrumentes ,  sondern  bewiesen  auch, 
dass  es  unnoethig  sey ,  den  Rand  des  Uccipicnlcn  mit  Fett 
zu  bestreichen ,   sobald  derselbe  nur  glatt  geschliffen  ist. 

Herr  Fischer  von  Oberhofen  zeigte  ein  nach  sei- 
nen Angaben  verfertigtes  Balhomctcr  vor,  und  crkleerte  die 
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Anwendungsari  desselben.  Das  Instrument  besieht  aus  einer 
genau  graduirlen ,  am  einen  Ende  geschlossenen  Giasroehre, 
deren  innere  Wsende  vor  dem  Gebrauche  jedesmal  mit  fei- 
nem Kohlenstaub  bestreut  werden.  Am  untern  offenen  Ende 
dieser  RcEbre  kann  ein  Stein,  am  obern  Ende  ein  Schwim- 
mer von  Kork  angebracht  werden  ;  der  erstere  zieht  das 
Bathometer  auf  den  Grund  ,  loest  sich  aber  vermittelst  einer 
eigenen  Vorrichtung  ab,  sobald  er  den  Boden  berührt ;  der 
Schwimmer  schützt  das  Instrument  vor  dem  Umschlagen, 
und  hilft  es  wieder  an   die  Oberflseche  bringen.    Aus  der 
Hoehe,  bis  zu  welcher  der  Kohlenstaub  weggeschwemmt 
worden  ist,  Isesst  sich  die  Hoehe  der  Wassersaeule  berech- 
nen, durch  deren  Druck  die  Luft  in  der  Roehre  zusammen- 
gepresst  wurde.  Es  muss  indess  bei  dieser  Berechnung  der 
Unterschied  zwischen  der  Temperatur  auf  der  Oberflseche 
und  derjenigen  in  der  Tiefe  des  ^yassers  in  Anschlag  ge- 
bracht  werden.     Vergleichende  Versuche,    welche    Herr 
Fischer  mit  seinem  Bathometer  und  mit  der  Sonde  in  Tiefen 
von  mehr  als  5oo'  im  Thunersee  anstellte  ,  gaben  oft  genau 
dasselbe  Resultat,  jedenfalls  stieg  die  Differenz  nie  über  lo'. 

Chemie. 


von 


Herr  Prof.  Brunn  er  theille  der  Gesellschaft  die 
ihm  erfundene  und  in  Poggendorf's  Annalen,  Bd.  19.,  ab- 
gedruckte i\Iefhode,  den  Wassergehall  der  alraosphaerischen 
Luft  zu  bestimmen  ,  mit. 

Ebenderselbe  hielt  einen  Vortrag  über  zwei  neue  iMetho- 
den,  die  in  der  alraosphaerischen  Luft  enthaltene  iMcnge  von 
Kohlensaeure  und  Sauersloffgas  zu  bestimmen.  Er  bediente 
sich  hiezu  eines  aehnlichen  Apparates  ,    wie  ^rüherhin  zur 
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Bcslimmung  des  Wasserdampfes ,  indem  er  ein  durch  Ab- 
fiiessen  einer  genau  gemessenen  Menge  von  Wasser  oder 
Quecksilber  bestimmtes  Volumen  Luft  durch  Roehren  strei- 
chen Hess,  in  welchen  die  Substanzen,  die  auf  dieselbe  ein- 
wirken sollten,  enthalten  waren.  Zur  Bestimmung  der  Koh- 
lensaeure  wandte  er  Kalkhydrat,  zu  derjenigen  des  Sauer- 
stoffes fein  zertheiltes  metallisches  Kupfer  oder  Eisen  an, 
welche  letztern  waehrend  der  Operatiou  durch  eine  Wein- 
geistlampe schwach  glühend  erhalten  wurden.  Die  Ge- 
.wichtszunahme  dieser  genau  tarirten  Beehren  giebl  die 
Menge  der  gesuchten  Substanz  direct  an.  Aus  dieser  Angabe 
werden  sie  auf  das  Volumen  bei  dem  herrschenden  Druck 
und  Wsermegrad  berechnet. 

Anatomie  und  Physiologie. 

Herr  Prosector  Gerber  hielt  einen  Vortrag  über  die, 
unter  dem  Namen  der  Cyclopen  bekannten  Missbildungen, 
und  zeigte  zur  Erleeuterung  mehrere  Zeichnungen  und  Prse- 
parate  vor. 

Ebenderselbe  legte  ein  Stück  aus  dem  Schlundkopf  eines 
vor  Kurzem  an  der  Wasserscheu  verstorbenen  Knaben  vor, 
und  wies  an  demselben  die  Bleeschen  nach ,  die  sich  bei 
dieser  Krankheit  zu  entwickeln  pflegen. 

Ebenderselbe  hielt  einen  Vortrag  über  den  Einfluss  des 
almosphserischen  Druckes  auf  den  menschlichen  KcErper 
und  besonders  auf  den  Blutumlauf,  im  gesunden  Zustande 
sowohl ,  als  in  der  Cholera.  Die  verschiedenen  Symptome 
dieser  Krankheit  suchte  der  Hr.  Referent  aus  einem  Ueber- 
gewichte  des  Luftdruckes  über  die  krankhaft  geschwsechle 
Thceligkeit  dos  Herzens  herzuleiten. 


lieber  diesen  Vortrag  wurde  von  Herrn  Prof.  1 1  h  in 
einer  folgenden  Sitzung  eine  Reihe  kritischer  Gegenbemer- 
kungen vorgelesen. 

Zoologie. 

Hr.  Tscharner  von  Bellerive  zeigte  der  Gesellschaft 
unter  verschiedenen  Malen  mehrere  einheimische  oder  aus- 
Isendische  Voegelarten  vor  ,  die  sich  durch  Schoenheil  oder 
Seltenheit  auszeichneten. 

Herr  D/  Brunn  er  wies  Roux's  Beschreibung  der  Cru- 
staceen  des  Mittelmeeres  nebst  einer  vom  Verfasser  erhalte- 
nen Sammlung  getrockneter  Exemplare  vor. 

Ebenderselbe  wies  ein  Exemplar  von  Proteus  anguinus 
vor,  und  gab  Nachweisungen  über  die  Schriftsteller,  welche 
die  ersten  Nachrichten  und  Monographien  von  jenem  Reptil 
geliefert. 

Herr  D.'  O  t  h  zeigte  eine  Schlange  vor  ,  die  er  unter 
dem  Namen  CoJuber  Elaphis  von  Marseille  erhalten  halte, 
die  aber  davon  verschieden,  vielleicht  eine  neue  Species  ist. 

Herr  Meyer  zeigte  ein  im  Stadtgraben  gefangenes 
Exemplar  von  Lacerla  muralis  mit  einem  Gabelschwänze  vor. 

Botanik. 

Herr  D.'  Brunner  erstattete  Bericht  über  den  gegen- 
waertigen  Zustand  der  von  ihm  besorgten  botanischen  Anla- 
gen in  der  Enge,  und  besonders  über  den  Schaden,  welchen 
der  harte  Winler  von  182g — 3o  in  dieser  Pflanzung  ange- 
richtet. Die  Hippocastaneae^  Grossuliir/etr,  Amentaceos^  Co- 
ni/ercF ,  Juglandes  und  Rhus-kxXQn  hatten  zwar  wenig  oder 
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gar  nicht  geliilen  ;  bedeutender  war  hingegen  der  Schaden 
unter  den  Jasmineen^  Caprijolieen  und  Frangulaceen  gewe- 
sen, und  besonders  bedeutend  unter  den  Leguminosen ,   die 
überhaupt  zu  den  zarleren  Gewsechsen  gehoeren. 

Ebenderselbe  zeigte  in  mehreren  Sitzungen  theils  neu 
erschienene  botanische  Werke,  theils  exotische  Früchte  und 
Pflanzen  vor.  Unter  den  letztern  befand  sich  ein  Kolben 
von  Phoenix  dactylifera^  an  welchem  die  obern  Blüthen 
alle  msennlich  waren  ,  die  untern  und  mittlem  aber  neben 
den  6  Staubgefcessen  noch  3  entwickelte  Fruchtknoten  zeig- 
ten ,  —  ein  neuer  Beweis  dass  die  Dioecie  der  Dattelpalme 
nur  eine  Folge  des  freilich  ziemlich  constanten  Fehlschla- 
gens  der  einen  oder  der  andern  Geschlechtslheile  ist. 

Mehreres  aus  dem  Saamenstaub  von  getrockneten  Exem- 
plaren in  der  Sieber'schen  Sammlung  gezogene  ,  auslaendi- 
sehe  Farrenkrseuler  wurden  ebenfalls  von  H.  D/  Brunner 
vorgewiesen,  so  wie  ein  lebendes  Exemplar  von  Neliimbium 
speciosum.  Dass  die  in  der  Krim  ganz  misslungenen  Ver- 
suche, diese  in  denArmen  der  Wolga  bei  Astrachan  wach- 
sende Pflanze  durch  Saamen  zu  vervielfseltigen,  vom  Gross- 
fürstlichen Obergsertner  Herbig,  in  Elfenau,  mit  besserm  Er- 
folge wiederholt  worden  sind  ,  hat  wahrscheinlich  darin 
seinen  Grund  ,  dass  die  Nüsse  vor  dem  Ausseeen  an  ihrem 
Keimende  gecEffnet  worden  waren. 

Herr  Apotheker  Fueter  las,  unter  Vorweisung  getrock- 
neter Exemplare  ,  eine  Nollz  über  zwei  in  der  Schweizer- 
floren bis  jetzt  nicht  aufgeführte  Carexarten,  nsemlich  Carex 
Helconastes  Ehrh.  von  Herrn  Apotheker  Gulnick  im  Sumpf- 
boden auf  der  Schwarzencgg  entdeckt,  und  Carex  Gryphos 
Schhuhr. ,  von  ebendemselben  am  Amsoldinger  See  auf- 
gefunden. 
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Herr  D/  Brunn  er  las  einen  Abschnitt  aus  der  Beschrei- 
bung seiner  letzten  Reise  Isengs  der  Süd  -  Küste  der  Krim 
vor,  und  zeigte  zugleich  einige  theils  lilhographirte  ,  theils 
von  ihm  selbst  gezeichnete  und  colorirte  Ansichten  des  Lan- 
des, so  wie  auch  einige  Producte  tatarischer  Industrie  vor. 

Ebenderselbe  theilte  der  Gesellschaft  seine  Ansichten  über 
die  Pflanzengeographie  der  taurischen  Halbinsel  mit.  Es 
leesst  sich  hiernach  das  Land  in  ^  Regionen  theilen : 

I.  Die  Steppenregion  ;  2.  die  Region  der  Kreidehügel ; 
3.  die  Region  der  Buchw^lder  ;  und  4.  die  Küstenregion! 
Aus  den  vom  Verfasser  angestellten,  numerischen  Ver- 
gleichung  der  vorkommenden  Pflanzenarten  ergab  sich  das 
Verhaeltniss  der  Leguminosen  zur  ganzen  Phanerogamle  = 
i:  c^74,  ungefaehr  wie  in  Toscana,  welches  Land  übrigens 
in  mehreren  Beziehungen  mit  der  Krim  verglichen  wer- 
den kann. 

Herr  Fischer  las  eine  Notiz  über  die  Tiefe  des  Thuner- 
sees,  und  zeigte  mehrere  nach  den  von  ihm  mit  der  Sonde 
angestellten  Messungen  verfertigte  Profilzcichnungen  vor. 
Als  Hauptresultat  aus  diesen  Messungen  erglebt  sich  ,  dass 
die  grcBsste  Tiefe  At^  Sees  (730  Fuss)  sich  vor  den  Felse» 
der  Nase  befindet.  Der  See  ist  beinahe  3/^  seiner  Lange  über 
5oo,  75  derselben  über  600,  und  etwa  Va  derselben  700 
Bernfuss  tief. 

Nekrolog!  e. 

Die  Gesellschaft  hat  seit  der  Versammlung  in  St.  Gallen 
zwei  ihrer  Mitglieder  durch  den  Tod  verloren: 
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Herr  Koenig  ,  Helfer  am  Münster,  hatte  sich  als  Lieb- 
haber besonders  mit  Entomologie  bescbseftigt.  Von  dem 
Eifer ,  mit  welchem  er  sich  in  seinen  Mussestunden  diesem 
Lieblingsfache  hingab,  zeugt  die  von  ihm  hinterlassene  an- 
sehnliche Sammlung. 

Herr  C.  Trachsel  in  Baumgarten  bei  Rüggisberg,  aus- 
gezeichnet als  Arzt  und  als  Botaniker ,  starb  den  29.  Maerz 
i832  ,  viel  zu  früh  für  die  Seinigen,  seine  Freunde  und 
die  Wissenschaft ,  an  den  Folgen  eines  Schlagflusses.  Er 
war  geboren  den  3.  October  1788.  Nach  zurückgelegten 
achten  Jahre  hatte  er  eine  heftige  Krankheit  zu  überstehen, 
deren  Folgen  seinem  Koerper  ein  bestsendiges  Siechlhum 
zuführten,  so  dass  er  bis  zu  seinem  Tode  an  halbseitigen 
Kopfschmerzen  und  Magenbeschwerden  zu  leiden  hatte. 
Wenn  auch  der  physische  Zustand  seines  Kcerpers  schwaech- 
lich  blieb  ,  so  stiegen  dagegen  auffallend  seine  geistigen 
Krsefte  ,  denn  gerade  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens, 
wo  obige  Uebel  in  besisendigen  Zunehmen  waren ,  zeigte 
sich  sein  Geist  am  theeligslen.  So  enlschloss  er  sich  spoeler, 
als  gewoehnlich  ,  erst  im  26''^"  Jahre  seines  Alters,  sich 
den  medicinischen  Studien  auf  der  Academle  in  Bern  zu 
widmen,  die  er  auch  4  Jahre  darauf  durch  ein  w^ohlbeslan- 
denes  Examen  beendigte.  In  Bern  war  es  ,  wo  ihm  Liebe 
für  Botanik  durch  den  sei.  Professor  Meissner,  Hrn.  Pfarrer 
Grüner  in  Zimmerwald  und  den  Vorsteher  der  schweizeri- 
schen Gesellschaft  für  Naturkunde,  Albrecht  von  Haller, 
cin'^cfloesst  wurde,  für  deren  Rath  und  Bildung  er  stets  mit 
grosser  Liebe  imd  Dankbarkeit  beseelt  blieb.  Obwohl  er 
nun  zu  Hause  mit  Geschick  und  Eifer  den  Beruf  des  prac- 
tischen  Arztes  ausübte ,  so  blieb  er  doch  vorzugsweise  sei- 
nem Licblingsfache,  der  lieblichen  Wissenschaft  zugethan, 
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der  er  im  ganzen  Umfange  alle  seine  Mussestunden  bis  an 
sein  Ende  mit  rühmlichem  Fleisse  und  Erfolg  opferte.  Waeh- 
rend  des  Sommers  machte  er  zahlreiche  Ausflüge  in  seine 
Umgegend  und  auf  einen  Theil  der  Stockhornkette.  Die 
Früchte  seiner  Beobachtungen  legte  er  im  Jahre  1824.  ge- 
druckt in  den  Bemerkungen  zu  seinem  Verzeichnisse  der 
von  ihm  auf  einem  Theile  der  Stockhornkette  und  ihrer 
Nachbarschaft  gefundenen  Alpenpflanzen,  und  spaeter  ver- 
mehrt, in  die  Regensburger  botanische  Zeitung  nieder.  Spae- 
ter besuchte  er  noch  die  Gerami  ,  die  Alpen  des  Berner 
Oberlandes  und  des  Kienthals.  Dass  er  rastlos  sammelte, 
beweisen  seine  zahlreichen  Tauschfreunde  und  Correspon- 
denlen,  die  Herren  Hoppe,  Wcyse,  Dolliner,  Jan,  Meyer, 
die  Professoren  Bischoff,  Nees  von  Esenbeck,  Hochstetter, 
Zuccarini  und  viele  Andere ;  dass  er  die  erhaltenen  Pflanzen 
kritisch  untersuchte  und  mit  Scharfsinn  verglich  ,  beweisen 
seine  trefflichen  Bemerkungen  zu  Steudei's  und  Hochstetter's 
Enumeraüo  plantarum  und  viele  andere  botanische  Bemer- 
kungen ,  die  er  als  fleissiges  correspondirendes  Mitglied  der 
Koenigl.  Baierischen  botanischen  Gesellschaft  in  Regensburg 
einsandte.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  sammelte  er 
mit  grossem  Eifer  die  Lichenen  der  Alpen  und  seiner  reichen 
Umgegend,  und  studirte  besonders  noch  die  Blatt-  und  an- 
dern Schmarotzerpilze  ,  wovon  er  eine  Aufzaehlung  nebst 
Ansichten  ebenfalls  der  botanischen  Zeitung  zum  Drucke 
miltheilte.  Fernere  Zeugen  seines  Fleisses  und  richtigen 
Beobachtungsgabe  findet  man  auf  vielen  Seiten  der  6  Beende 
starken  Gaudin'schen  Flora  hehetica.  Er  liinterliess  eine 
angefangene  populiere  Flora  der  Schweiz  im  Manuscripte, 
die  er  mir  im  vorigen  Herbste  ,  bis  über  Blyosotis  vorge- 
rückt ,  ankündigte.    Aus  seiner  Ehe  ging  er  kinderlos  in's 
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bessere  Leben  ,  denn  ein  einziges  Kind  starb  wenige  Tage 
nach  der  Geburt. 

Sein  ganzes  Wesen  war  geinülhlicb,  mensdienfreundlicli 
und  liebreich  gegen  Jedermann.  Er  zeichnete  sich  aus  durch 
bedsechtliches  Thun  und  verstsendiges  Handeln  in  Allem;  er 
zeigte  sich  als  Christ  im  edelsten  Sinne  des  Wortes,  aufge- 
klsert  gläubig  ,  bieder,  gerade,  und  erfüllte  gewissenhaft 
seine  Pflichten.  Er  war  ferner  wohllhaetig,  gemeinnützig, 
im  hoechsten  Grade  uneigennützig  bei  nicht  glsenzenden 
Glücksgülern.  Alle  diese  trefflichen  Eigenschaffen  entgiengen 
seinen  Obern  und  Gemeinds-Genosscn  nicht,  denn  Erstere 
erhoben  ihn  zum  Gerichtsstatthalter,  und  Letztere  zu  ihrem 
Vorstande. ' 

Mehrere  in-  und  auslsendische  gelehrte  Gesellschaften 
zsehlten  ihn  zu  ihrem  Mitgllede. 

Unverwelkt  wird  sein  Andenken  unter  seinen  vielen  bota- 
nischen Freunden  fortleben ,  und  sanft  ruhe  seine  Asche ! 
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4.     GEIVEVE, 


COMPTE   RENDU   DE   LA    SOCIETE   DE   PHYSIQUE   ET 

d'histoire  naturelle  de  GENEVE, 

Du  I*'  juillet  i83o  au  So  juiii  iSSa. 


La  Societe  dephysique  et  d'histoire  naturelle  a  eu  48  sean- 
ces  pendant  les  deux  annees  qui  sc  sont  ecoul(5es  depuis  la 
derniere  session  de  la  Societe  helvetique  :  nous  allons ,  sui- 
vant  l'usage  ,  parcourir  la  serie  des  objets  qui  Tont  occupee , 
en  les  classant  sous  leurs  chefs  principaux. 

I.  Physique, 

Les  observations  meteorologiques  ont  donne  Heu  ^  de  nom- 
breux  rapports  ou  memoires.  —  M.  le  prof.  Prevost,  en  rap- 
portanl  la  theorie  d'Olmsted,  sur  la  Formation  des  orages  de 
grele,  y  a  ajoutc^  quelques  remarques  sur  les  causcs  de  la 
chute  lenle  des  grelons  naissans.  —  M.  d'Hombres  Firmas 
a  envoyc  un  memoire  relatif  aux  circonslanccs  raetcorologi- 
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ques  de  l'hiver  rlgoureux  de  1829  ä  i83o  (i).  —  M.  Gau- 
tier a  rendu  compte  d'observations  faites  par  lui-meme ,  au 
Rigi-Culra.  —  MM.  de  Saussure  et  de  Candolle  ont  entretenu 
laSociete  delueurs  aperguespar  eux,  dans  le  courant  de  sep- 
tembre  i83i ,  assez  avant  dans  la  nuit,  et  vers  la  plage  nord- 
ouest  de  Thorizon ;  ils  soupgonnent  que  ces  lueurs  pourraient 
avoir  de  Tanalogie  avec  les  aurores  boreales.  —  M.  de  Luc 
s'est  occup«  de  la  gelee  qui  a  eu  lieu  au  commencement  de 
mai  1882  ;  il  a  rappele  que  sur  33  annees,  observees  par 
M.  son  pere ,  7  ont  offert  de  la  gelee  en  mai ,  et  i  en  juin. 

M.  le  prof.  Quetelet  a  fait  part  de  ses  nombreuses  expe- 
riences  sur  Tairaantation,  l'augraentation  successive  de  la 
force  des  aimants,  et  l'effet  produit  par  le  renversement  des 
poles;  il  a  oblenu,  sur  ces  points,  des  forraules  importantes. 

M.  Daniel  Colladon  a  determine  les  proprietes  electriques 
des  diverses  parties  du  corps  de  la  torpille  ;  le  dos  est  positif 
et  le  venire  negatif;  ranimal  separe  les  deux  fluides,  seule- 
raent  au  moment  de  la  commotion ;  la  dissection  du  cervelet 
oü  de  la  moelle  allongee  d'une  torpille  morte,  produit  une 
forle  decharge. 

M.  Aug.  de  la  Rive  a  lu  un  memoire  destine  ä  eclaircir 
divers  points  de  la  theorie  de  l'electricite  au  contact ,  et  ä 
confirmer  Texplication  qu'il  en  a  proposec  par  l'action  chimi- 
que ;  il  y  a  Joint  des  recherches  sur  le  developpement  de  l'e- 
lectricite par  le  frotlement  et  les  diversit^s  que  presentent 
les  metaux  sous  ce  point  de  vue. 

M.  Melloni  a  demontr^  Tinstrument  de  son  inyention , 
nommö  par  lui  Therraomultiplicateur. 

(i)  Voyez  Bibliothfeque  universelle. 
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II.   Chimie. 

A.  Chimie  generale. 

M.  Morin  a  decouvert  une  combinaison  d'hydrogene  ei 
de  carbone,  qu'il  nomme  hydrogene  sesquicarbone ,  et  qui 
est ,  soil  condense ,  soit  dilate  ;  ce  gaz  est  interraediaire  entre 
l'hydrogene  protocarbone  et  le  bicarbone  (i).  M.  Morin  an- 
nonce  qu'il  vient,  tout  receraraent ,  de  decouvrirune  seconde 
combinaison  gäzeuse  nouvelle  de  ces  deux  substances. 

M.  Daubeny,  prof.  d'Oxford,  etablit,  par  de  nombreuses 
observations,  qu'il  y  a  dsvelopperaent  d'azote  dans  toutes 
les  sources  chaudes;  il  lie  ce  fait  ä  sa  Ibeorie  des  volcans. 

M.  Bninner,  prof.  de  Berne,  a  adresse  un  memoire  sur 
l'analyse  de  Tair  atmospherique ,  obtenue  en  soumettant  un 
courant  d'air  ä  l'action  de  divers  reactifs. 

B.  Chimie  animale. 

M.  Peschier  a  analyse  l'urine  rouge  rendue  par  un  ma- 
lade affecte  d  une  fievre  scarlatine  rentree  ;  eile  renferme  de 
Talbumine  et  de  la  gelatine  ,  et  est  d'une  lente  decompo- 
sition. 

C.  Chimie  vegetalc, 

M.  de  Saussure  lit  une  notice  sur  les  proprietes  et  l'ana- 
lyse comparee  des  grains  de  ble  (Trilicum  sativum)  trouves 
dans  Ics  momies  d'Egypte  ,  et  de  ble  recent ;  le  temps  a  pro- 
duit  sur  le  premicr  l'alteration  qiie  produit  une  temperature 
de  60°  Reaumur,  sur  un  melange  de  gluten  et  de  colle  d'a- 
midon.  —  Le  meme  professeur  ayant  remarque  ,  sur  plu- 
sieurs  ormeaux,  des  taches  blanches  singulihes,  les  a  ana- 
lysees,   et  y  a  reconnu  du  carbonate  de  chaux.  —  Enfm  , 

(t)  M^m.  de  la  Soc,  de  Phys.  et  d'Hist.  nat. ,  tome  V. 


M.  de  Saussure  a  efudie  l'action  des  huiles ,  sur  Tair,  ä  la 
temperature  ordinaire ;  dans  cerlaines  circonslances,  elles 
absorbenl  l'oxygenc  et  degagenl  de  Thydrogene  ;  elles  crecnt 
aussi  de  l'acide  carbonique  (i). 

M.  Morin  a  analyse  le  suc  d'une  euphorbiacee ,  et  y  a  Irouvö 
0,67  de  tannin  ,  mele  k  une  substance  grasse,  facile  ä  se- 
parer. 

M.  ]\Iarcet  a  reconnu  que,  pour  obtenir  Teau-de-vie 
dans  la  fabrication  du  pain ,  il  fallait  maintenir  le  four  ä  une 
temperature  uniforme. 

M.  Peschier  a  lu  plusieurs  notes  conlenant  des  recher- 
ehes  sur  racHon  des  acides  a  l'egard  de  la  salicine  ;  il  a  trouvt^ 
qu'elle  s'y  dissolvait  et  formait  avec  eux  des  sels  particu- 
liers  (2).  —  li  s'est  aussi  occupe  de  la  theorie  du  piaträge ; 
il  a  compare  des  fourrages  nus,  amendes  avec  du  gypsecru, 
ou  avec  du  gypse  calcine  -,  il  en  a  conclu  l'avantage  du  gypse 
cru  dans  bien  des  cas ,  et  pense  aussi  que  le  fluide  electrique 
exerce  une  grande  influenae  sur  le  piatrage  (3). 

III.  Zoologie. 

M.  Huber  a  communique  des  observations  nouvelles  sur 
la  propolis ;  il  a  trouv^  que  les  abeilles  Temploient  ä  garnir 
les  areles  de  leurs  alveoles. 

M.  Mayor  a  enlretenu  la  Soeiete  des  objets  suivans  :  i**  la 
propagation  de  l'ancille  des  lacs ;  ses  oeufs,  appuyes  contre 
les  roseaux,  sont  contenus  dans  une  capsule  unique,  oü  ils  ^clo- 
sent,  et  d'oü  les  petits  animaux  sorlenl  apr^s  quelque  temps; 
i^h  croissance  des  plumes  de  la  queue  de  la  veuve  ;  3°  une 

(0  Mt?m.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  d'Hist.  nat. ,  tome  V. 

'2)  Journal  de  Pharmacie. 

(3)  Mem.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  d'Hist.  nat. ,  tome  V. 
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monstraosite  de  brochet ,  qui  n'avait  pas  les  deux  os  inter- 
maxillaires ;  4^°  les  cephalopodes  en  general ,  et  speciale- 
ment  plusieurs  genres  de  coquilles  Vivantes  ou  fossiles ;  5°  l'a- 
iiatomie  de  rEcbinorynchus  conslrictus ,  trouve  dans  le  corps 
de  canards. 

M.  Lombard  a  communique  des  recherches,  i°  sur  la 
duree  de  la  vie  de  gens  de  professions  diverses  (i)  ;  2«  sur 
la  nature  et  la  marcbe  du  cholera :  il  a  dresse  une  carte  des 
progres  de  cette  maladie(2);  3°  sur  un  developperaent  ex- 
traordinaire  du  foie  d'un  poulet. 

M.  le  prüf.  Prevost  a  !u  plusieurs  notices  sur  quelques  ap- 
parences  visuelles  sans  objet  exterieur  ;  ces  apparences  per- 
manentes affectent  des  yeux  ,  d'ailleurs  tres-sains  ,  et  ont  la 
forme  de  perles  et  de  coUiers  (3).  —  Le  meme  professeur 
a  lu  un  memoire  sur  le  doublement  d'un  objet  par  un  oeil  uni- 
que ,  et  sur  les  causes  auxquelles  on  peut  altribuer  ce  pheno- 
mene. 

MM.  Macaire  et  Aug.  de  la  luve  ont  recherche  si  l'elec- 
tricite  jouait  quelque  role  dans  le  plienomene  de  la  secretion  ; 
ils  ont  experimente  sur  des  reins  et  des  mammelles,  raais 
n'ont  pas  obfenu  les  liquides  propres  h  ces  organes. 

MM.  Macaire  et  Marcet  ont  lu  un  memoire  sur  l'origine 
de  l'azote  dansle  tissu  de  l'anlmal  ;  ils  examinent  s'il  est  du 
aux  alimens  ,  ä  la  respiration,  ou  ä  une  creation  propre  de 
Taction  vitale  ;  ils  citent  plusieurs  resultats  relatifs  ä  l'analyse 
du  cbyle  et  du  sang ,    d'apres  Talimenlalion  (4). 

M.  le  doct.  Chossat,  a  lu  un  memoire   sur  la  Variation 

(1)  Bibliolhöqiie  universelle. 

(2)  Idem. 

(3)  Mom.dcla  Soc.  de  Phvs.  cl  d'Hisl.  nat,,  tumc  \  . 

(4)  Idcm. 
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diurne  de  la  chaleur  animale  ;  eile  est  moindre  ä  minuit  qua 
midi,   et  varie  en  moyenne  de  ^i^S"  ".  ä  42,2*'  ^;    cel 
effet  depend  probablement  des  influ^nces  de  la  veille  et  du 
sommeil. 

M.  Jules  Pictet  a  presente  deux  memoires  sur  les  larves 
des  nevropt^res  ,  et  en  particulier  sur  celles  des  especes  du 
genre  Nemoura  ;  ces  larves  ont  une  metamorphose  incom- 
pl^te. 

IV.   Botanique. 

M.  le  prof.  de  Candolle  pere  a  presente  des  rapports  ou 
memoires  sur  les  objets  suivans  :  1°  certains  Champignons 
qui  se  developpent,  parPhumidite,  sur  les  nervures  des  pla- 
tanes  ;  2°  la  th^orie  des  greffes ;  la  greffe  commence  d'abord 
par  Taubier  et  s'etend  ensuite  au  über,  contre  Topinion 
communement  admise  ;  3°  la  Vegetation  du  gui ,  donl  lebois 
s'introduit  dans  celui  de  l'arbre  sur  lequel  il  vit,  et  qui  ainsi 
se  nourrit  avec  la  lymphe ;  4-°  le  Rhipsalis  salicornioides,  qua 
M.  de  Candolle  estime  etre  un  genre  nouveau  (i) ;  5°  la  lon- 
gevite  des  vegetaux ,  et  Thistoire  des  arbres  connus  par  leur 
longue  vie  (2) ;  6°  l'influence  de  la  teraperature  pour  le  d^- 
veloppement  des  bourgeons  au  printemps  (3) ;  7°  la  seve  des- 
cendante  consideree  d'une  raani^re  generale  ,  et  les  th^ories 
proposees  contre  celle  qu'il  expose  (4). 

M.  le  prof.  Alph.  de  Candolle  a  coraraunique  :  i"  plu- 
sieurs  observations  sur  des  plantes  rares  qui  ont  fleuri  au 
jardin  de  Geneve ;   2°  quelques  details  sur  les    jardins  de 

(1)  Prodromus  systematis  vegetabilium. 

(2)  Bibliotheque  universelle.  Physiologie  vegdtale. 

(3)  Idem. 

(4)  Physiologie  v^g^tale. 
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l'Angleterre  et  de  l'Italie ;  3°  un  memoire  sur  la  famille  des 
Anonacces  ,  et  specialement  sur  les  Anonacees  recuelllies  au 
pays  des  Birmans  (i) ;  4.°  une  lettre  du  doct.  Roil  de  Seram- 
pore,  sur  les  plantcs  recueillies  dans  cette  portion  de  l'Inde. 

M.  Chavannes,  de  Lausanne,- a  lu  un  memoire  sur  la  fa- 
mille des  Antirrhinees. 

M.  Moricand  a  donne  des  details  sur  huit  especes  nouvel- 
les  de  Dalea ,  et  une  espece  nouvelle  de  Larrea,  toutes  du 
Mexique. 

M.  Duby  a  entrelenu  la  Societe  du  fameux  chätaignier 
de  l'Etna ,  qu'il  croit  compose  de  plusieurs  arbres  distincts. 
—  II  a  lu  aussi  un  second  memoire  sur  les  Ceraniiees ,  et  a 
discul(^  les  opinions  de  M.  Agardh  ä  Tegard  de  cette  tribu 
d'Algues. 

M.  Marcet ,  ayanl  place  du  mcrcure  ,  pendant  six  semai- 
nes,  dans  la  raoelle  de  divers  arbres,  n'a  apergu  aucun  ef- 
fet;  mais  y  ayant  place  du  pliosphore ,  les  branches  supe- 
rieures  se  sont  fletries  rapidement, 

M.  Macaire  a  lu  un  memoire  dcstine  a  eclaircir  la  theo- 
rlc  des  assolemens  ;  il  montre  que  les  racines  des  plantes  ex- 
sudent  et  laissent  dans  le  sol  les  matieres  impropres  ä  leur 
nulrition ,  et  que  cette  cxsudation  est  plus  forte  de  nuit  que 
de  jour  (2). —  II  a  lu  aussi  une  note  relative  ä  l'influence 
des  gaz  nuisibles  a  la  veg(!^tation  ,  et  monire  que  cette  action 
s'exerce  surtout  pendant  la  nuit  (3). 

M.  le  doct.  Lombard,  en  s'occupant  des  proprietes  de  la 
raoutarde  anglaisc  ,  a  troüve  que  ,  placee  dans  l'eau ,  eile 
dcgageait  cn  peu  de  tcmps  de  l'hydrogene  sulfure. 

(1)  Mem.  de  la  Soc.  de  Phys.  et  d'Hist.  nat. ,  torae  V, 

(2)  Idcin, 

(3)  Idcm. 
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V.  BlinSralogie  et  Geologie, 

M.  de  Luc  a  presenle  un  nombre  considerable  de  notes  et 
de  rapports  sur  ces  branche^  de  Thistoire  naturelle ;  voici  les 
objets  principaux  de  ces  notes :  i°  l'existence  de  grands  blocs 
degranit,  pr^s  de  Monthey  en  Vallais ,  qui  constituent  le 
plus  vaste  phenomene  connu  de  ce  genre  ;  2°  une  espece 
nouvelle  de  corne  d' Ammon ,  trouvee  ä  Saleve ;  3°  un  me- 
moire sur  le  genre  de  coquilles  fossiles ,  nomme  Producta^  et 
sur  leur  distribulion  geographique ;  4"  de  petits  depots  sili- 
ceux,  nommes  orbicules^  qui  se  Irouvent  sur  beaucoup  de 
fossiles,  et  affectent  des  formes  arrondies ;  5°  le  genre  Pec- 
tunculus  et  les  localites,  au  nombre  de  22  ,  dans  lesquclles, 
sur  trois  continens,  se  rencontrent  des  esp^ces  de  ce  genre ; 
6°  les  Corps  organises  fossiles  communs  aux  divers  terrains 
de  TAmerique  et  de  l'Europe. 

M.  jNecker  a  lu  un  memoire  sur  la  Gismondine  de  Carpi, 
et  un  nouveau  mineral  des  environs  de  Rome  ;  ce  mineral  se 
rapproche  des  Armotomes  et  pourra  se  nommer  Berzeline, 

M.  Mayor  a  presente  deux  especes  de  Hamites  du  Saxo- 
net ,  qu'il  estime  nouvelles  ;  il  rapproche  ce  genre  de  fossiles 
des  Baculites  et  des  Orthoceres. 
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D.      LAUSA]\]VE. 


RESUME 


Des  prindpaux  ohjets  qui  ont  occupe  la  Societe 
vaudoise  des  Sciences  naturelles  dans  ses 
seances  mensuelles ,  des  le  4  cioüt  i83o  au 
l\  juillet  i832, 

Present^  ä  la  Soci^t^  Helv^lique ,   reunie  a  Geneve  les  26, 
27  et  28  juillet  1882. 


Physique. 


M.  le  prof.  Gilli^ron  a  fait  la  lecture  d'un  memoire  siir 
les  variations  qu'il  a  trouvees  dans  les  hauteurs  barometri- 
qiies  du  meme  Heu ,  observees  sous  l'influence  de  venls  et 
de  degres  de  chaleur  diffärens. 

Le  meme  a  expose  une  methode  ,  ä  l'aide  de  laquelle  il 
estime  que  la  longueur  de  la  colonne  barometrique  peut  elie 
evaluee  au  moyen  de  son  poids.  Cette  nouvellc  maniere  de  pro- 
ceder  permettrait  de  remplaccr  Ic  tiibe  de  verre  par  un  tubc 
enfer,  qui  n'aurait  pas  lesinconveniens  des  baromÜ!lres  por- 
tatifs  ordinaires  ;  outre  qu'en  pesanl  le  mercure  on  eviterait  la 
difficulte  de  s'assurer  de  la  lemperature  ,  dont  on  n'aurait 
plus  ä  s'inquieter. 
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M.  Pichard  a  entretenu  la  Societe  d'une  question  qu'il  se 
propose  d'examiner  plus  k  fond ,  celle  de  savoir  s'il  ne  pour- 
rait  pas  bien  se  faire  que  les  variations  de  hauteur  du  ba- 
rometre  ne  fussent  pas  l'effet  de  variations  correspondantes 
dans  le  poids  proprement  dit  de  la  colonne  d'air  dont  il 
est  Charge  ,  mais  qu'ils  resultassent  de  transitions  locales  en- 
Ire  un  degre  et  un  autre  de  ressort  ou  d'elasticite  ,  produi- 
tes ,  soit  par  des  changemens  de  temperature  dans  l'atmo- 
sphere  ,  soit  par  des  modifications  de  son  etat  elastique. 

II  a  presente  quelques  observations  sur  la  distance  a  la- 
quelle  certaines  vibrations  peuvent  se  communiquer  ,  et  mis 
sous  les  yeux  de  la  Societe  un  tableau  sur  lequel  il  a  trace 
une  echelle  geometrique  desrapports  d'elevation  de  la  gamme 
diatonique  et  de  toutes  Celles  qu'on  peut  en  faire  deriver, 
acccrapagne  d'une  note  explicative. 

M.  Edouard  Chavannes  a  fait  connailre  le  perfectionne- 
ment  qu'un  de  nos  compatriotes  ,  habitant  la  vallee  du  lac 
de  Joux  ,  a  donne  ä  la  mire  de  la  carabine.  II  consiste  dans 
une  espece  de  raicrometre  adapte  a  l'extremite  du  canon  ,  au 
moyen  duquel  on  peut  juger  de  la  distance  ä  laquelle  se 
trouve  l'objet  que  Ton  ajuste. 

Cet  instrument  pourra  s'appliquer  aux  pi^ces  d'artillerie 
aussi  bien  qu'aux  fusils. 

M.  Monnard,  de  Nyon ,  a  soumis  a  la  Societe  un  appareil 
de  son  invention  ,  qu'il  appelle  spirographe,  propre  a  decrire 
des  spircs  de  toutes  dimcnsions ,  et  qu'il  juge  pouvoir  etre 
cmploye  ulilemcnt  par  les  taillcurs  de  pierres.  Une  commis-, 
sion  a  cte  chargee  de  Texamincr. 
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Chimie. 


M.  Sam.  Baup  dans  la  seance  du  2  5  avril ,  a  lu  un  me- 
moire sur  Vacide  hnique  et  sur  quelques  hnates ,  dontil  s'est 
particulierement  occup^.  II  a  trouvd  la  coraposition  de  l'acide 
differente  decellesindiquees  parMM.  Henry  et  Plisson,  et  par 
M.  Liebig.  II  a  aussi  trouve  que  l'acide  en  cristaux  etait  un 
hydrate.  Le  preraier,  ou  l'acide  des  kinates  secs,  resulte  de 
la  combinaison  de  i5  atomes  de  carbone,  lo  at.  d'oxygene  , 
et  20  at.  d'hydrog^ne.  L'hydrate  ne  renferme  qu'un  atome 
d'eau. 

Entre  autres  sels  examines,  le  kinale  de  cuivre  basique , 
qu'on  avait  confondu  avec  le  sei  neutre ,  renferme  une  quan- 
tite  d'acide  qui  est  le  V.s™^  de  celle  du  sei  neutre  ;  I'oxyg^ne 
de  la  base  forme  la  huitieme  partie  de  tout  I'oxygene  que 
contientce  sous-sel,  tandis  que,  dans  le  sei  neutre,  ce  rap- 
port  est  comme  i  ä  16. 

La  composition  du  kinate  de  plomb  basique  est  aussi  re- 
marquable  ;  l'acide  de  ce  sous  -  sei  est  la  7/30'"^  de  celui  du 
kinate  de  plomb  neutre. 

M.  Monney  a  adresse  ä  la  Societe  un  echantillon  de  sucre 
brut ,  ou  moscouade ,  parfaitement  pur  et  d'une  grande 
blancheur ,  qu'il  a  regu  d'un  de  ses  amis,  proprietaire  dune 
plantation  considerable  ä  Demerary. 

On  sait  que  le  sucre  de  canne  est  amene  ä  la  cristallisa- 
tion  par  des  cuissons  successives;  mais  qu'ayant  ^te  brüle 
par  la  chaleur ,  il  prend  toujours  une  couleur  brune  ,  nuisible 
ä  la  qualitd  du  sucre,  et  desagreable  h  roeil. 

Feu  M.  Howard ,  de  la  famille  des  ducs  du  Norfolk , 
chimiste  ccM^bre ,  reflechissant  qu'cn  dirainuant  la  pressioii 
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de  I'air  sur  le  liquide,  au  moyen  d'un  appareil  pneumatique 
adapte  ä  la  chaudi^re  ,  on  obtiendrait  l'ebullition  ä  une  tem- 
perature  beaucoup  moins  elevee  qu'ä  l'ordinaire ,  a  invenic 
une  machine  qui  produit  ce  vide  et  i'effet  desire ,  c'est-ä- 
dire  la  crystallisation  d'un  Sucre  moscouade,  tel  que  l'echan- 
tillon  presente. 

M.  John  Moss,  de  Liverpool ,  est  le  premier  possesseur  de 
cette  machine,  danssa  plantation  d'Anna  Regina  ,  ä  Deme- 
rary. 

Geologie ,  Mineralogie. 

M.  Lardy  a  lu  un  memoire  sur  le  Belem  de  la  Nuffe  - 
nen.  Ce  qui  rend  surtout  celte  substance  interessante  pour  le 
naturaliste  dans  cette  localite ,  c'est  son  exislence  dans  le 
schisfe  micacö  ,  qui  forme  le  passage  ,  et  au  -dessus  duquel 
se  trouvent  des  couches  enormes  de  gneiss  et  de  granit. 
M.  Lardy  presente  des  echantillons  qui  viennent  ä  l'appui  de 
ce  fait.  II  ajoute  qu'il  en  a  fait ,  pour  la  premiere  fois ,  la 
decouverte  en  i8i4-,  de  concert  avec  M.  de  Charpenlier, 
et  que  depuis  il  a  eu  Toccasion  de  la  verifier  de  nouveau  sur 
place. 

M.  de  La  Harpe,  de  Paudex,  a  fourni  une  notice  faisant 
suite  au  memoire  qu'il  a  presente ,  il  y  a  quelques  annees , 
sur  les  exploitations  de  houille  dans  le  canton.  Un  eboulement 
accidentel  a  mis  a  decouverl  une  couche,  dejä  consfatec  il 
y  a  quelques  annees ,  mais  que  son  peu  d'iraportance  avait 
fait  negliger.  Ce  qu'elle  offre  de  parliculier  est  son  gisement , 
dont  le  prolongement  au  nord-cst  pourrait  la  licr  avec  l'une 
de  Celles  connucs  dans  le  district  d'Oron. 

M.  Chatelanat,  pastcur  a  Yvonand,  a  adrcssc  ä  la  Sociele 
une  notice  sur  Ics  fossiles  qu'il  a  recucillis  dans  ccltc  con- 
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free  et  dans  les  parties  du  territoire  fribourgeois  qui  Tavoi- 
sinent.  Ce  sonl  des  debris  de  clieloncs,  emydes  et  autres,  une 
pelite  molaire  de  rhinoceros  d'une  belle  conservation  ,  des 
coquilles  diverses,  etc. ,  et  qu'il  a  bien  voulu  d^poser  dans  le 
musee. 

M.  Aug.  Perdonnet,  de  Vevey,  aujourd'hui  professeur  de 
metallurgie  dans  Tecole  centrale  de  Paris ,  a  entretenu  la 
Societe  de  la  maniere  la  plus  interessante  sur  les  perfec-. 
tionnemens  que  la  metallurgie  a  regus  en  France  depuis  quel- 
ques annees,  et  sur  hs  chemins  en  fer  ,  soit  de  France,  soit 
d'Angleterre. 

Zoologie. 

M.  le  prof.  Chavannes  a  presente  un  ceuf  de  poule  d'une 
grosseur  considerable  et  d'une  forme  peu  reguliere ,  conte- 
nant,  outre  un  jaune  ordinaire  flotlant  dans  l'albumine.,  un 
Corps  ovoide ,  forme  d'un  lacis  de  vaisseaux  sanguins ,  te- 
nant  ä  un  cordon  vasculaire,  qui  penetre  dans  la  coquille 
comme  la  queue  d'une  poire.  Ce  corps  etranger  n'a  pu  etre 
qu'un  polype  provenant  de  la  matrice ,  et  qui  s'est  trouvö 
engage  en  meme  temps  que  le  jaune  normal  dans  la  coquille, 
au  moment  de  la  formation  de  celle-ci. 

M.  Aug.  Chavannes,  apres  avoir  passe  en  revue  les  ex- 
plications  donnees  par  les  differens  auteurs  qu'il  a  pu  con- 
sulter ,  sur  le  cri  du  sphinx  airopos ,  a  soumis  ä  la  Societd  son 
opinion  particuliere ,  quajit  ä  ce  singulier  phenom^ne  :  ayant 
reconnu ,  sous  la  base  inferieure  de  la  trompe ,  une  mem- 
brane  qui  lui  paraissait  tendue  sur  une  cavite  ,  il  l'a  percee,  et 
ä  l'instant  meme  l'animal  a  ete  prive  de  la  faculle  de  crier. 
H  en  conclut  que  ce  pr^tendu  cri  est  produit  par  l'air ,  eS 
qu'il  a  son  si(^ge  dans  la  lete  de  l'insecte.  Les  experiences 
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qu'il  a  faites,  en  presence  de  la  Societe ,  sur  des  sphynx  vl- 
vans ,  paraissent  justifier  cetle  expHcation. 

Le  meme  a  presente  le  resultat  de  ses  observations  sur  la 
chenille  ä  queue  fourchue  (Bombyx  vinula),  chez  laquelle 
on  a  reconnu  la  faculle  reraarquable  de  pouvoir  lancer  une 
liqueur  tres-acide.  II  a  fait  voir  que  cette  liqueur  est  secre- 
tee  par  une  petite  glande,  attenante  aux  trois  premiers  an- 
neaux,  et  dont  le  canal  excreteur  presente  une  fente  hori- 
zontale au-dessous  de  la  tete. 

M.  Alexis  Forel  a  adresse  ä  la  Societe  quatre  nouvel- 
les  notices  trh-interessantes  sur  des  especes  de  pyrales  qu'il 
a  observees  sur  des  rosacees ,  dont  il  donne  des  dessins  Colo- 
nes ,  executes  par  lui  d'une  maniere  reraarquable. 

M.  le  doct.  Louis  Agassis  a  presente  ä  la  Societ^  les  des- 
sins originaux  de  son  bei  ouvrage  sur  les  poissons  de  l'Eu- 
rope  centrale ,  et  accompagne  cette  exhibition  de  details  d'un 
grand  interet  sur  plusieurs  des  genres  qu'il  a  traites ,  et  les 
moyens  qu'il  a  employes  pour  donner  ä  ses  descriptions  le 
degre  de  perfection  qui  les  distingue  si  eminemment. 

Botanique. 

M.  Agassis  a  developp^  la  theorie  nouvellement  fnven- 
tee  par  un  de  ses  amis ,  M.  Chimper,  ä  l'aide  de  laquelle 
l'auteur  clierche  ä  ramener  ä  des  regles  constantes  la  dis- 
position  des  feuilles  autour  des  rameaux.  Cette  theorie  s'an- 
nonce  comme  devant  jeter  un  grand  jour  sur  une  parlie  de 
la  science ,  jusqu'ici  fort  obscure ,  la  genhe  desjeuilles. 

M.  Barraud  a  montre  la  flcur  et  la  feuille  fraiche  de  la 
strelitzia  reginw  ^  plante  magnifiquc  ,  originaire  du  Cap  de 
Bonne-Esp^rance,  appartenantälafamilledesScitaminees,  et 
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un  exemplaire  du  Cyprypedium  spectabile  (Salisbury)  de  l'A- 
m^rique  septenfrionale ,    tres-difficile  ä  cultiver  et  ä  faire 
fleurir  en  jardin. 

M.  Blanche!  a  lu  :  .«  „n  memoire  sur  la  fecondalion 
dansics  genres  Lobelia,  Phyteuma,  Goodenovvia  ,  elc. ; 

2°  Unenolice  sur  les  pointsde  connexion,  et  les  differen- 
CM  qui  existent  entre  les  regnes  animal  et  v,!getal ; 
^  3»  II  a  fait  la  demonstration  de  deux  especes  du  genre 
Scleronum;  l'une  ext.irieure,  s'attaquant  aux  grains  et  em- 
pU.yeeenm,5deci„e,  lautre  renfermäe  dans  Imferieur  du 
chaurae. 

Le  mäme  a  rendu  comple  desessais  qu'il  a  faits  pour  fa- 
cil.ter  la  germination  au  moyen  du  chlore.  11  s'esf  assur.!  que 
desgraines,  delrempees  d'eauseulement,  germent  raoins  fa- 
cilement  que  Celles  sur  lesquelles  on  a  verse  de  Teau  de 
chlore. 

BI.  Bride!     pasteur  ä  Lausanne  ,  a  pr^sent^  u„  memoire 
renfermant  1  euumeration  des  plantes  qu'il  a  observ<ies  dans 
le  d.strict  de  Vevey.  Ce  memoire  r^p„„d  a  l'appel  que  la 
Soaete  a  fait  präcedemmenl  aux  botanistes  du  can.on    de 
preparer  les  mafSriaux  necessaires  ä  la  r,5dac(ion  dune  Flore 
vaudoise.  Dejä,  il  y  a  plus  de  deux  ans,  M.  Monnard,  de 
Nyon  ,  a  fourni  Celle  de  la  lisiere  de  notre  Jura ;  et  depuis 
MM.  de  Charpentier  et  Thomas  de  Bex,  M.  Rapin  de  Payerne 
et  M.  Alexis  Forel,  ont  envoye  les  r.5sultats  de  travaux  ana- 
logues  dans  les  districts  d'Aigle,  de  Payerne  et  de  Morges 
On  en  prepare   d'autres  pour  les  districts  de  Vevey    Lau 
sänne ,  etc. ,  etc.  Une  commission  est  chargee  d'examiner  ces 
divers  documens,  et  de  präsenter  un  projet  sur  la  marche  Ä 
suivre  pour  leur  publication. 

iW.  Edouard  Chavannes  a  pr^sent(ä : 
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1°  Un  memoire  sur  la  sexualite  et  la  fecondation  des  ve- 
getaux  ,  aujourd'hui  bien  reconnues  ; 

2°  Un  memoire  sur  la  dissemination  des  graines  ; 

3°  Un  memoire  sur  les  diverses  plantes  les  plus  importan- 
tes  qui  fournissent  la  fecule  amylacee ,  accompagne  d'e- 
chantillons  de  leurs  produits  qu'il  a  recueillis  ; 

4."  Une  note  sur  les  maladies  des  vdgetaux  provenant  de 
la  piqüre  des  insecles  ; 

5°  Un  echantillon  du  zea  hirta  ,  nouvelle  esp^ce  demaVs, 
etablie  par  M.  Bonafous ,  accompagne  d'une  nolice  sur  cette 
plante  qu'il  a  cultivee  a  Lausanne. 

M.  Rapin,  de  Payerne,  a  envoye  une  notice  sur  le  Cerinihe 
glabra^  le  Melinet  glabre  des  Alpes.  Cette  plante  a  attir«^ 
particuli^rement  son  attention  par  son  grand  developpe- 
ment,  sa  facilite  ä  reproduire  de  nouvelles  feuilles,  au  für 
et  ä  mesure  qu'on  les  coupe.  Comrae  substance  alimentaire  , 
son  goüt  tient  de  l'epinard  et  du  pourpier.  Dans  les  Alpes 
elevees ,  oü  nos  plantes  potageres  reussissent  difficilement 
DU  pas  du  lout,  on  pourrait  en  retirer  un  Supplement  de 
nourriture  pr^cieux.  Elle  croit  spontanement  dans  nos  mon- 
tagnes  ,  et  sa  culture  est  des  plus  faciles. 

M.  le  prof.  Chavannes  a  fait  lecture  d'une  notice  biogra- 
pbique  sur  les  travaux  botaniques  de  notre  estimable  conci- 
toyen ,  M.  Perrottet.  Cette  notice  a  ele  publice  dans  la  feuillc 
du  canton  de  Vaud ,  avec  une  pareille  sur  les  travaux  ichtio- 
logiques  du  doct.  Louis  Agassis. 

M.  Blanchet  a  deposc  au  Musee  un  tronc  d'olivier  qui 
a  existe ,  pendant  quelques  ann^es ,  dans  une  vigne ,  pr^s  de 
St.-Sapborin.  Cet  arbre  de  l'Europe  meridionale  dtait  cultivc 
jadis  ä  la  Vaux.  D'anciens  documens  prouvenl  qu'on  perce- 
vait  dans  cette  contrde  ,  il  y  a  cent  ans ,  la  dime  des  olives. 
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On  „e  doi.  cependan,  pas  e„  conclure  que  nolre  clima,  ai. 
change.  Le  p,ed  qu,  a  veca  pl„sie„rs  annees  ä  Sf.-Saphorin 
et  qu,,  sam  l'hiv.r  rigourenx  de   ,829,  yivrai.  encore  ' 
prouve  que  la  cuUure  de  l'olivier  pourrai,  Mre  reprise  chez 
n^^s^avecquelquesucc^s.si  Celle  de  .avig„e„'.,ai,  pas  a 

M.  Lardy  a  lu  „„e  notice  sur  le  plan.oir  hessois,  de  Im- 
ven„o„  de  M.  le  doC.  Heyer,  i»spec,eur-fores,ier  a  Gies- 
sen.  Ce„„strume„,perfec.io„„e,  donf  il  e„  presenteun,  qu'il 
afa,.  .m,.er  e,  qu'il  a  commence  a  employer,  est  deven« 
d  un  usage  general  dans  la  Hesse.  II  „ffre  u„  moyen  sür  et 
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Sciences  mMicales. 

M.  Levrat  a  fait  lec.ure  d'un  memoire  sar  Tetablissemem 
d  u„e  coole  nationale  ve.erinaire  e„  Sm'sse.  Ce  memoire  a 
ete  envoye  au  Conseil  d'Etat. 

M  le  doct.  de  la  Harpe  a  lu  une  notice  sur  les  bains  de 
Leuck,  les  effets  de  ces  eaux  ,  les  genres  de  maladies  dont 
elles  peuvent  operer  la  guerison;  il  s'at.ache  particuliJrement 

a5,gnalerqueIquescoutumesconsacreesparunevieillerouti„e 
pre,ud,c,ables  au.  maladies  et  difficiles  ä  detruire,  ä  cause 
de  I  administralion  singuliere  et  compliquee  de  ces  bains 
I  M.  le  prof.  Chavannes  a  communique  a  la  Societe  un 
exU-a,tdes  rappor.s,  faits  au  Grand-Conseil  par  le  Conseil- 
d  tta  ,  sur  la  source  thermale  decouverte  accidentellement 

Jans  lebt  du  Rh6„e,pres  de., avey,  vis-a-vis  de  Saint- 
Maunce,  en  fevrier  ,83..  M.  de  Charpen.ier,  parunesuite 
dhabdes  travaux,  est  parvenu  a  sortir  du  fleuve  les  eaux 
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de  cette  source,  et  ä  les  conduire  ,  par  un  canal,  donl  la  lon- 
gueur  totale  est  de  171 1  pieds,  jusques  ä  un  emplacement, 
oü  il  sera  facile  de  construire  tous  les  batimens  necessaires  a 
un  etablissement  de  bains. 

L'analysede  ces  eaux,  faite  par  M.  Baup,  deVevey,  avec 
Thabilete,  les  soins  delicats  et  la  conscience  scrupuleuse 
dont  ce  savant  chimiste  a  donne  maintes  preuves  ,  a  fourni 
les  r^sultats  suiyans  : 

Sur  1000  grammes  d'eau  prise  en  fevrier  i832,  M.  Baup 
a  trouve : 

Gaz  hvdrosulphurique .     2   52  cent.  cubes. 

Gaz  acide  carbonique 4-     2 

Gaz  azote 10     4 


Chlorure  de  raagnesie o,oo4  grammes. 

Chlorure  de  sodium 0,821 

Chlorure  de  potassium o,oo3 

Sulfate  de  magnesie  hydrate 0,012 

Sulfate  de  soude  hydrate 1,382 

Sulfate  de  chaux  hydrate 0*099 

Carbonate  de  chaux 0,064. 

Carbonate  de  magnesie 0,001 

Silice 0,045 

Traces  de  chlorure  et  fluorure  de  cal-  \ 
cium 1 

—  phosphatc  de  chaux  .   .   .    >  i,93i 

—  Oxides  de  fer  et  de  ma-   | 

gn^sie / 

NB,  Le  gaz  reduit  ä  la  tempdrature  de  o  et  ä  la  pression 
de  76  centimetres. 

Pesanteur  specifique  =1,00102. 
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Temp^rature  de  l'eau  prise  ä  une  vingtaine  de  pas  de  la 
source ,  43°,  5  centig.  =  34°,  7  Reaumur. 

Au  moment  des  plus  basses  eaux  du  fleuve ,  le  29  avril^ 
eile  etait  descendue  ä  2tj  degres  ;  eile  a  remonte  depuis, 
d'ou  l'on  doit  conclure  que  la  plus  oa  moins  grande  pres- 
sion  ,  exercee  par  le  fleuve  sur  la  source  ,  influe  sur  la 
temperature.  Elle  n'influe  pas  moins  sur  la  quantite  de  l'eau 
qui  entre  dans  le  canal.  Au  2g  avril ,  cette  quantite  dtait 
de  i5  pots  par  minute;  des-lors  ,  eile  est  revenue  ä  20 
pots  et  au-delä. 

Quant  ä  ses  vertus  medicales  ,  l'analyse  ci-dessus  peut 
faire  esperer  que  Teau  de  Lavey  prendra  un  rang  distingue 
parrai  les  eaux  minerales  connues.  M.  le  doct.  de  la  Harpe, 
dans  un  memoire,  oii  il  la  compare  avec  celles  d'Aix,  de  Plom- 
bieres  et  de  Pfeffers  ,  qui ,  toutes  trois  lui  sont  inferieures  , 
sous  Ic  rapport  des  principes  mineralisateurs  ,  ne  doute  pas 
que  son  efficacite  corarae  bain  ne  puisse  rivaliser  avec  celle 
qu'on  attribue  ä  ces  trois  etablissemens. 

On  cite  dejä  nombre  de  eures  operees  sur  des  maFades 
des  environs  ,  accourus  au  premier  bruit  de  sa  decouverte. 

Concours. 

LaSociet^  a  ouvert  un  concours  sur  les  raoyens  de  chauf- 
fage,  les  mieux  appropries  aux  convenanccs  publiques  et 
particulieres  du  canton  de  Vaud. 

Trois  mömoires  ont  et^  envoyes.  La  commission  chargee 
de  les  examiner  a  fait  son  rapport  dans  la  seance  du  4  juil- 
let ,  et  propose  d'adjuger  le  prix  ä  celui  qui  lui  a  paru  rem- 
plirle  plus  completementle  but  du  programme. 

Ces  memoires  seront  mis  ä  la  disposition  des  membres 
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de  la  Societe  qui  voudront  en   prendre  connaissance ;  ef , 
dans  la  seance  d'octobre  prochain  ,  le   prix  sera  decerne  , 
s'il  y  a  Heu. 


Enfin  ,  nous  dirons  que  la  Sociale  a  re9u  de  notre  collegue 
Tardent ,  Tun  des  fondaleurs  de  la  colonie  suisse  d'Aker- 
mann,  dans  la  Bessarabie,  ime  notice  d'un  grand  interet  sur 
cet  etablissement ,  sa  population ,  son  etat  civil ,  soh  climat, 
son  agriculture  et  l'ecoukment  de  ses  produits.  La  colonie, 
ä  laquelle  il  donne  le  nom  d'Hehetia,  parail  avoir  surmonte 
les  premieres  difficultes  ,  et  se  trouver  dans  un  etat  pros- 
pere. 
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6.     SAI]\T-GALL, 


VERHANDLUNGEN  LER  ST.  -  GALLISCHEN  NATUR- 
FORSCHENDEN GESELLSCHAFT  ,  IN  IHREN  SITZUN- 
GEN  VOM   AUGUST    l83o   BIS   AUGUST    l832. 


Versammlung  den  6.  Herbstmonat  i83o.  Herr  Pfarrer 
Wartmann  traegl  eine  Kritik  dreier  neuer  naturgeschicht- 
lichen Lehrbücher  vor.   Sie  betrafen 

ü)  Naturgeschichte  für  die  deutsche  Jugend ;  herausge- 
geben von  Heinrich  Rehbau.  Zweite  Ausgabe. 

ö)  Lehrbuch  der  Naturgeschichte   für  Schulen  und  zum 
Selbstunterricht;  von  H.  R.Schinz.  Zürich  1829. 

f)  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  von  Hermann  Burmei- 
ster. Halle  i83o. 

Hr.  Prses.  Dr.  Z  0 1 1  i  k  0  f  e  r,  Fragment  eines  Reiseberichts 
durch  einen  Theil  des  obern  Toggenburgs  und  auf  den 
Astakaeserruk. 

Den  6.  Chrislmonat.  Hr.  Dr.  Rü  seh  ,  Verzeichniss  der 
merkwürdigsten  Blitzschlaegc  im  letzten  Viertel  des  vorigen 
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JahrhandorJs  im  Canlon  Appenzell.  —  Bemerkungen  über  die, 
beiSauerleender  in  Aarau,    i83o,  erschienene  Beschreibung 
aller  berühmten  Baeder  in  der  Schweiz  ;  und,  von  Ebendem- 
selben ,  über  eine  neuentdeckte  Mineralquelle  bei  Heiden. 

Den  14.  Hornung  i83i.  Herr  Professor  Scheitlin. 
Ein  paar  naturhistorische  Worte  aus  meinem  jüngsten  Spa- 
ziergange nach  Inspruk  und  München. 

Herr  Kornlein,  über  eine  eigenlhümliche  Feldspath 
Sandsteinbildung. 

Den  2.  Mai.  Schriftliche  und  mündliche  Berichte  über 
die,  beiWidenhub,  im  April  i83i,  beim  pflügen  in  der  Erde 
gefundenen  roemischen  Kaisermünzen,  von  den  Herren 
Diacon  Puppikofer  und  Daniel  Meyer. 

Doctor  Rheiner,  über  die  Art  und  Weise  wie  bei  den 
Pflanzen  die  Fortpflanzung  vor  sich  geht. 

Den  29.  Juni.  Doctor  Zoliikofer,  Jahresbericht  über 
die  Verhatidlungen  der  Cantonal  -  Gesellschaft  vom  Mai 
i83o  bis  Juni  i83i. 

Herr  Caspar  Zellweger,  Auszug  aus  Herrn  Hofrath 
Horner's  gedruckten  Abhandlung  über  den  Einfluss  der  Ta- 
geszeit auf  die  barometrischen  Hoehcnmessungen. 

Den  3.  August.  Herr  Professor  Scheitlin,  über  die 
JMhanthraciten  in  weiterer  Bedeutung  ,  mit  Schlussbemcr- 
kungen  über  diejenigen  unserer  Gegenden. 

Den  5.  Weinmonat.  Herr  Doctor  Sc  herb,  über  die  so- 
genannte speckigte  Braeune    (Angine  blanche). 

Den  II.  Jenner  i832.  Herr  Professor  Scheitlin, 
über  die  Lava  vom  Vesuv  ,   mit  Vorweisungen. 

Doctor  Rüsch,  Mittheilung  der,  von  Doctor  Schafter  und 
Apotheker  Moser,  unternommenen  Analyse  einer  Badequcllc 
bei  Obcrwyhl. 
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Den  8.  Hornung.  Herr  Doctor  Aepli,  Krankheilsge- 
schichte und  Seclions-Bericht  eines ,  an  den  Folgen  einer 
Struma  verstorbenen  St.  Galler  Mitbürgers. 

Den  14.  Maerz.  Hr.  Doctor  Rüsch  ,  Beschreibung  einer 
Reise  nach  Genf  durch  die  kleinen  Cantone  und  das  Berner 
Oberland. 

Den  ir.  April.  Hr.  Dr.  Rheiner,  über  den  Thee- 
strauch ,  in  naturgeschichtlicher,  diaetetischer  und  arzney- 
licher  Beziehung. 

Den  2  3.  Mai.  Hrn.  Doctor  Zollikofer's  Jahresbericht. 
—  Hr.  Antistes  Steinmüller,  Verzeichniss  der  Voegel,  die 
am  Bodensee  leben,  oder  sich  dort  aufhalten ,  mit  einigen 
Vorweisungen.  —  Herr  Koernlein  theilt  einige  Stücke 
Braunkohlen  mit  Napthalin  ,  und  andere  mit  schoen  erhalte- 
nen Zsehnen  von  einem  Wiederkäuer  mit.  —  Ebenderselbe 
gibt  eine  Explication  von  einem  Versuche  ,  den  er  machte, 
um  die  Winkel  von  Crystallen  sicherer  und  leichter  zu 
messen  ,  als  mit  den  bisherigen  Instrumenten.  Solches  ge- 
schieht naemlich  nach  ihm  durch  Eindrücken  des  Crystalls  in 
eine  geeignete  Massa  ,  die  die  Eindrücke  leicht  aufnimmt, 
und  durch  nachherige  Bestimmung  des  eingedrückten  Win- 
kels. —  Herr  Doctor  Ebne t er  ,  Vorweisung  einer  merk- 
würdigen Missgeburt.  —  Herr  Pfarrer  Wartmann,  Eini- 
ges über  den  kürzlich  verstorbenen  grossen  Naturforscher 
Georg  Cuvicr. 
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SOLEURE. 


BERICHT  DES  NATURHISTÖRISCHEN  VEREINS  DES  CAN- 
TONS  SOLOTHURN  ÜBER  DEN  ZUSTAND  UND  DIE 
GELIEFERTEN  ARBEITEN  DESSELBEN  WAEHREND 
l83l  — 1832. 


Der  naturhistorische  Verein  des  Cantons  Solothurn  be- 
dauert, dass  die  Versammlungen  der  Gesellschaft  auch  die- 
ses Jahr,  wie  vergangenes  ,  nur  seilen  und  zwar  nur  neun- 
mal statt  fanden.  Wir  leben  aber  der  angenehmen  Zuver- 
sicht ,  dass  das  Interesse  an  dem  Studium  und  der  Wissen- 
schaft der  Natur  bei  uns  nicht  verslumpfen  werde  ;  denn 
einmal  ist,  nach  der  politischen  Krise  in  unserm  Vaterlande, 
der  Sinn  für  die  Wissenschaft  reger  als  je  ;  —  denn  wird 
die  Reform,  welche  man  bei  uns  mit  dem  Erziehungswesen 
vornimmt ,  für  die  Physik  und  Mathese  sehr  wohlthsetig 
seyn  ;  —  endlich  wird  das  Gewerb  und  Industrie  treibende 
Publicum  ,  welches  in  unserm  Lande  freiem  Fuss  gefasst 
hat,  alle  Kreefte  und  Ideen  enthalten,  und  seine  Wirksam- 
keit, so  glaenzend  als  raceglich  ,   begründen.   Durch  diese 
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Thaetigkeit  einer  Ciasse ,  welche  mit  besonderm  Vorrechte 
als  Sohn  und  Schützling  der  Natur  anzusehen  ist,  wird  auch 
auf  unsern  Verein  ein  belebender  Reflex  geworfen  werden. 
Es  wird  sich  unser  Kreis  erweitern ,  die  Thaetigkeit  sich 
vervielfseltigen  und  das  Streben  tiefer  und  allseitiger  ein- 
greifen. 

Nebst  diesen  nicht  ungegründeten  Hoffnungen  für  die 
Zukunft  haben  wir  der  verehrtesten  allgemeinen  Gesellschaft 
der  Naturwissenschaften  in  der  Schweiz ,  wie  gesagt ,  nur 
Weniges  vorzulegen  ,  welches  als  erfreuliches  Resultat  un- 
sers  Wirkens  zu  betrachten  wsere. 

Wir  geben  aber  dennoch  dieses  Wenige  und  zwar  in 
mceglichster  Kürze.  Es  wurde  wsehrend  diesem  Jahre  theils 
gelesen  ,  theils  mündlich  verhandelt  : 


Natur-Wissenschaft. 

Herr  H  u  g  i  theilt  eine  Beobachtung  mit ,  welche  er 
zu  wiederholtenmalen  über  die  Gestalt  des  Mondes  ge- 
macht hat. 

Zu  gewissen  Zeiten  habe  derselbe  nsemlich  die  Gestalt 
eines  Eyes,  dessen  spitziger  Theil  bald  gegen  Nord,  bald  aber 
gegen  Süd  gerichtet  sey ;  da  dieses  nicht  anders  als  von  der 
verschiedenen  Condensitaet  der  Atmosphsere,  und  der  daher 
rührenden  Lichtbrechung  zu  erklaeren  sey,  so  moegen  daraus, 
wenn  die  Beobachtungen  fortgesetzt  und  die  Gesetze  aus- 
gcmitlelt  werden ,  wichtige  Folgen  für  die  Meteorologie  zu 
ziehen  seyn. 

Derselbe  zeigt  die  Puppe  und  das  vollkommene  Insect 
vom  Myrmeleon^  die  er  vor  einigen  Jahren  aus  Tessin  erhielt. 
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Seiner  Kleinlieit  wegen  scheint  ihm  das  Thier  von  den  übri- 
gen Arten  abweichend  und  neu.  Er  weiset  ebenfalls  die 
Abbildung  von  Nicothor  vor  ,  eines  Insectes  ,  das  mit  der 
Schildlaus  manche  Aehnlichkeit  hat ,  dessen  Eyerstoecke 
und  Eingeweide  aber  sich  wie  grosse  Flügel  erweitern,  etc. 
Ferner  weiset  er  eine  merkwürdige  und  reiche  Sammlung 
von  Petrefakten  vor  ,  die  ihm  von  einem  berühmten  Na- 
turforscher als  Geschenk  zugeschickt  worden  sind  ,  und 
welche  er  dem  Museum  einverleiben  werde.  Merkwürdig 
sind  unter  Andern  einige  Krabben,  viele  Fische,  Enkri- 
niten  und  viele  petrifizierte  Conchilien  aus  den  meisten  Gat- 
tungen. 

Herr  Doctor  Fei  b  er  legt  in  eine  Abhandlung  seine 
Ansicht  über  die  Formation  der  Metalle  vor.  Er  denkt  sich 
letztere  auf  organischem  Wege  enistanden  ,  und  als  Resul- 
tate eines  frühern  organischen  Lebens.  Diese  Ansicht  ent- 
wickelt HerrFclbcr  durch  die  Idee  einer  organischen 
Erdconstruction  ;  das  zweite  Argument  nimmt  er  von  der 
Induction,  indem  die  Mineralien  und  Metalle  noch  heut  zu 
Tage  von  Pflanzen  und  Thierorganismcn  hervorgebracht 
werden.  Eine  allgemeine  Tendenz  zur  Mineralisation  wird 
von  ihm  angenommen. 


Industrie. 

Herr  Hugi  liest  vor  einem  groessern  Publicum  über  die 
Zucht  der  Seidenraupen  ,  nachdem  er  vorher  den  Anwe- 
senden seine  eigene  ,  sich  auf  6000  Würmer  belaufende 
Anstalt  vorgewiesen.    Erwcehnlcr  Aufsalz  dehnte  sich  aus  : 

Lieber  die  Entstehung  der  Seidcnzucht  und  ihre  Aufnahme 
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bei  uns;  die  Physiologie  der  Seidenraupe  wird  sehr  aus- 
führlich und  gründlich  gegeben  ;  es  wurde  die  Fütterung, 
die  Reinigung  und  Gelbsucht  derselben  besprochen  ;  Be- 
rechnungen über  die  Production  der  Seide  angestellt ;  das 
Meiste  wurde  mit  Thatsachen  aus  eigener  Erfahrung  belegt. 

Ein  anderes  Mal  las  derselbe  eine  Abhandlung  ,  die 
Fütterung  der  Raupe  mit  Zweigen  des  Maulbeerbaumes 
betreffend,  aus  der  Isis,  von  D/  Zinken. 

Es  werden  einige  Gefaesse  mit  Wasser  angefüllt,  die  ab- 
geschnittenen Zweige  hineingestellt ,  die  Raupen  kriechen 
auf  selben  herum;  sind  die  Reiser  von  dem  weidenden 
Thiere  entblaetterl ,  werden  andere  hingestellt.  Diese  Art 
zu  füttern  bidet  mehrere  sehr  grosse  Vortheile  dar.  Der 
Maulbeerbaum  leidet  durch  das  Abschneiden  der  Zweige 
nicht  nur  nicht,  wie  es  beim  gev/altsamen  Abstreifen  der 
Blaelter  geschieht  ,  sondern  er  gewinnt  durcli  diese  Be- 
schneidung an  Trieb  und  Wachsthum.  Es  wird  ferner 
durch  diese  Av{  der  Fütterung  moeglich  ,  in  demselben 
Jahre  eine  zweite  Zucht  von  Würmern  anzulegen;  die 
Raupe  aber  hat  immer  schoenes  frisches  Futter ;  die  Reini- 
gung ist  ausserordentlich  leicht ,  ohne  Zeit-  und  Kosten- 
Aufwand,  wodurch  die  sonst  so  grosse  Sterblichkeit  des 
Seidenwurmes  verhütet  wird ,  weil  die  Krankheit  und  die 
grosse  Ansteckung  derselben  meistens  von  unsauberm  und 
kolhigem  Lager  herrühret.  Da  die  Nahrung  schmackhafter 
ist ,  ist  auch  die  Production  reicher.  Es  ist  diese  Erfindung 
des  D."  Zinken  für  den  Scidenzuchter  sehr  wichtig,  beson- 
ders wenn  man,  nach  einem  Vorschlage  von  Herrn  Hugi, 
die  Blaelter  -  Fütterung  damit  verbindet;  denn  nach  seiner 
Ansicht  kann  man  die  Raupen  vor  der  ersten  und  zweiten 
Hseutung  nicht  anders  als  mit  zerschnittenen  Blacttcrn  füttern. 
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Hr.  Pfluger  theilt  waehrend  einer  Sitzung  Notizen  über 
die  Cultur  des  weissen  Maulbeerbaumes  mit ,  dessen  Blsetter 
für  die  Nahrung  der  Raupe  ,  wie  auch  für  die  Erzeugung 
des  Seidenstoffes,  vor  der  andern  Art  zutrseglich  sind.  Eben 
so  ist  das  Fortkoramen  und  das  Gedeihen  dieses  Baumes  bei 
uns  sehr  zuverlaessig. 

Die  Gesellschaft,  durch  diese  und  andere  Abhandlungen, 
wie  auch  durch  frühere  vielseitige  Erfahrungen ,  von  dem 
Gelingen  überzeugt ,  beschliesst  die  Seidenzucht  in  unserm 
Vaterlande  zu  verbreiten.  Man  sorgt  daher  für  die  Anpflan- 
zung und  Verbreitung  von  Bseumen  im  Canton  ;  man  legt 
eine  zweite,  noch  einmal  so  starke  Colonie  von  Würmern 
an  ;  die  Abwartung  derselben  wird  den  Mitgliedern  Gele- 
genheit verschaffen  ,  die  Natur  dieses  nützlichen  Thieres 
genau  zu  studiren  ,  und  so  den  Mitbürgern  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  gehen  zu  koennen.  Die  Erfahrung  dci 
Zukunft  wird,  so  hoffen  wir,  diese  Versuche,  als  seht 
verdienstlich  ,   rechtfertigen. 

3. 

Topographie. 

Herr  Ingenieur  Walker  liest  über  Statistik  des  Canlous 
Solothurn. 

Der  Canton  Solothurn  liegt  zwischen  4.7°  4'  ^^''  ""^  ^O 
3o'  noerdlicher  Breite,  und  zwischen  5°  'dj'  4"  bis  5°   ^i' 
48,8"   geographischer  Löenge  vom  Meridian  des  Observa 
toriums  von  Paris  ;    der   Unterschied   der   Zeit  von   seiner 
weitesten  oestlichen  Ausdehnung,  Aarau,  bis  zur  westlichen 
Graenze,  Diessbach  ,  bctrajgt  2'  45".  Der  Thurm  der  Ca 
«hedrale  in  Solothurn  liegt  unter  4?°  12    31,7"  noerdlichei 
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Breite,  und  5»  1 1'  21 ,09''  geographischer  Lsenge  ;  der  Can- 
ton  hat  drei  getrennte  ,  theils  von  Basel  ^  Bern  und  Frank- 
reich isolirte  Landestheile :  Steinhof ,  das  Leinanthal  und 
Lilzel.  Die  Oberflseche  des  Cantons  betrsegt  i^jB  deutsche 
□  Meilen  ,  oder  28,06  □  Berner  Stunden,  wovon  unge- 
fsehr  21  auf  1°  gehen  ;  —  der  Canton  hat  227,286  Juch- 
arten ;  i3i  Gemeinden;  69,122  Einvs^ohner,  nach  einer 
im  Jahre  1829  vorgenommenen  Zaehlung,  v^ovon  4i35  auf 
I  Quadrat -Meile  kommen. 

Herr  Hugi  liest  einen  Bericht  über  vier  Reisen,  welche 
er,  Anno  i83o  und  i83i,  in  die  Alpen  gethan.  Die  erstere 
geht  in  das  Roththal ,  von  Grindelwald  über  die  Schnee- 
Ksemme ,  Hinter-Eiger  und  Jungfrau  —  von  da  über  die 
Aletsch-Gletscher  und  Wallis,  etc.  etc.  etc. 

Die  zweite  über  Zürich ,  die  Formationen  von  Schwiz 
durch  Unterwaiden,  Melchthal,  Surenen,  Ury,  etc.  etc.  etc. 

Die  dritte  führt  ihn  durch  Hasle  nach  Urbach ,  Gauli, 
das  ewige  Schneehorn,  den  Unteraargletscher,  Kuspis  und 
vorzüglich  nach  der  Windgelle.  Aus  diesen  drei  Reisen 
wurden  die  vorzüglicheren  wissenschaftlichen  Resultate  her- 
vorgehoben. 

Die  vierte  Reise  begleitet  Hugi  wieder  ins  Roththal,  in 
Gesellschaft  von  18  Msennern,  reichlich  versehen  mit  Le- 
bens-und  Kleidungs-Vorrath,  und  mit  den  noelhigsten,  zum 
Theil  selbst  erfundenen  physikalischen  Instrumenten  ;  unter 
den  Begleitern  befand  sich  ein  Maler. 

Auf  Stuffsleinalp  wurden  über  den  Sauerstoffgehalt  der 
Atmosphsere  Experimente  angestellt.  Es  erwies  sich  ,  dass 
derselbe  im  Verhaeltnisse  der  zunehmenden  Hoehe  immer 
mehr  abnahm  ;  im  Gegensatze  aber  schien  die  Kohlensaeure 
zuzunehmen ;  die  Kuppe  der  Jungfrau  konnte  wegen  unge-* 
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stüinen  Wind  und  Gestoeber  nicht  bestiegen  werden,  mari 
beschliesst  daher  den  Rückzug.  Diese  Reise  bietet  die  in- 
teressanteste Ausbeute ,  sowohl  für  das  geognostische  Stu- 
dium als  auch  und  zwar  vorzüglich  für  Physik  dar. 

Schliessend  bemerken  wir,  dass  unser  glückliche  Alpen- 
besteiger  ,  sein  Ziel  weiter  steckend,  vor  einigen  Wochen 
in  Algier  angekommen  ,  daselbst  und  in  der  Gegend  sich 
verweilend,  zwar  merkwürdige,  naturhislorische  Thatsachen 
gesammelt,  seine  Hauptabsicht  aber,  den  Atlas  zu  bereisen 
und  seine  geognoslischen  Verheeltnisse  zu  erforschen ,  nicht 
erreichen  konnte,  weil  die  Gegend  von  den  Beduinen-Hor- 
den unzugsenglich  gemacht  wqrd.  Gegenwserlig  befindet 
sich  Herr  H  u  g  i  in  Calabrien. 

Die  Gesellschaft  in  Sololhurn  hat  dieses  Jahr  keines  seiner 
Mitglieder  verloren,  und  zeehlt  derselben 

27   ordentliche   und 
3i  correspondirendc. 

in  Allem  58. 
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S.     ZÜRICH. 


SUMMARISCHE  ÜBERSICHT  VON  DEN  VERHANDLUNGEN 
DER  NATURFORSCHENDEN  GESELLSCHAFT  IN  ZÜ- 
RICH  VOM   JULI    l83o   BIS   ENDE   JUNI    l832. 


Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  gegenwaertig  119:  5  Mitglie- 
der hat  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  verloren,  von  denen 
4,  die  H.  H.  Doctor  G.  Ebel,  Bürgermeister  P.  Us- 
teri,  Staatsrath  J.  Pestalozzi  und  Med.  Doctor  Jak. 
Locher,  auch  Mitglieder  der  schweizerischen  Gesellschaft 
für  Naturwissenschaften  waren  ;  2  sind  aus  dem  Vereine 
ausgetreten.  Die  in  den  65  Versammlungen  vorgelesenen 
Abhandlungen  betrafen  folgende  Gegenstaende: 

Physik. 

Herr  Hofrath  Hörn  er  gab,  in  mehrereix  VorlcMingen, 
nach  dem  Englischen,  eine  gedreengte  Darstellung  der  Haupt- 
lehren der  physikalischen  Erdbeschreibung.  Auf  gleiche 
Weise  fing  Herr  Jakob  H  orn  er  die  Lehre  von  den  wsesse- 
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rigen  Meteoren  der  Atmospbaere  zu  behandeln  an,  und  wies 
namentlich  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  den  Fort- 
schritten der  Meteorologie  im  Wege  stehen.     Die  Theorie 
des   Amerikaners   Olmsted   über  Hagelbildung,  durch  das 
Zusammentreffen    zweyer    Luftstroemungen    von    seusserst 
verschiedener    Temperatur,    setzte    Herr   Professor    von 
E  seh  er  aus  einander.    Das  nicht  Befriedigende  derselben 
wurde  von  Herrn  Hofrath  Horner  dargelhan.    Eben  so 
machte  Herr  Professor  von  Es  eher  mit  der  neuen  Theo- 
rie eines  ungenannten  Amerikaners  über  das  Nordlicht  be- 
kannt, der  dasselbe  für  ein  meteorisches  Phaenomen,  durch 
Beleuchtung  eines  gasfcermigen  Mediums  durch  die  Sonne, 
erklaert.    Die   Mangelhaftigkeit  in   der  Begründung   diieser 
Ansicht  wurde   ebenfalls  nachgewiesen.    Die  Nachrichten 
über  die  ausserordentlich  hellen  Abendbeleuchtungen  meh- 
rerer Tage    im   Spaetsortimer    i83i    hatte    Herr    Hofrath 
Horner  zusammengestellt,  unentschieden  lassend,  ob  die- 
ses merkwürdige  Phsenomen  in  der   hygrometrischen  Be- 
schaffenheit der  Atmosphsere  seinen  Grund  habe,  oder  mit 
den  magnetischen    Verhssltnissen  sehnlich  dem  Nordlichte 
in  Beziehung  stehe.    Die  Nachrichten  des   Obersten  Tod 
über  die  Luftspiegelungen  in  Ostindien  theilte  Herr  Pro-  ~ 
fessor  von  Escher  mit.    Eine  sehr  zweckmsessige  An- 
leitung zu  seusserst  wohlfeiler  Construirung  von  Blitzablei- 
tern, verbunden  mit  historischen  Nachrichten  über  die  Zahl 
der  Blitzableiter  im  Canton  Zürich,  gab  Herr  Oberst-Lieute- 
nant Breilinger. 


C  h 


e  m 


Herr  Doctor  Jakob  Finster  gab  eine  Uebersicht  der 
von  den  gegenweerligen  Kenntnissen  des  Kautschuk,  und 
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wies  an  verschiedenen  Praeparaten  die  Eigenschaften  dieses 
eigenthüralichen,    noch    mancherlei  technische   Benutzung 
versprechenden  Stoffes  vor.  Auf  gleiche  Weise  behandelte 
er  das  Quecksiiber-Bijodin.— Eine  andere  Abhandlung  hatte 
die  Reduction  der  Metalle  auf  nassem  Wege  zum  Gegen- 
stande, und  zahlreiche  Versuche  und  Vorweisung  der  erst 
in  laengerer  Zeit  zu  erhaltenden  Producte  der  chemischen 
Prozesse  begleiteten  dieselbe,— Aus  dem  Franzoesischen  über- 
getragen hatte  derselbe  eine  Abhandlung  von  Dumas  über 
das  Glas  und  dessen  Bereitung,  und  den  Bericht  von  einer 
Commission  der  Koenigl.  Akademie  über  die  Mittel,  Verfael- 
schung  von  Acten  zu  verhüten,    in  welchem  der  unaus- 
löschlichen  Tinte  aus  der  Chinesischen  Tusche  bereitet, 
vor  den  sogenannten  Sicherheitspapieren  der  Vorzug  gege- 
ben wird.    Auch  diese  Arbeiten  wurden  durch  die  geeig- 
neten Vonveisungen  erlaeutert.    Herr   Chorherr   Schinz 
setzte  die  vor  längerer  Zeit  begonnene  Abhandlung  über  den 
Stickstoff  und  dessen  Verbindungen  fort. 

Mineralogie   und    Geognosie. 

In  mehreren  Mittheilungen  hatte  Herr  Arnold  Escher 
von  der  Linth  Nachrichten  von  seinen  geognostischen  Beo- 
bachtungen in  den  Apenninen,  am  Gran  Sasso  in  den  Abruz- 
zen,  am  Vesuv,  mit  besondrer  Sorgfalt  und  Ausführlichkeit 
die  Untersuchungen  am  Aetna  und  dessen  Umgebungen, 
ferner  im  nord-oestlichen  und  süd-oestlichen  Theile  von 
Sicihen,  dem  Val  di  Notto  und  Cap  Passaro  mitgetheilt, 
und  seine  Excursionen  bis  nach  der  kleinen  Insel  Pantelaria 
nahe  bei  Afrika  ausgedehnt.  Besondres  Interesse  gewährte 
die  Beschreibung  des  in  der  Nshe  von  Sicilien  ausgebro- 
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chenen  neuen  Vulkanes,  welchen  Herr  Escher  bald  nach 
dem  Ausbruche  besucht  hatte. 

Botanik. 

Herr  Heer,  von  Malt,  im  Canton  Glarus,  las  seine  Beo- 
bachtungen und  mikroskopischen  Untersuchungen  über  den 
rothen  Schnee,  welchen  er  im  August  i83i  auf  der  Ta- 
minseralpe   gefunden   hatte,   vor.    Er   hatte    ihn  aus   Kü- 
gelchen  bestehend  gefunden,    und  nennt  ihn   mit  Agardh 
Protococcus  nivalis ^  Er  legte  die  Kügelchen,  w^elche  nach 
mehr  als  6  Monaten  sich  im  verschlossenen  Gefsesse  voll- 
kommen erhalten  hatten  vor.    Als  Einleitung  zur  Theorie 
über  die  Entstehung   des  rothen  Schnees   setzte   er   seine 
Ansichten  über  die  Bildung  der  niedrigsten  Organismen  aus 
den   mit  freywilligen  Bewegungen    begabten   sogenannten 
Urmolecülen  aus  einander.  Die  von  Robert  Brown  beobach- 
teten und  für  freywillig  erklserten  Bewegungen  in  den  Mo- 
lecülen  unorganischer  Koerper,  wurden  von  verschiedenen 
Seiten  einer  kritischen  Prüfung  untervrorfen,  und  zwar  ihre 
Wirklichkeit  keineswegs,   hingegen  die  Spontaneitset  der- 
selben in  Zweifel  gezogen.  Ferner  machte  Herr  Heer  mit 
der  Ausbeute,  namentlich  in  botanischer  Hinsicht,  welche 
er  von  zwey  in  die  zwischen   den  Cantonen  Glarus  und 
Bünden  liegenden   Gebirgsstoecke  gemachten   Excursionen 
gewonnen  hatte,  so  wie  mit  einigen  Resultaten  seiner  Beo- 
bachtungen über  die  Alpenflora  überhaupt  bekannt. 
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Zoologie. 


Herr  Oberrichler  Schinz  theilte  in  mehreren  Vorlesun- 
gen die  neuern  Entdeckungen  und  Beobachtungen  über  ver- 
schiedene Familien  und  Gattungen  von  Thieren  mit,  und 
wies  meistens  aus  unserm  Museum  das  darauf  Bezüg- 
liche oder  wenigstens  Abbildungen  der  behandelten  Thiere 
vor.  Es  waren  die  grossen  Flieger  unter  den  Voegeln,  die 
sogenannten  Pelagischen  Voegel,  die  Hausthiere  und  ihre 
Geschichte,  hauptssechlich  die  Hausvoegel  und  unter  diesen 
das  Haushuhn  und  dessen  Urrace  und  Vaterland,  ferner  die 
bemerkenswertheslen  Voegel  aus  Peru  und  Chile,  und  die 
Eigenlhümlichkeiten  der  dortigen  Vogelarten,  die  Gattungen 
der  Ibis,  der  Cathartes,  der  Aptenodytes,  welche  der  Herr 
Verfasser  auf  die  angegebene  Weise  behandelte,  und  eben 
so  machte  er  uns  mit  den  Bereicherungen  bekannt,  welche 
die  neuesten  Reisen  nach  Nord-Afrika  von  Ehrenberg, 
Hemprich,  Rüppel,  für  diensehere  Kennlniss  verschiedener 
Seeugelhierarten,  der  Giraffe,  des  Elephantcn,  des  Ein- 
horns u.  a.  ra.  gebracht  hatten.  Hieran  schloss  sich  noch 
die  Vorweisung  und  Beschreibung  einer  sehr  getreuen  Nach- 
bildung der  linken  Hoelfte  des  fossilen  Unterkiefers  mit  dem 
rechten  Stosszahne  3^5  Fuss  lang  von  einer  untergegange- 
nen Art  Pachydermen,  der  man  den  Nahmen  Dcmotheriuni 
gegeben  halte.  Hoechst  werthvolle,  auf  zahlreiche,  eigene 
Beobachtungen  gegründete  Nachrichten  über  die  Arien, 
und  Lebensart  der  den  Obstbseumen  schsedlichen  Inseclen, 
über  die  Ursachen  ihrer  ausserordentlichen,  zur  Landplage 
steigenden  Vermehrung,  welche  in  dem  Gange  der  Witte- 
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fung  waeiiiend  mehrerer  Jahre  gesucht  werden,  so  wie 
über  verschiedene  Localverhseltnisse,  durch  welche  die 
groessere  oder  geringere  Menge  der  Insekten,  und  also  auch 
der  groessre  oder  geringere  Schaden  durch  dieselben  bedingt 
wird  ;  endlich  auch  Versuche  mit  den  Mitteln,  den  Schaden 
zu  verhüten  (Reinigung  der  Baeume,  Umlegen  eines  mit 
Theer  getrsenkten  Streifens  um  den  Baumstamm,  Schütteln 
der  Bseume,  Umgraben  der  Erde  um  dieselben,  Schonung 
der  kleinen  Vcegel)  —  hierüber  erhielt  die  Gesellschaft  eine 
ausführliche  Abhandlung  von  Hrn. Med.  Doct.  Jakob  He- 
getschweiler,  in  Rifferschweil.  Endlich  zeigte  Herr 
Pestalu tz-Roem er  aus  der  Beschaffenheit  der  Seiden- 
raupe und  des  Maulbeerbaums  im  Verhseltnisse  zu  dem 
Klima  unserer  Gegenden,  so  wie  aus  zahlreichen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  auch  bey  uns  angestellten  Versuchen, 
dass  in  der  Concurrenz  um  Production  der  Seide  das  ncErd- 
liche  Klima  mit  dem  von  der  Natur  begünstigten  Italien 
nothwendig  unterliegen  werde. 

Landwirthschaft. 

Herr  Oberamimann  Hess  zeigte  den  Nutzen  der  Pferde- 
hocke, des  Hseufelpflugs,  des  belgischen  Pflugs  und  der 
Seemaschine,  und  da  diese  Gersethsc haften  in  unserem  Can- 
ton  bis  dahin  nicht  den  wünschbaren  Eingang  fanden,  so 
trsegt  er  darauf  an,  dass  die  Gesellschaft,  oder  eine  sich  bil- 
dende landwirthschaftliche  Section,  diesem  Gegenstande 
aufs  Neue  ihre  Aufmerksamkeit  schenke,  und  auf  geeigne- 
tem Wege  die  Kenntniss  jener  Instrumente  und  ihrer  Vor- 
theile  zu  verbreiten  sich  bemühe.  Von  einigen  Kleinern, 
durch  die  landwirthschaftliche  Gesellschaft  im  Oberamte 
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Knonau  eingekommene  Aufssetze,  enthielt  der  erste  verglei- 
chende Beobachtungen  über  den  Landbau  im  Oberamte 
Knonau  und  den  angrsenzenden  Theilen  der  Cantone  Aar- 
gau und  Luzern  ;  der  zweite  that  die  Vortheile  des  Fütterns 
von  Schaafen  den  Winter  hindurch,  um  sie  im  Früh- 
jahr fett  zu  verkaufen,  das,  anstatt  blos  das  Heu  zu  ver- 
kaufen :  des  dritten  endlich  empfiehlt  kurz  die  Reihensaat, 
den  Gebrauch  der  Pferdehacke  und  des  Hseufelpfluges. 

M  e  d  i  c  i  n. 

Herr  Doctor  Locher-Balber  theilte  über  die  Wir- 
kungen des  Bisses  giftiger  Schlangen  auf  thierische  Orga- 
nismen, und  über  die  Mittel  denselben  vorzubeugen  die  Er- 
gjebnisse  der  neuesten  Untersuchungen  und  Nachforschungen 
mit.  Herr  Oberrichter  Schinz  hatte  die  Beobachtung  über 
den  innerhalb  einer  Stunde  erfolgten  Tod  eines  starken 
Mannes,  nach  dem  Bisse  einer  Viper  in  die  Zunge,  vorge- 
lesen. Herr  Doctor  Koechlin  las  einen  Auszug  aus  den 
Berichten  vor,  w^elche  die  Aerzte  des.  Cantons  Zürich  über 
die  von  ihnen  im  Jahre  i83o  beobachteten  epidemischen 
Krankheiten  und  überhaupt  über  alles,  was  ihnen  in  der 
Praxis  Bemerkenswerthes  vorgekommen  war,  an  den  Ge- 
sundheitsrath  eingesandt  hatten.  Herr  Doctor  Locher- 
Balber  las  die  ihm  mitgetheilten  Bemerkungen  eines 
Nichtarztes  über  das  Stottern  und  die  Heilmethode  der  Ma- 
dame Lcigh  vor,  (Vergl.  Verhandl.  d.  Schweiz.  Gesellsch.  für 
Naturvs^issensch.  v.  J.  i83o  S.  27).  Eben  derselbe  gab 
noch  im  Jahre  i83o  eine  Uebersicht  der  bisherigen  Kennt- 
nisse von  der  orientalischen  Cholera,  in  pathologischer,  the- 
rapeutischer und   geschichtlicher    Hinsicht.     Herr    Doctor 
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Spitalarzt  Meyer  theilte  einige  Auszüge  aus  neuern  medi- 
cinischen  Reiseberichten  über  Wien,  München  und  meh- 
rere Staedte  Italiens  mit.  Ein  Aufsatz  des  Hrn.  Alt-Regic- 
rungsrath  Doclor  Rengger,  welcher  vorgelesen  wurde, 
setzte  die  Vortheile  auseinander,  welche  es  gewaehren  würde, 
das  heisse  Thermal-Wasser  von  der  Quelle  bis  zum  Bad 
durch  metallene,  wenn  es  noethig  wsere,  schlangenfoerraig 
gewundene  Kansele  zu  leiten,  damit  dasselbe  sich  auf  dem 
Wege  im  verschlossenen  Räume  hinreichend  abkühlen 
koennte.  Zweitens  empfiehlt  derselbe  die  sich  bei  einigen 
Schwefelquellen  in  den  hoelzernen  Kanaelen  ansetzende 
schleimige  Materie,  und  die  Abwechselungen  in  den  Eigen- 
schaften der  Quellen  je  nach  Temperatur  der  Luft,  nach 
Jahreszeit,  Witterung,  zu  forlgesetzler  Beobachtung  und 
Untersuchung. 

Erd-    und    Reisebeschreibung. 

Einige  Berichte  von  Herrn  Arnold  Escher  von  der 
Linth  über  seinen  Aufenthalt  und  Reise  durch  Italien  von 
Parma  bis  nach  Sicilien  wurden  vorgelesen  :  den  geognosti- 
schen  Yerhseltnissen  ist  vorzugsweise  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt. Herr  Leutpriester  Meyer  erstattete  einen  aus- 
führlichen Bericht  über  seine  im  Spsetjahr  i83o  nach  den 
Niederlanden  gemachte  Reise,  worin  er  über  die  an  den 
verschiedenen  Orten  vorhandenen,  naturhistorischen  Samm- 
lungen viele  interessante  Nachrichten  giebt.  Ebenderselbe 
theilte  in  mehreren  Vorlesungen  einige  der  bemerkenswer- 
thesten  Bereicherungen  mit,  welche  die  neuesten  Entdec- 
kungsreisen nach  der  Südsee  von  Freycinet  und  besonders 
Du  Perrey  für  die  Kenntniss  dieser  Gegenden,  ihrer  Be- 
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wohner  und  deren  Ursprung,  der  Erzeugnisse  des  Thier  - 
und  des  Pflanzenreichs  gebracht  halten.  Herr  Gerold 
Meyer  von  Knonau  las  Reisenotizen  über  die  Karpa- 
then  und  die  nsechst  umliegenden  Theile  von  Polen  und  Un- 
garn vor,  w^elche  einer  seiner  Freunde,  Herr  von  Sydow 
ihm  zugesandt  hatte.  Dieselben  betreffen  sowohl  die  mine- 
ralogischen und  geognostischen  Verhseltnisse  als  die  Erzeug- 
nisse des  Pflanzen-  und  Thierreichs,  die  Bewohner,  ihren 
Stamm,  ihre  Bildung  und  Sitten,  und  liefern  einen  schaetz- 
baren  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses  noch  lange  nicht  hin- 
Isenglich  bekannten ,  merkwürdigen  Gebirgstheiles  von 
Europa.  Ferner  las  Herr  G.Meyer  von  Knonau  ein 
Bruchstück  der  neuen  Bearbeitung  seines  Handbuches  der 
Erdbeschreibung  und  Staatskunde  der  Schweiz  vor,  das 
auf  dem  Canton  Bern  sich  Beziehende, 


Biographien. 

Mit  den  seussern  Lebensumstaenden,  mit  den  geistigen 
Eigenthümlichkeiten,  so  wie  mit  den  wissenschaftlichen 
Verdiensten  zweier  berühmten  englischen  Naturforscher, 
des  Astronomen  W.  Herrschet  und  des  Arztes  Th. 
Young,  welcher  mit  seinen  ausgezeichneten  Geistesgaben 
fast  alle  Gebiete  des  menschlichen  Wissens  umfasste,  mach- 
ten ,  mit  dem  erstem  Herr  Jak,  Hörn  er,  mit  dem  letz- 
tern Herr  Professor  von  Escher  bekannt. 

Der  letztere  gab  auch  eine  Uebersetzung  der  Rede, 
welche  Alexander  von  Humboldt  im  Jahre  1829  vor  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  gehalten 
iialtc,   in  Avcicher  er  das  im  Jahre  1829  zur  naehern  Kennt- 
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niss  des  russischen  Reichs  Geleistete  durchgeht,  und  einiges 
des  noch  zu  Leistenden  andeutet. 

Vermischtes. 


In  drei  Vorlesungen  behandelte  Herr  Hofrath  Hörn  er 
nach  dem  Englischen  einen,  wenn  auch  nicht  den  Natur- 
wissenschaften angehoerenden,  doch  hoechst  interessanten 
und  mit  unsern  vaterlsendischen  Verhseltnissen  in  engem 
Zusammenhange  stehenden  Gegenstand,  den  Nutzen  der 
Maschinen  in  der  menschlichen  Gesellschaft.  Der  Beweis 
dafür  wird  theils  aus  allgemeinen  Grundseelzen,  theils  aus 
der  Erfahrung  an  den  Beispielen  von  der  Druckerpresse, 
den  landwirthschaftlichen  Gersethen  und  den  Transportmit- 
teln aller  Art  geführt,  Herr  Doctor  Koechlin  las  eine 
ausführliche  Arbeit  über  die  zu  Erlernung  und  Ausübung 
der  W"issenschaft  und  Kunst  des  Arztes  erforderlichen  An- 
lagen und  Eigenschaften  des  Koerpers  und  des  Geistes  und 
Tugenden  des  Herzens.  Herr  Caspar  Hirzel-Escher  er- 
stattete einen  genauen  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  im 
Burghoelzli  bei  Zürich  veranstalteten  Nachgrabungen  in  2 
sogenannten  Hünengrsebern.  Mehrere  ganze  Gerippe,  ein- 
zelne Knochen,  Zierathen,  Gefaesse,  Messer,  waren  im  Bo- 
den gefunden  worden.  Herr  Doctor  Locher-Balber 
legte  den  einige  Zeit  vor  den  letzten  Nachgrabungen  in 
einem  aus  Steinplatten  zusammengesetzten  Grabe  gefunde- 
nen Schseacl  eines  voUsteendig  vorhanden  gewesenen  Ge- 
rippes vor ;  er  scheint  die  charakteristischen  Kennzeichen 
der  mongolischen  Race  an  sich  zu  tragen.  Eben  so  legte 
Herr  Obergerichtsschreiber  Fsesi  eine  Münze  vor,  welche 
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ihm  als  im  letztern  Grabhügel,  ober  ausserhalb  des  Sarges 
gefunden  übergeben  worden  war.  Dieselbe  ist  eine  der 
hseufig  vorkommenden  auS'  dem  Zeitalter  des  Augiistus. 


VII. 


SOIT 


ETAT  DES  PERTES  QUE  LA  SOCIETE  A  SUBIES  DEPUIS 
LA  SESSION  DE  l83o  *,  ACCOMPAGNE  DE  NOTES 
BIOGRAPH! QUES  ,  OU  INDIQUANT  CELLES  DE  CES 
NOTES    QUI   AURAIENT    ETE    PUBLIEES    A   PART. 


I.  Alexander  Aepli,  Med.  D.,  Prsesident  des  Sani- 
taets-CoIlegiüms  im  Canlon  St.  Gallen,  Mitglied  der  allgem. 
Schweiz,  naturw.  Gesellschaft  seil  1817  ;  geboren  1767, 
gestorben   1882. 

In  dem  Jahresbericht  über  die  Verhandlungen  der  Canton 
St.  Gallischen  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  von  i83i 
bis  i832  gibt  das  Prcesidium  derselben  über  dieses  ihr  ver- 
dienstvolles Mitglied  folgenden  biographischen  Bericht: 

>»Einen  schmerzlichen  Verlust  musste  die  Gesellschaft  in 
der  jüngsten  Zeit  erleiden  ,  den  Hinschied  des  allgemein 
ycrehrlen  Hrn.  Doclor  Alexander  Aepli's,  Prsesidcntcn 
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desSanitsets-Collegii,  eiiies  ihrer  ersten  Stifter  und  thsetigen 
Mitarbeiter  ,  der  wie  für  alles  Nützliche  und  Rühmliche, 
so  auch  für  die  Zwecke  unserer  Gesellschaft  begeistert  war, 
dessen  Hintritt  wir  daher  mit  desto  tieferer  Wehmuth  zu 
betrauern  haben.  Aepli  war  geboren  zu  Diessenhofen  ,  am 
14.  Jenner  1767  ;  schon  nach  17  Tagen  verlor  er  seinen 
Vater,  erhielt  aber  Erziehung,  Ausbildung  und  Anleitung 
zu  seinem  künftigen  Beruf  von  seinem  Grossvater  und  zwei 
Oheimen,  die  saemmtlich  Aerzte  waren.  1786  begab  er 
sich  nach  Zürich  in  das  damals,  unter  Canonicus  Rahn,  blü- 
hende landaerztliche  Institut.  Nach  zweijeehrigem  dortigen 
Aufenthalt  legte  er  in  einer  ehrenvoll  bestandenen  Prüfung 
solche  Beweise  seines  unverdrossenen  Fleisses  und  seiner 
erworbenen  Kenntnisse  ab,  dass  ihm  von  dem  eben  erwaehn- 
ten  Vorsteher  und  Chorherrn  Rahn  ein  Diploma  dodorale 
verschafft  wurde.  Mit  diesem  Erfolg  doch  nicht  zufrieden 
und  nach  hoeherer  Forlbildung  strebend ,  besuchte  er  dann 
noch  Tübingen  ,  Würzburg  und  Mainz  ,  und  kehrte  erst 
nach  I '/,  Jahren  wieder  ins  Vaterland  zurück  ,  um  unter 
der  Leitung  seines  rühmlichst  bekannten  Oheims  ,  Doctor 
und  Hofrath  J.  M.  Aepli,  die  Weihe  des  praktischen  Arztes 
und  Geburtshelfers  zu  erhallen.  Nach  beinahe  zwei  in  die- 
sen Verhaeltnissen  zugebrachten  Jahren  ward  er  in  den  Can- 
ton  Appenzell  berufen  ,  Hess  sich  in  Trogen  nieder ,  und 
übte  da  mit  ausgezeichnetem  Glücke  die  mcdicinische,  chi- 
rurgische und  geburtshülflichc  Praxis  aus  ,  sorgte  für  die 
Verbreitung  eines  vernünftigen  Hebammen -Unterrichts,  so 
wie  für  die  Einführung  der  Inoculatlon  der  natürlichen  und 
spseter  der  Schutzpocken.  Von  dort  aus  auch  in  hiesiger 
Stadt  als  Arzt  bekannt  und  beliebt  geworden,  siedelte  er  sich 
im  Jahre  1798  hier  an,  erwarb  sich  das  Bürgerrecht,  und 
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widmete  von  da  in  der  rühmlichsten  und  nützlichsten  Lauf- 
bahn der  hiesigen  Stadt  und  dem  Canton  die  ausgezeichnet- 
sten Dienste.  Schon  unter  der  helvetischen  Verfassung  zum 
Mitglied  der  Sanitaets  -  Comraission  des  damaligen  Canton- 
Saentis  erwsehlt,  trat  er  i8o3  als  Vice-Praesident  in  das  Sa- 
nitaets -  Collegium  des  Canlons  St.  Gallen,  und  18 1 5  zum 
Praesidenten  dieser  Behoerde  ernannt  ,  leitete  er  von  da  bis 
an  seinen  Tod  mit  dem  regsten  Diensteifer  die  Amtsgeschaefte 
dieser  Behoerde  und  deren  engerer  Commission  ,  nahm  an 
allem  ,  was  seit  ihrer  Aufstellung  in  dem  bis  dahin  hoechst 
vernachlaessigten  Sanitaetspolizeiwesen  geleistet  wurde  ,  den 
kraeftigsten  Antheil  ;  und  wenn  im  Canton  St.  Gallen  an  die 
Stelle  einer  fast  zügellosen  Empirie  und  Quacksalberei  bei- 
nahe überall  rationelle  Praxis  durch  wissenschaftlich  gebil- 
dete Aerzle  getreten  ist ;  wenn  ein  ehemaliger  heilloser 
Schlendrian  in  der  Anstellung  von  Wehmültern  einem  ver- 
nünftigen Unterricht  derselben  Platz  gemacht;  wenn  beson- 
ders das  zum  rohesten  Empirismus  herabgesunkene  thicr- 
serztliche  Fach  gphoben  und  nun  in  den  meisten  Bezirken 
mit  befaehigten  Msennern  besetzt  ist ,  so  hat  es  der  Canton 
vorzüglich  der  Anstrengung,  dem  Eifer,  der  Anleitung  und 
Aufmunterung  dieses  Vorstandes  der  Sanitsets-Behoerde  zu 
verdanken.  Aber  nicht  bloss  als  Arzt  und  Sanitaetsbeamter 
leistete  der  Vollendete  seinen  Mitbürgern  die  wesentlichsten 
Dienste.  Seine  vielseitigen  Kenntnisse  und  ausgezeichneten 
Geistesfaehigkeiten  sollten  auch  auf  andere  Weise  in  An- 
spruch genommen  werden.  Seit  1814  ward  er  zum  Mit- 
glied des  grossen  Rathes  von  der  hiesigen  Gemeinde,  und 
spaeter  zum  Rathsbeisitzer  und  Mitglied  des  Wahlcorps  er- 
nannt ;  waehrend  mehreren  Jahren  bekleidete  er  das  Prae- 
sidium  der  hiesigen  Hülfsgesellschaft  und  das  der  St.  Gal- 
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lisch-Appenzellischen  gemeinnützigen  Gesellschaft.  In  allen 
diesen  Anstellungen  wirkte  er  mit  dem  regsten  gemeinnü- 
zigen  Sinn  zum  Wohl  und  Segen  seiner  Mitmenschen.  — 
Auch  in  literarischen  Arbeiten  versuchte  sich  der  krseftige, 
thsetige,  vielseitig  gebildete  Geist,  wie  dieses  verschiedene 
gedruckte  Abhandlungen  und  kleinere  Schriften  belegen  -, 
dahin  gehceren  ausser  mehrere  Aufssetze  und  Beobach- 
tungen im  medicinischen  Museum,  herausgegeben  von  der 
Gesellschaft  schweizerischer  Aerzte  und  Wundaerzte  (Bd.  / 
mir)  in  Hufeland's  medicin.  Journal  (25.  Bd.)  im  St. 
Galler  Wochenblatt  i8o4,  über  den  Scheintod  ;  in  der  neuen 
Alpina  (i.  Bd.)  über  St.  Gallens  neue  Pflanzungen ,  in  den 
Unterhaltungsblsettern  (dritter  Jahrgang)  die  Ueberzahl  der 
Aerzte  ,  seine  Schrift :  Nachricht  über  die  Kuhpocken-In- 
oculation  im  Canton  Santis  1802;  kurze  Anleitung ,  wie 
man  vor  vielen  Unglücksfsellen  verwahrt,  und  durch  schnelle 
Hülfeleistung  daraus  errettet  werden  koenne,  1804.  Denk- 
mahl auf  J.  Melchior  Aepli,  Med.Dr.,  fürsll.  Hohenzollern- 
SigmaringischenHofrath,  gestiftet  von  seinem  Neffen  i8i5. 
Todtenfeyer  ,  veranlasst  durch  den  Hinscheid  des  Herrn 
Johann  Conrad  Schoch  ;  und  :  »Wer  hat  die  Pflicht ,  die 
Armen  zu  erhalten  ?«  als  Rede  für  die  Stadt  St.  Gallische 
Hülfsgesellschaft  besonders  bearbeitet,  mit  Hinsicht  auf  das 
Bedürfniss  und  die  politische  Verfassung  des  Cantons.  Nicht 
weniger  endlich  in  unserm  engern  Kreise  war  der  verewigte 
ein  an  den  Beschaeftigungen  und  dem  Gedeihen  der  Gesell- 
schaft warm  heilnehmendes  Mitglied,  und  ihm  verdankten 
wir  mehrere  schselzbare  Vortraege ,  die  in  unsern  Verhand- 
lungen ehrenvoll  verzeichnet  sind. 

Diess  war  in  gedrsengten  Zügen  das  Wirken  des  Vollen- 
deten, der  mit  den  trefflichsten  Vorzügen  des  Geistes  auch 
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die  edelsten  Eigenschaften  des  Gemülhes  und  Charakters 
verband,  der  stets  zu  jedem  Opfer,  wenn  es  gemeinnützige 
und  -wohlthsetige  Zwecke  galt ,  bereit  stand  ,  der  mit  der 
Einsicht  des  erfahrnen  Mannes  und  der  offenen  Herzlich- 
keit des  sechten  Menschenfreundes  den  Hülfe-  oder  Ralh- 
suchenden  theilnehmcnd  unterstützte  ,  und  auf  den  vorzüg- 
lich in  seinem  ausgebreiteten  serztlichen  Wirkungskreis  des 
grossen  Hallers  Worte  Anwendung  finden  :  »Seine  Gaben 
waren  ein  Werkzeug ,  durch  welches  die  Vorsehung  ihre 
Güte  ausbreitete.  Erschrockene  Ehegatten,  zitternde  Kinder, 
tief  gerührte  Eltern  hofften  und  erhielten  oefters  von  ihm 
das  erwünschte  Leben  eines  unschsetzbaren  Gatten ,  einer 
zsertlich  geliebten  Frau  ,  eines  unentbehrlichen  Vaters, 
eines  hoffnungsvollen  Kindes  ;  die  Sehnsucht  beschleuniget 
seine  Wege ,  die  Hoffnung  begleitet  ihn  ,  und  der  Segen 
derer,  die  er  gerettet,  folgt  ihm  nach  wenn  er  zurück- 
geht.« 

Schon  vor  einigen  Jahren  hatten  arthritische  und  apoplek- 
tische  Anwandlungen  für  das  Leben  des  nun  verewigten 
besorgt  gemacht,  und  einen  durch  vielfache  Stürme  erschüt- 
terten Organismus  ernsthaft  bedroht.  Seit  dieser  Zeit  ent- 
wickelten sich  die  Erscheinungen  einer  tief  gesunkenen  Re- 
production  und  einer  zu  frühe  und  rasch  fortschreitenden 
Altersschwseche  immer  mehr  ,  wodurch  mit  arthritischen 
Leiden  der  Verdauungs-  und  Respirationsorgane  begleitet, 
der  rühmlichen  Laufbahn  am  8.  Mai  ein  Zier  gesetzt ,  und 
sein  Geist  dem  hoehern  Lichte  zugeführt  ward.  Ehre  nun 
und  dankbares  Andenken  der  Asche  des  verewigten  Colle- 
gen  und  Freundes  !  Mcege  unter  den  Segnungen  seines  ir- 
dischen Daseyns  auch  die  seines  Vorbildes  zur  Ermunterung 
und  Nachahmung  auf  uns  ruhen  ,  und  wir  gleich  wie  er  ' 
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mit  dem  Bewiisstseyn  treuerfiillter  Pflicht  unsere   Erden- 
.bahn  beschliessen  !  « 

II.  Marc-Frederic  Chrislinat,  du  canton  de  Vaud,  ne  en 
1759  ,  membre  de  la  Societe  ,  des  l'annee  1816  ,  pasteur  ä 
Avenches. 

III.  Charles-Victor  de  Bonstetten  ,  membre  de  la  Societe 
cantonale  de  Geneve ,  ne  ä  Berne  le  3  septembre  174.5, 
mort  ä  Geneve  le  3  fevrier  i832. 

La  perte  quelessciences  et  lesletfres  ont  eprouvee  dansla 
personne  de  M.  de  Bonstetten,  a  ele  justement  appreciee  dans 
diverses  notices  biographiques  ,  auxquelles  nous  renvoyons  , 
et  qui  sont  contenues  dans  la  preface  du  torae  V  des  Memoi- 
res  de  la  Societe  cantonale  de  Physique  et  d'Histoire  natu- 
relle de  Geneve  ;  dans  le  discours  sur  Tinstruclion  publique, 
prononce  par  M.  le  recteur  de  Candolle  ,  anx  Promotions  de 
i832,  ä  Geneve;  enfin,dans  le  cahier  de  mars  de  la  Biblio- 
theque  universelle. 

IV.  Charles-Emmanuel  de  Rivaz,  du  canton  du  Vallais, 
ne  ä  Saint-Maurice  en  1753,  mort  äSion,  en  i83o,  Grand- 
Baillif  de  la  republique  de  Vallais. 

M.  de  Rivaz ,  constamment  charge  des  fonctions  les  plus 
importantes  du  gouvernement  de  son  pays,  a  ete  empeche 
par  elles  de  se  livrer  avec  suite  ä  son  amour  pour  les  scien- 
ces  naturelles.  II  leur  porta  cependant  toujours  un  vif  inleret, 
et  en  donna  une  preuye  en  acceptant  la  presidence  de  la  So- 
ciete Helvetique  pour  la  session  qui  eul  lieu  en  1829,  au 
Grand-Saint-Bernard  :  malheureusement,  i'ägeavance  et  les 
infirmites  qu'il  entraine  le  priv^rent  du  plaisir  qu'il  aurait  eu 
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a  remplir  lui-meme  les  fonctions  de  la  presidence ,  et  l'enle- 
verent  ä  sa  patrie  vers  la  fin  3e  l'annee  suivante. 

V.  Johann  Gottfried  Ebel,  Doctor  der  Medicin ,  Mit- 
glied der  Academie  der  Wissenschaften  in  München  ,  der 
naturforschenden  Gesellschaft  zu  Zürich ,  der  allgemeinen 
schweizerischen  gemeinnützigen ,  der  schweizerischen  Ge- 
sellschaft für  die  Naturwissenschaften,  der  Wetterauischen 
Gesellschaft  für  die  gesammfe  Naturkunde. 

J.  Gottfr.  Ebel,  im  Jahre  1764  zu  Züllichau  inPreussen 
geboren  ,  und  aus  eigener  Neigung  den  Wissenschaften 
sich  widmend ,  machte  ,  nach  zurückgelegtem  Gymnasial- 
Unterrichte ,  seine  Studien  zu  Frankfurt  an  der  Oder ,  wo 
damals  noch  eine  Universitset  bestand ,  und  lieferte  bei  Er- 
langung der  Würde  eines  Doctors  der  Medicin  1789  eine 
noch  jetzt  beachtenswerthe,  eigenthümliche  Beobachtungen 
enthaltende  Dissertation  aus  der  vergleichenden  Anatomie 
des  Nervensystems.  Nach  Beendigung  der  academischen 
Studien  führten  ihn  wissenschaftliche  Reisen  in  die  Schweiz. 
Diess  Land  und  seine  grossartige  Natur  sprachen  ihn  an, 
und  jetzt  und  spseter  wieder  nach  einem  mehrjaehrigen  Zwi- 
schenaufenthalte in  Paris  machte  er  es  gleichsam  zur  Auf- 
gabe seines  Lebens ,  durch  alljaehrliche  Bereisung  unserer 
Hochgebirge  ihre  Beschaffenheit  zu  erforschen ,  und  aus 
den  Ergebnissen  seiner  Untersuchungen  über  diesen  zwar 
beschrsenkten,  aber  an  Wichtigkeit  so  hoch  stehenden  Theil 
der  Oberflseche  unsers  Erdballes  dem  Baue  und  der  Ge- 
schichte des  ganzen  Erdkoerpcrs  nseher  zu  kommen.  Die 
Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen  Forschungen  hat  er  in 
den  zwei  Baenden  »Ueber  den  Bau  der  Erde  in  den  Alpen- 
gebirgen. Zürich  1808,»  bekannt  gemacht.    Voran  gegan- 
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gen   waren   diesen  schon    die    erste   und  zweite  Ausgabe 
seiner    ^.Anleitung   auf  die   nützlichste    und    genussvoÜste 
Art  in  der  Schweiz  zu  reisen.    1793  und  1804.«   Der  Titel 
zeigt  den  Zweck  dieser  Schrift  hinreichend  an  ,    und  aas 
demselben  ergibt  sich,  dass  sie,  nicht  bloss  für  den  reisen- 
den Naturforscher  ex  pro/esso  ,  sondern  auch  für  den  ge- 
bildeten Freund  der  Natur  bestimmt,  zweierlei  in  sich  ver- 
einigen und  beiden  Theilen  eine  gesuchte  Belehrung  ge- 
waehren  müsse.  Der  Verf.  selbst  spricht  sich  über  das  Ver- 
hasitniss  der  beiden  genannten  Werke  in  der  Vorrede  zum 
zweiten  Theile  der  Anleitung  also  aus :    »Um  der  Aufmerk- 
samkeit des  reisenden  Naturforschers  nichts  entschlüpfen  zu 
lassen  ,  war  die  Vereinzelung  der  Thatsachen  nolhwendig. 
Da  aber  Verbreitung    allgemeiner  Ansichten    immer    die 
Hauptsache  ist ,  so  lag  es  in  meinem  Plane,  eine  allgemeine 
Uebersicht   der  —    geognostischen    Angaben    beizufügen. 
Allein  die  Besorgniss  ,    das   Reisehandbuch  unbequem  zu 
machen  ,  zwang  mich ,  —  jene  Uebersicht  für  eine  eigene 
Abhandlung    »über  den  Bau  der  Erde  u.  s.  f.«    zu  bestim- 
men ,  welche  dann  bey  der  Ausarbeitung  sich  unvermerkt 
zu  dem  angegebenen  Umfange  erweiterte.«    Anleit.  Bd.  /. 
p.  3  sagt  Ebel :    »Ich  hoffe  und  wünsche  dazu  beizutragen, 
dass  jeder  Reisende  die  Schoenheil  und  Groesse  der  erhabe- 
nen Natur  in  der  hoechsten  Fülle  und  Innigkeit  geniessen, 
und   auf  leichterem  Wege   Unterricht  und  Kenntnisse  in 
diesem    merkwürdigen    Hochlande    Europa's    einsammeln 
koenne."  Die  Reichhaltigkeil  jenes  Handbuches,   die  Fülle 
von  Einzelnheiten  sowohl  in  jeder  naturhistorischen  Bezie- 
hung ,  welche    der  Verf.  sich  durch  eigene  Beobachtung 
und  Anschauung  zu  erwerben  wusste  ,  als  in  historischer, 
artistischer  und  antiquarischer   Hinsicht,    für  welche  das 
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Studium  anderer  Werke  erforderlich  war ,  liefern  eben  so 
sehr  den  Beweis  eines  ungemeinen  Vorrathes  von  Kennt- 
nissen in  allen  Fsechern  ,  und  eines  schnellen  und  scharfen 
Beobachtungsgeistes ,  wie  eines  unermüdeten  Fleisses  in 
Benutzung  der  Leistungen  anderer  ,  und  der  Geschicklich- 
keit ,  auf  die  passende  Art  und  am  passenden  Orte  zu  fra- 
gen ,  um  sich  Nachrichten  und  Aufklaerungen  zu  verschaf- 
fen. Es  konnte  daher  auch  nicht  fehlen  ,  dass  jener  Anlei- 
tung ,  welche  Fremden  den  Besuch  der  Schweiz  und  selbst 
den  Einheimischen  die  .Durchreisung  ihres  Vaterlandes  be- 
lehrender und  zugleich  genussreicher  machte  —  ein  Doppel- 
zweck ,  denn  der  Verf.  nie  aus  dem  Auge  verlor  —  nicht 
allgemeine  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde.  In  die  mei- 
sten lebenden  Sprachen  übersetzt,  nachgedruckt,  ausgezogen, 
nachgebildet  ,  folgten  doch  die  verschiedenen  Ausgaben 
einander  innerhalb  weniger  Jahre,  und  laengst  wurde  sehn- 
lich eine  vierte  erwartet.  Ein  Reichthum  von  Zusaelzen, 
Berichtungen  und  einzelnen  Ausarbeitungen  war  gesammelt, 
allein  zum  Ganzen  nicht  vereint.  Dass  er  bei  seinen  Alpen- 
wanderungen nicht  bloss  die  Natur  ,  sondern  auch  die 
Menschen  zu  beobachten  und  zu  erforschen  verstand  und 
sich  bemühete  ,  davon  zeugen  seine  »Schilderungen  der 
Gebirgsvoelker  der  Schweiz,  2  Bde.  Lpz.  1798  u.  1802.« 
Der  Form  nach  zu  schliessen  (sie  gleicht  derjenigen  einer 
Reisebeschreibung),  scheint  sie  oder  wenigstens  die  Grund- 
lage noch  früher  als  die  Anleitung  verfasst  zu  seyn  ,  gleich 
vom  Eintritte  des  Verfassers  an  in  die  Schweiz  ,  und  es 
gibt  sich  des  jungen  Mannes  feuriges  und  edles  Gemüth 
theils  in  mancher  der  phantasiereichen  und  mahlerischen 
Schilderungen  der  ersten  Eindrücke  ,  welche  der  Anblick 
unserer  Gebirgswelt  und  ihrer  erhabenen  Naturscenen  auf 


ihn  machte ,  auf's  lebhafteste  zu  erkennen  ,  theils  in  der 
edeln  Begeisterung,  mit  welcher  er  an  verschiedenen  Stellen 
die  Vertheidigung  des  verkannten  Rechtes  und  der  gekrsenk- 
ten  Unschuld  führt.  Ausserdem  hatte  er  mit  aufmerksamer 
und  umsichtiger  Beobachtung  ,  geschickler  Nachforschung 
und  vielfachem  Studium  eine  Masse  von  Thatsachen  über 
den  physischen  und  moralischen  ,  politischen  ,  hseuslichen 
und  gesellschaftlichen  ,  Kultur-  und  industriellen  Zustand 
der  betreffenden  Voelker  gesammelt  und  hier  niedergelegt, 
so  dass  nur  zu  bedauern  tst ,  dass  jene  Schilderungen  einen 
so  kleinen  Theil  unsers  Vaterlandes  umfassen. 

Ueber  die  Grundseetze ,  welche  bei  der  Geognosie ,  und 
also  bei  Erforschung  der  Natur  überhaupt  zu  befolgen  seyen, 
und  die  er  sich  selbst  vorgezeichnet ,  spricht  Ebel  sich  am 
besten  in  seiner  Einleitung  zu  der  Schrift  «lieber  den  Bau 
der  Erde«  an  mehreren  Stellen ,  z.  B.  S.  XXF.  u.  ff.  aus: 
»Aufsuchung  und  Zusammenfassung  der  zerstreuten  That- 
sachen ist  der  einzige,  richlige,  von  neuern,  grossen  Erd- 
forschern betretene  Weg  ,  vi^elchen  jeder  verfolgen  muss, 
der  den  Wachsthum  der  Geognosie  befoerdern  will.  — 
Selbst  das  Genie  kann  die  Gesetze  der  Natur  nicht  errathen, 
ohne  treu  und  fest  an  ihrer  Hand  mit  unermüdlicher  Ge- 
duld alle  ihre  Seiten  zu  durchspaehen  ,  ihre  Abgründe  und 
Hoehen  zu  durchspaehen ,  keine  Thatsache  entschlüpfen  zu 
lassen,  und  das  tausendfach  zerstreute  mit  gezsehmter  Phan- 
tasie zu  überblicken.  Alle  bisherigen  Systeme  und  Theorien 
wurden  nur  auf  einzelne  oertliche  Beobachtungen  gebaut, 
es  sind  nichts  als  glaenzende  geologische  Traeume.  Es  man- 
gelte durchaus  an  geognostischen  Uebersichten  von  grossen 
Gebirgsganzen.  Immer  verfiel  man  in  den  Fehler,  mit  jeder 
Uebersicht   ein   geologisches  System   aufstellen  zu  wollen, 
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WOZU  wir  noch  nicht  reif  genug  sind.     Man  muss  tuersi 
wissen ,  was  da  ist ,    ehe  man  seine  Entstehung  erklaeren 
will.  —    Freilich  ist  dieser  Weg  bei  der  Beschrsenktheit 
unserer  Sinne  sehr  langsam,  und  das  Tagewerk  eines  gan- 
zen Lebens  nicht  so  glanzvoll  ,   wie  die  Aufstellung  eines 
mit  lebhafter  Phantasie  gebildeten  Systems.    Indessen  liegt 
doch  ein  groesserer  Lohn  in  der  Ueberzeugung ,    auch  nur 
einige  Grundsleine  zu  dem  künftigen  Gebseude  einer  herr- 
lichen Wissenschaft  hervorgegraben  und  bereitet  zu  haben, 
als  eine  sehr  schnell  vergeengliche  Bewunderung  der  gros- 
sen Menge  zu  gemessen.  Die  Erdforscher  dürfen  sich  der 
gewissen  Hoffnung  erfreuen ,    dass  ihre  vereinte   Geduld 
und  Kühnheit  endlich  eine  Fackel  erringen  wird  ,  womit 
sie    die    schwarze    Nacht    der   tiefen   Vergangenheit    der 
Erdgeschichte  erhellen,  und  bei  deren  Licht  sie  die  gros- 
sen ,  in  den  Gebirgen  ausgeprsegten  Natur  -  Hieroglyphen 
der  wundervollen  Schicksale   der  Erdkugel  entziffern  wer- 
den.«   So  weit  Ebel.    Jenes  also  sind  seine  und  unstreitig 
die  wahren  Grundssetze  der  Naturforschuug ,  dieses  seine 
Hoffnung.    Er  hat  jene  befolgt,  und  unermüdet  die  Ma- 
terialien zum  Gebaeude  gesammelt.  Wenn  er  dann  in  Hoff- 
nung ,  sie  zum  Gebaeude  zusammenzufügen  ,    auch  seiner 
lebhaften  Phantasie   manchmal  zuviel  nachgegeben  haben 
mag,  wenn  er  in  seinen  Folgerungen  zu  weit  ging,  Eini- 
ges aus  Thatsachen  schloss ,  was  sich  nicht  daraus  ergab, 
oder  als   entschiedene  Wahrheit  annahm  ,   was    es   noch 
nicht  war,  so  ist  diess  ihm,  der  von  der  erhabenen  Würde 
seiner  Lieblingswissenschaft   so  sehr  erfüllt  war,   um  so 
eher  zu  verzeihen. 

Den  aerztlichen  Beruf  hatte  Ebel   früher  in  Frankfurt 
a.  M.  mit  Erfolg  geübt,  nachher  auch  in  Paris  neben  an- 
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dern  wissenschaftlichen  Forschungen  sich  ihm  gewidmet. 
In  spaeterer  Zeit,  in  Zürich,  hat  er  sich  ganz  auf  einen 
engern  Freundschaftskreis  beschrsenkt,  aber  den  Fortschrit- 
ten der  Wissenschaft  und  Kunst  ist  er  immer  prüfend 
gefolgt. 

Wer  so  wie  Ebel  von  einem  lebendigen  Sinne  für  die 
Wunder  und  Schoenheiten  der  Natur  beseelt  war ,  dem 
musste  eben  so  ein  warmes  Gefühl  für  alles  Edle  undSchoene, 
für  Wahrheit  und  Recht  einwohnen.  Er  hat  es  auf's  Man- 
nigfachste bewiesen ,  an  manchen  Stellen  seiner  Schriften, 
besonders  in  den  Schilderungen  der  Gebirgsvoeiker  dasselbe 
lebhaft  ausgesprochen.  »Eine  grossartige  Ansicht«  so  drückt 
sich  einer  der  Nekrologe  aus  (Hall.  Lit.  Ztg.  Nov.  i83o. 
p.  756),  «vom  Leben  der  Menschheit  leuchtete  überall  her- 
vor. Fest  hielt  er  an  dem  frommen  Glauben,  die  Vorsehung 
werde  nicht  gestatten ,  dass  Wahrheit  und  Licht  dem  po- 
litischen oder  religicesen  Jesuitismus  wieder  zum  Raube 
werden.  —  Unbegrenztes,  thaefigcs  Wohlwollengegen 
alle  Menschen,  Milde  gegen  den  Irrthum  und  Fehler,  aber 
entschiedener  und  selbst  im  Angesichte  der  Gefahr  nicht 
verhehlter  Abscheu  vor  dem  Boesen ,  vor  allem  Geheuchel- 
ten und  Falschen  ,  diess  waren  die  Grundzüge  seines  Cha- 
rakters. Rein  ,  klar  und  fest  wie  der  Crystall ,  den  er  in 
seiner  letzten  Krankheit  oft  sinnig  in  der  Hand  hielt,  waren 
bei  ihm  Herz  und  Geist.  -^  Was  er  in  dem  Hungerjahre 
1817,  was  er  zu  andern  Zeiten  für  die  Erleichterung  der 
Leiden  seiner  Mitmenschen  gethan  hat,  bleibt  mit  dem 
Schleier  bedeckt,  den  er  selbst  darüber  verbreitet  hat;  denn 
stilles  Wirken  des  Guten,  nicht  der  Beifall  der  Menge,  war 
sein  liebster  Genuss.« 

Ein  zweites  Vaterland  halte  er  in  der  Schweiz  gefunden, 
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für  welche  er  seine  warme  Liebe  nicht  nur  in  seinen  uner- 
raüdeten  wissenschaftlichen  Forschungen ,  sondern  auch  in 
den  Zeiten  drohender,  politischer  Stürme  nicht  ohne  eigene 
Gefahr  an  den  Tag  gelegt ,  und  um  welche  er  sich  in  bei- 
den Beziehungen  grosse  Verdienste  erworben  hat.  Durch 
Schenkung  des  Zürcher'schen  Cantonal-  und  spseler  des 
Stadtbürgerrechts  gehoerte  er  ihr  auch  durch  diese  Bande 
an.  Der  langjsehrige  Aufenthalt  hatte  bereits  zahlreiche, 
engere  Bande  vertrauter  Freundschaft  geknüpft.  Wer  sollte 
sich  nicht  durch  den  Umgang  des  liebenswürdigen  ,  geist- 
und  kenntnissreichen ,  gemüthvollen  und  frohsinnigen,  im 
Verkehr  mit  der  Welt  und  mit  Menschen  aller  Steende  ge- 
bildeten Mannes  angezogen  gefühlt  haben  ?  Keiner  der 
zahlreichen  Fremden,  welche  den  Mann  pcrsoenlich  kennen 
lernen  wolten ,  durch  den  ihr  Genuss  bei  Durchreisung 
unsers  Vaterlandes  so  sehr  erhceht  wurde ,  und  denen  er 
mit  seltener  Hingebung  waehrend  der  Reisemonate  einen 
grossen  Theil  seiner  kostbaren  Zeil  hingab  ,  keiner  verliess 
Ebel  ohne  Befriedigung  ,  ohne  angenehme  Erinnerung  an 
die  in  anziehender  Form  erhaltene  Belehrung. 

Der  Zürcher'schen  naturforschenden  Gesellschaft  gehoerte 
er  seit  dem  Jahr  1808  an.  Erst  in  spseterer  Zeit  las  er  der 
Gesellschaft  mehrere ,  hoechst  werthvoUe  Arbeiten  vor ; 
doch  trug  er  auch  früher  bei  seinen  nicht  seltenen  Besuchen 
der  Versammlung  oft  durch  die  aus  der  Fülle  seiner  Kennt- 
nisse mitgetheiltcn  Nachrichten  und  Angaben  ,  und  durch 
seine  scharfsinnigen  Bemerkungen  und  Ansichten  nicht  we- 
nig zur  Belehrung  und  Unterhaltung  bei.  Im  Jahre  1829 
theilte  er  die  mit  vieler  Mühe  gesammelten  Nachrichten  über 
die  seit  den  selteslen  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  in  der 
Schweiz  Statt  gehabten  Erdbeben  mit.  Er  ordnete  dieselben 


=    135    = 

tlieils  unter  sich  selbst  nach  den  geognostischen  Gebilden  , 
in  welchen  sie  vorkamen,  theils  stellte  er  sie  mit  den  aus- 
serhalb der  Schweiz  gleichzeitig  Statt  gefundenen  Erder- 
schütterungen zusammen  ,  um  daraus  zu  einem  sichereren 
Schlüsse  auf  Natur  und  Ursachen  dieser  Naturerscheinungen 
zu  gelangen.  Er  glaubte  Spuren  gefunden  zu  haben  ,  dass 
auch  der  Erdmagnetismus,  welchem  er  überhaupt  waehrend 
seines  Lebens  sehr  viele  Aufmerksamkeit  geschenkt ,  und 
über  den  er  zahlreiche  und  mannigfache  Beobachtungen  und 
Versuche  Isengcre  Zeit  hindurch  angestellt  hat ,  nicht  ohne 
Einfluss  sey. 

Auch  für  unsern  Verein^,  dessen  Mitglied  er  seit  1816 
war,  in  welchem  er  die  Committee  für  Prüfung  der  vater- 
Isendischen  Mineralquellen  leitete,  ist  durch  seineaTod  ein 
bedeutender  Verlust  entstanden. 

.  Ein  kraeftiger  und  schcener  Kcerperbau  ,  eine  in  frühern 
Anstrengungen  und  Strapazen  mannigfacher  Art  bewsehrte 
Gesundheit,  mit  einer  in  allen  Dingen  msessigen  und  gere- 
gelten Lebensweise  durften  ein  hohes  Alter  erwarten  lassen. 
Ein  hartnsecklges  Flechtenübel  hatte  indessen  seit  manchem 
Jahre  viele  Plage  verursacht  und  verschiedenen  Badecuren 
getrotzt ,  seit  ungefsehr  drei  Jahren  angefangen  sich  zu 
verlieren.  Er  wurde  fetler,  Untcrleibsbeschwerden  bildeten 
sich  aus  ,  Herzklopfen  bei  sehr  msessigen  Bewegungen  ge- 
sellte sich  hinzu.  Die  an  jene  Beschwerden  gewohnt  sich 
knüpfende  Aengstlichkeit  diente  dazu ,  seinen  Zustand  ihm 
drückender  zu  machen  ,  und  einige ,  im  Jahre  1829  hinr 
zukommende  ,  seine  Besorgnisse  erhcßhende  Beschwerden 
der  Augen  (Photopsien ,  welche  wahrscheinlich  ebenfalls 
im  Unterleibe  ihren  Grund  hatten)  beschrsenkten  ihn  im 
ungehinderten   Gebrauche   derselben.  Der  ausserordentlich 
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hohe  Kseltegrad  des  Winters  von  1829  auf  i83o  steigerte 
jene  Herzzufoelle  ungemein,  bis  zu  den,  auch  dem  Kranken 
nicht  entgehenden  Zeichen  beginnender  Wasseransamm- 
lung in  den  Brustorganen ,  welche  vom  Ende  Juni  an  der 
Hoffnung  an  sein  Aufkommen  Raum  zu  geben  nicht  mehr 
gestatteten.  Doch  jetzt  verkannte  der  vorher  bei  weniger 
entschiedenen  Zufaellen  richtig  urtheilende  Kranke  seinen 
Zustand  und  seine  Gefahr  ,  oder  gab  es  wenigstens  nicht 
zu  erkennen.  Noch  in  den  letzten  Tagen  fachte  der  Ver- 
schwinden der  Geschwulst  an  den  Füssen  seine  Hoffnung 
wieder  lebendig  an.  Allein  am  7.  October  i83o  Abends 
aus  einem  anhaltenden  Schlummer  ploetzlich  aufwachend, 
sagte  er  zu  seinem  Arzte  :  »Ich  fühle  ,  dass  eine  wichtige 
Veraenderung  mit  mir  vorgegangen  und  mein  Ende  nahe  ist ; 
ich  habe  noch  mehrere  Anordnungen  zu  treffen  und  das 
muss  sogleich  geschehen,«  und  dann  dictirte  er  mit  voller 
Geistesgegenwart  seinen  letzten  Willen.  Wsehrend  er  am 
folgenden  Tage  selbst  das  allmseliliche  Sinken  seiner  koer- 
perlichen  Krsefte  beobachtete,  schien  sein  Geist  sich  um  so 
freier  zu  erheben.  Um  halb  8  Uhr  schlummerte  er  sanft 
ein ,  eine  halbe  Stunde  spseter  hatte  er  leise  ausgeathmet. 
Sein  sanfter  Tod  glich  der  gerseuschlosen  Thaetigkeit  seines 
Lebens,  und  die  freundliche  Schilderung,  welche  ein  tiefer 
Denker  von  diesem  Erloeser  von  aller  Mühseligkeit  entwirft, 
finden  wir  bei  Ebel  besteeligt:  »Das  glanzlose  Auge  bricht, 
und  die  Stimme  der  Liebe  wird  von  der  scheidenden  Seele 
kaum  noch  wie  im  Traume  vernommen.  Das  lebensmüde 
Haupt  sinkt  nieder,  und  mit  einem  tiefern  Athemzuge  ent- 
flieht die  Seele ,  die  schon  Isengst  ihrer  Befreiung  harrte, 
mit  leichtem  Geisterfluge  in  die  ewige  Heimath.« 
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VI.  Johann-Ludwig  Falkner  ,  du  canton  de  hk\e  ,  ne  en 
1787  ,  membre  de  la  Societe  depuis  1816,  docteur  en  rae- 
decine. 

(Voyez  ci-dessus ,  p.  71.) 

VII.  Heinrich-Martin  Hediger,  du  canton  de  Schwitz  , 
mort  en  acut  i832,  landammann  de  Schwitz. 

VIII.  Frangois  Huber ,  du  canton  de  Genfeve  ,  ne  ä  Ge- 
neve  en  1750  ,  mort  ä  Lausanne  en  i83i  ,  membre  de  la 
Societe  depuis  sa  fondation,  en  181 5. 

Les  details  sur  la  vie  de  ce  clairvoyant  aveugle  sont  con- 
tenus  dans  la  notice  que  M.  de  Candolle  en  a  publiee  :  Biblio- 
theque  universelle  ,  cahier  de  fevrier :  dans  le  discours  du 
meme  professeur,  sur  l'instruction  publique  ä  Geneve  en 
i832  ;  et  dans  la  preface  du  tome  V  des  Memoires  de  la  So- 
ciete dePhysique  et  d'Histoire  naturelle. 

IX.  Albert-Frederic- Louis  Kosnig,  du  canton  de  Berne, 
ne  en  1778,  membre  de  la  Societe  depuis  1816. 

(Voyez  ci-dessus,  p.  78.) 

X.  Jakob  Locher,  Med.  Doct.  erster  Kantonswundarzt, 
und  Lehrer  am  medicinisch-chirurg.  Kantonal-Institule  in 
Zürich,  Mitglied  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Na- 
turwissenschaften, der  naturforschenden  und  der  medicini- 
schen  Gesellschaft  des  Kantons  Zürich,  und  Ehrenmitglied 
der  Koenigl.  medicin.  Gesellschaft  in  London, 

geboren  in  Zürich  im  Jahre  1 7  7 1 
gestorben  im  Meerz  d.  J.  i832. 
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Gross  war  das  Vertrauen,  welches  der  Verslorbene  auch  in 
weiterem  Kreise  als  der  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  über- 
haupt, und  besonders  als  Operateur  und  Geburtshelfer  ge- 
noss.  Ausgezeichnete,  manuelle  Geschicklichkeit  und  Leich- 
tigkeit in  beiden  Eigenschaften,  geleitet  wie  durch  Scharf- 
blick und  sichern,  praktischen  Tact,  so  durch  Besonnenheit 
und  Entschlossenheit  rechtfertigten  das  Vertrauen  vollkom- 
men, führten  aber  Anstrengungen  herbei,  welchem  sein 
sonst  auf  hoeheres  Alter  Hoffnung  gebender,  kraftvoller 
KcErper  im  60'^^''  Jahre  unterlag,  nachdem  er  drei  Jahre 
lang  mit  den  mannigfachen  vnd  zahlreichen  Leiden  eines 
Lungengeschwürs  geksempft  hatte.  Allein  gleich  von  An- 
fang an  hatten  sich  die  Kraefte  erschoepft  gezeigt.  Unter 
einer  etwas  abschreckenden  Aussenseite,  im  rauhen  Tone 
der  Stimme,  in  dem  scharfen  Blicke  der  Augen  und  in  bis- 
weilen hart  toenenden  Worten  war  in  der  Tiefe  ein  war- 
mes Gefühl  verborgen,  das,  wo  es  galt,  wahre  Leiden  zu 
mindern,  Anstrengung  und  Opfer  nicht  scheute.  Dass  er 
von  der  Wahrheit  sich  oft  selbst  überzeugen  wollte,  nicht 
jedem  Scheine  sich  hingab,  manchmal  vielleicht  schwer  zu 
überzeugen  war,  wer  sollte  das  dem  viel  erfahrnen,  viel- 
leicht auch  früher  viel  getaeuschten  Manne  allzu  übel  deu- 
ten? Das  dankbare  Andenken  der  vielen,  welchen  durch 
ihn  Leben  und  Gesundheit  erhalleu,  oder  was  mehr  als  das 
Leben,  denen  die  Gatlinn,  die  Mutter,  das  Kind  gerettet 
worden,  wird  ihm  nachfolgen. 

Unserm  Vereine  hatte  der  Verstorbene  seit  dem  Jahre 
181 7  angehoert,  der  Zürcherschen  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft seit  dem  Jahre  1793.  In  den  ersten  Jahren  hatte 
er  diese  wiederholt  durch  Mittheilung  interessanter,  wund- 
eerztliclicr  Beobachtungen  aus  seiner  Praxis  unterhalten.  Mit 
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zunehmender  Ausdehnung  seines  praktischen  Geschaefts- 
kreises  wurde  freylich  seine  Zeit  zu  sehr  in  Ansprach  ge- 
nommen. Den  Zusammenkünften  der  erstem  wohnte  er, 
sooft  Berufsgeschaefte  ,  und  so  lange  Gesundheitsumstsende 
es  gestatteten ,  regelmsessig  bei.  Von  der  Londoner  medici- 
nischen  Gesellschaft  war  er  im  Jahre  i8i8  zum  Ehrenmit- 
gliede  aufgenommen  worden  in  Folge  eines  von  ihm  ver- 
richteten Kaiserschnittes  ,  der  für  Mutter  und  Kind  glück- 
lich gewesen  war. 

XI.  Matthey  ,  de  Marligny ,  ne  en  i8o6  ,  mort  ä  Paris  en 
i83o  ,  membre  de  la  Societe  des  l'annee  1828. 

Si  la  reconnaissance  nous  fait  verser  des  larmes  a  la  mort 
d'un  de  ces  hommes  auxquels  les  talens  et  les  circonstances 
ont  permis  d'etendre  et  de  perfectionner  les  connaissances 
humaines ,  l'esperance  degue  remplit  le  coeur  d'amerlume 
quand  on  voit  trancher  le  cours  a  des  talens  distingues,  di- 
riges  par  une  volonte  forte  et  eclairee.  Dans  le  nombre  de 
ces  derniers  ,  nous  placerons  nolre  M.  Matthey  ,  que  la  Pro- 
vidence  avait  orne  des  qualites  qui  fönt  les  grands  hommes 
en  histoire  naturelle.  A  Tage  meme  oü  il  ne  connaissait  pas 
encore  le  nom  de  la  botanique,  il  arretait  son  jeune  oeil  scru- 
tateur  sur  les  habitudes  des  plantes  et  des  animaux.  L'age  et 
Tinstruction  ne  firent  que  developper  cette  belle  passion.  Son 
adraission  ä  la  Societe  Helvetique  donna  un  nouvel  elan  ä 
son  courage ,  et  guida  ses  pas  par  la  facilite  de  communi- 
quer  avec  des  membres  plus  avances  que  lui  dans  la  carriere 
botanique  et  entomologique.  Dejä  il  avait  prouve  la  supe- 
riorite  de  son  talent  par  une  belle  collection  de  plantes  et 
d'insectes  indigenes ,  lorsque  la  mort  vint  trancher  ses  jours 
ä  Paris ,  oü  il  faisait  des  etudes  de  medecine.  II  t!tait  äg^  de 
24  ans. 
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XII.  Gofllieb  Meyer  ward  in  Aarau  den  28.  April 
1793  geboren  ;  den  ersten  Unterricht  genoss  er  llieils  im 
Pestalozzischen  Institute  in  Burgdorf ,  theils  erhielt  er  den- 
selben in  Aarau  durch  verschiedene  Hauslehrer,  spseter 
trat  er  in  die  Stadtschule  ein ,  und  in  seinem  vierzehnten 
Jahr  in  die  Aargauische  Cantonsschule.  Hier  besonders 
verrieth  er  viel  Neigung  und  Talent  zur  Mathematik.  In 
diese  Wissenschaft  wurde  er  durch  Hrn.  Professor  Bronner 
eingeführt  und  in  der  Folge  durch  Hrn.  Professor  Thilo 
weiter  gefoerdert.  Er  vt^idmete  sicli  dem  Handelsstande  und 
sah  sich  schon  in  frühen  Jahren  in  die  Lage  versetzt,  einer 
bedeutenden  Fabrik  in  Seidenbsendern  vorzustehen  ,  was 
auch  mit  Glück  und  vieler  Einsicht  geschah.  Hierdurch 
wurde  er  freilich  der  Wissenschaft  entzogen,  beschEeftigte 
sich  indessen ,  wenn  es  die  Zeit  gestattete ,  mit  Mathematik 
und  Naturwissenschaft.  Als  Kaufmann  machte  er  mehrere 
Reisen,  und  hielt  sich,  um  den  Einkauf  von  Seide  zu  be- 
sorgen ,  einige  Monate  in  Neapel  auf.  Diese  Zeit  benutzte 
er  zu  Excursionen  in  die  Umgebung ;  so  besuchte  er  nah- 
menllich  den  Vesuv  ,  w^sehrend  dieser  eine  kleine  Explosion 
zeigte.  Unter  vielen  Ereignissen  seines  Lebens  verdienen 
aber  zwei  besonderer  Erwaehnung  :  das  erste  eine  Rettung 
aus  Todesgefahr  ,  wunderbarer  Weise  veranlasst  durch 
einen  Raben  ;  diess  war  in  seinem  achten  Lebensjahre  und 
ist  durch  oeffentliche  Blsetter  bekannt  geworden.  Das  zweite 
ist  das  der  Jungfrauersteigung  den  3.  September  1812, 
welche  er  ,  trotz  allen  Gefahren ,  mit  zwei  Gemsjsegern 
aus  dem  Wallis ,  erzwang.  Muth ,  Entschlossenheit  und 
Beharrlichkeit  zeigte  Meyer  nicht  nur  bei  dieser  Gelegen- 
heit ,  sondern  in  allen  Vorfaellen  seines  Lebens,  üeberdiess 
war  er  mit  nicht  ungewoenlichen  Geistesanlagen,  besonders 
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mit  Scharfsinn  begabt ,  hieng  treu  an  seinen  Freunden, 
und  war  jeder  Aufopferung  für  dieselben  fsehig.  Er  war 
verheirathet  mit  Jungfrau  Philippine  Benz  und  hinterliess 
einen  Sohn.  —  Golllieb  Meyer  trat  im  Jahr  1828  eine 
Reise  nach  Marseille  an,  erkrankt  kam  er  im  Februar  1829 
wieder  heim.  Die  Krankheit  artete  in  Schwindsucht  aus, 
welche  ihn  dem  Tode  übergab  den  3.  September  1829,  an 
demselben  Jahrestage  und  zur  selben  Stunde  ,  in  welcher 
er  17  Jahre  vorher  auf  dem  Gipfel  der  Jungfrau  stand. 

XIII.  Michel  Micheli,  du  canton  de  Geneve,  ne  ä  Geneve 
en  175 1,  morl  le  2  decembre  i83o,  membre  de  la  Societe 
depuis  sa  fondation  en  18 15,  ancien  militaire. 

Une  notice  biographique  sur  M.  Micheli  a  ete  inser^e 
dans  la  Preface  du  Tome  V  des  Memoires  de  la  Societe  can- 
tonale  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle  de  Geneve. 

XIV.  Jacques  Peschier  ,  du  Canton  de  Geneve  ,  ne  ä 
Geneve  en  1769,  morl  le  20  janvier  1882,  membre  de  la 
Societe  des  181 7,  pharmacien. 

Une  notice  biographiqu«  a  ete  inseree  dans  la  meme 
Preface. 

XV.  Jean  Peschier,  du  canton  de  Geneve,  n^  en  17 74-» 
mort  en  i83i,  membre  de  la  Societe  des  1820,  docteur- 
medecin ,  fr^re  du  precedent. 

Enleve  trop  tot  ä  ses  nombreux  amis,  le  docteur  Peschier 
a  laissd,  par  Tam^nite  de  son  caractere,  les  plus  doux  Sou- 
venirs. Son  zMe  ,  son  devouement  aux  pauvres,  ne  se  sont 
iamais  d^mentis  pendant  sa  carri^re  medicale. 
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XVI.  Jakob  Pestalozzi  Mitglied  des  kleinen  Ratlies  des 
Kantons  Zürich  ,  der  Schweizerischen  und  der  Zürcherschen 
naturforschenden  Gesellschaften, 

geboren  zu  Zürich  im  Jahre  iy49' 
gestorben  im  October  des  Jahres  i83i. 

Durch  sein  Amt  den  cEffentlichen  Gescheeften  gewidmet, 
konnte  der  Verstorbene  auf  eigentliche  Erforschung  und 
Beobachtung  der  Natur  seine  Zeit  nicht  verwenden,  aber  in 
seinem  70'''"  Altersjahre  noch  hat  er  die  Zürchersche  Na- 
turforschende Gesellschaft  mit  einer  Arbeit  beschenkt,  de- 
ren Thema  von  eben  so  allgemeinem  Interesse  ,  als  die  Aus- 
führung Beweis  von  dem  klaren  und  consequenten  Denken 
des  Verfassers  und  seines  richtigen  Urtheils  war,  und  über- 
dies die  andaurende  Achtsamkeit,  welche  er  den  Fortschrit- 
ten und  Bereicherungen  in  den  verschiedenen  Fsechern  der 
Naturwissenschaft  schenkte ,  beurkundete :  über  das  Miss- 
verhseltniss  nsemlich  unsrer  physischen  und  intellectuellen 
Kraefte  zu  der  geheimnissvollen  Erhabenheit  der  Natur  und 
die  daher  für  das  menschliche  Thun  und  Lassen  sich  erge- 
benden Folgen  einer-  und  anderseits  über  den  erheiternden 
Hinblick  äiii  die  hohen  Vorlheile  unsrer,  wenn  schon  frag- 
mentarischen und  unvollendeten  Erdwissenschaft.  Unserm 
Vereine  seit  dem  Jahre  1818  angehoerend  ,  wohnte  er  ihm 
nur  bei,  wann  sich  derselbe  in  Zürich  versammelte,  hinge- 
gen den  Zusammenkünften  der  Zürcherschen  Gesellschaft 
für  Naturwissenschaften,  bewies  er  bis  in  sein  hochange- 
stiegenes Alter  grosse  Theilnahme,  und  hatte  sich  auch 
durch  langjaehrige  oekonoraische  Verwaltung  wichtige  Dienste 
um  dieselbe  erworben. 

Bei  einer  vergleichenden  Parallele  zwischen  den  beiden 
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Männern,  deren  Andenken  wir  so  eben  erneuern,  .reffen 

kZ    T":  'T'''''''"'''  Aehnlichteiten  in  ihrer 
Bildung,  ,hren  Ans,ch,en  und  ihrem  Leben  „berhaup..  Beide 

ms  AI  er  d,e  L.ebe  zu  denselben  bei,  namen.lich  las  Herr 
Pesralulz  „och  h.ufig  in  denselben,  und  Cicero  und  beson- 
ders  Seneca  waren   seine   Lieblingsschriftsteller  und  fast 
seme  beständigen  Gesellschafter.   Beide,  i„  frühem  Jahren 
-  andern  Berufsarten  bes.i.n^t,  (Herr  Pes.alut.  zuerst  de^ 
Theolog,e,  für  welche  er  seine  Studien  beinahe  vcellig  be- 
endigt hatte,   hernach  dem  Kaufmannsstande  gewidmet) 
wurden  in  den  ersten  Zeiten  des  männlichen  Alters  der 
Staatsverwaltung  zugewandt,  und  widmeten  derselben  eine 
ange  Penode  ihres  Lehens.    Beide  behielten  „eben  ihren 
e,ge„  hohen  Berufsgesch.ften  immer  die  Liebe  zur  Wis- 
senschaft bei.  Hessen,  wenn  schon  nicht  eigentliche  Natur- 
forscher,   doch   die   fortschreitenden   Bereicherungen  und 
Entdeckungen  ,„  diesem  Gebiete  nicht  ausser  Acht.    Beide 
fanden  ,n  wissenschaftlicher  Th^.igkeit  ihre  Erhohlung,  und 
verwandten  ihre  freien  Stunden  grossen  Theils  zu  solhen 
Arbeiten    Pestalutz  war  wie  üsteri  sehr  haushälterisch  mit 
d  r  Ze,t,     hedte   dieselbe  regelmässig  ein,    beide  ware^ 
überhaupt  durch  eine  grosse  Ordnungsliebe  und  Paul^     " 
ke,t  ausgezeichnet,  und  auch  Herr  Pestalutz  besuchte  ausser 
dem  Kreise  der  Verwandten  selten  oder  so  zu  sagen      e 
Gesellschaft     Aus  diesen   Gründen  musste  es  auch  Lm- 

Vl^nner ,  ,n  ihren  Ansichten  über  die  wichtigsten  An^e 
I^en^^te    der  Menschheit  zusammen  trafen,  L  ..^^^ 
der  W  ahrhei  sich  vereinten.   Was  Herr  Pestalutz  in  dem 
-geführten  Aufsatze  über  den  richtigen  Gang  wahrer  Z 
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(urforschung,  über  die  Entwickelang  der  Wissenschaft  der 
Natur ,  über  den  Werth  der  Systeme  ,  über  das  Verhaelt- 
niss  von  intellectueller  zu  morah'scher  Ausbildung,  über  die 
Entwickelungsgeschichte  der  Menschheit  überhaupt  aus- 
spricht ,  ist  so  übereinstimmend  mit  Usteri's  Ansichten, 
dass  es  ,  man  kann  sagen  ,  die  gleichen  Gedanken  nur  in 
etwas  veraendertem  Kleide  sind.  Dass  Usteri  auch  vollkom- 
men damit  einverstanden  war,  davon  liegt  auch  der  Beweis 
darin,  dass  er  noch  mehrere  Jahre  spaeter  dieser  Vorlesung 
mit  besonderer  Auszeichnung  gedachte.  Die  Klarheit  und 
Deutlichkeit ,  womit  die  Gedanken  vorgetragen,  die  plan- 
msessige  Consequenz  ,  welche  in  der  Anlage  des  Ganzen 
und  in  der  Folge  der  einzelnen  Theile  iherrscht,  geben 
Zeugniss  von  den  gleichen  Eigenschaften  in  den  Ideen  und 
deren  Verknüpfung  beim  Verfasser  überhaupt ;  die  edle 
Einfachheit  und  die  gehaltene  Rundung  des  Slyls  durch  das 
Ganze  lassen  den  im  Umgange  mit  den  grossen  Vorbildern 
des  Alterthums  Gebildeten  nicht  verkennen.  «  Von  jeher, 
sagt  er  unter  andern ,  war  die  Phantasie,  diese  Gegnerinn 
des  beobachtenden  und  reflectirenden  Verstandes,  seusserst 
erfmdsam,  sich  den  laengern  und  oft  dornichten  Weg  der 
Erfahrung  abzukürzen,  und  wo  es  mit  der  objectiven  Kennt- 
iiiss  nicht  gehen  wollte  noch  konnte,  ihre  eigenen  Geburten 
unterzuschieben. — -Die  Ueberzeugung  von  der  Unzulaessig- 
keitund  Unhallbarkeit  aller  Systeme  ,  die  mehr  als  wohlge- 
ordnete Zusammenstellung  richtiger  Beobachtungen  mit 
seusserst  behutsamen  Folgerungen  seyn  wollen, — muss  um 
so  vorherrschender  v/erden,  je  mehr  in  unsem  Zeiten  die 
Erfahrungskunst  sich  vervollkommnet.  Der  heutige  Natur- 
forscher steht  in  bescheidenem  Staunen  versunken  vor  dem 
mit  jedem  Schritte  sich  erweiternden,  aber  im  UnendHchen 
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sich  verlierenden  Gesichtskreis.  Was  klagt  der  Sohn  des 
Staubes,  wie  dicht  der  Schleier  sei,  der  das  Innere  det 
Natur  vor  seinem  Auge  verhüllt?  die  Sprache  oeftrer  der 
Ungeduld  und  des  Vorwitzes,  als  der  Wissbegierde.  Wird 
es  dieser  auch  innert  den  Grenzen  des  Erkennbaren  je  an 
hinlaenglichem  Stoffe  fehlen?— Geist  und  Herz  sind  und 
bleiben  für  den  Philosophen  und  den  Moralisten  eben  so  un- 
durchdringliche Geheimnisse  als  für  den  Naturforscher  die 
Elemente  der  Koerper  oder  das  Lebensprinzip — und  den- 
noch verdankt  die  Menschheit  der  Ergründung  ihrer  erkenn- 
baren Verhseltnisse  den  edelsten  Theil  seiner  Ausbildung, 
der  auf  Erziehung  und  Unterricht,  religioesem  und  morali- 
schem Einflüsse  beruht,  w^odurch  der  Missbrauch  der  sinn- 
lichen Bestrebungen  gezügelt  und  dem  Menschen  durch 
Hinweisung  auf  ein  hoeheres  Ziel  seine  innere  Ruhe  gesi- 
chert werden  soll.« — Diese  Hinweisung  auf  das  Hoehere, 
auf  das  Unvergsengliche  ist  wieder  ein  Zusammentreffen 
beider  Maenner,  denen  das  beengte  Irdische  keine  hinlaeng- 
liche  Befriedigung  geweehrte,  die  mit  Freuden  hceherer, 
schrankenloser  Entwickelung  entgegen  sahen. 

Seine  Klarheit  und  Consequenz  im  Denken  mochte  Herr 
Pestalutz  vor  allem  seinen  natürlichen  Anlagen,  dann  aber 
auch  seiner  vielfaeltigen  Beschseftigung  mit  malhematischen 
Gegensisenden  zu  danken  haben.  In  frühern  Jahren  durch 
den  verstorbenen  Professor  Breitinger  dazu  angeleitet,  kam 
er  in  kurzer  Zeit  seinem  Lehrer  gleich,  setzte  dies  Studium 
in  seinen  Mussestunden  für  sich  selbst  fort,  und  behielt  bis 
in  sein  hoeheres  Alte,  dasselbe  lieb.  Es  war  bloss  das  Stu- 
dium, die  geistige  Bescheeftigung,  welche  ihn  anzogen,  die 
Verfolgung  und  Durchführung  einzelner  Theoreme  und 
Saelze  in  ihre  verschiedenen  Zweige,  auch  Auffindung  neuer 

10 
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Formeln  zur  Loesung  verschiedener  Fragen,  ohne  dass  er 
eine  praktische  Anwendung  davon  zu  machen  beabsichtigte. 
In  seinen  nachgelassenen  Papieren  finden  sich  eine  Menge 
solcher  Arbeiten ,  darunter  welche  von  betrsechtlicher  Aus- 
dehnung und  bleibendem  Werthe,  z.  B.  über  die  Logarith- 
men. Wie  aber  bei  kaum  irgend  einer  vrissenschaftlichen 
Geistesthsetigkeit  ausser  dem  formalen  Nutzen  durch  Ue- 
bung  der  Krsefte,  auch  ein  realer  nicht  ausbleibt,  so  fand 
Herr  Peslalulz  in  seinen  gründlichen  mathematischen  Kennt- 
nissen für  seine  zahlreichen  und  verwickelten,  finanziellen 
Rechnungsarbeiten  die  sicherste  Beihülfe,  und  seine  Pünkt- 
lichkeit Hess  ihn  die  Zeit  nicht  scheuen,  durch  Rechnungen, 
nach  verschiedenen  Methoden  geführt,  eine  durch  die  an- 
dre zu  controlliren,  durch  fortgesetzte  Auszüge  sich  eine 
bestsendige  Uebersicht  des  gegenwsertigen  Standes  und  des 
Verhseltnisses  zu  frühern  Jahren  zu  erhalten.  Er  war  sei- 
nem Fache  im  vollsten  Sinne  gewachsen,  und  bemüht, 
zweckmaessige  Verbesserungen  eintreten  zu  lassen.  Ich  habe 
oben  gesagt,  dass  er  in  den  alten  Sprachen  bewandert  war: 
von  den  neuen  hatte  er  sich  durch  mehrjeehrigen  Aufenthalt 
in  Italien  die  Sprache  dieses  Landes  für  Sprechen  und 
Schreiben  vollkommen  zu  eigen  gemacht ;  die  franzoesische 
sprach  und  schrieb  er,  ohne  je  in  Frankreich  gewesen  zu 
seyn,  ebenfalls  geläufig ;  das  Englische  las  er  ohne  Schwie- 
rigkeit. Mit  der  deutschen  Literatur,  wenn  auch  nicht  der 
neusten  Zeit,  doch  mit  den  classischen  Schriftstellern  unsrer 
Nation,  welche  allen  Jahrhunderten  angehoeren  werden, 
namentlich  auch  mit  den  philosophischen  war  er  vertraut, 
und  ein  so  klarer  Denker,  dem  Naturbeobachtung  und 
Naturkenntniss  eine  Hauplgrundlage  aller  Wissenschaft 
war,   konnte  nicht   anders   als  ein    Verehrer  des  grossen 
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Kanzlers  von  England,  Franz  Baco  von  Verulam,  seyn* 
Die  letzten  Zeiten  brachten  bei  Herrn  Pestalutz  den 
Wunsch  und  den  Entschluss  zur  Reife,  sich  von  allen 
Staatsgeschseften  zurück  zu  ziehn,  und  nur  sich  und  seiner 
Familie  zu  leben;  im  October  vorigen  Jahres  (i83i),  im 
bis  zur  Vollendung  des  82'^^"  Jahres  angestiegenen  Lebens- 
alter, am  83''*"  Geburtstage  erfolgte  sein  sanfter  Tod, 
nachdem  freilich  die  acht  letzten  Monate  seines  Lebens 
ihm  der  koerperlichen  Leiden  viele  bereitet  hatten ;  ein  be- 
dauernswerther  Schluss  eines  langen,  in  ununterbrochener 
Wirksamkeit  verbrachten  Lebens.  Auch  er  ist  ein  nachah- 
menswerthes  Beispiel  von  unversenderlicher  Treue  in  seinem 
Berufe  und  in  Erfüllung  seiner  Pflichten,  von  weiser  Be- 
nutzung der  Zeit  zu  fortschreitender  Ausbildung  seiner 
selbst,  und  von  harmonischer  Vereinigung  der  liebenswür- 
digen Eigenschaften  des  im  Familienkreise  glücklichen  und 
beglückenden  Hausvaters,  wie  des  im  oeffentlichen  Leben 
wirkenden  Mannes. 

XVIL  Henri  Petit-Pierre,  med.-chir.  de  la  Societe  can- 
tonale  de  Vaud. 

M.  H.  Petit -Pierre  naquit  ä  Couvet  (canton  de  Neu- 
chatel)  le  lo  seplembre  1772.  Issu  d'une  famille  honnete, 
mais  dont  le  peu  d'aisance  ne  lui  permellait  pas  de  favori- 
ser  le  penchant  imperieux  qui  le  poussait  ä  entrer  dans  une 
carriere  jusqu'alors  nouvelle  pour  les  siens ,  il  parvint,  par 
une  constance  inebranlable,  ä  surmonler  toiites  les  difficultes 
contre  lesquelles  il  avait  a  lutter  ;  il  sut  se  creer  des  res- 
sources  et  trouva  de  genereux  protecteurs.  Apr^s  avoir  ter- 
mine  ses  humanites  ä  Neuchdtel,  il  partit ,  ä  Tage  de  18 
ans,   pour  Besannen  ,  decide  ä  se  vouer  k  la  mcdecine. 
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Son  application  et  son  aplitude  le  firenl  bientot  distinguer 
par  [es  professeurs  de  l'ecole,  et  il  ne  tarda  pas  ä  obtenir  ime 
place  lucralive  dans  Tun  des  hospices  de  la  ville ,  oii  il  se 
fortifia  dans  la  carri^re  medicale. 

En  1 797 ,  il  partit  pour  l'Italie  en  qualite  de  Chirurgien- 
major  de  la  26"*^  brigade  d'infanterie  legere.  II  eut  le 
bonlieur  d'attirer  sur  lui  l'atlention  du  general  en  chef, 
auquel  meme  il  fut  appele  ä  donner  des  soins ,  qui  lui  m^- 
riterent  la  benveillance  toute  particuliere  de  ce  heros.  En 
1801,  il  obtint  un  cong^  et  rentra  dans  son  pays,  oü,  depuis 
trois  ans,  il  s'etait  mari^  ,  et  se  fixa  ä  Saint-Aubin.  Quel- 
ques desagremens  ,  suites  d'opinions  politiques  un  peu  trop 
prononcees  ,  l'engag^rent  a  retourner  en  France.  Napoleon 
l'accueillit ,  et  le  fit  entrer  dans  le  service  actif  comme  ca- 
pitaine.  Deux  mois  apres,  il  assista  h  la  bataille  d'Auster- 
litz ,  oü  des  faits  d'armes  distingues  lui  valurent  le  grade  de 
chef  de  bataillon.  Ce  fut  en  cette  qualite  qu'il  fit  toutes  les 
campagnes  d'Espagne.  La  des  actes  de  bravoure  lui  firent 
obtenir  la  croix  de  le  legion  d'honneur,  et  il  fut  souvent  de- 
sign^  pour  reinplir  diverses  missions  qui  exigeaient  autant  de 
fidelite  que  de  talens ,  dont  il  se  tira  honorablement. 

Pendant  le  sejour  qu'il  fit  dans  la  Peninsule,  il  consacra  ä 
l'etude  des  plantes  tout  le  temps  qu'il  pouvait  derober  ä  ses 
occupations  militaires,  et  dans  les  cas  urgens  il  se  rendit 
doublement  utile  en  cumulant  les  fonclions  de  son  grade  ä 
Celles  de  Chirurgien -major.  II  avait  creö  dans  la  forteresse 
de  la  Chartreuse ,  pr^s  de  S^ville,  oii  il  commanda  pendant 
deux  ans  ,  un  jardin  botanique  que  les  soldats  appelaient 
l'Ami  du  Commandant.  On  peut  dire  qu'il  entra  des  pre- 
mlers  en  Espagne  et  qu'il  en  sortit  des  dernicrs.  Plusieurs 
ouvrages,  qui  traitent  de  cette  carapagne,  parlent  de  la  raa- 
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niere  la  plus  honorable  de  M.  Petit-Pierre,  de  sa  bravoure, 
de  la  douceur  de  son  caractere  ,  de  son  humanite,  de  son 
goül  pour  les  sciences. 

A  son  reloiir  en  France  ,  il  fut  nomme  chef  de  bataillon 
dans  la  jeune  garde  imperiale,  assista  aux  batailles  de  Dresde 
et  de  Leipsic,  oii  il  regut  sur  le  champ  de  bataille  le  grade 
de  colonel ,  en  qualite  duquel  il  passa  ,  comme  chef  d'etat- 
major,  dans  la  sixieme  division  militaire  (chef-iieii,  Besangon). 
II  occupait  celte  place  lors  de  la  premiere  restauration  ,  et 
conlinua  ä  etre  employe  sous  les  Bourbons. 

Nomra^  Chevalier  de  Saint-Louis  et  officier  de  la  legion- 
d'honneur ,  il  commandait  le  departement  du  Jura  lorsque 
Napoleon  revint  de  l'ile  d'Elbe.  II  assista  ä  la  fameuse  Con- 
ference de  Lons-le-Saunier,  ä  la  suite  de  laquelle  le  ma- 
rechal  Ney  se  declara  ouvertemenl  pour  le  parti  de  l'empe- 
reur.  De  retour  h  Besangon ,  il  se  servit  de  son  influence 
pour  empecher  des  reactions  et  des  vengeances  contre  plu- 
sieurs  personnages  connus  par  leur  altachement  ä  la  dynastie 
qui  venait  de  succoraber,  et  procura  ä  d'autres  les  moyens  de 
se  retirer  en  Suis^e,  oii  il  les  recommanda  ä  sa  famille.  On 
ne  lui  en  tint  pas  compte.  Quatre  raois  apres  le  retour  de 
Louis  XVIII,  il  fut  mis  ä  la  demi-solde,  et  en  1822  il  regut 
sa  retraite. 

Retire  du  service  actif ,  il  consacra  le  reste  d'une  vie  ho- 
norable  ä  la  botanique  et  ä  la  pratique  medicale.  Accueilli 
par  le  Conseil  de  Sante  du  canton  de  Vaud  ,  il  s'etablit  ä 
Sainte-Croix,  oü  il  exerca  la  medecine  jusqu'en  1828,  qu'il 
quitta  la  Suisse  et  se  retira  ä  Ponlarlier ,  pour  y  passer  les 
dcrniers  raomens  de  sa  vie  au  milieu  de  ses  anciens  compa- 
gnons  d'arraes.  L'ctude  de  la  nature  ,  qui  ne  l'avait  jamais 
abandonne,  se  r^unit  ä  Tamitie  pour  adoucir  les  infirmites, 
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sultes  de  son  age  avance  et  de  la  penible  carrieie  qu'il  avail 
parcourue.  Force  de  renoncer  ä  ses  courses  botaniqucs ,  il 
en  avait  inspire  le  goüt  ä  un  officier  ,  comme  lui  en  retraite, 
qui,  chaqüe  joiir,  lui  apporlait  les  plantes  qu'il  avait  recueil- 
lies.  II  pouvait  ainsi  rejouir,  du  moins,  ses  ycux  par  la  vue 
des  merveilles  vegctales  de  cetle  nature  dont  le  culte  avait 
embelli  les  phases  les  plus  orageuses  de  sa  vie  aventureuse. 

En  1824,  M.  Petit-Pierre  fut  presente  ä  la  Societe  Helveti- 
que  des  sciences  naturelles  par  la  section  du  canton  de  Vaud. 
II  etait  membre  de  plusieurs  aufres  societes  savantes,  inti- 
meraent  lie  avec  le  celebre  baron  Percy ,  Chirurgien  en  chef 
des  arraees,  et  le  respectable  Thouin.  Pendant  le  cours  de 
sa  carriere  militaire,  il  decouvrit ,  en  1806  ,  une  plante  qui 
porte  son  nom  ,  Trifolium  Petifpierreanum,  a  laquelle  le  pro- 
fesseur  Gottlieb  Hayne ,  de  Berlin  ,  a  consacre  un  arficle 
dans  un  Journal  de  botanique  allemand. 

Le  Conseil  de  Sante  et  le  gouvernement  du  canton  de  Vaud 
surent  apprecierle  merite  et  les  Services  de  M.  Petit-Pierre, 
dans  la  populeuse  paroisse  de  Sainte-Croix.  Dans  le  cours  de 
sa  pratique  medicale,  il  se  consacra  avec  zele  ä  Tintroduction 
de  la  Vaccine.  II  combaltit  sans  relache,  et  parvint  ä  vaincre 
la  resistance  que  les  prejuges  opposaient  ä  ce  salufaire  pre- 
servatif.  Par  un  hasard  heureux  ,  il  decouvrit  sur  plusieurs 
vaches  le  virus  vaccin  ,  dont  il  fit  Texperience  avec  succes. 
11  parcourut  la  contree  et  les  communes  frangaises  de  la 
frontiere ,  allant  de  maison  en  niaison ,  et  vaccina  un  si 
grand  nombre  d'enfans,  qu'il  obtint  du  gouvernement  vau- 
dois  plusieurs  prix  ä  titre  de  recomponscs,  et ,  pour  le  meme 
objet,  une  mention  honorable  du  minist^re  de  l'intericur  fran- 
^ais.  On  voit  par  sa  correspondance  avec  le  Conseil  de  Sante, 
que  cette  autorite,  frappee  du  nombre  considcrable  deses  vac- 
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cinations,  crut devoirlui  demander  comment il  s'y  prenait  pour 
avoir  toujours  en  reserve  une  provision  de  vaccin  aussi  con- 
siderable.  Voici  ce  qae  le  redacteur  de  cette  notice  a  trouve 
sur  ce  sujet  dans  la  reponse  adressee  ,  par  M.  Petit-Pierre, 
au  Conseil  de  Sante ,  le  3  novembre  iSaS. 

«  Poiir  vaccincr  un  enfant ,  je  me  sers  d'une  bonne  lan- 
cetfe,  aveciaquelle  je  fais  cinq  ou  six  petifes  incisions  ä  I'e- 
piderme  de  chaque  bras ,  qiii  se  toiichent  presque  toufes,  et 
n^ont  qu'une  h'gne  de  longueur ;  je  les  fais  assez  legeres  pour 
que  le  sang  ne  paraisse  pas.  J'ai  mon  vaccin  sur  de  petits 
carres  de  verre  ;  il  est  desseclie  ou  liquide ,  cela  depend  du 
teraps  oüil  a  ete  recueilli.  J'applique  mon  verre  sur  les  inci- 
sions que  j'ai  faites  aux  bras  ;  la  petite  serosite  qui  en  sort 
est  süffisante  pour  amollir  le  virus  desseclie  sur  le  verre.  Je 
fais  mouvoir  ce  meme  verre  snr  les  incisions ,  afin  de  les  ir- 
riter  legh-ement,  et  je  tends  en  meme  temps  legerement 
l'epiderme  pour  les  ouvrir  :  elles  ne  manquent  jamais  de 
prendre  par  absorption. 

«  On  voit  bientot,  surtout  quand  il  fait  chaud,  que  le  virus 
a  penetre ,  parce  qu'alors  il  se  forme  autour  des  incisions  une 
petite  elevation  ä  la  peau ,  semblable  ä  celle  que  fait  naitre 
une  piqüre  d'ortie.  Cet  effet  est  beaucoup  plus  profond  si  To- 
peration  a  eu  Heu  au  soleil. 

»  Lorsque  je  veux  recueilllr  le  vaccin ,  ce  qui  peut  se 
faire  le  huitieme  jour,  ou  la  Vaccine  est  presque  toujours  en 
raaturite,  je  perce  lesboutons  avec  une  epingle  d'argent,  je 
les  ouvre  sur  les  bords  ,  rarement  dans  leur  centre  ;  il  en  sort 
un  virus  clair  comme  l'eau  de  röche.  J'applique  mon  petit 
verre  carre  sur  les  goutelettes  de  virus  qui  s'y  attachent ;  je  le 
l^ve  subitement ;  un  petit  instant  apres  je  prends  un  second 
verre  ,  avec  lequel  j'opere  de  la  meme  maniere  ,  et  quand  il 
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est  Charge  de  virus  je  l'applique  sur  le  premier.  Je  repete 
ce  proced^  avec  d'autres  verres,  tant  que  la  puslule  de  la 
Vaccine  donne  da  virus ;  quelques  enfans  peuvent  fournir 
assez  de  matiere  pour  en  vacciner  plus  de  vingt  et  trente. 
J'ai  eprouve  depuis  29  ans  toufes  les  methodes,  et  je  m'en 
tiensä  la  mienne,  que  je  trouve  la  meilleure  et  la  plus  sim- 
ple ,  el  qui  vient  de  me  fournir  du  virus  pour  vacciner  plus 
de  800  enfans.  C'est  ainsi  que  j'ai  conserve  en  Espagne  du 
vaccin  pendant  onze  mois ;  j'ai  reconnu  que  mes  verres  sonl 
de  beaucoup  preferables  aux  tubes. 

»  Je  ne  deiaie  jamais  le  virus  desseche  avec  de  l'eau  , 
comme  quelques-uns  le  fönt ,  parce  que  ce  moyen  l'affaiblit; 
il  suffil  de  la  serosite  qui  sort  des  incisions  pour  lui  donner  la 
liquidite  necessaire  ;  quelquefois  cependanl  je  Souffle  contra 
mon  petilverre:la  chaleur  et  l'humidite  de  Thaleine  l'humec- 
tent  assez.  Je  ne  touche  jamais  le  virus  avec  la  lancette,  parce 
qu'il  est  si  subtil  qu'il  corrode  de  suite  la  lame  de  cet  instru- 
ment. 

»  Quand  je  Vaccine  de  bras  ä  bras,  je  prends  egalement 
le  virus,  avec  mon  petit  verre  sur  le  bouton  qui  le  donne, 
et  je  l'applique  toul  chaud  sur  les  incisions  que  j'ai  faites  ä 
l'enfant  ä  vacciner.  » 

M.  Petit-Pierre  a  terraine  sa  carriere  le  i3  decembre 
1829,  äPontarlier,  ou  Ton  a  rendu  k  sa  depouille  mortelle 
tous  les  lionncurs  militaircs  dus  ä  son  grade.  Gelte  notice  au- 
rail  donc  du  etre  presentee  ä  la  Societe  ,  dans  sa  reunion  de 
i83o,  ä  Saint -Gall ;  mais  la  Societe  cantonale  vaudoise 
n'ayant  pas  pu  se  procurer  k  tcmps  les  notes  necessaires  pour 
sa  redaction,  eile  a  du  etre  ajournee. 


=    153    = 

XYIII.  Alois  Ruepp,  von  Sarmenstorf,  Med.  Doct. 
—  Am  20.  Mserz  i832  erlitt  der  Bezirk  Bremgarten  einen 
empfindlichen  Verlust  durch  den  Tod  des  allgemein  ge- 
schsetzlen  Arztes,  Alois  Ruepp,  von  Sarmenstorf,  Cantons 
Aargau.  Es  betrauern  seinen  Tod  nicht  bloss  sein  Wohnort, 
sondern  eine  Menge  weit  entlegener  Ortschaften  ,  deren 
Einwohnern  er  als  Rettungsengel  in  Krankheiten  Hülfe  und 
Trost  brachte.  In  den  Bezirken  Bremgarten ,  Muri ,  Lenz- 
burg ,  Kulm  ,  und  im  benachbarten  Canton  Luzern  besass 
er  vorzüglich  allgemeines  Zutrauen  bei  den  Kranken  und 
bei  den  Aerzten,  Von  Letzteren  wurde  er  wegen  seinen 
vielen  und  umfassenden  Kenntnissen  hochgeschselzt ,  und 
hseufig  bei  wichtigen  und  schwierigen  Krankheitsfsellen  be- 
rathen.  Er  war  im  strengsten  Sinn  w^issenschafllich  gebil- 
deter Arzt,  dem  es  trefflich  gelungen  ist,  die  Wissenschaft 
in  der  Praxis  zu  verlebendigen,  in  dieselbe  zu  verschmelzen, 
und  gaenzlich  zu  vereinen. 

In  seinem  Geburtsorte  erhielt  er  vom  Dorfschulmeister 
dürftigen  Unterricht  im  Lesen  ,  Schreiben  und  Rechnen, 
und  erst  im  dreizehnten  Jahre  ,  als  hervorstehende  Fsehig- 
keiten  im  Knaben  sich  entwickelten ,  wurde  von  seinen 
Aeltern  beschlossen  ,  dem  Jungen  ,  nach  damals  üblicher 
Art,  eine  schulgerechte  Bildung  geben  zu  lassen.  Sieben 
Jahre  wurden  verwendet,  um  dem  nach  hoehercr  Bildung 
Strebenden  auf  dem  Gymnasium  zu  Luzern  und  Solothurn 
(am  letztern  Orte  nur  i  Jahr)  die  ncethigen  Vorkenntnisse 
zu  verschaffen.  Durch  seinen  ausgezeichneten  Fleiss  und 
erfolgreichen  Fortschrilte  in  Erlernung  der  lateinischen, 
griechischen  und  franzoesischen  Sprache,  Geschichte ,  Phi- 
losophie und  Naturwissenschaft  etc.  erwarb  er  sich  bald 
allgemeine  Zuneigung   und  Achtung  seiner   Lehrer  ,    und 
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durch  sein  sitllicli  wohlwollendes  freundschaftliches  Befra- 
gen die  Liebe  und  Freundschaft  seiner  Mitschüler,    die   er 
auch   noch   bis    in    seine    spaeteren    Jahre   beibehielt    und 
pflegte. 

Im  zwanzigsten  Alters  jähre  (i8o5)  mit  den  erforderlichen 
Vorkenntnissen  gehoerig  ausgerüstet ,  betrat  er  die  Hoch- 
schule. Entschlossen,  die  Arzneikunde  zu  studieren  ,  be- 
gab er  sich  nach  Landshut,  wo  dazumal  mehrere  Profes- 
soren der  Medizin  von  vorzüglichem  Rufe  waren,  und  ge- 
noss  da  waehrend  2  y^  Jahren  theoretischen,  und  zum  Tlieil 
besonders  in  der  Anatomie ,  Botanik  und  Materia  medica, 
auch  praktischen  Unterricht  ;  suchte  nachher  seine  tech- 
nische Ausbildung  am  Krankenbette  durch  die  gehaltreichen 
Vortraege  eines  Markus  in  Bamberg  ,  und  im  Juliusspital  zu 
Würzburg  vervollkommnen ,  wo  er  auch  promovirte. 

Der  unerwartete  Tod  seines  Vaters  zerstoerte  seine  Plsene 
zu  weiterer  Ausbildung  auf  den  Universitaeten  des  Auslandes. 
Noch  unerzogene  Geschwisterle ,  und  die  Sorge  für  ihrö 
Erziehung  und  das  gemeinschaftliche  Hauswesen  ,  das  ihm 
nun  allein  oblag  ,  erforderten  die  Anwesenheit  in  seinem 
Heymathorte.  Sowohl  der  Verlust  der  geliebten  Vaters,  als 
die  Zerstoerung  seiner  frühern  Plane  zu  fernerer  Ausbildung 
bei  den  vorzüglichsten  Herren  der  Medizin  griffen  schmer- 
zend in  das  Gemüth  des  jungen  Mannes  ,  doch  mit  gewis- 
senhafter Hingebung  übernahm  er  die  unerwartet  für  ihn 
neu  entstandenen  Pflichten. 

Mit  allen  diesen  Sorgen  beladen  ,  bestund  er  rüralich  die 
gesetzliche  strenge  Prüfung  vor  dem  Aargauischen  Sanitsets- 
rathe.  Wiewohl  noch  ein  aelterer,  ebenfalls  streng  wissen- 
schaftlich gebildeter,  allgemein  hochgeschaefzter,  und  mit 
vollem  Zutrauen  umgebener  Arzt  sich  am  gleichen  Orte  der 
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Berzllichen  Praxis  widmete ,  so  erhielt  doch  der  Verewigte 
bald  allgemeines  Zutrauen  ,  das  sich  immer  mehrte  ,  und 
nach  und  nach  sehr  ausgedehnt  wurde.  Seine  Anstrengungen 
in  Ausübung  des  serztlichen  Berufes  setzte  er  so  rastlos  fort, 
dass  seine  Gesundheit  bedeutende  Stoerungen  dadurch  erlitt, 
und  er  sich  mehrere  Krankheiten  zuzog,  so  dass  er  endlich 
das  Opfer  seines  Berufseifers  wurde. 

Bei  allen  diesen  angestrengten  Beschseftigungen  vernach- 
Isessigte  er  nie  seine  wissenschaftliche  Fortbildung.  Als 
eifriges  Mitglied  der  Gesellschaft  Aargauischer  Aerzte  lie- 
ferte er  eine  Menge  hcechst  interessanter  und  belehrender 
Aufssefze  aus  dem  Gebiete  der  praktischen  Heilkunde  ,  von 
denen  mehrere  den  gedruckten  Verhandlungen  der  ver- 
einigten aerztllchen  Gesellschaften  der  Schweiz  Ehre  ma- 
chen. Andere  noch  ungedruckte  werden  wahrscheinlich 
spseter  ans  Licht  gebracht  werden. 

Im  Jahre  1 8 1  7  w^urde  er  Mitglied  der  allgemeinen  schwei- 
zerischen Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturwissenschaft, 
deren  Versammlungen  er  oefters  besuchte. 

1823  wsehlte  ihn  die  Regierung  des  Cantons  Aargau 
zum  Bezirksarzt.  Mit  musterhafter  Treue  und  anerkannter 
grosser  Geschicklichkeit  stand  er  dieser  Stelle  rühmlichst 
vor  bie  zu  seinem  Tode.  Mehrmals  bot  sich  ihm  der  An- 
lass  bei  seusserst  wichtigen  und  schwierigen  Faellcn  von 
gerichtlichen  Untersuchungen  ,  seine  vielfachen  wissen- 
schaftlichen Kenntnisse  zu  beurkunden  ,  und  immer  wur- 
den auch  die  schwersten  Aufgaben  zur  grossen  Zufrieden- 
heit der  competenten  Behoerden  auf  das  treffendste  geloest. 

In  seinem  heeuslichen  Kreise  fühlte  er  sich  sehr  glücklich, 
und  mit  zserllicher  inniger  Liebe  hieng  er  an  seiner  vor- 
trefflichen   Gattinn    und    sinen    hoffnungsvollen    Kindern, 
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deren  Erziehung  er  mit  Umsicht  und  Beachtung  der  Fsehlg- 
keiten  und  Anlagen  h.iiete. 

Ausgezeichnet  in  wissenschaftlichen  Kenntnissen,  war  er 
einfach  und  anspruchlos ,  mit  einem  vortrefflichen  Ge- 
dsechtniss.  Er  war  einnehmend  durch  seine  Gemüthlichkeit, 
und  für  den  geselligen  Umgang  ganz  geschaffen  ;  denn  da 
er  die  geselligen  Tugenden  nicht  bloss  an  Andern  schsetzte, 
sondern  mit  Liebe  und  Zuvorkommenheit  auch  selbst  übte, 
w^ar  er  der  angenehmste  Gesellschafter. 

Die  Ehre  und  Freiheit  des  Vaterlandes  hielt  er  sohr  hoch, 
und  zum  Gedeihen  derselben  mitzuw^irken  ,  war  sein  eif- 
rigstes Bestreben. 

Allgemein  ist  daher  die  Trauer  über  den  Verlust  des  Ver- 
ewigten ,  und  hochverehrt  wird  er  in  dem  Andenken  eines 
jeden  leben  ,   der  ihn  zu  kennen  Anlass  hatte.  4. 

Aarau ,  den  28  Heumonat  iS'dz. 

.XIX.  Schsefer,  Jean-George,  du  canton  d'AppenzeH, 
ne  en  1797  ,  mort  en  i83i,  membre  de  la  Societe  d^ 
1817  ,  docteur-medecin  ä  Trogen. 

XX.  Johann  Heinrich  Schmutziger,  von  Aarau. 
—  Die  naturforschende  Gesellschaft  verlor  im  Jahre  i83o  f 
eines  ihrer  würdigsten  Mitglieder  ,  der  Canton  Aargau  den 
Ausgezeichnetsten  seiner  Aerzte  ,  das  Vaterland  einen  der 
treuesten  Freunde  des  Volks  und  der  Freiheit  desselben. 
Koennte  das  vielthselige  Leben  Heinrich  Schmutziger's 
voUsteendig,  wahr  und  einfach,  wie  er  selber  war,  geschil- 
dert werden,  es  würde  für  die  nachkommenden  Geschlech- 
ter als  Vorbild  aechter  Menschenwürde  und  Seclengroesse 
dastehn.    Aber  viele  von  den  schoensten  seiner  Handlung'  ii 
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verbarg  er  schamhaft,  wie  Andere  ihre  Fehler  oder  Schwae- 
chen  vor  den  Augen  der  Welt  verbergen,  und  nur  der  Zu- 
fall deckte  zuweilen  verraetherisch  den  Schleier  ab.  Daher 
müssen  wir  uns  hier  nur  mit  wenigen  Andeutungen  seiner 
Schicksale,  seines  Wirkens  und  seiner  Denkvs^eise  begnügen. 

Heinrich  Schmutziger,  den  17.  Mai  177G  in  Aarau 
geboren  ,  war  der  Sohn  eines  Wundarztes  ,  welcher  ihn 
seinem  eigenen  Berufe  widmete  ,  der  damals  ganz  hand- 
werksmsessig  betrieben  ward.  Mit  dürftigen  Kenntnissen 
aus  einer  schlechtbestellten  Stadtschule  entlassen  ,  kam  der 
Lehrknabe  zu  einem  sogenannten  «kunstwohlerfahrnenChi- 
rurgus«  in  den  Unterricht,  aus  welchem  er  in  seinem  fünf- 
zehnten Altersjahre  mit  einem  zierlichen  Lehrbrief  durch 
»> Obmann  und  chirurgische  Societaet  der  Wundarzneikunst 
der  vier  Stsedte  im  Aargan«  wohlbelobt  entlassen  wurde. 
Der  wissbegierige  Knabe  fühlte  aber  selbst ,  dass  er  zwar 
dem  Handwerks-  oder  Kunstgebrauch,  nicht  aber  den  For- 
derungen der  Kunst  und  Wissenschaft,  und  dem  Bedürf- 
niss  der  Geistes  Genüge  gelhan  habe.  Er  besuchte  daher 
die  Academien  zu  Bern  und  Genf.  Je  tiefer  er  in  die  Ge- 
biete der  Heilkunde  vordrang,  je  unübersehbarer  dehnte 
sich  der  Umfang  derselben  vor  ihm  aus.  Er  begab  sich 
noch  auf  die  Hochschule  von  Jena  ,  und  kehrte  von  da  erst 
im  Jahre  1799  unter  den  Stürmen  der  Revolution  in  seine 
Vaterstadt  zurück. 

Hier  fand  der  junge  Arzt  und  Wundarzt,  ungeachtet 
seiner  Kenntnisse  und  Talente,  oder  practischen  Geschick- 
lichkeit, anfangs  nicht  das  angenehmste  Loos  für  sich. 
Misslrauen  gegen  seine  Jugend  unter  den  Mitbürgern,  Scheel- 
sucht selterer  Aerzte  bei  Anerkennung  seines  gründlichem 
und  ausgebreitetem  Wissens,  oder  nocli  Schlimmeres,  neem- 
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lieh  Brodneid,  erschwerte  ihm  vielseitig  den  Beginn  seiner 
Laufbahn.  Ein  maessiges  Einkommen  zu  gewinnen  für  die 
Bedürfnisse  des  Lebens,  durfte  er  nicht  verschmeehn,  gleich 
seinem  verstorbenen  Vater  ,  handwerksmsessige  Chirurgie 
zu  treiben.  Nebenbei  vrard  er  Arzt  und  Freund  hülfloser 
Armen.  Aber  diese  Schule  der  Noth  ward  seine  zweite 
Hochschule.  In  ihr  bildete  er  sich  zum  grossen  Menschen- 
freunde aus  ,  als  welchen  ihn  spseter  das  ganze  Land  ver- 
ehrte. 

Es  konnte  nicht  fehlen ,  dass  sich  ihm  nach  und  nach 
dass  oeffenlliche  Zutrauen  zuwendele.  Je  nseher  man  ihn 
kennen  lernte  ,  mit  um  so  groesserer  Hochachtung  schloss 
man  sich  dem  einsichtsvollen,  gewandten  Arzte,  dem  le- 
bensweisen  Manne  an ,  wie  unscheinbar  und  schlicht  auch 
sein  Aeusseres  war.  Am  Krankenbette  wurde  er  mehr  als 
nur  Arzt,  da  wurde  er  der  theilnehmende  Freund  des 
Hauses,  der  Vertraute  der  Familie,  der  Rathgeber  der 
Rathlosen,  der  Helfer  der  Hülflosen,  der  Stifter  gebroch- 
nen  Hausfriedens.  Der  Kreis  seiner  Praxis  erweiterte  sich 
von  Jahr  zu  Jahr ,  ohne  ihn  zu  bereichern.  Uneigennützig 
und  mit  strenger  Redlichkeit  lehnte  er  vielmals  Belohnungen 
seiner  glücklichen  Kunst  ab  ,  wenn  dieselben  seine  eigenen 
Forderungen  überstiegen  ;  im  Gegentheil  unterstüzle  er 
dürftige  Familien  aus  eigenen  Mitteln,  versorgte  sie  unent- 
geldlich  mit  Arzneien,  Betten,  Wsesche,  krseffigerer  Nah- 
rung u.  s.  w.  Oft  sagte  er  in  spsetern  Jahren  :  >Jch  bin 
reich  und  reicher  als  Ihr  glaubt.  Mir  steht  der  Geldbeutel 
der  meisten  wohlhabenden  Bürger  unserer  Stadt  taeglich 
offen  ,  so  oft  ich  fordere.«  In  der  That  ,  so  gross  war 
das  Vertrauen  Jedermanns  in  seine  Uneigennülzigkeit ,  dass 
man  ihm,    wenn  er  in  irgend  einer  wohlthtEtigcn   Absicht 
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sammelte,   das  Verlangte  hingab  ohne  zu  fragen,  für  wen? 
oder  wozu  ? 

Die  Regierung  ernannte  ihn  im  Jahre  i8o3  zum  Mitgliede 
des  Sanitaetsrathes  ;  im  Jahre  nachher  zum  Bezirksarzt ;  im 
Jahre  1818  zum  Stabsarzt  im  Cantonsstah.  In  jeder  Behcerde 
die  ihn  zum  Milgliede  erwaehlte  ,  ward  er  die  wohlthselig 
Seele  derselben.  Man  betrachtete  ihn  nach  und  nach  als  den 
wirklichen  Chef  des  Sanitaetswesens  im  Lande  ;  denn  er  war 
der  eigentliche  Verbesserer  der  seitern  ,  und  Schoepfer  der 
neuen  Gesundheitsanstalten  der  jugendlichen  Freistaats. 
Ihm  vorzüglich  dankt  der  Aargau  die  Einführung  und  ge- 
regelte Impfung  der  Kuhpocken ;  die  bessere  Einrichtung 
des  Irrenhauses  und  Spitals  von  Koenigsfelden  so  wie  andrer 
Spitseler;  die  Stiftung  der  medicinischen  Gesellschaft  im 
Aargau ;  die  Gründung  des  Hebammenunterrichfs ;  die 
strengere  Prüfung  angehender  Aerzte ,  AVundserzte  und 
Thierserzte ;  bessere  Handhabung  der  medicinischen  Poli- 
zei in  ihren  mannigfachen  Verheeltnissen  u.  s.  w.  Er  lei- 
stete seinem  Vaterlande  Grosses,  Grosses  seiner  Vaterstadt, 
der  er  24  Jahre  lang,  als  Spital-  und  Armenarzt  unver- 
drossen, so  wie  in  andern  Behoerden  als  Mitglied  diente. 
Nur  sich  selber  leistete  er  nie  genug.  Er  lebte  jeden  Tag  in 
so  mannigfaltiger  Vielthaeligkeit,  dass  es  für  ihn  kaum  eine 
Mussestunde  gab. 

Dabei  verfolgte  er  unablaessig  die  Fortschritte  der  Arz- 
neiwissenschaften in  ihren  gesammten  Verzweigungen.  Seine 
betrsechtliche  und  ausgeweehlte  Bibliothek,  welche  er  spae- 
terhin  der  medicinischen  Gesellschaft  hinterliess,  stand  je- 
dem zum  Gebrauch  offen,  besonders  jungen  Aerzten,  denen 
er  nicht  nur  Lehrer  und  Rathgeber  war,  sondern  für  deren 
Emporkommen,   als  praktische  Aerzte,   er  sich  theelig  ver- 
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wendete.  Ei-  fand  wenig  Zeit  für  den  Druck  zu  schreiben. 
Mit  Ausnahme  eines  Handbuchs  für  die  Hebammen,  wel- 
ches im  Jahre  1826  erschienen  ist,  finden  sich  mehrere 
seiner  wichtigsten  serztlichen  Beobachtungen  nur  hand- 
schriftlich im  Archive  der  medicinischen  Gesellschaft  des 
Aargau's.  Verschiedene  dieser  gehaltreichen  Abhandlungen 
stehen  aber  auch  in  den  Jahrberichten  der  schweizerischen 
medicinischen  Gesellschaft  abgedruckt. 

Der  Ruf  des  ausgezeichneten  Heilkünstlers  verbreitete 
sich  über  die  Grenzen  seines  Kantons.  Die  angesehendsten 
Aerzte  der  Schweiz,  die  Sfhan's,  Usteri's,  Stükkelberger, 
Hagenbache  u.  s.  w.  wurden  seine  Freunde.  Die  medizi- 
nisch- chirurgische  Gesellschaft  von  Bern  rechnete  es  sich 
schon  im  Jahre  18  lo  zur  Ehre,  ihn  unter  ihre  Mitglieder 
zu  zeehlen ;  die  voii  Zürich  machte  ihn  im  Jahre  1822 
zum  ihrigen.  Die  allgemeine  Gesellschaft  schweizerischer 
Naturforscher  nahm  ihn  im  Jahre  1817  in  ihre  Mitte  auf. 

Er  liebte  sein  Vaterland  mit  nie  erloeschender  Begeiste- 
rung ;  als  das  wahre  Vaterland  aber  galt  ihm  nicht  sein 
Kanton,  sondern  die  Eidgenossenschaft.  Feind  aller  Heu- 
chelei und  Falschheit  war  und  blieb  er  Gegner  aller  gesetz- 
lichen oder  erschlichenen  Anmassungen  und  Vorrechte  der 
Regierenden  und  Beamten.  Er  sprach  oft  mit  Waerme, 
nicht  selten  zQ  seinem  Schaden,  für  die  Freihheit  des  Volks, 
begründet  in  vollkommener  Rechtsgleichheit  aller  Staats- 
bürger. Der  politische  Gang  der  Dinge  im  Schweizerlande 
seit  dem  Jahre  181 4^,  der  frechaufgehende  Nepotismus, 
welcher  zu  neuen  Oligarchien  leiten  sollte,  die  sich  immer 
stolzer  aufblsehcnde  Aristokratie  in  den  Kantonen,  die  Un- 
terdrückung der  Pressfreiheit,  die  Heimkehr  alten  Wustes, 
Titelwesens  und  Schlendrians  neben  Aberglauben  und  Pfaf- 
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fenwesen  triible  mehr,  denn  Alles,  in  den  letzten  Jahren 
sem  herrliches,  oft  für  solche  Gegensleende  zu  reizbares 
Gemiith.  So  tief  kraenfcte  ihn  das  fortschreitende  Verderben 
<lass  er  endlich  durchaus  nichts  mehr  von  Politik  beeren  und 
sprechen,  kaum  sich  überwinden  mogte,  irgend  eine  Zeitung 
zu  lesen.  ° 

Wie  würde  seininnerstes  Leben  unter  frischen  Hoffnun- 
gen neu  erwacht  sein,  w^re  ihm  vom  Schicksal  vergoennt 
worden,  Zeuge  von  der  Neugestaltung  der  Eidgenossen- 
schaft zu  werden.  Kaum  noch  die  ersten  Botschaffen  von 
der  Pariser  Juliuswoche  und  ihren  niechsten  Wirkungen 
vernahm  er,  nicht  ohne  Aeusserung  der  lebendigsten  Theil- 
nähme.  Er  starb  am  9'«"  August  i83o  Abends,  getroffen 
vom  Schlagflusse,  zwar  vermählt,  aber  kinderlos.  Der  Tag 
seines  Todes,  der  Tag  seines  Begräbnisses  war  ein  Tag  der 
Irauer  ,n  allen  Heusern  der  Stadt.  So  viel  Thronen,  wie 
damals,  sind  „och  dem  Sarge  keines  Bürgers  von  Aarau 
nachgeweint  worden. 

XXI.  Louis  Siraond,  du  canfon  de  Gen^ve,  ne  k  Lyon 
en  ,767,  mort  ä  Gen^ve  en  i83x,  membre  honoraire  de 
la  Socete  des  1822,  et  membre  ordinaire  des  1837  ancien 
negociant. 

Une  notice  biographique  sur  M.  Siraond  a  ^te  inser^e 
dans  le  discours  de  M.  le  Recteur  de  Candolle  sur  I'etat  de 
imstruction  pubh'que  ä  Geneve  en  1882. 

XXII.  Hans  Georg  Stehiin,  du  canton  de  B^Ie ,  „e  en 
1760,  membre  de  la  Society  d^s  1821 ,  colonel. 

XXIII.  Stutzer,   du  canton  de  Schwitz,  mort  en  ,83r, 

II 
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membre  de  la  Societe  des  1817,   D"^  M.  et  landammann  ä 
Kiissnacht. 


XXIV.  Gaspard  Trachsel ,  du  canton  de  Berne,  D^  M. 
(Voyez  ci-dessus,  p.  78  —  80.) 

XXV.  Paul  Usteri,  Med.  Doct.  Bürgermeister  des  Kan- 
tons Zürich ,  Prsesident  der  naturforschenden  und  der  medi- 
cinischen  Gesellschaft  dieses  Kantons ,  so  wie  der  schwei- 
zerischen gemeinnützigen  uud  der  schweizerischen  natur- 
wissenschaftlichen Gesellschaft,  Mitglied  der  Kais.  Leopold. 
Carol.  Akademie  zu  Bonn,  der  naturforschenden  Gesell- 
sch.  zu  Berlin  ,  Bordeaux ,  Goettingen ,  Jena ,  und  Paris, 
der  philomatischen  daselbst,  ^ler  sydenharaischen  zu  Halle, 
der  botanischen  zu  Regenspurg,  und  des  medicinischen  Col- 
legiums  zu  Nancy. 

geboren  zu  Zürich  den  14..  Februar  1768, 
gestorben  den  9.  April  i83r. 

Von  Usteri's  Jugendjahren  ist  dem  Verfasser  dieser  bio- 
graphischen Notizen  auch  nach  den  bei  den  Verwandten  des 
Verstorbenen  gehaltenen  Erkundigungen  nichts  Nseheres  be- 
kannt geworden.  Usteri  besuchte  die  Schulen  seiner  Vater- 
stadt, und  begann  seit  seinem  16.  Altersjahre,  mit  dem  vor- 
zugsweisen Studium  der  alten  Sprachen  auch  dasjenige  der 
Naturwissenschaften  und  seiner  künftigen  Berufswissen- 
schaft, der  Medicin,  zu  verbinden.  Eine  im  16.  Jahre  ge- 
haltene lateinische  Rede  de  conjundione ,  qucp  philosophice 
cum  mediana  intercedit,  liefert  den  Beweis  theils  von  gros- 
ser Belesenheit  in  den  Schriftstellern  der  alten  und  neuen 


=    163    = 
Zeit,  theils  von  einem  an  klares  und  logisches  Denken  ge- 
woehnten  Geiste.  Beides  Vorzüge,  deren  eigentliche  Aus- 
bildung   freylich    erst    spaefern    Jahren    aufbehalten    seyn 
konnte. 

Ueberbiicken  wir  die  von  dem  Verstorbenen  im  Laufe  der 
vollen  Heelfte  eines  Jahrhunderts,  1787  bis  1827,  durch 
den  Druck  bekannt  gemachten  Schriften,  so  finden  vv^ir, 
dass  dieselben  nicht  durch  neue  Entdeckungen  die  Natur- 
wissenschaften bereicherten,  sondern  dass  sie  fast  aus- 
schliessend  entweder  das  von  Andern  Geleistete  sammeln, 
bekannt  machen,  würdigen,  beleuchten,  loben  oder  wider- 
legen sollten,  oder  hingegen  weniger  den  materiellen  Inhalt 
als  die  Form  und  die  Quellen  der  Wissenschaft  und  die 
Methode  des  Studirens  befassten.  Warum  Usteri  bei  der 
vollkommenen  Anerkennung  des  hohen  und  unvergsengli- 
chen  Werthes  sechter,  treuer  Naturbeobachtung,  worüber 
er  sich  an  verschiedenen  Stellen  seiner  spsetern  Schriften 
aufs  deutlichste  ausspricht,  und  da  die  zum  Beobachten  er- 
forderlichen Eigenschaften  ihm  gewiss  nicht  mangelten, 
warum,  sage  ich,  er  nicht  durch  eigene  Beobachtungen, 
Versuche  u.  s.  f.  die  Nalurvvissenschaften  zu  bereichern  be- 
müht gewesen,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Seine  Ansichten 
über  die  Kenntniss  der  Wissenschaft  aus  Büchern  und  die- 
jenige aus  der  Natur,  moegen  vielleicht  mit  der  Zeit  einige 
Versenderung  erlitten,  spseler  aber  ihm  die  Zeit  zu  Naturbeo- 
bachtungen gemangelt  haben.  (Vergl.  üsteris  Denkrede  auf 
J.  H.  Hahn,  1812.  S.  7.)  Der  Verein  von  Erfahrung  und 
Speculation,  oder  von  Beobachtung  und  Reflexion  macht  in 
manchen  seiner  Vortrsege  ein  Thema  aus,  das  er  mit  Vor- 
liebe behandelt ;  die  Unerlaesslichkeit  beider  thut  er  mit  ein- 
dringender   Bercdtsamkeit,   und    er  tadelt   mit  Kraft   und 
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Nachdruck  diejenigen  ,  welche  sich  vermessen  mit  Hintan- 
setzung der  Erfahrung  die  Naturwissenschaften  bereichern 
zu  wollen,  und  die,  wie  er  sich  ausdrückt,  « ihre  ertrseumten 
Hypothesen  in  wunderbares  Dunkel  hüllen,  worin  sie,  Ge- 
spenstern gleich,  die  Phantasie  nur  so  lange  beschaeftigen 
koennen,  bis  das  Licht  des  Verstandes  ihr  trostloses  Nebel- 
gewoelk  zerrinnen  macht.  Klarheit  und  Deutlichkeit  ist  der 
Charakter  der  Wahrheit, »  und  diese  beiden  Eigenschaften 
waren  Vorzüge,  durch  welche  seine  eigenen  schriftlichen 
und  mündlichen  Vortrsege  in  hohem  Grade  sich  auszeich- 
neten. 

In  den' Jahren  1787  und  1788  setzte  Usteri  seine  Studien 
auf  der  Universitset  zu  Goettingen  fort,  und  unternahm  her- 
nach eine  Reise  nach  Berlin  und  Wien.  In  seine  Vaterstadt 
zurück  gekehrt,  widmete  er  seine  Zeit  theils  der  praktischen 
Ausübung  seines  Berufes,  dessen  Kreis  aber  nie  ausgedehnt 
war,  theils  der  Herausgabe  verschiedener  Zeitschriften,  so- 
wohl medicinischer  als  botanischer  Natur.  Die  Pflanzen- 
kunde war  nsemlich  seit  früher  Zeil  sein  Lieblingssludium, 
und  blieb  es  sein  ganzes  Leben  hindurch.  Jene  Zeilschrif- 
ten, vorzugsweise  die  medicinische,  sollten  eine  'moeglichst 
voUstsendige,  methodisch  geordnete  kritische  Uebersicht  der 
in  jedem  Jahre  erschienenen  Bücher  geben.  «  Freimüthig 
und  furchtlos,  sagt  er  selbst,  habe  ich  getadelt,  was  ich  zu 
tadeln  fand,  und  das  ziemt  braven  Msennern,»  und  so  kam 
es  dann,  dass,  wie  ein  Recensenl  von  Usteri's  Repertorium 
sich  ausdrückt,  ut  nonnulli  inter  vivos  eruditos,  qui  laudibus 
publicis  adsueti,  hie  reprehensionis  interdum  quidem  paulo 
acrioris  vocem  audiebant,  de  injuriis  sibi  allatis  clamiiarent, 
und  dass  der  Tadel  an  nicht  wenigen  Stellen  scharf,  sehr 
scharf  ausgesprochen   worden,   Isesst  sich   wirklich  nicht 
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laeugnen,  so  wie  überhaupt  auch  aus  andern  Schriften  Us- 
teri's  aus  jener  Periode  eine  Entschiedenheit  des  Urtheils, 
ein  Vertrauen  in  die  eigene  Einsicht,  und  eine  Neigung  zu 
Reformen  in  der  Wissenschaft  hervor  leuchtet,  deren  Grund 
gewiss  mit  in  der  jugendlichen  Raschheit  des  Verfassers  zu 
suchen  ist. 

Um  diese  Zeit  oder  bald  nachher  begannen  die  politischen. 
Bewegungen  und  Umweelzungen  unseres  Vaterlandes,  auch 
Usteri  betrat  nun  die  politische  Laufbahn,  um  sie  nicht 
mehr  zu  verlassen.  Was  er  hier  gewirkt,  steht  mir  hier  zu 
beurtheilen  weder  zu,  noch  in  meinen  Krseften,  Er  selbst 
drückte  sich  im  Jahre  1827  gegen  Sie,  H.  H.  H.,  über  die 
Empfindungen,  mit  welchen  er  jener  Zeit  gedachte,  also 
aus  :  «  Die  Rückerinnerung  an  jene  Zeit  schwebt  selbst  den 
Mithandelnden  vorüber  wie  Traumbilder  eines  vormaligen 
Lebens,  die  man  mitunter  versucht  seyn  koennte  als  Belege 
für  die  Lehren  der  Metempsychose  zu  gebrauchen,  und 
weil  schwerlich  auch  nur  Einer  zu  finden  waere  ,  der  jene 
Bilder  festhalten  moechte,  um  die  bestandenen  Kaerapfe  wie- 
der aufzunehmen ;  hingegen  manche  wohl,  die,  der  da- 
mals durchlebten  Wahrheit  und  Tseuschung  eingedenk, 
auch  der  Freunde  sich  gerne  erinnern,  mit  denen  dieselben 
getueilt  wurden,  und  die  ihrer  grcessern  bereits  hingeschie- 
denen Hselfte  das  hai>e  pia  anima  nachrufen.  » 

Nach  Verfluss  von  4  bis  5  Jahren,  wsehrend  welcher 
verschiedene,  ehrenvolle  Auftrsege  und  Sendungen  ihm  über- 
tragen worden,  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Allein 
unsrer  Wissenschaft  war  er  als  Berufswissenschaft  für  im- 
mer entzogen.  Mit  welcher  Liebe  er  aber  fortdauernd  den 
Fortschritten  und  den  Bereicherungen  der  Naturwissenschaft 
gefolgt  soy,   davon  kann  namentlich  auch  der  Zürcherschc 
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naturwissenschaftliche  Verein  den  sprechendsten  Beweis 
liefern.  Es  waren  vom  Jahre  1812,  in  welchem  ihm  das 
Amt  eines  Vorstehers  des  Vereines  übertragen  worden,  bis 
ins  Jahr  1829  nicht  weniger  als  78  Vorlesungen,  welche 
er  gehalten  hat.  Nicht  leicht  gab  es  eine  wichtige,  neue 
Entdeckung  im  Gebiete  der  Naturwissenschaft,  oder  eine 
dahin  abzweckende  Erfindung,  mit  der  er  die  Gesellschaft 
nicht  gelegentlich  bekannt  gemacht  hselte  ;  Beschreibungen 
von  Reisen  und  deren  Ausbeute,  Berichte  von  den  Verhand- 
lungen und  der  Thsetigkeit  gelehrter  Vereine,  Lebensbe- 
schreibungen ausgezeichneter  Msenner,  gemeinnützige  An- 
stalten und  Einrichtungen  u.  dergl.  m.  machten  vorzugs- 
weise die  Gegensisende  solcher  Mittheilungen  aus.  Mit  seus- 
serst  wenigen  Ausnahmen  waren  alle  entweder  Auszüge 
oder  Bearbeitungen  nach  franzoesischen,  selten  nach  deut- 
schen Werken,  noch  seltener,  nur  etwa  2  oder  3  Mahle 
eigene  Arbeiten.  Allein  fürs  ersle  die  Auswahl,  -  dann  die 
Bearbeitung,  Uebersetzung  waren  mit  so  viel  Geist,  Leich- 
tigkeit und  Geschicklichkeit  getroffen  und  gemacht,  dass  er 
jedes  Mahl  des  ungetheilten  Interesses  seiner  Zuhoerer. ver- 
sichert war.  Oftmals  verliehen  dann  noch  eigenlhümliche, 
einleitende  oder  begleitende  Bemerkungen,  die  bald  histori- 
scher Natur  waren.,  bald  den  Standpunkt  bezeichneten,  aus 
dem  der  Gegenstand  zu  beurtheilen  war,  oder  das  für  uns 
und  unsere  Vcrhseltnisse  Nutzbare  und  Anwendbare  hervor 
hoben,  gewiss  immer  zur  Beleuchtung  des  Gegenstandes 
dienten,  der  Arbeit  um  so  hoehern  Werth, 

Ausser  seinen  eigenen  wissenschaftlichen  Arbeiten  und 
Mittheilungen  aber  wird  den  Mitgliedern  dieses  und  aller 
Vereine  an  dem  er  Theil  nahm,  noch  in  lebhaftem  Andenken 
seyn,  wie  er  so  zu  sagen  an  jeden  behandelten  Gegenstand 
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Reflexionen  zu  knüpfen  wiisste,  welche  an  sich  schon  man- 
nigfache Belehrung,  Interesse,   Anregung  gewaehrten,  und 
durch  die  Form,  durch  die  Klarheit  und  logische  Ordnung, 
welche  auch  alle    seine  mündlichen,    vorbereitet  und   un- 
vorbereitet gehaltenen  Reden,  wie  die  schriftlichen  Vortrsege 
auszeichnete,  noch  mehr  Werth  erhielten.  Wenn  er  auch 
selbst  weit  entfernt  war,  auf  Universalgelehrsamkeit  An- 
spruch zu  machen,  wenn  er  auch  nicht  in  allen  Fsechern  zu 
den  Geweihten   gebeerte,  so  war  er  doch  mit  sehr  vielen 
gründlich  vertraut,    und   besonders  in   der  Geschichte  der 
Wissenschaften  ausnehmend  bewandert,  und  sein  ausseror- 
dentliches,  sicheres  Gedsechtniss  both  ihm  in  dem  reichen 
Schatze  seiner  Kenntnisse  fast  bei  jedem  Gegenstande,  der 
behandelt  wurde,  irgend  eine  beachtenswerthe  Nachricht, 
Berichtigung  oder  dergl.  dar,   und  wenn  diess  auch  nicht 
der  Fall  war,  so  Hess  ihn  sein  scharfer  Verstand  und  die 
umfassende    Einsicht   namentlich   in   den   Organismus  der 
Wissenschaft   doch   jedem   Gegenstande   eine  interessante 
Seite  abgewinnen.    Er  besass  eine  bewundernswerthe  Ge- 
schicklichkeit, einen  Gegenstand  nicht  für  sich,  sondern  im 
Verhseltnisse  zu  andern  Theilen  oder  zum  Ganzen  der  Wis- 
senschaft aufzufassen,  und  interessante  Beziehungen  anfzu- 
fmden,   wodurch   derselbe  für    das  praktische  Leben  von 
Bedeutsamkeit  werden,  und  zu  neuen  Forschungen  Veran- 
lassung geben,  Anderes  beleuchten,  oder  durch  andres  neues 
Licht  gewinnen  koennte. 

Dem  schweizerischen  Vereine  der  Naturforscher  gehoerte 
Usteri  seit  dem  Jahre  1816  an.  Durch  ihn  erhielt  der  Ver- 
ein hauptssechlich  seine  Statuten;  durch  ihn  wurde  schon 
bei  der  Gründung  auf  die  zum  Gedeihen  der  Arbeiten 
nothwendige  andaurende,  nicht  alljsehrlich  In  andre  Haende 
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übergehende  Leitung  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  hin- 
gewiesen, und  hernach  nahm  er  selbst  als  Prsesidenl  des  zu 
diesem  Zwecke  aufgestellten,  so  genannten  General  -  Sccre- 
tariates  oder  Central- Commites  einen  Hauptanlheil  an  die- 
ser Leitung :  durch  ihn  oder  wenigstens  unter  seiner  vor- 
züglichen Mitwirkung  kam  der  Druck  der  Denkschriften 
dieses  Vereins  zu  Stande. 

Ausserdem  gebeerte  Usteri  noch  mehreren  andern  vater- 
Isendischen  Vereinen  an,  und  seine  Wirksamkeit  in  Vereinen 
ist  Etwas,  das  in  seinem  Leben  einer  besondern  Erwsehnung 
verdient.  Selbst  zum  Handeln  weniger  geneigt,  dagegen  im 
vollkommenen  Besitze  der  Kenntniss  dessen,  was  gehandelt 
und  wie  gehandelt  werden  müsse,  vrar  es  ihm  sehr  er- 
wünscht, durch  Vorzeichnung  des  Plans,  durch  Anregung, 
Weckung,  Ermunterung  andre  in  Thseligkeit  zu  setzen, 
und  die  Krsefte  Mehrerer  für  ein  bestimmtes,  klar  erkanntes 
Ziel  zu  vereinen,  und  nach  einem  gemeinschaftlichen,  wohl 
erwogenen  Plane  die  Mittel  zu  Erreichung  des  Zweckes  zu 
waehlen. 

Um  allen  den  Geschaeften,  welche  Usteri  als  Staatsmann, 
als  Vorsteher  mehrerer  Vereine,  als  Gelehrter,  der  in  eine 
hoechst  ausgebreitete  Correspondenz  führte  ,  zu  genügen, 
war  zweierlei  unerlaesslich,  fürs  erste  seine  ausgezeichneten 
Geistesgaben,  fürs  zweite  eine  Art  Ausdauer  in  der  Arbeit, 
verbunden  mit  moeglichster  Benutzung  der  Zeit  und  mit 
einer  Genauigkeit  und  Pünktlichkeit,  wie  sie  selten  ange- 
troffen werden.  Sie  nur  machten  es  ihm  raoeglich,  allen 
Pflichten  zu  genügen,  und  wenn  auch  die  Ansichten  über 
ihn  in  verschiedener  Beziehung  gctheilt  seyn'  moegen,  so 
werden  sich  Freunde  und  Gegner  doch  vereinigen  im  Ur- 
theile  über   die  Gewissenhaftigkeit  in  Erfüllung  der  über- 
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nommenen  Pflichten.  Seine  Zeit  war  nur  der  Arbeit  gewi(l-= 
met,  Erholung  in  Gesellschaft  oder  in  Spatziergseugen  fand 
in  den  letzten  Jahren  gar  nicht  mehr  Statt,  die  Stunden  wa- 
ren so  regelmaessig,  als  es  die  Verhseltnisse  gestatteten,  ein- 
getheilt,  die  Geschsefte,  immer  Arbeiten  immer  auf  oder  vor 
der  bestimmten  Zeit  vollendet.  Wenn  jenes  ununterbro- 
chene Arbeiten  nicht  zu  empfehlen  ist,  denn  die  Pflege  des 
Koerpers  musste  darunter  leiden,  so  kann  hingegen  jeder- 
mann in  der  Pünktlichkeit  Usteri  zum  Vorbilde  nehmen. 

Es  war  bis  dahin  von  Usteri's  Ansichten  in  der  Wissen- 
schaft, von  seiner  geistigen  Theetigkeit  überhaupt  die  Rede, 
dass  auch  den  sanften  Gefühlen  der  Freundschaft  sein  Herz 
nicht  verschlossen  war,  davon  hat  sein  Verhseltniss  zu  dem 
seeligen  Eseher  von  der  Linth  hinlsenglich  Beweis  gegeben. 
Eine  von  Usteri  verfasste  kurze  Biographie  seines  Vaters  ist 
voll  der  Proben  eines  von  dankbarer,  kindlicher  Liebe  er- 
füllten Herzens.  Manche  Stellen  seiner  Schriften  zeigen  sich 
als  entsprungen  aus  tiefem,  innigem  Gefühle  für  das  Schoene. 
Wer  so  wie  er  eines  seiner  kostbarsten,  ein  unersetzliches 
Gut  hingab,  um  zum  Besten  Andrer  zu  wirken,  der  ist  nicht 
nur  gemeinnützig  mit  den  Worten,  er  ist  es  mit  der  That. 
Seinem  Vaterlande  war  er  mit  aufrichtiger  Liebe  zugethan. 
Darum  sah  er  neben  den  Hauplzwecken  der  verschiedenen 
schweizerischen  Vereine  Weckung  für  Vaterlandsliebe  als 
ebenfalls  wichtiges  Ziel  derselben  an.  «  Moege,  schliesst  er 
1827  seine  Rede,  moege  mit  der  Liebe  der  Wissenschaft 
die  Liebe  des  Vaterlandes  innig  verbunden,  in  Geist  und 
Herz  treuer  Eidsgenossen  jener  goetlliche  Funke  Nahrung 
empfangen,  durch  dessen  sorgsame  Pflege  allein  nur  der 
Mensch  seine  Bestimmung  hienieden  erfüllen  und  ver- 
trauensvoll einer  ihn  erwartenden  hoehern  entgegen  zu  se- 
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hen  vermag.»  Mit  Recht  wurde  Usteri  ein  Vorfechter  für 
vaterlsendische  Freiheit  genannt,  und  das  Wesen  dieser 
Freiheit  bezeichnete  er  selbst  1820  auf  folgende  Weise: 
«  Aus  der  Oberherrschaft  des  Geistes  geht  des  Menschen 
edelste  Freiheit  hervor,  und  aus  der  Herrschaft  der  Sinn- 
lichkeit die  traurigste  aller  Sclavereicn  ;  jegliche  Freiheit, 
sey  es  die  der  studirenden  Jugend,  diejenige  der  gelehrten 
Republik  oder  die  der  bürgerlichen  Gesellschaft,  setzt  in 
den  Gliedern  dieser  Vereine  jene  aus  der  Geistesherrschaft 
hervor  gehende  Freiheit  der  Einzelnen  voraus,  wenn  sie 
anders  ihren  schoenen  Namen  verdienen  und  menschenbe- 
glückend seyh  soll.» 

Das,  was  er  selbst  unter  wissenschaftlicher  und  morali- 
scher Rescheidenheit  versteht,  eine  Stimmung  des  Gemüthes, 
hervorgehend  aus  dem  Gefühle  und  der  Ueberzeugung  von 
der  Unvoilkommenheit  alles  menschlichen  Wissens  über- 
haupt und  von  der  Mangelhaftigkeit  und  Reschraenklheit 
unsrer  individuellen  Krsefte  ins  Resondere,  auch  diese  Em- 
pfindung^ war  ihm  gewiss  nicht  fremd.  Verdienste  gering  zu 
schaetzen,  davon  war  Usteri,  der  des  Verdienstes  so  viel 
besass,  im  hoechsten  Grade  fern.  Dass  er  die  Leistungen 
prüfte,  dass  dabei  Einiges,  was  Andern  als  Verdienst  er- 
schien, bisweilen  von  ihm  nicht  in  dem  Masse  anerkannt 
wurde,  war  freilich  raoeglich  :  dass  er  seine  Ansichten 
nicht  leicht  aufgab,  sie  lebhaft  vertheidigte,  nur  dem  Ge- 
wicht der  Gründe  nacbgab,  was  natürlich  ;  und  wenn  noch 
in  spselrer  Zeit  bisweilen  Spuren  früherer  Reizbarkeit,  ja 
Leidenschaftlichkeit  durchblickten,  wer  wird  es  nicht  be- 
dauren,  wer  aber  nicht  auch  entschuldigen,  dass  einzelne 
Flecken  den  Glanz  der  Verdienste  stellenweise  trübten  ? 

Sein  kraeftiger  Koerper,  der  durch  seine  ceussere  Gestal- 
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tung  sciion  imponiite,  dessen  Angesicht  durch  eine  hohe, 
ernsfe  Stirn  ausgezeichnet,  und  dessen  Auge  durch  einen 
festen,  geistvollen  Blick  belebt  war,  hatte  einer  sehr  dauer- 
haften, viele  Jahre  ungetrübten  Gesundheit  genossen,  un- 
geachtet einer  Lebensart,  welcher  der  koerperlichen  Bewe- 
gung beinahe  ganz  entbehrte.  Doch  im  Frühjahr  1829 
nach  mehrern  voraus  gegangenen,  geringern  Sloerungen 
von  bedeutendem  Unterleibsbeschwerden  befallen,  erholte 
er  sich  zwar  ziemlich  bald  wieder  hinlsenglich,  um  alle  seine 
Geschoefte  aufs  neue  besorgen  zu  koennen.  Allein  seine  vo- 
rige Kraft  scheint  er  nie  wieder  Yoellig  erlangt  zu  haben, 
kleinere  Stoerungen  wiederholten  sich  oeftrer,  Ermattung 
war  bald  die  Folge  jeder  ungewohnten  Anstrengung,  der 
Appelit  nahm  ab,  die  Verdauung  wurde  gestoert.  Wohl 
hcelte  vielleicht  sorgsame  Pflege  des  Kcerpers  und  Enthal- 
tung geistiger  Arbeit  jenem  sich  allmaehlig  wieder  zu  erhoh- 
Icn  gestaltet.  Stalt  dessen  aber  begannen  die  bekannten 
grossen,  politischen  Bewegungen,  die  vorher  schon  an's 
Uebermass  greenzenden  Arbeiten  heeuftcn  sich  noch  mehr, 
Gemüthsbewegungen  besorglicher  und  andrer  Natur  kamen 
hinzu,  dem  Schlafe  musste  hier  und  da  noch  eine  Stunde 
mehr  abgebrochen,  noch  mehr  jede  Minute  zu  Rathe  ge- 
halten werden.  Der  Magen  vertrug  immer  weniger  Speise  ; 
um  die  Kraefle  des  ermattenden,  sich  verzehrenden  Koerpers, 
zu  heben,  wurde  zu  reizenden,  gewürzten  Speisen,  zu 
starkem  Kaffee  Zuflucht  genommen.  So  kam  der  April 
vorigen  Jahres  herbei,  das  Verfassungiwerk  hatte  die  Kraft 
crschoepft,  der  gleichsam  im  Vorgefühle  des  nahenden  To- 
des rastlos  thaetige  Geist  bis  zu  dessen  Vollendung  den  Koer- 
pcr  aufrecht  erhallen  ;  allein  beide  waren  nun  am  Ziele ; 
dieser  erlag,   als  die  Spannung  von   jenem  nachliess.    Am 
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3o.  Mserz  wurde  Usleri  im  Rathssaale  vom  Fieberfroste  be- 
fallen, schnell  sanken  die  Krsefte,  eine  ausserordentliche 
Ermattung  gesellte  sich  dazu  ;  noch  einmal  raffte  der  Geist 
sich  auf,  um  den  von  Usteri  selbst  so  genannten  Schwanen- 
gesang zu  dictiren.  (Vergl.  Ehrenkranz  auf  Herrn  P.  Usteri. 
Zürich  i83i.  S.  5.)  Das  war  sein  Abschied  von  der  Welt; 
mit  Befriedigung  vernahm  er  den  Eindruck,  den  er  hervor 
gebracht :  «  Das  hat  an  der  rechten  Saite  erklungen  ;  nun 
hab'  ich  mein  Werk  vollendet, »  waren  seine  Worte.  Acht 
Tage  halte  sein  Krankenlager,  bald  mit  mehr  bald  weniger 
Hoffnung  des  Aufkommens,  gedauert,  doch  ohne  dass  er 
selbst  von  Anfang  an  diess  weder  geglaubt  noch  gewünscht 
hsette  :  «  Wenn  Gott  mir  meine  Bürde  abnimmt,  .warum 
sollte  ich  sie  wieder  aufnehmen  wollen  ?  »  als  am  Morgen 
des  neunten  Tages  er  sich  besonders  ruhig  und  heiter 
fühlte.  Allein  schon  zu  Mittag  ist  dieses  letzte  Auflodern 
der  Lebensflamme  verschwunden,  und  schnell,  von  Stunde 
zu  Stunde  tritt  ein  Vorbothe  des  nahenden  Befreiers  nach 
dem  andern  hinzu.  Doch  erst  am  Morgen  um  5  Uhr  war 
die  irdische  Hülle  gesunken  und  der  Geist,  seiner  Fesseln 
entledigt,  zur  ewigen  Heimath  gegangen.  Sanft  war  die 
Trennung,  das  Entschlafen  des  müden  Wandrers  am  Ziele 
seiner  Reise.  Wer  wollte  ihm  den  ersehnten  Schlaf,  nach- 
dem er  das  schwere  Tagewerk  bis  zum  Ziele  gebracht, 
nicht  goennen  ?  wer  ihn  wieder  für  die  schwüle  Hitze  der 
folgenden  Tage  zu  neuen  Kaempfen  aufwecken  ?  wer  ihn 
aus  dem  sichern  Hafen,  dem  weder  Sturm  noch  Woge  sich 
nahet,  wo  nicht  Strand,  nicht  Klippen  Verderben  drohen, 
wieder  hinaus  rufen  wollen  auf  die  Hoehc  der  slurmbe-l 
>veglen  Flulhen  ?  Sanft  ruhe  seine  Asche :  es  erblühe  das 
Gute,  das  er  gewollt,  begonnen  und  gewirkt:   es  erwecke 
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sein  Andenken  uns  und  die  kommenden  Geschlechter  zu 
gleicher  Thatkraft  für  Wahrheit  und  Recht,  für  Wissen- 
schaft und  Tugend.  «  Goennet,  so  sprach  sein  Leichenredner, 
goennet  dem  müden  Streiter  den  Frieden  der  Vollendeten 
Gottes,  ehret  sein  Andenken  dadurch,  dass  ihr  die  Stunde 
seiner  Todesfeier  zu  einer  Stunde  der  heiligsten  Entschlies- 
sungen  machet.»  Fsesi,  Ebrenkranz.  S.  21. — Sind  die 
Empfindungen,  mit  denen  der  Mensch  am  Ziele  seiner  Lauf- 
bahn rückwaerts  blickt  auf  das,  was  hinter  ihm  liegt,  sind 
die  Gesinnungen,  womit  er  abtritt  vom  Schauplatze  seines 
Wirkens  und  Abschied  nimmt  von  den  Gefsehrten  seiner 
Reise,  hier,  wö  Beweggründe  zur  Taeuschung  andrer  und 
seiner  selbst,  wegfallen,  sind  die  Gefühle  als  des  Menschen 
wahre  zu  betrachten,  wahrlich  so  mag  uns  Usteri's  Ruhe 
und  Ergebung,  ja  seine  Sehnsucht  nach  dem  Tode,  es  mag 
uns  sein  Abschiedswort  Zeuge  seyn,  dass  der  Rückblick 
ohne  Reue,  das  Scheiden  ohne  Groll,  nicht  bloss  mit  ver- 
soehntem,  sondern  mit  versoehnendem  Herzen  geschah.  Kann 
ein  Tod  schoener  seyn,  als  so  zu  scheiden,  des  Lebens  und 
seiner  Mühen  satt,  einig  mit  seinem  Gotte  und  einig  mit 
sich?  Kann  er  glücklicher  seyn,  als,  beweint  von  den  dank- 
baren Seinen,  betrauert  jetzt  von  den  Meisten,  bald  von 
Allen,  Werke  zurück  zu  lassen,  deren  Wirksamkeit  nim- 
mer vergeht  ? 

«  Was  ist  es,  so  sprach  Usteri  noch  vor  5  Jahren  zu  Ih- 
nen, H.  H.,  was  ist  es,  dass  unsern  gerechten  Schmerz 
über  den  Verlust  der  uns  entrissenen  Freunde  mildern  kann, 
als  der  Anblick  dessen,  was  von  ihrer  schoenen  und  wohl- 
thsetigen  Wirksamkeit  fortlebt  und  in  stets  folgenden  Zeu- 
gungen durch  unbegraenzte  Zeiten  fortleben  wird.  Diese  Un- 
sterblichkeit der  Geister  auf  Erden  ist  es,   die  auch  dem 
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sleiblichen  Menschen  nicht  etwa  nur  durch  das  Gefühl  zu 
ahnen,  sondern  durch  den  Verstand  zu  erkennen  raoeglich 
wird ;  diese  Aussicht  in  die  Geisterwelt  ist  unserm  Ver- 
slande vergoennt,  der  ein  ungenügsamer  Thor  wsere,  wenn 
er  in  solchen  Wundern  des  Geisterlebens  auf  Erden  nicht 
die  volle  und  sattsame  Bürgschaft  jener  andern  Wunder 
fsende,  die  sich  unsern  vorangegangenen  Freunden  jetzt  ent- 
hüllt haben.  Und  diese  letztem  nun  nochmahls,  wie  koennen 
wir  ihr  Andenken  besser  ehren,  wodurch  mcegen  wir  ihres 
Beifalls  uns  versicherter  halten,  als  indem  wir  ihren  edlen 
Vorbildern  nachstreben  und  dafür  sorgen,  dass  wie  von 
ihnen  so  von  uns  etwas  übrig  bleibe,  das  lebendig  fort- 
wirkend sey,  für  die  Erweiterung  der  Wissenschaft  und 
für  Nutzen  und  Ehre  des  Vaterlandes. » 

M.  Doct.  Locher-Balber. 

XXVI.  Frangois  Verdeil,  docteur  en  medecine,  du  can-' 
ton  de  Vaud. 

Frangois  Verdeil  näquit  ä  Berlin  en  i747-  Son  pere  et 
sa  m^re  appartenaient  ä  la  colonie  des  Frangais,  qua  la 
r^vocation  de  l'edit  de  Nantes  avait  forces  de  chercher  une 
autre  palrie.  II  fut  d'abord  desline  a  suivre  la  carriere  du 
genie  militaire ,  et  son  pere  le  plaga  ä  Bale  chez  le  celebre 
Jean  Bernouilli,  sous  lequel  il  perfectionna  ses  etudes  ma- 
thematiques. .  Sa  famille  ayant  quilte  Berlin  pour  se  fixer  ä 
Lausanne  ,  il  Vy  suivit ,  renonga  ä  ses  projets  mililaires  et  se 
voua  ä  la  medecine.  Envoye  ä  Montpellier,  il  y  suivit  avec 
succes  les  divers  cours ,  et  obtint  le  grade  de  docteur ;  il 
avait  alors  24  ans.  De  retour  ä  Lausanne,  il  s'y  etablit 
comme  medecin ,  et  ne  tarda  pas  ä  prendre  dans  la  Facultd 
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la   place   dislinguee  qu'il  a  conservee  jusqu'ä  la  fm  de  sa 
longue  carriere. 

II  ne  s'arreta  pas  ä  la  simple  prafique  ;  il  sc  livra  avec 
ardeur  aux  etudes  qui  pouvaient  le  metfre  en  etat  de 
suivre  les  travaux  et  les  progres  des  ecoles  les  plus  celebres 
de  France ,  d'AlIeraagne  et  d'Angleterre ,  dont  il  visita 
plusieurs. 

Apres  la  mort  de  notre  cel^bre  Tissot,  il  futnomme,  par 
le  gouvernement  de  Berne,  president  du  College  de  mede- 
cJne,  premiere  institution  medicale  qui  ait  pris  naissance 
dans  le  pays  de  Vaod.  Sous  la  Republique  Helvetique,  il  fut 
nomme  chef  du  bureau  de  sante  vaudois,  et  Charge  de  {'Or- 
ganisation de  la  poIice  sanitaire.— En  1799,  »1  devint  me- 
decin  en  chef  de  l'armee  helvetique,  et  fit,  en  cette  qualite, 
la  campagne  qui  se  termina  par  la  bataille  de  Zürich.  Plus 
tard  il  fut  nomme  president  du  Conseil  de  sante  du  Canton 
de  Vaud,  place  qu'il  a  conservee  jusqu'ä  la  derniere 
annee  de  sa  vie.  Avant  la  creation  de  ce  dicastere ,  qui 
n'eut  lieu  que  depuis  Tacte  de  mediation ,  en  i8o3 ,  il 
composa  ä  lui  seul  le  bureau  de  sante,  et  on  lui  doit  toutes 
les  mesures  qui  furent  prises  par  l'assemblee  provisoire  et 
la  chambre  administrative  du  canton  du  Leraan,  pour 
prevenir  le  desordre  que  la  crise  revolutionnaire  aurait  pu 
amener  dans  cette  partie  importante  de  l'adrainistration 
publique.  Comme  President  du  Conseil  de  sante,  il  eut  la 
plus  grande  part  dans  la  confection  des  lois  et  reglemens , 
par  lesquels  il  a  et^  pourvu ,  d'une  maniere  si  remarquable , 
dans  le  canton  de  Vaud,  ä  la  police  de  sante  des  hommes  et 
des  animaux. 

II  ne  borna  pas  ses  etudes  et  ses  travaux  ä  Tart  de  guerir. 
Doud  d'une  conception   prompte,    de   la    facilite   de   bien 
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classer  ses  idees  et  de  les  exprimer  avcc  clarte,  d'une  ac- 
tivit^  peu  commune,  et  enlraine  par  le  besoin  de  la  deployer, 
il  fut  Tun  des  hommes  qui  contribuerent  ä  faire  sorlir  le 
petit  pays  de  Yaud  de  Tetal  stationnaire  auquel  le  peu  de 
developpement  de  ses  institutions  scientifiques  et  liberales 
semblait  le  condamner. 

Cest  ainsi  qu'il  ful ,  il  y  a  5o  ans ,  Tun  des  foodateurs 
de  la  Societe  des  sciences  physiques  de  Lausanne,  qui  pen- 
dant  plusieurs  annees  produisit  d'honorables  resullats.  Les 
3  volumes  in-4°  qu'elle  a  publies  dans  les  annees  1783 
ä  1788  ,  renferment  plusieurs  raemoires  de  lui  d'un  grand 
inleret,  et  qui  fönt  preuve  de  connaissances  etendues  et 
variees. 

Cest  ainsi  encore  qu'il  presida  la  Societe  d'Emulation  du 
canton  de  Yaud,  qui  prit  naissance  des  les  premiers  jours 
de  notre  emancipation ,  s'annonga  sous  les  plus  heureux 
auspices,  et  laissa  dans  les  notices  d'utilite  publique ,  qui  pa- 
rurent  en  i8o5  ,  1806  et  1807 ,  un  monument  attestant  ce 
qu'elle  aurait  pu  devenir  si  les  evenemens  politiques  ne 
i'avaient  pas  arretee  dans  son  elan. 

En  1806,  il  fit  partie  de  la  premiere  coraposilion  du 
Conseil  academique  du  canton  de  Vaud  ,  et  aussi  long-temps 
que  ses  fbrces  lui  permirent  d'en  seconder  les  Iravaux ,  il 
s'en  monlra  Tun  des  membres  les  plus  actifs  et  les  plus 
utiles. 

M.  Verdeil  ne  cultiva ,  il  est  vrai ,  d'une  maniere  spe- 
ciale aucune  des  branches  des  sciences  naturelles,  mais  il 
avail  sur  toutes  des  connaissances  g^ncrales,  et  se  tenait  au 
courant  de  leurs  progr^s  et  de  leur  litlerature.  II  fut  du 
nombre  des  naturalistes  vaudois  qui  se  rendirent  ä  l'invita- 
tion  de  son  ami  Gosse,  et  fond^rent  ä  Geneve,  en  i8i5, 
la  Societe  helvetique  des  sciences  naturelles. 
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AIV.cc  i\n  Ha  ans  on  k  voyair  jouUvinI  de  »c«  facul- 
t.  s  intdlf-rhiHlr., ,  >,  un  degn?  hier,  nn.;„7|.,,-,Mc  iJan«  ün  .Ige 
auÄ»i  avanc(i,  prjJsidant  a»v/.  h;ibihidlf:rr,f..„t  Ic  Connr-il  de 
SanKJ,  Ol  suivanj  avcc  interß»  Ici  Irava.ix  de  sc*  r;olI/:guc«, 
qui  »ouvcnl  avaicnt  rccour»  aux  liimi^^rc^  (,,^11  poi/valf  cn- 
CöTC  r^pandrc  »ur  Ic*  ca.,  difficilc*.  C'csl  ain.i  r,,i'il  arriva 
ä  sa  84"-*  annec  ;  alors  un  affaibliiicmrmf  progrcwif  alftfra  , 
toüt  k  la  foi.s  5on  phy.sirpjc  et  sor.  rnoral ;  il  Jomha  danf 
un  raarasmc  de  corp,  cf  d'c.prif ,  q.ii  dura  pr/:,  d'un  an,  et 
sc  Icrmina  par  unc  vf'rilablc  cuflianasic  ,  Ic  ai  f<lvricr  lö'sa. 


La  Socicte  dc5  5cienr;c,  pf.y^Vpjc,  de  Lausanne  a  publiö 
lei  in(-moirc»  suivans  de  M.  Vcrdeil: 

!•  Memoire  sur  ic»  brouillard*  «Jlecinqac»  vu*  cn  jui/, 
^rt  imllet  ,78.J,  et  sur  le  frcrnhicmcnt  de  Icrrc  arriva  Lau- 
»anne  Je  G  juillej  de  la  mt-nie  annee. 

y."  Ohservationj  et  exp/frienrc*  failcs  ä  J  occa*ion  du« 
toup  de  foudre  lombcJ  sor  la  cathedralc  de  Laufanne  le 
12  aout  1783. 

3'^  Obscrvationj  g/.n(5rale«  »ur  le  cliniat  de  Lausanne ,  et 
röiuUat,  de»  obscrvalions  in(:t^orologiquc»  fajies  en  cettc 
yille  pendant  I'cspace  des  10  an^  (17G3  i  ,772.; 

4"  Ob.scrvalion»  sur  la  conititution  de  l'air  et  »ur  les 
maladics  .pii  onl  rcfgn^  ä  Lau»annc  pendant  Tann^c  1783. 

XXVII.  Franr/ji»  Wyder,  confrÄlcur  de»  poifc»  du  ean- 
Ion  de  Vaud. 

Franko!»  Wydcr,  orjginaire  de  Belügen,  au  canlon  de 

Wie ,  fut  Tun  des  nombreux  jeune»  gen»  qui ,  k  lYpoquc  de 

la  revoiulion  »uisic  ,   cbcrchircnf  k  »e  placer  daa»  le»  bu- 

12 
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reaux  du  gouvernement  de  la  Repiibliquc  Helvetique.  II 
entra  dans  ceux  du  ministere  des  finances,  et  ful  aUache  h 
la  division  chargee  de  l'organisation.  du  service  des  postes. 
En  i8o3,  il  ful  place  par  le  gouvernement  du  canton  de 
Vaud  dans  les  bureaux  de  la  regie  des  postes ,  dont  il 
devint  ensuiie  le  controleur.  L'experience  qu'il  avait  deja 
acquise ,  sa  grande  activit^ ,  sa  facilite  ä  saisir  l'ensemble  et 
les  details  de  Tadministration  ä  laquelle  il  etait  attache ,  lui 
firent  confier  souvent  des  negociations  difficiles  avec  les 
Offices  des  postes  etrangeres  ,  et  on  lui  doit  une  grande  part 
dans  les  mesures  qui  ont  amen^  celte  branche  imporlante  de 
nos  ressources  cantonales ,  au  degre  de  prosperit^  ou  eile 
est  parvenue  aujourd'hui.  Ne  devant  pas  ici  nous  occuper 
de  lui  corame  employe  de  TEtal ,  nous  n'en  dirons  pas  da- 
vantage,  et  nous  quilterons  le  controleur  des  postes  pour  ne 
parier  que  du  Naiuraliste. 

Force  d'entrer  dans  une  carri^re  qui  lui  assural  des 
moyens  d'existence  que  sa  famille  ne  pouvail  pas  lui  fournir, 
M.  Wyder  ne  put  pas  se  livrer  aux  eludes  qui  exigenl  de 
longs  et  coüteux  sacrifices.  Les  sciences  naturelles  ne  furent 
pour  lui  qu'un  accessoire  ,  mais  vers  lequel  il  fut  entralnd 
par  un  penchanl  irresistible ,  et  auquel  il  consacra  tous  les 
moraens  que  ses  occupations  obligees  pouvaient  lui  laisser. 

Ses  Premiers  essais  se  dirigerent  vers  une  des  branches 
de  la  Zoologie  que  la  plupart  des  amateurs  n'(5tudient 
guere  que  sur  la  nature  morte  et  dans  les  livres,  celle 
des  reptiles ;  il  en  fit  son  objet  d'affection,  et  bientöt  on  le  vit 
entoure  de  tout  ce  que  nos  contrties  purent  lui  fournir  de 
sauriens,  d'ophidiens  et  de  batraciens,  sans  parier  des 
cWlonds  qu'il  put  se  procurer  ailleurs.  II  acquit  dans  cette 
chasse  difficile,  penible  et  souvent  dangereuse,  une  teile  fa- 
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cilit^  ,  que  s'emparer  de  la  vipere  la  mieux  eveillee ,  n'etaif 
pour  lui  qu'un  jeu  sür.  Pendant  plusieurs  annees,  sa  mena- 
gerie  d'un  nouveau  gcnre  offrit  aux  curieux  une  foule 
d'individus  vivans  qu'il  nourrissalt  avee  succes,  et  auxquels 
il  procurait  les  moyens  de  se  mulliplier  et  de  trouver ,  jus- 
qu'ä  un  certain  point,  le  genre  d'existence  qui  leur  etait 
propre  dans  leur  etat  de  liberte.  Mais  un  etablissement  de 
ce  genre  n'etait  pas  sans  inconveniens.  Habitanl  des  loge- 
raens  peu  vastes,  dont  il  n'etait  que  simple  locataire,  ses 
nombrcux  eleves ,  qui ,  parfois ,  trouvaient  le  moyen  de 
s'echapper  et  de  faire  des  apparitions  dans  les  autres  etages 
de  la  maison ,  y  portaieut  la  terreur ,  et  force  lui  fut  de  re- 
noncer  aux  reptiles.  11  chercba  ä  remplacer  cette  branche 
de  l'histoire  naturelle  par  une  autre,  et  il  clioisit  la  botanique, 
dont  ses  excursions  dans  nos  forets  et  nos  montagnes ,  lui 
avaient  donne  quelques  notions  empiriques.  Ses  relations 
avec  plusieurs  botanistes  cultivateurs  etrangers  lui  offrirent 
des  facilites  qui  l'engagerent  ä  s'attacher  particulierement 
aux  planfes  grasses,  et  il  se  construisit  lui-meme  dans  en 
jardin  attenanl  ä  son  logement  une  pelile  serre  chaude,  pat- 
faitement  bien  enlendue ,  au  dire  des  plus  liabiles  connais- 
seurs.  M.  Edouard  Chavannes ,  qui  a  suivi  pendant  quelque 
temps  ses  essais  d'horticullurc,  a  bicn  voulu  fournir  ä  cette 
notice  les  delails  suivans  : 

<«  M.  Wyder,  dit  M.  Chavannes,  a  eleve  dans  sa  petitc 
serre  un  grand  nombrc  d'esp^ces ,  dont  plusieurs  se  distin- 
guerent  par  leur  beaute  et  leur  rarele.  Toules  les  farailles 
de  plantcs  grasses  et  charnucs  ont  etc  Tobjet  special  de  ses 
travaux  botaniques. 

»Ccux  qui  savcnt  combien  la  culfurc  des  plantes  grasses 
demande   de  soins  et  de  conditions  reunies,  rendront  sans 
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doute  horamage  au  talent  de  M.  Wyder.  II  fallait  aimer 
cette  classe  de  vegetaux ,  comme  il  aima  pendant  quelque 
temps  les  reptiles  et  pendant  toute  sa  vie  la  nature ,  pour 
reussir  aussi  enti^rement  dans  l'une  des  educations  les  plus 
difficiles  du  regne  vegetal.  II  etait  parvenu  h  connaitre  par- 
faitement  les  besoins  de  chacune  des  plantes  qu'il  cultivait, 
par  l'etude  approfondle  qu'il  avait  faite  de  leur  mahi^re  de 
vivre  et  des  circonstances  les  plus  favorables  ä  leur  deve- 
lopperaent ;  et  quoiqu'il  ne  fiit  pas  tres-verse  dans  la  science, 
cependant  Texp^rience  lui  avait  appris ,  quant  h  la  cullure 
des  plantes  grasses,  tout  ce  que  la  physiologie  et  les  theories 
peuvent  apprendre  ä  cet  egard.  11  est  ä  regretler  qu'il  n'ait 
pas  ecrit  ses  nombreuses  observations. 

»  M.  Wyder  fut  fort  heureux  dans  les  greffes  qu'il  op^ra 
sur  divers  individus  d'especes  souvenl  assez  eloignees  les 
unes  des  autres ;  car  la  plupart  furent  couronnees  de  suc- 
c^s.  Je  ferai  mention  d'un  procede  ingenieux  et  tres-simple 
qu'il  employait  pour  bouturer.  On  sait  que  lorsqu'on  veut 
faire  une  bouture  d'une  plante  grasse ,  on  est  ordinairement 
oblige  de  laisser  secher  pendant  quelque  teraps  la  partie  de- 
tacliee,  afm  de  prevenir  la  pourriture ,  qui  Tattaquerait  in- 
evitablement  si  eile  etait  placke  tout  de  suitc  en  terre : 
mais  on  sait  aussi  que ,  lors  merae  que  l'on  emploie  cette 
precaution,  il  arrive  souvent  que  l'on  ne  peut  empecher 
ainsi  le  moignon  de  sc  pourrir,  et  de  communiquer  ensuitc 
la  desorganisation  de  son  tissu  ä  la  bouture  enlierc.  Pour 
obvier  ä  cet  inconvcnient ,  M.  Wyder  avait  imagine  de  se 
servir  de  deux  vascs  places  Tun  dans  l'aulre  de  mani^re  ä 
ce  que  le  superieur  n'atteignit  pas  Ic  fond  de  l'inferieur.  II 
plagait  dans  ce  dernier  du  sable ,  qui  remplissait  l'espace 
laiss^  entre  les  deux  vases,  et  qu'il  avait  soin  de  chauffer  et 
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de  renouveler  de  temps  en  temps.  Le  fond  du  vase  supe- 
rieur  etait  perce  d'un  trou  assez  grand  pour  laisser  passer  le 
moignon  de  la  bouture,  qui  reposait  ainsi  dans  le  sable 
chaud,  et  se  dessechait  assez  promptement  sans  se  pourrir. 
Le  vase  superieur  contenait  de  la  terre ,  dans  laquelle  pous- 
saient  bienlot,  au  dessus  du  moignon,  une  multitude  de  pe- 
tites  racines  adventives,  qui  nourrissaient  la  bouture  et  per- 
mettaienl  ä  celle-ci  de  se  developper  et  de  devenir  un 
nouvel  individu,  corame  cela  arrive  dans  le  boulurage  des 
autres  vegetaux.  Le  moignon  dessedie  se  detruisait  au  bout 
d'un  certain  temps ,  et  le  vase  inferieur  pouvait  alors  etre 
enleve  comme  inutile. 

»  M.  Wyder  m'a  dit  que  ce  procede ,  qu'il  ne  savait  pas 
etre  en  usage  ailleurs ,  lui  avait  facilite  considerableraenl  le 
bouturage  de  certaines  plantes  grasses ,  pour  lesquelles  cette 
Operation  aurait  ete  trop  delicate  par  la  methode  ordinaire.» 

M.  Wyder  en  etait  arrive  ä  ce  point  de  succes  vrairaent 
remarquable,  surtout  si  Ton  considere  les  faibles  moyens 
dont  il  pouvait  disposer ,  lorsqu'une  apoplexie  cerebrale  est 
venue  l'enlever  subitement  dans  sa  5;^  annee,  au  moraent 
oü  il  commeuQait  ä  recueillir  les  fruits  de  sa  perseverance 
et  de  son  ingenieuse  activite.  II  etait  ne  pour  sortir  de  la 
route  battue ,  et  de  nouveaux  essais  lui  auraient  sans  doute 
acquis  de  nouveaux  droits  ä  la  reconnaissance  des  amateurs 
de  la  partie  de  Thorticuiture  a  laquelle  il  s'etait  voue. 

La  Societe  helvetique  des  scienccs  naturelles  a  encore  ä 
regretter  en  lui  Tun  de  ses  fondateurs.  II  faisait  partie  de  la 
section  vaudoise  dans  la  premiere  reunion  de  i8i5. 

M.  Wyder  a  public,  en  jSaS,  un  Essai  sur  Vhisioire 
naturelle  des  serpens  de  la  Suisse ,  qui  fut  favorablement  ac- 
cucilli  et  qui  raeritait  de  l'etre.  II  le  redigea  sur  les  notices 
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qü'il  avaif  presentees  a  la  Societe,  ä  Beine  en  1816,   et  ä 
Geneve  en  1820. 

On  lui  doit  aussi  un  Robinson  Frangais ,  imprime  ä  Lau- 
sanne ,  en  Irois  volumes.  Cet  ouvrage ,  calque  sur  les  autres 
Robinsons  anglais,  suisses  et  allemands,  offre  unc  serie 
d'aventures  que  I'on  suit  avec  interet ;  mais  ce  qui  le  dis- 
tingue  essentielleraent,  c'est  qu'il  presente  aux  jeunes  lec- 
teurs,  auxquels  il  est  desline,  une  foule  de  descriptions  et  de 
faits  botaniques  et  zoologiques,  puises  dans  les  meilleures 
sources,  qui  n'offrent  rien  de  hasarde,  etne  peuvent  donner 
que  des  nolions  saines  et  jusles;  ce  qu'on  ne  trouve  pas 
toujours  dans  les  autres  ouvrages  de  ce  genre. 

XXYIII.  Jacques  Ziegler,  du  canton  de  Zürich,  ne  en 
1770,  raorl  en  i83i  ,  docteur-chirurgicn  ä  Winterthur, 
membre  de  la  Societe  des  i8i<j. 


Ici  se  tcrmine  la  penible  enumeration  des  membres  ordi- 
naires  enleves  par  la  inort  dans  les  deux  dernieres  annecs. 
Le  discours  d'ouverture  de  iVL  le  President  rappelle  (p.  2a 
— 26)  la  memoire  des  membres  honoraircs  qui  ont  suc- 
combe  dans  le  meme  espace  de  temps. 


P.  S.  Au  inoiiient  de  uiellre  soiis  presse  cetle  derniere  feuille,  nous 
recevons,  mais  malheureusement  Irop  tard  ,  une  notice  biograpLique 
siir  M.  J.-C.  Sclisfer,  d'Appenzell.  Celle  nolice  est  contenue  dans  le 
Jiypenzellisches  ^olksblalt,  n°  ii,  novcmher  i83i.  Nous  rectifioiis 
d'apres  eile  la  note  errone'e  qu'on  lit  ci-dessus,  p.  i56.  —  M.  Jean 
Conrad  Schaeler  ^tait  ne  le  2  uiars  1772  ;  il  est  raort  le  i9  0ctobre  i83i, 
a  Hdrisau  ,  ou  il  exorrail  les  fonclions  de  secrelaire  d  clat. 


TABLE 

DES     MATIEBES. 


I 


Pag. 

I.    Discours  d'ouverture  du  President 5 

Tl.  Proc^s-verbaux  des  S^ances 29 

Seance  du  jeudi  26  juillet  i832 Id. 

Seance  du  vendredi  27 33 

Sdance  du  samedi  28 87 

III.  Membres  assistans  ä  la  session  de  i832 45 

Etrangers  visitans 5i 

IV.  Nouveaux  membres  admis  dans  la  Society.  .  .  Sa 
V.  Livres  et  brochures  donn^s  a  la  Socidt^ 54 

VI.  Rapports  des  Soci^t^s  cantonales 58 

1.  Aarau Id. 

2.  Bdie 67 

3.  Berne 72 

4.  Gen^ve 81 

5.  Lausanne 89 

6.  Saint-Gall loi 

7.  Soleure io4 

8.  Zürich iii 

VII.  Notice   näcrologique laa 


FIN. 


p 


■    ••>-:?'.:/'K' v••^:^v'•■■^/f^>^'■''»■ 


HJIHIIBJ 


■ 


kTTl 


DELL\ 


SOCIETA'  ELVETICA 

DELLE 

SGIENZE  NATURALI 
RAUNATA  IN  LUGANO 


J^2  2,  23 &24 ^£aq£o  ^833. 


■ 


m 


m 


DELLA  SOCIETÄ  ELVETICA 

DELLE  SCIENZE  NATURALL 


^'!7dl.A., 


ATTI 

DELLA 

sogietA  elvetica 

DELLE 

SCIENZE    NATURALI 

RAUNATA  IN  LUGANO 
^£^  22,   23  &  24  ^cqßo   <fS33. 


^  ^wne  ys. 


LUGANO 


^00  S/Mif/  ac/    S^  £%uaaf.a  c  ^oni/i. 


MDCCCXXXIII. 


,^i: 


I  "¥:  T  / 


DISCORSO 


SÄL    CONSIGLIBBE   Sl  STATO 

VINCENZO     DALBERTI 

PRESIDENTE  DI  QÜESTA  SOCIETA* 
IL    22    LUGLIO    l833    IN   LUGANO. 


Onoraä^di/mc/  ^canoro/ 


tjliianjato  all^onore  dell'annuale  Presidenza  della 
Societä  Elvetica  delle  Scienze  naturali  ,  dal  voto  una- 
nime  delP  Assemblea  riunita  l'anno  scorso  in  Ginevraj 
io  dovelti  mollo  esitare  ad  accetlarlo,  riconoscendo  le 
mie  forze  troppo  dispari  all'  incarico.  Ma  nella  mia 
esitazione  mi  sono  ricordato  che  giä  sotto  la  seconda 
Presidenza  delP  Onorevole  Sig.  Professore  Chavannes 
(al  quäle  con  mio  dispiaccre  gravi  occupazioni  hanno 
impedito  di  qui  recarsi),  si  fece  la  proposizione  di 
riunirsi  in  Lugano.  Essa  parti  dal  nostro  ottimo  col- 
lega  ed  araico  il  Sig.  Generale  de  la  Harpe  ,  che  la 
cura  della  sua  salnte  tiene  pur  suo  malgrado  lontano 
da  un'  Assemblea  che  era  1'  oggetto  de'  suoi  desiderj. 
La  proposizione  era  bene  accolla  ,  perche  da  lui  ap- 
poggiata  alla  imporlanza  di  eslendere  quesle  riunioni 
lä  dove  non  esislono  ancora  Societä  Cautonali.  Non  di 
meno  la  decisione  allora  fu  sospesa  ,  per  P  incertezza 
della  opportunitä.  Ma  :id  una  seconda  manifestazione 
di  lale  inlenzione  ,  poteva  io  restare  indifl'erente?  Po- 
teva  io  senza  grave  taccia  chiudere,  per  dir  cosi,  l'en- 
Irata  nel  Canlone  ad    una    Societä    cosi    riuomata   ed 
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onorala  dentro  e  fuori  della  Svizzera,  per  Putllitä  dei 
lavori  di  cui  s'  occupa  ,  e  che  veniva  nel  mio  paese 
per  metterlo  a  parte  de'  suoi  Studj ,  e  per  eccitarlo 
alla  coltura  delle  Scienze  natural! ,  tanto  necessarie 
al  miglioramento  della  condizion  privata  dell'uomo, 
e  a  quello  della  civile  Societä?  In  faccia  poi  a'  miei 
Concittadini ,  che  severi  rimproveri  non  avrei  meri- 
tato,  se  per  diffidenza  di  me  stesso  ,  quantunque 
giusta,  ma  che  altri  avrebbe  Tolontieri  appellata  co- 
dardia  ,  io  lasciava  sfuggire  1'  occasione  di  procacciar 
loro  un  favore,  che  non  avrebbe  forse  potuto  in  altrö 
tempo  giovar  tanto  come  al  presente  ? 

lo  era  combattuto  da  queste  considerazioni ,  men- 
tre  da  altra  parte  1'  intima  convinzione  della  mia  in- 
sufficienza  a  dirigere  le  operazioni  di  un'Assemblea  di 
cosi  chiari  scienziati,  che  si  occuperä  di  materie  tanto 
moltiplici  e  importanti ,  mi  gridava:  astientene. 

Infatti  io  che  appena  ho  varcato  il  liraitare  del- 
1'  augusto  tempio  delle  Scienze  naturali ,  come  poteva 
osare  di  subentrare  nella  Prcsidenza  della  Societä  a 
tanti  distinti  magistrati  e  professori,  che  1' hanno  de- 
gnameute  occupata  finora  ?  Come  accettar  la  sede  di 
quegli  che  ne  e  disceso  ultimamente,  l' Illustre  de  Can- 
dolle  che  qui  ci  onora  della  sua  presenza  ,  e  che  per 
insigni  opere  parte  compiute  e  parte  intraprese  sarä 
dair Europa  acclamato  (non  s'offenda  la  sua  modestia) 
PAtlante  della  Botanica  ? 

L'  impegno  e  difficile.  Ma  T  amor  patrio  mi  ha 
fatto  superare  ogni  considerazione  personale ,  e  sacri- 
ficar  V  amor  proprio  (  che  cerlamente  non  vi  guada- 
gnerä  in  questa  congiuntura )  per  giovare  a' miei  Con- 
cittadini ,  assecondando  il  vostro  desiderio. 
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Onoralissimi  Signori!  Confederati,  Colleghi,  Ami- 
ci !  Da  Toi  dunque  invoco  indulgenza  e  sostegno  nella 
funzione  che  vi  piacque  di  affidarmi.  E  non  dubito 
dl  essere  sostenuto  con  quell' indulgenza  che  non  si 
scompagna  raai  dagli  animi  gentili,  cui  la  buona  edu- 
cazione  e  lo  studio  profondo  delle  scienze  sccTcra  e 
innaiza  onorevolmente  non  meno  sul  rozzo  volgOj  che 
sul  borioso  pedante. 

Onoralissimi  Signori!  Confederati,  GoUeghi  e  Ami- 
ci !  Comincio  colP  adempire  un  dovere  che  e  ben  grato 
al  raio  cuore ,  quello  cioe  di  atlestarvi  a  nome  del 
Gran  Consiglio  e  del  Consigllo  di  Stato  il  loro  con- 
tento  per  la  determinazione  presa  dalla  Societä  Elve- 
tica  delle  Scienze  naturali ,  di  teuere  quest'  anno  la 
sua  generale  Assemblea  nel  Gantone  Ticino.  Oltre  il 
vanlaggio  somino  che  evidentemente  recar  deve  la  So- 
cietä in  qualunque  luogo  e  tempo  si  raccolga,  per  la 
difFusione  de'suoi  lunii  e  l'incoragglamento  allo  studio 
delle  Scienze  naturali ,  si  presento  subito  alla  mente 
di  queste  supreme  Autoritä  ^  e  cosi  pure  alla  piü  colta 
parle  de'  nostri  Goncittadini  ,  un  vanlaggio  politico  , 
che  in  ogni  tenipo  sarebbe  prezioso,  e  moito  piü  nelle 
cijcostanze  presenti.  Voi  sapete  che  malgraclo  li  nostri 
sf'orzi  per  abbassare  le  disastrose  montagne,  che  ci  dis- 
giungono  dai  nostri  Gonfederati,  e  malgrado  1' unifor- 
mitä  degli  interessi ,  e  le  relazioni  quasi  giornaliere 
che  corrouo  tra  queslo  Governo  e  li  Go-Stati ,  qual- 
che  diversilä  di  costumi  ,  e  la  molta  divcrsita  del  lin- 
guaggioj  ci  tengono  ancora  troppo  lontani.  Gio  rilarda 
la  consueludiue,  Famicizia,  che  formar  devono  tra  il 
Popolo  Ticinese  e  gli  ahrl  Gonfederati  <juel  fralerno 
indissolubile  aKaccamenlo    a    cui    mirano    le    federali 
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Lstituzioni.  Le  conoscenze  personal!  sono  indispensa' 
bili ,  e  giovar  possono  piu  di  qualunque  aspettazione 
di  lontana  utilitä  al  bramato  intento.  Non  potevasi 
duiique  dubitare  della  gralissima  impressione  che  fa- 
rebbe  suU'  animo  di  tutta  la  popolazione  1'  inusitato 
concorso  di  tanti  personaggi  rispettabili  pei  loro  ta- 
lenti ,  i  loro  studj  ,  la  loro  condizione  ,  che  portano 
al  Canloüe  Ticino  la  spontanea  offerta  delle  loro  co- 
gnizioni  ,  della  loro  amicizia.  Essi  (abbiara  detto)  ven- 
gono  lietameute  da  tutli  i  punti  anche  i  piü  lontaoi 
della  Coufederazione,  recandoci  uii'alleanza  piü  forte 
di  quella  scritta  su  pergamena  ,  che  ne  sarä  anzi  il 
migliore  appoggio,  P  alleanza  del  cuore.  Uua  alleanza 
che  resiste  alle  vicende  piü  avverse  della  instabile 
politica  ,  perche  garantita  dal  Godice  autorevole  della 
natura,  le  cui  leggi  eterne  fanno  l'oggetto  delle  Scien- 
ze  che  essi  coltivano,  e  che  domandano  di  coltivare 
con  noi.  E  noi  potremmo  non  accogliere  con  giubilo  si 
eccellenli  Ospiti  ? 

Pur  troppo  il  legame  polilico  della  Gonfederazione 
si  e  molto  allentato  per  gli  attuali  dispareri.  Ma  negli 
Svizzeri  sta  ferma  la  fiducia  nella  provvidenza  che  ve- 
glia  per  la  loro  salute,  e  non  illanguidisce  il  palriot- 
tismo  che  li  rende  superiori  ad  ogni  sacrificio.  Gon 
tali  sentimenti  la  Patria  e  salva.  Voi  ne  siete  aniniati, 
Cari  Gonfederati  ,  Golleghi ,  Amici !  Siate  i  ben  ve- 
uuti  !  A  nome  delle  supreme  Autorita  ,  di  tutta  la 
Popolazione  Ticinese,  degli  Amministratori  ed  abitanli 
di  Lugano  in  particolare,  io  vi  ringrazio  delFonorevole 
preferenza  data  a  questo  Gantoue  per  la  vostra  As- 
semblea.  Tutti  desideriaino  di  non  lasciarvi  alcun  dub- 
bio  della  nostra  premura    di   stringere    sempre    piü    li 


Tincoli  d'  affeziono  ,  di  protczione  e  difesa  reciproca. 
Se  il  patto  scrrtto  della  Lega  travagHata  e  vacillante 
vorrä  ,  per  e(Tetlo  di  nuove  circoslanze  e  di  veri  bi- 
sogni ,  essere  modificato,  il  Cantone  Ticino  non  rifiu- 
terä  di  cooperarvi.  Egli  si  occuperä  di  un  si  delicato 
affare  con  meno  difüdenza  ,  dopo  che  per  la  comuui- 
cazione  dei  personaggi  illuminati ,  leali  che  compon- 
gono  questa  Assemblea  ,  e  che  necessariamente  nei 
rispettivi  Cantorii  hanno  interessi  diversi  da  tutelare  , 
gli  sarä  dimostrato  che  la  salute  della  Patria  non  e 
abbandonata  all'  entusiasmo  della  novitä ,  o  alle  teo- 
riche  delP  ambizione ,  o  alle  suggestioni  di  secreti  ne- 
inici  della  nostra  prosperitä. 

Noi  non  domandiamo  precisamente  una    tale  di- 
mostrazione  da  voi  Cari  Confederati ,  Colleghi  ,  Ami- 
ci !  Ne  voi  \orreste  mettere  in  campo    un   argomento 
di  questa  natura  •  imperciocche    progetti  e  discussioni 
politiche  sono  del  tutto  estranee  al  nostro  Istituto.  Ma 
ho  creduto  necessarj  questi  pochi  cenui ,  per  dissipa- 
re ,  se  fosse  bisogno ,  ogni  sinistra  prevenzione  contro 
lo  spirito  pubblico  di   questo   Cantone.    Del    resto   la 
Tostra  tranquilla  occupazione  negli  usati  studj  pacifici, 
e  una  prova  evidente  che  la  Patria  non  e  in  pericolo  5 
la  vostra  visita  c  una  garantia  per  noi  del   vostro  fe- 
deralc  attaccamento ,  e  noi  non  possiamo  che    esservi 
grati  del  liberale   invilo    di    associarci    con    voi    nello 
studio  delle  Scienze  naturali,  da  cui  si  possono  cavare 
i  piü  nobili  ed  utili  insegnamenti. 

Dediti  li  Ticinesi  alle  belle  arti,  nelle  quali  molti 
di  essi  illustrarono  se  stessi  e  la  Patria^  e  nel  cui  eser- 
cizio  anche  altualmente  si  distinguono  parecchi  negli 
ostcri  Stati  ove  Ic  professano,  le  arti  meccaniche  sono 
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da  loro  esercitate  e  in  paese  e  fuori  piu  per  pratica 
che  per  principj.  Le  Scienze  natural!  non  sono  cono- 
sciute  (  tranne  poche  eccezioni  )  che  dai  professori  di 
mediclna  ,  in  quanto  hanno  relazioue  alla  stessa  5  le 
Scienze  esatte  hanno  meno  cultori  ancora.  Ma  e  que- 
sü  e  quelli  avessero  pure  nei  diversi  rami  scientifici 
da  loro  coltivati ,  cognizioni  estese  e  singolarl ,  essi  ne 
fanno  tesoro  per  se  soIi  ^  pei  loro  cittadini  rimangono 
sterili.  E  deslderabile  che  sull'  esempio  di  varj  altri 
Canloni  ,  si  formi  anche  in  questo  una  Societä,  dove 
chi  le  possiede  le  deponga  come  in  un  archivio  co- 
raune. 

I  travagli  riuniti  ,  la  emulazione  degli  associati  ^ 
la  partecipazione  ai  progressi  delle  altre  simili  Societä, 
ed  a  quelli  specialmente  della  Societä  generale  Elve- 
tica  ,  possono  aprire  una  nuova  e  bella  carriera  all'in- 
gegno  de'  nostri  abitanti ,  dare  una  direzione  inaspet- 
tata  e  onorevole  all'  attivitä  loro.  Possono  migliorare 
le  nostre  arti  e  mestieri ,  che  ne  hanno  bisogno  ,  e 
rnetlerci  non  molto  tardi  in  islato  di  fare  tali  progressi 
iielle  Scienze  naturali ,  che  la  Palria  abbia  a  citare 
con  compiacenza  gli  studj   dei  Ticinesi. 

Ma  per  porre  la  base  a  quest'  edificio  non  vi 
vuole  meno  del  valido  impulso  che  darä  alla  pubblica 
opinione  la  vostra  presenza  ,  o  Signori  ,  e  deU'  ajutö 
lusinghiero  del  vostro  favore.  Permeltetemi  dunque 
che  mi  faccia  vostro  interprete  per  dare  a'  miei  con- 
cittadini  un  rapido  prospetlo  delle  Scienze  naturali  , 
delle  moltiplici  loro  parli  ,  e  dei  sommi  vanlaggi  che 
esse  offrono  a  chi  vuole  studiarlc.  Certamente  nessuno 
di  voi  penserä  che  con  tali  parole  io  presuma  di  usare 
un  mezzo  indirelto  per  farnii  vostro  precettore. 
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Parlando  ad  un'Assemblea  dotta  ed  illustre  com''e 
questa  ,  bisognerebbe  ch'  io  fossi  cieco  affatlo  per  pre- 
tendere  d'  insegnarvi  cio  che  e  appunto  Io  scopo  deJla 
Societä  Elvetica  da  voi  costitaita  ,  da  voi  qul  rappre- 
sentata.  Ma  poiche  tale  scopo  non  e  in  questo  Can- 
tone  abbastanza  conosciuto  ,  e  vostro  desideiio  e  che 
Io  sia  ,  ed  e  a  questo  fine  che  vi  siete  qui  raccolti  , 
io  P  annunclero  altamente  a'  miei  Concittadini.  Dirö 
ai  Ticinesi  giä  rnaturi  in  qualche  ramo  delle  Scienze 
naturali :  non  siate  avari  delle  vostre  cognizioui.  Dir?> 
alla  gioventü  che  ,  iniziala  negli  elementi  di  fisica  stu- 
diando  filosoGa  nelle  scuole  ,  gli  ha  poi  abbandonati 
per  attendere  ad  altra  vocazione:  non  vergognatevi  di 
ripigliare  il  tirocinio.  E  agli  uni  e  agli  altri  diro:  uni- 
tevi  cordialmente  ,  osservate  ,  interrogate  ,  discutete. 
Diro  anche  a  quelli  che  sono  digiuni  affatto  di  queste 
Scienze  ,  ma  che  sono  brainosi  di  sapere  c  d'  onore  : 
andate  ad  ascoltarli ,  iraparate,  seguiteli  per  emularli. 

Come  gli  studj  dell'  Elvetica  Societä  tendono  al- 
r  utile ,  al  miglioramenlo  ,  al  comodo  e  alla  gloria  del 
privato  Cittadino  e  della  Palria,  coltivando  le  Scienze 
naturali  in  genere  ,  e  specialmente  la  Storia  naturale , 
e  V  indigena  a  preferenza  (  perche  il  vantaggio  ne  e 
piü  immedialo  )  ,  tale  e  e  dev'  essere  il  fine  delle  So- 
cietä Cantonali.  Queste  ,  come  sussidiarie  a  quella,  le 
portano  il  tributo  delle  loro  investigazioni ,  c  ne  rice- 
Tono  in  compenso  lumi ,  coragglo  e  forza. 

II  naturalista  fa  soggetto  delle  sue  indagini  tutti 
li  corpi  o  esseri  che  cadono  sotto  i  sensi  j  ne  esamiua 
le  proprietä  e  li  fenomeiii ;  li  descrive  ,  li  paragona  , 
li  combina  3  e  i  nuovi  fenomeni  che  sono  prodotti  da 
queste  opcrazioni  diventano  il  soggetto  di  nuovi  studj, 


i 
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di  nuovc  sco[»erte.  Tale  e  la  Sclenza  naturale  consi- 
derata  in  tutta  la  sua  estcnsione.  Ma  Pimmensa  quan- 
titä  degli  oggelti  maleriali ,  le  loro  qualilä  ,  cangia- 
nientl  e  relazioni ,  non  permettono  che  la  mente  d'un 
uomo  si  occupi  di  tutli  con  eguale  attenzione^  percio 
si  e  cominciato  col  farne  una  prima  divisione  in  tre 
rami ,  che  sono ,  la  Storia  naturale ,  la  Fisica  ,  c  la 
Chiraica.  Quindi  con  un' altra  divisione,  la  Storia  na- 
turale viene  divisa  anch'essa  nei  cosi  detli  tre  regni , 
animale ,  vegetabile ,  e  fossile  ;  e  se  ne  formano  tre 
Scienze.  La  Fisica  e  pur  essa  suddivisa  in  varie  scien- 
ze.  Essa  non  si  contenta  di  ben  esaminare  e  descri- 
vere  li  fenoroeni  d'  ogni  specie  che  le  presenta  lo  spet- 
tacolo  della  natura  5  ma  colle  sue  sperienze  e  co'suoi 
calcoli  arriva  a  penetrare  talvolta  in  que'  secreti  che 
la  natura  sembrava  volar  nascoudere  all'  uomo.  Es- 
sendo  suo  prlncipale  studio  le  leggi  che  reggono  l'uni- 
verso  j  e  le  relazioni  che  hanno  i  corpi  tra  di  loro  , 
il  suo  dominio  e  illimitato.  La  Chimica  poi ,  che  or- 
mai  e  innalzata  alla  dignitä  di  Scieuza ,  discompone  i 
corpi  nei  loro  elementi  ,  e  li  ricompone  in  varie  gui- 
se  ,  e  secondo  Icggi  altrc  invariabili ,  altre  ipotetiche , 
ma  sempre  autorevoli  e  luminose.  Quindi  il  di  Ici 
concorso  h  divenuto  indlspensabile  quasi  in  qualunquc 
investigazione  che  sl  tenti  nelle  Scienze  naturali. 

Queste  grandi  divisioni  vanno  poi  dividendosi  e 
soltodlvideudosi  ancora  ,  secondo  che  taluna  parte  di 
esse  c  coltivala  con  maggior  premura ,  costauza  e 
sagacilä. 

I  filosofi  ,  gli  induslriosi  si  applicano  cTascuno  a 
quella  parte  a  cui  e  tralto  dalla  sua    iuclinazione  ,    n 


e    vcro    che    molli    studio 


hanno  spcso  la  loro  vita  e  le  loro  sostanze  nella  con> 
templazione  della  natura  ,  per  la  sola  nobile  brama 
di  penetrare  alcuni  de'  suoi  misteri ,  e  farne  parte  al 
mondo  ,  senza  mira  di  lucro  materiale ,  lo  facevano 
pero  nell'  intenzione  che  altri  ne  profittasse.  La  gloria 
ebe  aspettavano  dalle  loro  scoperte  era  intimamente 
legata  alla  persuasione  d'aver  fatto  progredire  la  scien- 
za  ,  e  quindi  giovato  alla  umanitä.  Altri  poi  che  per 
loro  circostanze  parlicolarl  si  trovarono  istrutti  in  qual- 
che  scienza,  o  incamminati  in  qualche  arte,  o  ajutati 
anche  da  qualche  fortunato  accidente  ,  e  se  ne  giova- 
rono  per  avvantaggiare  la  loro  sorte  ,  raeritano  egual- 
mente  molta  lode ,  perche  dopo  di  essi  le  loro  inven- 
zioni  furono  utili  a  chiunque  volle  o  seppe  adoperarle. 
E  qual  e  quel  cittadino  Ticinese  giudizioso,  che  sde- 
gnerebbe  di  essere  corapreso  anche  in  questa  seconda 
classe  ? 

Lo  studio  pero  di  aicuna  di  esse  scienze  partico- 
lari,  sia  pel  solo  diletto  di  arricchir  1'  anirao  di  belle 
Dotizie  j  sia  per  farne  una  utile  applicazione  a  qualche 
arte  o  manifattura ,  non  esclude  gli  ingegni  che  amano 
piü  estese  cognizioni  dallo  studio  della  Storia  naturale 
generale.  Ma  per  la  ragione  giä  accennata  della  im- 
possibilitä  per  un  individuo  di  tutte  penetrare  le  scienze 
particolari  che  la  compongono,  basta  di  avere  inlorno 
a  quelle  che  si  ommettono  le  idee  sostanziali  che  ne 
dimostrano  le  piu  intrinseche  ed  essenziali  qualitä  ,  e 
che  servono  poi  a  concatenarle  ,  ed  a  formare  delle 
varie  scienze  natural!  particolari  ,  la  Scienza  generale 
della  natura. 

Di  tali  e  tante  scienze  naturali  ,  che  coine  dira- 
fliazioni  d' un  graud'albero   ad    csso    devono    i(    loro 
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alimento  e  la  vita ,  noi  qui  non  ne  daremo  la  nomen- 
clatura ,  che  sarebbe  opera  non  solo  nojosa ,  ma  forse 
locompleta  nello  stato  attuale  delle  scienze  che  tutti  i 
giorni  fanno  nuoTi  progressi.  Sarebbe  poi  certamente 
inutile  anche  per  la  gioTcntu  studiosa,  alla  quäle  sola 
e  direlto  il  discorso.  Imperciocche  non  le  si  vuol  ne- 
gare  la  cognizione  di  quegli  eleinenti  che  bastino  per 
invogliarla  a  mettersi  siille  loro  traccie,  e  a  fare  quella 
scelta  a  cui  vorrä  specialmente  dedicarsi.  Osiarao  pro- 
metterle  che  saranno  li  suoi  studj  coronati  da  prospero 
successo. 

Giä  dal  favorevole  accoglimento  fatlo  di  recente 
a  certe  operelte  periodiche ,  che  contengono  insegna- 
mentl  di  meccanica  ,  di  industria,  di  domestica  e  ru- 
rale  economia  j  stampate  altrove  e  divulgate  nel  Can- 
tone  ,  e  ad  altre  siniili  che  si  stanno  preparando  pur 
tra  noi ,  nasce  lusinga  che  gli  animi  tendano  a  scio- 
gliersi  da  quell' inerzia  che  e  tanto  avversa  alle  novitä 
che  esigono  raziocinlo.  Ma  derivasse  anche  da  un  rao- 
mentaneo  Capriccio ,  da  sola  curiositä  di  trovare  un 
mezzo  di  risparniiare  fatica  ,  o  di  fare  pronti  guada- 
gni  ^  lale  curiositä  non  ptio  che  essere  salutare ,  se 
sarä  coltivata  da  corapatriotli  istrutti  e  zelanti  del  pub- 
blico  bene.  Una  societä  Cantonale  che  s'  occupi  de» 
prirai  bisogni  del  paese ,  poträ  dire  a' suoi  concitta- 
dini:  Voi  ben  potete  imraaginarvi  quanti  pensieri ,  e 
prove  e  sudori  avrä  costato  ai  nostri  anlenati  il  disso- 
dare  ,  il  coltivare  questi  terreni  ,  che  la  piü  parle  ci 
loruiscono  assai  scarsaniente  gli  alimenti  5  e  quanti 
n'  avrä  costato  1'  invenzione  degli  strumenti  che  vi  si 
adoperano.  Essi  meritano  tutta  la  noslra  gralitudine. 
Ma  questi  non  sono  adesso  i  migliori.  Altri  mclodi  cd 


altri  slnimenli  piü  perfelti  si  praticano  in  allri  paesi 
per  oltenere  prodoUi  piü  copiosi  e  di  migliore  qua- 
lilä  5  e  meno  pensierl  e  sudori  vi  costerä  il  sostituire 
qiiesti  a  quelli.  Perclie  non  ne  profittererao?  Ma  pero 
inlendiamoci:  Bisognerä  usare  un  po  piü  di  diligenza  , 
e  di  fatica  del  solito  5  abbandonare  qualche  pregiudi- 
zio  5  superare  quella  ripugnanza  che  si  prova  a  la- 
sciare  vecchie  abitudini ,  congiunte  ad  apparente  uti- 
lila  ,  e  voi  olterrete  un'  ulililä  reale. 

Parli  in  questo  senso  la  Societä  Cantonale,  accom- 
pagni  le  parole  coli' eserapio,  le  corrobori  colla  perse- 
veranza  •  e  li  nostri  campi  e  prati  ,  vigne  e  selve  le 
dovranno  tntta  l'ubertä  compatibile  colla  diversa  natura 
del  clima  e  dei  terreni.  Ciö  che  si  dice  della  coltura 
del  terreno  dicasi  delle  arti  e  de'mestieri,  che  tra  noi 
sono  nell'infanzia,  e  che  ci  rendono  tribiitarj  all'estero 
per  la  manifattura  di  tanti  arnesi ,  suppellettili ,  stru- 
menti  ,  non  solo  di  lusso  ,  ma  anche  di  prima  neces- 
sitä  ,  che  potrebbero  farsi  in  paese  con  gran  risparraio 
di  danaro  e  di  rossore. 

Da  questi  umili  principj  ,  se  umile  impresa  puö 
dirsi  quella  di  giovare  alla  sua  Patria ,  comeche  da 
conOni  angusli  sia  circoscritta  ,  col  propagarvi  l'istru- 
zione  ,  introdurvi  1' abbondanza  e  i  comodi,  non  po- 
trä  poi  la  Societa  Cantonale  dare  la  spinla  ad  occu- 
parsi  dl  piü  estesi  obbietti  ? 

Grazia  ai  patrj  Staluti  la  carriera  dei  pubblici 
ufGcj  e  aperta  ad  ogni  cittadino  ,  ed  una  nobile  gara 
non  lascia  mancare  aspiranti  alle  prime  magistrature. 
L'  economia  politica  (che  ha  pur  grande  relazione  col 
soggetto  in  discorso  )  dovrebbe  dunque  essere  lo  stu- 
dio preparatorio  di  chiunque  aspira  all'amministrazionc 
Atti  della  Societa  Eli>etica  1 


della  Repubblica  j  quando  non  si  supponga  che  l'espe- 
rien7;a  debba  insegnarla  alle  spese  degli  amrainislrali. 
Essa  iusegna  a  favoiire  le  Arli  e  le  Scienze  ulili  e 
produttivCj  l' agricoltura  ,  le  manifalture ,  il  commer- 
cio.  Indica  le  cause  fisiche  e  morali  che  in  data  cir- 
costanze  vi  si  oppougono  o  ne  rilardono  lo  sviluppo, 
indica  la  maniera  di  farle  saviamente  scemare,  scom- 
parire.  Essa  apre  in  finc  un  vaslo  campo  alle  medi- 
tazioni  sui  mezzi  non  solo  di  sovveuire  ai  parlicolari 
bisogui  del  proprio  paese  ,  ina  di  fare  fiorire  general- 
niente  e  rendere  rieche  e  felici  le  Societä.  Cosi  gli 
animi  geuerosi  sono  spronati  a  mettere  in  opera  le 
scienze  naturali  per  beneficio  delT  intiera  umanita ,  sia 
colla  scoperta  de'semplici  o  colle  manipolazioni  della 
chimica  ,  alte  a  ridonar  la  salute  ^  sia  colla  rapiditä 
de'  trasporli  e  la  loro  sicurezza  ,  che  facilitano  le  co- 
municazioni  e  la  sociabililä  tra  le  nazioni  dali'  uno 
all' allro  emisfero  5  sia  con  sempre  nnove  e  sagaci  in- 
venzioni  di  fisica  o  di  raeccanica. 

Ma  vorrä  forse  qualche  piü  animoso  intellelto 
sollevare  il  \olo  a  piii  emineuti  c  sollili  speculazioni  ? 
Eccogli  nella  coulcmplazione  dell'  universo  uno  studio 
degno  di  lui  ,  lo  studio  di  quelle  grandi  leggi  della 
natura,  dcUe  quali  si  poche  ancora  sono  conosciute  , 
e  che  hanno  portato  alla  immortalitä  li  nomi  dci 
grandi  uomini  che  le  hanno  rivelale. 

ßesta  ancora  molla  gloria  da  acquislare ,  por- 
tando  1'  occhio  indagatore  ,  e  i  calcoli  ,  e  la  medita- 
zione  nella  immensila  dci  Cicli.  Molta  ne  rcsta  nel- 
i'esame  dci  sislemi  a  cui  crcdesi  vincolato  qucsto  basso 
globo  ;  nell'  csame  degli  cnti  innumerabili  che  conliene 
sulla  sua    superücie  j    e    ucgli   abissi    dcll'  Occano.    E 
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ardisca  pur  penetrare  nelle  intime  viscere  della  terra 
per  interrogare  ,  cor»  Cuvier ,  le  ossa  fossili  che  \i  son 
deposte  a  quali  viventi  appartennero  .  da  quanti  se- 
coli  vi  giaciono  ,  a  quali  rivoluzioui  devono  essi  la 
loro  tomba!,  e  noi  il  suolo  che  calchiamo. 

Sublimi  investigazioni  sono  queste ,  o  miei  con- 
cittadini,  ma  piü  sublime  quella  che  avvicina  I'uomo 
al  suo  Creatore.  Chi  negherä  che  dallo  studio  delle 
Scienze  naturali  non  ne  debbano  emanare  i  piu  im- 
portanti  precetti  della  morale  ?  E  assioma  conosciuto 
che  tulta  la  filosofia  morale ,  tutta  la  scienza  delle 
leggi  uaturali  si  riducono  originariameute  ad  osserva- 
zioni  hsiche  o  a  conclusioni  che  la  yera  fisica  stabiii* 
sce  (i).  u  Quegli  che  vuol  vivere  conforme  alla  natura 
dee  cominciarc  per  lo  studio  del  moodo  intiero  e  del 
suo  regime  ,  ne  alcuno  puö  giudicar  sanamente  dei 
beni  e  dei  niali ,  se  non  conosce  tutla  la  costituzione 
della  Natura  ....  Gli  stessi  antichi  precetti  de'  savj  , 
che  comandano  di  adatlarsi  ai  tempi  j  di  conformarsi 
alla  volonlä  di  Dio  ,  di  conostere  se  stesso  ,  e  niente 
di  troppo,  questi  precetti  nessuno  puo  conoscere  quanto 
forza  abbiano  ( eppur  ne  hanno  moltissiraa  )  senza  co- 
noscere la  fisica  »»  (2)  cosi  dettava  Cicerone  colla  scorta 
della  filosofia  Stoica.  Da  quelP  epoca  tutti  i  piü  saggi 
naturalisti  fino  ad  un  Newton,  ad  un  Linneo,  ad  un 
Cuvier  ,  altissimi  contemplatori  della  natura  ,  tutli  ci 
insegnano  che  dalla  considerazione  della  maravigliosa 
armonia  che  segna  tra   tutte    ie    parti    dell'  universo  , 


(1)  CüMBERLAÄD  loix  dc  la  nature.  Ch.  1. 

(2)  Cic.  de  fiuib.  bon.  et  nialor.  lib.  3.  c.  21. 
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r  uomo  dec  riconoscere  uno  strelto  legame  tra  le  cose 
fisiche  e  le  morali.  «  Iraperciocchi  dalla  filosofia  na- 
turale vien  dimostrato  quäl  e  la  Prima  caglone  delle 
cose,  qiianti  beneficj  le  dobbiamo,  e  quali  sono  i  no- 
stri  doverl  verso  la  stessa  ,  e  verso  tutti  gli  uomini  '>. 
Cosi  Newton  (i).  E  Cuvier  ,  meditando  sul  corso  re- 
golare  e  seuiplice  della  natura,  sempre  inteso  al  bene, 
dichiara  cbe  «  quelli  che  s'occupano  dello  studio  della 
natura  devono  essere  animati  per  tutto  ci6  cbe  li  cir- 
conda,  di  questa  stessa  beneticenza  cb'essi  vedono  eser- 
citare  dalla  natura  verso  tutle  le  sue  produzioni  »  (2). 
Quanta  consolazione,  quanta  gioja  non  dee  dun- 
que  inondare  il  cuore  del  sincero  naturalista  allorchc 
legge  nel  maraviglioso  libro  della  Creazione  gli  stessi 
precetti  d'  amore  verso  Dio  ,  verso  la  Pafria  ,  verso  i 
genitorij  verso  l'umanitä,  cbe  trova  scritti  nel  divino 
libro  della  Rivelazione  !  O  miei  Concittadini !  nella 
Yoslra  fedelta  ai  precetti  di  questo ,  non  trascurate  di 
consultare  le  lezioni  dell'altro.  Questi  due  Godici  dati 
dalla  stessa  Onniscienza  ,  si  splegano  ,  si  avvalorauo 
1'  un  r  altro ,  e  quantunque  il  Vangelo  basti  solo  a 
fare  la  felicitä  dell'uomo,  lo  studio  delle  Scienze  na- 
tarali  e  un  omaggio  che  si  rende  al  loro  divino  au- 
tore.  E  una  maniera  di  attestargli  la  nostra  ricono- 
scenza ,  giovaudoci  del  loro  sussidio  per  regolare  i 
costurai ,  e  migliorare  sotto  ogni  aspetlo  la  condizione 
delP  uomo. 


(1)  Newton.  Opt.  lib.  3.  qucst.  31. 

(2)  CuviER,  Pref.  du  labl.  de  P  bist.  nal. 


Studiosi  Tloincsl  !  delerminalevi  <Junque  a  cosli- 
tuire  una  fralellevole  Socielä  per  coltivare  a  forze  riu- 
nite  le  Sclenze  naturali  a  vantaggi'o  ..della  Palria  e 
dell'umanila,  a  voslra  somma  gloria.  Alla  Storia  na- 
turale specialniente  dovreste  dedicare  le  voslre  eure, 
glacche  quesle  valli  e  questi  monti  offrono  una  ricca 
messe  di  vegetablll  e  di  minerali,  che  meritano  d'es- 
sere  conoscinti.  II  piacere  di  scoprirli  e  di  pubblicarne 
la  notizia  ,  piacere  degno  d'  ogni  cuor  generoso  ,  vi 
conipenserä  larganienle  delle  fatiche  a  cui  vi  esporrä 
la  loro  ricerca.  Non  mancheranno  difficoltä  per  dis- 
togliervi  dall'  impresa  :  non  badatevi :  tentatela  ,  e  vi 
riuscirete  con  onore. 

OnoratissimI  Siguori,  Confederati,  Colleghi,  Ami- 
ci  !  lo  sarei  contento  se  il  tedio  di  queste  niie  parole, 
non  a  voi  dirette  ma  a'  miei  concittadini ,  vorresle 
perdouarlo  alla  mia  sincera  intenzione  di  aprire  una 
nuova  strada  alla  coltura  degli  ingegni  loro,  un  nuovo 
mezzo  d'affezione  tra  il  Canlone  Ticino  e  li  Confe- 
derati ,  una  speranza  di  gloria  futura  alla  comune  Pa- 
lria. Piccola  non  sarebbe  la  mia  compiacenza ,  se 
l'impulso  da  me  dato  a  questi  studj  avesse  effetto  , 
perche  potrei  credere  non  lontana  l'epoca  in  cui,  per 
opera  de'TIcinesi,  si  realizzasse  il  vaticinio  di  Häller: 
ab  alpibus  ad  Italiani  spectantibus ,  ego  quidem  plu- 
rimum  boni  spero. 

Questo  vaticinio  lo  rlpeleva  glä  nel  1817  al  co- 
spetlo  della  Societä  Elvetica  delle  Sclenze  naturali,  il 
di  1er  egregio  Presidente  ,  parlando  del  Cantone  Ti- 
cino. Forse  gli  era  ispiralo  dalla  parzialitä  dell'  ami- 
cizia  ,  che  allora  gli  faceva  illusione  sulP  alba  d'  un 
giorno  che  ancora  non  c  spuntalo.    Ma    parliva    perö 
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da  uo  cuore  acceso  da  ineslinguibile  amor  di  Patria, 
per  la  quäle  avrebbe  voluto  suscitar  da  ogni  parte 
forfci  soslegni  e  gloriosi  luminari.  Esimio  magistralo  , 
fu  tollo  alla  sna  Patria  quando  essa  riconoscente  lo 
prcmiava  colla  prima  dignitä  ,  e  ne  aspettava  nuovi 
servigi  ;  mä  Titlima  di  troppo  luughe  e  intense  fatiche 
gli  si  apri  la  tomba  solto  la  sedia  alla  quäle  era  ap- 
pena  innalzato.  Nutrito  nei  liberali  principj  d'  una  se- 
vera  fiiosofiia ,  ma  temperati  dall'  esperienza  anlica  e 
contcoiporanea  ,  egli  forse  avrebbe  saputo  conciliare 
molti  interessi  che  ancora  si  agitano  e  pugnano  nel 
vortice  delle  riforme  politiche.  Questa  Socielä  ch'egli 
avea  presieduto  due  volle,  ha  perduto  in  lui  uno  de' 
piü  illuminati  e  zelanti  raembri ,  d'  un'  attivilä  mlra- 
bile ,  che  non  si  rifiutava  mai  ad  alcun  travaglio  che 
potesse  servire  al  di  lei  lustro  e  alla  pubblica  utilitä. 
Li  suoi  amici  lo  piangono  come  se  fosse  loro  stato  ra- 
pito  solamente  da  jeri  5  e  lo  piangeranno  lungo  tem- 
po  ,  perche  uomini  di  cuore,  leali  e  costanti  come 
Paolo  Usteri  se  ne  trovano  pochi ,  e  non  si  rimpiaz- 
zano  mai. 

Perdonate  ,  Signori ,  questo  sfogo  ad  un  dolore 
troppo  giusto  e  acerbo ,  perche  ho  perduto  in  lui  un 
vecchio  amico  ,  un  amico  a  tutte  prove.  Spero  che 
queste  brevi  parole  ,  scarso  tributo  ai  meriti  di  tanto 
uomo ,  saranno  accolte  amorevolmenle  dai  vostri  cuo- 
ri  ,  perche  il  collega  Usteri  era  degno  della  stima  e 
della  riconoscenza  della  Societä. 

Dichiaro  aperla  la  Sessione. 


DELLE  SEDUTE. 

PRIMA  SEDUTA 


I.  JLn  conformitä  della  risoluzione  presa  P  anno 
scorso  in  Ginevra,  la  Societä  si  e  riunita  questo  giorno 
in  Lugano  per  1'  annuale  sua  Sessione.  Essa  vi  e  ac- 
colta  nella  sala  che  giä  servi  pel  Gran  Consiglio  nel 
palazzo  Farina,  alle  ore  10  della  mattina  ,  dal  di  lei 
Presidente  Signor  Consigliere  di  Stato  d'  Alberli ,  che 
recita  il  suo  discorso  d'apertura  (i). 

II.  Dichiarata  quindi  aperta  la  Sessione  ,  il  Pre- 
sidente annuncia  all' Assemblea  che  il  Gran  Consiglio 
lo  ha  incaricato  di  attestare  alla  Societä  il  suo  aggra- 
dimento  per  la  scelta  da  lei  fatta  del  Cantone  Ticino, 
ove  radunarsi  in  qucst' anno ,  e  che  le  ha  assegnato 
quattro  cento  franchi  sulla  Cassa  Canlonale,  a  tilolo 
d'  incoraggiameuto  ne'  suoi  nobili  studj. 


(1)  11  discovso  e  qui  auanti.  11  Catalogo  dei  Membri  assisicnti 
alla  Sessione  si  trova  in  seguito  ,  sotto  la  lett.  A.  Vcdi  V InJice  in 
fine  che  indica  la  pagina  delle  materic. 
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in.  II  racJcslmo  presenla  la  lisla  de'  Candidali 
da  aggregarsi  alla  Societä  ,  parte  proposli  da  Socielä 
Cantonali  ,  parte  dal  Comitato  Centrale.  Questa  lista 
sarä  stampata  e  distribuita  ai  Membri  per  la  Seduta 
di  domani  ,  in  cui  si  passerä  alla  TOtazione. 

IV.  Siccome  il  Presidente  avea  pregato  il  Signor 
Avvocalo  Gio.  Batlista  Riva  ,  membro  del  Gran  Con- 
siglio ,  di  fare  inierinalmente  le  funzioni  dl  Segretario 
della  Societä  per  la  lingua  tedesca  ,  cosi  perche  possa 
sedere  immantinenti  ,  egii  propone  Pimmediata  di  lui 
elezione  a  Membro  della  Societä  cui  aspira  per  la 
classe  d'  agricoltura.  Adottato  a  voti  unanimi. 

V.  II  SIg  Prufessore  A.  Pyr.  De  Candolle  propone 
d'invitare  il  Comitato  Centrale  a  presentare  in  nome 
della  Socielä  i  ringraziaraenti  al  Governo  del  Cantone 
Ticino  ,  per  il  dono  di  fr.  4oo  fattole  dal  Gran  Con- 
siglio  j  non  che  per  P  interessamento  preso  dal  mede- 
simo  a  favore  della  Societä.  Approvato  a  pieni  voti , 
ed  incaricato  lo  stesso  Sig.  de  Candolle  di  eseguirc 
quest'  ufficio  con  lettera  adattata. 

VI.  Sono  deposti  sul  tappeto  li  conti  della  So- 
cietä delP  anno  scorso  i832.  II  Presidente  k  invitato 
di  sottoporli  ad  una  Commissione  di  revisione.  Egli 
nomina  il  Sig.  Colonnello  Lardy  di  Losanna  e  il  Sig. 
G.  G.  Trog  di  Thun. 

VII.  11  Sig.  Professore  Choisy  di  Ginevra  legge 
un  rapporto  della  Commissione  incaricata  d'  organiz- 
zare  in  Svizzera  delle  osservazioni  Idrografiche.  /^eg- 
gasi  qui  in  scguito  neW  appendice  sotto  la  lettera  B. 

VIII.  II  Sig.  Professore  Schinz  di  Zurigo  legge 
una  memoria  tendente  a  dimostrare  V  utililä  d'  una 
Commissione    la    quäle    oecupandosi    d'  Entomologia  , 
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s'adoprasse  per  dlfonderne  lo  studio.  Sareljbe  otlima 
cosa  se  si  \olcsse  eslendere  quesla  sua  idea,  e  rivolgere 
il  pensiero  alla  composizione  di  una  Fauna  Etvetica. 

DIetro  proposta  del  Sig.  de  Candolle  si  addotta 
la  nomina  d'  una  Commissione  composta  dei  Signori 
Herr  di  Glarona ,  de  Charpentler  di  Bex  ,  Bugnion 
di  Losanna  ,  e  Schinz  come  Presidente ,  la  quäle  farä 
rapporto  sn  quest' oggetto  durante  l'altuale  Sessione. 

IX.  II  Sig.  Professore  Studer  di  Berna  legge  una 
leltera  diretta  alla  Commissione  centrale  della  Societä 
Elvetica  ,  in  Lugano  ,  a  nome  della  Societä  Cantonale 
di  Berna  dal  suo  Presidente  Sig.  Professore  Brunner. 
Quella  Societä  espone  gl'  inconvenienti  ,  che  proven- 
gono  dalla  tarda  edizione  degli  scritti  scientific!  pre- 
sentati  alla  Societä  Elvetica  5  perche  con  questa  tar- 
danza  se  ne  indebolisce  1'  interesse  e  P  effetto.  Essa 
propone  che  li  manoscritti  degni  d'essere  inseriti  nelle 
memoria  della  Societä ,  Tengano  pubblicati  in  tanti 
quinterni  a  ralsura  che  si  presentano,  senza  aspettare 
che  se  n'abbia  un  numero  sufficiente  per  formarne  un 
volume  di  grossa  raole.  II  volume  si  compirebbe  poi 
in  seguito  ,  riunendo  i  quinterni  pubblicati.  Essa  de- 
sidera  che  questa  proposizione  sia  trasmessa  al  Secre- 
tariato  generale  per  essere  eseguita ,  se  cosi  pare  al- 
P  Assemblea. 

Essa  propone  in  secondo  laogo ,  che  la  Societä 
faccia  accompaguare  le  sue  memorie  da  un  atlante  di 
quelle  carte  ,  che  rappresentano  oggetti  di  Sloria  na- 
turale ,  di  Geognosia  ecc.  che  talvolla  isolatamente  e 
senza  testo  yengono  pubblicate  ,  e  di  rado  uuiversal- 
mente  conosciule.  Mediante  la  lilografia  la  cosa  divea- 
larebbe  molto  facile.  Vorrebbe  pero  che  quolf  atlante 
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potesse  sussisterc  da  se  solo,    quäl    laccolta    separafa 
di  rappresentazioni  particolari. 

Irifine  essa  presenla  alf  ispezione  delPassemblca 
una  Carla  topograGca  del  monte  San  Gottardo  ,  coa 
rindicazione  della  niiova  strada ,  fatla  a  penna  con 
iTiolta  diligenza  dal  sig.  GoUlieb  Studer  di  Berna  ^  e 
le  prime  tavole  molto  ragguardevolt  d'  un'  opera  sul- 
r  anatomia  del  cavallo,  di  cui  si  occupano  il  sig.  prof. 
Gerber ,  ed  il  rinomato  pittore  Volraar. 

L'  Assemblea  ringrazia  la  Societä  beniese  per  que- 
ste  comunieazioni.  E  circa  le  due  proposizioni  si  tra- 
smetteranno  al  secretariato  generale  perche  le  prenda 
in  considerazione  ,  e  ne  faccia  rapporto  alla  Societä 
nella  radunanza  c^elP  anno  prossimo  ,  se  ,  e  come  po- 
trebbero  eseguirsi. 

X.  Lo  slesso  sig.  Studer  legge  il  rapporto  della 
Coramissione  balneografica,  composta  dei  signori  Brun- 
ner presidente  ,  professore  Studer  ,  Pagenstecher  cbi- 
mico  ,  Furter,  e  dottore  Lutz. 

In  esso  vien  detlo  che  fra  le  carte  del  fu  dottore 
Ebel  si  trovo  : 

i.*^  Una  preziosa  serie  d' osservazioni  terniomc- 
triche  delle  aequo  minerali  di  Baden  nel  Cantone 
d'Argovia,  falle  nei  quattro  primi  mesi  del  182Ö  dal 
sig.  Opiz  chimico. 

2."  Diverse  notizie  intorno  alle  acque  di  Favera 
(Pfäfers)  del  sig.  dottore  Kaiser,  le  quali  perö  si  ri- 
trovano  anche  perfezionate  nella  seconda  cdizione  della 
sua  Descrizione  di  quelle  acque,  come  anche  nell'ana- 
lisi  del  sig.  Pagenstecher. 

3-"  Un  lavoro  molto  bene  eseguito  del  sig.  Stä- 
helin  di  Basilea  sulle  acque  minerali  di  Bqbcndorf  c 
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d'  Eptingen  nel  Canlone  di  Basiloa  ,  e  di  Mettlngen 
nel  Canlone  di  Soletla. 

In  conseguenza  d'una  circolare  che  la  nuova  Coon- 
missione  avea  mandata  a  tutte  le  Societä  Gantonaii  , 
ed  anche  a  varj  particolari,  per  invitarli  a  cooperare 
a\  suo  scopo  ,  la  Societä  ricevette  : 

i.°  Uq' analisi  delle  acque  di  Favera  falta  dal 
sig.  Pagenslecber ,  colla  cooperazione  del  sig.  dottore 
Kaiser  e  del  sig.  Irminger  chimico  di  Znrigo.  Fu  falta 
con  tanta  esattezza  che  sembra  non  lasci  piu  nulia  a 
desiderare. 

Anche  il  sig.  Kaiser  regalo  per  V  archivio  della 
Societä  una  copia  della  sua  stimata  opera  sulle  acque 
di  Favera,  edizione  2.*  ,  nella  quäle  egli  descrive  i 
preparativi  che  recentemente  si  sono  fatti  per  rendere 
r  uso  di  quelle  acque  piu  comodo  e  salutare. 

2."  Dal  sig.  dolt.  Blumer  le  furono  trasmesse  al- 
cune  osservazioni  del  signor  dottore  Trumpy  intorno 
alle  acque  di  Stachelberg  ,  nel  Cantone  di  Glarona. 
Lo  stesso  sig.  Blumer  fa  menzione  d'  altre  acque  mi- 
nerali  a  Wichlenbad  ,  nello  stesso  Gantone ,  le  quali 
pero  restano  mollo  trascurate ,  abbenche  secondo  lui 
siano  degne  di  attenzione.  II  Sig.  Irminger  di  Zurigo 
ne  ha  fatto  1'  analisi, 

3.°  Nella  risposta  del  padre  Genhart,  vice-Pre- 
sidente ,  alla  detta  circolare  si  fa  osservare  che  nel 
Gantone  Ticino  vi  sono  molte  traccie  d'  acque  mine- 
rali,  ma  sono  poco  coltivate.  Tra  le  altre  si  accennano 
quelle  di  Airolo,  Onsernonc ,  Stabbio,  Ghirone,  Gam- 
po ,  Olivone.  Ma  principalmente  meritarcbbe  di  non 
essere  negletta  quclla  presse  Lotligna  in  Blenio  dove 
si  dicc  alV  Acqua    rossa  ,    che    negli  auni    scorsi    era 
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i'requentala  anche  da  forestieri,  tanlo  per  bevancia,  che 
per  hagni.  Se  ne  desidera  una  perfelta  analisi. 

Da  tulto  cio  la  Commissione  conchiude  ,  che 
non  polrä  avanzare  che  lenlamente  nella  sua  inconi- 
benza  ,  mancaudole  1'  appoggio  d'  un  generale  interes- 
saniento.  Per  1'  avveuire  essa  crede  di  dover  estendere 
le  sue  ricerche  principalmente  alle  qualitä  fisico-chi- 
raiche  ,  abbandonando  le  qualitä  terapeutiche  alle  ri- 
cerche delle  Socielä  di  medici.  Desidera  che  un  abile 
chimico  voglia  impegnarsi  a  rifare  l' analisi  delle  prin- 
cipali  acque  minerali  del  Cantone  Grigioue  ^  e  crede 
che  allora  non  resterebbe  molto  da  desiderarsi  riguardo 
alle  acque  termali  di  primo  rango  della  nostra  patria. 

Finalmente  propone :  a)  che  la  Socielä  incarichi 
la  Comniissione  di  far  le  sue  ricerche  fisico-chimiche 
sopra  quelle  acque  minerali  ,  ch'  ella  slessa  ne  slima 
degne  ,  e  di  farne  di  ten)po  in  tempo  alla  Societä  le 
relazioni  in  proposito.  -^  6 )  d'  invitare  i  periti  ad 
intraprendere  simili  lavori  ,  soraministrando  loro  per 
mezzo  della  Commissione  il  bisognevole,  giusta  il  nolo 
programraa.  — «  c )  d'  inserire  nelle  memorie  le  analisi 
Irasmesse  dal  Sig.  Slähelin  ,  e  dal  Sig.  Pagenstecher  , 
e  di  aggiungervi  la  descrizione  delle  acque  termali 
scoperte  nel  i83i  nel  letto  del  Rodano  in  yicinanza 
di  Lavey ,  se  il  Sig.  de  Charpentier  che  ha  fatto 
la  descrizione,  e  il  Sig.  Baup  che  n'  ha  fatto  l' ana- 
lisi volessero  coraunicare  i  loro  lavori.  —  d)  e  final- 
mente di  ringraziare  lulli  li  SIgnori  nominali  in  que- 
sto  rapporto  ,  per  la  loro  premura  nel  secondare  le 
viste  della  Societä. 

L'  Ässemblea  concorre  perfettamenlc  nelle  pro- 
posizioni    della    Commissione ,  rimandandonc    ad  essa 
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l'eseciizioae,  (V.  //  rapporto  originale  al  qnalc  si  aggiun- 
gono  f  analisi  succitata  delle  acfjue  di  Fauera  del  Sig. 
Pagenstecher ,  e  le  osservazioni  del  Sig.  Trumpy  sul' 
V  acqiie  di  Stachelberg  —  Jlppendice  lettera  C. ) 

XI.  II  Sig.  prof.  Ziegler-Steiner  di  Winterthur 
riferisce  che  il  Sig.  prof.  di  fisica  nell'  universitä  di 
Pavia  ,  Pielro  Conßgliacchi ,  membro  onorario  della 
Societä  Elvetica  ,  non  potendo  con  suo  dispiacere  in- 
tervenire  alla  preserite  Sessione,  le  offre  in  dono  molte 
stampe  del  ritratto  del  celebre  Cav.  Volta  ,  ed  una 
copia  deir  elogio  scientifico  del  medesimo  ,  scritto  da 
esso  donatore.  —  11  Sig.  Ziegler-Steiner  ne  ringrazierä 
il  Sig.  Configliacchi  a  nome  della  Societä.  L'  elogio 
e  le  copie  del  ritraflo,  che  riraangono  dopo  la  distri- 
buzione  fattane  ai  MembrI  presenti ,  saranno  deposle 
iieli'  archivio  centrale. 

XII.  II  Sig.  prof.  Schinz  legge  il  rapporto  del 
Sig.  prof.  Locher-Balber,  Secretario  della  Societä  Can- 
tonale  di  Zurigo  ,  col  quäle  si  espongono  in  compen- 
dio  i  lavori  della  medesima  dal  i.°  luglio  1882  alla 
fine  di  giugno  i833.  Queslo  rapporto  si  pone  qui  in 
seguito  solto  la  lettera   D. 

XIII.  II  Sig.  prof.  Horner  da  nolizia  dei  travagli 
di  alcuni  cotnitati,  che  la  Societä  Elvetica  delle  Scienze 
nalurali  ha  confidati  alla  sua  direzione.  —  Questa  sua 
nota  si  troverä  sotto  la  lettera  E. 

XIV.  Si  legge  il  rapporto  della  Societä  Canlonale 
di  Friborgo  j  la  quale  non  essendosi  coslituila  dcfiui- 
tivamente  che  il  i5  settembre  i832,  non  avea  potulo 
riimirsi  che  Ire  volle.  Veggasi   la  lettera  F, 

La  scdula  e  Icvata  ,  c  rimandata  a  domani  alle 
orc   10. 


=  30  = 


SECONDA  SEDUTA 
^Jim^led  23  ^a^'o  ^S33. 

II  signor  Landamano  Battista  de  Salis  di  Coira 
legge  una  memoria  della  Socielä  delle  Scienze  na- 
turali  del  Cantone  de'  Grigioni.  Essa  desidera  che 
\engano  accelerati  i  lavori  trigODometrici  per  una 
Carla  topografica  delle  Alpi  della  Svizzera.  Accen- 
na  oho  il  signor  lenento  colonaello  Biichwalder  s'oc- 
cupa  giä  da  alciini  anni  della  misura  trigonometrica 
del  territorio  Grigione.  II  presidente  della  Sociela  s'c 
iüdirizzato  alla  Commissione  militare  federale  c  ad 
altrc  Autoritä  interne  per  ottenere  la  necessaria  coo- 
perazione  a  quest'  impresa ,  e  ne  ha  ottenuto  la  gra- 
zlosa  esebizione.  di  metterc  alla  sua  disposizione  le  esi- 
stenli  triangolazioni.  Lo  stesso  Gran  Consiglio  Grigione, 
a  cui  si  e  ricorso  ultimamente,  ha  delermiuato  di  pro- 
movere  P  impresa  con  mezzi  pecuniarj. 

Trovandosi  dunque  l'opera  ben  disposta,  vorreb- 
be  la  Socielä  dar  principio  energicamente  alla  sua  ese- 
cuzione  sotto  la  direzione  del  prefalo  sig.  Buchwalder, 
qualora  la  Socielä  generale  Elvetica  delle  Scienze  ua- 
turali  volesse  favorirla  tanto  col  consiglio,  che  con 
mezzi  altivi.  Essa  non  intende  di  promovere  un'opera 
a  suo  vanlaggio  csclusivo,  ma  desidera  che  la  Socielä 
Elvclica  r  abbracci  come  affare  suo  proprio  ,  e  d'  un 
Interesse  generale  ,  e  considcrando  la  cosa  sotto  que- 
sto  puuto  di  visla  ,  essa  offrc  i  suoi  servigj  in  quauto 
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polranno  esserle  utili.  La  sua  premura  e  che  la  So- 
cietä  Elvetica  troTi  quesl'impresa  degna  d' occupare 
la  sua  attenzione  per  farne  oggetto  d' una  delibera- 
zione.  In  tale  aspettazione  essa  sospende  ogni  prepa- 
razione  ulleriore,  onde  confbrmarsi  a  cio  che  verrä 
deciso. 

II  s,^.  ZoIlikofTer  appogglando  la  domaoda,  pro- 
pone  d'  iiivitare  la  Commi/isione  gia  nominata  per  que- 
st.  lavori  ,  onde  li  prosegua  sollecitamente  a  senso 
delle  risoluzioni  de!   1829. 

li  Sig.  de  Salis  da  qualche  sviluppo  alP  oggetto 
in  d.scorso,  e  loda  P  alüvitä  del  Sig.  Buchwalder  pei 
lavori  trigonometrici  da  lui  giä  fatli  nel  CanloneGri- 
gione  5  ciö  che  vicüe  conferraalo  dal  sig.  Zollikoffer. 

II  Sig.  de  Costain  di  Ginevra  vorrebbe  che  que- 
sli  lavori  venissero  intrapresi  di  concerto  colla  Societä 
Elvetica  di  pubblica  Utilitä,  la  quäle  polrebbe  co'suoi 
lumi  ed  attiva  cooperazione  giovar  non  poco  a  tale 
impresa. 

II  Sig.  Buchwalder  opina  che  dovrebbesi  andare 
mtesi  anche  colla  Conimissione  militare  federale  An- 
nunc.a  che  la  triangola.ione  del  Cantone  Ticino  fu  da 
ingcgueri  franccsi  ridotta  quasi  a  compimento,  e  spera 
che  la  Commissione  militare  federale  poträ  per  l'anuo 
venturo  preseutare  aila  Dieta  Svizzera  gli  abbozzi  tri- 
gonometrici  d'  una  gran  parte  della  Svizzera 

^  Si  risolve  di  irasmettere  la  memoria  della  Societä 
de  Gngion.  alla  Commissione  giä  esistente,  eccitando 
^I  S.g.  prof.  Homer  di  Zurigo ,  quäl  Prcsidente  della 
stessa  ,  a  riprendere  i  lavori  colla  maggior  possibile 
attiv^ta.  Lgh  si  metterä  in  comunicazionc  col  Cantone 
de   Gng.oni,  c  con  ogai    allra    autoritä    che    troverä 
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convenienle,  facendo  uso  di  quelle  facoltä,  che  furono 
accordate  alla  Gommissione  aüorche  venae  nominala, 

II.  II  Sig.  Presidente  d'Alberti ,  otlenuto  Passenso 
dell'Assemblea  ,  fa  introdurre  una  deputazlone  della 
Societä  Ticinese  d'  Utilitä  pubblica  11  di  lei  Presidente 
Sig.  Consigliere  di  Stato  Pioda  ,  presenta  le  sue  feli- 
citazioni  alla  Societä  Elvetica.  Testifica  la  generale 
compiacenza  de'  Ticinesi  per  la  riunione  di  questa 
Societä  nel  loro  paese.  Non  dissimula  che  lo  studio 
delle  scienze  naturali  e  poco  difl'uso  nel  Cantone^  ma  si 
lusinga  che  il  presente  solenne  avvenirnento  lo  promo- 
verä  efficacemente.  Conchiude  che  la  Societä  Ticinese 
di  pubblica  Utilitä,  quantunque  non  sia  dedicata  spe- 
cialmente  a  questi  studj ,  e  nella  piü  sincera  disposi- 
zione  di  cooperare  alla  loro  coltura. 

II  Presidente  ringrazia  in  nome  dell'Assemblea  la 
Depulazione  Ticinese  ,  e  la  invIta  a  pigliar  posto  nel 
recinto  dell'  adunanza. 

III.  II  sig.  Professore  A.  Pyr,  De  Candolle  pre- 
senta alla  Societä  alcuni  frammenti  d'un  gran  lavoro 
di  cui  si  occupa  sulla  famiglia  clei  Composti  o  Sjnan- 
theree.  Dopo  aver  passato  rapidamente  in  rivista  li 
miolioramenti  recenlemente  introdotli  nello  studio  ge- 
nerale di  questa  vasta  famiglia  dai  signori  Cassini  e 
Lessing  ,  egli  indica  Terbalmenle  alcuni  dei  generi 
nuovi  ch'egli  ha  stabiliti  e  ne  presenta  le  figure.  Egli 
s'applica  piu  specialmente  a  quelJi  della  tribu  de'  Cy- 
narocefali ,  vicini  al  genere  Saussurea.  Quest'  ultimo 
stabililo  da  lui  nel  1810  sopra  due  specie  delle  Alpi, 
si  troYa  al  presente  composto  di  3»  specie  provenienti 
dalla  Siberia.  A  lato  si  trova  un  nuovo  genere  che 
ha  ricevulo  il  nome    6''  Jplotaxis  a  causa    che  il  suo 
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pennacchiüo  non  si  compone  che  d'  un  solo  ordine  di 
fili  ,  e  che  contiene  3o  specie  scouosciule  ai  botanici, 
e  scoperte  nelle  monlagne  delP  India  Orientale  dal  si- 
gnor  Wallich.  Accanlo  al  Saussurea  deve  collocarsi 
ancora  un  altro  gcnere  originario  delle  alte  montagae, 
e  che  ha  ricevuto  il  nome  di  Dolomiea  in  onore  del 
geologb  Dolomieu.  Questo  genere  differisce  dal  Saussu- 
rea in  ciö  che,  invece  d'avere  il  pennacchino  a  due 
ordioi  ineguali  di  fili ,  e  formato  da  molti  ordiui  leg- 
gierissimamente  saldati  alla  base.  Oltre  questi  due  ge- 
neri ,  la  tribü  dei  Cynarocefali  s'  e  ancora  accresciuta 
di  alcuni  altri :  V  Ancanthia  ^  confuso  altre  volle  col 
Cirsium  ,  a  causa  del  pennacchino  piumoso,  ma  che 
ne  differisce  per  le  lunghe  code  a  foggia  di  penueUo, 
che  nascono  dalla  base  delle  anthere :  il  Telramor- 
phaea  genere  siugolarissimo  ,  che  si  compone  di  due 
piante  di  Persia,  notabili  a  causa  che  l'involucro  offre 
quattro  ordini  di  squame  onninamente  diverse  le  une 
dalle  altre  ec.  Nelle  altre  tribü  della  famiglia  il  si- 
gnor  De  Candolle  distingue :  i.°  il  genere  Pinillosia  y 
originario  dell'Avana  e  vicinissimo  al  Tetranlhus,  dal 
quäle  differisce  pel  suo  involucro  a  due  foglie  c  il  suo 
frutto  cornuto  :  2°  il  Cowleja  j  originario  delle  isole 
Gallapogos  ,  vicino  al  Poctis  ,  raa  li  cui  fiori  margi- 
nali  sono  intieramente  privi  di  pennacchio ,  mentre 
che  quelli  del  centro  hanno  un  pennacchio  di  fili  a 
due  ordini:  3.°  il  MolopedaluSy  composto  d' una  parle 
degli  alberi  dell'isola  di  S.Elena,  che  Noxburgh  avea 
confuso  tra  li  Solidago :  4-"  il  Lachanodes  ,  che  com- 
prende  il  resto  dei  Solidago  descritti  da  JNoxburg  nella 
sua  Flora  di  S.  Elena:  5.°  il  Ptosimockaeta y  scoperto 
da  Burchcll  al  Capo  di  Buona-Spcranza  ,  e  notabilc 
^tti  della  Societa  Elvetica  3 
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pel  suo  pennacchluo  a  sottofili  mollo  cadiichi  :  6."  il 
Leptothainmis,  generc  viclao  al  Clirysocomes,  scoperto 
nello  stesso  paese  dallo  stesso  viaggialore  :  7.*^  lo 
Sphaeropsis ,  che  e  slabilito  sopra  una  piaiita  della 
DUO?a  Olanda,  raccolla  dai  signoii  Gaudichaud  e  Sie- 
ber, c  che  rassomiglia  a  una  Gotiila :  8.°  e  9.°  V^rn- 
philasia  e  la  Podocephala  ,  due  generi  del  Capo  di 
Buona-Speranza,  vicini  al  Metalasia  ec.  ec.  Dopo  aver 
mostrato  con  quesli  esempj  quanlo  P  enumerazione 
della  faniiglia  dei  Goinposli  e  suscettiblle  di  nnmerosi 
aumenti ,  ed  aver  renduto  omaggio  ai  viaggialori  cd 
ai  bolanici  abitalori  di  paesi  fuori  d'  Europa  ,  che  gli 
Hanno  fornilo  immeusi  materiali  ,  il  sig.  De  Gandolie 
presenta  alcune  sue  idee  suIla  distribuzione  geografica 
dei  Coniposti.  Egli  fa  principalmente  osservare  che  , 
dopo  che  la  classificazione  generica  vi  si  e  fatta  con 
maggior  pvecisione ,  vi  si  conta  un  gran  numero  di 
generi  endemici ,  vale  a  dire  di  generi,  di  cui  tutte 
le  specie  abitano  lo  stesso  paese.  Cosi  sopra  110  ge- 
neri di  Composli  che  hanno  dei  rappresenlanti  al  Gapo 
di  Buoua-Speranza  ,  se  ne  contano  95  di  cui  tutte  le 
specie  si  Irovano  in  quella  regione.  Gosi  principal- 
mente li  composli  dell'  isola  di  S.  Elena  forrnano  Ire 
generi  confinali  in  quelPisola^  lo  stesso  dicasi  di  quella 
di  Juan  Fernandez  ec.  II  sig.  De  Gandolle  coglie  que- 
sta  occasione  per  tnoslrare  quanto  iuteressc  olTre  la 
vegelazione  delle  isole  lonlane  dai  continenli  ,  per  la 
Geografia  ßotauica ,  ed  esorla  li  giovani  che  polranno 
viaggiare  oltre  mare  ad  occuparsi  della  ricerca  dei 
vegelabili  isolani. 

IV.  II  Sig.  Zicgicr-Stelner  legge  una  memoria  colla 
quäle  disculc  il  fcnomeno  dcllo  scoppio    delle  caldajc 
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a  vapore ,  munite  dei  ventagli  di  sicurezza.    Ha  indi- 
calo  per  quäl  causa  puo  aTvenire    quello    scoppio  ,    e 
con  quäl  mezzo  si  puö  prevenire.  ( Vedi  lett.  G. ) 

V.  II  Presidente  propone  ,  conforme  al  preaTTiso 
del  cornitato  centrale,  di  tenere  l'anno  prossimo  i834 
la  Sessione  della  Societä  nella  cittä  di  Lucerna.  Quando 
pero  Lucerna  uon  si  trovasse  in  grado  di  accogliere  la 
Socielä  5  in  tal  caso  propone  sussidiariamente  la  cittä 
di  Soletta.  La  doppia  proposizione  viene  accettata. 

II  Sig.  ZoUikoffer  propone  a  presidente  per  Lu- 
cerna il  socio  sig.  Elmiger  dottore  di  medicina,  ed  il 
socio  sig.  Pfluger  farmacista  a  Soletta,  per  Presidente 
nel  caso  che  la  Societä  avesse  a  riunirsi  in  questa  se- 
conda  cittä. 

Essendo  1'  Asserablea  passata  alla  votazione  per 
scrutinio  secreto ,  sono  ambedue  eletli  all'  unanimitä. 

VI.  In  seguito  TAssemblea  ha  proceduto  allo  scru- 
tinio per  la  nomina  dei  nuovi  membri  si  ordinarj  che 
onorarj ,  che  soco  stati  proposti  con  la  lista  di  candi* 
dati  distribuila  giusla  la  risoluzione  di  jeri.  Tutti  sono 
stati  eletti  unanimamente.  —  La  lista  e  qui  in  seguito 
sotto  la  lettera  H. 

VII.  II  sig.  Bugnion  di  Losanna  legge  il  Rapporlo 
della  Commissione  nominata  nella  Sedula  di  jeri,  per 
esaminare  la  proposizione  del  sig.  Schinz  di  Zurigo  , 
che  ha  per  oggetto  una  Fauna  Elvetica. 

L'Assemblea  addotlando  le  conclusioni  di  queslo 
rapporto  ,  decide : 

i.°  Che  la  Socielä  Elvetica  delle  Scienze  uaturali 
prendendo  in  considerazione  la  proposizione  del  si- 
gnor  Schinz ,  si  occupcrä  della  forniazione  d'  uua 
Fauna  Elvetica* 
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a.°  Che  in  conseguenza,  per  eseguire  questo  pro- 
gctto  ,  il  secretariato  generale  di  Zurigo  ,  e  incaricalo 
di  dirigere  piü  presto  che  poträ ,  sia  direttamente ,  sia 
per  mezzo  delle  Societä  Cantonali  ( dove  ne  esistono  ) 
una  circolare  a  tutti  i  membri  della  Societä,  che  s'oc- 
cupano  di  qualche  rarao  della  Zoologia.  Con  quesla 
circolare  si  farä  loro  conoscere  la  decisione  presa  a 
Lugano  dalla  Societä ,  di  travagliare  alla  composizione 
d'  una  Fauna  Elvelica  5  si  farä  sentire  la  necessitä 
d'  avere  prima  di  tutto  un  catalogo  di  tutti  gli  ani- 
mali  della  Svizzera^  cd  affine  che  il  catalogo  sia  cora- 
pito  quanto  e  possibile ,  ciascuno  de'  membri  sarä  in- 
vitato  a  far  giungere  al  secretariato  generale  una  nota 
di  tutti  gli  oggetti  Svizzeri  della  sua  raccolta  ,  con 
r  indicazione  esatta  dei  luoghi  dove  sono  stati  presi. 

3.°  II  sig.  Schinz  e  nominato  Presidente  della 
Commissione  Zoologica  ,  e  come  tale  e  specialmenle 
incaricato  di  presentare  alla  Sessione  della  Societä 
del  i834  nn  rapporto  sui  materiali  riccvuti  durante 
r  anno  prossimo  ^  come  anche  un  preavviso  sui  mezzi 
d'  esecuzione  che  potrebbero  uheriormente  divenire 
necessarj  per  assicurare  la  riuscita  della  progellala 
Fauna  ELvetica. 

Vlll.  II  vice  Presidente  P.  professore  Genhart  da 
nolizia  d'un  manoscritto  ch'  egli  possiede,  e  slima  de- 
gno  dell'  attenzione  de'  Fisici. 

Secondo  l'autore  anonimo  di  questo  manoscritto, 
intitolato:  Elementi  del  meccanismo  naturale:  tultc  le 
funzioni  della  natura  o  sono  congiuntive,  o  disgiunli- 
ve ,  o  traslalive.  Le  congiuntive  sono  la  gravitazione, 
la  coeronza  j  T  atlrazione  superficiale,  chimica,  c  ma- 
gnetica. 
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II  calore,  la  luce,  e  l'eleltncitä  sono  le  funzioni 
disgiuntive.  E  le  translative  consistono  ncl  moto  diurno 
ed  annuo  de'corpi  celesti,  dal  quäle  dipendono  le  sta- 
gioni ,  e  le  diversilä  nella  vegetazione  e  nelle  meteore. 

Tutta  la  materia  dell'  universo  e  divisa  in  parli- 
celle  elementari ,  maggiori  e  minori.  Dalle  maggiori 
sono  composti  tulti  i  corpi.  Dalle  minori,  che  Pautore 
cbiama  la  materia  sottile ,  restano  occupati  i  pori  ed 
interslizj  dei  corpi  e  tutto  lo  spazio  del  cielo  sidereo. 
Questa  materia  sottile,  per  ogni  do?e  e  sempre  attiva, 
al  cui  moto  comunicativo  le  parlicelle  elementari  mag- 
giori resistono ,  cerca  di  separarsene ,  e  di  ridurle 
cosi  in  uno  spazio  piü  ristretto;  e  separandosi  respinge 
indietro  queste  particelle  maggiori ,  ed  i  corpi  per  li 
cui  pori  ella  passa  avanti ,  nel  sito  da  lei  abbando- 
nato ,  ed  occupa  invece  quegii  spazj  che  dai  corpi  o 
dalle  parlicelle  maggiori  nel  tempo  stesso  vengouo  ab- 
bandonati.  E  questa  separazione  e  permutazione  de'due 
elementi  e  quel  meccanismo  che  produce  la  gravilazio- 
ne  ,  la  coerenza ,  l'  attrazione  superficiale  ossia  capil- 
lare(la  quäle  e  la  causa  e  non  l'elTetto  del  menisco), 
l' attrazione  chimica  e  magnetica,  in  generale  tutte  le 
specie  d' attrazione ,  eccettuata  quella  della  luce,  la 
quäle  dipende  da  una  causa  diversa.  Dal  moto  vibra- 
torio,  ossia  oscillatorio  delle  particelle  corporali  nasce, 
mediante  la  materia  sottile,  il  calore,  la  luce,  e  l'elet- 
tricitä.  II  moto  diurno  de'  corpi  celesti  proviepe  da 
un' impressione  primordiale,  ed  il  moto  annuo  e  ret- 
fetto  della  gravitazione  e  della  forza  di  projezione  pari- 
menli  originale.  Tutti  questi  movimcnti  sono  l'  öpera 
della  materia  sottile  ,  la  quäle  tendendo  verso  V  occl- 
dcnte  reprime  e  fa  girare  i  corpi  celesti  vcrso  l' Oriente. 
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E  cosi  le  leggi  Newtoniane ,  e  per  conseguenza  anche 
le  Keplcriaae  non  sono  la  causa ,  ma  1'  effelto  del 
meccanismo  naturale.  Ma  per  adesso  non  occorre  di 
parlarnc  piii  raiuutamente  perche  il  manoscritto  e  de- 
slinalo  alla  stampa. 

IX.  La  Commisslone  incarieata  delP  esamc  dei 
conti  della  Societä  Elvctica  delle  Scienze  naturali  per 
r  anno  i832  ,  fa  il  suo  rapporlo  dal  quale  appare  che 
r  attivo  della  sua  Cassa  al  3i  dicembre  i832  e  stato 
di  fr.  3666.  8.  trovandosi  diminuito  il  capitale  dell'anno 
precedente  di  fr.  889.  9.  7.  Ma  si  osserva  che  rimane 
il  valore  approsslmativo  di  1000  fr.  da  reallzzare  colla 
Tcndita  di  circa  280  esemplari  della  seconda  parte 
del  I.**  Tomo  delle  Memorie  della  Societä  distri- 
buiti  a  di?erse  Societä  Gantonali ,  e  non  ancora  ven* 
duti.  A  questo  proposito  la  Gomonissione,  appoggiando 
V  osservazione  del  Comitato  di  Zurigo  ,  opina  che  si 
dovrebbero  eccitare  i  membri  della  Societä  a  farsi  un 
dovere  di  ritirare  ,  e  versare  il  pagamento  di  qucsti 
esemplari. 

Essa  altesta  che  li  conti  sono  perfettamente  in  re- 
gola,  propone  di  approvarli,  e  di  riograziare  il  secre- 
tario  del  Comitato  permanente  sig.  dott.  Rahn-Escher, 
per  la  maniera  chiara  ed  esatta  con  cui  gli  ha  tenuti. 
Adottato  pieuamente  il  Rapporlo. 

La  Seduta  e  levata  e  rimandata  domani  alle 
ore   10. 
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SEDUTA  TERZA. 


I.  Si  leggono  i  processi  verbau  delle  sedute  i.' 
e  2/  e  sono  approvati. 

II.  II  sig.  prof.  Choisy  di  Ginevra  legge  una  me- 
moria del  fu  sig.  dott.  Berger  pure  di  Ginevra ,  inli- 
tolata :  Faits  relatifs  ä  la  construction  d'une  echelle  des 
degres  de  la  chaleur  animale.  In  questa  memoria  il 
dott.  Berger  passa  in  rivista  tutte  le  classi  del  regne 
animale ,  enumerando  i  fatti  pubblicati  dagli  autori 
sopra  le  influenze  del  calore  animale  ,  ed  aggiungen- 
dovi  quelli  ch'  egli  s'  e  procurato  colle  sue  proprie 
esperienze.  Egli  moltiplica  i  piinti  di  vista  sui  quali  si 
puo  Studiare  ciascun  essere  o  eiascuna  classe  relativa- 
menle  al  calore ,  ed  espoue  le  influenze  che  possono 
esercitare  su  questo  fenomeno  le  variazioni  di  cui  egli 
si  occupa. 

III.  II  sig.  prof.  De  Candolle  legge  il  conto  reso 
della  Societä  di  Fisica  e  d'Istoria  naturale  di  Gine- 
vra, dal  i.°  luglio  i832  al  3o  giugno  i833.  —  Vedi 
lett.  I. 

IV.  Si  legge  il  compendio  dei  princlpali  oggetti  , 
che  hanno  occupato  la  Societä  delle  Scienze  nalurali 
del  Cantonc  di  Vaud  dall' 8  agosto  1882  al  3  lu- 
glio  i833.  —  E  posto  sotlo  la  lett.  L. 

V.  E  lelto  il  rapporlo  della  Societä  delle  Scienze 
naturali  in  Soletta.  —  Vedi  lett.  M. 
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VI.  II  sig.  Zollikoffer  presenta  una  notizia  delle 
operazioni  della  Societä  delle  Scienze  naturali  di  San- 
Gallo  ,  dal  luglio  i832  al  fine  di  giugno  i833.  — 
Vedl  lell.  N. 

VII.  II  rapporto  annuale  delle  operazioni  della 
Sociclä  delle  Scienze  naturali  in  Arau  nel  i833,  si 
pone  qui  in  seguito  sotto  la  lettera  O, 

VIII.  Cosi  pure  il  rapporto  della  Socielä  delle 
Scienze  naturali  in  Berna  ,  sugli  oggetli  da  essa  trat- 
tali  dall' agosto  iSSa  al  luglio  i833  si  troverä  regi- 
strato  sotto   la  Ictu  P. 

IX.  11  sig.  Watt  di  Löwenburg  Cantone  di  Berna 
legge  la  descrizione  d'  un  barometro  portatile  da  lui 
inventalo.  — •  Vedi  lett.  Q. 

X.  II  sig.  de  Candolle  legge  una  notizia  necrolo- 
gica  sopra  il  fu  sig.  Carlo  Gio.  Marco  Lullin  di  Gine- 
Tra,  giä  membro  della  Societä,  movto  Tu  maggio  i833 
neir  etä  d'8i  anni.  —  Registr.  sotto  la  lett.  R. 

XI.  Viene  presentata  la  necrologia  del  fu  sig.  Gio- 
van  Francesco  Berger  di  Ginevra,  scritta  dal  si^.  dott. 
Mayor.  —  Trovasi  sotto  la  lettera  S. 

XII.  E  cosi  pure  quella  del  P.  Michele  Dosscn- 
bacb  ,  Benedetlino.   Fedi  lettera  T. 

XIII.  La  Societä  Cantonale  delle  Scienze  naturali 
d'  Arau  avendo  spedita  una  notizia  necrologica  del  fu 
sig.  Gio.  Rodolfo  Rengger  di  Brugg  ,  questa  si  troverä 
pure ,  qui  in  seguito ,  sotto  la  lett.  U. 

XIV.  II  Presidente  essendosi  fatto  recare  i  libri 
donati  alla  Societä  nelP  anno  corrente,  li  presenta  al« 
PAssernblea,  annunciando  i  nomi  dei  rispettivi  dona- 
tori.  La  Societä  esprimc  la  sua  riconoscenza  ai  dona- 
tori ,  ed  ordina  che  i  libri  siano  trasmessi  all'Arcbivio 
Centrale,  a  Icrmini  dcl  Rcgolumcnto. 
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II  Catalogo  di  questi  doni  e  rcgistralo  qui  inGne, 
sotto  la  lett  V. 

XV.  Essendo  esaurite  le  materie  presenlate  alla 
Societä  EKetica  delle  Scienze  naturali ,  il  PresidciUc 
ringiazia  l'Assemblea,  e  dichiara  terminala  la  Sessiono 
ordinaria  del   i833. 

Lugano,  i/\  lugHo  i833. 

//  Presidente 
V.  D'ALBERTI  Cons.  di  Stato.    - 
//  Vice- Presidente 
P.  R.  Genhart. 


//   <?««r«/^  .  (  G.  R.    Von  Menllen. 
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Genhart  R.  ,  prev.  in  Bellinzona,   f^ice- Presidenle. 
Hagnauer  5  di  Zoffingen  ,  Cantone  d' Argovia. 
Lardy ,  colonnello  ,  di  Losanna. 
Morin-Deziaz  ,  di  Ginevra. 
Munier,  prof.  di  Ginevra. 
Oswald-Heer  ,  di  Glarona. 
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Pfluger ,  di  Solella. 
Riva  G.  B.  ,  di  Lugano ,  Segretario 
Salis  (de)  Battista  ,  Landamano  ,  di  Coiia. 
Schaerer,  di  Berna,  past.  a  Laupersw}!  DeirEmmenthal. 
Schinz  ,  prof. ,  di  Zurigo. 
Schultess ,  di  Zurigo. 
Secretan  ,  gia  Landamano  ,  di  Losanna. 
Studer  ,  prof. ,  di  Berna. 
Trog  G.  G.  ,  di  Berna. 
Von-Mentlen  ,  di  Bellinzona  ,  Segretario. 
Walt ,  di  Löwenburg  ,  Gantone  di  Berna. 
Ziegler-Steiner  G. ,  di  Winterthur,  Gan.  di  Zurigo. 
Ziegler-Sulzer  ,  dottore  ,  di  Winterthur. 
Zollikofer ,  dottore  ,  di  San  Gallo. 


Molti  dotti  nazionali  ed  esleri  hanno  onorato  que- 
sta  Sessione  della  loro  preseuza. 


B 


RAPPORT 

DE  LA  COMMISSION  CHARGEE  d'orGANISER  EN 
SUISSE  DES  OBSERVATIONS  HYDROGRAPHIQUES 
LU  A  LA  SESSION  DU  l833  DE  LA  SOCIETE 
HELVETIQUE  DES  SCIENCES  NATURELLES  A 
LUGANO. 

Messieurs  ! 

Dans  notre  dernlere  Session,  vous  decldäles  d'ou- 
\rir  un  nouveau  concours  aux  Naluralisles  Suisses  et 
de  choisir  pour  sujet  de  ce  concours,  l'Hjdrographle 
Helvelique  ^  une  Commission  chargce  de  metlre  cet 
arrele  ä  executlon ,  a  redige  un  Programme  detaille 
qui  enumere  les  condilions  du  Iravail  demaiule  5  eile 
a  fait  distribuer  ce  Programme  ä  lous  les  Societaires. 

Evidemment  l'institution  de  ce  concours  quoique  de 
nalure  ä  provoquer  des  travaux  iuteressans,  ne  pouvoit 
suffire  pour  assurer  aux  savans  une  conuolssauce  com- 
pletle  des  eaux  de  la  Suisse:  non  seulement  vous  avez 
declare  vouloir  y  adraettre  tous  les  memolres  specioux, 
inviler  ä  concourir  par  l'etude  d'un  seul  Fleuve,  d'un 
seul  lac ,  d'unc  seule  rivierc  importante^  mais  encore 
vous  avez  pose  aux  observateurs  un  limilc  de  temps 
tn  Icur  fixant  l'anncc   i836  pour  Pcpoque  ä  la  quelle 
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leiirs  memoircs  doivent  ctre  livrces^  celle  double  con- 
dilion  dut  nccessai reinen t  vous  conduire  ä  reconnoitre 
I'importance  d'ajouter  une  serie  de  travaux  permanens 
aiix  travaux  temporaires,  que  le  concours  pouvoit  faire 
naitre ;  de  meme  que  dans  l'etude  des  phenomenes 
athinospheriques ,  on  peut  distinguer  les  recherches 
speciales  et  momentanees  que  necessite  1'  Observation 
de  tel  ou  lel  point  dctermine ,  et  les  recherches  per- 
manentes qui  se  fönt  par  des  instrumens  comme  le 
baroraetre,  le  thermom^lre  et  l'hygrometre,  de  meme 
cn  hvdrographle  ä  cote  d'Investigations  de  nature  ä 
c'lrc  l'objet  d'un  prix  special  adjuge  ä  epoque  fixe, 
on  concoit  l'utilite  d'un  Systeme  permanent  d'obser- 
valions.  Determines  par  ces  motifs,  vous  chargeates  la 
Commisslon  sus  designee  de  se  constituer  eu  Comile 
central  pour  facililer  et  acliver  retablissement  des  mojens 
pennanens  (V Observation  pour  les  diverses  eaux  de  la 
Suisse  (i).  Et  vous  lui  enjoignites  eu  meme  tems  de 
vous  prcsenter  cliaque  annee  un  rapport  sur  ses  travaux ^ 
c'est  ce  rapport  que  j'ai  l'honneur  de  vous  soumettre 
en  cet  instant;  il  vous  offrira  le  tableau  d'une  entreprisc 
naissante  et  par  consequent  bien  peu  avancee ;  les  ne- 
gocialious  sont  commencees  ,  et  quoique  de  nos  jours 
on  ne  procede  que  lentement  en  matiere  de  traites  , 
uous  experons  pouvoir  vous  donner  l'an  prochain  des 
details  {»lus  satisfaisans  sur  les  arrangeraens  conclus 
avec  les  divers  Cantons 

La  Commission  apres  s'etre  conslituee  ,  s'occupa 
immedialeraenl  d'arrelcr  les  bases  de  son  travall ,  et 
dabord  determina  les  points  de  vue  qui  lui  sembloient 

(i)  Arlcs  <lc  la  Süciele.  Scsilon  de  1832.  ,  p.  4l. 
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poQToir  rdclamer  sa  Cooperation  et  demander  un  ey- 
stSme  d'observations  bien  combine :  ces  poiots  de  ?ue 
sont  les  trois  soiTans,  la  hauteur,  la  vitesse,  et  la  fem- 
perature  j  tous  les  autres  lui  paroissent  d'une  impor* 
tance  ou  d^uoe  generallte  moindre. 

I .°  Hauleur  soit  des  eaux  courantes,  seit  des  lacs  : 
la  mesure  de  cette  bauteur  et  de  ses  variations  est 
Pelement  le  plus  faciie  ä  obtenir  d'entre  ceux  que 
nous  recberchoDS :  un  corps  quelconque  fixe  dans  Teau 
et  bien  gradue,  un  mar  qui  plonge,  l'arcbe  d'un 
pont,  une  colonne,  un  pieu  place  ä  dessein^  suffiseut 
pour  observer  les  hauteurs  des  eaux  ;  aussi  la  Gom- 
mlssion  a-t-elle  esperc  qu'elle  trouveroit  sous  ce  point 
de  vue  des  etablissemens  tous  i'aits  ^  la  suite  de  ce 
rapporC  vous  fournira  la  preuve  que  cette  esperance 
n^^toit  pas  sans  fondement :  il  existe  deja  en  Suisse 
plusieurs  limnim^tres  ou  hjpsometres  (i);il  s'agira  sur- 
tout  de  coordonner  entr'elles  les  observations  quMls 
peuveut  fournir  et  d^en  completer  les  Systeme  en  y 
introduisant  de  l'uniformile. 

2°  Fitesse:  cet  element  est  loin  d'offrir  ä  l'obser- 
vateur  la  meme  facilite  d'etude  que  le  precedenl  5  les 
vitesses  d'un  courant  Tarient  soit  ä  diflerentes  distances 
des  rives  j  soit  ä  differentes  profondeurs  ä  partir  du 
nivau^  une  Observation  complete  deinande  donc  autre 
cbose  qu'uue  simple  leclure  sur  un  Instrument  gradue, 
comme  cela  a  lieu  pour  la  bauteur;  eile  exige    qu'on 

(1)  Quoique  la  construclion  de  PHypsomelre    soit    assez  indiffc- 
reole  pourvu  que  son  q  soit  bien  determine  et  sa   graduation  exacte 

et  connue  ,    cependant  il   peut  y  avoir  de  Pavantagc  a  prefe'rcr    tel 
ou  lel  Systeme  :  ainsi  ä  Berne  ou  a  adoptc  un  q  place  en  tout  tems 

hors  de  Peau  afin  d'eviler  Pemploi  d'un  double  signc  -f. 

j^tti  della  Societä  Elvetica  4 
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y  consacre  un  tems  qui  peat  ^tre  assez  long  5  en  oulre 
l'appareil  destin^  ä  la  mesure  des  \ilesses ,  connu  et 
dccrit  sous  le  nora  de  Rhdomelre  de  Woltman  <i),  cet 
appareil  n'est  pas  tres  commun.  La  GommissioD  prö- 
Toit  en  consequence  que  le  nombre  des  statiobs  oü 
eile  pourra  obtenir  des  determinations  de  vitesse  sera 
peu  coDsidörable ,  soik  par  la  difBcult^  de  trouver  des 
observateurs  qui  veuillent  y  consacrer  le  tems  n^ces- 
saire ,  soit  par  lo  raanque  des  instrumens  :  eile  s'ef- 
forcera  ndammoins  de  suivre  ä  son  mandal  sous  ces 
deux.  rapporls. 

3.®  Temperature:  les  instrumens  les  plus  propres 
a  atteindre  a  ce  dernier  ^gard  des  r^sultats  precis 
sont  les  thermometres  ä  marche  lente  que  Mj  De  Sas- 
sure  a  employ^s  et  decrits  dans  ses  voyages  5  la  Cora- 
inission  pense  qu'il  seroit  convenable  d'en  placer  un 
certain  nombre  dans  diverses  stations  oü  probablement 
ils  manqaent ,  et  pour  obtenir  ä  ce  sujet  J'uniformile 
desirable,  eile  a  r^solu  de  les  faires  confectionner  eile 
m^me  pour  les  remettre  en  suite  aux  sociales  ou  aux 
observateurs  Gantonaux  qui  s^engageroient  ä  cn  faire 
assiduemenl  l'usage  demande. 

La  Commission,  apres  avoir  ainsi  üx6  pour  pre- 
mi^re  base  de  ses  Operations  la  nature  des  questions 
qu'elle  voulait  cclaircir,  en  a  adopt<$  une  seconde  en 
arretant  qu'elle  ne  s'occupeioit  que  des  eaux  princi- 
pales  de  la  Suisse,  laissant  aux  concurrcns  qui  se  pr(5- 
senteroient  pour  le  prix  a  diriger  leurs  recherches  sur 
les  eaux  d'une  importance  secondaire  :  ou  sent  faci- 
lement  qu'unc  seniblablc  restriction    ctoit  commandcc 

(1)  Bibliolbeque  universelle  T.  VI ,  p.  258  et  suivautcs. 
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a  la  Gommission ,    soit  par  le  Dombrc  inoui  des   sta- 
tioDS  qui  Sans  cela  auroieat  pu  lui  t^tre  propos^es,  solt 
par  les  limites  du  credit  mis  a  sa  dispositioD   par  la 

Teiles  sont  les  vues  generales  dans  les  quell  es  la 
Gommission  a  commenc^  ses  travaux  et  se  propose  de 
les  continuer  5  nous  les  avons  exposees  avec  quclque 
detail  parceque  nos  premieres  correspondences  nous 
ont  prouve  que  ces  vues  n'aToient  pas  ete  parfaite- 
ment  comprises  :  la  lecture  de  ce  rapport  ne  sera  pas 
inutile  dans  les  Gantons  oü  nous  n'avons  pas  pu  faire 
parvenir  tous  les  ^claircissemens  ndcessaires. 

II  esl  facile  de  voir  d'apres  cela  que  la  Gommis- 
sion pour  aller  plus  a?ant  devoit  obtenir  des  Societes 
Gantonales  les  renseignemens  sur  les  points  suiyans  : 

1°  Quels  sont  dans  chaque  Ganton  les  travaux 
deja  faits  et  qu^il  ne  seroit  pas  necessaire  de  repeter? 

a.^  Quels  sont  les  etablissemens  deja  ces ,  les 
instrumens  possedes,  en  un  mot  les  mojens  d'observa- 
tion  deja  organises  ? 

3.°  Quelles  seroient  les  stations  principales  dans 
les  quelles  on  estimeroit  convenable  d'organiser  les 
observations  permanentes  ? 

4  °  Quels  seroient  les  observateurs  disposes  ä  offrir 
leurs  Services  pour  observer  dans  leststations  designees? 
5°  Quelles  ressources  offriroient  les  Gouverne- 
mens,  les  Municipalites  ou  les  Societes  Gantonales  pour 
organiser  les  observations  ?  Qu'elles  seroient,  ä  leur  de- 
faut  y  les  demandes  en  argent  ou  en  instruments  que 
l'on  jugeroit  convenable  de  soumettre,  ä  la  Gommission? 
Pour  commencer  la  correspondaucc  et  obtenir  les 
premieres  notions  sur  ces  divers  points,  la  Gommission 
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adrcssa  ä  la  fin  de  Tan  dernier  aux  diverses  Societes 
Canlonales  la  circulaire  suivante. 

Gene  VC,  IT  decembre  1832. 

Messieurs  et  Tres  honoris  Colli^gues  ! 

"  La  Societe  Helvctique  des  Sciences  naturelles 
«  ayant  nomrae  dans  sa  dernicre  Session  une  Com- 
"  mission  chargee  de  facililer  et  d'activer  l'elablisse- 
»>  ment  de  moyens  permanens  d'observations  pour  les 
»  diverses  eaux  de  la  Suisse  ^actes  de  i832  p.  4')) 
«  la  Gommission  s'adresse  ä  vous  par  mon  organe 
"  pour  attelndre  le  but  qui  lui  est  confie  en  ce  que 
»  concerne  votre  Ganton  5  eile  seroit  reconnoissante  si 
»>  votre  Societe  consentoit  ä  lui  indiquer,  i.**  les  eta- 
«  blissemens  Hydrographiques  qu'il  seroit  convenable 
»  de  creer  dans  votre  Canton ,  2.°  les  Personnes  les 
j>  mieux  placees  pour  y  faire  de  bonnes  observations, 
»>  3.**  les  moyens  d'observalion  deja  crees,  ^.^  les  facilites 
»  que  peut  avoir  votre  Gouvernement  ou  votre  Societe 
»   pour  creer  ou  faciliter  les  etablissemens  projeles. 

n  Nous  vous  prions  de  vouloir  bien  distinguer 
»  soigneusement  dans  les  reponses  que  nous  attendons 
»  de  votre  zele  ,  i."  les  indicalions,  ou  simples  ren- 
♦»  selgnemens  que  vous  auriez  ä  transmettre  ,  2°  les 
'?  demandes  ou  proppsitions  que  vous  jugeriez  ä  pro- 
»  pos  d'adresser  ä  la  Gommission. 

»>  Recevez ,  Messieurs,  tres  cbers,  et  tres  hono- 
»>  res  Gollegues,  l'assurance  de  notre  entier  devoüe- 
»  ment  et  de  notre  parfaite  consideratiou. 

Au  nom  de  la  Commission 
Le  President  J.  Ciioisy  prol'. 
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Celle  circulaire  nous  a  atlire  uu  cerlain  nombre 
de  reponses  dont  la  plus  pari  avoieut  pour  but  soit 
des  ofFres  de  service ,  soit  surtout  des  demandes  d'e- 
claircissemens  ^  nous  nous  sommes  mis  desuile  en  rap- 
port  plus  intime  avec  les  Societes  qui  nous  avoient 
repondu  ,  et  quelqi^es  unes  nous  ont  meme  ecrit  une 
seconde  fois  par  ceux  de  leurs  Merabres  qui  metlent 
le  plus  d'inleret  ä  ce  sujet:  l'analyse  de  cette  corre- 
spondance  forme  l'objet  principal  qui  nous  resle  ä  vous 
prt^senter. 

Huit  Cantons  seulement  ont  repondu  ä  la  Circu- 
laire. Savoir:  Appenzell,  Bäle ,  Berne,  Fribourg,  Ge- 
neve  5  Grisons,  St.  Gall  et  Vaud;  Nous  allons  passer 
successiveraent  en  revue  ce  qui  concerne  chacun  de 
ces  Cantons. 

Appenzell.  iNotre  respeclable  collegue  M.r  G. 
Zellweguer  de  Trogen  nous  a  ecrit  qu'il  ne  connois- 
soit  personne  dans  ce  Canton  ,  dispose  ä  concourir 
pour  le  prix  ^  mais  il  nous  a  offert  les  Services  de 
M.f  le  colonel  Merz  de  Herisau  qui  aide  d'un  jeune  bom- 
me  consentiroit  ä  faire  des  observations  aux  quelles 
lui  meme  (M.r  Zellweguer)  joindroit  une  parlie  histo- 
rique  •,  les  rivieres  ä  etudier  sont  la  Glatt,  la  Sitter,  et 
la  Goldach  5  leurs  sources  et  les  petils  lacs  des  montagnes 
qui  les  fournissent  pourroient  öffrir  quelque  interet. 

La  Commission  a  acceptö  avec  reconoissance  les 
ouvertures  faites  par  M.*"  Zellweguer  et  Merz  5  eile  a 
meme  olTert  de  les  munir  au  besoiu  d'un  thermometre 
ä  marche  lente,  mais  eile  a  du  mettre  ä  ses  ofircs  les 
limites  que  lui  commandoit  le  peu  d'importance  des 
rivieres  qui  traversent  Appenzell,  eile  n'ä  pu  s'engager 
a  faire  les  frais  de  courses   dans   les   montagnes   dont 
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le  resultat  se  rapporle  mieux  au  sujet  de  prix  qu'aux 
observations  permanentes:  eile  espere  n^anmoins,  que 
les  observations  de  hauteurs  qui  ne  reclament  pas  des 
courses  ni  des  depences,  pourront  ßtre  organisdes  par  le 
zele  des  naturalistes  Appenzellois. 

Bdle.  Le  Rhin  et  la  Birse  sont  les  deux  courans 
principaux  qui  traversent  ce  Canton ,  M.r  le  prof.  Me- 
rian  a  bien  voulu  nous  faire  savoir ,  relativement  ou 
Rbin ,  que  des  nivellemens  bien  executes  de  la  surface 
et  de  bonnes  mesures  du  profil  dans  Pinterieur  de  la 
Ville  de  Bale  sont  entre  les  mains  des  observateurs , 
qu'en  outre  des  mars  1808  on  note  exactemeut  jour 
par  jour  la  hauteur  des  eaux  pres  du  pont  du  Rhin. 

Les  observations  de  Titesse  sont  moins  satisfaisan- 
tes  5  mais  la  Societe  Balolse  est  disposee  ä  en  faire  des 
nouvelles  5  eile  se  procurera  ä  cet  effet  l'instrument  de 
Woltmann.  La  temperature  ä  el^  observee  dans  l'^te 
du  1882  ä  la  surface  de  l'eau  dans  Tecole  de  natation, 
on  ne  l'a  point  encore  etudiee  ä  diverses  profondeurs. 
A  ces  renseignemens  M.«"  Merian  offre  de  joindre  des 
nolices  historiques  sur  des  etats  extraordinaires  du  ni- 
veau  des  eaux  et  sur  les  changemens  qu'a  subis  l'etat  du 
fleuve.  Quant  ä  la  Birse,  nolre  honorable  oorrespon- 
dant  annonce  Pexislance  dans  les  Archives  de  quelques 
docümens  obtenus  ä  l'occasion  de  travaux  hydrotech- 
niques,  mais  il  n'a  pu  en  apprecier  la  valeur:  il  pense 
qu'il  vaudroit  la  peine  de  faire  executer  des  mesures 
sur  la  hauteur  de  cetle  riviere,  en  etablissant  un  ob- 
servateur  ä  quelque  distance  de  la  Ville ,  au  dessus 
d'un  canal  qui  derive  unc  partie  des  eaux,  p.  ex.  au 
pont  de  Münchenstein  ou  ä  celui  de  Dornach ,  mais 
pour  le  moment  la  chose  n'est  pas  Ircs  facilc:  le  zele 


=:   55    == 

et  les  lumieres  de  M.r  Merlan  noua  sont  un  garant 
qu'il  faira  a  cet  ^gard  loul  ce  qui  dcpendra  de  lui. 

Berne  le  Canton  le  plus  vaste  de  la  Suisse  et  par 
consequent  le  plus  riebe  en  eaux,  paroit  aussi  le  mieux 
pourvu  d'observations  nombreuses ,  exactes  et  bien  exe- 
cutees:  vous  avez  pu  lire  dans  la  Bibliotbeque  univer- 
selle,  T.  VI.  p.  i8o  et  258,  d'interessans  details  sur 
\es  imporlans  travaux  hjdrographiques  relatifs  aux  lacs 
de  Bienne  ,  Neucbätel ,  Morat  et  Tboun ,  aux  rivieres 
de  TAar,  la  Thielle,  et  TEmmen,  ex^cut^s  par  ordre 
du  Gouvernement  de  Berne  et  dont  les  resullats  sont 
deposes  dans  les  Arcbives:  M.«*  le  prof.  Trecbsel  qui  a 
dirige  ces  travaux  avec  un  zele  et  une  intelligence  ad- 
mirables,  est  entr^  lui  meme  en  correspondance  avec 
nous  et  a  bien  voulu  nous  transmeltre  l'appercu  ci- 
joiiitj  nous  le  laissons  parier  lui  meme; 

»  Appercu  des  materiaux  hydrograpbiques  rdlatifs 
'»  aux  lacs  de  Bienne ,  Neucbätel ,  Morat  et  Tboun,  et 
•»  de  l'Aar ,  de  la  Thielle  et  Emmen. 

n  Deposes  au  Bureau  des  travaux  publics  ä  Berne. 

»»  Parmi  les  grands  travaux   hydrograpbiques  re- 

»>  latifs  au  projet  d'abaissement  des  trois  lacs  du  Jura, 

n  rectißcalion  de  l'Aar  et  de  la  Thielle,  dessechenient 

'»  des  grands  marais  ec.  ec. ,  il  existe  de  nombreux  et 

»  interessans  materiaux  pour  la  Solution  du  probl^me 

"  proposc  par  la  Soc.  Helv.  Ces  travaux  preparaloires 

'»  ont  et^  entrepris  et  execut^s  dans   les   annees   1816 

»'  18 17-18  sous  la  direction  du  prof.  Trechsel    et   en 

»>  grande  partie  immediatement  par  lui  meme  d'apres 

»  les  indications  de  M.r  Tulla.    II    en  a  ele   parle  de 
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lems  ä  autre  dans  la  Bib.  Univ.  (Voyex  p.  ex.  T.  VI, 
p.   i8o,  259,  grand  nivellement   mesure   de  la  vi- 
tesse  de  l'eau  ec.  ec.  ).  Tous    ces  tra?aux ,    cartes , 
plans ,  nivellement,  profil  des  terrains  et  des  eaux, 
observations  et  resultat  de  l'etat  des  eaux,  de  leur 
Titesse,  pente  et  quantite  dans  des  Saisons  et  circonstan- 
ces  differentes,  sont  deposes  actuellement  au  Bureau 
du  Departement  des  Travaux  publics,  oü  Ton  pourroit 
sans-doute  en  relever  des  extraits  et  des  copies  con- 
venables.  Des  travaux  analogues  mais  beaucoup  moins 
etendus  ont  6te  faits  plus  tard  en  i825  sous  la  m^me 
direction,  pour  le  cours  et  la  rectification  de  l'Aar 
entre  Thoun  et  Berne,  entre  Berne   et    Arberg  5  il 
n'y  a  jusqu'ä  present  point  de  nivellement  direct,  ni 
Systeme  d'observation  de  l'elat  des  eaux  par  le  raoyen 
de  pieux  et  d'echelles.  On  ne  connoit   pas  nonplus 
avec  une  exactitude  süffisante   PAar   dans    son  etat 
de  torrent  depuis  sa  source    jusqu^a    Meiringuen  et 
au  lac  de  Brientz.  Sur  les  autres  courans,  rivieres, 
torrens  de  notre  Canlon  nous  n'avons  que  tres  peu  de 
donnees.  Des  observations  de  la  temperature  des  eaux 
nous   manquent    completeraent.    En    revanche  nous 
avons  des  series  regulieres,  complettes  d'observations 
de  I'etat  des  eaux ,  leur  elevation    et    abaissement , 
non  pas  seuiement  pour  PAar  et  la  Thielle,  et  pour 
les  trois  lacs  du  Jura ,  mais  aussi   pour    le    lac  de 
Thoun  et  l'Aar  entre  Thoun  et  Berne.    II   est  do- 
mäges  que  les  deux  suites  d'observations    ne  soient 
pas  simultanees,  la  premiere   ajant   iie    faite   dans 
les  annees  1816,   17,  18^  la  2.rae  y  ans  plus  tard, 
en   1825. 
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»  II  seroit  difficile  de  donner  une  description  de- 
laillee  de  ces  grands  et  nombreux  materiaux  sans 
entrer  dans  des  trop  longs  details.  Ce  qui  pourra 
etre  d'un  interet  direct  pour  le  but  de  la  Sociele 
ou  des  concurrens  pour  le  prix  propose  sera: 

»>  I .°  Le  grand  nivellement  general  le  long  de  HAar, 
depuis  Morgenihal  fronliere  de  PArgovie  jusqu'ä 
Arberg ,  da  la  Thielle  et  de  la  Broje  le  long  des 
trois  lacs  par  les  grands  marais  jusqu'ä  Arberg,  point 
sur  le  quel  ses  deux  embranchemens  se  joignent  et 
se  servent  mutuellement  de  controle.  Ce  grand  ni- 
Tellenient  sur  un  developpement  d'aumoins  a5  Heues 
a  ete  execute  en  biver  et  printems  1 8 16-17.,  ^^®^ 
une  exaetitude  rigoureuse  par  des  Operations  et  ve- 
rifications  repetees.  Un  volume  qui  en  contient  les 
donnees ,  et  les  minutes  ,  est  preced^  d'un  expose 
bistorique  et  d'un  memoire  relatif  aux  instruraens 
et  ä  la  metbode  d'observation  et  d'enregistrement. 
II  existe  de  meme  un  nivellement  analogue  de  l'Aar 
entre  le  lac  de  Tboun  ,  et  Berne  dirige  et  execute 
par  le  prof.  Trecbsel  en   1825. 

"  2.**  Les  profils  tres  nombreux  de  l'Aar  et  de  la 
Thielle  inferieure  et  de  l'Emmen  entre  Rircbberg  et 
Attischolz  (jonction  avec  l'Aar).  Ces  profils  de  lon- 
gueur  et  de  largeur  representent  le  fond  et  la  sur- 
face. 

»   3.°  Les  obs-  rvations  regulieres  et  simultanees  de 

Vetat  des  eaux  faites  trois  fois  par  jour  dans  les  an- 

nees   18 16- 18,  sur  une  trentaine  de  stations  depuis 

Arberg  d'un  cotc ,  le  lac   de    Morat    de    l'autre   et 

♦»  IVIorgenthal,  au  mojen  d'un  Systeme  de  pieux  d'ob- 

»»  servations ,  nivelles  exactement  entr'eux.    Les   zeros 
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n  des  echelles  sont  marques  en  haut  et  on  compte  du 


n  haut  en  bas 


2  pour  ^Yiter  les  doubles  signes  -^. 


Un  pare'il   Systeme   de   33   stations   ä    iti  etabli  et 
observe  en   iSaS  entre  Thoun  et  Berne. 

♦»  4'°  ^^  pente  de  la  surface  des  eaux  exprimc^e 
numeriquement  et  graphiquement  ( dans  les  profils 
de  longueur)  cette  pente  (exlremement  variable  dans 
nos  courants)  a  ^t^  obtenue  non  pas  comme  on 
avoit  la  mauvaise  coutuine ,  par  un  nivellement  di- 
rect  de  la  surface ,  ce  qui  ne  donue  jamais  des 
resultats  exaets,  raais  par  la  combinaison  du  nivelle' 
ment  6xe  et  de  l'observation  simultanee  de  la  hau- 
teur  des  eaux  par  ex. 
NiDAü  Meyenried. 


O 


—  121.    OO 


7-  »9 

Hauteur  relative    du    Z^ro    de 
•»  rechelle  Nidau  suiv.  le  niv. 
Hauteur  de  l'eau  21   fev.  1817 
»>   ( ä  midi  eau  tres  basse  ) 

Niveau  du  Iac(ai   fev.  1817  a 
»♦  midi  ) 

Hauteur  relative    du    Zero    de 
♦»  l'echelle  Meyenried 
Hauteur  de  l'eau  (21  fev.  18 17 
»»   midi  ) 

Niveau  de  la  Thielle  ä  Meyen- 
'♦   ried  (  21    fev.   midi ) 
Donc  pente  de  la  Thielle  depnis 
n   Nidau  a  Meyenried  (21    fc- 
»>   vrier   1817a  midi ) 


—  io3. II 


14.  85 


112.  06 


7-   19 


■04. 

87 

f  o3. 

.. 

.4. 

85 

differ.  — 


88.  26 


16.  6i 


112.   o6 

6-  54 

io5.  52 

io5.  52 

io3.  II 

3.  35 

99.  76 

99-  7Ö 
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»  Gelte  pente  toujours  variable  ,  comme  pour 
la  plus  park  de  nos  ri vieres  n'ä  ete  que  de  5.  76 
le  28  juin  meme  ann^e  1817  ou  les  eaux  surtout 
l'Aar  ,  etoient  ä  peu  pres  ä  leur  hauleur  la  plus 
grande  —  comme  il  suit: 

n  Nidau  —  Zero  de  l'echelle 
♦>  Hauteurde  l'eau  (28  juin  18 17) 


»>  Meyenried  Zero  Schelle 
»  Hauteur  de  l'eau 


Difference  ou  pente     5.  76 

«  5.*  Les  mesures  et   determinations   tres  exacles 

»  de  la  vitesse   moyenne  du  courant  dans    les   profils 

n  les  plus  remarquables  de  l'Aar  au  Thalgut  (oü  la 

»  riviere  est  dans  son  etat  normal )  ä  Arberg,  ä  Berne 

»»  et  a  Soleure  —  et  pour  la  Thielle    a    Brügg.    Cette 

»  vitesse  dants  l'etat  mojen ,  maximum  et  minimum , 

«  et  la  quantite  resultante  de  la  masse    d'eau    a    ete 

n  mesuree  par  des  Operations  tres  regulieres    et  mul- 

»  tiplices  par  un  excellent  Rh^om^Olre  de  Woltmann, 

n  dont  il  est  donne  une  description  et  un  dessin.  (Bib. 

»  Univ.  T.  VI  p.  259).  Elle  a  el(5  caiculee  ensuite  par 

«  des  methodes  graphiques  et  nuraeriques  rigoureuses, 

n  dont  on  a  rendu   compte  dans  la  meme  notice.    II 

»  resulte  p.  ex.  de  ces  determinations    que    la  masse 

'♦  d'eau  courante  dans    l'Aar    ä  Büren  varie   de  plus 

»>  que  du  simple  au  triple ,  de  7977  pieds   cube   par 

'»  seconde  ä  25287. 


=  60  = 

»  Voila  ä  peu-prcs  ce  qui  pourroit  parmi  ces  ma- 
«  leriaux  nombreux  präsenter  un  interet  majeur  et 
'»   direct  poiir  la  question  proposce. 

♦>  II  n'est  pas  ä  doutei  ,  que  tous  ces  mal^riaux 
»  seroient  accessibles  ä  un  concurrent  qui  voudroit  sc 
'»  rendre  ä  Berne  pour  les  etudier,  et  le  directeur  de 
»>  ces  travaux  Hjdrographiques  se  ferolt  un  piaisir 
»  d'en  donner  les  renseignemens  et  explications  ne- 
'»  cessaires.  II  est  tres  naturel  que  l'on  ne  pourroit 
'>  pas  s'engager  d'envojer  aiileurs  les  originaux  des 
»  cartes  ,  plans  ,  desseins ,  cahiers  d'observalions  ,  et 
»»  des  calculs  »». 

Le  resume  qu'on  vient  de  llre  est  accompagne 
d'un  inventaire  detaille  renfermant  la  nolice  des  plans, 
cartes ,  tableaux  ,  etc.  qui  se  rapportent  a  ces  grands 
travaux : 

Nous  joignons  cet  inventaire  au  rapport.  (Vojez 
plus  bas)  (i). 

Munie  de  telles  richesses ,  la  Society  de  Berne  a 
pu  sans  que  nous  en  etonnions  ne  pas  croire  necessairc 
da  faire  de  nouvelles  observations  relatives  au  nivcau, 
ä  la  vitesse ,  et  ä  la  masse  de  l'eau*,  quant  ä  la  tem- 
pcrature  eile  se  chargeroit  volontier  de  faire  faire  nne 
suite  d'observations  au  lac  de  Thoun  et  de  Blenne  , 
et  sur  l'Aar  ä  Berne  et  ä  Büren  ^  la  Commission  pro- 
fitera  avec  empressement  de  cette  offre  et  ne  tardera 
pas  ä  y  donner  suite. 


(1)  Nous  esperons  que  ces  travaux  vont  dcvenir  particuliereracnt 
uliles  pour  le  desse'chemcnt  des  Marais  du  Seeland;  ce  dessechemcnt 
est  projete'  par  ane  Socie'le  rcccmment  forme'e  et  qui  nous  a  comniu- 
niquc  ses  prospectus. 
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Frihourg.  La  Sociele  de  Fribourg  nous  ä  fall  par- 
venir  l'assurance  de  sa  bonne  volonte  pour  suivre  aux 
intentioDs  de  la  Gommisslon  ,  eile  espcre|ctre  bientot 
en  etat  de  repondre  sur  le  fond  m^me  des  questioos 
qui  iui  ont  ete  adressees 

Genei^e.  Des  observations  assez  uonibreuses  exi- 
stent deja  sur  les  eaux  du  Ganton  de  Geneve,  saroir, 
rextreinit^  du  lac  Leman,  le  cours  du  Rhone,  et  le 
coürs  de  l'Arve^  mais  ces  observations  ont  ^te  plutot 
dirigees  dans  le  but  d'eclaircir  des  points  speciaux  et 
de  faire  des  Memoires  isoles,  que  dans  celui  de  creer 
des  ^tablissemens  permanens;  ainsi  les  travaux  de  Jean 
Trembley  sur  le  creux  du  lit  du  Rone ,  de  Horace 
Benedict  De  Saussure  et  de  Mj  Prevost  sur  l'Arve, 
de  M.r  Vaucher  sur  les  Seiches  ,  d'une  Gommisslon 
speciale  sur  la  hauteur  moyenne  actuelle  du  lac,  com- 
paree  ä  sa  hauteur  dans  des  temps  plus  anciens,  tous 
ces  travaux ,  utiles  ä  consulter  corame  recherches  de 
delails ,  ne  suffisent  pas  pour  rendre  inutile  une  Or- 
ganisation plus  generale  et  independante  de  la  Solu- 
tion d'aucun  probleme  special :  quelques  observateurs, 
et  entr'autres  feu  M.r  le  prof.  Jurine ,  ont  recueilli 
des  notes  avec  assiduile  sur  la  hauteur  des  eaux  du 
Rhone  ä  sa  sortie  du  lac  Leman  ;  mais  leurs  observa- 
tions non  publiees  pour  la  plupart ,  n'ont  pas  ele 
continuees  d'une  maniere  bien  sjstemalique. 

Un  limnim^tre  va  elre  conslruit  par  les  soins  de 
M.r  le  general  Dufour,  sur  le  nouveau  quai  du  Rhone, 
et  des  lors  l'observation  de  la  bauteur  se  fera  avec 
assiduitc  et  exactilude  :  l'an  prochain  nous  espt'rons 
pouvoir  vous  annoncer,  non  seulcmeut  que  les  aulres 
objcts  de  recherches  permanentes  seront  aussi  en  etat 
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d'observation    pour  le  Rh6ne ,   mals   que  l'Arve  aura 
ete  eile  m^me  pourvue  de  moyens  convenables  d'elude 
Grisons.  M.r  Baptiste  de  Salis  qui  a  deja  fait  une 
etude  suivie  de  l'acüons  des  eaux  et  qui  a  publid  sur 
ce  sujet  d'interessantes  remarques,  nous  a  fait  offrir  ses 
Services  par  une  lettre  qui  renfermoit    plusieurs   que- 
stions  et  demandes   d'^claircissemens:   nous  avons  re- 
pondu  de  fa<?on    ä   lui   faire   comprendre  exaetement 
quel  est  notre  but ,   et   nous    attendons   de   nouvelles 
Communications  de  sa  partj  nous  esp^rons  qu'il  con- 
sentira  ä  nous  represenler  dans   le   Cantou  imporlant 
qu'il  habite. 

Saint  Galt.  La  Society  de  S.  Call  nous  a  Irans- 
mis  des  temoignages  de  bonne  volonte  par  Torgane  de 
M.r  Zellweguep ,  eile  demandoit  en  m^me  lems  des 
eclaircissemens  que  nous  nous  sommes  empresses  de  lui 
faire  parvenir. 

Faud.  M.r  W.  Fraisse  ofGcier   du    Genie  a   bien 
voulu  entrer  en  correspondance  avec  nous  sur  le  sujet 
de  nos  travaux  5  il  estime  qn'il  y  a  des  slalions  inte- 
ressantes dans  chacun  des  trois  bassins  principaux  qui 
divisenl  le  Canton   de   Vaud  ,    savoir:    i.°  Le  Rhone 
et  le  lac  L^man  ,    2  °  la  Broje  et  le    lac    de    Morat 
3.^  l'Orbe  ou  la  Thielle  et  le  lac  d'Yverdonj  les  hau' 
teurs  ont  seules    ele    observees  jusqu'ä  present  par  le 
niojen  de  trois  limnimetres  places  au  bord  du  lac  L^- 
man  ,  et  d'une  colonne  graduee  contre  le  pont  du  Ca- 
nal  a  Yverdon:  il  y  a  donc  lieu  ä  creer  un  ^tat  plus 
complet  d'observations  ,  et  la  Societe    Vaudoisc   a  id- 
raoigue  qu'elle  etoit    prele    ä    y    concourir    lorsqu'elle 
auroit   les    donnces   uecessaires.    Nous   avons    transmis 
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les  rens^ignemens  demandes  et  nous  esperoos  en  obte- 
nir  bientot  d'importaDs  resultats. 


i 


Tel  est,  Messieurs,  l'etat  des  travaux  enlrepris  par 
TOS  ordres;  si  vous  jugez  que  nos  efforls  ont  ete  diriges 
coDformement  ä  vos  vues ,  si  vous  confirmez  en  con- 
sequence  vos  resolutions  de  l'an  dernierj  nous  nous 
mettrons  de  suite  ä  l'oeuvre,  soit  pour  organiser  des 
observations  combin^es  dans  les  Cantons  qui  se  sont 
mis  en  rapport  avec  nous,  soit  pour  stimuler  le  zele 
des  Cantons  dont  nous  n'avons  pas  encore  obtenu  de 
reponse. 


Geneve  j.r  juillet  i833. 


Pour  la  Gommissioo 
Le  President 
(  Signe )  J.  Choisy  prof. 


INVENTARIUM 

Der  Pläne  und  Schriften  der  Tit.  Jura- Gewässer- Com- 
mission ,  welche  in  Folge  Befehls  Mr.  Hgh.  des  Pi- 
nanzraths  vom  i8  Januar  1822  am  a6  des  gleichen 
Monats  durch  den  Standeshuchhalter  in  der  Wohnung 
des  Herrn  Professor  Trechsel  zur  fernem  Verwahrung 
im  Archiw  des  TiL  Finanzraths  übernommen  worden 
sind. 


Nachbezeichnete  Pläne  und  Schriften  . 

Sind  in  Packpapier  gewickelt  und  in  6  grössere 
Rollen  abgetheilt  worden  ,  wie  folgt : 

Rolle  General-Charlen. 

1-3  General-Charten  der  Jura-Gewässer  von   Murten 

bis  Morgenthal, 
i-i  General-Charten  der  Jura- Gewässer  von  Aarberg 

bis  Morgen  thal. 

Spezial-Charten. 

2       3  VoUsländigc  doppel    Spezialblatler    von    Nidau 

bis  Wangen ,  jedes  in  4  Blättern. 
2      A 
2       B 
2       C 
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Rolle 


2       Von    D  ein    Blatt    Aarplan    Ton    Solothurn    bis 

Wangen. 
2       Blatt  des  Emmenbettes  von  Kirchberg  bis  Dären- 

dinger  Brück:  2  Blätter. 

2  Plan  des  Eramenlaufs,  i  Blatt. 

Profile  des   Gefälles. 

3  5  Ein  Profil  vom  Murtensee  bis  Morgenthal. 
3      o    ♦»        ♦»        '»  »»  »»  » 

3       n  Zwey    »»         »>  »»  »>  »> 

3       8  Ein  Profil  in    2    Blättern    vom   Murtensee   bis 

Morgenthal 
3       9  Ein  Profil  von  Sugi  bis  Morgenthal, 
3        10,  II   Drej  Profile 
3       A  Zwey  Profile   der   Emme    von    Kirchberg    bis 

Därendingen. 

3  12  Ein  Profil  des  Gefälles  von  Murten  bis  Mor- 

genthal. 
Profil  der  Aare  von  Arch  bis  Morgenthal. 

Längen-Profile   der   Flussbette. 

4  i3  2  Profile  des  Aarenbetts   von   Büren   bis  At- 

tisholz. 
Zwey  Profile  des  Zihlbcltcs  von   Nidau    bis  Me- 
yenricd. 


Atti  dcUaSodetä    Elvetica 


Rolle 


es 


Quer-Profile    der  Flussbellc. 


5       2  Hefte  Zlhlprofile  oder  Sondierungen. 

5  I  Heft  Quer  und  Längen  Profile  der  Aare  zu 
Solothurn  und  Attisholz  ,  sammt  dem  Längen- 
profil des  Emmen  SchuUkegels. 

5        I   Heft  Aarprofile  oder  Sondierungen. 

4  10  Blätter-Profile,  Strommessungen  und  Gefälle 
der  Aare  im  Thalgut  und  bey  Märchlingen. 

4  4  Querprofile  der  Emme. 

Terrain-Profile. 

3  12  Ein  Profil  der  Haupt-Nivellementspfahlc  von 
Aarberg  und  Nidau  bis  Morgenthal 

5  Zwcy  Hefte  Quer-uud  Längenprofile  auf  dem  pro- 

jectirtcn  Zihlkanal  von  Pfeidwald  bis  Altreu. 
5       Ein  Heft  Quer-und  Längenprofil  auf  dem  projec- 

tirten  Aarkanal  von  Aarberg  bis  Dothigen. 
5       Ein  Heft  Quer-und  Längenprofile   auf  dem  pro- 

jectirlen  Emmenkanal    von    der    Därendingcn- 

brüche  bis  in  die  Aar. 
1        Längenprofil   der  ZihI   vom  Pfeidwald    bis  in    die 

Aare. 

Profile  des  projectirlen  Zihlkanals. 

4       Drey    Längenprofile    des    projeclirfen    Zihlkanals 

von  Pfeidwald  bis  Meyenricd, 
4       Fünf  Querprofile  des  neu  projectirlen  Zihlkanals 

über  das  Querprofil  N."  6  der  Messung. 


Rolle 
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Brücken, 


Neun  Blätter  Grundrisse,  Aufrisse  nnd  Querpro- 
ßle  sämmtlicher    Brücken    von    der    Zihlbrück 


bis  Wangen. 


Hefte. 


Ein  Heft  trigonometrische  Berechnungen  zu  Char- 
ten der  Jura-Gewässer. 

Ein  Heft  Strommessungen,  Profile  und  GeschTvin- 
digkeits  Scalen. 

Ein  Heft  Strommessungen. 

Ein  Heft  Gefälle  der  Broje,  Zihl  und  Aar,  rftit 
Uebersicht  der  abfliessenden  Wassermeuge. 

Eilf  Hefte  Regelrappörte. 

Ein  Band  Bericht  über  das  Haupt-Nivellement. 


Re 

ductionen. 

A  Eine 

Reduction  vom  grossen  Moos. 

B      - 

>j 

M     der  Obern  Zihl. 

D) 

n 

"    Jin  2  Blättern  vom  Bielersee. 
von  Aarberg  bis  Dolhigcn. 

E     » 

ij 

F     '» 

n 

von  Dothigen  bis  Arch. 

G     » 

i> 

von  Arch  bis  Läussligen. 

//     '» 

» 

von  Läussligen  bis  Wangen. 

/       '» 

j> 

von  Wangen  bis  Morgenlhal. 

K     » 

,  » 

des  AarenlauG  von  Aarbcrg  bis 
Dolhigcn. 

Rolle 
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Broüillons. 


6       a  Aufsatz  von  der  Obern  Zihl. 

6       b  Zwey  Blätter  Aufsätze  Tom  Bielersee. 

c 
6       d  Aufsatz  von  Nidau  bis  Meyenried. 
6       e       •>  '>     Dothigen  bis  in  das  Hägni. 

6      /       »>  7>      Hägni  bis  Arcb ,  2  Blätter. 

6       g'»  "      Arch  bis  Läussligen. 

6       Ä       »>  »>     Läussligen   bis  Wangen. 

6       i        »>  »'     Wangen   bis  Morgentbal. 

6       Ä  Eine  ditto  Copie  in  Zwey  Blättern. 
6       /  Aufsatz    von    der    Därendingen    Brücke    hinler 

Laulerbach  durch. 
6       m  Fünf  Blätter  Situalions-Zeichnungen    von  Hrn 

Haag. 
6       n  Aufsatz  von  Aarberg  bis  Dothigen. 
G       o        n        des    Nivellements    von    dem    Bielersee 

bis  nach  Port. 
6       I  Ein    trigonometrisches    Netz    von    Aarberg    bis 

Aarwangen. 
6       2  Ein  trigonometrisches  Netz  zur  Aufnahme    der 

Emme  von  Kirchberg  bis  an    die    Därendingcr 

Brücke. 
6       4  Bollen  verschiedene  Broulllons. 

Charte  des  Kantons  Neuenburg  ,    von    Osterwald 

in  einem  Blechfutteral. 
Charte    des    Kantons  Waadl,    in    4    Stücken   in 

einem  Kartenfutteral. 
I   General-Gharte  der  Jura-Gewässer. 
I   Charte  des  Emmenlaufs. 
1  Gelall-Proiil  vom  Murtensee  bis  Morgcnthal  N,''  7. 


Bericht  der  halneographischen  Commission  an  die  Schwei- 
zerische naturforschende  Gesellschaft  über  die  vom 
August  i832  bis  Julius  i833  von  ihr  veranstalteten 
Untersuchungen  und  erhaltenen  Mittheilungen, 

Im  letztTerflossenen  Jahre  in  ihrer  Sitzung  zu  Genf 
erachtete  es  die  schweizerische  naturforschende  Gesell- 
schaft fiir  zweckmässig  die  seit  i825  unter  dem  Prä- 
sidium des  H.  Doclor  Ebel  bestandene  Commission , 
deren  spezielle  Aufgabe  die  genauere  Untersuchung  der 
vaterländischen  Mineralquellen  war ,  nach  den  sei. 
Hinschiede  ihres  Präsidenten  neu  zu  organisiren  und 
dem  Unterzeichneten  das  Präsidium  derselben  anzu- 
vertrauen: Zugleich  erhielt  derselbe  den  Auftrag  diese 
Commission  in  Bern  neu  zu  bilden  ,  durch  sie  die  vom 
der  frühern  Commission  angefangenen  seit  raeherern 
Jahren  ins  Stocken  geralhenen  Arbeiten  wieder  anre- 
gen und  möglichst  vervollständigen  zu  lassen. 

Sogleich  nach  Empfang  eines  solchen  Auftrages 
geschah  die  Ernennung  einer  solchen  Commission  in 
den  Personen  der  H.  Professor  Studer,  Apotheker  Pa- 
genstecher ,  Furter  und  Professor  Ith ,  welcher  letztere 
nach  einiger  Zeit  austrat  und  durch  H.  Dr.  Lutz  er- 
setzt wurde.  Dieselbe  giebt  sich  hiemit  die  Ehre  über 
ihre  A/beiten  und  die  ihr  eingesandten  Schriften  nach- 
folgenden Bericht  abzulegen. 

Nach  reiflicher  Durchsicht  der  aus  der  Verlassen- 
thaft des  H.  Dr.    Ebel    erhaltenen    Materialien   diese 
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Untersuchung  betreffend  fand  sich  die  neue  Commis- 
sion  bewogen  von  dem  ursprünglichen  Plane,    so  wie 
er  der  Gesellschaft  in  ihrer  Versammlung  zu  Chur  im 
Jahr   1826    vorgelegt    worden  war,  in  etwas  abzuwei- 
chen und  namentlich  hielt    sie    es    fiir    gerathen    den 
medizinischen  Theil  der  Aufgabe  weniger  als  den  na- 
turhistorischen zu  berücksichtigen.  Sie  befürchtete,  dass 
wenn  die  Mittheilung  medizinischer   Erfahrungen  ver- 
langt würde ,  sie  mit  einer    unabsehbaren    Reihe    von 
Krankengeschichten  beschenkt  werden    möchte ,  deren 
Sichtung  und  Zusammenstellung  dem  Thätigkeitsgebiete 
der  Gesellschaft  fremd  viel  zweckmässiger  den   in  un- 
serm  Vaterlande  existirenden    medizinischen  Vereinen 
überlassen  bliebe.  Ohne  nun  diesen  allerdings  wichti- 
gen und  in  pracktischer  Rücksicht  wohl  immer  wich- 
tigsten Theil  dieser  Untersuchung  gänzlich  zu  beseiti- 
gen sprach  sich  daher  die  Commission  in  einem  kurz  jj 
nach  ihrer  Aufstellung  ausgegebenen  Circularschreiben , 
wovon   einige    Exemplare   hier    beigelegt    sind ,   dahin  || 
aus  dass  dieser  Theil  nur  als  mehr   untergeordnet  er-  ij 
scheint.  In  diesem   Kreisschreiben  bat  die  Commission  jl 
sämmtliche  Naturforscher  unsers  Vaterlandes: 

1)  Um  die  Mitlheilung  von  Nachrichten  jeder  Art  i 
über  den  Bestand  und  die  neuesten  Verbesserungen  in 
Bezug  auf  die  Einrichtung  und  Benutzung  unserer  va- 
terländischen Heilquellen  mit  Auschluss   alles  desjeni- 
gen was  bereits  durch  den  Druck  bekant  geworden. 

2)  Um  Bezeichnung  derjenigen  Personen,  welche 
geneigt  seyn  möchten  physicalisch-chemische  Forschun- 
gen in  diesem  Fache  zu  unternehmen  mit  Zusicherung 
der  Hülfsmillel  welche  die  Gesellschaft  zu  liefern  im 
Stande  wäre. 


Dieses  Kreisschreiben  wurde  an  alle  Kantonalge- 
sellschaften so  wie  auch  an  mehrere  einzelne  Privat- 
personen mit  empfehlenden  Zuschriften  begleitet  ver- 
sendet. 

Wir  theilcn  nun  übersichtlich  dasjenige  mit  was 
sowohl  in  dem  Nachlasse  des  sei  H.  Dr.  Ebel  als  in 
direcklen  Antworten  auf  jene  Zuschrift  uns  zugelangt  ist. 

Die  sämmtliche  Gorrespondenz  des  H.  Dr.  Ebel 
enthält  gröstenlheils  Versprechungen  und  Entschuldi- 
gungen ,  nur  wenige  positive  Angaben.  Zu  diesen  lez- 
tern   gehören  folgende: 

i)  Eint'  schätzbare  Reihe  thermometrischer  Beo- 
bachtungen der  Quellen  von  Baden  im  Gant.  Aargau 
während  der  4  ersten  Monate  des  Jahres  1828  von 
H.  Apotheker  Opitz  daselbst  angestellt.  Derselbe  hatte 
gemeinschaftlich  mit  H.  Bauhoff  eine  Zerlegung  des 
Wassers  unternommen  ,  über  deren  Ergebniss  in  der 
Versammlung  von  1829  der  Gesellschaft  eine  Notiz, 
das  Vorkommen  von  Jod  und  Bromj  so  wie  die  Natur 
der  in  jenen  Quellen  enthaltenen  Gasarten  Beireffend 
vorgelegt  wurde.  Die  Ausarbeitung  dieser  Analyse,  die 
als  eine  Wiederholung  der  in  den  Jahren  18  i  4  u»id  1826 
von  IL  Bauhof  unlernommenen  anzusehen  ist ,  blieb 
wie  es  scheint  unvollendet,  wenigstens  wurde  der  Com- 
missiou  nlchls  weiter  darüber  mitgctheilt. 

2)  lieber  Pfäfers  waren  mehrere  Notb.en  von 
II.  Dr.  Kaiser  in  Ghur  eingesandt  worden ,  deren  wei- 
tere Ausführung  theils  in  der  seither  im  Druck  erschiene- 
nen zweiten  Auflage  der  Beschreibung  dieser  Heilquelle, 
ilieils  in  der  von  H.  Pagenolechcr  ausgeführten  Analyse 
enthalten  ist. 
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3)  Eine  sehr  gulo  Arbeit  über  die  im  Canlon  Ba- 
sel gelegenen  Bäder  Bubendorf  und  Eplingen  so  wie 
auch  über  das  solothurnishe  Büd  Meltingen  von  H.  Chr. 
Stähelln  in  Basel.  Diese  Arbeit  enthält  sowohl  quanti- 
tative als  qualitative  Analysen  jener  Quellen  und  last 
in  dieser  Beziehung  nicht  viel  zu  wünschen  übrig. 

Die  seit  der  Aufstellung  der  neuen  Commission 
auf  deren  oben  berührtes  Kreisschreiben  hin  eingegan- 
genen Arbeiten  enthalten  folgende  positive  Ergebnisse. 

i)  Unter  Mitwirkung  der  H.  Dr.  Kaiser  in  Chur 
und  Apotheker  Irminger  in  Zürich  wurde  von  H.  Pa- 
genstecher eine  vollständige  Zerlegung  der  Pfäfersquelle 
in  Bern  veranstaltet,  nachdem  vor  einigen  Jahren  eine 
vorläufige  Untersuchung  der  in  diesem  Wasser  enthal- 
tenen Gasarten  durch  H.  Dr.  Capeller  an  Ort  und 
Stelle  vorgenommen  worden  war ,  deren  Resultat  mit 
dem  von  H.  Pagensiecher  erhaltenen  zimmlich  zusam- 
mentrlft.  Diese  Analyse  scheint  die  schon  frühere  von 
Morell  und  andern  aufgestellte  Thatsache  dass  sich 
dieses  Thermalwasser  nicht  eben  durch  darin  enthal- 
tene chemische  Bestandtheile  auszeichne  und  dass  daher 
seine  medizinischen  Wirkungen  in  andern  Dingen  zu 
suchen  sey  zn  bestätigen.  Diese  Arbeit  möchte  übri- 
gens als  vollkommen  befriedigend  angesehen  und  einer 
Bekanntmachung  würdig  erachtet  werden.  Wir  fügen 
einstweilen  den  uns  von  H.  Pagensiecher  mitgetheilten 
Auszug  aus  derselben  bei. 

Von  H.  Dr.  Kaiser  wurde  der  Commission  fiir 
das  Archiv  der  Gesellschaft  ein  Exemplar  seiner  zwei- 
ten Ausgabe  des  schätzbaren  Werkes :  «  die  Heilquelle 
zu  Pfäfers.  —  Chur  i833  »»  — •  zugesendet.  Dieselbe 
enthält  nebst  der  ausführlichen    Beschreibung    der    in 
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rühmlichen  Fortschritten  begriffenen  Badeanstalten  eben- 
falls jenes  Resultat  von    H.  Pagenstechers    Arbeit  und 
ist  als  eine  sehr    gute    Monographie    dieses    immerhin 
merkwürdigen  Badeortes  höchst  verdankenswerth. 

2)  Von  H.  Dr.  Blumer  in  Glarus  wurden  einige 
Notizen  über  Stachelberg  von  dem  dortigen  Badearzt 
Dr.  Trümpy  verfasst  mitgetheilt.  Diese  Notizen  enthal- 
ten einige  Nachträge  zu  dessen  vor  zwei  Jahren  her- 
ausgegebenen Schrift;  «  das  Stachelbergwasser  bei  Lin- 
thal  im  Canton  Glarus.  — •  Glarus  i83i.  —  »  Wir 
legen  diese  Notiz  unserm  Berichte  bei. 

Zugleich  macht  H.  Dr.  Blumer  auf  ein  anderes 
im  Canton  Glarus  gelegenes  Mineralwasser,  das  soge- 
nante  Wichlerbad  im  Kleinthal  aufmerksam.  Diese  wie 
er  glaubt ,  berücksichtigungswerthe  Heilquelle  befindet 
sich  bis  jetzt  ganz  verwahrlost ,  obgleich  er  schon  im 
Jahre  18 19  in  den  Neujahrsblättern  der  Zürcherischen 
Gesellschaft  zum  schwarzen  Garten  auf  dieselbe  auf- 
merksam gemacht  hatte  und  eine  chemische  Analyse 
desselben  in  dem  nemlichen  Blatte  von  H.  Jrminger 
geliefert  worden  war.  Nach  den  Berichten  des  H.  Dr. 
Blumer  scheint  es  hier  vorzüglich  an  der  nüthigen 
Sorge  von  Seite  der  Eigenthümer  zu  fehlen  um  dem 
Wasser  die  verdiente  Theilnahme  zu  gewinnen. 

Noch  erwähnt  H.  Dr.  Blumer  einige  weniger  bc- 
kante  Mineralquellen  des  Cantons  Glarus  ,  ein  schwa- 
ches Schwefelwasser  zu  Luchsingen  ,  zwei  ähnliche  in 
MoUis  und  eins  in  Nieder  Urnen,  von  denen  aber  we- 
der authentische  medizinische  Nachrichten  noch  che- 
mische Untersuchungen  mitgetheilt  werden. 

3)  Aus  dem  Canton  Tessin  theiltc  uns  II.  Probst 
Genhard    eine    Notiz    mit.    Laut    derselben    wäre    die 
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sogenannte  Acqua  rossa  im  Val  Blenio  als  das  bekau- 
tcstc  Mineralwasser  des  Landes  anzusehen.  Eine  zuver- 
lässige Analyse  desselben  scheint  nicht  zu  exisliren. 
Auch  geht  aus  der  Beschreibung,  die  er  uns  mit- 
theilt, der  maugelhafle  Zustand  seiner  Einrichtung  nur 
allzudeutiich  hervor.  Das  nämliche  scheint  für  die  übri- 
gen Mineralquellen  dieses  Cantons  ( Airolo,  Onsernone, 
Stabio ,  Ghirone ,  Campe,  Olivone )  zu  gelten,  die 
meistens  nur  dem  JNamen  nach  bekannt  sind. 

Fasst  man  alle  bis  jetzt  den  beiden  balneographi- 
schen  Commissionen  eingereichten  und  von  ihr  der 
Gesellschaft  mitgetheillen  Arbeilen  zu&ammen  ,  so  er- 
giebt  sich  ,  wie  uns  scheint,  aus  allen  den  bisher  hier- 
über gesammelten  Erfahrungen  folgendes  Resultat. 

Die  gründliche  physikalisch- chemische  Bearbeitung 
unserer  vaterländischen  Mineralquellen  scheint  nur  eines 
sehr  langsamen  Fortschreitens  fähig  zu  seyn.  Mehrere 
schwer  zu  beseitigende  Hindernisse  stehen  derselben 
entgegen.  Das  gröste  von  allen  ist  der  Mangel  an  sol- 
chen Personen  ,  die  dazu  geeignet  wären  dergleichen 
Untersuchungen  mit  der  erforderlichen  Gründlichkeit 
anzustellen.  Man  täusche  sich  hierin  doch  ja  nicht  ! 
Man  bedenke  dass  die  chemische  Zi  riegung  eines  Mi- 
neralwassers nicht  von  jedem ,  der  mit  einigen  Ope- 
rationen umzugehen  weiss  ,  ausgeführt  werden  kann. 
Es  ist  nicht  hinreichend  dass  die  Gesellschaft  demje- 
nigen welcher  eine  solche  Untersuchung  anzustellen 
wünscht,  die  Instrumente  dazu  in  die  Hände  giebt. 
Wer  die  nölhigen  Apparate  hiezu  nicht  selbst  besitzt , 
der  hat  auch  schwerlich  die  erforderliche  Uebung  und 
wird  mit  aller  Unterstützung  gewiss  nicht  viel  Befrie- 
digendes leisten.  Dass  in  unsenn  Valerlande  ein  grosser 
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Mangel  an  solchen  Personen  sey  ,  dass  die  wenii^en  , 
denen  dergleichen  Arbeiten  mit  Erfolg  übertragen  wer- 
den könnte  ,  durch  Amls-und  Berufsgeschäfte  .verhin- 
dert sind  sich  damit  zu  befassen  ,  geht  aus  der  vor 
uns  liegenden  Correspondenz  nur  allzu  deutlich  hervor. 
Die  verhältnissmässig  sehr  geringe  Theilnahme,  welche 
die  im  vorigen  Jahre  nach  allen  Richtungen  in  unserm 
Vaterlande  versandte  Aufforderung  der  Gommission  der 
eindringlichen  Begleitschreiben  und  mündlichen  Em- 
pfehlungen ungeachtet  gefunden  hat ,  lässt  wenigst  für 
dir  nächste  Zukunft  wenig  hoffen.  Dennoch  muss  man 
billig  anerkennen  dass  unter  denjenigen  unserer  vater- 
ländischen Heilquellen,  deren  medizinische  Wirkungen 
durch  längere  Erfahrungen  beurkundet  sind,  nur  we- 
nige einer  zimmlich  genügenden  Untersuchung  erman- 
geln SoUle  es  gelingen  einen  geschickten  dienlicher 
zu  der  Wiederholung  der  Untersuchung  einiger  bünd- 
nerischen  Quellen  zu  bewegen  ,  so  bliebe  wohl  rück- 
sichtlich der  Mineralquellen  ersten  Ranges  nicht  mehr 
sehr  \ieles  zu  wünschen  übrig.  Wollte  man  sich  aber 
auf  die  Untersuchung  alles  und  jeden  Wassers  einlas- 
sen ,  deren  uns  täglich  neue  ohne  alle  Prämissen  und 
ohne  alle  medizinischen  Erfahrungen  als  Heilquellen 
empfohlen  werden,  so  wäre  dieses  eine  Unternehmung 
deren  Resultat  wohl  kaum  mit  der  darauf  verwendeteu 
Mühe  in  billigem  Verhältnlss  stünde. 

Der  Nutzen  ,  welcher  überhaupt  für  die  Wissen- 
schaft aus  der  sorgfältigen  Untersuchung  dieser  Natur- 
orzeugnisse  abgeleitet  werden  kann  ,  lässt  sich  nach 
unserer  Ansicht  aus  drei  verschiedenen  Gcsichlspunk- 
len  betrachten  ,  nämlich  aus  dem  medizinischen  ,  wel- 
cher in  pracklischer  Rücksicht  immer  als  der  wichtigste 
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ersclieinen  wird ,  dem  naturhistorisch-geognostischen 
und  dem  physikalisch  chemischen.  Die  heiden  lelztern 
nun  sind  unstreitig  diejenigen  ,  von  denen  ausgehend 
sich  uDsre  Gesellschaft  mit  diesen  Untersuchungen  zu 
beschäftigen  hat. 

Die  geognostischen  Verhältnisse  unter  denen  die 
Mineralquellen  sich  vorfinden  ,  können  aber  nicht  gut 
aus  dem  Zusammenhang  herausgerissen  als  etwas  für 
sich  bestehendes  betrachtet  werden.  Vielmehr  bilden 
die  Mineralquellen  selbst  ein  Element  zur  genauem 
Erforschung  der  geognostischen  Beschaffenheit  unserer 
Gebirge.  Die  Geognosten  werden  sie  immer  als  solches 
in  den  Bereich  ihrer  Untersuchungen  hereinziehen  . 
obgleich  sie  dieselben  wohl  meist  nur  als  untergeord- 
nete Erscheinungen  betrachten.  Zu  diesen  Forschungen 
scheinen  übrigens  auch  annähernde  Untersuchungen 
und  Analysen  in  den  meisten  Fällen  hinzureichen,  in- 
dem die  Geognosten  in  der  Regel  nur  zu  wissen  ver- 
langen welcher  Classe  von  Mineralquellen,  den  Säuer- 
lingen ,  Schwefelwassern  ,  Thermalquellen  etc.  eine 
solche  angehört  und  eine  genau  ausgeführte  Analyse 
ihnen  keinen  besonders  wichtigen  Aufschluss  zu  geben 
scheint. 

Die  physikalisch  chemische  Forschung  dagegen 
betrachtet  die  Mineralquellen  als  chemische  Naturpro- 
ducte  und  sucht  von  ihrer  Zusammensetzung  die  mö- 
glichst klarste  Vorstellung  zu  gewinnen.  Ihr  ist  ein 
blos  annäherndes  Resultat  nicht  genügend ,  sondern  sie 
verlangt  das  Höchste  was  die  Kunst  zu  leisten  im 
Stande  ist. 

Wenden  wir  diese  Belrachtuiigen  auf  die  Erfor- 
schung der  Mineralquellen   unscrs  Vaterlandes  und  auf 
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die  weitere  Verfolgung  der  von  unsrer  Gesellschaft  be- 
gonnenen Arbeiten  an  ,  so  glauben  wir  dass  die  me- 
dizinische Untersuchung  derselben  mit  mehr  Nutzen 
den  medizinischen  Vereinen  unsers  Vaterlandes  über- 
lassen bleiben  möchte,  dass  in  Bezug  auf  die  geogno- 
stischen  Verhältnisse  derselben  eigens  dahin  abzwec- 
kende Untersuchungen  eben  so  wenig  befriedigende 
Resultate  geben  würden  und  es  zweckmässiger  sey  die- 
selben als  Glieder  zusammenhängender  Forschungen 
in  dem  Gebiete  unserer  vaterländischen  Geognosie  zu 
behandeln ,  dass  also  nur  in  Bezug  auf  die  physikalisch 
chemischen  Forschungen  eigene  von  der  Gesellschaft 
ausgehende  oder  wenigstens  von  ihr  angeregte  Arbeiten 
wahrhaft  nützlich  sejn  dürften.  Fragt  man  aber  auf 
welche  Weise  dieses  zu  veranstalten  sey,  so  ist  freilich 
die  Antwort  hierauf  nicht  ganz  leicht.  Die  Hauptschwie- 
rigkeiten ,  welche  sich  hier  entgegenstellen  ,  sind  be- 
i'eits  oben  angedeutet  worden.  Es  ist  jedoch  zu  hoffen 
dass  sie  allmählig  überwunden  werden  mögen  und  dass 
durch  Fortsetzung  der  Untersuchungen  auch  für  diesen 
Theii  unserer  vaterländischen  Naturkunde  die  möglich- 
ste Vollständigkeit  erlangt  werde.  Um  nun  auf  dem 
bereits  betretenen  Wege  fortzuschreiten  geht  der  An- 
trag der  Commission  dahin,  es  möchte  der  Gesellschaft 
belieben: 

i)  Die  gegenwärtig  bestehende  Commission  mit 
der  fernem  Anregung  und  Beaufsichtigung  physikalisch 
chemischer  Untersuchung  derjenigen  vaterländischen 
Mineralquellen  zu  beauftragen  ,  welche  sie  selbst  (ür 
dergleichen  Untersuchungen  werlh  erachtet ,  und  ihr 
von  dieser  Commission  von  Zeit  zu  Zeit  über  den 
Forlgang  dieser  Arbeiten  Bericht  crslallen  zu  lassen. 
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2)  Diejenigen  Personen  ,  welche  dergleichen  Ar- 
l)eileu  zu  nnlernehinen  bereit  sind,  dazu  aufzufordern 
und  ihnen  nach  dem  Programm  der  Gommisson  vom 
Jahre  i832  durch  «lieselbe  die  nöthige  Unterstützung 
cTlheilen  zu  lassen. 

3)  Die  von  H.  Stähelin  eingesandten  Analysen  der 
Wasser  von  Meltigen  ,  Bubendorf  und  Eptingen  ,  so 
wie  auch  diejenigen  des  H.  Pagenstecher  von  Pfäfers 
mit  gebührendem  Danke  gegen  die  H.  Verfasser  in  die 
Denkschriften  der  Gesellschaft  aufzunehmen  ,  welchen 
Arbeiten  auch  die  Beschreibung  der  im  Jahre  i83i  in 
der  Gegend  von  Lavej  im  Bette  der  Rhone  aufge- 
fundenen von  H.  von  Charpentier  ( Bibl.  universelle 
L.  4oS  )  beschriebenen  und  von  H.  Baup  analysirten 
Thermalquelle  beigefügt  werden  könnte ,  wenn  diese 
Herren  uns  ihre  Arbeit  gefälligst  mitzutheilen  die  Güte 
hätten. 

4)  Die  Notizen  der  H.  Blumer  und  Trümpy  über 
die  Glarner'  sehen  Heilquellen  ,  H.  Apotheker  Opitz 
die  thermomelrischen  Beobachtungen  von  Baden  ,  so 
wie  die  Üebersendung  der  Beschreibung  von  Pfäfers 
H.  Dr.  Kaiser  bestens  zu  verdanken. 

Die  Commission  beschllesst  hiemit  ihren  Bericht 
über  die  von  ihr  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  ge- 
sammelten Beiträge.  Sind  dieselben  vielleicht  nicht  den 
Erwartungen  der  Gesellschaft  entsprechend,  so  erlaubt 
sie  sich  die  Bitte  es  möchte  Ihnen  gefallen  die  oben 
angeführten  Schwierigkeiten  in  Betrachtung  zu  ziehen. 
Sic  hofft  bei  fortgesetzter  und  wo  möglich  noch  ver- 
mehrter Tliätigkeit  unsrer  Collegen  allmählig  noch 
grössere  Vollständigkeit  crzvvccken  zu  können,  und  ist 
bereit  fallb  Sie  derselben    fernerhin    die    Leitung    und 
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Sammlung  der  Arbeiten  in  diesem  Fache  anvertrauen 
wollen  ,  zur  Förderung  dieses  Theiles  der  vaterländi- 
schen Naturforschung  so  viel    in    ihren    Kräften   liegt 
beizutragen. 

Namens  der  Spezial-Commission  zur  Untersuchung 
der  schweizerischen  Heilquellen. 

Bern,  den  14t  Julius  i833. 

Der  Präsident  derselben 
C.  Brunner  ,  Prof. 


PAGENSTECHER. 


Bgstandtheile 


Des  Pfaffers  Wasser  in   loo   ünz.  (  Nürob.  med. 
Gew. ) 

i)  Gasarteii  b.  o    R".  und  28"  Baromcterst. 

«.  Atmosphärisehe  Luft.  5       Paris.  Cub.  Zoll. 

b.  Kohlensaures  Gas    .     4ji5 
2)  Feste  Bestandtheile : 


Chlor  —  Magnesium 

.      gr.  0,112 

Chlor  —  Kalium  . 

w  0,1 4o 

Chlor  —  Natrium. 

w     1,678 

Schwefelsauren  Kalk 

»>    0,169 

»             Kali 

"    0,028 

»>             Natrum  . 

»  ij5i4 

Kohlensaurer     Kalk 

»  5,690 

»              Talkerde 

"  0,919 

»             Eisenoxydul    . 

»>  0,04 1 

Kieselerde      .         .         .         , 

tiirpn     vAn     Hiirr-iinrl     TTv-tm/^liv 

»>  0,880 

ctrtli     iirKl    vnn 

Diese  Spuren  von  Jod  wurden  auf  folgende  Weise 
gefunden :  Der  mittelst  salpetersaurem  Silber  erhaltene 
Niederschlag  wurde  zur  Auflösung  des  Chlorsilbers  mit 
konz,  Actzammoniak  behandelt.  Der  unaufgelöst  ge- 
bliebene Rückstand  hierauf  mit  etwas  Kalihjdrat  zusam- 
mengeschmolzen ,  die  kaiische  Masse  in  wenig  Wasser 
aufgelöst  und  endlich  diese  Auflössung,  unter  Bejiii- 
gung  einer  gecignelen  Menge  Slärkemchlkleislcrs ,  mit 
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TerdKinnter  Schwefelsäure  versetzt  5  wobey  sich  jedoch 
nichts  zeigte.  Als  man  aber  dieses  Gemenge  der  Mün- 
dung eines  Fläschchens  näherte ,  worin  sich  konz. 
Chlorwasser  befand  ,  färbte  es  sich  schnell  violettrotb^ 
die  Färbung  dauerte  aber  nur  wenige  Augenblicke  an, 
und  war  nach  deren  Verschwinden  nic^t  wieder  her- 
vorzurufen. 

Badleim, 


Die  Analyse  dieser  Substanz  Hess 

folgende  Znsam 

menselzung  erkennen: 

Kohlensaurer 

Kalk    . 

28,25 

»» 

Talkerde       . 

i3,5o 

Kieselerde 

. 

i5i,oo 

Thonerde 

. 

63,oo 

Eisenoxyd 

• 

33,00 

Feuchtigkeit  und  Verlust 


288,75 

11,25 

3oo,oo 


u^tti  della  Sociitiä  Elsfetica 
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Schreiben    des   Herrn   Doctors   Triimpy 

über 

das    Stachelbergw  asser. 

Der  vor  zwey  Jahren  erschienenen  Skizze  über  das 
Slachelbergwasser  habe  ich  noch  folgendes  beyzufügcn: 

i)  Es  ist  nun  daselbst  nebst  der  Badeanstalt  zu- 
gleich auch  eine  Molkenanstalt.  Voriges  Jahr  wurde 
eine  eigene  Sennhütte  zu  diesem  Behuf  erbaut  ,  und 
ein  eigener  Senn  bereitet  alle  Morgen  in  dieser  Hütte, 
welche  kaum  ijS  Stunde  vom  B.idhaus  entfernt,  an 
einem  kühlen  schattigen  Orte  gelegen  ist,  dieselbe  aus 
frischer  Ziegenmilch.  Ebenso  kann  da  auch  alle  Mor- 
gen warme  frisch  gemolkene  Ruh-oder  Ziegenmilch 
getrunken  werden. 

2)  Dieses  Jahr  wird  auch  ein  Dampfbad  einge- 
richtet werden.  Der  Dampfkasten  ,  welcher  eingerich- 
tet werden  soll ,  ist  in  Augsburg  von  einem  Mechani- 
ker erfunden,  und  der  Erfinder  desselben  hat  auf  eine 
Zahl  Jahre  das  ausschliessliche  Privilegium  zu  der  Ver- 
fertigung derselben  erhallen.  In  diesem  Dampfkaslen 
können  nicht  bloss  Schwefeldampfbäder,  sondern  auch 
alle  Arten  von  andern  Dampfbädern  bereitet  werden. 

3)  Ebenso  wird  darauf  Bedacht  genommen  wer- 
den Touchbäder  einzurichten.  Ob  dieselben  aber  auch 
noch  in  diesem  Jahr  eingerichtet  werden  können,  kann 
nicht  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden. 

4)  Jn  therapeutischer  Beziehung  hat  sieh  dieses 
Heilwasser  in  lezten  Jahren  vorzüglich  in  mehreren 
Fällen  von  Herpcs  sehr  wirksam  erwiesen 5  bcy  welcher 
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Krankheit  neben  den  regelmässigen    Bädern  und  dem 
regelmässigen  Wassertrinhen  während  dem  Tag  öftere 
Waschungen  mit  lauem  Mineralwasser  Torzüglich  gute 
Dienste  leisteten. 

5)  Ebenso  wurden  mehrere  Fälle  von  chronischen 
Fussgeschwüren  durch  Baden,  Trinken  und  Verbinden 
mit  in  Stachelbergwasser  getauchter  Charpie  glücklich 
beseitigt. 


D 


Summarische  Übersicht  der  Verhandlungen  der  Zür- 
cherschen  naturforschenden  Gesellschaft  vom  i  July 
i832  bis  Ende  Juny   i833. 

Phjsik. 

Herr  Hofrath  Horner  gibt  in  mehrern  Vorlesun- 
gen eine  lichtvolle  Darstellung  von  dem  gegenwärtigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  über  den  mineralischen  Ma- 
gnetismus. 

Herr  Dr.  Schullhess  setzt  die  neuesten  Bereiche- 
rungen in  dem  Gebiethe  des  Electro-Magnelismus 
auseinander,  und  legt  eine  kleine  Maschine  vor,  wel- 
che durch  die  eleclromagnetische  Kraft  in  Bewegung 
gesezt  wird. 

Herr  Jak.  Horner  vergleicht  die  verschiedenen 
Beleuchtungsapparale  und  Beleuchtungsmittel  mit  ein- 
ander ,  und  bestimmt  die  Vorzüge  der  einen  und  der 
andern. 

Chemie. 

Herr  M.  Doct.  Finsler  iheilte  einige  der  neuern 
Untersuchungen  über  die  Weingährung  ,  nahmcntlich 
des  raoussirenden  Weins ,  deren  Ursachen  und  deren 
Störungen  mit ,  so  wie  einige  Betrachtungen  über  die 
mit  mineralischen  Substanzen  gefärbten  Zuckerwaaren. 
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Geognosie. 

Herr  Arnold  Escher  von  d.  Linlh  gab  nach  eige- 
nen Untersuchungen  eine  geognostische  Beschreibung 
der  Liparischen  Inseln,  und  eine  Schilderung  von  einer 
Eruption  des  Vesuv,  welche  er  ganz  in  der  Nähe  beo- 
bachtet hatte. 

Herr  Dr.,  Finsler  fieng  an  ,  eine  ganz  neulich  von 
einem  französischen  Physiker  aufgestellte  Theorie  über 
die  Ursache  der  Wärme  der  Thermal-Quellen  ausein- 
ander zu  setzen. 

Botanih. 

Herr  Professor  von  Escher  machte  die  Gesell- 
schaft mit  den  Untersuchungen  von  Decandolle  über 
das  Wachsthum  der  Bäume  überhaupt  und  über  das 
Verwachsen  der  in  Baumstämme  gemachten  Einschnit- 
te bekannt. 

Herr  O.  Heer  handelte  von  den  Pilzen ,  deren 
Entstehen  und  Arten  im  allgemeinen  ,  und  von  den 
in  den  Alpen  vorkommenden  Pilzen  ins  besondere , 
von  denen  er  mehrere  neue  Arten  glaubt  aufgefunden 
zu  haben. 

Zoologie 

Herr  Prof.  Schinz  stellte  die  verschiedenen  über 
eine  grosse  Seeschlange  gegebenen  Nachrichten  zusa- 
men ,  und  zieht  daraus  den  Schluss,  dass  die,  an  sich 
und  nach    Analogie    keineswegs    unmögliche    Existenz 
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allerdings  einige  Wahrscheinlichkeit  gewinne:  nicht  so 
verhalte  es  sich  hingegen  mit  der  den  Giftschlangen 
nicht  selten  zugeschriebenen  Zauberkraft  und  mit  der 
Kraft  mancher  so  genannten  Schlangenbeschwörer  im 
Orient,  welche  beide  H.  Schinz  als  Täuschungen  ver- 
wirft. Ebenderselbe  theilte  die  neuern  Nachrichten  von 
Naturforschern  über  Natur  und  Lebensart  der  Schild- 
kröten mit ,  und  ebenso  Herr  Doct.  Hess  diejenigen 
über  die  Mosquitos.  Der  Geruchsinn  und  die  riechenden 
Stoffe  j  ihre  Natur  und  Verhalten  machten  den  Gegen- 
stand einer  Vorlesung  von  Herrn  Cauonicus  Schinz  aus. 

Erd'und  Reisebeschreihung. 

In  mehreren  Vorlesungen  beschrieb  Herr  Heer  seine 
Wanderungen  in  mehrere  der  höchsten  und  schwer 
zugänglichen  Glarneralpen  ,  und  die  wichtigen  Ergeb- 
nisse seiner  Forschungen ,  für  Topographie  und  Geo- 
gnosie  ,  besonders  aber  für  Botanik  und  Zoologie.  Über 
die  Sitten  ,  Lebensart  ,  Gebräuche  ,  Naturell  etc.  der 
Urbevvohner  Brasiliens  trug  Doct.  Locher-Balber  die 
neuesten  Nachrichten  vor.  Eine  ausführliche  Karte  von 
Sicilien  ,  mit  besondrer  Berücksichtigung  der  geogno- 
slischen  Verhältnisse  legte  Herr  Prof.  J.  Hoffmann 
der  Gesellschaft  vor. 

Ein  für  die  Topographie  mehrerer  Walliserlhälcr, 
des  Turtmanthals  ,  Eintischthals  und  Eringerthals  , 
sehr  wichtiger  Reisebericht  eines  jungen  Zürchers  wurde 
durch  Herrn  Hofralh  Homer  milgetheilt. 
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Verschiedenes. 

Herr  Hofrath  Horner  setzte  in  mehrern  Vorles- 
ungen seine  Mittheilung  aus  dem  Englischen  über  die 
Vortheile  des  Maschinenwesens  im  allgemeinen  ,  und 
einzelner  Maschinen  ins  besondre  fort. 

Herr  Dr.  Finsler  gab  eine  Schilderung  der  Le- 
bensumstände des  berühmten  Scarpa,  und  seiner  aus- 
gezeichneten Verdienste  als  Anatom  und  Wundarzt. 

Zürich,   II   July  i833. 


E 


Monsieur  le  President  1 

Mes  esperances  de  pouvoir  joindre  la  reunion  des 
Naturalistes  Suisses  ,  qui  vont  sc  rassembler  sous  vos 
auspices  ä  Lugano ,  ayant  et^  contraiiees  par  divers 
incidents  ,  je  m'empresse  de  vous  rendre  compte  des 
travaux  de  quelques  comites,  que  la  Sociele  Helvetique 
des  Sciences  naturelles  a  bien  voulu  conßer  ä  ma  di- 
rectiou. 

Le  Comite  Central  a  fait  distribuer  aux  membres 
de  la  Societe  la  a.e  partie  du  i.r  volume  de  ses  Memoi- 
res  ,  dont  on  ayait  presente  Tan  nee  derniere  un  exem- 
plaire  ä  la  reunion  de  Geneve.  11  a  eu  le  deplaisir 
de  voir  plusieurs  membres  se  refuser  d'accepler  ce  ca- 
bier,  qui  leur  est  offert  avec  un  rabais  de  5o  ojo.  II 
est  fort  ä  craindre,  qH#j  cette  colleclion,  qui  d'ailleurs 
rend  un  temoignage  honorable  de  l'activile  de  la  So- 
ciete, ne  puisse  se  continuer,  si  les  membres  eux  m^- 
mes  lui  refusent  le  soutien  necessaire  ,  d'aulant  plus  , 
que  les  dernieres  annees,  par  suile  des  evenemens  po- 
liques  se  sont  moiitrees  assez  steriles  en  productioos 
litteraires. 

Le  Comite  Central  vient  d'examiner  le  comptfe 
rendu  par  son  secretaire,  Mt  le  Docteur  Rahn  sur  les 
biens  et  depenses  de  la  Sociele  depuis  le  i.r  janvier  i83a 
jusqu'au  janvier  i833.  L'ayant  trouvc  dans  le  meilleur 
ordre,  il  le  rccommande  ä  l'approbalion  de  PAssertiblee. 
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Motis.  Rahn    nous  observe ,    que  les  entrces    des  nou- 

Tcaux  raembres  elus    en    i832    n'out    pas    ete   payees 

jusqu'ici. 

Le  CoMiTE  Charge  de  la  suiveillance  des  observa- 

tions  barometri^ues  ,  qui  se  fönt  en  dWers  endroits  de 

la  Suisse  ,  a  continue  ses  calculs  pour  evaluer  les  hau- 

tears  relatives  de  ces  stations  ,   qui    resultent   des  ob- 

servations  barometriques.  On  Irouve  les  elevations  sui- 

vantes  au  dessus  du  Rhenometre    elabli    au    bord   du 

Rhin  ä  Bale  : 

Geneve  (niveau  du  lac)      ....     65    toises 

Berne  ,  observatoire 1 65       — 

Soleure,  maison  de  M.  Hugi       .     .     ^3       — 

Aarau ,  pave  de  la  vllle     ....     69       — 

Lucerne  (lac) c)5       — 

S.  Gall,  pav^,  maison  de  M.  Meyer.   i38       — 

Bellinzone  ,  chez  Mess.  les  religieux 

T»       j.  ^.  A     toises 

benedictins 5;        , 

(au  dessous 

Constauce  (lac) 81     toises 

Zürich  (lac) 84       ■ — 

Be?ers,  dans  l'Engadine  (Grisons)  .  653  — 
Toutes  ces  >aleurs  ne  sont  pas  definitives  3  elles 
subiront  encore  quelques  petites  corrections  dependan- 
tes  de  la  position  des  barometres,  des  alterations  sur- 
venues  dans  leur  niveau  etc.  Les  oscillations  horaires 
du  barometre  se  sont  manifestees  partout,  meme  ä  la 
Station  elevee  de  Bevers.  Toutes  ces  recherches  feront 
Tobjet  particulier  que  l'on  prepare  pour  la  session  de 
l'annee  prochaine. 

Le  CoßfiTE  qui  doit  s'occuper    de    la    confect'ion 
dune    carte    geologique    de    la    Suisse ,    ou  plutot  des 
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demarches  convenables  pour  en  crcer  les  fonds  neces- 
saires  ,  s'est  trouve  arrete  par  les  mcmes  cifconstances 
qui  ont  fnit  djfferer  ce  projet  Pannee  passee  ,    et    qui 
malheureusement  n'ont  point  cesse  d'exister. 

Tel  est  M.  le  President  le  faible  resultat  de 
iios  occupations  ,  que  nous  soumettons  ä  Pindulgence 
de  la  Socielc. 

Veuillez  ,  M. ,  recevoir  Fexpression  de  la  haute 
consideration  etc. 

Zürich  le  i6  juillet  i833. 

J.  G.  HoRNcn. 


F 


Fribonrg  le  2  Juillet  1833. 

La  Societä  Fribourgeoise  des  Sciences  naturelles  ä  Mon- 
sieur y.  D''Albcrti^  Conseitler  cPEtatj  President  de  la 
Societe  Helvetique  des  Sciences  naturelles  ä  Lugano. 

Monsieur  I 

Depuis  qu'elle  a  ele  constltuee  definilivement  le  iS 
septembre  i832j  notre  Soclele  ne  s'est  reunie  que  trois 
fois  ,  y  compris  l'Assemblee  qui  a  eu  lieu  hier  ä  Bulle, 
petite  Ville  au  pied  du  Moleson. 

Vous  verrez  par  le  resume  ci-jolnt  de  nos  Iravaux 
que  nous  sommes  encore  des  faibles  comraencans  tres- 
peu  nombreux,  puisque  Tun  de  nos  meinbres,  sur  le 
quel  nous  comptions  beaucoup,  nous  quiUe  definilive- 
ment 5  en  echange  nous  avons  I'honneur  de  vous  pre- 
senter  deux  nouveaux  Candidals,  Mess.  Savaiy  Ni- 
colas, ne  en  1784,  Chef  de  la  tresorerie,  Agriculture, 
et  Daguet  Joseph- Victor-Tobie ,  ne  en  17865  Com- 
missaire  General  ,  Horticulture  ,  Tun  et  l'autre  de 
Fribourg. 

Nous  esperions  pouvoir  vous  annoncer,  Monsieur, 
que  nous  desiriotis  voir  la  Soclele  assemblee  dans  nos 
murs  l'annee  prochaine  ,  mais  la  chose  est  absolument 
impossible ,  ce  que  uous  vous  prions  de  vouloir  bien 
Ini  reprcscnter  cn   nolrc  nom. 
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Nolrc  Ljccc  n'ctant  pas  encorc  acheve  ,  le 
Musce  cantonal  sc  trouve  pour  ainsi  dire  cntasse 
dans  les  combles  du  Gjmnase,  en  sorte  qu' on  n'en 
pourrait  faire  voir  que  quelques  echanlillons ,  tan- 
dis  que  plus  tard  il  fera  beaucoup  plus  d'effet.  Le 
grand  pont  en  fil  de  fer  suspendu  est  encore  en 
conslruction  ,  de  inaniere  que  sous  tous  les  rapports 
nous  devons  decliner  avant  trois  ou  qualre  ans  la  reu- 
nion  de  la  Sociele  ä  Fribourg  ^  veuillez  done  .^  Mon- 
sieur, lui  exposer  ces  motifs  aux  quels  nous  pourrions 
ancore  en  ajouter  beaucoup  d'  autres  ,  et  lui  expri- 
mer  en   raeme  tems  nos  Tifs  regrets. 

Nous  ne  pouvons  pas  encore  tous  dlre  quels  seront 
les  raembres  qul  se  rendront  ä  Lugano  ,  mais  vu  le 
grand  eloignemenl  nous  craignons  qu'  ils  ne  seront 
qu'  en  tres  petit  nombre. 

Veuillez  j  Monsieur,  excuser  la  peine  que  nous 
vous  donnons,  et  agreer  i'horamage  de  notre  haute 
consideration. 


Au  nom  de  la  Societe 


Le   P^ice- President 
FRS.  BOÜRQUENOUD. 

Le  Secrctaire 
S  KÜENLIN. 
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FRIBOURG. 

Resume  des  principaux  objets  qui  ont  occupe  la 
Societe  Fribourgeoise  des  Sciences  naturelles  dans  ses 
Seances  du  i3  novembre  iSSa  ,  4  ^ars  et  i.  JuU- 
let  i833 

GiOLOGIE. 

Mons.  Kuenlin  rend  un  compte  succint  dp  pre- 
mier  cahier  d'un  essai  sur  les  soulevemens  jurassiques 
du  Porrentruy^  par  mons.  J.  Thurmann  ,  Professeur , 
dont  le  bul  est  de  faire  voir  que  les  chaines  jurassi- 
ques sont  des  solevemens  affectant  des  formes  detcrmi- 
nees  j  normales ,  susceptibles  d''etre  classees  en  ordres  di- 
stincts  j  d'  apres  des  configurations  dependantes  de  la 
nalure  des  afßeuremens  et  de  V  energie  des  agens  plu- 
toniques,  et  de  decrire  les  accidens  reguliers  orographi- 
ques  qui  les  constiluent» 

Balneograpbie. 

Mess.  Lütliy  et  Goetz  lisent  une  coiirte  notice 
sur  deux  nouvelles  sources  sulphureuses  dccouvertes 
Ic  28  aout  1 832  au  Hochberg  et  au  Petit- Ganterisch ^ 
dans  la  meme  region  montueuse  oü  sont  situds  les 
baius   du  Lac-Noir. 

Sciences  Medicales. 

Mons.  Ic  Doclcur  Dupre  de  Grujcrcs  donne  con- 
naissaucc   de  trols   Operations  de  haute  cliirurgie  qu'il 
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a  praliqiiees  avec  un  egal  succes :  i .°  1'  Ablation  par 
l'inslrument  tranchant  d'une  loupe  tres  volumlneuse , 
embrassant  les  trois  quarts  de  la  circonference  de  l'^paule 
sousjacante  aux  muscles  de  celte  region*,  2.°  P Amputa- 
tion d'uu  sarcocele  da  la  pesanteur  de  trois  livres ; 
3.°rAmputatiou  d'un  Cancer  ä  la  matrice  d'une  fem- 
me  äg^e  de  89  ans,   mere  des  six  enfans  mäles. 

Mons.  le  Docteur  di  Castella  de  Balle  ^  medecia 
et  Chirurgien  de  Thopital  Portales  ä  Neuchatel,  com- 
raunique  le  mouvement  de  cet  hopital  pendant  I'an- 
n^e  i83o  et,  des  considerations  sur  V etablissement 
d'un  Hopital  cantonal  ä  Fribourg,  dont  le  besoin  sc 
fait  journellement   sentir. 

Mons.  le  Docteur  Clerc  de  Liaz  j  lit  une  memoire 
5ur  la  gravite  des  plaies  des  articulations  et  eile 
quelques  cas  qu'il  a  observe. 

BOTJNJQUE. 

Mons.  le  Docteur  Lagger  j  Valaisan  ,  domicilie  u 
Frihourg  montre  d^s  echantillons  de  quelques  plantes 
curieuses ,  dont  une  partie  superieurement  bien  coloriee 
par  une  demoiselle  francaise  ,  particulierement  Celles 
qui  sont  les  plus  rares  dans  le  canton  de  Fribourg. 

Parmi  Celles  qui  ont  ete  desechees  et  qui  ont 
ele  decouvertes  recemment  en  Suisse,  Ton  doit  re- 
marqucr  le  Carey  Gaudiniana,  Güthej  le  Carey  Helco- 
nastes,  Ehrh;  le  Carey  vaginata,  Jau5cÄ;  Iberis  Saxa- 
tilis  L. ;  Oxytropis  Cyanea,  Bieb'^  Oxytropis  Lappo- 
nica,   Gaud'^  Lepidum  procumbcns  L.  etc. 
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f^ersuch  einer  Erklärung  zu  dem  Phenomen  des  Zer^ 
platzens  ,  der  mit  Sicherheils- Ventilen  versehenen 
Dampfkessel. 

Bekanntlich  sind  Dampfliessel ,  die  mit  Sicherheits- 
ventilen versehen  waren ,  welche  sich  im  besten  Zu- 
stande befanden ,  dennoch  mit  fürchterlichen  Explo- 
sionen zersprungen. 

Lange  Konnte  man  sich  Keine  Erklärung  von 
dieser  verheerenden  Erscheinung  geben,  jedoch  Konnte 
so  viel  ausgemitlelt  werden  ,  dass  dem  Uebel  dadurch 
vorgebogen  wurde,  sobald  die  Fläche  auf  welcher  das 
Ventil  aufsitzt  und  schliesst ,  nicht  zu  breit  ist.  Dess- 
halb  ward  die  Breite  derselben  durch  einen  förmlichen 
Befehl  der  französischen  Regierung  auf  5  millimeler 
oder  circa  2  ijS'"  franz.  Mas  reducirt. 

Diese  Erscheinung  veranlasste  jenes  bekannte  Ex- 
periment,  welches  ich  schon  A."  1828  der  naturfor- 
schenden Gesellschaft  bej  ihrer  Vereinigung  in  Lau- 
sanne zu  zeigen  die  Ehre  hatte  und  welches  ich  in 
Folge  der,  durch  Veranlassung  des  von  Herrn  Nicod 
in  Vevay  eingereichten  Memoire ,  an  mich  ergangenen 
Aufforderung  A.°   i83o  in  St.  Gallen  wiederholt  habe. 

Da  die  Sache  selbst  den  meisten  unserer  verehrten 
Collegen  noch  unbekannt  und  neu  war ,  und  über- 
haupt einer  nähern  Untersuchung  werth  zu  sevn  schien, 
unterzog  ich  mich  gerne  dem  allgemeinen  Wunsche 
über    diesen    Gegenstand    Versuche    anzustellen  ,    um 
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denselben  naher  zu  beleuchten ,  und  entledige  mich 
heule  noeines  Versprechens  als  mit  meinen  eignen  Wün- 
schen übereinstimmend.  Jedoch  muss  ich  um  Nachsicht 
bitten  ^  wenn  meine  Versuche  nicht  denjenigen  Grad 
TOn  Ausdehnung  und  Vollkommenheit  erhallen  haben, 
welche  erforderlich  sind,  indem  ich  dieselben  einfacher 
und  leichter  vorausfelzle  ,  als  ich  wirklich  später  ge- 
funden habe ,  und  wenn  meine  Theorie  auch  noch 
nicht  durchaus  als  der  Wahrheit  entsprechend ,  gegen 
jede  Einwendung  Stich  halten  sollte ,  so  glaube  ich 
doch  j  dass  dieselbe  mit  meinen  Versuchen  überein- 
stimmend und  durch  diese  bestätiget  seje. 

Die  ganz  einfache  Vorrichtung,  welche  ich  Ihnen, 
verherteste  Herren  Mitkollegen  ,  auch  heule  vorzuwei- 
sen die  Ehre  habe  ,  besteht  in  einer  Röhre  von  3'" 
Durchmesser,  welche  sich  in  eine  Fläche  von  i8"' 
endigt.  Auf  letzterer  sind  3  Punkte  angebracht ,  zwi- 
schen welche  eine  runde  Platte  oder  Scheibe  eingelegt 
werden  kann  ,  und  welche  zu  weiter  nichts  dienen  y 
als  zu  verhindern ,  dass  die  Scheibe  den  konzentrischen 
Kreis  verlasse.  Wenn  nun  diese  letztere  sanft  gegen 
die  Fläche  angedrückt  wird  ,  während  dem  man  in 
die  Röhre  bläst ,  so  bleibt  die  Scheibe  hangen  ,  und 
diess  um  so  viel  fester  ,  je  stärker  geblasen  wird.  So- 
bald das  Blasen  aufhört ,  fällt  die  Platte  ab. 

lieber  diese  einfach  scheinende  Thatsache  sind 
sehr  verschiedene  und  verwikelte  Theorien  aufgestellt 
worden  ,  welche  aber  auf  Voraussetzungen  beruhen  , 
die  bej  näherer  Untersuchung  sich  nicht  bestästigten. 
Um  die  Sache  zu  erleichtern  und  so  augenscheinlich 
als  möglich  zu  machen,  habe  ich  meinen  vorliegenden 
Apparat  so  eingerichtet ,  dass  die  Scheibe  die  beliebige 


i 


=  97  = 
Enlfernuög  von  der  Fläche  gebracht  werden  könne. 
Vermittelst  einem  Blasbalg  wird  die  hier  befindliche 
Blase  mit  Loft  angefüllt ,  der  Hahn  verschlossen  und 
durch  aufgelegte  Gewichte  so  zusammengepresst  als 
erforderlich  ist ,  um  die  Luft  durch  den  zu  öffnenden 
Hahn  ausströmen  zu  lassen.  Die  Pressung  selbst  kann 
durch  den  seitwärts  angebrachten  Elaterometer  gemes- 
sen und  bestimmt  werden. 

Wenn  nun  die  Vorrichtung  in  Ordnung  ist  und 
die  Scheibe  sich  in  einer  Entfernung  von  mehreren 
Linien  von  der  Fläche  befindet  ,  so  wird  die  Luft 
zwischen  den  bejden  parallelen  Flächen  ohne  Verän- 
derung ausströmen  ,  wenn  der  Hahn  geöffnet  ist.  So- 
bald aber  die  Scheibe  der  ausströmenden  Luft  genähert 
oder  ein  stärkeres  Gewicht  aufgelegt  wird,  so  wird  sie 
sich  plötzlich,  wie  durch  eine  magnetische  Kraft  an- 
gezogen ,  emporheben  und  mit  Gewalt  an  die  obere 
Fläche  anschliessen.  Sogleich  aber  nachdem  diesem  ge- 
schehen,  drängt  die  fortwährend  auströmende  Luft 
die  Scheibe  bis  zu  einer  gewissen ,  aber  ganz  geringen 
Entfernung  zurück,  wird  aber  alsbald  durch  einen  von 
unten  entstandenen  Gegendruck  wieder  gehoben ,  so 
dass  die  Scheibe  zwischen  zwey  sich  entgegenarbeiten- 
den Luftschichten  schwebend  gehalten  wird,  und  diess 
so  lange  als  die  provozierenden  Kräfte  fortdauren. 

Die  Hauptfrage  besieht  nun  darin:  Wie  kann  ein 
Gegendruck  von  unten  herauf,  oder  überhaupt  in  einer 
entgegesetzten  Richtung  statt  finden? 

Diese  beantworte  ich  folgendermaassen.  Angenom- 
men die  Geschwindigkeit ,  mit  welcher  die  Luft  aus 
der  Röhre  ströme,  sey  gleich   x,   so    muss   dieselbe, 
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sobald  sich  die  Luft  zwischen  den  zwey  parallelen  Flä- 
chen beGndet,  entweder  in  dem  Verhältniss  abnehmen, 
in  welchem  sich  letztere  von  dem  Mittelpunck  entfernt, 
und  dann  könnte  dieselbe  (nämlich  die  Geschwindigkeit) 
durch  eine  arithmetische  progression  als  durch  j  t  V  ^'c. 
dargestellt  werden  ^  oder  aber ,  wenn  die  Geschwindig- 
keit sich  gleich  bleibt ,  so  muss  die  Dichtigkeit  der 
Luft  auf  eine  gleichförmig  ähnliche  Art  abnehmen  , 
beydes  desswegen  ,  weil  die  Schwingungen  immer  grös- 
ser werden ,  sowie  sie  sich  der  Peripherie  der  Scheibe 
nähert. 

Vielleicht  dürfte  man  die  Thatsache  ,  dass  eine 
elastische  Substanz  Z.  B.  eine  Feder,  welche  stark  auf 
eine  Seile  gebogen  wird,  bey  plötzlichem  Loschnappen, 
ihre  primitive  Richtung  überspringt,  auch  auf  die  Luft 
und  somit  auf  die  Erklärung  vorliegender  Erscheinung 
anwende«.  In  diesem  Fall  würde  die  in  der  Rohre 
gepresste  Luft  durch  ihre  schnelle  Ausdehnung  in 
einem  sich  immer  erweiternden  Raum  in  einen  Zu- 
stand der  Verdünnung  übergehen. 

Wenn  nun  die  beyden  Flächen  so  weit  von  ein- 
ander abstehen ,  dass  die  angeführten  Erscheinungen 
nur  in  sehr  geringem  Grade  statt  finden  ,  so  wird  das 
absolute  Gewicht  der  Scheibe  jede  Veränderung  auf- 
heben. Sobald  aber  eine  solche  Annäherung  statt  hat  ^ 
um  dadurch  vom  Mittelpunckt  ausgehend  eine  hin- 
längliche Verdünnnung  der  Luft  zu  bewirken ,  so  wird 
der  Druck  der  Atmosphäre  die  bewegliche  Scheibe 
heben  und  durch  beynahe  unmerkliche  Gegenstösse 
schwebend  erhalten. 


==  99  = 

Die  kleinere  Scheibe,  welche  ich  zu  dem  eislea 
Versuch  anwende  ,  hat  i8'"  Durchmesser  oder  eine 
Oberfläche. von  254,34  '"  Q.  Die  durch  das  Quecksilber 
im  Elaterometer  eingeschlossene  in  natürlichem  Zu- 
stand sich  beöndende  Luft  muss  durch  5o  -Jf-  von  einer 
Länge  von  9"  auf  8"  oder  auf  8j9  comprimirt  wer- 
den ,  um  die  Scheibe  im  schwebenden  Zustand  zu  er- 
halten. Die  grössere  Scheibe  hat  36'"  Durchmesser  und 
gerade  die  4  fache  Oberfläche  oder  1017,36 '"  Q  5  «st 
aber  der  kleinern  am  Gewicht  vollkommen  gleich ,  und 
erfordert  zum  schwebenden  Zustand  19  -[{-  oderdieLuft 
muss  anstatt  bej  dem  ersten  Versuch  auf  8"  blos 
auf  8  ip"  gepresst  werden.  Da  also  bey  diesem  letz- 
ten Versuch  weniger  Kraft  erfordert  wird ,  so  muss 
diess  aus  dem  doppelten  Grund  hergeleitet  werden  , 
dass  die  Luft  zwischen  bejden  Flächen  einen  grossem 
Kaum  durchlaufen  ,  sich  mehr  ausdehnen  ^  und  mithin 
mehr  verdünnen  kann,  einerseits,  und  anderseits,  dass 
deoi  Druck  der  Atmosphäre  von  unten  her  eine  gros- 
sere Oberfläche  dargebotten  wird.  Wenn  nun  anstatt 
der  grössern  metalleneu  Scheibe ,  welche  366  Gran 
wiegt,  eine  gleich  grosse  von  Carton  ,  die  nur  i38 
Gran  ,  oder  circa  2|5  schwer  ist  ,  aufgelegt  wird  ,  so 
kann  das  Gewicht  auf  8  -}r   vermindert  werden. 

Ein  Versuch  mit  einer  Fläche  ,  deren  Peripherie 
durch  ein  aufrecht  stehendes  Bord  begrenzt  ist ,  wel- 
ches die  Ausströmung  der  Luft  und  ihre  Verdünnung 
hindert,  beweist,  dass  das  Schweben  der  Scheibe  un-r 
möglich  gemacht  wird. 

Nicht  ganz  vollständig  wird  das  nämliche  Resultat 
cihallen  ,  wenn  die  Fläche  etwas  konisch  oder  auch 
flach   verlieft  ist  und  in  einen  schmalen  flachliegendcn 
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Ring  ausgeht ,  Weil  die  Luft ,  ihdem  sie  diesen  zwar 
kurzen  Raum  durchlauft  sich  deunoch  ein  wenig  aus- 
dehnen ,  verdünnen  und  dadurch  ein  schwaches  Schwe- 
ben bewirken  kann. 

Wenn  die  Fläche  durch  einen  auswärtsgehenden 
Conus  von  45?  begränzt  ist,  so  bleibt  die  Scheibe  nicht 
schwebend  ,  weil  die  schiefe  Fläche  dem  Auströmen 
hinderlich  ist ,  und  gerade  das  in  dieser  Richtung  er- 
folgende Ausströmen  den  Gegendruck  der  Atmosphäre 
erschwert.  Wird  aber  der  Conus  einwärts  gekehrt,  so 
findet,  obgleich  die  letzte  Hinderung  wegfällt,  deunoch 
nur  ein  unvollkommenes  Schweben  statt,  weil  die 
AustrÖraung  der  Luft  ebenfalls  unterbrochen  wird. 

Aus  dem  gesagten  einerseits  und  aus  den  Versu- 
chen anderseits  erhellet  deutlich  und  klar ,  dass  die 
grössere  oder  geringere  Entfernung  der  Scheibe  von 
der  Fläche  ,  oder  die  Verdünnung  der  Luft  und  die 
dadurch  bewirkte  Aasaugungskraft  derselben  in  gera- 
dem Verhältniss  mit  dem  Unterschied  zwischen  dem 
Durchmesser  der  Röhre  zu  demjenigen  der  Scheibe  ^ 
und  mit  der  in  der  Blase  bestehenden  Verdichtung 
der  Luft  stehe.  Somit  also  der  Schluss  gezogen  wer- 
den kann:  Je  stärker  der  Druck  und  je  grösser  die 
Scheibe  im  Verhältniss  zu  der  Röhre  ,  desto  weiter 
crstrekt  sich  die  Ansaugungsfähigkeit  und  desto  näher 
schmiegt  sich  die  Scheibe  der  Fläche  an. 

Wenn  nun  dergleichen  Erscheinungen  aus  freyen 
Slüken  und  allein  nach  bestimmten  Naturgesetzen  statt 
finden ,  wie  viel  mehr  müssen  selbige  bey  Dampfkesehi 
eintreffen  ,  wo  die  Ventile  ,  um  den  innern  unge- 
heuren Druk  zu  reglieren  noch  durch  schwere  Ge- 
wichte beladen  werden  ,  in  so  fern  nicht  dem  Unglük 


durch  zweckmässige  Construktion  vorgebogen  wird.  So 
bald  also  ein  solche?  Vcniil  auf  einem  allzubreiten 
flachen  Rand  aufsitzt  ,  und  der  Druk  so  hoch  gehoben 
wird,  um  bej  der  Ausströmung  des  Dampfes  vom  in- 
nern  Rand  der  Oeffnung  bis  an  die  Peripherie  des  Ven- 
tils die  erforderliche  Verdünnung  zu  bewirken  oder 
zu  gestatten,  so  wird  sich  dasselbe  so  nahe  anschlies- 
sen ,  um  nur  noch  einer  geringen  Menge  von  Dampf 
den  Durchgang  zu  gestatten  ,  worauf  dann  unfehlbar 
die  Explosion  erfolgen  muss.  Aus  diesem  Grund  Jene 
Ordonnanz,  welche  die  Breite  des  flachliegenden  Bordes 
auf  5  millimeters  beschränkt.  Indessen  könnte  jenem 
Missstande  am  sichersten  dadurch  vorgebogen  werden , 
wenn  wie  uns  der  Versuch  gelehrt  hat ,  am  äusersten 
Rand  der  Fläche  ein  aufrechtstehendes  Bord  ange- 
bracht würde. 

Um  die  genauen  Verhältnisse  in  Zahlen  auszu- 
drüken  erfordert  es  einen  Apparat  in  welchem  die  Luft 
auf  den  Druck  mehrerer  Atmosphären  gebracht  werden 
kann,  verbunden  mit  den  zwekmässigen  Abänderungen 
in  den  Durchmessern  der  Röhren,  Scheiben  etc.  Eine 
solche  Reihe  von  unstreitig  sehr  interessanten  und  lehr- 
reichen Versuchen  anzustellen  ,  ist  nebst  der  Anschaf- 
fung des  Apparats  mit  einem  nicht  unbedeutenden 
Zeilaufwand  verbunden  und  hoffentlich  der  Zukunft 
vorbehalten. 

•  Zum  Schlüsse  mache  ich  noch  einen ,  mit  den 
frühern  übereinstimmenden  Versuch  mit  einer  Glasröh- 
re, welche  durch  eine  im  Mittelpunkt  durchbrochene 
papierne  Scheibelgestekt ,  und  nach  der  angeführten 
Theorie ,  durch  den  Druk  der  Atmosphäre  vorwärts 
getrieben  wird,  sobald  vermittelst  starkem 'Blasen  durch 
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die  Röhre  anf  eine  in  geringer  Entfernung  befindliche 
Fläche  zuerst  eine  Verdichtung  der  Ijyft  in  der  Röhre 
und  durch  das  nachhei  erfolgte  Auströmen  derselben 
eine  Verdünnung  bewirkt  worden  ist. 

Die  kleine  Scheibe  kann  höchstens  in  einer  Ent- 
fernung von  2"  von  der  Äusmündung  der  Röhre  an 
gemessen  an  die  vorgehaltene  Fläche  geblasen  werden  , 
derweil  die  grossere  9  mal  schwerere  auf  2  H2"  und 
mehr  Distanz  angeblasen  werden  kann. 

Wenn  die  kleine  Scheibe  26  ä  27'"  von  der  Mün- 
dung aufgestekt  und  mit  der  Röhre  in  die  hohle  Schaale 
geblasen  wird,  so  kann  man  dieselbe  nur  mit  Anstren- 
gung vorwärts  bringen.  In  einer  Entfernung  von  27 
ä  28"'  hingegen  ,  geht  sie  leicht  rükwarls.  Diese  Er- 
scheinung hat  aber  ihren  sehr  natürlichen  Grund,  wel- 
cher darin  besteht ,  dass  so  lange  die  Scheibe  mit  der 
rükwärts  gehenden  Strömung  der  Luft  nicht  in  Be- 
rührung kommt ,  die  Atmosphäre  ihre  Kraft  auf  die 
durch  das  Blasen  um  den  Mittelpunkt  herum  entstan- 
dene Verdünnung  der  Luft  ausüben  kann.  Sobald  aber 
die  Scheibe  mehr  rükwärts  geschoben  wird ,  so  gewinnt 
der  aus  der  Höhlung  zurükgeworfene  Luftstrom  die  , 
Oberhand  und  treibt  die  Scheibe  gegen  das  entgegen- 
gesetzte Ende  der  Röhre. 
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ZuRIGO. 

Hanhardt  Luigi,  chimico,  di  Vitloduro.  Chimica. 
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Horner  Luigi ,  dottore  dl  medicina , 

di  Zurigo Geologia 

Ziegler  Gio.,  chimico,  di  Vittoduro.  Mineral,  e  Chim. 

MEMBRI  ONORARJ. 

Bertoloni  Antonio ,  professore  di  bo- 

tanica ,  di  Bologna Botanica. 

Comolli ,    professore ,    direttore    del 

Liceo  di  Como Scienze  Fis.  e  Bot' 

Frank  Gius.,  consigliere  di  S.  M.  I. 

Russa,  professore  in  Como     .     .  Fisica  e  Medicina' 
Gene  Giuseppe,  professore,  direttore 

del  museo  di  Torino Zoologia. 

Käixiptz,  professore,  di  Hall  in  Prussia.  Fisica. 


Compte  rendu  de  la  Societe    de   phjsique   et  d'histoirc 
naturelle  de  Geneue. 

(du  1/  Juillet  i832  au  3o  Juin  i833.) 

La  Societe  de  physique  et  d'histoire  naturelle  a 
eu  23  seances  pendant  l'annee  qui  s'est  ecoulee  depuis 
la  derniere  reunion  de  la  Societe  Helvetique.  Les 
principaux  travaux  qui  l'ont  occupee  sont  les  suivans. 

I.  Phjsique. 

Monsieur  le  prof.  Maurice  a  lu  un  memoire  ou 
il  corapare  les  observations  meteorologiques  de  Geneve 
et  du  Grand  S.  Bernard. 

Monsieur  J.  A.  Deluc  a  fait  plusieurs  rapports  me- 
teorologiques 5  il  a  montre  d'apres  les  observations  de 
Monsieur  son  Pere  que  la  secheresse  qui  a  eu  Heu  ce 
printemps  est  un  fait  rare  ä  cette  epoque  de  l'annce. 

Monsieur  Gaulier  prof.  et  TVartmann  ont  entre- 
tenu  la  Societe  d'un  meteore  qui  a  paru  dans  la  nuit 
du  12  au  i3  novembre  i832,  et  qui  a  ete  remarqua- 
bie  par  de  Ires  beaux  jets  de  lumiere  et  des  etoiles 
filalites. 

Monsieur  Ü'Hombres  Firnias  a  envoye  un  memoire 
relalif  au  nivellement  baromctrique  des  Ctvennes. 

Monsieur  le  prof.  Prevost  a  continue  les  recher- 
ches  sur  le  calorique  rayonnant ,  et  a  presente  ä  la 
Societe  l'ouvrage  qu'il  a  public  sur  ce  sujet. 


Monsieur  le  prof.  A.  De  la  Rive  a  communique 
divers  faits  metrodynamiques  et  a  montre  un  appareil 
qu'il  a  fait  constriiire  pour  decomposer  l'eau  par  le 
magnetisrae.  — •  Le  meme  professeur  a  fait  conjointe- 
ment  avec  monsieur  Marcel  des  experiences  thermo- 
metriques  dans  un  puits  artesien  qu'on  creuse  actuel- 
leinent  pres  de  Geneve,  et  dont  la  profondeur  a  deja 
depasse  600  pieds.  Ces  experiences  confirment  la  loi 
d'accroissement  de  temperature  ä  mesure  qu'on  appro- 
che  du  centre  de  la  terre. 

Monsieur  le  prof.  ISecker  a  presente  de  la  part 
de  monsieur  Forbes  d'Edimbourg,  un  memoire  conte- 
nant  des  observations  sur  l'ombre  que  projette  sur  un 
brouiliard  le  corps  d'un  observateur  qui  a  le  soleil 
derniere  lui  (i). 

Monsieur  Daniel  Colladon  a  expose  des  experien- 
ces sur  la  compression  des  solides  ,  au  moyen  d'une 
presse  hydraulique  et  sur  les  circostances  qui  accom- 
pagnent  leur  brisure. 

Monsieur  le  prof.  Gautier  a  fait  plusieurs  obser- 
vations astronomiques  3  les  principales  ont  eu  pour  objet 
la  disparution  de  l'anneau  de  Saturne  ,  et  un  point 
noir  sur  le  disque  de  Jupiter,  attribue  par  monsieur 
Gautier  ä  Pombre  d'un  de  ses  satellites. 

Monsieur  Wartmann  a  presente  les  cartes  de  la 
route  des  Cometes  d'Euke  et  de  Biela ;  il  a  determine 
au  moyen  du  cercle  repetiteur  la  hauleur  des  divers 
points  de  l'horizon  visibles  depuis  l'observatoire  de 
Geneve. 


(i)  Bibliolhcquc  universelle. 
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2.   Chimie. 

Monsieur  Moria  a  decouvert  une  nouTelle  com- 
binaison  gazeuse  d'Hjdrog^ne  et  de  Carbone  qu'il  a 
nomm^  Hydrogene  souslricarbone. 

MoDsieur  le  prof.  de  Saussure  a  lu  deux  m^moires 
de  Chimie  organiquej  le  iJ  sur  la  coloration  des  eaux 
d'une  carpiere.  11  soupconne  que  cette  coloration  est 
due  aux  semences  d'une  algue  particuliere  formee  de 
tubes  transpare ns  ramifies. 

Le  2.e  memoire  a  pour  objet  la  Formation  du  sucre 
dans  la  germination  du  froment  (i).  Monsieur  Desaus- 
sure  admet  l'opinion  de  Kirchoff  que  cette  saccarifi- 
cation  s'opere  par  Taction  reciproque  du  gluten  et  de 
Tamidon.  Le  principe  mucilagineux  du  gluten  change 
seul  l'amidon  en  sucre.  Cetle  saccarißcation  est  aidee 
par  l'elevation  de  temp^rature  qui  s'opere  dans  la 
germination  du  froment. 

Monsieur  Macaire  a  analyse  une  croute  d'une 
couleur  d'or,  deposee  par  les  paturages  sur  des  dents 
de  ruminants,  que  monsieur  le  colonel  de  Bosset  avoit 
rapport^  de  l'isle  de  Cephalonie  5  cette  incrustation 
ne  renferme  que  des  substauces  aoimales. 

3.  Zoologie. 

Monsieur  le  docteur  Prevost  a  lu  un  memoire  sur 
los  apparences  microscopiques  que  presenle  un  organc 


(1)  Mem  de  la  Soc.  de  Phys.  Tom.  6. 
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atteint  d'inflammation  (i).  II  a  cherche  a  diminuer  par 
des  substances  medicamenteuses  l'affluence  du  sang  et 
a  retabli  la  clrculation  ä  son  etat  nornal,  au  moyen  de 
la  teinture  d'aconit. 

Monsieur  le  docteur  Major  a  exirait  un  caicul 
mural  de  l'ur^tere  pres  de  la  prostate,  au  moyen  des 
inslrumens  de  monsieur  Civiale.  Le  meme  membre  a 
observe  le  changement  de  plumage  d'une  veuve  ä  Col- 
lier, dans  le  quel  le  changement  de  couleur  a  paru  s'ope- 
rer  sans  que  toutes  las  plumes  fussent  tombees. 

Monsieur  le  prof.  Prtvost  a  lu  un  memoire  (a) 
sur  une  lache  dans  le  sens  de  la  vue,  lide  par  quelques 
rapports  avec  la  lache  de  Marlotte.  Ce  memoire  fait 
suite  a  ses  travaux  sur  les  apparences  visuelles  sans 
objet  exterieur  (3). 

Monsieur  le  docteur  Lombard  a  continue  ä  pre- 
senter  des  observations  sur  la  marche  du  Cholera  Mor- 
bus asiatique. 

Monsieur  l'Avocat  Mallei  a  presente  ä  la  Societe 
des  recherches  statistiques  tres  detaillees  sur  les  mou> 
vemens  de  la  population    de  Geneve. 

Monsieur  Jules  Pictel  a  lu  un  memoire  sur  le 
genre  des  perles  (4)  (Insectes  Nevropteres)  ou  il  a  eta- 
bli  que  ces  insectes  avoient  des  mdtamorphoses  incom- 
pleles ,  tandis  qu'elles  etoient  decriles  par  plusieurs 
auteurs  comme  en  subissant  de  completes. 


(t)  Mem.  de  la  Soc.  de  Physique,  tom.  6. 
^)  Bibliolh.  Univcrs.  Avril  1833. 
(3)  Mem.  de  la  Soc.  de  Physique,  tom.  5. 
(.4)  Aunalcs  des  Sc.  Naliucllcs,  Janvicr  1833. 


4-  Botanique- 

Monsieur  le  prof.  De  Candolle  pere  a  presente 
plusleures  notes  verbales  et  rapports  botaniques:  i.°  sur 
les  plantes  de  la  mougolle  chinoise*  ces  plantes  ont 
une  grande  analogie  avec  celles  d'Europe  et  de  Sibe- 
rie,  mais  aucune  avec  celles  de  l'Inde^  2.°  sur  les  com- 
poses  du  Gap  qui  forment  environ  i/5  des  gendres  con- 
nus^  3."  sur  les  composees  arborescentes  des  isles  de 
Juan  Fernandes,  Gallopogos  et  S.  Helene  ;  4«°  sur  les 
composees  des  isles  de  France  et  de  Bourbon  ^  5.^  sur 
des  abeilles,  sur  les  quelles  se  sont  fixees  des  antheres 
d'orchides  qu'on  avoit  pris  pour  une  espece  de  cla- 
vaire. 

Mess.  De  Candolle  pere  et  fils  ont  presente  un 
nouveau  memoire  sur  les  plantes  rares  qui  ont  fleuri 
au  Jardin  botanique   (i). 

Monsieur  le  prof.  Jllpli.  De  Candolle  a  presente 
un  memoire  sur  la  famille  des  Myrsinees  ,  contenant 
quelques  observalions  generales ,  et  la  descriptlon  de 
plusieurs  genres  et  especes  nouvelles. 

Monsieur  le  prof.  Choisy  a  lu  un  memoire  sur  la 
famille  des  Hydroleacees  (2)  qu'il  croit  devoir  etre  rap- 
prochee  des  Personees  et  des  Solanees..  Ge  travail  est 
accompagne  de  la  descriplion  raonographique  de  toutes 
les  especes  de  la  famille.  —  Le  menie  professeur  a 
trouvc  un  üredo  sur  les  anlheres  du  scilla  bifolia. 


(1)  Mcm.  de  la  Soc.  de  Phys.  Tom.  6 
(2) idcm idcni 


=  111  = 

Monsieur  Moricand  a  decrit  une  nonvelle  espece 
d'Oxalis  et  deux  de  Hemanthus. 

Monsieur  Guillemin  a  envoye  de  Paris  un  me- 
moire sur  l'amertume  des  vegetaux  dans  le  quel  il 
indique  l'application  heureuse  de  l'alöes  ä  la  guerison 
du  Cholera  Asiatique. 

5.  Geologie  et  Mineralogie. 

Monsieur  le  prof.  Necker  a  donne  quelques  details 
geologiques  sur  les  Alpes  de  l'Oberland  Bernols.  11  y 
a  trouve  les  memes  tralts  generaux  qui  distinguent  la 
chaine  du  Mont  Blanc,  et  a  verlöe  au  fond  de  la 
Vallee  de  Lauterbrounnen  rexislence  de  mines  metalli- 
ques  pres  de  roches  non  stratifiees. 

Monsieur  I.  A.  Deine  a  presente  plusieurs  rap- 
ports  et  notices  geologiques:  i.°  sur  des  fossiles  recueil- 
lis  sur  le  Mont  Jolj^  2.^  sur  des  roches  du  Prarlon^ 
3.°  sur  des  blocs  de  granit  epars  dans  divers  points 
de  notre  Vallee  5  4°  sur  des  Trilobiles  vivans  et 
fossiles. 

Monsieur  Buschet  de  Geneve  ,  pasteur  ä  Miallet 
dans  les  Cevennes  a  envoye  une  notice  sur  des  caver- 
nes  decouverles  recemment  dans  ce  pays  et  contenant 
beaueoup  d'ossemens  fossiles.  Ce  memoire  etait  accom- 
pagne  d'un  tres  beau  squelelte  presque  complet  de 
VUrsus  spelceus. 


R  E  S  U  M  E 

Des  principaux  ohjets  qui  ont  occupe  la  Societe  des 
Sciences  naturelles  du  Canton  de  Faud  des  le  8 
uioüt  i83a  au  3  Juillet  i833. 

Presente  ä  la  Societe  Helvetique  reunie  ä  Lugano  les  22 , 
23  et  24  Juillet  i833. 

Ph;ysique. 

Mons.  le  Prof.  Gillieron  a  fait  la  lecture  d'un  me- 
moire sur  la  cause  des  phenomenes  electriques'^  il  a  fait 
voir  en  meme  temps  qu'oQ  pouvait  se  passer  da  prin- 
cipe de  Pattraction  du  fluide  electrique  pour  la  ma- 
ti^re  dans  l'explication  de  la  repulsion  des  corps  ne- 
gatifs  et  de  Pactioa  des  pointes. 

Mons.  Edouard  Chavannes  a  fait  la  description 
d'un  Aimant  artificiel  d'une  puissance  remarquable , 
pr^sent^  ä  Paris  et  mis  en  experience  en  fevrier  1 833 
par  M.r  le  Prof.  Pouillet. 

M.r  Gillieron  a  comunique  ä  la  Societe  une  note 
sur  la  Coloration  des  Tolles  d'Araignees  et  une  autre 
sur  les  Ombres  colorees. 

La  Societe  a  entendu  le  rapport  de  la  Commission 
qui  avait  charge  d'examiner  le  Spirographe  ,  uouvel 
inslrument  invente  par  M.*"  Monnard  de  Nion  et  pro- 
pre ä  decrire  des  spires  de  toules  dimensions. 
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Meteorologie. 


'b' 


M.r  le  prof.  Gillieron  a  entretenu  la  Sociele  d'un 
phenomene  Meteorologique  tres  curieux  qui  s'est  passe 
le  i3  Novembre  1882  ä  5  heures  du  matin  non  loin 
de  Crissier.  On  appercut  une  colonne  tres  large  de 
feu  s'elevant  dans  l'athmosphere  depuis  une  certaine 
hauteur  ä  parte  de  vue  et  langant  des  etincelles  dont 
quelques  unes  arrivaient  ä  terre  en  produisant  des 
eclats  plus  ou  nioins  forts.  II  parait  que  le  nierae  phe- 
nomene a  ete  vu  sur  plusieurs  autres  points  du  Canton. 

M.r  Rinkelin  a  fait  part  ä  la  Societe  d'un  phe- 
nomene Meteorologique  qu'il  a  observe  en  Juillet  1828 
ä  1 1  heures  du  soir  pendant  un  orage.  M.r  Kinkelin 
vit  de  sa  chambre  un  grand  nombre  de  petites  flammes 
tomber  dans  la  cour  de  la  maison  qu'il  habitait,  cha- 
cune  des  ces  flammes  etoit  de  la  grandeur  de  celle 
d'une  chandelle  ordinaire,  mais  beaucoup  plus  pale. 

Hydrographie. 

La  Societe  Vaudoise  a  nomme  une  Commission 
qu'elle  a  chargee  d'entrer  en  rapport  avec  la  Com- 
mission hydrographique  de  la  Societe  Helvetique  des 
Sciences  naturelles  ä  Geneve. 

Cette  Commission  ä  recu  de  M.*"  Nicod  Delorn  de 
Vevey:  i.^  un  memoire  qui  a  pour  objet  l'elat  hydro- 
graphique du  dislrict  de  Vevey:  2.°  une  Carle  des  af- 
fluens  ( soit  torrens  et  gros  ruisseaux)  au  lacj  aiusi  que 
des  Montagnes  et  Vallees  du  district  de  Vevey  oü 
ils  prennent  leurs  sources:  3.°  un  memoire  imprime 
uätti  della  Societä  Ehetica  8 
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siir  les  causes  de  Tel^vation  graduelle  de  la  surface 
moyenne  des  eatix  du  lac  Leman  et  les  eff'ets  nuisi- 
bles  qui  en  sont  la  suite  (Br.  de  46  p-  8.°  Vevey  1817): 
4.°  un  tableau  llthographie  du  climat  de  Paris  com- 
pare  a  celui  de  Vevey  pendant  10  ans  de  1820  a  1829. 

Chimie. 

M.r  Baup  Chimiste  ä  Vevey  a  presente  une  nou- 
velle  substauce  qu'il  a  extraite  du  bois  du  Morus  tinc- 
toria  Lin.  ,  et  qu'il  norame  Commorine.  Ce  nouveau 
principe  immediat  est  essenliellement  different  de  la 
Morine  de  Mons.  Chevreuil  et  de  l'Albomine  qu'il  a 
deja  fait  connaitre  et  presente  ä  la  Societe  sous  le  nom 
provisoire  de  Moroxryline, 

Mons.  Bischoff  Pharmacien  a  fait  voir  ä  la  so- 
ciete le  modele  d'un  appareil  tres  simple  qu'il  a  ima- 
gine  pour  maintenir  constament  pleins  les  vases  de 
vins  et  d'aulres  liquides. 

Zoologie, 

Mons.  le  Prof  Chavannes  a  communique  ä  la  So- 
ciete une  Salamandre  d'eau  qui  lui  avait  ete  envoyee 
par  mousieur  le  Colonel  de  Dompierre  de  Payerne. 
Cette  salamandre  mise  au  jour  par  la  pompe  d'un  puits 
en  juillet  1882  etait  fort  remarquable  en  ce  qu'elle  etait 
gonflce  au  sortir  du  puits  comme  eile  l'est  encore 
aujourd'hui^  apres  avoir  ete  exposee  quelques  minutes 
au  soleil  eile  est  purie  et  s"'est  imraediatement  dessechee 
Sans  changcr  de  forme  ,  eile  est  parfailement  vide  et 
diaphane. 
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Mons.  Auguste  Chavannes  ayant  eu  l'ocoasioQ 
d'observer  pendant  son  sejour  dans  le  midi  de  la 
France  les  Cheniiles  des  Lepidopteres  suivans:  Apatura 
Jasuis  Lin  :  Lasiocampa  Lineosa.  De  V.  Amphipyra 
Effitsa  Boisd:  et  Ophiusa  Tyrrhoea  Fab.:  en  commu- 
nique  des  descriptions  et  des  dessins  ä  la  Societe  ,  il 
donne  egalement  quelques  details  fort  interessants  sur 
les  meurs  de  ces  chenilles  entieremeDt  inconnus  ä  la 
plupart  des  Entomologistes  Suisses. 

Mons.  Auguste  Chavannes  a  lu  une  note  sur  la 
struclure  des  ailes  des  Lepidopteres. 

Mons.  Alexis  Forel  a  envoye  ä  la  Sociele  quel- 
ques notices  daus  lesquelles  l'auteur  decrit  et  figure 
avec  une  grande  exactitude  et -dans  leurs  diffgrens  etats 
plusieurs  especes  d'  acophores  ,  insectes  Lepidopteres  , 
de  la  tribu  des  Tineites.  Mons.  Bugnion  a  ete  charge 
de  presenter  ä  la  Societe  un  rapport  sur  le  contenu 
de  ces  differentes  notices. 

Botanique» 

Mons.  Lardy  a  lu  une  note  fort  interessante  sur 
l'Herbier  Suisse  de  mons.  Schleicher  de  Bex  dont  le 
Conseil  d'Etat  a  fait  l'acquisition  pour  le  Musee  Can- 
tonal. 

Mons.  le  General  de  la  Harpe  a  communique  ä 
la  Societe  quelques  echantillons  du  Champignon  decrit 
dans  la  flore  francaise  N.  66y  sous  le  nom  d'  acidium 
cancellatiim,  espece  qui  a  ete  fort  abondante  en  i832 
et  qui  au  Heu  de  n'altaquer  que  les  feuiiles  des  arbres, 
conime  c'est  l'ordinaire,  a  cru  meme  sur  les  fruits. 

Mons.  Blanchet  a  lu  une  nole  sur  les  rosees  miel- 
Ices  ou  micllaC. 
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La  Commission  qui  aTait  ete  chargee  de  preparer 
les  materiaux  necessaires  ä  la  redaction  d'iin  catalogue 
des  plantes  phanerogames  qui  croissetit  spontanement 
dans  le  Canton  de  Vaud,  a,  dans  le  courrant  de  cette 
annee,  recu  ces  nouveaux  documens:  eile  est  redevable 
en  particulier  ä  l'obligeance  de  mons.  Dunant  de  Ge- 
neve  proprietaire  actuel  de  l'herbier  de  mons.  Reynier, 
d'avoir  pu  profiter  des  precieux  renseignemens  qu'y 
sont  renfermes.  — ■  Reunissant  les  materiaux  nouvelle- 
meiit  aequis  ä  ceux  qu'elle  avait  precedemment  ,  la 
Commission  a  pu  travailler  ä  la  redaction  du  catalogue 
projete,  qui  maintenant  est  entiereraent  termine  et  va 
incessament  etre  livre  ä  l'impression. 

Mons.  Edouard  Chavannes  a  fait  Hommage  ä  la 
Societe  de  sa  belle  Monographie  de  Antirrhinees  (i  vol.  4  " 
de  200  p.  et  ii  pl.)  groups  de  plantes  qu'il  detache  et 
propose  comme  une  seclion  ou  tribu  de  la  famille  des 
ijcrophularinees. 

Mons.  le  D.r  Jean  de  la  Harpe ,  qui  avait  omis 
jusqu'ici  de  faire  Hommage  ä  la  Societe  de  sa  Mono- 
graphie des  vraies  Joucees  ^  comprenant  les  genres 
Juncus,  Luzula  et  Abama  (  Paris  1825  i  vol.  4«°  de  98  p.) 
en  a  egalement  offert  un  exemplaire  ä  la  Societe. 

Mons.  Gaudin  de  Nion  a  bien  voulu  envojer  a  la 
Societe  un  exemplaire  de  sa  Flore  helveliqiie^  il  a  ete 
recu  avec  d'autant  plus  de  reconnoissance    que    nolre 
Societe  Cantonale  attacHe  le  plus  grand    interet    ä    la 
pubblication  de  ce  bei  ouvrage. 

Geologie  et  Mineralogie. 

Mons.  Lardy  a,  dans  la  derniere  scance  de  la 
Societe  Cantonale  ,    presente   un   memoire  ayanl  pour 
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objet  la   Grolle  aux  fees  de  Fallorbes   dans    le   Jura; 
la  leclure  de  ce  memoire  a  du  etie  differee  par  manque 
de  tenips. 

Sciences  Medicales. 

Mons.  le  D.r  Major  pere  a  communJque  ä  la  So- 
ciele  deux  appareils  de  son  invention  qu'ii  a  nom- 
mes  Jppareils  hyponartheciques  ä  coulisses,  au  moyea 
des  quels  ou  peut  traiter  toutes  les  fractures. 

Mons.  le  D.r  Major  a  aussi  donne  verbaleraent 
quelques  details  sur  l'homceopalhie. 

Mons.  Lardj  a  lu  un  rapport  sur  les  travaux  quo 
le  Conseil  d'Etat  a  fait  executer  au  commenceroent 
du  i833  dans  le  but  de  chercher  ä  augmeuter  la 
quanlite  d'eau  de  la  source  thermale  qui  a  ^te  decou- 
\erte  en  i83i  dans  le  lit  du  Rhone  pres  de  Lavej. 
Ces  travaux  dirlges  avec  une  rare  habilite  par  mons. 
de  Charpentier  ont  produit  les  plus  heureux  resultats; 
actuellement  on  a  obtenu  78  pots  d'eau  chaude  par 
roinute  ä  la  temperalure  de  38  Reaumur ,  ce  qui 
fait  4Ö80  pots  ou  234  pieds  cubes  par  heure,  au  Heu 
de  32  qu'on  en  avait  l'annee  derniere. 

Mons.  le  D  r  Jean  de  la  Harpe  a  communique  ä 
la  Societe  une  lettre  qu'il  a  adresse  au  Conseil  d'Etat 
relativement  ä  l'etablissement  des  bains  que  l'on  se 
propose  de  creer  ä  Lavey. 

Mons,  Rinkelin  a  lu  une  note  sur  les  propriete's 
medicales  de  la  feuille  inerte  du  Ljs  (  Lilium  candi- 
dum  L. )  prise  immediatement  au  dessus  de  l'oigoon 
et  appliquee  fraiche  sur  la  partie  malade. 
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Mons.  le  General  de  la  Harpe  a  mis  sous  les 
yeux  de  la  Soclete  deux  modales  de  Charmes  dont 
on  fait  usage  dans  les  environs  d'Aix  en  Savoie  et 
qu'il  doit  ä  robligeance  de  mons.  Bonafoiis  membre 
de  l'Academie  des  Sciences  de  Turin.  Ges  modeles  de 
Charmes  ont  4le  renvojes  ä  l'exame  d'une  Gommission 
qui  a  fait  son  rapport  par  l'organe  de  mons.  Greux. 

Mons.  le  General  de  la  Harpe  a  aussi  enlretenu  la 
Societe  d'une  culture  destinee  ä  fornir  un  excellent 
fourrage  d'automne  ,  c'est  celle  du  Mais  seme  aussitofe 
apres  une  premiere  recolte  de  cereales  precoces^  ceite 
culture  fort  en  usage  dans  les  environs  d'Aix  ea  Sa- 
voie serait  susceptible  de  reussir  dans  plusieurs  loca- 
lites  de  nolre  Ganton. 

Mons,  Greux  a  lu  une  note  sur  l'introduction  de 
la  pomrae  de  terre  jaune  precoce  dans  le  Ganton  de 
Vaud. 

Notre  Societe  ayant  recu  de  mons.  De  Gandolle 
de  Geneve  quelques  exemplaires  d'  une  notice  sur  les 
mojens  mecaniques  emplojes  a  battre  les  Cereales  ,  a 
charge  une  Gommission  d'en  exarainer  le  contenu  et 
de  vouloir  bien  entrelenir  la  Societe  de  cet  objel^  cette 
Gommission  a  presente  son  rapport  par  l'organe  de 
mons.  Creux. 

Antiquites. 

Mons.  le  Prof.  Cbavannes  a  fait  voir  ä  la  Societe 
un  certain  nombre  de  pieces  de  monnoye    ew    argent 
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trouvees  dans  un  vase  de  terre  commune  ä  Jorissens, 
Canton  de  Fribourg,  et  envoyees  au  Conseil  d'Etat  par 
Mons.  le  Colonel  de  Dompierre  de  Payerne   Tun    des 
conservateurs  des  Antiquites  du  Canton. 

Concours. 

On  se  rappeile  que  l'annee  passee  nous  avions 
annouce  que  notre  Societe  Cantonale  avait  ouvert  un 
concours  sur  les  moyens  de  chauffage  ,  les  mieux  ap- 
propries  aux  convenauces  publiques  et  particulieres  du 
Canton  de  Vaud  et  que  trois  memoires  avaient  ele 
envoyes  pour  repondre  ä  cette  question.  Notre  Societe 
apres  avoir  charge  une  Coraraission  de  faire  un  examen 
approfondi  de  ces  memoires  ,  a  decern6  une  medaille 
en  bronze  ä  titre  de  pris  ä  mons.  Flaction  Chirurgien 
ä  Yverdon  ,  un  accessit  ä  mons.  Monney  ministre  ä 
Montreux,  et  une  mention  tres  honorable  ä  monsieur 
Pierre  Ferdeil  etudiant  en  Medecine  ^  eile  a  alloue  ea 
oulre  une  indemnite  de  loo  fr.  de  Suisse  aux  auteurs 
des  deux  memoires  juges  les  mellieurs  ,  pour  les  in- 
demniser  des  frais  de  recherches  et  d'experiences  aux 
quels  ils  ont  du  se  livrer  pour  jes  composer5  enfin, 
il  a  ete  decide  qu'une  Commission  serait  chargee 
d'extraire  des  trois  memoires  presdntes,  et  de  faire  im- 
primer  tout  ce  que  ces  ouvrages  renferment  d'interes" 
sant  et  d'utile,  cet  extrait   est  maintenant  sous  presse* 

Lausanne  6  Juillet   i833. 


HI 


Solothurn  den  i3  July  i833. 
Bericht. 

Die  naturforschende  Gesellschaft  des  Kantons  So- 
lothurn versammelte  sich  seit  einem  Jahre  nur  5  mal, 
demohugeachtet  ist  während  diesem  Zeiträume  für  das 
Gedeihen  der  Naturwissenschaften  nicht  Unerhebliches 
geschehen. 

Herr  Hugi ,  unterslüzt  von  der  Regierung  und 
eben  so  grossmüthig  von  der  hiesigen  Stadtgemeinde, 
trat  leztes  Jahr  eine  Keise  nach  Algier  an  5  sein  Haupt- 
augen punkt  war  die  Untersuchung  der  geognostischen 
Verhältnisse  des  Atlas-Gebirges.  In  Algier,  wohin  er 
von  dem  französischen  Ministerium  an  den  Befelshaber 
der  Expedition  empfohlen  war ,  wurde  er  sehr  gut 
aufgenommen ,  und  erhielt  für  seinen  Zweck  allen 
Vorschub  5  allein  zum  Unglücke  war  der  Atlas  wegen 
den  Beduiner  Horden  nie  gefahrvoller  zu  besteigen. 
Er  musste  sich  also  darauf  beschränken  die  Umgegend 
von  Algier  zu  Lande  und  zu   Wasser  zu  sondiren. 

Von  hier  wandte  er  sich  nach  Sizilien  und  Ka- 
labrien  ,  untersuchte  ,  entdekte  und  sammelte  in  dem 
reichen  Gebiete  dieser  wunderschönen  Gegend  nach 
Herzenslust  und  mit  geübter  Gewandtheit.  — •  Die  Re- 
sultate dieser  Forschungen  hat    das    Publikum    schon 
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in  den  Mitllieilungen  einiger  Zeitschriften  erfahren , 
und  wird  sie  ferner  noch  kennen  lernen.  Die  hiesige 
Gesellschaft  aber  sieht  einem  Cyclus  interessanter  Vor- 
träge entgegen  ,  welche  die  Darstellung  der  geognosti- 
schen  Verhältnisse  der  bereisten  Gegenden  von  der  afri- 
kanischen Küste  ,  von  Tarant ,  Vesuw  ,  Aetna  ,  voq 
Kalabrien  ,  vorzüglich  des  Serra  di  Buda  bei  Akri 
begreifen  werden.  Eben  so  von  Catanaea  ,  Sjracus , 
und  des  Innern  von  Sizilien. 

Dieses  Jahr  ist  von  demselben  in  iinsrer  Gesell- 
schaft ein  Vorfrag  über  die,  in  Italien  häufig  vorkom- 
mende und  ganze  Gegenden  verheerende,  Malaria  ge- 
halten worden.  Diese  Krankheit  wird  von  den  Ein- 
wohnern Italiens ,  nach  der  Ansicht  von  Hugi  mit 
dem  daselbst  ebenfalls  sehr  grassierenden  Sumpffieber 
irrig  verwechselt.  Sie  ist  dieses  nicht:  vielmehr  ist  sie 
das  Ergebniss  von  Ausdünstungen  der  Erde  und  Auf- 
lösungen in  der  Luft ,  in  Folge  von  vorhandenen  vul- 
kanischen Überresten  in  jenen  Gegenden ,  und  des 
Mangels  einer  kräftigen,  die  giftartigen j  kohlenstoffigen 
Substanzen  absorbirenden  Vegetation.  Diese  Ansicht , 
sofern  sie  sich  bewähren  sollte  ,  bietet  das  Erfreuliche 
dar  ,  dass  durch  die  Anlegung  weiter  und  lebensvoller 
Anpflanzungen  diese,  dem  Leben  so  feindliche,  Seuche 
vielleicht  zum  Theil  möchte  gehoben  werden.  Hugi 
theilte  noch  einige  Hypothesen  mit  über  Ebbe  und 
Flulh  bei  Tarant  und  am  Faro  di  Messina  bei  den 
berüchtigten  Felsen  Scjlla  und  Charibdis^  ferner  über 
die  Färbung  des  Meeres  bei  verschiedener  Witterung, 
wie  auch  über  das  Leuchten  des  Meeres  3  in  Betreff 
dieses  Leztern  glaubt  er  sich   durch    wiederholte    und 


grn.'Mie  Beohaclilungen  überzeugt  zu  haben  j  dass  das- 
selbe weder  durch  elektrische  Thätigkeitj  noch  durch 
die  Phosphoreszenz  im  Wasser  faulender  Substanzen, 
sondern  dadurch  bedingt  sei  ,  dass  das  Wasser  bei 
heftiger  Aufregung  in  Gasform  übergehe. 

Das  hiesige  Museum  wurde  durch  diese  Reisen 
sehr  bereichert.  Schon  angelangt  sind ,  mit  Naturalien 
angefüllt,  8  Risten  \on  Tarant  und  Neapel,  5  andere 
ebenfalls  aus  Neapel,  welche  dem  Reisenden,  als  Ge- 
schenk gegeben  worden  sind.  Es  werden  noch  erwar- 
tet 2  Risten  aus  Messina  ,  2  aus  Katanaea  und  Sjra- 
kus ,  und   I    aus  Palermo. 

Der  Inhalt  dieser  Sendungen  sind  sehr  merkwür- 
dige Musterstücke  aus  dem  Gebiete  der  Geognosie,  der 
Botanik  und  Zoologie  ,  welche  dem  sinnigen  Kenner  , 
durch  Vergleichung  besonders  ,  die  Stufenleiter  der 
Wesen  und  den  Zusammenhang  der  Ursachen  aufde- 
ken  werden. 

Die  Stadtverwaltung  von  Solothurn,  diese  Schätze 
für  die  Wissenschaft  gehörig  würdigend  ,  hat  das  frü- 
here ,  im  Weisenhause  befindliche  Museum  zu  erwei- 
tern und  zum  Theil  neu  zu  erbauen  beschlossen,  und 
den  Bau  schon  begonnen.  Dasselbe  wird  in  3  Säälen, 
hinter  sehr  zweckmässig  angebrachten  Glasschränken  , 
die  Naturalien  aufbewahren  5  alles  ist  bequem  ,  nicht 
grossortig  ,  aber  heitern  und   einladenden  Ansehens. 

Es  war  ein  längst  gefühlter  Missstand ,  das  dieser 
kostbare  Vorrath  ,  aus  Mangel  an  schicklichem  Räu- 
me, nicht  nur  der  Beschauung  und  freien  Benutzung 
nicht  dargeboten  werden  konnte  ,  sondern  sogar  Ge- 
fahr lief  der  allmähligen  Zerstöruug  entgegen  zu  gehen. 
Wird  dieser  Bau  vollendet  sein  ,  so  wird  es  die  erste 
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Sorgfalt  der  Behörde  sein  über  das  vorhandene  einen 
Kalhalog  zu  verfertigen ,  und  jedem  Gegenstande  die- 
jenige Stelle  anzuvyeisen,  die  ihm  nach  der  Wissen- 
schaft und  seinem  innern  Werthe  gebührt. 

An  ordentlichen  Mitgliedern  zählt  die  Gesellschaft 
von  Solothurn  27  5  an  Korrespondirenden  aber  3o. 

Der  Tod  hat  dieses  Jahr  Niemand  aus  unserer 
Mitte  gerafft. 


IN 


Ferhandlan^en  der  S.^  Gallischen  naturwissenschaß. 
Gesellschaft  vom  Juli  1882  bis  Ende  Juni  i833  in  4 
Sitzungen. 

Den  i5  August  i832  — Von  Herrn  Doclor  Custer 
im  Thal  werden  ,  nebst  einem  Geschenk  von  einer 
Centurie  Moose  aus  seiner  Gegend,  Bemerkungen  über 
Abänderungen  in  Grösse,  Farbe,  Stellung  etc.,  denen 
die  Arten  dieser  Gewächse  je  nach  den  Einflüssen  der 
Aussenwelt,  Art  des  Bodens,  Höhe,  Licht,  Schatten, 
Feuchtigkeit,  Trokenheit,  Alter  etc.  vielleicht  in  noch 
höherem  Grade  als  die  Phanerogamen  unterworfen 
sind,  mitgelheilt. 

Von  Herrn  Doctor  Wegelin  wird  ein  Fragment 
aus  Herrn  Doctor  Brunners  lezten  Reise  nach  Taurien 
und  nach  der  Krimm,  die  bald  im  Druck  erscheinen 
soll,  vorgelesen. 

Den  3i  Weinmonat  i832.  —  Von  Herrn  Caspar 
Zellvveger  Reisebemerkungen  gesammelt  auf  seiner  lezten 
Reise  von  Baden  nach  Stutlgardt  im  Sommer   i832. 

Von  Herrn  Professor  Scheitlin.  Einleitung  in  sein 
für  die  Presse  bestimmtes  Werk  über  die  Thiersee- 
lenkunde. 

Den  27  Merz  i833  — •  Herr  Huber.  Einige  geo- 
logische Fragmente  über  den  Canton  S.t  Gallen. 

Herr  Prof.  Schmitt  über  den  Polarschein  ( Nord- 
licht)  nach  Herrn  Professor  S.  G.  Diltmar. 
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Den  19  Juni  i833.  —  Herr  Präsident  Doclor 
Zollikofer.  Jahresbericht  über  die  Verhandlungen  der 
Gesellschaft. 

Herr  Diacon  Puppicofer.  Über  Benutzung  eines 
in  der  Gegend  von  Bischofszeil  vorkommenden  Wet- 
terkalkes. 

Herr  Antistes  Steinmüller.  Kurze  Notiz  über  den 
Wels:  sein  Vorkommen  im  Bodensee  beireffend. 

Herr  Vizepräsident  Prof.  ScheilÜn  vom  Reize  der 
naturkundllichen  Fächer. 
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Jahresbericht    über   die    Verhandlungen    der    naturfor- 
schenden Gesellschaft  in  Aarau  i833. 

Seit  der  lezten  Versammlung  der  allgemeinen 
schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  in  Genf, 
hat  sich  die  in  Aarau  befindliche  Abiheilung  derselben 
in  lo  Sitzungen  versammelt.  Seitdem  die  politischen 
Stürme,  welche  auf  alle  freundschaftlichen  und  wis- 
senschaftlichen Vereine  so  störend  einwirkten ,  sich 
gelegt  haben,  blühte  dieselbe  wieder  von  neuem  auf. 
Zahlreicher  kommen  die  alten  Mitglieder  wieder  zusam- 
men ,  und  mehrere  neue  traten  hinzu.  Leider  ward 
uns  aber  eines  unserer  thätigsten  Mitglieder  ,  dessen 
Namen,  wenn  er  länger  gelebt  hätte,  von  ganz  Europa 
verehrt  worden  wäre,  durch  frühzeitigen  Tod  entrissen. 

Wir  betrauren  den  Dr.  Med.  Joh.  Rud.  Rengger, 
dessen  Reisebeschreibung  nach  Paraguai  ,  und  dessen 
lehrreiche  naturgeschichtliche  Bemerkungen,  die  er  dort 
gesammelt ,  grossentheils  noch  ungedrukt  ,  selbst  noch 
nicht  einmal  ganz  ausgearbeitet  sind.  Dennoch  ist  zu 
hoffen  ,  dass  sie  für  die  Wissenschaft  nicht  verloren 
gehen  werden,  da  des  Verstorbenen  Verwandle  seine 
hinterlassenen  Papiere  zu  ordnen,  und  das  brauchbare 
herauszugeben  gesonnen  und  beschäftigt  sind ,  so  dass 
wir  nächstens  einiges  davon,  nebst  der  Biographie  des 
Verstorbenen  gedruckt  zu  sehen  erwarten  dürfen.  Herr 
Apotheker  Widler  hat  die  Gesellschaft  schon  mehrere 
male  sehr  lehrreich  durch  einzelne  Abhandlungen,  die 
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er  aus  Renggers  Nachlasse  mitlhelltej  unterhalten,  Z.  B. 
über  die  Schiff-Fahrt  auf  dem  Paraguai-Strome,  über 
die  Mosquiten  ;  über  den  merkwürdigen  Haushalt  eini- 
ger südamericanischen  Ameisen-Arten  ,  und  über  die 
Termiten. 

Das  Museum  der  Gesellschaft  kann  nun,  da  ihm 
ein  grösserer  Platz  eingeräumt  wurde ,  bald  dem  Pu- 
blicum geöffnet  werden.  Da  es  jedoch  bloss  durch  die 
massigen  Beyträge  der  Kulturgesellschaft  und  der  Mit- 
glieder ,  so  wie  durch  Schenkungen  von  Liebhabern 
gestiftet  wurde  ,  so  darf  man  keine  zu  grosse  Er- 
wartung davon  haben.  Am  reichsten  ist  die  Orni- 
thologische  Sammlung.  Es  sind  jedoch  auch  einige 
grosse  inländische  Saugethiere  vorhanden,  so  wie  eine 
zwar  kleine  aber  doch  seltene  Sammlung  von  Amphi- 
bien und  Fischen.  Die  Entomologische  und  mineralo- 
gische Sammlung  ist  noch  nicht  sehr  beträchtlich^  die 
botanische  hingegen  bedeutender.  Physiologische  und 
pathologische  Präparate   werden    nicht    ausgeschlossen. 

Was  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  Gesellschaft 
betrifft  ,  waren  dieselben  bald  eigene  Beobachtungen 
einzelner  Mitglieder,  bald  lehrreiche  Gegenstände,  die 
sie  ans  den  Schriften  anderer  Naturforscher  entlehnten. 
Von  Herrn  Apotheker  Widler  wurde  ein  Vorschlag 
gemacht,  der  zwar  allgemeinen  Beyfall  gefunden  hat , 
aber  noch  nicht  ins  Leben  getreten  ist.  Damit  nämlich 
jedes  Mitglied  in  jedem  Fache  die  allgemeinsten  Kennt- 
nisse erhalte,  glaubte  er,  möchte  es  nicht  unzweckmäs- 
sig sein,  wenn  einzelne  Mitglieder  ersucht  würden,  eine 
Reihe^  von  Sitzungen  hindurch  über  die  einzelnen 
Zweige  der  Naturkunde,  wie  Chemie,  Physik,  Astro- 
nomie, Zoologie  etc.,  gedrängle  systematische  Vorträge 
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zu  halten,  und  diese  durch  Versuche  und  Anschauung 
zu  beleben.  Derselbe  hat  auch  die  Reihenfolge  der 
Vorträge  ,  welche  nach  seiner  Ansicht  in  der  Schule 
sowohl  als  bey  unserer  Gesellschaft  befolgt  werden 
sollte,  weitläufig  entwickelt. 

Folgendes  sind  die  wissenschaftlichen  Arbeiten , 
womit  sich  hauptsächlich  die  Gesellschaft  beschäftigte. 

Zoologie. 

Herr  Präsident  Frey-Herose  zeigte  und  beschrieb 
die  sehr  selten  gewordene  Alca  inpennis,  welche  viel- 
leicht bald  gänzlich  vertilgt  sein  wird.  Sie  zeichnet  sich 
durch  das  Rudiment  einer  vierten  Zehe  vor  den  übri- 
gen ihres  Geschlechtes  aus.  Sein  Exemplar  wurde  nebst 
ein  Paar  andern  in  Island  gefangen.  —  Er  las  einen 
lehrreichen  Auszug  aus  einer  Schrift  des  Herrn  Geof- 
froi  St.  Hilaire  über  die  allgemeinen  Veränderungen 
der  Grösse  der  Säugethiere  vor.  —  Auch  theilte  er 
Flourens  Beobachtungen  über  das  Wiederkauen  der 
Säugethiere  mit,  und  erläuterte  sie  durch  einen  Schafs- 
niagen,  den  er  in  verdünnten  Zinnchlorid  aufbewahret 
hatte,  worin  er  sich  sehr  gut  erhielt. 

Herr  Apotheker  Widler  beschrieb  den  Mytilus 
iilhophagus  ,  den  er ,  so  wie  seine  Zellen  in  dichtem 
Kalkstein  ,  vorzeigte.  Er  machte  besonders  auf  das 
Vorkommen  solcher  Zellen  in  beträchtlichen  Höhen 
von  Sicilien  und  Calabrien  aufmerksam.  —  Er  gab 
lehrreiche  Beylräge  zur  Naturgeschichte  der  Helix  po- 
raatla ,  und  zeigte  eine  unter  dem  Namen  scalaris 
bekannte  merkwürdige  Spielart ,  die  er  hier  lebend 
gefunden  hat.  —  Er  zeigte  auch  die  Helix  naticoides, 


die  er  lebendig  aus  Italien  erhalten ,  und  von  welcher 
er  Junge  bekommen  hat ,  die  jedoch  nicht  lange 
lebten. 

Herr  Helfer  Wanger  bzeigte  und  eeschrieb  die 
Taenia  lata,  und  machte  vorzüglich  auf  deren  Ausbrei- 
tung aufmerksam. 

Herr  Stadtrath  G.  Pfleger  zeigte  eine  merkwürdige 
Varietät  eines  Hünerejes  ,  von  dessen  Schale ,  beim 
OefTnen,  die  Spitze  als  ein  rundes  Segment,  das  nur 
mittelst  der  innern  Eyhaut  angeheftet  war,  lossprang. 

Botanik. 

Herr  Oeler  theilt  die  merkwürdigen  Versuche  Ma- 
caires  mit,  über  die  Ausscheidungen  der  Pflanzen  durch 
die  Wurzeln ,  und  macht  auf  die  wichtigen  Folgen , 
welche  die  Pflanzenexcremente  für  Land  und  Gartenbau 
haben,  aufmerksam. 

Mineralogie. 

Herr  Helfer  Wanger  hielt  einen  Vortrag  über  das 
Vorkommen  des  Süsswasserkalkes  im  Kanton  Aargau. 
Er  fand  denselben  mergelartig  in  Rud  ,  unter  dem 
Geschiebe  beim  Bauen  eines  Hauses;  und  zwey  Lager 
in  dem  Siggenthal  am  Berge.  Letztere  scheinen  von 
Limnacus  stagnalis  und  ovatus  so  wie  von  Helix  hör- 
tensis  herzurühren.  — •  Derselbe  zeigte  ein  Stück  kör- 
nigen Roggenstein  von  der  Egg  bei  Aerlispach,  worin 
sich  mehrere  sehr  deutliche  Löcher  von  Pholaden  be- 
finden. Es  ist  jedoch  nicht  zu  unterscheiden  ,  ob  si 
von  Pholas  dactylus  oder  Mytilus  lithophagus  herrühren. 
j^tti  della  Societä  Ehetica  9 
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Herr  G.  Pfleger  zeigt  einen  in  seinen  Reben  am 
Hungerberg  gefundenen  schönen  Turbinlten  vor ,  so 
wie  eine  Feuerstein kugel  mit  einer  kleinen  Kryslalldru- 
se,  die  in  der  Gegend  von  Aarau  ziemlich  selten 
sind. 

Physik. 

Herr  Oeler  macht  die  Gesellschaft  mit  den  mö- 
glichst genauen  Höhemessungen  des  Baron  d'Hombres 
in  den  Sevennen  bekannt,  die  derselbe  in  einer  vom 
geogr.  Instit.  in  Paris  gekrönten  Preisschrift  beschrie- 
ben hat. 

Dr.  Zschokke  iheilt  seine  Beobachtungen  der  Sei- 
chen des  Genferses  mit,  die  er  im  Jahre  1824  machte, 
und  deren  Ursachen  noch  immer  nicht  ergründet  sind. 
Er  sah  das  Phänomen  nur  während  dem  Monate 
August.  Das  Steigen  und  Fallen  des  Wassers  dauerte 
bejnahe  den  ganzen  Monat  hindurch.  Vom  tiefsten 
bis  zum  höchsten  Punkte  stieg  das  Wasser  bisweilen 
liaura  1/2  Fuss,  aber  zweyraal  auch  bey  2  1/2  Fuss. 
Die  Dauer  von  einem  Anschwellen  bis  zum  andern 
ist  I  Stunde  bis  i/4  Stunde.  Je  langsamer  es  geht  , 
desto  weniger  hoch  sind  in  der  Regel  die  Seichen. 
Bey  Regen  und  Gewittern  sind  sie  gewöhnlich  am 
grösten. 

Chemie. 

Herr  Frey-Herose  warf  die  Frage  auf,  ob  Alkohol 
zur  Essiggährung  durchaus  nölhig  sei,  oder  ob  selbige 
bloss    durch    Zuckerstoff   bewirkt   werden   könne.    Es 


wurden  verschiedene  Meinungen  dariiber  geäussert 3  und 
einige  Mitglieder  versprachen  Versuche  darüber  zu 
machen.  —  Derselbe  hielt  einen  Vortrag  über  die 
verschiedenen  Pyrophore  ,  und  zeigte  einen  Berliner- 
blau-Pyrophor.  —  Er  machte  auch  auf  eine  merkwür- 
dige Zerstörung  der  Messingdräthe ,  die  er  vor  zwey 
Jahren  zu  Blitzableitern  bey  seiner  Vitriolfabrik  an- 
gewandt hatte.  Dieselben  sind  nun  äusserlich  mit  schwar- 
zem Oxyd  überzogen,  durch  und  durch  sehr  spröde  , 
und  bekamen  eine  Menge  kleiner  Querrisse ,  welche 
endlich  freywilliges  zerbrechen  der  Drälhe  bewirkten. 
Herr  Oeler  fragt  an,  ob  sich  Payens  Beobachtung 
bestätige,  dass  alkalische  Flüssigkeiten  Metalle  vor  Oxy- 
dation bewahren.  Nach  verschiedenen  Beobachtungen 
scheint  dieses  mit  Eisen  nicht  der  Fall  zu  sein.  Nach 
Herrn  Aschbachs  Versuchen  wird  Rupfer  aber  durch 
kaiische  Laugen  vor  Oxydation  geschützt. 


Die  natur forschende  Gesellschaft  in  Bern.  — •  f/at  sich 
vom  18  August  i832  —  II  Julj  i833  in  8  Sitzun- 
gen mit  folgenden  gegenständen  beschäftigt : 

Physik  und  Chemie. 

Herr  Prof.  Brunner  zeigte  selenhaltigen  Schlamm 
aus  der  Schwefelsäurefabrick  von  Lukowilz  in  Böhmen 
vor,  und  erörterte  die  verschiedenen  Methoden  ,  ver- 
mittelst welcher  man  aus  demselben  reines  Selen  dar- 
stellen kann. 

Ebenderselbe  hielt  einen  Vortrag  über  die  Zerle- 
gung organischer  Körper  in  ihre  einfachen  Besland- 
theile,  und  wies  zugleich  den  Apparat  vor,  dessen  er 
sich  bei  diesen  Analysen  zu  bedienen  pflegt. 

Von  Ebendemselben  wurden  ferner  vorgezeigt  : 
I.  mehrere  Zinnoberproben,  aus  deren  Vergleichung 
sich  deutlich  ergab  ,  dass  eine  Beimischung  von  Spiess- 
glanz  bei  der  Darstellung  jener  Farbe  vielmehr  nach- 
theilig ,  als  vortheilhaft  sei  ;  2.  ein  Stück  der  von 
Dr.  Reichenbach  aus  dem  Theer  abgeschiedenen,  ihrer 
geringen  chemischen  Verwandschaft  wegen  Paraffin  be- 
nannten Substanz  5  und  3.  eine  von  Berzelius  erfunde- 
ne ,  sehr  zweckmässige  Vorrichtung  zum  Auswaschen 
chemischer  Niederschläge. 

Herr  Prosector  Gerber  theilte  der  Gesellschaft 
einige  Versuche  mit,  die  er  über  die  Bestimmung  des 
speciöschcn  Gewichtes   von    Gasarten    angestellt  hatte. 
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Er  hatte  nämlich  gemesseue  Blasen  jener  Gasarten  in 
mit  Wasser  gefüllten  Röhren    aufsteigen    lassen  ,    und 
vermittelst  eines  Chronometers  die  Zeit   bestimmt     in 
welcher  jede  den  gleichen  Weg  zurücklegte. 

Ebenderselbe  zeigte  ein  von  ihm  erfundenes  Druck- 
werk vor. 

Zoologie  und  Anatomie. 

Herr  Doctor  Otts  las  eine  Abhandlung  über  die 
Schenkelwarzen  der  Eidexen,  in  welcher  er  ^us  Beo- 
bachtungen an  lebenden  Individuen  der  Lacerta  ocellala 
Verrichtung  jener  Organe  bei  der  Begattung  nachwies. 

Ebenderselbe  zeigte  die  von  ihm  selbst  gezeich- 
neten  und  colorirten  Abbildungen  der  folgenden,  theils 
ganz  neuen ,  theils  noch  nicht  abgebildeten  Schlangen- 
arten vor  : 

Coluber  vivax.  • 

■ —       massiliensis. 

—  neumayeri. 
Tynia  Dahlii. 

Coluber  dalmaticus.  Otts. 

—  emarginatus.  Otts. 

—  leopardinus. 

—  amoenus. 

—  siculus. 

—  scalaris.  Schinz. 

Herr  Prosector  Gerber  zeigte  mehrere  Lieferungen 
der  von  ihm  und  Herr  Joseph  Volmer  herausgegebe- 
nen Anatomie  des  Pferdes  vor. 
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Geognosie. 

Herr  Alb.  Mousson  hielt  einen  Vortrag  über  eine 
im  Gaaton  Neuenburg  verbreitete  Greensandforniation, 
deren  charakteristische  Petrefaction  er  zugleich  vorwies« 

Herr  Prof.  Brunner  zeigte  eine  Anzahl  der  von 
der  vulkanischen  Insel  Ferdinandea  bei  Sizilien  aus- 
geworfenen Rapilli  vor. 

Hydrographie  und  Topographie. 

Herr  Prof.  Trechsel  erstattete  der  Gesellschaft 
einen  ausführlichen  Bericht  über  die  in  neuern  Zeiten 
im  hiesigen  Ganton  ausgeführten  hydrographischen  Ar- 
beilen ,  und  die  darauf  bezüglichen  Documente  in 
den  hiesigen  Staatsarchiven. 

Herr  Prof.  Studer  legte  eine  von  Herrn  Goltl. 
Studer  entworfene  Situationskavte  des  Gotthards  vor. 


Sur  un  barometre  portatif. 

11  n'j  a  pas  de  voyageur  surpris  par  la  pluie  et 
confine  dans  nne  auberge  ecarlee  de  nos  moutagnes  , 
qui  n'ait  seiiti  vivement  la  privation  d'un  vrai  baro- 
metre portatif,  pour  se  decider  ä  attendre  la  fin  de  la 
pluie  si  le  niercure  montej  ou  s'il  reste  stationnaire  ä. 
ne  pas  perdre  son  temps  en  esperances  vaines. 

Tous  les  barometres  dits  portalifs  ne  sont  reele- 
ment  que  des  baromelres  plus  ou  moins  transportables'^ 
trop  embarrassants  par  leur  volume  ,  autant  que  par 
les  soins  minutieux  pour  leur  conservation  5  peu  de 
personnes  se  chargeront  de  ce  surcroit  de  bagage  in- 
commode  ,  si  elies  ue  se  proposent  de  faire  des  obser- 
valions  hypsomelriques  et  celles-ci  sont  en  pelit  nombre. 

Je  viens  d'eprouver  ce  cas  pour  la  vingti^me 
fois  peul^tre^  et  plus  que  jamais  j'aurois  desire  pouvoir 
coiisulter  un  barometre  ,  puiser  quelque  esperance  de 
mieux,  et  attendre  ou  nie  decider  d'affronter  le  mau- 
vais  tems^  le  besoin  cree  bien  des  moyens,  il  me  sem- 
ble  que  le  suivant  pourroit  satisfaire  a  son  but. 

Une  boitCj  facon  tabatiere  oblongue,  partagee  en 
deux  parties  egales  par  un  diaphragme  place  au  milicu 
de  sa  hauteur  ,  est  fermee  d'un  cole  par  une  feuille 
d'etain  ou  de  laiton  assez  mince  pour  ceder  f'acile- 
ment  ä  la  moindre  pression  alhmospbcrique  ,  soit  en- 
core  par  une  feuille  de  caoutchouc.  L'autre  cotc  est 
ferme    par  une  feuille    metallique  asscz  forte  pour  nc 
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reder  ä  aucune  pression  athmospheriqiie  ordinaire. 
Les  capacites  des  deux  espaces  doivent  ctre  aussi  ega- 
les que  possible.  Enfia  sur  ce  dernier  fond  solide  sera 
place  un  tube  de  verre  etroit,  roule  en  spirale,  con- 
tenant  au  milieu  une  tres  petite  portion  de  mercure  5 
ses  bouts  seront  mastiques  chacun  dans  l'une  des  deux 
capacites  de  la  boite  3  le  tout  garanli  par  deux  cou- 
vercles  de  forme  ordinaire  de  tabatiere^  celui  du  cotc 
de  la  feuille  elastique  perce  de  quelques  petifs  trous 
pour  fournir  un  acces  constant  ä  I'air. 

On  connoit  maintenant  que  la  pression  athmos- 
pberique  ne  pouvant  agir  que  sur  l'espace  mince  d'une 
feuille  elaslique  ,  I'air  j  renferme  penetrera  dans  le 
bout  du  tube  qui  y  est  mastique  et  fera  marcher  la 
petite  portion  de  mercure  vers  le  bout  oppose.  La 
pression  athmospherique  cessanl  ,  le  mercure  sera  ra- 
mene  par  l'elasticite  de  I'air  renferme  dans  l'espace 
ä  fond  immobile.  On  y  tracera  une  echelle  par  l'ob- 
servation  d'un  baronietre  bien  gradue,  et  de  cette  ma- 
nicre  le  voyageur  connoitra  avec  une  precision  süffi- 
sante les  variations  du  barometre  ordinaire.  Les  deux 
capacites  de  la  boite  etant  egales  ,  il  est  clair  que 
l'effet  thermometrique  sera  sensiblement  corapense,  et 
son  influence  presque  aunullee  ;  eile  serait  complete- 
ment  nulle  si ,  ce  que  je  ne  peux  decider  ,  les  rap- 
ports  du  calorique  ä  un  volume  d'air  donne  etoient 
constants  et  ne  changeoient  poiiit  par  l'efl'et  de  la  di- 
latation  ^  et  dans  ce  cas  ,  en  construisant  cet  inslru- 
ment  avec  toute  la  precision  possible  ,  il  se  pourroit 
qu'un  arlisle  habile  parviendroit  ä  le  rendre  propre 
aux  observations  de  hauleur. 
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J'enirerois  volontier  en  relation  avec  im  artiste 
pour  lui  aider  ä  resoudre  les  dif&cultes  qui  pourroient 
se  presenter  dans  l'execution. 

Celui-cl  sera  alors  le  veritable  barometre  portatif, 
puisqu'il  pourra  etre  lege  dans  une  poche  de  gilet , 
aucun  voyageur  ne  hesitera  ä  s'en  pourvoir  et  il  ne 
sera  plus  expose  ä  la  facheuse  incertitude  s'il  doit  re- 
ster et  attendre  le  mieux  ,  ou  si  sa  patience  sera  en 
pure  perte. 

Lugano  23  Juillet   i833. 

Watt. 


R 


NECROLOGIE 


Noiices  siiv  Monsieur  Goarles  Jean  Marc  Lullin 
par  Monsieur  de   Candolle. 


Monsieur  Charles  Jean  Marc  Lullin  ne  ä  Geueve 
le  I.»'  Mars  1^52  a  termine  son  honorable  carriere 
Ic  II  Mai  i833  äge  de  8i  ans.  Son  Pere  Capitaine 
au  Service  de  France  fut  tue  au  combat  de  Sonderhau- 
sen, et  le  Gouvernement  en  reconnoissancc  de  ses  Ser- 
vices, laissa,  par  une  de  ces  faveurs  speciales  qua  les 
usages  du  temps  toleroient,  laissa,  dis-je,  son  fils  age 
de  six  ans  titulaire  de  la  place  de  son  Pere.  Ce  ne  fut 
qu'ä  l'äge  de  i5  ans  que  le  jeune  Capitaine  commenca 
son  Service  effectif.  11  resta  dans  celte  carriere  jusqu'ä 
i'annee  1778  oü  il  se  retira  dans  sa  patrie^  il  a  fait 
partie  du  Conseil  des  Deux-Ccnt  jusqu'ä  la  fin  de 
l'ancienne  rcpublique,  et  des  la  restauration  Ics  suf- 
frages  de  ses  concitoyens  Tont  toujours  appele  ä  faire 
partie  du  Conseil  Representalif.  II  devint  promplement 
adjoint  de  la  Socicle  des  Arls,  pour  le  comile  d'agri- 
culture  et  en  fit  partie  en  1808  commc  membre  ef- 
fectif. II  y  a  toujours  ctc  utile   par   ses   connoissanccs 
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agricoles  et  le  zele  qu'il  mettoit  a  les  propager.  Sa 
vie  s'est  passee  en  grande  partie  ä  Ja  campagnc ,  et 
au  lieu  de  s'y  li?rer  ä  cette  douce  oisivele  que  la  vie 
des  champs  favorise  si  souvenl,  il  y  a  etudie  avec  ar- 
deur  et  les  pratiques  agricoles  suivies  dans  notre  Pays 
et  les  moyens  de  les  ameliorer.  Apres  20  annees  d'ob- 
servations  de  ce  genre ,  il  sentit  par  Pinteret  m^me 
que  le  comite  d'agricolture  prenoit  ä  ses  Communica- 
tions ,  il  sentit  dis-je  ,  qu'il  pouvait  rendre  son  expe- 
rience  utile  aux  autres  cuUi\ateurs:  aucune  idee  d'am- 
bition  litteraire  n'entrait  dans  son  esprit  en  se  faisant 
ecrivain^  il  ne  visoit  m^me  point  ä  annoncer  des  de- 
couvertes  et  des  idees  nouvelles^  l'utilite  etait  son  but, 
l'inter^t  qu'il  portait  aux  cultivateurs  son  unique  mo- 
bile 5  c'est  sous  ce  point  de  vue  qu'il  faut  apprecier 
les  divers  ecrits  eiementaires  qu'il  a  publies  sur  l'agri- 
culture  de  notre  Pays.  Son  premier  essai  de  ce  genre 
fut  son  volume  cCobseivations  sur  les  beles  ä  laine 
public  en  18 14  €t  dedie  au  comite  d'agriculture.  Ce 
traite  simple  et  pratique  contribua  beaucoup  ä  repandre 
des  connoissances  positives  sur  l'education  des  moutons, 
et  coopera  ä  l'impulsion  que  Charles  Pictet  donnoit 
de  son  cote  ä  cette  industrie  d'une  maniere  plus  large 
et  plus  savante.  Peu  de  tems  apres,  il  publia  sur  un 
plan  analogue  un  ouvrage  sur  les  prairies  artificielles 
SÜele  et  (Thiver,  un  autre  sur  le  perfectionnement  de  la 
culture  de  la  vigne  ,  et  un  sur  les  jardins  fruitiers.  II 
reunit  tous  ces  divers  travaux  sur  une  forme  plus  ge- 
nerale en  publiant  dabord  le  Cultwateur  du  Leman 
puis  le  Cütivateur  du  Canton  de  Geneve  qui  fait  suite 
au  precedent  et  complete  la  serie  des  instructions  re- 
latives ä  loutes  les  branches  de   la    culture    du   Pays. 
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plus  larcJ,  il  y  a  ajoute  un  ecrit  sur  les  hois  et.forels  du 
Canlon,  et  un  autre  sur  le  produit  des  biens  conimu- 
jiaux.  II  a  parliculierement  insiste  sur  l'utilile  d'em- 
plojer  au  tralt  les  vaches  laitieres  et  a  ramporle 
en  1812  le  grand  prix  que  la  classe  d'AgricuIturc  avait 
ouvert  a  ce  sujet. 

La  Soclete  des  Arls  de  Geneve  n'a  pas  ete  la 
seule  ä  reconnoifre  rutililc  de  ses  Services.  Les  Societes 
d'Agriculture  de  Zürich,  de  Berne  ,  de  Lausanne,  de 
Liege,  Lyon,  Nancy,  Niort ,  et  notamment  la  Societe 
Royale  et  centrale  de  Paris  l'ont  adrais  au  nombre 
de  leurs  associes  et  ont  souvent  reudu  Hommage  ä  ses 
travaux.  Enfin  en  1827  il  a  ete  recu  membre  de  la 
Societe  Helvetique  des  sciences  naturelles. 

ilVyant  ete  comme  Maire  de  Compesieres  appele 
a  surveiller  Pecole  primaire  de  sa  Commune,  il  concut 
le  desir  d'ameliorer  ce  genre  d'institutions  en  faisant 
entrer  des  notions  justes  d'Agriculture  dans  l'instruclion 
la  plus  elemenlairc.  C'est  dans  ce  but  qu'il  publia 
en  1825  ,  un  abrege  i\^AgricidUire  et  d^Economie  do- 
mestiqne  ä  Zusage  des  ecoles  d'enseignement  mutuel  des 
comniunes  rurales  et  plus  tard  des  notes  et  obseivations 
jjour  les  Regens  et  Mointeurs  des  memes  ecoles,  soit  des 
jeunes  garcons  soit  des  jeunes  fiUes. 

Sans  doute  on  peut  raisonablement  douter  si  des 
instructions  de  ce  genre  adressees  ä  des  enfans  si  jeu- 
nes et  si  peu  accoutumes  a  la  reflcxion  produirout  tout 
le  bien  qu'on  auroit  droit  d'attendre^  mais  on  ne  peut 
nier  qu'il  cn  doit  resulter  toujours  quelque  elfet  utile 
ou  pour  les  enfans  ou  pour  leurs  parens.  On  ne  peut 
surtout  refuser  un  temoiguage  particulier  d'approbation 
pour  un  vieillard    qui   apres    avoir    donne    aux    peres 


une  instruclloü  plus  solide,  aime  encore  ä  la  simnlifier 
au  po.nt  de  l'clendre  aux  enfans.  Un  sentiment  conti- 
nuel  de  bonle  et  de  blenvelllance  a  dirige  alnsi  mon- 
sieur  Lullin  jusqu'ä  la  fin  de  sa  camere5  ^  aimoit  ie 
bien  public  et  la  patrie  d'amour  pur  et  qui  ne  s'est 
Jamals  demenli.  On  l'a  vu  dans  Texlr^me  vieillesse 
au  moment  oü  quelques  craintes  semblaient  meuacer 
a  Smsse,  se  rappeler  de  son  grade  de  Lieutenant  Co- 
lonel  dans  notre  milice  pour  reunir  aulour  de  lui  les 
septuagenaircs  animes  encore  de  quelque  a.dcur  et 
s  ingenier  avec  adresse  pour  tirer  parfi  du  reste  de  leurs 
iorces  II  jugoolt  des  autres  par  lui,  lui  qu'on  pourroit 
uire  n  avoir  Jamals  vieilli. 

Si  son  goüt  pour  TAgricullure  n'avait  pas  domine 
sa  carnere,  il  avait  le  germe  du   lalent  pour    les  arts 
du  dessin.  II  excelloit  dans  sa  jeunesse  dans  une  brau- 
che alors  accredilee  et  aujourd'hui  presqu'oubliee,  l'art 
des  grandes  decoupures.    II    reste  de  lui  des  Paysa^^es 
decoupes  remarquables.  A'  80  ans  il  prft  le  goüt  de'la 
pe.nlure  a  1  huile  et  le  suivit  avec  cette  ardeur  et  cetle 
activite  qui  ne  s'est  jamais  dementie^  liant  ce  nouveau 
gout  avec  son  patriotisme,  il    adressa   au    Gonseil  lie- 
prcsentauf  la   proposition  de  faire  executer  des  tableaux 
lepresentant    les    principaux    traits    de    notre    histoire 
nationale. 

Mais  cnG„  les  forces  de  son  Corps  ae  r..,,o„clire,.t 
pl..s  a  lachv.lc  clo  son  esp.it,  „„e  Ugue  et  doulou- 
reuse  maladie  vint  l'atteindre,  il  y  conserva  pe„da„, 
pres  de  s.x  raois  celte  serenitcS  «Itc  l.ienveillünce  ai- 
...able,  cet  ioierfii  pour  le  bicn  pul.lic  uui  a  cte  le  ca- 
racliirc  de  sa   vic. 


Noticc  necrologique  sur  Mons.  Berger 
par  Mons.  le  Doct.  Major. 


Monsieur  Jean  Francois  Berger  est  mort  dans  le 
mols  de  Juin  ä  l'age  de  54  ans  ä  la  suite  d'une  by- 
dropisie  generale  :  depuis  longues  annees  il  ne  jouis- 
sait  plus  que  d'une  sante  debile  :  dans  son  jeune  äge 
eile  avait  toujours  ete  florissante ,  et  il  etait  alors  d'un 
caractere  gai  et  aimable  ;  mais  depuis  les  experiences 
qu'il  fit  avec  le  Docteur  de  la  Rocbe  fils  —  sur  les 
effets  qa'une  forte  chaleur  produit  dans  Veconomie  am- 
rnale  ,  eile  fut  toujours  alteree  ,  et  il  devint  insensi- 
blement  triste  et  chagrin  5  sans  doute  sa  position  fi- 
nanciere  n'etait  pas  de  nature  ä  lui  faire  voir  l'avenir 
en  beau.  Si  on  fait  abstraction  de  cette  derniere  cir- 
constance  ,  que  Ton  se  rappelle  ce  que  j'ai  dit  de  son 
caractere  ,  qui  le  fit  cboisir  par  le  Professeur  Jurine, 
pour  etre  compaguon  d'ctude  de  son  fils  5  on  sera 
force  de  convenir  que  ses  experiences  ,  ont  eu  une 
grande  influence  sur  l'alteration  de  sa  sante:  dans  une 
entr'autres  il  resta  pendant  y  minutes  expose  ä  une 
temperature  de  87  degres  et  1/2  de  la  graduation  de 
Deluc,  et  dans  d'autres  pendant  i3  minutes  ä  cellc 
de  44  degres.  Apres  une  de  ces  experiences  oü  alter- 
nalivenicnt  Monsieur  de  la  Rocbe  et  lui  se  remplace- 
reiit  toules  los  cinq  minutes    pour  tcuir  pendant  pres 
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de  trois  heures  qu'elle  dura,  un  anlmal  dans  l'eluve  : 
voici  comrae  l'auteur  de  la  dissecalion  decrit  les  im- 
pressions  qu'ils  eprouverent.  — •  Nous  etions  faibles  , 
chancelaiis  5  uous  eprouvions  une  forte  cepbalalgie  5 
Dotre  circulalion  etait  fortement  acceleiee,  nous  avions 
de  plus  des  nausees.  Les  Forces  nous  abandonnerent 
alors  tout  ä  fait,  et  nous  fümes  obliges  de  nous  elen- 
dre  sur  un  matclas.  Monsieur  Berger  cependant  ne 
tarda  pas  ä  se  trouver  inieux.  Quant  ä  raoi ,  je  fus 
pendant  plus  d'une  beure  incapable  de  me  lever.  Mes 
forces  revinrent  pourtant  peu  ä  peuj  mais  je  conservai 
jusqu'au  lendemain  matin  de  la  pesanteur  dans  la  tele 
et  de  la  frequence  dans  le  pouls.  — 

11  rae  semble  impossible  que  de  pareilles  experien- 
ces  faltes  a  un  äge  (ils  avalent  22  ans)  oü  l'accrois- 
sement  se  fait  encore,  n'ajent  pas  une  influence  majeu- 
re, et  suivie  sur  l'organisme  5  aussl  des  I'annee  suivante 
sa  sante  et  son  caraclere  s'altererent  j  il  n'eut  plus  que 
des  cclairs  de  bonbeur. 

II  avait  fait  ses  premieres  ^tudes  ä  notre  College: 
il  fut  recu  Docteur  ä  Paris  en  i8o5.  En  Juin  1809 
il  devint  membre  du  College  de  Medecine  de  Lon- 
dres  ,  et  en  decembre  de  la  mcme  annee  il  obtint  le 
droit  de  pratiquer  dans  cette  Capilale  5  des  lors  il  fit 
parlie  du  service  de  sante  de  l'expcdition  anglaise 
de  Flessingue ,  ou  il  eut  beaucoup  a  souffrir.  En 
i8i4  il  revint  parmis  nous  oü  des  lors  il  a  toujours 
sejourne. 

Avant  ce  tems  il  avait  ete  recu  de  plusieurs  so- 
cietes  savantes,  et  des  lors  il  a  encore  re^.u  plusieurs 
fois  Celle  dislinction. 
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II  est  auteur  entr'aulres  d'une  excellente  disser- 
tation  sur  la  cause  de  l'Asphixie  par  submersion.  — 
A  Sketch  of  the  Geology  of  some  parts  of  Hampshire 
and  Dorsetshire. 

Et  d'un  memoire  sur  les  animaux  qui  s'engour- 
dissent  pendant  Tfayver. 

II  laisse  plusieurs  manuscrits  que  Von  imprimera, 
j'espere. 

Geneve  le  i4  Juillet  i833. 

Mäyor  Doct.  Med. 


Don.  MIchele  Dossenbach,  nativo  di  Baar  nel  Gan- 
tone di  Zug,  e  Capitolare  dell'  Abbazia  d'  EinsiJeln , 
fu  nel  1818  nominato  raembro  della  Socielä.  Essendo 
in  allora  professore  nel  Ginnasio  di  Bellinzona ,  egli 
promosse  molto,  e  coll^  esempio  e  con  utilissime  istru- 
zioni  la  coltura  delle  Api  nel  Cantone  Ticino.  La  sua 
opereUa  intitolata:  Anleitung  auf  die  vortheilhaftest^ 
Weise  Honig  und  Wachs  auszumachen^  Zurigo  1821 
presso  Orell  Füsli  e  Comp.,  fu  molto  stimata  dai  pra- 
tici.  De'  grandi  meriti  di  lui  circa  i  doveri  della  sua 
Tocazione,  non  k  qui  il  luogo  di  parlarne.  Mori  nel 
Convenlo  d'Einsideln  il  4  giugno  i833,  grandemente 
compianto  non  solo  da'  suoi  Confratelli ,  ma  da  tutti 
quelli  che  ayendo  consuetudine  con  lui ,  ne  polerono 
apprezzare  le  belle  qualitä  morali. 


Alti  della  SQCieta  Elvetica  10 
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N  e  c  r  o  I  o  g. 

Johann  Rudolph  Rengger  von  Brugg  ward  gebo- 
ren zu  Baden  im  Aargau  den  21  Jenner  1795.  Seine 
Ellern  waren  Samuel  Rengger  Pfarrer  an  der  refor- 
mirten  Kirche  zu  Baden  und  Rosiua  ,  geborne  Keller, 
beide  von  Brugg. 

Schon  im  Jahre  1798  verlor  er  seine  Mutler  und 
im  Jahre  i8o3  starb  sein  Vater  als  Pfarrer  in  Zim- 
merwald ,  Canton  Bern.  So  ward  er  im  8  Jahre  el- 
ternlos. Allein  der  Bruder  seines  Vaters ,  Dr.  Albrecht 
Rengger,  damals  Minister  des  Jnnern  der  helvetischen 
Republik  zu  Bern  ,  nahm  sich  des  früh  Verwaiseten 
mit  treuer  Sorgfalt  an  und  war  ihm,  bis  an  sein  all- 
zufrühes Lebens-Ende  ,  ein  zärtlicher  Vater. 

Der  Knabe  blieb  nun  mehrere  Jahre  in  einer 
Privat-Erziehungs-Anstalt  zu  Bern  ,  welcher  Herr  Prof 
Trechsel  vorstand.  Von  dort  kam  er  im  Herbst  i8o5 
nach  Aarau  in  das  Haus  des  Herrn  Appellations-Rich- 
ters Feer ,  besuchte  die  Stadtschulen  und  dann  die 
Cantonsschule  während  6  i|2  Jahren  und  legte  da  den 
Grund  zu  seiner  geistigen  Ausbildung.  Seine  vielver- 
sprechenden Anlagen  ,  seine  Wissbegirde  und  seine 
originelle  Lebhaftigkeit  gewannen  ihm  die  Zuneigung 
seiner  Lehrer  und  Mitschüler. 

Im  Mai  1812  verlicss  er  Aarau,  das  ihm  durch 
den  Aufenthalt  in  den  schönsten  Jahren  seiner  Jugend 
zur  Heimath  geworden  war  und  gieng  nach  Lausanne, 
wo  er  2  Jahre  zubrachte.    Unter    der    Leitung    seines 
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Oheims  verwendete  er  diese  Zeit  ia  der  dortigen  Aca- 
demie  zu  vorBereitenden  Stadien  in  der  Arzneikundc, 
welchen  Beruf  er  aus  eigener  Neigung  erwählt  hatte  , 
und  besonders  auch  zum  gründlichen  Studium  der 
französischen  Sprache. 

Auf  Ostern  i8i4  bezog  er  nun,  im  20  Jahre 
seines  Alters  die  Universität  Tübingen  ,  auf  welcher  er, 
unter  ausgezeichneten  Lehrern,  während  3  i  (2  Jahren, 
mit  Eifer  und  Erfolg  das  Studium  seiner  Berufswis- 
senschaft ,  der  Medicin ,  betrieb.  Zu  gleicher  Zeit  sczte 
er  das  Studium  der  Naturgeschichte,  wozu  er  schon  in 
Lausanne  unter  Mitwirkung  seines  väterlichen  Freundes 
entschiedene  Vorliebe  und  Talent  gezeigt  hatte,  fleissig 
fort.  Der  berühmte  Kiehnejer  ermunterte  und  leitete 
den  Eifer  des  Jünglings  in  diesem  Streben.  Im  Som- 
mer 1817  erwarb  sich  der  Verstorbene  nach  bestan- 
dener Prüfung  auf  dortiger  Hochschule  den  Grad  eines 
Doctors  der  Medicin  ,  und  gab  dann ,  als  hiefür  zu 
liefernde  Arbeit ,  eine  Abhandlung  heraus  mit  dem 
Titel:  »  Ueber  die  thierische  Oeconomie  der  lusecten  »?. 
Diese  Schrift  stüzte  sich  auf  eigene  fleissige  Beobach- 
tungen des  Verfassers  und  ward  von  den  Naturfor- 
schern mit  Beifall  aufgenommen. 

Im  Herbst  181 7  kehrte  Dr.  Rengger  in  sein  Va- 
terland zurück  ,  und  begab  sich  bald  nachher  nach 
Paris ,  um  daselbst  die  grossen  klinischen  Anstalten 
zu  seiner  practischen  Ausbildung  als  Arzt  und  dabei 
dann  auch  die  reichen  Hülfsmittel  fiir  das  Studium 
der  Naturkunde  ,  welche  diese  Stadt  darbietet  zu  be- 
nutzen. Der  lebhafte  junge  Mann  fühlte  von  jeher 
und  namentlich  seit  er  mit  der  Naturforschung  vertrau- 
ter geworden  war  ,    einen    Hang  zu  wissenschaftlichen 
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Entdekungs-Reisen  ,    und    ergriff    jezt    eine    günstige 
Schiffsgelegenheit   nach    Süd- America,    um    denselben 
zu  befriedigen. 

Den  I  Mai  1818  schiffte  er  sich,  begleitet  von 
einem  Freunde,  Herrn  Dr.  Longchamp,  den  für  diess 
Unternehmen  zu  gewinnen  ihm  gelungen  war,  in  Havre 
ein  und  landete  nach  2  Monaten  zu  Buenos-Ayres. 
Nach  kurzem  Aufenthalte  daselbst  entschlossen  sich 
die  beiden  Freunde  ihre  Reise  nach  dem  Paraguay 
zu  richten  ,  als  einem  wenig  bekannten  und  politisch 
ruhig  geglaubten  Lande  ,  wo  sie  eine  reiche  naturwis- 
senschaftliche Ausbeute  erwarteten. 

Erst  im  Juli  1819  erreichten  sie  Assumption,  die 
Hauptstadt  von  Paraguay ,  nachdem  sie  ein  Jähr  lang 
mit  vieler  Gefahr  die  durch  Krieg  und  Anarchie  zer- 
rütteten Provinzen  von  Entre  Rios  und  Corrientes 
durchreist  hatten.  Rengger  hatte  diese  Reise  von  kei- 
ner Regierung  unterstüzt ,  aus  eigenen  Mitteln  unter- 
nommen und  dabei  gehofft,  durch  Ausübung  der 
Arzneikunde  die  Erreichung  seines  Zweckes  sich  zu 
erleichtern.  In  dieser  Hoffnung  ward  er  nicht  getäuscht. 
Durch  sorgfällige  ,  menschenfreundliche  Behandlung 
seiner  Kranken  ,  durch  das  Einnehmende  seines  Um- 
gangs und  seine  für  jene  Gegend  ausgezeichnete  geis- 
tige Bildung  erwarb  er  sich  allgemeine  Liebe  und 
Achtung.  Durch  Gewandtheit,  Menschenkenntniss  und 
ein  offenes  Benehmen  gelang  es  ihm  ,  alle  Gefahren  , 
die  sein  sechsjähriger  Aufenthalt  unter  den  Augen  des 
argwöhnischen  desposlischen  Gewalthabers  von  Para- 
guay ihm  bereiten  konnten  ,  glücklich  zu  umgehen. 
Hier  bcreisete  er  nun  ,  so  wie  Jahreszeit  und  «esund- 
bell  es  ihm  geslatletcu  ,   das    weite    Land    nach    allcq 


=  ,49  = 
Richtungen  und  sparte  keine  Mühe  ,  um  dasselbe  in 
Bezug  auf  dessen  Naturgeschichte  ,  Statistik  und  To- 
pographie gründlich  kennen  zu  lernen.  Sein  Freund  , 
Herr  Dr.  Longchamp,  unterstüzle  ihn  in  allen  seinen 
Bemühungen  auf  das  getreueste.  So  glückte  es  seinem 
Eifer  und  seiner  Beharrlichkeit,  eine  reichhaltige  Samm- 
lung von  Naturproducten  .  von  Beobachtungen  und  No- 
tizen über  das  Paraguay  sich  zu  verschaffen. 

Der  Aufenthalt  der  beiden  Freunde  war  zulezt 
nicht  mehr  ein  freiwilliger,  da  der  raisstrauische  Dic- 
tator  keinen  Aus-oder  Eintritt  in  sein  Land  mehr  ge- 
stattete ,  so  dass  sie  sich  glücklich  schäzten  ,  in  einem 
günstigen  Zeitpunkte  einen  Reisepass  zur  augenblick- 
lichen Abreise  zu  erhalten. 

Im  Mai  1825  verliess  Dr.  Rengger  Paraguay,  wo- 
bey  er  nur  einen  kleinen  Theil  seiner  Sammlungen 
und  seines  Eigenthums  überhaupt,  aber  doch  seine 
schriftlichen  Notizen  mit  sich  nehmen  konnte.  Ohne 
Schwierigkeit  gelangte  er  nach  Buenos-Ayres ,  und 
schiffte  sich  einige  Monate  später  mit  seinem  Freunde 
nach  Europa  ein.  Diese  Seereise  war  Anfangs  eine 
höchst  gefährliche,  indem  ihr  Schiff  auf  offenem  Meer 
leck  wurde  ,  und  sie  grosse  Mühe  hatten  ,  zu  Bahia 
in  Brasilien  zu  landen.  Von  da  sezten  sie  ihren  Weg 
auf  einem  Küstenfahrer  bis  Fernambuco  fort  und  fan- 
den dort  endlich  Anlass  ,  nach  Havre  zu  segeln,  wo- 
selbst sie  Anfangs  Merz    1826  ankamen. 

Nach  einer  Abwesenheit  von  acht  Jahren  eilte  jezt 
unser  Freund  über  Paris,  wo' er  von  Humbold  und 
andern  Naturforschern  ehrenvolle  Aufnahme  genoss  , 
seiner  Heimath  zu  und  kam  den  16  Merz  1826  hier 
bey  den  Seinigen  an.    Er   benuzle    nun    seine   Müsse  , 
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um  das  Mitgebrachte  zu  ordnen  und  arbeitete  dann 
zunächst  einen  Theil  seiner  Reisebeschreibung  ,  unter 
dem  Titel :  •»  Historischer  Versuch  über  die  Revolution 
von  Paraguay  in  französischer  und  deutscher  Sprache 
besonders  aus,  welche  im  Jahr  1827  im  Druck  er- 
schien und  die  Aufmerksamkeit  des  Publicums  (  auf 
diess  merkwürdige  und  politisch  so  wenig  bekannte 
Land)  damals  sehr  in  Anspruch  nahm.  Später  erschien 
von  ihm  die  '>  Naturgeschichte  der  Säugthiere  von 
Paraguay  ".  Die  Genauigkeit  und  Treue  der  beobach- 
tungen  und  Beschreibungen  ,  welche  das  leztgedachte 
Werk  enthält,  fanden  bei  den  Gelehrten  dieses  Fa- 
ches verdiente  Anerkennung.  Er  lieferte  über  diess 
noch  mehrere  kleinere  Abhandlungen  ,  wie  z.  B. 
»  Ueber  die  Wirkung  des  Bisses  der  südamericanischen 
Giftschlangen  ,  und  die  von  ihm  dagegen  angewandte 
Heilmethode  (  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie 
V.  J.  F.  Meckel  Jahrg.  1829.  N."*  Hl  S.  271).  Neben 
diesen  schriftstellerischen  Arbeiten  beschäftigte  er  sich 
fortwährend  mit  dem  Studium  der  Naturgeschichte  , 
mit  Skeietirang  einheimischer  Thiere  ,  worin  er  eine 
seltene  Fertigkeit  sich  erworben  hatte  ,  mit  Vermeh- 
rung seiner  sehr  ansehnlichen  Insecteu-Sammlung  , 
u.  s.  w. 

Als  im  Jahr  i83o  einer  der  beliebtesten  Aerzte 
zu  Aarau  (  Dr.  Schmuzigcr  )  plötzlich  starb  ,  ward  er 
Teranlasst,  als  practischer  Arzt  aufzutreten.  Auch  hierin 
befriedigte  er  die  von  ihm  gehegten  Erwartungen,  und 
seine  Patienten  werden  ihm  das  Zeugniss  eines  treuen, 
gewissenhaften  und  uneigennülzigcn  Arztes  wohl  nicht 
versagen. 
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Nachdem  er  über  ein  Jahr  in  dieser  Stellung  ge- 
wirkt hatte,  ward  ihm  wiederholt  der  Antrag  gemacht, 
als  Arzt  eine  kranke  Dame  auf  ihren  Reisen  zu  be- 
gleiten. Er  nahm  diesen  Antrag  an ,  weil  er  ihm  einer- 
seits Gelegenheit  seine  Kenntnisse  vielseitig  zu  erwei- 
tern und  zugFeich  die  nöfhige  Müsse  darbot ,  seine 
vollständige  Reisebeschreibung  über  die  von  ihm  be- 
reiseten  Theile  von  Südamerica  ,  wozu  er  die  Mate- 
rialien bereits  geordnet  und  den  Plan  entworfen  hatte» 
zu  bearbeiten  und  herauszugeben. 

Leider  hat  er  diesen  doppelten  Zweck  nicht  er- 
reicht. Er  verreiste  im  September  i83i  nach  Italien 
und  brachte  die  lezten  Monate  desselben  Jahrs  höchst 
zufrieden  mit  seiner  neuen  Lebensweise  zu.  Allein 
schon  im  Januar  des  Jahrs  i83a  ward  er  zu  Neapel 
gefährlich  krank  und  erhohlte  sich  nur  theilweise  und 
laugsam  von  dieser  Krankheit.  Im  Frühjahre  reiste  er 
über  Rom  nach  Pisa,  und  die  dortigen  Bäder  schienen 
ihm  wohl  zu  ihun  ,  ohne  ihn  jedoch  völlig  herzustel- 
len. In  die  Schweiz  zurückgekert ,  ward  er  in  der 
Mitte  Augusts  zu  Neuenbürg  von  einer  heftigen  Lun- 
genentzündung ergriffen  ,  was  ihn  zu  dem  Entschlüsse 
vermochte  ,  nach  Aarau  zu  den  Seinigen  zu  gehen  , 
um  sich  durch  völlige  Ruhe  und  sorgsame  Pflege  den 
Winter  über  gänzlich  herzustellen  ,  und  im  nächsten 
Frühjahr  dann  seine  Reise  wieder  fortzusetzen. 

Allein  der  Himmel  hatte  es  anders  beschlossen. 
Schon  in  Bern  ward  sein  Zustand  so  bedenklich,  dass 
seine  Freunde  und  Aeizte  ihn  einige  Zeit  nicht  wagten 
abreisen  zu  lassen  ,  aus  Besorgniss,  er  möchte  die  Tag- 
reise bis  Aarau  nicht  aushallen.  Er  verlangte  aber  mit 
Sehnsucht  zu  den  Seinigen  und  ward  den  4  September 
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wach  Aarau  abgeholt  Ungeachtet  der  treusten  ärzlichen 
Besorgung  and  unermüdeter  Pflege  verschlimmerte  sich 
indessen  sein  Zustand ,  unter  abwechselnden  Sympto- 
men ,  so  sehr ,  dass  zulezt  jede  Hoffnung  seiner  Ge- 
nesung dahin  schwand.  —  Seine  Kräfte  nahmen  schnell 
ab  und  die  lezten  24  Stunden  seines  Lebens  besass  er 
weder  Sprache  noch  deutliches  Bewnsstsejn.  Den  9 
October  i832  ,  Vormittags  um  halb  10  Uhr  ist  seine 
Seele  zu  einem  bessern  Daseyn  hinübergegangen. 

Dieser    Nekrolog    ward    uns    von    Freunden    des 
Verslorbenen  eingesandt. 
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Schaerer.  Lichenum  helveticorum  Spicilegium.  Sectio  4 

et  5.   Continualio  operis,  a  pag.   i5y  ad  pag.  23o, 

in-4. 
Kuenlin.    Dictionnaire  geographique  etc.  du  Ganton  de 

Fribourg,   i   vol.    in-8,   Fribourg   i833.    Seconde 

partie,  G-Z. 
Configliachi,  profess.  a  Pavia.  Elogio  scientifico  di  Ales- 

sandro  Volla.  Mllano,  I.  R.  Stamp.  br.  in-4. 
Dal  piedesimO'  Ritralti  incisi  in  rarae  di  Aless.  Volta. 
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Gene  Gius.  ,  profess.  a  Torino.    Notizie    su    gli  inselli 

piü  nocivi  all' agricoltura  etc.  Milano,  1827,  '  '^'O^- 

in-8  con  tre  tauole  miniate. 
— —  Memoria  per  servire  alla    stör,  naturale   di    una 

specie  di  Cecidomia  che  vive  sugli  Iperici,  br.  in-4 

con  Uli  rame.  (  Estratto  dal  t.  36  delle  Mem.  della 

R.  Accad.  delle  Sc.  di   Torino.) 
Osservazioni  intorno    alla    Tiliguerta  o  Caliscer- 

tula  di  Cetti.  ( Lacerta  Tiliguerta,  G-M)  br.  in-4. 

Estratto  come  sopra. 
— —  Osservazioni  sulle  abitudini  e  sulla  larva  dell'Apa- 

lus  bimaculatus.   Padova   iSSi,  br.  in-4.  {Estratto 

dagli  ./^n.  delle  Scienze  del  R.  L.   F.    i83r.) 
— —  Saggio  di  una  Monografia    delle   Forficule   indi- 

gene.  Padova   1882,  br.  in-4.  {Estr.  come  sopra.) 
Elogio  storico  di  Franco   Andrea    Bonelli   acca- 

demico    e    professore   torinese ,  br.  in-4-    Torino 

Starap.  R.  {Estr.  delle  Mem.  della  R.  Accad.  delle 

Scienze  di  Torino^  t.  Bj.) 
Necrologia    di    Giuseppe  Gautieri ,  br.   in-8.  Mi- 

lano,    R.    Stamp.    i833.    {Estr.    dalla   Biblioteca 

Ital.  t  70. 
— '—'  Necrologia  di  Stefano  Borson,  (Estr.  come  sopra.) 
De  la  Marmora,  Chev.  Albert.     Determination  et  des- 

cription  des   differences    d'age    de  l'Aigle  Bonelli 

( Falco  Bonelli,  Temminck  planches  coloriees  n.  288) 

Turin,  Impr.  R.  {Estr.  dalle  Mem.  della  R.  Accad. 

delle  Scienze  di  Torino  ,  t.  Sj.  )    Con   due    tavole 

miniate. 
Sismouda,  Ange,  Profess.  Analyse  d'une  Idocrase  vio- 
lette  de   la  Vallee  d'Ala  ,    br.    in^-  {Estr.  come 

sopra. ) 
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Colla.  PJantae  rariores  in  regionibus  chilensibus  a  CI. 
M.  D.  Berlero  nuper  detectae  et  ab  A.  Colla  in 
lucera  edilae.  Taurini,  ex  R.  Tjpogr.  i  vol  in-4, 
cum  XX  tab. 

Hudson  Jaraes  ,  assistaut  secret.  to  the  Roy.  Society. 
Hourlj  Observations  and  experimental  invesliga- 
tious  on  the  Barometer,  br.  gr.  in-4.  London  i832, 
with  four  plates  {from  the  philosophical  transac 
tions    i832.) 

Ritchie,  rev.  William,  LL.  D.  Professor  etc.  Experi- 
mental Researches  in  Voltaic  Electricitj,  and  Elec- 
tro-Magnetism.,  br.  gr.  in-4.  London  i832,  witk 
a  plate.  {fr.  the  ph.  transact.   1882.) 

Canlü  Cesare,  Profess.  Storia  della  Cittä  e  della  Dio- 
cesi  di  Como.  T.  2,  gr.  8  con  una  Carla  topo- 
grafica  in  due  fogli.  Como   1829-81. 

Exlrait  du  Reglement  de  la  Sociele  enfomologique  de 
France.  Liste  des  membres  de  la  Societe  etc. 
Paris  i838. 

Prospectus  du  Bulletin  universel  des  Sciences  et  de 
l'industrie  etc.,  public  sous  la  direction  de  Mr.  de 
Ferussac  etc.    1828. 


Post-Scriptum. 

Par  des  renseignemens  fournis  jusqu'a  present  ä 
Mons.  le  Conseiller  aulique  Homer  ,  on  pent  etablir 
que  le  zero  du  Rhenometre  ä  Bale  s'eleve  ä  127  toises 
au  dessus  de  la  mer. 

Ainsi  en  ajoutant  le  chiffre  ci-dessus  ä  ceux  des 
diverses  stalions  dont  il  est  parle  ä  la  page  89  ci- 
avant ,  on  aura  les  hauteurs  respectives  au-dessus  de 
la  mer. 


I  N  D  I  C  E 


-^nO»*»«»^ 


Wiscorso  del  Presidente  per  I'  aperlura   .     Pag.     5 
Prima  seduta  della  Socielä »23 

A.  Gatalogo  dei  membri  della  Societa  assistenti  alla 

sessione .     .     .     » 4^ 

B.  CÄowy.  Rapportoper  laCommissioneidrografica.  «  24     4? 
Brunner.  Proposizione  della  Societa  di  Berna,  per 

la  pubblicazione  delle  Memoria   della    Societa 
Elvetica »25 

C.  Idem.  Rapporto  della  Commissione  balneografica.  »  26     69 

2.  Pagenstecher.  Analisi  delle  acque  di  Favera    »27     80 

3.  Trumpy.  Analisi  delle  acque  di  Stachelberg.  «  27     82 
Ticino ,  acque  minerali  del  GaDtoue     ...»  27 

D.  Zurigo.  Rapporto  delle  operazioni  della  Societa  «  2g     84 

E.  Homer.  Rapporto  delle    operazioni   di   varii    Co- 

mitati »>  29     80 

Nota  suir  altezza  di  varie  stazioni     .     ,     .     .     «i55 

F.  Friborgo.  Rapporto  della  Societa  Cantonale   .     «29     91 
Seconda  seduta  della  Societa  Elvetica        .     .     »  3o 
Coira.  Proposizione  per  una  Carla  topografica  delle 

alpi  Svizzere »  3o 

Deputazione  della  Societa  Ticinese  d'Ulilitä  pub- 

blica  ainmessa  dall' assemblea »32 

De  CandoUe.  Ceoni  botanici  suila  classe  dei  Com- 

posti '»32 

G.  ZieglcrSteincr.  Saggio  suUe  caldaje  a  vapore     »  34     «jl 
Scelta  del  luogo  di  riunione  della  Societa  pel  i834. »    35 


=  i58  = 
H.  Lista  dei  nuovi  membri  della  Societä  .     .     Pag.  35  io3 
Schinz.  Presidenle  della  Commisssione  Zoologica  ) 
Fauna  Elvetica     •     •     ) 
Cenhart.  Elementi  del  meccaDismo  naturale  .     »  36 

Conti  del  i832  approvati »38 

Terza  seduta  della  Societä »  Sg 

Choisy.  Memoria    del    fu  D.r  Berger   sul  colore 

animale »»  ^9 

I.    Ginevra.  Operazioni  della  Societä  Gantonale.     >»  39  106 

L.    Vaud.  Idem »  39  112 

M,  Soletta,  Idem f>  39  120 

N.  San  Gallo.  Idem »  4°  1^4 

O.  Arau.  Idem »  fya  i2& 

P.  Berna.  Idem w  4o  i32 

Q.  FTatt.  Progetto  d'un  barometro  portatile  .  »  4°  i35 
R.  Necrologia  del  sig.  LuUin  di  Ginevra  .  .  .  »  4°  »38 
S.   Idem^  del  fu  D.r  Berger  di  Ginevra     .     .     .     n  ^o  il^i 

T.  Idem^  del  fu  P.  Michele »»  4o  »45 

U.  Idem,  del  fu  D.r  Gio.  Rodolfo  Rengger  di  Baden.  »  4©  146 

V.  Lihri  donati  alla  Societä »  4o  i53 

Chiusura  della  Sessione »  4i 


riME. 


Pag. 


In 

t^ece  <it 

leßgi 

33  lin. 

12  Ancanthia 

Ancathia 

5i    » 

18  ces 

crees 

67    « 
69    « 

i3  Regelrappörte 
lo  den 

Pegelrappörtc 
dem 

96    » 

7  vorausfetzte 

voraussetzte 

ivi    M 

14  verherteste 
32  die  beliebige 

verehrteste 
in  beliebige 

97    " 
lOI      »> 
I20      » 

28  entgegesezten 
3o  Scheibelgestekt 
24  Publikum 

entgegengesezten 
Scheibe  gestekt 
Publikum 

129      » 

i3i    « 

4  bzeigte  und  eeschrieb  bezeigte  und  beschrieb 
8  hatte                          hatte,  aufmerksam. 

% 


m 


m 
■ 


m 


m 


HisiiiiiiBiiiaiii 


BHHB. 


mm 
m 

m 
lii 


